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HJodesberg. 
Geſchluß.) 


* Pfalzgrafen Heer hatte ſich noch nicht aufgelöſet, als 
der, behufs einer Beilegung der Cölniſchen Wirren profectirte 
Kurfürfienconvent von Mainz nah Franffurt überfiedelte, 23. 
Sept. 1583. „Der gewählte Kurfürft Erneft wurde auch von 
ben Kurfürften Wolfgang von Mainz und Johann von Trier 
aufgefordert, hierfelbft zu erſcheinen oder Gefandte zu fehiden- 


Er fandte dahin den Salentin. von Iſenburg und den Canonicus 


Dr. Gotthart Gropper mit einigen Andern. „Obwohl die Ges 
fandten der übrigen Kurfürften anfänglich darauf befanden, nur 
auf der Grundlage unterhandeln zu wollen, daß Gebhard noch 
als rechtmäßiger Kurfürft von Köln anerkannt würde, fo muß— 
ten fie doch bald, als die Kölner Gefandten Far und deutlich 
auseinandergefegt hatten, unter welchen Verpflichtungen Geb- 
hard die Verwaltung der Diöcefe Cöln übernommen, daß er 
geſchworen habe, bei der Fatholifchen Religion zu verbleiben, 
widrigenfalls er abdanfen und eine neue Wahl dem Gapitel übers 
laffen wolle, ferner die Concordate der Provinz nicht zu vers 
legen, weiche verböten, etwas an der Religion zu ändern, oder 
eine Aenderung zuzulafien, wider Willen des Capiteld und der 
Stände keinen Krieg zu unternehmen, Fein Bündnig zu fchließen 
und feine fremden Truppen in dag Land zu ziehen. Es fei alfo 
der Kölner Erzbifchof Fein Fürft, der ganz nah Willfür handeln 


Rhein. Antiquarius 3, Abt. 11. Ob. 1 
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£önne, fondern fei an beflimmte Gefege, gleichſam an eine Eon- 
flitution gebunden, und im Falle er diefe verlege, könne er ab» 
gefegt und feiner Würde beraubt werben. Es fei aber mit ber 
erzbifchöflichen die furfürftliche untrennbar verbunden, und wenn 
er jener beraubt würde, falle diefe von felbfl. Vergeblich waren ' 
bie Entgegnungen Gebharde ; fiegreich wurden fie von den Ges 
fandten Erneſts abgewiefen. Die Geſandten der übrigen Kurs 
fürften fonnten nicht umhin, die Sache Ernefis zu Recht anzu« 
eriennen und auszufprechen, es FTönne Gebhard weder wieder 
eingefegt noch Erneſt removirt werden. Sie hielten dafür, ber 
Friede fönne wieder hergeftellt und die ganze Sache wieder in 
Drdnung gebracht werden, wenn Gebhard die Waffen niederlege 
und dem Erneft das Erzbisthum überlaffe; dagegen folle Exrneft 
ibm aus Zöllen und den Steuern bes Landes eine fährlide 
Penſion ausſetzen, wovon er flandesmäßig fi) und die Seinen 
unterhalten konne. Bei diefen Worten blieb es aber auch Tedig- 
lich; denn Gebhard war noch nicht geneigt, in folcher Weife ſich 
feines vermeintlichen Rechtes zu begeben, und wollte die Waffen 
entfcheiden Tafien. Es waren aber die Discuffionen diefes Con⸗ 
vents von der Bedeutung für die proteftantifhen Neichsftände, 
daß ihr ganzes Benehmen in Betreff der Eölner Angelegenheit, 
wie es fih ſchon Tängere Zeit nad dieſen Grundfägen gezeigt 
hatte, fo fih immer mehr nach diefer Norm feftfegte. Wenn fie 
früher noch gefchwanft hatten, ob und welde Hülfe fie dem 
Gebhard bieten follten, fo war es jetzt entfchieden, daß er ohne . 
ihre Hülfe fallen folle.” Der Convent ging den 16. Nov. aus⸗ 
einander. 

An demfelben Tage, dag Salentin von Iſenburg bie noch 
von Gebhards Volk befegte Burg Poppelsdorf nahm, traf Herzog 
Ferdinand von Bayern ein, das Commando von des Bruders 
Armee zu übernehmen. Sie war 9000 Mann ftarf und erhielt 
bedeutende Verſtärkung durch 3000 Fußgänger und 1000 von 
bem Obriften Hans Erhard von Hoheneck befehligte Reiter, fo 
ber Herzog ihr zuführte; er brachte auch die 60,000 Thaler, 
welche Papſt Gregor XII als einen Beitrag für die Kriegs⸗ 
foften fpendete, unabhängig von einer noch flärfern Summe, fo 
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Wilhelm V, der regierende Herzog in Bayern, bewilligt hatte. 
Volk und Geld kamen zu rechter Zeit, denn eben hatte Gebhard 
im Niedererzſtift einen bedeutenden Vortheil erlangt. Der Flecken 
Hülse, an deſſen noͤrdlicher Grenze, gehörte theilweiſe (die Mör⸗ 
ſiſche Straße) in die Grafſchaft Moͤrs, was ihn für den Grafen 
von Neuenar beſonders wichtig machte. Sich ſeiner deſto beſſer 
zu verſichern, nebenbei auch die Colniſche Stadt Kempen zu be⸗ 
unruhigen, hatte der Graf dort Feſtungswerke angelegt, und bie 
Defagung, 300 Reiter und 400 Knechte, geftaltete fih durch 
unausgefegte Streifzüge zu einer fchweren Geißel für bie ums 
liegeude Landſchaft. 

Den Pladereien ein Ende zu maden, vermaß ſich der unter« 
nehmende Herzog Friedrich von Sachſen⸗Lauenburg. Ihn begleitete 
»Aita, Gandavensium Praepositus, vir in toga clarus, et in 
armis strenuus, magni istius quondam Viglii ex sorore nepos;« 
dem hatte unlängft der Kurfürft die Hut von Kaiſerswerth ans 
vertraut. Dem Herzog von Lauenburg war ferner beigegeben 
Shaffenoy mit einigen Fähnlein Lütticher, auserlefenes Volk, und 
fpritt er fofort zur Belagerung, die ſedoch von wegen ber häu« 
figen Ausfälle nur langfamen Fortgang gewann. Mehre Wochen 
waren verfirichen: bereits verfpürte die Befagung einigen Abgang 
an Lebensmitteln; ungebrochen blieb aber der Muth, wie ber 
Muthwillen. So wurde einft den Belagerern ein lahmes Pferd 
zugeſchickt, beladen mit allen Heiligenbildern, welche in des Ortes 
beiden Klöftern zu finden gewefen ; den Bildern wurde forgfältiger 
Empfang, an ihre Stelle ein Galgen aufgefegt und mit ſolchem 
Shmud die Mähre in die Fefte zurüdgefchidt, den frevelhaften 
©efellen das ihnen zugedadhte Loos anzufündigen. Damit hatte es 
aber feine Eile. Neuenar, der um jeden Preis den für Moͤrs wich 
tigen Poften beibehalten wollte, bearbeitete dergeſtalt den Truchſeß, 
daß diefer doch einmal wieder aus feinem fortwährenden Taumel 
erwachte und alles Ernſtes den Entfag von Hüls vorbereitete, 
Zu dem Ende 308 er zufammen, was an Truppen in dem Veſt 
und im Herzogthum Wefphalen zerftreut, wobei fih dod mit⸗ 
unter Schwierigkeiten ergaben. Namentlich follte ein Theil der 
Beſatzung von der Burg Werl mobil gemacht werden, famt ber 
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fhweren bort aufbewahrten Artillerie. Ueber dem Ausfchaffen 
der Geſchütze erhob fih, von wegen einer meretricula, hefs 
tiger Streit zwilchen den Bürgern und Soldaten: es wurde 
bie Sturmglode geläutetz; die Bürgerfchaft, zu ben Waffen ges 
rufen, bemächtigte fich des Rathhauſes und gab Feuer auf die 
Soldaten. Die wehrten fih, zählten aber ziemlich viele Ver⸗ 
wunbete, bevor es den begütigenden Worten der Hauptleute und 
Drtsvorfteher gelang, die Ruhe wieder berzuftellen. In moͤg⸗ 
lichſter Eile ließ Gebhard feine Truppen ausrüden. 

Seine Abfiht hierbei war für den Kurfürften Erneft fein 
Beheimniß, und follte der nachmalen fo berühmt gewordene Adolf 
von Schwarzenberg dem Herzog von Lauenburg Verftärfung zus 
führen. Die hatte aber den Ort ihrer Beftimmung noch nicht 
erreicht, als Truchſeß bei Rheinberg den Rhein überſchritt, in 
folder Eile und Stille, daß man in Lauenburgs Lager feine Kunde 
von des Feindes Annäherung hatte, bis feine Vorhut fichtbar 
wurde, und auch jegt noch die Lütticher in den Anziehenden 
fpanifche Hülfsvölfer zu erbliden glaubten. Den Jrrthum endlich 
ertennend, machten fie eine rüdgängige Bewegung, um fid dem 
Hauptcorps, Deutiche mehrentheils, anzufcpließen. Das verfiand 
man aber bier falſch, und der unordentlihe Rüdzug diefer Kerns 
truppen wirfte fo niederfchlagend, daß alsbald das Ausreißen 
begann. Gleichzeitig fprengte des Truchfeß Reiterei, die bis dahin 
in dem anftoßenden Gebüfch ſich gehalten hatte, zum Angriff 
heran, und fuchte jeder fein Heil in der Flucht. Einzig bie 
Lütticher, obgleich von allen Seiten umringt, hielten Stand, bie 
dahin der legte von ihnen gefallen. Herzog Friedrich verbanfte 
fein Heil dem trefflichen Renner und erreichte glücklich das Schloß 
Hülcherath. Ayta, nachdem er nicht ohne Anftrengung den Gefahren 
des Tage entgangen, wäre beinahe noch auf der Flucht ergriffen 
worden; er fand in Kempen Zuflucht. Der Graf von Reifferfcheid 
und mehre feiner Unglüdsgefährten bargen fi an verfchiedenen 
Orten. Chaffenoy, verwundet, gerieth gleich andern Hauptleuten 
in Gefangenſchaft. Bier Feldſtücke, 300 Wagen mit Lebensmitteln 
beladen wurden der Sieger Beute, die jedoch fich begnügten, die 
Feſte Hüls zu proviantiven, dann nach Weftphalen zurüdfehrten. 
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Ueberhaupt war biefer Zug im Intereſſe Gebhards durchs 
aus verfehlt, und hat er den Bayern ihre Hortfchritte auf dem 
eigentlichen Kriegsfchauplas gar fehr erleichtert. Zuerſt wurde 
Godeöberg angefochten. Die nach der Schweinheimer Höhe, dem 


‚einzigen Punkt, wo der Godesberg mit dem Borgebirg zuſam⸗ 


menhängt, gefchafften Kanonen richteten nicht viel aus, indem die 
Bertheidiger in der Nacht wiederherftellten, was etwan bei Tage 
gerfchoffen oder eingeflürzt war. Deshalb hat Herzog Ferdinand 
anders ſich befonnen und Bergleute berangezogen : die mußten 
fih, wo der Berg am wenigften felfig, eingraben, was mehrer 
Tage Arbeit. Wie ed damit fo weit gefommen, daß Minen 
fertig und ein guter Theil des unterwühlten Schloffes zitterte, 
wurden die Minen mit Pulver gefüllt und um die erfle Nach⸗ 
mittageflunde angezündet, dag Thürme, Mauern und Außenwerfe 
von ihrer Stelle gerüdt und hoch in die Luft gefchleudert wurden, 
augeinanderbrachen und an der Burg eine Deffnung fich ergab, 
weit genug, dem Sturm Raum zu geben. Die Bertheidiger, 
wiffend, daß es ihrer Haut gelte, führten innerhalb der Trüm- 
mer ihre Geſchütze auf, richteten fie gegen Die dichteften Haufen 
der Stürmenden und leifteten eine Weile verzweifelten Wider 
fand. Deß nicht achtend Calfo van Iſſelt), erftiegen die Bayern 
die Breſche, und die Vertheidiger, 72 an Zahl, wurden ins⸗ 
gefamt niedergemadht , denn Recht, nicht Gnade wollte Herzog 
Ferdinand diefer Räuber« und Mörderbande,, diefem Auswurf 
aller hollaͤndiſchen Waffergeufen auf dem Rhein angedeihen laſſen. 
Einzig des Hauptmanns wurde verfhont auf die Fürbitte des 
Abts von Heifterbad, den jener ſtets mit Güte behandelt hatte, 
und den man jegt nad einer Gefangenfchaft von mehren Monaten 
wohlbehalten wiederfand. Auch Hauptmann Ranuccini, der feit 
Zerfiörung der Abtei Deuz im Kerfer gefehmachtet hatte, wurde 
befreiet. Dagegen war der Weihbifchof von Hildesheim in ber 
©efangenfchaft geſtorben. Genommen wurde Godesberg oder 
genauer die Ruine den 17. Dec. 1583. Eine der Mauer eins 
gefügte Platte, überfchrieben : Anno Dni MCCX Gudeberg fun- 
datum e. a. Teoderico Ep. die Mavror. mt. (martyrum), wurde 
als ein Siegeszeichen nah Münden gebradt und iſt noch dort 
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zu ſehen. Eine kurze Ruhe wurde den Bayern vergönnt, auf 
baß fie bei der vorzunebmenden Belagerung von Bonn um fo 
freudiger fich erzeigen möchten. Für die fchwere Arbeit waren vier 
Corneten auserlefener hochburgundifcher Reiter unter Toraife, 
vier Corneten Stradioten unter dem Albanefer Nicolaus Baſta, 
nicht a Bosco, wie es bei Michael van Iſſelt heißt, und fünf 
Corneten Lüttiher, dann 40 Fähnlein Fußvolk beftimmt. 

„Am 21. Dec. rüdte man der Stadt näher und fchloß fie fo 
eng ein, daß beinahe alle Berbindung, fowohl auf der Land als 
Flußſeite, aufgehoben , daher in Bonn der Mangel an Lebends 
mitteln, befonderd an Salz und Holz, von Tag zu Tag drückender 
wurde, fo dag man endlich die Häufer der Katholifen, welde 
die Stadt verlaffen hatten, des Brennmateriald wegen nieberriß. 
Alles diefes mußten die Bürger, die von einem Tag zum ans 
bern auf Rettung hofften, ruhig ertragen, da die Befagung fehr 
zahlreich und in der Aufſicht fireng war, und es ihnen auch an 
Waffen mangelte, die man früher aus Borfiht weggenommen 
hatte. Dazu fam noch, daß im Stadtrath Männer faßen, bie 
der Gebhardiſchen Sache zugetban waren und fie zu fördern 
fih aus allen Kräften angelegen fein Tießen. Unterveffen war 
man mit dem jenfeits des Rheins zu Beuel frifch angelegten 
Bollwerk fertig geivorden und begann von dort aus die Stadt, 
bejonderd das am Rhein gelegene Furfürftlihe Zollhaus, die 
damalige Wohnung des Gommandanten Karl, heftig zu bes 
ſchießen. Legterer, der nun die Gefahr auf allen Seiten fi 
nähern ſah, fchrieb unaufhörlich an Gebhard, er möchte ihm doc 
mit Leuten, Lebensmitteln und Geld zu Hülfe fommen, wenn er 
nicht fehen wollte, daß das letzte Pfand des Erzftifted aus feinen 
Händen geriffen würde. Heinrich von Braunfdweig machte ſich 
daher mit dem Grafen Adolf von Neuenar von der Armee bei 
Schönftein auf den Weg, um Karl 5000 Mann und den nöthigen 
Borrath an Proyiant zu überbringen, fo wie den Entfag der 
Stadt zu wagen. Aber ihr Marfch ging nicht bis Bonn; bei 
Siegburg wurden fie vom Herzog Ferdinand, der von ihrer 
Sendung Nachricht erhalten hatte, unvermuthet angegriffen und 
beinahe völlig aufgerieben. Ihr ganzer Vorrath, beftehend in 
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Waffen, Pulver und mehr als 45 mit Lebensmitteln beladenen 
Wagen, fiel den Belagerern in die Hände und kam denſelben 
fo berzlih willfommen, daß er fie in Jubel und Freude verfeste, 
während in Bonn Trauer und Verzweiflung herrſchte. Diefer 
Verluſt benahm Gebharden allen Muth und alle Hoffnung und 
veranlaßte ihn, feinem Bruder Karl zu fchreiben, dag er für 
feine Perfon beforgt fein und die Stadt, weil die Sade doch 
fo gut wie verloren wäre, heimlich verlaffen, jedoch vorher, 
wenn er es für nüglich hielte, noch den Verſuch machen follte, 
die Befagung durch weitere, in einem zweiten Brief enthaltene 
Berfprechungen zur Ausdauer zu überreden. Beide Briefe fielen 
aber den Bayern in die Hände, und die fäumten nicht, den 
erfiern den DBelagerten mit LiR in die Hände zu fpielen. Das 
durch brach unter denfelben, der Abficht der Feinde gemäß, eine 
Berfpwörung aus, welche die Uebergabe der Stadt bezwedte, 
Jedoch gelang es dem Befehlshaber Karl, durch firenge Maas 
segeln und Drohungen die Ausführung zu hintertreiben. 

„Kurz barauf wagten fich, wohl befannt mit der Truchfeffiichen 
Soldaten Stimmung, der Graf von Aremberg, Ruprecht von 
Eggenberg und andere aus dem baperifchen Lager bis an die Stabts 
mauern und redeten bort die wachehabenden Soldaten an; fie 
braten ihnen bei, daß Gebhard von dem Kaifer in die Acht erflärt 
worben wäre und daß er fie, als beffen Soldaten, zugleich auf das 
fchärffte hätte ermahnen laſſen, die Waffen nicht gegen den neuen 
Kurfürfen Erneſt zu führen. Diefer Eaiferliche Befehl wäre ihnen 
aber von ihrem Commandanten wohlweislich verfpwiegen worden; 
fie hätten gar feine Hoffnung, Hülfe, Lebensmittel und den rüds 
Rändigen Sold zu erhalten, und follten daher nicht ſäumen, die 
Stadt zu übergeben, damit es ihnen nicht ergehe, wie ber Bes 
fagung zu Poppelsborf und Godesberg, die das Schickſal gehabt 
‚hätte, wegen ihrer Halsftarrigfeit über die Klinge zu fpringen. 
Diefe Reden brachten einen folhen Eindrud hervor, daß bie 
Befagung ihren Kommandanten immer dringender um bie Ueber⸗ 
gabe der Stadt erfuchte. Es wurde endlich beſchloſſen, daß drei 
Soldaten aus der Befagung nach Wefphalen gehen follten, um 
dort Kundſchaft einzuziehen, ob man fich auf die von dem Grafen 
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Karl verſprochene Hülfe, welde in Truppen, Proviant und Geld 
beftehen follte, Hoffnung machen Fönnte, Aber einer der Ab⸗ 
georbneten fam bald mit der Nachricht zurüd, daß aus Weſt⸗ 
phalen gar feine Hülfe zu erwarten wäre. Diefe niederfchlagende 
Nachricht gab von Neuem Beranlaffung zu heftigen Unruhen 
und hitzigen Streitigkeiten. Obgleich Karl feine Berfprechungen 
binfichtlih des Entfages erneuerte, fo war. doch der größte Theil 
der Beſatzung jetzt nicht mehr geneigt, fih mit füßen Worten 
zu begnügen. Sie fingen daher an, Ernft und Gewalt zu ge- 
brauchen , indem fie zu den Waffen griffen, den Grafen Karl, 
welcher eben eine Rede gehalten hatte, famt mehren Officieren 
gefangen nahmen, einige ihrer Kameraden, bie wegen Aufruhr 
im Gefängniß faßen, befreiten und fih der Regimentsfahnen 
und der Stadifchlüffel bemächtigten. 

„Hierauf verlangte die Befagung einen Waffenſtillſtand und 
erbot fi, die Stadt unter gewiffen Bedingungen zu übergeben, 
wenn ihr der Beweis geliefert würde, daß Gebhard feiner Würde 
entfegt und in die Reichsacht erklärt, und dag Erneft von Bayern 
der wahre Erzbifhof und Kurfürft wäre. Diefer Beweis murde 
am 25. Sanuar 1584 geliefert. Schon am 26. ſchritt man, 
nachdem die ganze Befayung am Stodenthor auf den Stadts 
mauern gefchiworen hatte, alles das gut zu heißen, was von 
ihren Abgeorbneten vorgenommen würde, zur Abfchließung der 
Capitulation, welche am 28. zu Stande fam und von beiden 
Theifen unterzeichnet wurde. Nach berfelben follte dem Erz- 
bifhof Erneſt nit nur die Stadt, fondern auch Graf Karl 
Truchſeß mit feinen beiden Hauptleuten ausgeliefert werden; der 
Erzbifchof verpflichtete fi dagegen, der Befagung für ihren 
rüdftändigen Sold A000 Kronen zu zahlen und ihr zugleich 
mit Weibern , Kindern und Habfeligfeiten freien Abzug und 
fiheres Geleit zu geben, unter der Bedingung, daß fie in drei 
Monaten wider den Kurfürften Ernefl weder dienen, noch etwas 
mitnehmen dürften, was den Kirchen und Bürgern gehörte. Am 
29. Januar wurde der Gommandant Graf Karl mit den beiden 
Hauptleuten auögeliefert und nah dem Schloß Poppelstorf in 
Verhaft gebracht. Am 30. und 31. erhielt die Befagung die 4000 
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Kronen und die nöthigen Geleitsbriefe; am 1. Febr. rüdte 
fie auf den Markt vor das Rathhaus, zerrig daſelbſt die noch 
vorhandenen drei Fahnen Gebhards und übergab den Bevoll⸗ 
mächtigten des Erzbifchofs Erneſt die Stadtfchlüffel. Demnächſt 
zog fie mit ihrer Habe aus, während zwei bayerifche Regimenter 
von der Stadt Befig nahmen. Man unterfuchte bierauf alle 
Magazine, Keller und Speicher, um den noch vorhandenen Vor⸗ 
rath zu ermitteln, und nahm die in den Kerfern und auf dem 
Rathhaus verwahrten Gefangenen vor, Unter dieſen wurden 
viele als Ausreißer, Ruheflörer und Hochverräther in noch engern 
Gewahrſam gebracht, die gefährlichften und am meiften fchuldigen 
aber, unter diefen auch zwei Bürgermeifter yon Bonn, die bes 
fondere auf Gebhards Seite gewefen waren und fich gegen die 
Faiferlichen Befehle freventfich ausgelaffen hatten, auf dein Markt 
aufgefnüpft. Am 2. Febr. bielt Kurfürſt Erneft mit feinem 
Bruder, dem Herzog Ferdinand, und allen anweſenden Krieges 
obriften, Räthen und Hofleuten feinen feierlichen Einzug in Bonn; 
Subel und Freude erfholl, wo er fich zeigte. Der Zug ging 
durch die ganze Stadt und endete in der Münfterfirhe, wo ber 
katholiſche Gottesdienft wieder eingeführt und der Vorſehung für 
die Befreiung Bonns der innigſte Danf dargebracht wurde.” 
Während dem hielt Gebhard den Landtag von Weftphalen, 
zuerſt zu Brilon, dann zu Rüden, gab aud, in Hoffnung, fich 
damit um fo reichlichere Subfldien zu verfchaffen, eine durchaus 
Calviniſche Kirchenordnung. Abermals mußte, fo fpärlich auch 
die Hülfsquellen floſſen, im Intereſſe Neuenars ein Zug gewagt 
werden. Deſſen Feſte Bedburg, gleich nach dem Fall von Bonn 
umſchloſſen, fiel jedoch den 9. März 1584, und der Spanier 
Mänrique, dem Herzog Ferdinand auf dem Fuße folgte, überzog 
hierauf vorderfamft das Beft, wie denn der Herzog am Palmfonntag 
zu Dorften einzog und einen Theil feines Volkls zur Decupation 
von Weſtphalen verwendete. Dort wurde fofort der nur ſchwach 
begründete Proteflantisinus unterbrädt. Die Calviniſchen Pre⸗ 
diger verfchwanden in Eile, und die vertriebenen fatholifchen 
Geiſtlichen nahmen die alte Stellung wieder ein. Die entweihten 
Altäre wurden dur Gottfried von Mirko, Bifchof von Haarlem 
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und Werhbifhof von Münfter, couſecrirt und fchneller als im 
rheiniſchen Erzfiift die Spuren ded Proteſtantismus getilgt. 

An der Möglichkeit verzweifelnd, irgendwo im Eraftift fi 
zu behaupten, begab fih Gebhard mit den ihm gebliebenen Trups 
pen auf den Marſch nad) Wefel. Dort traf er die Grafen von 
Hohenlohe und Neuenar, die mitteld der Verheißung, ihm einige 
taufend Mann Fußvolk zuzuführen, in etwas ihn aufrichteten, 
Nichts deſto weniger mußte er, fortwährend bedrängt, feinen 
Nüdzug nah der befreundeten Grenze von Geldern fortfegen. 
"Die alte Yijel hatte er erreicht, und es ereilte ihn Herzog Fer⸗ 
dinand, der in der Meinung, das ganze fliebende Heer vor fich 
zu haben, raſch feine Dispofition traf. Der erften Angriffscolonne 
waren 300 Fußknechte, Wallonen, die ſämtlichen reitenden Archi⸗ 
bufiver, Nicolaus Bafta, Arcaneta famt des von Montigny Lieu⸗ 
tenant zugetheilt. Die zweite Kolonne führte Don Juan Manrique 
de Lara, und hatte ſich dabei der Herzog felb mit feinem militais 
riihen Hofftaat eingefunden. Dahinter famen 5 Corneten bayeris 
fcher Reiter. Zur dritten Colonne gehörte Toraife mit feinen Burs 
gundern und Qapitain Jonas mit den Fähnlein, fo unter Erbach 
gedient hatten. Alle zufammen trafen fie den 31. März 1584 in der 
Nähe des Städtchens Burg auf Heinrich den Baftard von Braun« 
ſchweig, der doch nur 600 Reiter und 250 DBüchfenfchügen bei 
fih hatte. Den erften Angriff that Baſta mit feinen Stradioten, 
Sie vermochten aber nichts gegen die Barricade, durch welche 
die Straße geihloffen, und auch die Bayern fegten dreimal 
vergeblih an. Es famen aber ihnen zum Soutien die 300 Wal⸗ 
lunen herangezogen, und nun wurde die Barricade erflürmt, ein 
großer Theil der Bertheidiger erlegt, die übrigen in den Fluß 
geiprengt, daß nur 80, oder gar nur AO mit dem Leben davon 
kamen. Der Baltard von Braunfchweig wurde gefangen, indem er 
feinen Fähnrich, einen Junker aus Meißner Land, heraushauen 
wollte. Die Bayern hatten nur 17 Todte, doch viele Berwunbete, 
Reich war die Beute, darunter Gebhards Hauptfahne von weißem 
Damaft mit dem Cölniſchen fhwarzen Kreuz und der Auffchrift: 
Dominus fortitudo mea. Es war die Abfiht , die Verfolgung 
nod weiter auszudehnen, die Reiterfchaar, 1000 Mann, von 
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welcher Truchieß und Neuenar umgeben, zu vernichten; ed mels 
deten aber die Kundfchafter, es hätten jene nicht nur die Yſſel, 
fondern auch den Rhein überfchritten und verfchanzten ſich in der 
Betuwe, zwifhen Led und Waal. Sie dort aufzuſuchen, vers 
lohnte ſich nicht der Mühe, und den Rückmarſch antretend, führte 
der Herzog fein Bolf in den Bei, wo er Nedlinghaufen am 
7. April 1584 berennte, aud das am 8. April von der Ber 
ſatzung geräumte Schloß Horneburg befegen ließ, mit aller Macht 
die Belagerung von Redlinghaufen betrieb und in folder Weife 
die Gapitufation vom 4. Mai erzwang. Am 7. Mai ergab fi 
auch das Schloß Wefterholt, daß demnach, bis auf das einzige 
Rheinberg, dag Erzfift von Feinden gejäubert. 

Sn folder Weife erzählt Michael van Sffelt den Zeit⸗ 
genoffen die Kölnifhen Händel. Allerdings iſt er dem refor- 
mirten Erzbifchof nicht günftig; feine Nachrichten find aber un⸗ 
widerlegte geblieben, wie das Karl Adolf Menzel zugibt. Geboren 
zu Amersfoort, war Michael der Sohn des praktiſchen Arztes 
Johannes van Jffelt, der doch fpäter zu Doffum, dann zu Leeu⸗ 
waarden ſich niedergelaffen hat. Michael genoß an legterm Ort 
den Unterricht des Matbematifers und Arztes Heinrich Scorens 
burg, Rudirte hierauf zu Löwen Philofophie und Theologie und 
erhielt eine Anftelung als Beiftliher in feinem Geburtsorte, 
wurde zwar durch die Geufen, weiche fi) dafelbft feſtgeſetzt hat⸗ 
ten, im 3. 1579 vertrieben und ging daher zunächſt nad Cöln, 
_ fand aber wieder eine Anftelung zu Nimmegen, bis die Geufen 
ihn auch diefe Stadt zu verlaffen nöthigten. In Zwoll ebenfalls, 
wohin er fi jegt wandte, konnte er ſich nicht halten, fondern 
mußte im 3. 1580 von da nad Cöln entweichen, weil er auf 
Seiten der Eöniglich gefinnten Niederländer ſtand. Endlich fand 
er in Hamburg Ruhe und wurde Beifllicher der dort Tebenden 
Staliener, farb auch dafelt am 17. Det. 1597. Als Schrift⸗ 
Keller hat er fig mehrfach befannt gemadt. Indem er ed wagte, 
Leuten, die jeden Augenblid ihn widerlegen fonnten, die Wahrs 
heit zu fagen, indem er die verächtlihen Motive von Gebhards 
Handlungsmweife auseinander fest, bat man ſich bemühet, feine 
Libros quatuor de bello Coloniensi, hoc est, rerum ab elec- 
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tione Gebhardi Truchsessii in Archiepiscopum Coloniensem, 
vsque ad recuperatam ab Ernesto Duce Bavariae, ejus suc- 
cessore, Westphaliam , tota dioecesi gestarum, vera et suc- 
cincta narratio, Coloniae Agrippinae (1594), S. 464, als 
Parteifchrift zu verdaͤchtigen. Kinfel beklagt, daß diefes „arme 
PDarteibuh für den Urfprung der Truchſeſſiſchen Händel Teider 
die einzige ausführliche Duelle if”, und Karl Adolf Menzel, 


der es natürlich findet, daß der fatholifche Werfaffer dem refors 


mirten Erzbifhof nicht günftig iſt, bemerft nebenbei, daß feine 
Nachrichten unwiderlegt geblieben find. In einem zweiten Wert 
gibt van Sffelt unter dem Namen Jacobus Doccomensis : Mer- 
curius Gallo-Belgicus etc., eine Gefchichte feiner Zeit und zwar 


die Periode von 1588 bis März 1594 in fehs Bädern. Ferner. 


gab er unter dem Namen D. M. Jansonii (das ift: Dominus 
Michael Johannis filius) Conciones evangeliorum dominicalium 
et festorum heraus und überfegte zwei theologische und erbaus 


lihe Schriften des Cornelius Muffus aus dem Stalienifchen, ' 


ferner noch wmehre derartige Bücher des Ludwig von Granada 
ind Lateiniſche. Wie der heilige Stuhl den Abfall Gebharde 
beurtheilte, ergibt fih aus Maffeis Darftellung, die ich bier ale 
Hortfegung von dem Bd. 10 ©. 783 mitgetbeilten aufnehme. 
»Non perdeva in tanto il benefizio di simili tardanze 
Ghebardo, che tuttavia si trovava in Bonna, fortificava piazze, 
faceva soldati; con fogli stampati della sua professione Au- 
gustana si andava conciliando le nazioni corrotte, e chiamava 
in ajuto non solo i Principi di Alemagna, ma eziamdio la 


Inglesa, il Re di Francia, ed il Duca d’Angiö, il quale potente 


allora di armi, e di gente si ritrovava nella Brabanza, stava 
di piü attento a’ muovimenti degli avversari, e tosto che in- 
tese, come oltre i disegni del Papa, Cesare ancora per l’ef- 
fetto medesimo ricercava soccorso dal Principe di Parma, 
siccome dianzi avea & forza cacciato di mano a’ custodi le 
chiavi della città, cosl allo Scolastico estorse quelle dell’ 
archivio, nel quale oltre le memorie pubbliche si guadagne- 
vano anco i tesori dell’ Arcivescovado, attese tutta una notte 
al incassare ciö che vi era di buono. E fatto con segretezza 





Gebhard Truchstss, Hurfürst bon Cöln. 13 


mareiare i cariaggi, il di seguente eelebrö solennemente le 
scelerate nozze per mezzo di un predicante calvinista man- 
dato da Casimiro, ed alle tavole si fece poi la preconizazione 
prepostera, con comunicare ad Agnesa i medesimi titeli, ed 
onori, che al sagrilego suo marito si davano. Consumato poi 
tutto il giorno, e la notte in danze, e banchetti, il di appresso 
con apparenza di accompagnare il Bipontino, uscirono lo sposo, 
e la sposa con ducento cavalli, e s’incaminarono verso Dil- 
lemburg, per trovarsi quivi al conventicolo intimato da’ Conti 
Renani, con animo di volgere ogni pietra per mettere sotto- 
sopra il mondo. Ed il luogo pareva prodigioso, essendo il 
Principe di Oranges quindi sortito due volte con tanta sua 
prosperitä, e con tanta rovina di Fiandra. E sebbene que’ 
Conti erano di poche forze, potevano tuttavia insegnare & 
questo malvaggio le porte, ove essi avevano altre volte accat- 
tato, e mostrargli l’arte del mendicare sotto pretesto di re- 
ligione. Di la stava l’apostata per voltare verso la West- 
falia, ed occupare i luoghi piü vicini alla Fiandra: cosa, che 
eziamdio con piccola compagnia gli riusciva. Conciossiache 
non essendo egli per ancora dichiarato ribello, ne privo dell’ 
amministrazione di Colonia, temevano i vassalli di violare con 
la resistenza l’omaggio, sinch@ non fossero espressamente as- 
soluti dal giuramento di fedeltä: massime che ricercato Cesare 
di levare tal’obbligo avea chiaramente risposto, che siccome 
egli non dava i regali a chi non fosse prima confermato dal 
Sommo Pontefice ; cosi non poteva liberare i popoli dall’obbe- 
dienza di chi non fosse prima deposto, e degradato da lui. 
»Ne molto meglio andavano le cose dall’altro canto dentro 
la citta di Colonia. Il capitolo, nel quale consisteva la maggior 
parte di questi maneggi, era Scnza Capo, e diviso tra se per 
P’ambizione di alquanti illustri, che pretendevano di succedere 
nella catedra, e nel maneggio delle armi, ne di Principi fo- 
rastieri, ne de’ suei cittadini, e colleghi medesimi si fidavano, 
e per stimoli di questo, o di quello non si Muovevano punto 
di passo,, talmentech& perdendosi tutte le buone occasioni 
agl’amici cadevano le braccia, agl’avversarj cresceva l’orgoglio. 
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Contuttocid piacque a Dio, che dopo molte consulte si discen- 
desse a dare soldati al Conte Salentino, e crearlo ammini- 
stratore generale della Diocesi. Avea preso le armi animo- 
samente per la causa comune anco il Conte Canonico Federico 
Sassone, e con alquante prospere fazioni indarno cercava di 
animare i compagni entrati in sospetto primieramente di lui, 
che volesse ritenere per se i luoghi ricuperati, poi anche di 
Cesare, anzi del Papa istesso, quasich® occultamente fomen- 
tando gli Austriaci, avesse colä destinato Andrea per fare in 
lui cadere la successione. Cercava pero il Minuzio di levare 
tali ombre, e di chiarire ogn’uno della sincera mente di Papa 
Gregorio, adducendo fra le altre cose l’esempio di Ermanno 
Veda, per i di cui portamenti essendo quel capitolo ricorso 
alla prima Sede, Paolo Terzo allora Pontefice non avea fatto 
altro, che accettare benignamente la supplica, e commettere 
la causa parte in Roma al Cardinal Crescenzio, parte ne’ 
Paesi Bassi al Nunzio: che al presente Gregorio XII senza 
aspettare prieghi di alcuno, avea spontaneaämente creato per 
la salute, e piena liberta di quella provincia un Legato di 
tanta autoritä, e potenza, come era il figliuolo di Ferdinando 
coll’aggiunta di due Nunzi a posta levati dall’ Austria e dalla 
Stiri.. Dal che 'poteva bene il capitolo assicurarsi, che per 
la parte di Sua Santitd non mancarebbe a quella inclita Chiesa, 
ne il buon consiglio, ne Y’ajuto possibile. Con simili conforti 
si andavano tuttavia sostentando le cose. 

»Al comparire di Ernesto Bavaro, parve si eccitassero le 
menti a migliore speranza, riponendosi nella sostituzione di 
lui un fermo presidio della salute comune. Tanto piü che 
egli unito con la miglior parte de’ capitolari non lascieva di 
intravenire ne’loro consigli, e di acquistarsi con ogni studio 
le volontä di ciascheduno. Ma tanta era la forza degl’inter- 
essi, tanta la instabilit& degl’ingegni, che niun’uomo prattice, 
ed avveduto se ne poteva molto‘ promettere. L’arrivo del 
Malaspina bench& a prima vista recasse anch’egli gran giu- 
bilo; non dimeno assai tosto discuoprendosi, come non avea 
ne le facoltà ricercate per la deposizione del Truxes, ne ap- _ 
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parecchio alcuno pecuniario, ma solamente promesse, ed esor- 
tazioni, e parole, caddero gli animi piü che mai e i sospetti 
si rinuovarono, massime avendo Cesare ad importuna istanza 
de’ Principi protestanti per gentilvomo a posta contra la 
prima domanda signifieato al Principe di Parma, che ritirasse 
le genti, e non s’intromettesse nel negozio di Colonia, e dipoi 
anche ordinato a’ suoi commissarj di procurare la sospensione 
delle armi dall’una, e dall’altra parte: al qual’ordine benchè 
lo stesso Principe di Parma, ed il Salentino con molti altri 
francamente si opponessero, ed il Malaspina molto si affati- 
casse di tenere uniti i commissarj di Cesare col detto Sa- 
lentino, e col capitolo; nondimeno la tardanza del Legato, 
e le intolerabili spese della guerra, ed i progressi dell’inimico 
rendevano le cose ogni di più acerbe, ed immedicabili. Di 
tali piaghe certificato Gregorio determinö col parere della 
Congregazione Germanica di venire al taglio, non si compa- 
tendo la via ordinaria del processo, dove le colpe erano cosi 
aperte, e si evidente il pericolo. Dunque il primo di Aprile 
chiamati per questo solo effetto a Concistoro i Cardinali, di 
‘ commune loro consenso dichiarö scomunicato, e privo d’ogni 
uflizio, e dignitä ecclesiastica, e particolarmente dell’ammi- 
nistrazione di Colonia Ghebardo Truxes, e formata di ciö 
canonicamente la Bolla, ne diede incontanente avviso al ca- 
pitolo, ed al senato di quella cittä, esortando i capitolari a 
venire quanto prima all’elezione di un buono, e sufficiente 
Arcivescovo: ed al Mimuzio ne invid un transunto autentico, 
accompagnato con lettere di cambio per quindici mila fiorini 
da valersene secondo le occasioni del servizio pubblico. In- 
oltre abilitö Ernesto alla successione di quella Chiesa, non 
ostante l’impedimento delle altre, ch’egli teneva. Restava la 
difficoltä di provedere alla riputazione dell’Arciduca Ferdi- 
nando, e del Cardinale suo figliovolo, la quale pareva corresse 
alcun rischio, quando l’onore di questa azione fosse riservata 
ad altri che a lui: ma vedendo, che dove si ricercava somma 
prestezza, vi si aggiungeva nuova tardanza, prese temperas- 
mento di ricapitare in mano dello stesso Legato la Bolla au- 


— . 
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tentica, ed altre scritture a ciö appartenenti, con libertä di 
portarle, ed eseguirle in Colonia, overo (in evento, ch’egli 
non potesse con sicurezza della sua persona condurvisi) de- 
legare in suo luogo il Nunzio Vercelli, di che il Papa resta- 
rebbe non meno soddisfatto, che se il Cardinale vi si fosse 
trasferito in persona. Ricevute le dette commissioni Andrea 
si turböd alquanto, recandosi con la generositä natia quasi & 
vergogna, ed affronto il desistere dall’impresa ‚« quantungue 
difficile, e lasciarne ad altri o la fatica, o la palma. Sicche 
vedendosi escluso dopo gli ostacoli del Casimiro, e di altri, 


"eziamdio dal paese di Lorena per i soldati Francesi, che di, 


e notte passavano, disegnava di andare sconosciuto per la 
Franconia, e con tale intenzione era giä venuto a Costanza, 
ed avea mandato a Colonia, senza perö lo spaccio di Roma, 
il Nunzio Vercelli ad animare il capitolo, e certificare tutto 
quel popolo della sua fedelissima volontà, quando gli sopra- 
giunse dal padre inaspettata dinunzia, che deposto giä il 
Truxes, e cessata la principal causa della Legazione se ne 
ritornasse ad Ispruc, siccome fece mandate con ogni cautela, 


e e diligenza la Bolla, ed i Brevi in mano del Vercelli il quale 


con abito mutato, e con pochi della famiglia postosi animo- 
samente in camino per la via di Lorena dianzi schivata dal 
Cardinale tra molte insidie degli nemici, che in vari luoghi 
J’aspettavano, coll’ unica protezzione di Dio, al principio di 
Maggio sano, e salvo miracolosamente giunse in Colonia. E 
portando facoltà proprie, ed ample del Papa, riempi di gau- 
dio tutta quella cittä, corrispondendo massime per la santitä 
de’ costumi alla fama, ed al grido, che si era giä sparso di 
Jui. Avviddesi egli subito del misero stato di quella Chiesa, 
e che non vi era via da liberarla dalle forze dell’apostata, 
siccome avea preveduto anco il Papa, se non col braccio, o 
coll’ opposizione del Bavaro. La prima cosa adunque fece 
dallo stesso capitolo pubblicare un solenne Giubileo per la 
conservazione della pace, e della Fede Cattolica, e special- 
mente per la provisione di un Pastore vigilante, e pio, con 
che oltre il benefizio delle anime, venivasi anco ad attestare 
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senza dubio,. come qualla Metropolitana era vacante.. Fu eele-. 
brato questo Giubileo con divozione, e frequenza tanto piü 
ammirabile, quanto erano quivi piü disusate, e dimenticate- 
si fatte solennitä. j | 

»Quindi si attese con ogni studio a disporre tutte le 
parti alla sostituzione di Ernesto. E perche pubblicata gi 
la deposiziene di Ghebardo,, non acoadeva ormai cacciar hui 
se non col ferro, si pose il Vercelli a fare severa ingquisizione 
eontra quelli, che il favorivano, e per le solite: vie della - 
giustizie privö innanzi a tutti Giorgio Seyn Conte di Vvitgen- 
stein Preposito della. Chiesa maggiore, e di due Collegiate in 
Colonia, poi Ermanno Adolfo Conte di Solms, Giovanni Barone 
di Vvinemburg, Tommaso Barone di Gherchingen tutti capi- 
tolari, dichiarandoli eretici, ed iscomunicati, e spögliandoli di 
ogni benefizio, e della voce attiva e passiva, che in qualunque 
Chiesa avessero, 0 pretendessero. Fu simile atto con tanta 
maggiore approvazione celebrato dagl’uomini, quanto i sen- 
tenziati erano più nobili, e pi potenti: e tutto passò con 
molto minore strepito di quello, che altri. avesse potuto ima- 
ginarsi: e chiaramente si vidde, che la Divina Providenza 
favoriva ji comandamenti di un Pontefice Santo eseguiti da 
un Vescovo di rara virtü.’ Purgato di questa maniera il ca- 
pitolo, ed avvicinandosi il tempo de’ comizi, Ernesto ritornd 
a protestare & due Nunzi, come altre volte avea fatto, che 
avendo egli sin’allora procurato con tutte le forze il bene di 
queila Metropoli seeondo le richieste del Papa, o del Re Cat- 
tolico, pensava di ritirarsi alla .sua residenza di Liegi, per 
togliere al mondo ogni occasione di pensare, ch’egli avesse in 
ciö mirato a nuovi acquisti di prelature, 0 di titoli. Ma 
considerando tuttavia i detti Nunzi, che il ristoro delle cose 
afflitte non ‚poteva da altra mano venire, che da quella di 
Ernesto, come altre volte l’aveano pregato, cosi di nuovo lo 
scongiurarono, per quanto egli stimava la grazia del Vicario 
di Cristo, a rimanere in Colonia, assicurandolo; che ne’ tra- 
vagli imminenti non sarebbe mai abbondonato da Sua Santitä. 
Non pot& Ernesto resistere ‘a prieghi ,. o piutosto precetti si 


Rhein. Antiquarius, 3, Abth, 11. Bd. 2 


18 Godesberg. 


gravi: e per conformarsi alla volontà del Pontefice, applicosi 
colPajuto de’'medesimi Nunzi, e di altri amici al trattato della 
guccessione, che aveva da dichiararsi alli due di Giugno. Ed 


. essendo ridotta a tre soggetti, cioe al Duca Federico di Sas- 


sonia, al Conte Arnoldo Manderscheit, e ad Ernesto Bavaro, 
Vercelli per piü felice riuscita del negozio, sotto il tempo de’ 
suffragi foce mettere I’Orazione delle 40 Ore nel Tempio de’ 
Gesuiti, alle quali fu gran comcorso di ogni qualitä di per- 
gone. E piacque a Dio, che appunto nell’ora ultima delle 
quaranta si pubblicö l’elezione del Bavaro, fatta nemine dis- 
crepante. ‘Fu di tale esito universale l’allegrezza, e fu can- 


tata solenne messa in rendimento di grazie. E con tutto cid 


'non si puote fuggire un rumor sinistro, che fra i competi- 
tori, acciocche& li due cedessero al terzo, fossero passate com- 


‚posizioni, ed accordi; la qual colpa benche in quelle parti 


per la miseria de’ tempi fosse ormai tenuta per quotidiana, 
e leggiera ; nondimeno per essere in fatti detestabile, e scan- 
dalosa, ne ottenne Veroelli ad Ernesto piena assoluzione per 
Breve Apostolico.. Prese adunque l’amministrazione il nuovo 
Arcivescovo, e conoscendo si per lo stabilimento di quel go- 
verno, come per la ricuperazione de’luoghi perduti, quanta 
necessitä vi fosse di esterno sussidio, non lasciö incontinente 
d’inviare per tale effetto il Minuzio in Baviera, e quindi a 
Roma, e di Roma in Spagna. Di Baviera ebbe dal Duca due 
Reggimenti di fanteria con 500 archibugieri a cavallo sotto 
il fratello minore Ferdinando. Dal Papa oltre la confermazione 
graziosa della fresca dignitä, ebbe anco senza dimora scudi 
sessanta mila con promessa di altri quaranta mila. Dal ’Re 
Cattolico per alcune contradizioni degli emuli non si potè 
cosi tosto avere la spedizione, che desiderava, ma come fu 
protestato a Filippo, che quando la strettezza del parentado, 
e la ragione de’ comuni interessi in quella corte non preva- 
lessero, si tentarebbe ogni altro mezzo, ed inparticolare si 
accettariano le grosse offerte del Re di Francia: furono sl 
eflicaci questi motivi, che Sua Maestà senza piü dilazione 
sinforzö gli ordini al Principe di Parma di somministrare al 
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nuovo Elettore di Colonia tali ajuti, che egli non avesse bi- 
sogno di ricorrere altrove. i 
»Mentre da canto di Ernesto si facevano tali prepara- 
zioni, l’apostata parimente sotto probabili colori non lasciava 
di andare racomandando gl’infortunj, e miserie sue a questo, 
ed a quello, ma con incerta, e varia riuscita. Dal Re di 
Francia, al quale Ghebardo prometteva alcune terre oppor- 
tune per impedire il passo agli Spagnuoli verso la Fiandra, 
fu rimesso al Duca d’Angid, il quale appunto in quei giorni 
per i suoi temerari, e perfidi tentativi con uguale pericolo, e 
vergogna cacciato d’Anversa, in un angolo di quelle contrade 
assai affaticava in guardare se medesimo. Dai Principi pro- 
testanti (a quali divulgata giä la fama degl’infami costumi 
del Truxes, si era fatto destramente proporre, che il ricevere 
in protezione un uomo tale altro non era, che dare a credere, 
che la religione da loro tenuta non fosse altro, che un ricetto 
di uomini scelerati) fu abbandonato quasi da tutti, massime 
non volendo niuno di essi pigliar briga con la casa di Baviera, 
cosi amata per la virtü, come temuta per la potenza. Sola- 
mente i ribelli di Fiandra per quel, che loro importava, che. 
il paese di Colonia fosse in mano di persona confidente, pro- 
viddero il Truxes di argento, di entrate, e di consigli, me- 
diante i quali passato poi in Inghilterra ottenne in fine dalla 
Reina qualche soccorso, ma con occulti disegni: perciocch® ella 
valendosi dell’occasione mandd senza indugio a presidiare ne’ 
eonfini di Colonia le due terre di Berk (Rheinberg), e di Huissen, 
una delle quali per forza aperta, laltra per vile tradimento 
di Martino Schenck erano venute in potestä degli eretici, ed 
essa Keina poscia le nominava sue cittä di frontiera. Con 
questi soccorsi, e con gli sforzi dell’una , e dell’altra parte 
dei quali a noi non tocca tessere l’istoria) fu tirata la guerra 
lungo per 8 anni continui, e per avventura sarebbe stata 
piü corta, se piü hınga fosse stata la vita di Papa Gregorio, 
il quale conoscendo quanto importasse per il divino servizio 
il mantenimento di quella Chiesa, oltre i denari percid larga- 
mente sborzati del suo, ed oltre l’autoritä interposta appresso 
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gravi: e per conformarsi alla volontä del Pontefice, applicosi 
colFajuto de’'medesimi Nunzi, e di altri amici al trattato della 
successione, che aveva da dichiararsi alli due di Giugno. Ed 
'essendo ridotta a tre soggetti, cio& al Duca Federico di Sas- 
sonia, al Conte Arnoldo Manderscheit, e ad Ernesto Bavaro, 
Vercelli per pit felice riuscita del negozio, sotto il tempo de’ 
suffragi fece mettere l’Oraziene delle 40 Ore nel Tempio de’ 
Gesuiti, alle quali fu gran concorso di ogni qualitä di per- 
gone E piacque a Dio, che appunto nell’ora ultima delle 
quaranta si pubblicö l’elezione del Bavaro, fatta nemine dis- 
crepante. Fu di tale esito universale l’allegrezza, e fu can- 
tata solenne messa in rendimento di grazie. E con tutto ciò 
'non si puote fuggire un rumor sinistro, che fra i competi- 
tori, acciocch& li due cedessero al terzo, fossero passate com- 
‚posizioni, ed accordi; la qual colpa benche& in quölle parti 
per la miseria de’ tempi fosse ormai tenuta per quotidiana, 
e leggiera ; nondimeno per essere in fatti detestabile, e scan- 
dalosa, ne ottenne Vercelli ad Ernesto piena assoluzione per 
Breve Apostolico. Prese adunque l’amministrazione il nuovo 
Arcivescovo, o conoscendo si per lo stabilimento di quel go- 
verno, come per la ricuperazione de’luoghi perduti, quanta 
necessitä vi fosse di esterno sussidio, non lasciö incontinente 
d’inviare per tale effetto il Minuzio in Baviera, e quindi a 
Roma, e di Roma in Spagna. Di Baviera ebbe dal Duca due 
Reggimenti di fanteria con 500 archibugieri a cavallo sotte 
il fratello minore Ferdinando. Dal Papa oltre la confermazione 
graziosa della fresca dignitä, ebbe anco senza dimora scudi 
sessanta mila con promessa di altri quaranta mila. Dal Re 
Cattolico per alcune contradizioni degli emuli non si potö 
cosi tosto avere la spedizione, che desiderava, ma come fu 
protestato a Filippo, che quando la strettezza del parentado; 
e la ragione de’ comuni interessi in quella corte non preva- 
lessero, si tentarebbe ogni altro mezzo, ed inparticolare si 
accettariano le grosse offerte del Re di Francia: furono sl 
eflicaci questi motivi, che Sua Maest& senza piü dilazione 
rinforzö gli ordini al Principe’ di Parma di somministrere al 
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nuovo Elettore di Colonia tali ajuti, che egli non avesse bi- 
sogno di ricorrere altrove. | 
»Mentre da canto di Ernesto si facevano tali prepara- 
zioni, P’apostata parimente sotto probabili colori non lasciava 
di andare racomandando gl’infortunj, e miserie sue a questo, 
ed a quello, ma con incerta, e varia riuscita. Dal Re di 
Francia, al quale Ghebardo prometteva alcune terre oppor- 
tune per impedire il passo agli Spagnuoli verso la Fiandra, 
fa rimesso al Duca d’Angid, il quale appunto in quei giorni 
per i suoi temerari, e perfidi tentativi con uguale pericolo, e 
vergogna cacciato d’Anversa, in un angolo di quelle contrade 
assai affaticava in guardare se medesimo. Dai Principi pro- 
testanti (a quali divulgata giä la fama degl’infami costumi 
del Truxes, si era fatto destramente proporre, che il ricevere 
in protezione un uomo tale altro non era, che dare a credere, 
che la religione da loro tenuta non fosse altro, che un ricetto 
di uomini scelerati) fu abbandonato quasi da tutti, massime 
non volendo niuno di essi pigliar briga con la casa di Baviera, 
eosi amata per la virtü, come temuta per la potenza. Sola- 
mente i ribelli di Fiandra per quel, che loro importava, che 
il paese di Colonia fosse in mano di persona confidente, pro- 
viddero il Truxes di argento, di entrate, e di consigli, me- 
diante i quali passato poi in Inghilterra ottenne in fine dalla 
Reina qualche soccorso, ma con occulti disegni: perciocche® ella 
valendosi dell’occasione mandd senza indugio a presidiare ne’ 
eonfini di Colonia le due terre di Berk (Rheinberg), e di Huissen, 
una delle quali per forza aperta, altra per vile tradimento 
di Martino Schenck erano venute in potestä degli eretici, ed 
easa Keina poscia le nominava sue cittä di frontiera.. Con 
questi soccorei, e con gli sforzi dell'una, e dell’altra parte 
dei quali a noi non tocca tessere l’istoria) fu tirata la guerra 
lungo per 8 anni continui, e per avventura sarebbe stata 
pik corta, se piü hınga fosse stata la vita di Papa Gregorio, 
il quale conoscendo quanto importasse per il divino servizio 
il mantenimento di quella Chiesa, oltre i denari perciö larga- 
mente sborzati del suo, ed oltre l’autoritä interposta appresso 
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ji principali potentati del Cristianesimo, in fine concesse alla 
casa di Baviera per il medesimo effetto una decima. univer- 
sale sopra tutti i beni ecelesiastici di Alemagna. La qual 
decima. rivocata poi da Sisto V insieme con le altre sovven- 
zioni, che dalla Sede Apostolica si attendevano, fu cagione, 
che il Duca Guglielmo vi spendesse del suo piü di tre mil- 
lioni di fiorini con tanto maggior lode, e merito di pietä, 
quanto il fratello Ernesto era di men robusta complessione, 
e sottoposto a diversi accidenti: onde non poteva Guglielmo 
farvi fondamento di altro guadagno, che della difensione della 
vera fede, e del giovamento delle anime. Celebrava Gregorio 
con grandissimo suo gusto la virtü, e la magnanimitä di quel 
Duca, coll’ appoggio del quale bench& non cosi tosto si pot& 
debellare l’avversario, nondimeno l’istessa privazione di un 
Arcivescovo di Colonia Principe Elettore, che era gia in pos- 
sesso di si gran dignitä, e ricevuto in lega, e fratellanza dagli 
Elettori si. cattolici, come eretici, ed il gastigo dato a quell’ 
empio, e& ingrato de’ benefizi riceuuti dalla prima Sede, fu 
una delle maggiore, e piü notabili azioni, che facesse Gre- 
gorio. Poich® in un tempo medesimo providde al bisogno, ed 
alla quiete di una Metropolitana si nobile: risuscitd l’autoritä 
Pontificia molto scaduta in quelle provincie: ricuperö, e sta- 
bili alla parte cattolica l’elezione dell’Imperio, che’ormai erale 
uscita di mano, ed abbassd non poco l’orgoglio de’protestanti.« 
Seit dem 20. April 1584 befand Gebhard mit feiner Agnes 
fih in Delft. Seine Hoffnungen beruhten auf dem Prinzen von 
Dranien, dem er auch nad dem Haag folgte. Aber der Prinz 
bezeigte wenig Luſt zu einer beivaffneten Intervention, „Gebs 
hards Leben in Holland war nicht allein ohne Glanz, fondern 
feine Mittel reichten nicht einmal zu einem ftandesmäßigen Leben 
hin. Sein ganzes Glück baftete auf der Perfon feiner Agnee,. 
Ob der Gedanke ihm aufftieg, es fei unbequemer, beim Beſitz 
einer Gattin ohne Glücksguter, als im Beſitz eines Erzbisthums 
ohne Gattin zu leben, wer kann das wiflen? Es ift zu bezwei⸗ 


feln, gewiß aber ifis, fein Herz warb von den peinlichfien Ges 


fühlen zerriſſen, er vermochte nicht mehr feine Liebe mit Glanz 
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zu fhmüden, und eine unfihtbare Gewalt zog ihn fort, Durch 
das Getöfe der Waffen den Dämon zu befiegen und zu über- 
tänben, der an der Ruhe feines Herzens rüttelte.” Einige Jahre 
1ebte das Ehepaar auf Haus Rowkoop bei Leiden. Im 3. 1586 
befuchte Gebhard Leicefterd Lager bei Elten, und bevor er Hol- 
fand verließ, trat er in Utrecht auf ale Friedensſtifter zwifchen 
Neuenar und der Bürgerichaft. Im I. 1584 hatte Agnes den Ber- 
fuch gemacht, in England für fih und ihren Gemahl eine Kreiftätte 
zu erbitten. Sie wurde geradezu verweigert; nur eine Unter- 
ſtützung von 2000 Kronen bewilligte Elifabeth, welche ihr Gefandter 
im Haag auszahlte. Bevor Gebhard die Niederlande verließ, Zul. 
1589, glaubte Agnes gleihwohl durd ihre Thränen zu bewirken, 
was Gebhard durch wiederholte Supplicationen nidyt erreichen 
fonnte. Ste ging abermals nad England, fand aber bitter fich 
getäufeht. „Die Thränen der unglüdlichen ſchönen Frau hätten 
vielleicht das Herz eines gefühlvollen Mannes befiegt, aber die uns 
geachtet ihrer Zungfräulichfeit Höchft eiferfüchtige Königin nahm ein 
Aergerniß daran, dag Agnes bei ihrem Liebling, dem Grafen 
von Effer, fih aufhielt, und legte den nädtlihen Berathungen 
mit ihm einen andern als politifchen Charakter bei. Eliſabeth 
wollte fie nicht einmal fehen, fie mußte Effer Wohnung verlaffen 
und Eliſabeths Gefchäftsträger Smith ihr erklären, die Königin 
befremde ihre Ankunft, da ihrem Gemahl der Zutritt zu ihrem 
Hofe verweigert ſei. Agnes mußte fchleunig London verlaffen. 
Smith, der unterweges für ihre Tafel forgte und ihr eintaufend 
Thaler als ein Geſchenk behändigte, begleitete fie bie zur Grenze. 
Jetzt verlaffen und die Nachrichten von ihr und ihrem Gemahl, 
Wir wiffen nur, daß Gebhard nunmehr in Straßburg ale Dom- 
dechant Tebte und daſelbſt am 21. Mai 1601, an Podagra, Kolik 
und Steinfchmerzen, ohne Hinterlaffung von Kindern ſtarb. Man 
fiebt fein Denkmal mit fett meift erlofchener Infchrift im Dom 
zu Straßburg. Sein Bruder Karl hatte fi, nachdem ihn Kur⸗ 
fürk Erneft feiner Gefangenfchaft entlaffen hatte, gleichfalls nady 
Straßburg begeben, wo er am 18. Jun. 1593 flarb. Sein 
Leihnam blieb His zu Gebhards Tode unbeerdigt, wo dann am 
8. Yun. 1601 beide im Leben eng verbundene Brüder ein Grab 
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“ umfing. Agnes überlebte ihrem Herren; ihren Todestag aber weiß 
man nicht. Ueberhaupt ift von ihr felbf wenig befannt. Weder 
aus den Trümmern der gräflich Mansfeldifchen Archive, noch aus 
dem erzbifchöflich Eölnifchen if in dieſer Hinficht eine’ bedeutende 
Ausbeute zu hoffen, aus jenen nicht, weil fie ihre Lebensrolle nicht 
in der Graffchaft fpielte, und aus diefem nicht, weil Gebhard, 
als er das Erzbisthum räumen mußte, gewiß alle ihn und Agnes 
betreffenden Papiere aus dem Lande gefhafft haben wird.” 
Mit Gebhards Befeitigung war aber Feineswegs die Ruhe 
im Lande hergeftellt. „Denn noch fland nicht Alles zum Ver⸗ 
zweifeln. Erzbiſchof Ernſt war der Dann nicht, den bag Erz⸗ 
fift nach folchen Nöthen bedurfte : am Tage fchlafend, die Nacht 
mit Weibern und Wein zubringend, fo fhildert ihn der Proteflant 
Hooft; aber auch Strada, Katholif und Jeſuit, gibt von ihm 
das Bild einer ſchwächlichen, alles Selbfivertrauens entbehrenden, 
flets um fremde Hülfe bettelnden Perfönlichkeit. Die oft graus 
fame Gewalt, welche er zur raſchen Bertilgung des Proteflan« 
tismus anwendete, hatte die Herzen von ihm abgezogen: in 
Köln, Neuß und Bonn lebten noch viele heimliche Calviniſten; 
in den Herrfchaften Neuenars waren Alpen, Mörs und befonters 
das von der Natur flarf befefligte Rheinberg noch nicht erobert. 
Jetzt verband fih Neuenar mit einem andern tapfern Degen, 
den er in die Dienfte Gebhards aufnahm : es war Martin Schenf 
von Nideggen, ein ächter Sohn jener rauhen Zeit, fo fireng in 
feiner Sinnesart, daß Niemand ihn je lachen fah, und daß feine 
Soldaten ihn mehr fürchteten als den Feind, weil er mehr als 
einmal den Fliehenden den Degen durch den Leib gerannt hatte, 
dabei aber wieder von ihnen geliebt wie Fein anderer Feldherr, 
weil er fie übermäßig Iöhnte und gern mit Plünderungen - ber 
veicherte, auch weil er jebe Mühſal willig mit ihnen theilte; bei 
eiligen Befeftigungen nahm er wohl felb die Schaufel zur Hand 
"und entflammte durch dies Beifpiel den Eifer der Soldaten, daß 
fie die ganze Nacht vom Schanzen nicht abließen. Auch war er, 
wo ed Eile galt, im Bügel ganz unermüdlich: auf bem Roſſe 
aß er; das Rog war ihm Wohnung und Schlafftätte. Nie forht 
er befier , nie aber verfchwieg er auch feine Plane ficherer als 
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im Rauſch. Sonſt ein Mann ohne Blauben und Baterland, wie 
ex denn viermal den ſpaniſchen und den holländifchen Dienſt 
gewechielt hat, wußte ihn auch diesmal Neuenar vom Prinzen 
von Parma lodzureißen und an die Sache Gebhards zu fetten.“ 

„In der zweiten Hälfte des Jahres 1584 gefhah wenig 
Merkwürdiges. Graf Reuenar, der mittlerweile Statthalter ber 
nieberländifchen Provinz Geldern geworden, bemächtigte fih am 
27. Jul. der Burg Horft bei Neuß. Dagegen wurde Uerdingen 
von den Erneſtiſchen unter Anführung Blanfards, des Comman⸗ 
banten von Kaiſerswerth, am 1. Det. eingenommen. Auch war 
noch der Anfang des folgenden Jahres 1585 ziemlich ruhig. Die 
Burg Horfk ergab ſich, nachdem fie Iange belagert, endlich den 
6. März dem Kurfürften Erneſt. Die Beſatzung, 150 Mann, 
erhielt Gnade und zog, mit dem Schwert umgäürtet und mit ihrer 
Habe, fo viel fie tragen konnte, von bannen. Am 2. April wurde 
die Burg Erprath bei Neuß, melde von Truchfeffiihen Truppen 
aus Geldern überrumpelt worden, wieder von den Ernefifchen 
gewonnen. Neuß felbf war bisher glücklich vom Krieg. verfhont 
geblieben. Die Bürger hatten, gemäß ihrem dem Kurfürften 
Erneſt gegebenen Berfprehen, von Anfang an fleißig bei Tag 
‚und bei Nacht an den Thoren Wade gehalten, und als bie 
Truchſeſſiſchen fh bis in die Nähe der Stadt verbreiteten unb 
das Land umher verwäfleten, hatte der Magifrat Reiterei ange 
worben, bamit die Bürger bei ihrer Arbeit auf dem Feld ficherer 
wären. Auch war fhon im 3. 1583 das Oberkloſter mit feiner 
als ſehr Schön geſchilderten Kirche von ben Neußern felbft, bamit 
ed nicht bei feiner Lage vor der Stadt dieſer bei einer Belage⸗ 
rung aum Nachtheil gereiche, abgebrochen worben. Dabei hatte 
ein großer Theil der Bürger gleich Feinden das Kloſter über- 
fallen nnd geplündert. Mit den Steinen bed Abbruchs wurde 
theils Neuß, theils Hulcherath befeftigt. Die Regulirherren waren 
vom Stadtrath in dem Minoritenflofter, welches als Erſatz für 
das abgebrochene bienen follte, untergebracht worden ; fpäter im 
3.1585 wurden fie von ihrem Generalprior nach Eöln berufen 
und mit dem Kloſter Herrn⸗Leichnam deſſelben Ordens vereinigt, 
wo fie bis nach dem Ende bes Kriegs verblieben find, Im Som⸗ 
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met des J. 1584 war durch den großen Zudrang ber Menſchen 
(denn es hatten fi) viele vom Lande der Unficherhrit wegen 
nach Neuß geflüchtet) und dur) das enge Zufammenmwohnen eine 
anftedende Krankheit entftanden , wodurd fehr viele Menſchen 
weggerafft worden. Ä 

„Der 30. April oder nad dem damals nen eingeführten 
Gregerianifhen Calender der 10. Mai des I. 1585 war für. 
Neuß ein ſehr unglüdlicher Tag, da es an bemfelben vom Grafen 
Adolf von Neuenar unverfehens überfallen und in die Gewalt 
der Truchfeffifchen gebraht wurde. Es war dieſes der Feſttag 
des Stadtpatrons St. Duirin, an welchem in jener Zeit Pilger 
yon fern und nahe zu den Reliquien diefes Märtprers in folder 
Menge herbeizuſtroͤmen pflegten,, daß oft nit alle ein Obdach 
fanden, fondern unter freiem Himmel übernachten mußten; aud) 
war, eben des großen Zuftrömend wegen, mit diefem Zef ein 
Jahrmarkt verbunden. Die Umflände ‚ver Einnahme werben 
son den pleichzeitigen und nahe lebenden Schriftſtellern und fo 
Denn auch von den entferntern etwas verfchieden erzählt. Graf 
Neuenar z0g in der Nacht vom 9. zum 10. Mai mit Scharen 
zu Pferd und zu Zuß, die er aus Rheinberg und ben Städten 
Gelderns zuſammengebracht hatte, in aller Stille gegen Neuß. 
heran, um einen fühnen Streich gegen diefe Stabt zu unterneh- 
men, bie, wieder Erfolg gezeigt, damals fo Etwas gar nit 
erwartete. Nach der Angabe: einiger Schriftſteller follen ſich 
Soldaten des Grafen für Kaufe und Marktleute, die zum. Fahre 
markt zogen, ausgegeben haben und fo ohne Schwierigkeit ein⸗ 
gelaffen werden feinz darauf hätten fle bie Schildwache entwaffnet, 
mit der Trompete den Ihrigen, die. draußen waren, ein Zeichen 
gegeben und Eingang verſchafft. Nach andern, ber Begebenheit 
näbern Geſchichtſchreibern hätten ſich Spione des Grafen von 
Neuenar theils früher, theils und- befonders am Vorabend jenes 
Feſtes und Jahrmarfis in die Stadt gefchlichen ; durch diefe und 
vielleicht auch durch Verräther unter den Bürgern felbft hatte 
der Graf erfahren, daß die Gegend in der Nähe des Rheinthors 
längs der Weide am wenigfien verwahrt, daß dort fogar ein 
Theil der Mauer wegen Erridtung eines neuen und färlern 
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Wales halb niedergeriffen fei, daß die Wachen der Bürger und 
die Runden während der Nacht nicht mehr fo fleißig. wie früher 
gehalten würden, indem man fich nach der Wiedereroberung von 
Erprath ficherer glaubte, 

„Auf diefe Nachrichten rüdte der Graf mit feinen Echaren 
in jener Nacht zwifchen 2 und 3 Uhr an die weniger befeftigte 
Stelle heran; einige feiner Leute fihlichen Teife an das Kloſter 
Marienberg, erftiegen mit Leitern die Mauer und famen in einen 
an das Kiofter ſtoßenden Garten. Dort warteten fie eine Weile, 
horchend, ob Niemand in der Nähe fi regte. Da Alles in 
tiefer Stille Wieb,, fliegen mehre hinauf, deren einer von ber 
Leiter fallend ein Geräufch machte, weshalb fie wiederum ängſt⸗ 
lich aufhorchten. Aber noch immer regte fih Niemand; fie wagten 
ſich darum. weiter , fliegen durch ein Kenfter ins Klofter, und 
da ihnen bafd mehre folgten und fie auch um das Kloſter herum 
Nichts hörten noch fahen, fo wagten fie fi aus demfelben in 
die Stadt. Kein Wächter foll in der Nähe gefunden worden fein; 
nah einer Nachricht follen fie beraufcht gewefen fein und feft 
gefchlafen haben. Jene liefen alsbald zum Rheintkor und äffneten 
daſſelbe mit Aerten, Hämmern, Sägen und andern Werkzeugen, 
und Graf Neuenar zog mit feiner ganzen Neiterei herein und 
drang unaufgehalten bis auf den Markt vor. Die Bürger, durch 
den Huffchlag und das Wiehern der Pferde und das Geſchrei 
der Soldaten aus ihrer Ruhe aufgefchredt, ergriffen die erften 
beten Waffen und verſuchten ed, ſich dem eindringenden Feind 
entgegenzuftellen ; ed wurde an mehren Plägen, aber ordnungs« 
108 gefämpft, und 14 oder nad einer andern Angabe 30 Bürger 
verloren das Leben: unter ihnen werden genannt der Bürgers 
meißer Peter Stahl, Arnold Fraetz, der Schulvorſteher Heinrich 
Schirmer, Melchior Milendonk und der Gaſtwirth Ban Dulfen. 
Biele Bürger entfloben aus der Stadt, indem fie fih von ben 
Mauern berabliegen und durch den Graben ſchwammen. Nach⸗ 
dem Adolf von Neuenar ale Thore, Thürme und Pläte mit 
Wachen befegt und fih fo der Stabt verfigert hatten, brangen 
feine Soldaten ohne laͤngern Aufſchub in die Häufer, nahmen, 
was fie Kofbares fanden, Geld, Gold und Silber, auch Waaren 
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und Getreide, und zwangen außerdem die Bürger, ſich und ihre 
rauen und Kinder um hohes Röfegeld loszukaufen. Ale Waffen 
mußten ausgeliefert werden. Die Beute war fehr groß, denn 
außer dem Eigenthum der Neußer ſelbſt hatten die umherwoh⸗ 
nenden Landleute, viele Adlihe und Klöfter ihre Koftbarkeiten 
bierher geflüchtet. 

„Hierauf beftellie Graf Neuenar vor feiner Abreiſe ala 
Commandanten der Stadt Neuß einen fehr kühnen und thätigen 
jungen Mann, ben Hermann Friedrich von Clodh. Dieſer machte 
mit feinen Befagungsfoldaten fa täglich Ausfälle und Streif⸗ 
züge, verbeerte und plünderte weit umher, ſelbſt im Angeficht der 
Stadt Eöln, brandfchagte das Land, fchleppte Menfchen gefangen 
nad Neuß und ſetzte Alles in ſolchen Schreden, daß felbR die 


Coͤlner es faum wagten, einen Fuß vor ihre Stab: zu ſetzen. 


Auch die Bürger der Stadt Neuß mußten fihwere Laften und 
Steuern tragen, und nicht allein die in der Stadt gebliebenen 
wurden damit belegt, fondern auch die ausgewichenen, und ihre 
Rückkehr wurde vom Commandanten und den Kriegscommiffarien 
dringend gefordert, mit der Drohung, im Weigerungsfalle ihre 
Häufer und Güter und, wo man Lönne, fie ſelbſt körperlich an« 
zugreifen, wie aus einem Schreiben des Commandanten nom 


. 12. Yun. 1585 an den Rath und die Gemeinde zu erfehen, wes⸗ 


halb Bürgermeifter, Scheffen und Rath an die Abgewichenen 
wiederholt fehrieben und fie aufforderten, nad Neuß zurüdzu« 
Echren und die Laften mit ihnen zu theilen. Als fie deßungeachtet 
ſich nicht einftellten , fo erfolgte die, wahrfeheinlich erzwungene 
Erflärung des Rathes, daß fie für öffentliche Feinde zu halten 
und als folche verfolgt werben follten, daß fie ihre bürgerliche 
Freiheit verwirft hätten und daß ihre Güter eingezogen werben 
follten. Diefe Erklärung wurde oͤffertlich an dem Rathhauſe zu 
Neuß angeſchlagen. 

„Der Kurfürft Erneſt ſchidte gegen Clodh und ſeine kühnen 
Scharen einige Truppen, welche das Kloſter Gnadenthal bei Neuß 
beſetzten und ſich dort mit Wall und Graben, in welchen ſie 
Waſſer aus der Erft leiteten, moͤglichſt befeſtigten. Aber fie 
Sounten wenig gegen die Truchfeflifchen ausrichten und fchalteten 
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übrigens‘ nicht viel beſſer als jene; denn aud fie durchſtreiften 
das Land, plünderten die Habe der Bauern, verwüfteten und 
verbrannten Dörfer und Höfe, So wurde, nah Angabe bes 
Wern. Titianus, Norf von ihnen gänzlich zerſtoͤrt und die Höfe 
der Regulirherren in Derifum und Selifum, wie im vorhergehen⸗ 
den Jahre die Höfe derfelben in Bodradt und Grimmlinghauſen. 
Bon den Truchfefliichen waren dagegen, nach berfelben Angabe, 
noch vor der Einnahme von Neuß, die Dörfer Büttgen, Glehn, 
Lüttgenglehn, Kleinenbroich, Karſt, Viſchelen, Oſteradt, Grimme 
linghauſen, Selikum, Hackenbroich und viele Höfe dieſer ganzen 
Gegend durch Feuer verwüſtet. Das war die verheerende Kriegs⸗ 
weife jener. Zeit, die Raubfucht jener auf Beute gleihfam ges 
dungener Söldnerhaufen; Freund oder Feind, waren fle fat gleiche 
Plage des Landes. Der Herzog yon Zülih, Berg und Cleve 
ließ, um die Frechheit dieſer Räuber zu fehreden, befannt maden, 
daß, wer von ihnen auf feinem Gebiete fich betreffen ließe, ges 
fangen oder getödtet werden follte. Und um die Gtreifzäge der 
Reußer Beſatzung ins Bergiſche Land zu verhindern, ließ ex auf 
dem rechten Rheinufer, Neuß gegenüber, beim Dorfe Hamm eine 
fleine Feſte errichten und von ausgewählten Leuten aus den nahen 
Dörfern bewachen. Nach feinem Beifpiel beſchloſſen auch die 
Stände des Erzſtifts auf einem Landtage, die Sreibeuter, welche 
umperfireiften und die Straßen unficher machten, zu fangen oder 
zu tödten. Aber die Beſchlöſſe halfen wenig, und das Unmwefen 
befand nach wie vor. Die Neußer Beiagungsfoltaten wagten 
fih, nachdem fie am 20, Der. eine von den Erneftifchen in 
Grimmlinghauſen errichtete Schanze überfallen und genommen 
hatten, fogar bis Zülpih, um fi der Burg diefer Stadt zu 
bemächtigen und durch Befegung berfelben die Straßen nach Bra⸗ 
bant und Lüttich zu beberrichen. Zu diefem Zweck fohlichen ſich 
am 1. Febr. des 3. 1586 einige, als Kaufleute verkleidet, in die 
Stadt und ſelbſt in die Burg, wo fie dann, nachdem fie Alles 
audgefpähet, eine Fahne aufftedten, als Zeichen für ihre heran 
ziebenden Genofien, daß fie kühn in die Stadt eindringen follten. 
Allein die Liſt mißlang: denn die Bürger, welde die Fahne und 
die Berfuche des Feindes bemerkten, liefen ſchnell herbei und 
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zwangen, indem fie Feuer an die Burg legten, die Eingeſchliche⸗ 
nen fich zu ergeben ; diejenigen aber, welche noch Draußen waren, 
nahmen , ale fie das Schidfal der Ihrigen erfuhren, eifigf bie 
Flucht und fehrten nah Neuß zurüd. 

„In diefen Tagen wurde die Befatung von Neuß durch 
einen Zuwachs verſtärkt, welchen Graf Leicefter, Minifter der 
Königin Eliſabeth von England, unter Anführung des Martin 
Schenf von Nideggen, eines berühmten Parteigängers diefer Zeit, 
ven Truchſeſſiſchen zu Hülfe ſchickte. Schenk war vor Furzem 
von dem fpanifchen Kriegsheer in Belgien zu den gegen Spanien 
vereinigten Niederländern übergegangen. Er unternahm, fobald 
er nad Neuß gefommen war, mit dem Sommandanten Clodh 
und mit 500 Daun zu Pferde und 600 zu Fuß einen Zug nad 
dem Herzogthum Weſtphalen, wo fie die Stadt Werl am 26. 
Febr. einnahmen und fih duch Errihtung eines Walles gegen 
die Ranonenfhäffe aus der Burg ſchützten; und als der weſt⸗ 
phälifche Adel und eine große Anzahl Bauern gegen fie aufge- 
boten wurden, zogen fie dieſen entgegen, fämpften zuerſt mit den 
Edelfeuten , deren jedoch erfi wenig zufammengefommen waren, 
griffen dann nah dem Rüdzug dev Edelleute die Bauernichar 
an und fchlugen fie fo, daß ihrer 600 theild auf dem Kampf» 
plag, theils auf der Flucht und in der Ruhr umkamen. Hierauf 
fehrten Clodh und Schenf in die Stadt zurüd, zogen aber bald 
mit ihrer Beute, welche fie in Werl und der Umgegend zufam- 
mengebracht hatten, über Hamm und Rheinberg wieder nad) 
Neuß, und zwar um fo fehneller, weil fie vernommen hatten, 
daß von Seiten des Herzogs von Parma Truppen im Ersfift 
angefommen feien. 

„Schon lange hatte der Kurfürſt Erneſt durch wiederholte 
Geſandtſchaften den Herzog gebeten, er möchte, wie er einfteng 
ihm bei der Einnahme von Bonn und der Vertreibung bes 
Truchſeß beigefanden habe, fo auch jet bei den kühnen Unter⸗ 
nehmungen des Grafen von Neuenar und feiner Anhänger und 
bei der Verwirrung des Erzſtifts ihn nicht hülflos laſſen. Aber 
damals war der fpanifche Oberfeldherr mit der harten und fangen 
Delagerung von Antwerpen gar zu fehr befchäftigt, als dag er 
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an eine ſolche Hüffeleiftung in fremtem Lande hätte denfen kön⸗ 
nen. Als nun endlich die Botſchaft von der Einnahme jener 
Stadt eingelaufen, war Erneft ſelbſt nad) Brabant gereifet, hatte 
ihm den traurigen Zuftand feines Eraftifts geichildert und von 
neuem dringend um Hülfe gebeten. Farneſe hatte ihm biefelbe 
zugefagt und fogar verſprochen, gleich nach der Einnahme von 
Grave und Benlo, deren Belagerung er nothwendig erft unter- 
nehmen müffe , in eigener Perjon und mit binreichender Macht 
in dag Erzflift zu fommen und dem Gölnifchen Krieg ein Ende 
zu maden. Nur follte Erneft das Lager vor Neuß mit Brod, 
Bier, Wein, Hafer und einem Theil der Munition verfehen, 
Seiner Zufage getreu, ſchickte Farneſe ım Frühling des Jahre 
1586 den Claudius von Berlaymont Barsa von Hautepenne mit 
einigen Truppen dem Kurfürften zu Hülfe ; diefe kamen am 26. 
April vor Neuß an und bereiteten ſich, die Stadt einzufchließen. 
Aber kaum hatten fie angefangen ,. ihre Zelte aufzufchlagen , fo 
wurden diefe Hülfstruppen vom Herzog eilig zurüdberufen, 
weil ihre Gegenwart bei ber Belagerung von Grave, einer 
Seflung an der Maas, dringend nothiwendig fe. Am dritten 
Tage nad der Ankunft vor Neuß brach Hautepenne mit den 
Seinigen in aller Frühe auf, und fie zogen mit folder Eile von 
dBannen, daß fie, um nicht durch die Finfterniß der Nacht aufs 
gehalten zu werden, die Hütten der Landleute in Brand fledten, 
damit sie ihnen auf ihrem Zuge Teuchteten. So wenizfiend ers 
Härt Fam. Strada ihr barbarifches Verfahren. Wern. Titianus, 
der auch Liefer Brandfiiftungen gedenkt, ſetzt noch hinzu, fie 
hätten Vieh und fonftige Habe geraubt und noch andere Gräuel 
verübt. Es war leider Kriegsgebraud ! Die Befagung in Neuß, 
durch den Wegzug jener fchnell wieder frei geworden, Außerte 
laut ihren Jubel darüber: alle Kanonen wurden gelöfet, alle 
Glocken geläutet. 

„Ihre Kühnheit wuchs, bei der Schwäche ber Erneftiichen, 
mit jedem Tag. So hatten fie bei Woringen auf einer Rhein 
infet eine Heine Feſte errichtet oder ſich derſelben bemädhtigt, 
wodurch fie das Städtchen Zons von der Verbindung mit Eöln 
abfchnitten ; auch glaubten fie, dadurch im Fall einer Belagerung. 
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dem Kurfürften Erneſt gegebene Zufage zu erfüllen; er verſchob 
fogar die Annahme der Ehrengefchenfe des Papfied Sixtus V, 
eines geweihten Helmes. und Degens, welche ihn als dem Beſie⸗ 
ger von Antwerpen in feierliher Geſandtſchaft verehrt, und zog 
fobald als möglich mit feinem fiegreichen Heer gegen Neuß. 
Dieſes Heer, 8000 Dann zu Fuß und 1500 zu Pferde, beſtand 
nicht nur aus Spaniern, fondern war aus allerlei Bölfern, 
Stalienern, Burgundern, Flamändern, Wallonen, Deutfchen zus 
fammengefegt. Als Feldherren beffelben werden genannt: der 
Graf von Aremberg, bie Grafen Karl und Octavius von Maus⸗ 
feld, Bobadilla, Aquila, Capizucchi, Gaſton Spinola, Baranıbon, 
Mondragen, Manrique u. a., alle tapfere und während tes 
langen niederländifchen Kriegs geübte Männer, Der Herzog 
näherte fih der Stadt zuerfi am 10. Jul. bis auf eine Meile, 
und nachdem er die Truppen auf einer weiten Ebene gemuftert 
hatte, ritt er mit wenigen Reitern voraus, betrachtete Die 
Stadt und überlegte, wo er fein Lager auffchlagen und welde 
Stelle er jedem feiner Feldherren anweifen ſollte. Am folgenden 
Tag wählte er fein Hauptquartier im Klofter Onadeuthal. Am 
12. Zul. fandte er den Ferdinand Lopez, den Kommandanten 
von Kerpen, an den Rath der Stadt Eöln, um für feine Sol⸗ 
daten freien Eingang in dieſe Stadt zur Herbeifhaffung von 
Hroviant und andern Bedürfniffen zu begehren. Der Rath ver- 
Rattete es, jedoch unter der Bedingung, daß nicht mehr als 40 
Soldaten zugleich hinkämen. Den Unterhalt bezog alfo das Heer 
theils aus Göln, theild aus den benachbarten Orten. 

„Die Stadt Nenß war damals durch den fie umgebenden 
Erfifluß und außerdem die an ſich ſchwächere öftlihe Seite durch 
den Rheincanal und zwei Gaftelle an demſelben gefchägt; bie 
entgegengefegte Seite, an fih ſchon ziemlich feR, durch eine 
doppelte Mauer mit einem Graben dazwiſchen, war vom Com⸗ 
mandanten Clodh mit unglaubliher Schnelligfeit durch Ergän⸗ 
zung der Mauern, Thürme und anderer Werfe täglich mehr 
befeftigt worden, wobei er felbft die größte Thätigfeit und Auge 
bauer. bewies, feinem Bürger eine Ausnahme bei der Arbeit ge= 
ſtatteto und die, welche ſich ihr entzogen, mit unerbittlicher Strenge 
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befrafte. Die Beſatzung beftand aus 1600 Mann Zußvolf 
und zwei Reiterfcharen, ed waren meift deutfche und englifche 
Beteranen. Dazu famen noch mehre aus den Stadtbemohnern 
gebildete Abtheilungen , worunter viele Fremde, die, ihrer Res 
ligion wegen aus andern Orten vertrieben, hier unter dem Namen 
des Truchſeß Schug gefunden hatten, Diefe waren vorzugsweife 
entichloffen, mit den Soldaten die Stadt bis aufs Aeußerſte zu 
vertheidigen, An Lebensmitteln war fein Mangel, indem Clodh 
und die Seinigen deren von allen Seiten zufammengebradt 
hatten, auch nicht an Waffen und Schiegpulver, noch an Allem, 
was zu langer Bertheidigung noth that, Die Stadt fehien alfo 
einen hartnädigen Widerftand leiften zu Fönnen, 

„Die verfchiedenen Abtheilungen des fpanifchen Heeres 
fchlugen indeffen an den vom Herzog beflimmten Plägen ihr 
Lager auf. Bor dem Rhein⸗ und Nieberthor bis zur Hamm⸗ 
pforte hin Tagerten ſich Die Spanier unter ihren Seldherren Bobas 
dilla, Mondragon und Aquila; dann folgten Staliener unter 
Sapizuchi und Gaſton Spinola bis zum Zollthor; nächſt diefen 
Deutfche unter Aremberg, Wallonen unter Ricques und Octavius 
von Dangfeld, diefe nahmen ihren Plag bis zur neuen Erft hin 
und Tängs derfelben, und endlich vor dem Oberthor Deutfche 
unter Manrique, Wallonen unter Boninguetti und Burgunder 
unter Barambon ; fie Tagerten ſich in den Gärten und Wiefen 
der Regulicherren und bis Grimmlinghauſen und bis zum Rhein 
bin, Graf Karl von Mansfeld, welcher die Artillerie befehligte, 
hatte fein Lager mweftlih an der Krur hinter Aquila und Capi⸗ 
zuchhi, und hinter ihm ftand der Marques del Bafto, Don Cäſar 
de Avalos mit der Reiterei. Sieben Kanonen hatte der Herzog 
aus Brabant mitgebracht, 13 von Venlo und 10 von Ruremond, 
dazu famen noch A aus Kerpen und 8 vom Kurfürflen Erneft aus 
Bonn geſchickt; 200 Wagen waren mit Schießpulver beladen, 

„Zur gänzlihen Einfchliegung der Stadt fehlte noch bie 
Befegung des Werths oder ber Inſel zwifchen der Erft, dem 
Rheincanal und dem Rhein. Dazu waren Schiffe nöthig. Wähs 
rend aber der Herzog deren aus Bonn vom Kurfürften erwartete, 
vernahm er, bie Truchfeflifchen Hätten, durch die Ankunft des 
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ſpaniſchen Heers in Schrecken geſetzt, die Vertheidigung der Inſel 
aufgegeben und ſich im Dunkel der Nacht in die Stadt zurück⸗ 
gezogen. Noch in derſelben Nacht befahl er dem Ingenieur 
Barocci, in einem Nachen auf die Inſel zu fahren und fie fos 
wohl als die beiden Fleinen Caftelle oder Schanzen am Rheins 
canal zu unterfuchen. Diefer brachte die Nachricht, die Inſel 
fei ganz von Soldaten entblößt, und von den Schanzen fei die 
eine zunächft bei der Stadt offen und zugänglich, die andere am 
Rhein unverfehrt und fe. Alsbald gab der Herzog dem Ehacon, 
einem fpanifchen Hauptmann, den Befehl, aus dem Lager des 
Dobadilla, welches zunächſt am Rhein fand, 100 Mann auf: die 
Inſel hinüberzuführen und fih mit ihnen in der feſten Schanze 
fo lange zu halten, bis mehre Truppen hinübergefchidt würden. 
Als diefer mit der ausgewählten Mannfchaft, wozu fich noch ein 
Hauptmann Paez mit einigen wenigen gefellte, auf ber Inſel 
gelandet war, Tieß er einen Theil feiner Leute in der feften 
Schanze, zog aber, dem Befehl zuwider, mit ungefähr 50 Mann 
gegen die andere, Ploͤtzlich fiieß er auf eine große Schar der 
Feinde, welche, da fie die geringe Zahl der Spanier bemerkte, 
bei der Stille der Nacht auf die Inſel zurüdgefehrt war. Chacon 
glaubte, obfchon feine Schwäche fühlend, vor dem Feind nicht 
weichen zu dürfen, und ließ fi mit mehr Muth als Klugheit in 
einen ungleihen Kampf ein. Die Tapferkeit unterlag, die Menge 
fiegte. Die Spanier fielen fat alle, Paez zuerfi, Chacon gerieth 
mit den 13 übrigen in Gefangenſchaft; fle wurden gleihfam in 
einem Triumphzug in Neuß hereingebracht, und Jubel verbreitete 
fih in der Stadt über diefen erfien glüdlichen Erfolg. Den Herzog 
fehmerzte zwar diefer Verluſt, den er mit Recht der Nichtachtung 
feines Befehls zufchrieb ; doch tröftete ihn die Nachricht, dag die 
andere Schanze unangetaftet vom Feind geblieben fei und daß diefer 
ſelbſt nach dem Siege es nicht gewagt habe, auf der Inſel Heben 
zu bleiben. Er ließ alfo andere und mehr Truppen, und nad 
dem größere Schiffe angefommen waren, aud Kanonen hinüber 
fhaffen und beeilte fih, die Inſel in feine Gewalt zu bringen, 

„in anderer Ausfall, den bie Belagerten am 21. Sun, 
machten, Foftete ebenfalls dem Herzog einige Leute, Bei dem 
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vegen Wetteifer der verfchiedenen Nationen im Aufwerfen der 
Wälle und Laufgräben waren die Staliener unter Capizucchi 
von allen am nächſten zur Stadt gerückt. Diefe Nähe reizte die 
Belagerten zum Ausfall. Der Commandant Clodh und 300 
feiner Kühnften, mit- Helm, kurzem Schild und gezogenem Sähel 
bewaffnet, traten durch ein verborgenes Pförtchen unten in ber 
Maner unbemerkt heraus, gingen ungefehen durch die Eontrescarpe 
bes Grabeng und brachen plöglich und unerwartet unter bie Ita⸗ 
liener ein. Hier fland vor den Arbeitern der Hauptmann Jul. 
Cäſar Grimaldi mit einem Trupp Soldaten. Er ftellte fich ihnen 
unerfhroden entgegen, wurde aber bald umringt und, während 
er aufs tapferfte focht und feine Soldaten anfeuerte, mit vielen 
Wunden durdhbohrt und die Seinigen nach furzem, doch biutigen 
Kampf theils niedergemacht, theils in die Flucht getrieben, Die 
Zruchfefiifchen wagten es fogar, die Fliehenden bis ing Lager zu 
verfolgen, und Schmiede und Minirer, die hinter ihnen famen, 
zerfiörten bie Raufgräben, Jetzt aber liefen der Oberſt Sylvio 
Piccolomini und andere herbei, und indem fie zürnend und 
drohend die blinde Flucht der Ihrigen ſchalten, flürzten fie ſich 
wüthend den Angreifenden entgegen. Diefe wandten ſich als⸗ 
bald, und jene verfolgten fie big zum Stadtthor mit folder Rach⸗ 
gier, daß ungeachtet des Kugelregens, der von den Mauern auf 
fie herabfiel und mehre tödtete, fie fi dennoch felbft durch den 
Befehl des hinzukommenden Gapizuchi vom Verfolgen und Nies 
berfäbeln nicht abhalten ließen. 90 Menfchen waren auf beiden 
Seiten, die meiften jedoch auf fpanifcher, bei dieſem Ausfalle 
getödtet worben, 

„Nachdem der Herzog die Arbeiten feiner Leute, die fi ſchon 
von allen Seiten den Stadtgräben näherten, unterfucht und bie 
Stabtmauern ringsumbher betrachtet und unterfchieden hatte, was 
durch Natur und Kunft fe und was durch Alter baufällig fet, 
ordnete er den Angriff auf zwei Hauptpunfte, auf das Nheinthor 
und das ihm nahe Niederthor, Lebteres befahl er aus dem Lager 
bes Mondragon mit 10 Kanonen zu befchießen und ließ deren 
noch A vor bad Lager des Bobadilla aufitellen, mit welchen bie 
Courtine zwifchen dem Niedertbor und dem Rheinthor befchoflen . 
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werben follte. Gegen denjenigen Theil ber Mauer, der fi der 
Inſel gegenüber längs dem Erftflug hinzog, in der Gegend des 
Kloſters Marienberg, errichtete ex auf dem Rand ber Inſel eine 
Batterie von 10 Kanonen, -und mit A andern, bie er in der 
Nähe diefer Batterie aufftellte, befahl er den Thurm und den 
Ellbogen der Dauer neben dem Rheinthor zu beſchießen. Ends 
lich vertheilte er den zweifachen Hauptangriff unter die Spanier 
und Staliener und wies jenen das Nheinthor, biefen das Niebers 
thor an, und befahl darum den Truppen des Mondragon, theils 
in das Lager des Bobadilla überzugeben,, theils auf die Inſel 
überzufegen , ben Stalienern aber, zwifchen den Berfhanzungen 
bes Mondragon Play zu nehmen; bie übrigen Nationen follten 
bafd zu diefen, bald zu jenen, wie es bie Umſtände und fein 
Befehl erbeifhhten, beranrüden. Während dieſer Anordnungen 
und Vorbereitungen war Kurfürft Exrneft am 17. Zul. mit einigen 
beutfchen Truppen von Bonn in das Lager des Herzogs gekom⸗ 
men, ihm für feine und des Heeres Ankunft im Erzftift zu danfen 
und ihn zu bitten, die Stadt Neuß, wenn ed nur immer möglich 
wäre, ihm ohne Blutvergießen und ohne Brand und Berwäftung 
ber Gebäude wiederzugewinnen: er möchte zu bem Ende vor 
Allem den Weg der Güte verfuchen und bie billigften Bedingungen 
“der Uebergabe und Berföhnung entweder, wenn fie von ber Stadt 
vorgefchlagen würden, annehmen ober felbft folche vorfchlagen ; 
er wünfde nur, bie unglüdlichen, ihm fo lange ohne Urſache 
wiberfirebenden Unterthanen wieder in Gnade aufzunehmen. Fars 
neſe hatte dieſe Gefinnung gebilligt, und es war zu diefem Zweck 
am 20. Zul, eine feierliche Meſſe im Lager gehalten worden. 
„Diefem zufolge fehidte der Herzog am 24. Zul, einen Troms 
peter an die Belagerten, um ihre Gefinnung zu erfunden, ob fie 
bie Stadt ihrem Fürften übergeben oder das Kriegsglüd vers 
fuchen wollten. Er fei zu beidem bereit, doch fei es ihm Tieber, 
wenn fie fi unter billigen‘ Bedingungen ergäben,, als wenn er 
Gewalt gegen die Stadt brauchen müßte. Auch ſei er zufrieden, 
baß beiberfeits dreien Perfonen Vollmacht gegeben werbe, wegen 
der Uebergabe zu unterhandeln, Die Belagerten begehrten einen 
fehsftündigen Waffenſtillſtand, damit fie die Sache reiflicher bes 
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rathen Fönnten ; diefer wurde bewilligt und während beffelben 
durch DBevollmächtigte Unterhandlungen gepflogen, von Seite ber 
Stadt durch Hauptmann Peuchner, von Seite bes Herzogs duch 
Drift von Tarid und von der des Kurfürften durch den Rath 
Billehe. Den Lepten wollten jedoch die Belagerten zur Unter⸗ 
handlung gar nicht zulaffen, indem fie ausdrücklich und feierlich 
erklärten, fie hätten mit dem Bapyerfürften nichts zu fchaffen, 
weit. fie ihn nicht als rechtmäßigen Kurfürften anerkennen könnten. 
Auch forderten fie, daß der Herzog ihnen die Bedingungen ber 
Uebergabe fchriftlich zuſtelle. Um diefe Schwierigkeiten zu befeis 
tigen und die Unterhandlung zu erleichtern, entfchloß ſich ber 
Herzog, felbft zur Stadt hinzugeben und in eigener Perfon bie 
Bedingungen zu verfündigen. Während er nun mit einigen feiner 
Generale, aus dem Lager der Jtaliener fommend, dem Nieders 
thor fi) näherte, fing man an, von den Mauern herab in dag 
fpanifche Lager zu ſchießen. Die Spanier verwunderten ſich 
Anfangs, dag während des Waffenflillfiandes dies von den Des 
lagerten gefhab; bald aber gerietben fie über die Beleidigung 
in Zorn und fandten ebenfalls mehre Schüffe in die Stadt, und 
fhon entbrannte von beiden Seiten der Kampf, als die Belager- 
ten, die fi) darbietende Gelegenheit benugend, auf den Herzog 
von Parma felbft und auf feine Gefährten, die fi, wie gefagt, 
dem Niederthor genähert hatten, plöglich einen Kugelregen her⸗ 
unterfandten, fo daß diefe Faum und wie durch ein Wunder dem 
Tode entrannen. Zürnend über folche Untreue, ſchritt Farneſe 
langſam und ernft, während feine Begleiter fliehend auseinander- 
ſtääubten, in das Lager zurüd, 

„Indeſſen verbarg er feinen Zorn und unterfagte alsbald 
ben Seinigen das fernere Schießen, befonders da man ſchon 
angefangen hatte, von der Batterie der Staliener die größern 
Feldſtücke abzuſeuern, und ſchickte den Trompeter in die Stadt 
zurüd, um die Unterhandlung wieder zu beginnen. Doc befahl 
er zugleich dem von Taris, fi über den Berrath des Comman⸗ 
danten zu beffagen, indem biefer einen Waffenfiilftand begehrt 
und gefchlofien und während beffelben gegen alles Völkerrecht 
Seindfeligfeiten entweder befohlen ober doch zugelaflen habe. 
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Die Belagerten gaben die Verſicherung, es ſei dieſes die That 
einiger wenigen geweſen, und ſuchten den Commandanten von 
aller Schuld freizuſprechen, weil er gerade geſchlafen habe. Dieſe 
Entſchuldigung wurde, als bei einem ſo wachſamen und raſtloſen 
jungen Mann höchſt unwahrſcheinlich, mit Gelächter aufgenom⸗ 
men, Man hörte jedoch darum nicht auf, über die Bedingungen 
ber Lebergabe ferner zu unterhandeln und hin und her zu berichten. 
Da die Belagerten wiederum forderten, daß der Herzog ihnen 
die Bedingungen fchriftlih zuſchicken möchte, fo that er dieſes 
endlich, und bot der Befagung an, daß fie bewaffnet, mit 
fliegenden Fahnen und mit allem Gepäd nicht nur ungefährdet 
aus der Stadt ziehen, fondern auch frei und mit fiherm Geleit 
fih dahin begeben fönnte, wo fie fich in größerer Sicherheit 
glaube. Allein die Belagerten hatten neuen Muth befommen, 
indem fie biefe Unthätigfeit des Herzogs, der auch noch nad) jener 
Beleidigung unterhandelte, ald Schwäche deuteten, und nachdem 
fie die Bevollmächtigten defjelben bis 10 Uhr Abende vor dem 
Thor hatten warten Taffen, antworteten fie endlih mit Verach⸗ 
tung, der Herzog brauche ſich nicht fo ängſtlich um eine Statt 
zu bemühen, die den König von Spanien nichts angehe; Neuß 
fei eine Faiferlihe Reichsftadt, darum Fönnten fie Nichts ohne 
Zufimmung des Kaifers befchließen ; um bdiefen aber zu fragen, 
müßte ihnen wenigftens eine Zeit von acht Tagen zur Berathung 
eingeräumt werden. 

„Der Herzog fah nun wohl ein, daß alle feine Borfchläge 
vergeblich feien; er glaubte fogar, daß man feiner fpotte, und 
er fündigte alfo, weil die Nacht ſchon begonnen hatte, den An⸗ 
griff der Stadt feinen Soldaten auf den folgenden Tag an, den 
Feſttag des Apoſtels Jacobus, des befondern Schuspatrong der 
Spanier. Die Naht braten diefe in ihrem Lager unter Freu« 
denfeuer und Freudenfchüſſen mit militairifchem Gottesdienft zu. 
Gleich bei Anbrud des Tages (25. Jul.) fing man an, von 
jenen zwei Hauptpunften aus, vor dem Rhein⸗ und dem Rieder« 
thor, und befonders auch von dem Werth mit 30 Kanonen die 
Stadt aufs furchtbarfte zu befchießen, und es wurbe mit derfelben 
Furchtbarkeit ungefähr 9 Stunden lang ununterbrochen forts 
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gefahren, fo baß an demſelben Tage bei A000 Schüſſe auf die 
Stadt fielen und ein großer Theil der Defagungsfoldaten getödtet 
ober verwundet wurde. Dadurch wurden die Vorderſeite bes 
Thurms am Rheinthor und die Mauer neben biefem Thor und 
am Klofter Marienberg mit einem Theil der Bruſtwehr neben 
dem Niederthor, fowie das Thor felbfi niedergefchoflen, und es 
wurde über die Trümmer, auf des Herzogs Befehl, mit dem 
Kriegsgefchrei St. Jacob, im Sturm die äußere Dauer erftiegen, 
von den Stalienern beim Niederthor, nachdem fie in wiederholtem 
Angriff die Bertheidiger vertrieben hatten, von den Spaniern 
beim Rheinthor, wo fie die königliche Fahne dem Thurm 
aufpflanzten. Cäſar Guidice war der erſte Italiener auf der 
Mauer , und Alfonfo de Mefa, aus Cadix gebürtig, yflanzte 
zuerft die fpanifche Kahne auf den Thurm am Nheinthor. Beide 
wurden ehrenvoll ausgezeichnet. Nach Eroberung diefes Theile 
der Mauer war es die erſte Sorge, fih in Eile und fo gut es 
die Umftände verſtatteten, gegen den auf ber innern Mauer 
tapfer Fämpfenden Feind durch Faſchinen, Schanzlörbe und Erd⸗ 
fäde zu fhüsen. Bald wurden bie Belagerer durch einige Feld 
Rüde verflärft, welche der Herzog binauffchaffen ließ, und nun 
hoffen fie von ihrer Höhe herab fo gewaltig auf bie ihren 
Schüffen blosgeftellten Vertheidiger, daß diefe den Entfchluß, ſich 
des verlorenen Thurms wieder zu bemädhtigen, aufgeben mußten 
und beinahe an der Rettung der Stadt ſelbſt verzweifelten. Und 
fon machten fi) die Spanier zu einem neuen Hauptflurm auf 
die Stadt bereit; aber Farneſe wehrte es ihnen, weil es, da 
ſchon die Finfterniß der Nacht einbrach, gar zu unficher und ges 
fährlich fein würde, durch den Graben zu fegen, ber zwifchen 
beiden Mauern fih hinzog. Er hielt e8 für rathſamer, die bes 
reits eingenommene und von ihnen befeftigte Stellung während 
ber Nacht zu behaupten und fo den Tag als Zeugen ihres Sieges 
zu erwarten. 

„Died war eine Nacht, wie noch Feine fo ſchrecklich über 
Neuß gelaftet hatte, Beide Mauern waren mit Streitern bebedt, 
deren wechfelfeitigen Anblid bie Finſterniß verhüllte, außer wenn 
der kurze Schein des Kanonenfeuers und ber Lichtſtreif der hin⸗ 
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und herfliegenden Geſchoſſe die Schredenfcene beleuchteten. Das 
rum gleiche Kühnheit ber Keigen wie der Tapfern, denn die einen 
wie die andern fchoffen ihre Kugeln ober ſchleuderten Steine aufs 
Geradewohl in die Finfterniß hinein. Die ganze Nacht rollte 
ber Donner des Gefchüges, Berberben bringend auf beiden Seiten. 
Der Commandant Clodh, welcher fih mit feinen Dfficieren noch 
am Morgen bed vergangenen Tages aufs feierliche verbunden 
hatte, die Stadt bis zum Festen Athemzug zu vertheidigen, 
bewies fich feinem Worte getreu und leiftete alle mögliche Gegen⸗ 
wehr. Er und 400 Entſchloſſene wagten fih, mit Weidengefledht 
bedeckt, bei ber Dunkelheit der Nacht in aller Stille burd den 
Graben bis zu dem Thurm am Rheinthor, um diefen Thurm, 
von welchem fie das Meifte für die Stadt fürdteten, mit Hülfe 
von Minirern zu untergraben. - Aber ihr kühnes Wageſtück war 
vergeblich 5 ohne von ber Stadt den Untergang abzuwehren, ‚bes 
fohleunigte e8 ihren eigenen Tod. Es wurde nämlich ihr Begins 
nen durch das Licht der angezündeten Pechfränze, welche bie 
Belagerten gegen den Thurm fihleuderten, den Spaniern ver« 
ratben ; dieſe vichteten nun ihre Schüffe und Steinwürfe auf 
jenen Punkt; zugleich vertheidigten fih die Spanier in dem 
Thurm aufs tapferfte und hielten die Angreifenden durch Stangen 
und Gabeln ab; bald Famen viele Spanier hinzu, und Clodh 
und feine Genoffen geriethen ind mißlichfte Gedränge ; es ent« 
brannte um den Thurm der hitzigſte und verzweifeltfte Kampf, 
in welchem die kühne Schar der 400 faſt gänzlich aufgerieben 
wurde, Als endlich der Thurm, den Anftrengungen der Minirer 
weichend, einftärzte, begrub er mehre ber Arbeiter in feinem 
Sale, Clodh ſelbſt wurde am Scenfel ſchwer verwundet, mit 
dem Fleinen Reſt der Seinigen nur mit Mühe dem Feind ent» 
rifien und in bie Stabt gelragen, wo er nichts befto weniger 
fortfuhr, feld vom Bette aus die gemeffenften Befehle zur Abs 
wehr des bevorftebenden Sturms zu geben. Durd feine Vers 
wundung und durch ben unglüdlichen Kampf bei dem Thurm 
war jedoch der Muth der Beſatzung fehr erſchüttert. 

„Es brach wiederum der Tag an (26. Zul), für Neuß 
bey ſchredlichſte und ungfüdlichfie, Der Donner bed Geſchützes, 
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welches jetzt gegen die innere Mauer gerichtet wurde, rollte fort 
und fort mit gleicher Furchtbarkeit. Schon ſtanden ausgewählte 
Scharen des ſpaniſchen Heeres zum Sturm bereit, bereit zur 
Zerſtoͤrung der Stadt und von ſolcher Wuth entflammt, wie kaum 
jemals bei einer Beftürmung fihtbar gewefen. Die Lebensgefahr, 
die über dem Haupt ihres Feldherrn gefchwebt hatte, bas Ges 
ruͤcht, zwei der gefangenen Spanier feien von den Truchfeflifchen 
auf dem Markt Iebendig verbrannt worden, fpornten zur Rache, 
und die Hoffnung reicher Beute reizte die Habgier. Die Bürger 
von Neuß hingegen und felbft die Beſatzung hielten es jegt für 
unmöglich, die Stadt länger zu vertheidigen, da fchon die Mauer 
am Rheinthor erjhüttert war, da der Commandant ‚verwundet 
darniederlag, da bie tapferfien der Vertheidiger gefallen waren. 
Wenn es au Biele gab, die, nach den Ereigniffen der letztern 
Zuge den Zorn des Herzogs fürchtend, an einer ehrenvollen oder 
auch nur erträglichen Capitulation verzweifelten und lieber mit 
ten Waffen in der Hand flerben, als wie Schlachtvieh ihren 
Hals dem Henferbeil darbieten wollten, fo überwog doch bie 
Meinung ber Mehrheit, und felbft Clodh, welchem feine Haupts 
leute die mißliche Lage vorftellten., trat endlich ihrem Wunſche 
bei. Dan fchidte daher, um dem feindlichen Sturm noch zeitig 
zuvorzufommen, ben Hauptmann Riftald und den Fähnrich Gaudenz 
von NRechenberg eiligft hinaus, den Herzog von Parma um eine 
Unterredung in Betreff der Uebergabe zu bitten. Man hoffte 
nämlich, wenigſtens das Leben noch zu retten. Die Abgefandten, 
gingen durch die Ruinen beim Rheinthor, wurben aber von den 
Spaniern fogleich zurüdgewiefen, welche ihnen höhnifch zuriefen, 
ber Herzog laſſe jest Niemand zu fich, fie follten ihrem Comman⸗ 
banten, der neulich beim Verrath ber Seinigen gefchlafen habe, 
fagen,, er fei fegt zur Unzeit erwacht, fett fehlafe der Herzog. 
Da Ipäter Andere, von Clodh gefandt, an das Niederthor famen 
und ſchrieen, fie erböten fih zur Mebergabe, fo erhielten biefe 
von den Ftalienern mit wildem Hohngelächter diefelbe Antwort, 
Doch begab fih der Obriſt Sylvio Piccolomini zum Herzog und 
zeigte ihm an, die Neußer feien bereit, die Stadt feiner Gnade 
zu übergeben. Barnefe, ber die Stadt moͤglichſt unverlegt dem 
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Kurfürften zu überliefern wuͤnſchte, auch in derfelben einen Bors 
rath von Getreide und Wein zum Gebrauch feines Heeres zu 
finden hoffte, befahl, die Abgefandten der Neußer vor ihn zu 
führen und zugleidy den Kurfürften davon in Kenntniß zu ſetzen 
und herbeizurufen, damit in deſſen Gegenwart die Bedingungen 
der Uebergabe feflgefellt würden. Aber die Spanier und Ita⸗ 
liener geriethen, als fie dies erfuhren, über dem Gedanken, daß 
die Stadt ungeftraft davon. fommen follte, noch mehr aber dar⸗ 
über, daß ihnen eine fo fichere und reiche Beute gleihfam aus 
ben Händen geriffen würde, in die äußerſte Wuth, und ohne 
weder einen Befehl noch die Unterhandlung abzuwarten, nur von 
ihrer Hab» und Nachgier geleitet, flürmten zuerſt die Spanier 
durch das Rheinthor über den Wall, den die Belagerten hinter 
dem Thor errichtet hatten, dann bie Staliener. auf- bequemerm 
Wege dur die Trümmer des Niederthbors in die Stadt hinein, 
und was immer ihnen begegnete, wurde ohne Nüdficht auf Alter 
oder Geſchlecht unbarınherzig gemordet. Zwar fuchten Bürger 
wie Soldaten, gleihfam die legte Kraft zufammenraffend,, mit 
gewaffneter Hand ihrem Vordringen fi) entgegenzuflellen ; aber 
bie Stürmenden wurden durch diefen Widerfland nur defto raſen⸗ 
der, und nachdem ſich die beiden getrennten Völker in Ein Heer 
vereinigt hatten, drangen fie, Alles vor ſich niederwerfend, bis 
auf den Marft vor. Jetzt wurden die Wachtpoften in der Stadt 
verlaffen, und Jeder fuchte nur fein Leben zu retten : überall war 
Flucht, überall Niedermeglung der Fliehenden; überall waren bie 
Straßen und Pläge mit Leihen der Erfchlagenen bededt. Selbft 
ber Herzog war nicht im Stande, der Wuth der Soldaten Ein« 
halt zu thun; was er thun Eonnte, war, daß er die zarten 
Kinder und Weiber, um fie ber Megelei zu entziehen, durch bie 
Dfficiere in die Kirchen zufammentreiben ließ. Auch diejenigen, 
welche, fid raſch von den Mauern herablaſſend, die Flucht er⸗ 
griffen, fanden Fein befieres Loos; fie wurben. theild von der 
Reiterei des Marques del Vaſto, welche die Stadt umzingelte, theils 
von denen, welche im Lager den Mauern gegenüber Wache hielten, 
aufgefangen und getödtet. Als die Deutfhen, Burgunder und 
Andere, welche vor dem Obers und Zollthbor ihr Lager Hatten, 
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das Eindringen der Spanier und Jtaliener erfuhren, fliegen 
auch fie vermittelt Leitern, die fie an die Mauer legten, in die 
Stadt; bie auf der Jaſel fanden, ſchwammen durch den dluß 
und drangen durch die Trümmer hinein. 

„Befonders traurig war das Schickſal des Commandanten 
Clodh. Er lag an ſeiner Wunde darnieder und konnte ſich alſo 
auf feine Weiſe der Gefangenſchaft entziehen. Vergebens vers 
langte er, nad) Kriegsgebrauch behandelt zu werden. Das ganze 
fpanifche Kriegsheer und auch der Kurfürft Erneft forderten vom 
Herzog die Beftrafung deſſelben, als eines Rebellen und eines 
vom Kaiſer Geächteten; darum wurde die Todesftrafe über ihn 
ausgefprodhen. Ein Hauptmann wurde zu ihm gefandt, ihm das 
Urtheil zu verfündigen: er fand ihn krank auf feinem Bette 
liegend ; feine Gattin und Schwefter faßen troſtlos neben ihm, 
Auch wurde ein Priefter aus dem Jeſuitenorden zu ihm gefchidt, 
ihn zum Tod vorzubereiten. Diefen wies er zurüd und begehrte 
einen Becher Wein, den er, ehe er zum Tode ging, austranf, 
Dann wurde er mit einem um den Hals gewidelten Leintud) 
erdroffelt und, damit er den Soldaten, die feinen Tod gefordert 
hatten, fichtbar wäre, aus dem Fenſter aufgehängt. Gleiches 
Schickſal Hatten der rveformirte Prediger Koffer von Oppenheim 
und noch zwei Hauptleute; und da in der folgenden Nacht das 
Haus abbrannte, fo fielen die Reichen herab und verbrannten mit. 
Die fehr fchöne Gemahlin des Clodh wollte Farneſe nit eins 
mal fehen, fondern Tieß fie mit der Schwefter und dem Töchterchen 
deſſelben unter ehrenvoller Bededung nad Düffeldorf bringen und 
einem Herrn von Mplendonf, ihrem Verwandten, übergeben. 

„Roh waren 300 Truchfeffifhe Soldaten übrig, der elende 
Reſt von fafl 2000 Mann. Diefe hatten fih in einen fehlen 
Thurm geflüchtet, der mit dem Thor dem Lager der Burgunder 
gegenüber in Berbindung ſtand. Als fie füh bier nicht mehr 
fiher glaubten, fchieten fie Einige hinaus, die Uebergabe anzu» 
bieten. Diefe fanden fein. Gehör. Da traten fie alle aus dem 
Thurn hervor, warfen ihre Waffen weg und fi felbft zu den 
Füßen der Sieger und fleheten um ihr Leben, Aber fie vers 
mochten nicht, das Tigerherz diefer Unmenſchen zu rühren: alle 
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bis auf den legten Dann wurben niebergemadht. Ja, bie Frech⸗ 
heit und Zuchtloſigkeit des fpanifchen Heeres ging fo weit, daß, 
da mehre Befehlshaber und felbft ber Kurfürft Erneft einige der 
Schlachtopfer aus dem Gemegel reiten wollten, ganz gemeine 
Soldaten, fogar Troßbuben herbeifiefen und -ohne alle Scheu 
faſt unter den Händen jener bie Unglüdlichen durchbohrten. Die 
Mordgier war unerſättlich, fo lange noch ein Gegenſtand des 
Morbens da war, Als fie endlich gefättigt fchienen, wandten 
fih die wilden Sieger mit gleicher Gier zur Plünderung. Sie 
liefen nach allen Seiten, drangen in die Häufer ein, und damit 
nicht, wie es zu geichehen pflegt , unter den Plünderern ſelbſt 
Kampf entflände, vertheilten fie fih truppweife durch Die bewohns 
tern Straßen, flellten fich die einen als Wache vor den Thüren 
ber Häufer auf, während bie andern in bie Zimmer eindrangen, 
jeden Winfel durchfuchten und alles, was fie an Gold, Silber, 
Eodelfleinen, Kleidungsftüden fanden, ihren Troßbuben aufluden 
und es mit denen, welche Wade flanden, gewiſſenhaft theilten. 

„Indeſſen wurde die Plünderung der Stadt burd den Brand 
derſelben unterbrochen. Weber die Beranlaffung dazu find die 
Meinungen fehr getheilt. Die Einen haben die Beſatzungs⸗ 
‚ foldaten für die Stifter des Brandes gehalten, indem diefe, um 
in ihrer Verzweiflung Sieger und Befiegte und die Stadt felbft 
in Einem Brande zu begraben, oder damit wenigftens der Feind 
von feiner Eroberung Seinen Gewinn hätte, Gefäße mit Schießs 
pulver in vielen Häufern bingeflellt und brennende Tunten bazu 
gelegt hätten. Andere meffen den erfien Anfang einem unglüds 
lichen Zufall bei, indem bei der Beftürmung Coder fchon bei dem 
Kampf um den Thurm) ein Gebäude bei dem Rheinthor, worin 
Schiefpulver aufbewahrt wurde, Feuer gefangen und diefes ſich 
bald einigen in der Nähe flehenden, mit Stroh gebedten Häufern 
mitgetheilt habe und durch einen heftigen Wind über die ganze 
Stadt verbreitet worden fei. Der Herzog von Parma felbft fagt 
in einem Schreiben .an den König von Spanien, es fei möglich, 
baß der Brand dur einen Zufall eniflanden fei, indem er bei 
einem zur Befeſtigung gehörenden Gebäude feinen Anfang ges 
nommen, in weldes bie Belagerten viel Harz, Pech und Schieß⸗ 
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pulver zufammengebracht hatten. So kam denn zum ſchrecklichen 
Mord und Raub noch der furchtbarſte Brand. Er hatte in ber 
Gegend des Rheinthors begonnen und wurbe durch einen flarfen 
Wind und durch glühende Kugeln, die nach allen Seiten flogen, 
Schnell Durch den größten Theil der Stabt verbreitet. Der Schreden 
und Jammer der unglüdlichen Bürger, die nun ihre Wohnungen 
und was fie noch darin gerettet, in Rauch und Flammen aufs 
gehen fahen, das Angfigefchrei der Weiber und Kinder, die aus 
ihren Häufern oder aus den fhon brennenden Kirchen, wo fie 
Sicherheit gefucht, herausflürzten, und das ganze gräßliche Elend 
des verhängnißvollen Tages Täßt ſich mit feinen Worten befchreis 
ben. Zwar that man alles Mögliche, das furchtbare Element zu 
befiegen ; der Herzog wandte alle Mittel an, das Feuer zu löfchen, 
oder ihm wenigftens Einhalt zu thun, unter andern auch aus 
dem Grunde, um nicht das hier aufbewahrte Getreide zu ver» 
tieren. Er befahl feinen Soldaten, dabei thätig zu fein, und 
wandte befonders feine Minirer dazu an; er ſelbſt, feine Generale 
und Hauptleute trugen Waſſer herbei, und die Soldaten wetts 
eiferten in der gebotenen Arbeit: denn ihnen lag fa auch daran, 
daß ihre Beute nicht in Rauch aufginge., Aber vergebens war 
ihre Beftrebung: unaufhaltfam und mit faft unglaublicher Schnels 
ligkeit wuchs die Flamme und verzehrte Öffentliche wie Private 
gebäude mit gleicher Wuth; drei Viertheile der Stadt wurden 
eingeäſchert. So wurde bie einft glorreiche Stadt Neuß, welche 
100 Jahre zuvor dem mächtigen Burgunderherzog und feinem 
Rarfen Heer 11 Monate lang muthig und ruhmvoll wiberflanden 
batte, jett in zwei unglüdlihen Tagen befchoffen, erflürmt, ges 
plündert und in Afche verwandelt; Die Zahl der dabei Getödteten 
fann nicht mit Gewißheit beflimmt werden ; außer der Befagung 
follen ungefähr 2000 der Bewohner theild durch das Schwert, 
theils in den Flammen umgefommen fein; Farneſe gibt 1500 an, 

„Der Kurfürft Erneft danfte fjeut dem Herzog von Parma 
dafür, daß er bie Stadt für ihn eingenommen und ihm über» 
geben habe. Diefer aber erwiderte, nicht ihm, fondern feinem 
König ſei zu danken, auf beffen Befehl er gehandelt habe. Der 
Rath der Stadt Eöln ſchickte den Bürgermeifter Harbenrath und 
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andere Deputirte, dem Herzog zum Sieg Glück zu wünfchen und 
ihm einige Fäſſer Wein und drei vergoltete Becher und fonftige 
Geſchenke darzubringen und deffen Aufträge zu vernehmen. Der 
Herzog forderte von ihnen, daß fie die aufrührifchen. Niederlän⸗ 
der, die fi in ihrer Stadt aufhielten und deren er 38 nannte, 
auswielen. Unter diefen Glüdwünfchen und Freudebezeigungen, 
die dem Herzog von Fürften und Großen zufamen, bielt er es 
auch für rechtzeitig, die Annahme der püpftlichen Gefchenfe, die 
er bis nach Beendigung diefed Kampfes aufgefchoben hatte, jest 
feierlich zu begehen, und zwar nicht zu Coͤln, wie der Kurfürf 
es wünfchte, .fondern im Lager vor Neuß, in feinem Haupt- 
quartier im Klofter Gnadenthal, dem Schauplag feines Kampfes 
und Sieges. Am 1. Aug. flellte fih früh um 8 Uhr das ganze 
Heer nach feinen verſchiedenen Abtheilungen mit militairifcher 
Pracht unter Gewehr und mit fliegenden Fahnen um das Haupts- 
quartier des Herzogs in weitem Umfreife auf. In der Kirche 
des Klofters verfammelten fi die Generale und Ober⸗Officiere 
und die anmefenden Gefandten des Papfles, bes Kaifers, 
ber Fürſten und Städte. Zu den Seiten des Herzogs flanden 
der Kurfürft Erneft und Johann Wilhelm, der legte Herzog von 
Cleve⸗Julich⸗Berg, welcher von Düffeldorf, wo er feinen Sig 
hatte, hergeflommen war. Der damalige päpftliche Nuntius am 
Rhein, Bifchof von Bercelli, hielt ein feierliches, muftfalifches 
Hochamt, weldhes von Cölnifhen Muſikern ausgeführt wurde 
und unter weldem Karnefe aus der Hand des Nuntius dad 
Sacräment empfing. Nach dem Hochamt hielt der Nuntius eine 
Nede und ließ das Schreiben bes Papſtes an den Herzog vor⸗ 
lefen ; darnach Eniete der Herzog vor dem Altar nieder, ſchwur, 
das Meßbuch mit der Hand berührend, den Eid der Treue dem 
Fatholifchen Glauben und nahm dann aus den Händen des Nuntius 
die Ehrengefchenfe des Papſtes Sixtus V, einen Degen, deſſen Griff 
und Scheide mit Edelfteinen befegt waren, und einen- mit Perlen 
verzierten fammetnen Helm, mit größter Ehrfurht an. Dann 
wurde ein Te Deum gefungen und ringsherum alle Kanonen 
gelöfet. Die Soldaten bezeigten ihre Freude durch Kampffpiele, 
Wettläufe und andere Schaufpiele, die fie im Lager anftellten. 
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„Nachdem Erneſt in den Beſitz der elenden Ueberreſte von 
Neuß wieder eingeſetzt war, blieb vom ganzen Cölnifchen Erz⸗ 
ſtiſte nur noch Berck oder Rheinberg nebſt einigen kleinern Oert⸗ 
chen in der Gewalt der Truchſeſſiſchen. Der Kurfürſt bat daher 
den Herzog von Parma, auch dieſe, wenn es dem koͤniglichen 
Heer gelegen wäre, ihm zu unterwerfen. Der Herzog brach alſo 
am 5. Aug. von Neuß auf und nahm unterwegs das Schloß 
Krakau bei Crefeld, die Stadt Meurs und ihr Schloß (8. Aug.), 
welches ein Statthalter des Grafen Adolf mit 120 Mann inne 
hatte, dann (9. Aug.) die Feſte Alpen, deren Beſatzung faſt eben 
fo ſtark war, ferner alle Schlöffer und Orte in der Gegend von 
Rheinberg und führte feine Truppen vor dieſe Stadt, Martin 
Schenf und der Engländer Thomas Morgan hatten ſich eben 
bineingeworfen; fie waren bei dem großen englifchen Heer, 
welches der Graf von Leicefter vor wenigen Tagen ben in Neuß 
Belagerten hatte zuführen wollen, das fich aber auf die Nach⸗ 
riht vom Fall diefer Stadt fehnell gewandt hatte, Sie hatten, 
indem fie über 1000 Engländer und 7 bi 800 Mann anderer 
Truppen mitbrachten,, die Befagung Rheinbergs bis auf 2000 
Mann zu Fuß und 500 Reiter vermehrt, auch beim Heranzug 
der Spanier an Leiceſter gefhidt und um Hülfe gebeten. Schon 
hatte Karnefe fein Lager aufgefchlagen und die Stadt umzingelt, 
als er fich genöthigt fah, fein Heer zu theilen und einen Theil 
deffelben der von Keicefler bedrohten Stadt Zütphen zu Hülfe zu 
fhiden und mit einem andern Theil bald darauf in Gegenden 
zu ziehen, wo feine Gegenwart nothwendig war, nachdem er zu⸗ 
vor mit Hülfe des Chorbiſchofs Friedrich von Sadhfenstauenburg, 
ber mit 600 Mann und einigen Schiffen hinfam, fi) einer Rhein⸗ 
infel vor Rheinberg bemädhtigt, fie mit einem Gaftel und einer 
binreihenden Befagung verfeben und auch auf der Feldfeite 
gegen die Stadt zwei Verſchanzungen errichtet. hatte. 

„Rheinberg hielt ſich noch bis ing vierte Jahr. Mittlerweile 
wurbe die Reſidenzſtadt Bonn dem Kurfürften wiederum genommen, 
indem Scenf fidy derfelben gegen Ende des 3. 1587 im Namen 
bed Truchſeß, für deſſen Streiter er fih ausgab, dur raſchen 
Veberfall bemädhtigte. Er war zu biefem Zwei am 20, Dec, 
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mit 200 ober A400 Mann Fußvolk bei finfterer Nacht unbemerkt 
aus Rheinberg ausgezogen; unterwegs waren noch etwa 100 
Mann, meift Reiter, durch Werbung binzugefommen,- auch hatte 
er einige hundert Pferde zuſammengebracht. Mit diefer Schar 
wandte er fih zunächſt auf Zülpich. Dort verweilte er zwei 
Tage, ohne Jemand Schaden zugufügen, und erwartete bie An« 
Ffunft einiger Kriegsleute. Niemand errieth feine wahre Abficht, 
fondern man glaubte, er durchſtreife das Erzflift, wie er ſchon 
früher gethan, um einige Beute zu machen. Am 22, brach er 
von Züfpich auf und fchien feinen Weg gegen bie nahe Eifel zu 
nehmen. Bald aber wandte er fi und fam noch an bemfelben 
Tage bis zwifhen Brühl und Bonn, wo fein Heer bis zum 
Anbruch der Nacht im Wald ruhete, Sobald es finfter geworden, 
zog er an Bornheim vorbei auf Bonn zu, und damit die Nach⸗ 
ticht davon nicht vor ihm dahin käme, fchidte er einige Reiter 
voraus, um jeden, ben fie auf dem Wege dahin auträfen, ges 
fangen zu nehmen. Um 8 Uhr Abends war er zwifchen Trans⸗ 
. dorf und Endenich; hier vergönnte er den Seinigen wieder eine 
kurze Raſt. Nah Mitternacht Fam er, mit vielen Leitern ver⸗ 
feben, in Poppelsdorf an. Hier wählte er die Kühnften feines 
Heinen Heered aus, zog mit ihnen noch in’ berielben Nacht 
vor Bonn und fhlih fih, ohne von den Wachen bemerkt zu 
werben, längs dem Rhein bie zur Rheinpforte, wo er, wie er» 
zähft wird, um das Geräufch feiner Bewegung weniger hörbar 
zu machen, einige Schweine in einem Stall zu lautem Grunzen 
erregte. 

„Ungefähr um 2 Uhr am Morgen des 23. Dec, lieg Schent 
ein neu erfundened Geſchütz, Petarde genannt, an das Nheinthor 
in der Nähe des Zollhaufes bringen und um 3 Uhr mittels eines 
langen Brettes Feuer daran legen, Durch die Erplofion wurde 
das ganze Thor mit einem Theil der anftoßenden Mauer nieder⸗ 
geworfen, Ein zweites Thor, welches weniger feſt, wurbe mit 
Aexten und Hämmern geöffnet, und Bonn war eingenommen, 
ehe feine Bewohner etwas vom Feind wußten. Die Fühnen 
Sieger Tiefen über die Wälle und durch die Straßen bis auf den 
Markt, den fie ohne Mühe befegten, indem weder ein Hauptmann 
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noch ein anderer Öfficier da war, die Bürger oder Soldaten in 
Drdnung zu flellen. Nur einer der Kanoniere brannte feine 
Kanone ab, töbtete einen Hauptmann und verwundete einige 
Feinde. Schen? fandte alsbald Einige, das Stodemer Thor 
aufzubrechen und feine übrigen, von Poppelsdorf angefommenen 
Trappen hereinzulaffen. Er felbft ritt durch die Straßen der 
Stadt, flellte Wachen aus und verbot das Plündern, bis er ſelbſt 
Befehl dazu gegeben hätte. Die Bürger, durch den plöglichen 
Knall der Petarde erfchredt und durch den Lärm der Trommeln 
und Trompeten und das Siegesgefchrei der Soldaten beängftigt, 
wagten fih nicht aus ihren Häufern. Wo die Sieger Feuer 
oder Richt fahen, da fchoffen fie durch die yenfter hinein. Darum 
fandte Schenf feine Reiterei zum Palaft des Kurfürften, um die 
Ranzlei wohl zu verwahren. Nachdem er Alles nad; feiner Eins 
ſicht geordnet hatte, erlaubte er den Seinigen, einige Stunden 
fang und in einer gewiffen Ordnung zu plündern, die Bürger 
gefangen zu nehmen und zur Losfaufung zu nöthigen. Ueber⸗ 
haupt behandelte ex die Stadt als eine eroberte, Karl von Billehe, 
Doctor der Rechte und Gouverneur der Stadt, war halb beffeibet 
auf Eoblenz gefloben; auch der größte Theil der Befagung war 
durch die Flucht entfommen. Hierauf traf Schenf bie zweckmäßigſten 
Anſtalten, fih in feiner glüdlihen Eroberung feflzufegen ; fein 
Heer verflärfte er bis zu -3000 Mann und forgte für reichlichen 
Kriegsbedarf und Lebensmittel, zu welchem Ende alled Getreide 
aus den benachbarten Dörfern hereingebracht werden mußte. 
Auch befefligte er die Stadt mit Wällen und andern Werfen 
überaus wohl und ließ jenfeits des Rheins bei Beul mehre 
Schanzen errichten. Durch alles dieſes machte er dem Kurfürften 
die Wiedereroberung fehr ſchwer.“ 

Ueberhaupt _ zeigte ſich Schenk in dem Erzfift Coͤln fo 
furchtbar, daß, auf den Rath des Herzogs von Cleve zwiſchen 
dem Kurfürkten Erneft und ihm ein Waffenſtillſtand von 8 Mo⸗ 
naten zu Stande gefommen wäre, wenn nicht Herzog Alerans 
der von Parma biefen entehrenden Schritt verhindert hätte, Er 
verſprach auch dem Kurfürften Erneſt fo viele Truppen zu ſchicken, 
dag ein folcher Vergleich unnöthig würde, unter der Bedingung, 
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daß Erneſt ſelbſt die Belagerung von: Bonn Leite, bamit bei ben 
Reichsfürften Feine weitern Beſchwerden geführt werden Tönnten, 
ald ob der König von Spanien fih in die Reichsangelegen⸗ 
heiten mifche. Alexander that noch mehr: ex ſah wohl ein, -wie 
viel dem Reich: ſowohl als der katholiſchen Religion an ber 
Befreiung Bonns gelegen fein mußte, und fchrieb daher nicht 
nur mit Erfolg an den fpanifchen Gefandten in Rom, Grafen 
Dlivarez, daß er beim Papſt Sixtus V für den Kurfürften Erneſt 
fo viel Subfidiengelder auswirken möchte, als zur Errichtung 
eines Infanterieregiments und deſſen Unterhaltung auf 3 Monate 
erforderlich wäre, fondern auch an den Geſandten zu Wien, 
Wilhelm von St. Elemente, daß er beim Eaiferlihen Hof auf 
bie Achtserflärung gegen Schenf antragen möchte, damit bie 
Reichsfürften abgehalten würden, demfelben mit Truppen ober 
Geld beizuftehen, | 
Sinzwifchen hatte Schenk abermals mehrere Höfe um Hülfe 
angeſprochen, aber auch jet mit bemfelben Erfolg. Der einzige 
Graf von Mangfeld verfab ihn mit einiger Mannſchaft, womit 
Schenk das Cölniſche DOberflift und befonders die Gegend von 
Bonn durchſchwärmte, während er diefe Stabt unter feinem Com⸗ 
mandanten Otto von Putlitz mit einer Befakung von 3000 durch⸗ 
aus augerlefenen alten Soldaten befeut hatte, die ihm in der Hoff- 
nung reicher Beute nachgefolgt waren. Im Anfang des Monate 
März 1588 langte der Obriſt Gabriel Capizucchi mit. einer Escadron 
Gavalerie, 300 Wallonen und einem Theil des Regiments des 
Herzogs von Gravina bei Bonn an, und während er die Umgegend 
vor den Ueberfällen der Beſatzung ſchützte, traf auch Karl von 
Croy Prinz von Ehimay, des Herzogs von Aerfchot Sohn, mit 
6 Regimentern fpanifher Cavalerie und einigen Regimentern 
Lothringer, Rütticher, ober⸗ und niederbeutfcher Infanterie, fowie 
der Obriſt Johann Baptifi von Taxis mit einigen Compagnien 
auserlefener Friesländer ein. Die deutfchen Söldner lagerten ſich 
dem Gölnthor gegenüber, Das Regiment Napoles hatte fein 
Duartier Links, unweit der Abtei Dietfich. Der von Trembles 
eourt hatte fi in ſüdweſtlicher Richtung poſtirt; etwas weiter 
folgte Verdugo, und hinter dieſem, gegen Süden, Don Juan be 
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Coͤrdova. Die leichte Reiterei war in Keffenich aufgeftellt. Zwifchen 
dem Regiment Rapoles und der Stadt wurden drei Schanzen auf» 
geworfen. Neun andere Schanzen, eine bie andere vertheidigend, 
füllten den Raum gegen Süden, bis zum Rhein. Die zwei 
größten Schanzen, bis zum Strom reichend, waren die eine von 
Alexander del Monte, die andere von Pompefo Frapiero befeh⸗ 
ligt. Hoͤchlich hat fi) im Laufe diefer. Belagerung durch Muth 
und Kunft der berühmte Ingenieur Graf Germanicus Savorgnano 
ausgezeichnet: alle die genannten Werke wurben von ihm, unter 
Zuziehung des Capitains Lencano, angegeben. 

Die förmlihe Belagerung von Bonn, welche Schenk Sol⸗ 
daten durch furchtbare Ausfälle zu verhindern trachteten, nahm 
ihren Anfang. Der Kurfürft Ernefl vertraute dem Prinzen von 
Chimay die Leitung derfelben. Im Kriegsrath war man nicht 
einig, von welder Seite der Angriff gefchehen follte: Taxis 
meinte, daß man denſelben zuerſt gegen die jenfeits bes Rheins 
gefegene Schanze richten müßte, indem dadurch den Belagerten 
die Zufuhr der Lebensmittel erfchwert würde, Wie richtig dieſe 
Meinung aud war, fo flimmte boch bie Mehrheit dafür, daß 
der Angriff auf der linken Rheinfeite beginnen ſollte. Vom 
Bonnerberg und dem Wichelshof aus gefchah daher gegen den 
20. Mai, uahdem man die Laufgräben geöffnet hatte, der erfte 
Angriff, wobei der Obriſt von Taris von einem Schenfifchen 
Soldaten erichoflen wurde; als ein erfahrner Kriegsmann wurde 
er böchlich beklagt. Die Leiche brachte man nad Eöln, wo eine 
pompöfe Leichenfeier, durch’ die Gegenwart bes Senats in corpore 
verherrlicht, ihrer wartete, 

Während der erſte Angriff und der zwei Tage darauf gemachte 
Berfuh der Belagerten,, das feindliche Gefchüg zu vernageln, 
fruchtlos abliefen, Schenk aber das Glück hatte, in der Pfalz 
noch einige hundert Mann aufzutreiben und in die belagerte 
Stadt zu werfen, langte der vom Herzog Alerander von Parma 
abgefandte General Kranz Berdugo Statthalter von Friesland an 
und vermehrte mit 12 Compagnien Infanterie, einem beutfchen 
Regiment und einigen kleinen Kanonen bie Streitmadt des Kurs 
fürfen Erneſt. Nachdem Verdugo die Werfe der Belagerer und 
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ber Belagerten in Augenfchein genommen hatte, rieth er dem 
Prinzen von Chimay, den Angriff zu ändern, die Stabt zwar 
bfofirt zu halten, aber bie Beuler Schanze jenfeits Rheins mit 
Nachdruck anzugreifen, ein Rath, den auch der unglüdliche Taxis 
gegeben hatte. Diefem Rath gemäß blieb eine Abtheilung des 
Heeres unter General Tremblecourt zuräd, um die Stabt im 
Blokadezuſtand zu halten; bie ‘andere unter dem Prinzen von 
Ehimay und Verdugo feste mit dem größten Theil bes. groben 
Gefhüges über den Rhein und begann die Außenwerfe der 
erwähnten Schanze zu beſchießen. Zwei Bollwerfe waren 
in wenigen Tagen eingenommen; allein das dritte, größer 
und mit auserlefener Mannfchaft befegt, erforderte mehr Zeit, 
Mühe und Opfer. General Tremblecourt, der auf dem Tinfen 
Rheinufer fland, erhielt daher den Befehl, diefes Bollwerf 
auch von feinem. Standpunkt aus zu befchießen., Während 
diefer dem Befehl entſprach, ordnete der Prinz von Chimay 
einen Sturm an, der vielen Menfhen das Leben foflete und 
dennoch fruchtlog ausfiel, weil unter den Deutfchen und Spas 
niern Eiferfuht entſtand und einer dem andern den Vorzug 
fireitig machen wollte. Man hielt hierauf für gerathener, die 
Laufgräben näher zu dem Bollwerk zu führen, Diefe Arbeit 
wurde fo vafch betrieben, bag man in einigen Tagen ‚mit ben 
auf dem Werf ſtehenden Schildwachen deutlich reden konnte. Die 
Befagung wurde bald durch Weberredung dahin gebradt, dag 
Bollwerk unter der Bedingung eines freien Abzugs zu übergeben. 
Schenk, dem an biefer Schanze äußerſt viel gelegen war, 

und deffen wiederholte Bitten um Hülfe abermals unerfüllt blie⸗ 
ben, hatte allerlei vergebliche Verſuche gemacht, die Belagerer 
von dort wegzuzieben, und gerietb auf die Nachricht von der 
Vebergabe des Forts beinahe in Verzweiflung. Darauf feste 
man bie Belagerung Bonns mit noch größerm Ernft als bisher 
fort 5 ohne Unterlaß wurde bie unglüdliche Stadt befchoffen. Der 
Commandant wagte zwar von Zeit zu Zeit den Spaniern Schaden 
bringende Ausfälle; da er fi aber endlich zu fehr in Die Enge 
getrieben ſah und dabei vernahm, daß der Graf Peter Ernft von 
Mangfeld mit einem neuen Suecurs fpanifcher Truppen heran 
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ziehe, von Schenfs Seite dagegen feine Hoffnung zum Entfag 
vorhanden wäre, dachte er daran, bei Zeiten eine ehrenvolle 
Capitulation zu fchließen, die ihm bei Ankunft des Grafen von 
Mansfeld vielleicht beſchwerlicher gemacht werben fönnte, Die 
Beſatzung war diefem Entſchluß nicht zuwider 5; um ihn mit groͤ⸗ 
ßerm Schein rechtfertigen zu fönnen, fing man in der Stadt an, 
den noch vorhandenen Borrath mit Fleiß zu verzehren. Am 
26. Sept. wurde. von den Belagerten bie weiße Fahne ausgefteckt 
und vom Commandanten und Stadtmagiftrat Abgeordnete ins 
Lager des Prinzen von Ehimay gefchicdt, um bei demfelben einen 
freien Abzug für die Befagung und andere Bedingungen zu er» 
wirfen. Chimay, welcher fürdtete, das ihm bei Ankunft bes 
Grafen von Mangfeld die Ehre der Eroberung Bonns entriffen 
werden möchte, indem er biefem, als älterm General, den Obers 
befehl bei der Belagerung hätte äberlaffen müſſen, flimmte den 
Kurfürften Erneft für die Annahme des Borfchlags der Belager- 
ten. Daher 308 die Befagung am 28. Sept. aus mit Obers 
und Untergewehr und mit aller Habe, aber mit zufammenges 
widelten Fahnen und ausgelöſchten Lunten, ohne Haltung ber 
gewöhnlichen Kriegsordnung und Rührung ber Trommeln. 
Bonn, weldhes ein halbes Jahr unter dem Vebermuth und 
ber Willkür der Schenfifchen Soldaten gefeufzt hatte, genoß jegt 
wieder das Glück, den geliebten Kurfürften in feinen Mauern 
zu feben. Diefer hielt noch am felbigen Tage in Begleitung bes 
Prinzen von Ehimay, des Generals Verdugo und ber übrigen 
Kriegsobriften feinen feierlichen Einzug. Erneft ließ hierauf feine 
Relidenz durch weitere Fortiftcationen, auch treue und wachfame Leute 
gegen ähnliche Weberfälle fihern und übertrug bie Vertheidigung 
des Erzſtifts Coͤln überhaupt dem fpanifchen Obriften Johann 
Manrique de Lara, der an verfchiedenen Plätzen Schanzen ers 
richtete und diefelben mit fpanifcher Befagung verſah. Für die 
Bonner ftellten fi) nun wieder ruhige Tage ein ; die zerfchoflenen 
Häufer und Stabtmauern wurden erneuert und bie verwüfteten 
Kirchen und Klöfter nah Möglichkeit wieder hergeſtellt. 
„Martin Schent fand im darauf folgenden Jahre (1589) 
feinen Tod bei einem Angriff auf Nimmegen, indem er, um bie 
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Flucht der Seinigen aufzuhalten, in einen mit Menſchen über⸗ 
ladenen Ponton fprang und damit im Rhein verſank. Er war 
ein fehr fampflufiger und fühner Menſch, einer der rührigften 
Parteigänger dieſer unruhigen Zeit. Die Feſte Schenfenfchanz 
if fein Werk. Nicht Iange nad ihm flarb auch Graf Adolf von 
Neuenar und Meurs eines fehr unglüdlihen und fchmerzliden 
Todes. Als er nämlich zu Arnhem im Zeughaufe mit einer neu 
erfundenen größern Art Petarde einen Verſuch machen wollte, fiel 
ein zündender Funke in ein nahe fiehendes Pulverfaß : die Um⸗ 
herſtehenden wurden theild durch die Erplofion getödtet, theils 
unter den einflürgenden Mauern begraben; ber Graf felbft aber, am 
ganzen Leibe verbrannt und gräßlich entftellt, wurde aus dem Schutt 
hervorgezogen, worauf ex noch mehre Tage lebte und endlich unter 
ben größten Schmerzen feinen Geift aushaudte, den 8. Drt. 1589. 
Nah dem Abgang diefer beiden Kriegshelden, der treueften und 
legten Anhänger des Truchfeß, wurde die Belagerung von Rheins 
berg wieder Fräftig vorgenommen und durch Hunger die Befayung 
fowohl als bie Bürger zur Llebergabe geneigter gemadt. Zwar 
brachten ihnen aus Holland Graf Johann Philipp von Eberftein, 
Otto von Putlitz, Franz de Vere, denen 200 Pferde und 2000 
Knechte beigegeben, eine Zufuhr von Lebensmitteln, und der ſpa⸗ 
nische Feldherr Ehriftoph von Rye Marquis von Barambon fonnte 
das Eindringen derfelben in die Stadt durch den angeſtreng⸗ 
teſten tapferftien Kampf nicht verhindern. Uber bald nahm der 
Hunger wieder überhand,, und es famen anftedende Krankheiten 
hinzu, wodurd der Muth und die Ausdauer der Bürger befons 
ders gebrochen wurde. Rheinberg ergab fich zu Ausgang Januars 
15% an den Grafen Karl von Mansfeld und den Kurfürften 
Ernefl, der im Lager zugegen war, unter ehrenvollen Bedingungen, 
dag nämlich die Bürger nicht gebrandfchagt und dag die Befagung 
mit ihren Waffen entlaffen würde. Diefe war von 2000 Mann, 
welche einft hineingezogen waren, bis auf 1000 zufammen- 
geſchmolzen, und alle waren ausgehungert und fo entfräftet, daß 
fie, mit militairifcher Pracht den 3. Febr. ausziehend, ihre Waffen 
faum noch tragen konnten. Sie hatten fid bis ing vierte Jahr 
rühmlichſt gehalten. Erneſt, der jegt endlich Herr des ganzen 
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Erzfiftes war, dankte dem Herzog von Parma, daß er, nach zwei⸗ 
maliger Eroberung von Bonn, nach der Einnahme von Neuß, nun 
auch die legte noch übrige Stadt wieder in feine Gewalt gebracht 
habe. Dit diefer Begebenheit fchließt endlich der Coͤlniſche Krieg, 
nachdem er unter wechfelndem Schidfal vom Anfang des 3. 1583 
bis zum Ende des J. 1589, alfo fieben volle Jahre gebauert hatte.” 
Die gänzliche. Zerfiörung der Burg Godesberg wurde durch 
biefen Krieg veranlagt, und mußten alle folgenden Kurfürften in 
der Wahlcapitulation verheißen, baß fie niemals wieder aufgebaut 
werden fole. Darum hat Kurfürſt Maximilian Franz, bei aller 
Borliebe für die ungemein veizende Lage, an die fie bominirende 
Höhe Feine Hand legen wollen, eine wahrhaft preiswürbige 
Enthaltfamfeit. Wenn man diefe Ruine genau betrachtet, iſt es 
faum möglich, fie fi anders zu denken, denn in ihrer jetzigen 
Geſtalt; es iſt als wäre fie der Gegend zum Schmud gerade fo 
erbaut worden, als fie jest erſcheint. Sogar ber Berg, ihre 
Grundlage, und ber dem Siebengebirg gegenüber wohl nur ein 
Hügel zu nennen, gleicht ganz der Idee, welche in dem flachen 
Lande aufgewachfene Kinder von einem Berg gewöhnlich fi 
bilden: ganz ifolivt ; ringsum von ebnem Lande umgeben, fleht 
er da, in fohöner abgerundeter Form, erhebt den gleihfam mit 
einer Mauerkrone gefhmüdten Scheitel hoch über das feinem 
Fuß ſich anfchmiegende Dorf Godesberg und iſt ungeachtet feiner 
verhältuigmäßig geringen Höhe weit und breit im Land zu 
fehauen ; immer, befonders im Abendlicht, bildet er einen Ges 
ſichtspunkt, auf welchem das Auge mit Vorliebe weilt. Die 
Ausficht von biefem Berg herab gehört, um mich zu wiederholen, 
zu den ſchoͤnſten und ausgebreiteifien des Rheins, beffen Lauf 
zwifchen ben veizenden, forgfältig angebauten Fluren man ganz 
überfieht, von der Wendung, bie er am Fuß des Siebengebirge 
aimmt, bis zu der im Mittelgrund fich erhebenden Stadt Bonn 
und weiter hinauf bis wo am fernen Horizont im Nebeldampf 
bas vielgethürmte Eöln fih zeigt. Eine zierlichere Ruine als 
biefes Godesberg mit den ausgezadten Mauern und dem einzelnen 
fhönen Thurm kann es faum geben. Sie erinnert an jene bis in 
bie kleinſten Einzelheiten treuen Nachbildungen roͤmiſcher Ruinen 
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in Korf, die ed möglich gemacht haben, das Eolifeum als plat 
de menage der Tafel aufzufegen. 

Ein höchſt anmuthiger Fußpfad, von wilden Gebüfch und 
Bäumen umfcdattet, führt von der Burg hinab zu dem Geſund⸗ 
brunnen, welder, der fogenannte Draitfch, von jeher den Orts⸗ 
nachbarn fehr werth gewefen if. Kein Hirt unterließ, wenn 
es nur immer möglich war, feine Herde zur Quelle zu treiben, 
im der Meinung, fie durch das Waffer gegen Seuchen zu ſchutzen, 
ein Gebrauch , ber es fehr wahrfcheinlih macht, daß der Name 
Draitfch weder von Draifch, ein grüner Anger, nod von Dreig, 
eine Mineralquelle, fondern von Drätfche, Viehſchwemme, her⸗ 
zufeiten if. Schon Kurfürft Clemens Auguft hatte dem Brunnen 
eine hölzerne Einfaffung gegeben. Maximilian Kranz ließ bie 
fünf füßen Quellen, die mit dem Heilbrunnen in einem Behälter. 
gefaßt waren, ableiten (1789), der nahen Bach einen andern 
Lauf, dem Brunnen eine fteinerne Umfaffung geben und das 
Waſſer chemifh unterfuhen. Die umliegenden Grundfüde 
faufte er an, um fie in Allen und Spaziergänge umzufchaffen. 
Im 3. 1790 verlieh er den Brunnen an eine Geſellſchaft von 
Speculanten, bie im Ungeficht des Siebengebirgs, wenige Minuten 
von der Landftrage den ſchönen NRedoutenfaal anlegten. Der 
Kurfürft ſelbſt baute ein großes Haus und verſchenkte die übrigen 
Grundküde unter der Bedingung, fie mit Häufern nad dem 
vorgezeichneten Plan zu bebauen und biefe mit Wohnungen für 
Kurgäfte einzurichten. Aud wurden einige 1000 Gulden zu 
Prämien ausgefegt für diejenigen, welche ihre Bauten am meiften 
beſchleunigen würden. Diefen fchließen fih an die von bes 
fagtem Kurfürften herrührenden Anlagen, oder die weißen Häufer, 
wie im gemeinen Leben fie wohl genannt wurden, die am Fuß 
fhöner, mit Bäumen, Gebüfh, Neben und Gärten bededter 
Hügel längs einer großen breiten Terraffe ſich ausſtrecken. Ver⸗ 
möge ihrer etwas erhöhten Rage nehmen fie, von der in einiger 
Entfernung vorüberführenden Chauffee aus gefehen, zumal flatte 
lich fih aus. Sie eutflammen, der erftien Anlage nach, großen« 
theils dem 3. 1789, und war biefe Anlage fehr mühſam. Es 
ward die vor dem Brunnen liegende Anhöhe abgetragen, ſeit⸗ 
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wärts hinter demſelben ein neuer Hügel gebildet und mit fungen 
Stämmen bepflanzt. Faſt alle den Brunnen umgebende Grund⸗ 
ftüde wurden den Eigenthümern abgefauft, Bäume und Ges 
ſträuche, die der Ausficht hinderlich, gefället und das Erdreich 
zu Rafenplägen und Bosquets umgefchaffen. „Aber das Schönfte 
bei all diefen Anflalten war, daß der größte Theil der Arbeit in 
dem damal gemäßigten Winter vorgenommen wurde, und mehrere 
Hundert Menfchen fanden bei der damaligen Fruchttheure Brod 
und Derdienf, Wer das weiß, dem erfcheinen biefe Anlagen 
noch viel glänzender.“ 

Die Briefe eines Reiſenden anfeinen Freund aber 
den Aufenthalt beim GodesbergerGeſundheitsbrunnen, 
Godesberg, 1793, S. 101, zählen außer dem Redoutenhaufe, und in 
gleicher Linie mit demfelben, ſechs Hotels garnis, zum Kaiſer, Erz⸗ 
herzog, zum Herzog vonYork, Prinz von Coburg, zum Prinz von 
Dranien und bad Riefifche Haus. „Noch zwei andere Gebäude hätte 
ich bald zu bemerken vergeffen, das Haus des Brunnenmeifters, fo 
gleich neben dem Brunnen fieht, wo man ein Billard und eine 
Menge Zeitungen findet, und dann gleich hinter dem Sutorifchen 
Gaſthof den Marftall, wo Lehnpferde und Chaifen zu befommen 
find, wenn man die Promenaden in der Nachbarfhaft herum 
nicht wie ich mit eigenen Rappen machen will. Diefe find, wie 
fihs von einer jo ſchönen Gegend wohl denken Täßt, fehr häufig. 
Man kann drei Wochen lang bier — alle Morgen auf einer 
andern Promenade — und zur Mittagstafel wieder zu Haufe 
feyn und dann fih am Abend mit Spiel, Ball, Concert oder 
Komedie belufligen.” Warum der Reifende nicht fofort das Hötel 
zum Schönen Brunnen in Sutors Befig aufführt, weiß ich nicht. 
Nachträglich heißt es Doch: „Das Hötel zum Schönen Brunnen 
wurde im folgenden Jahr (1790 alfo) erbaut, und mehrere Pros 
menaden angelegt, der Brunnen nachher an eine G©efellfchaft 
reicher Unternehmer in Admodiation gegeben, und dieſe hat den 
fhönen Bau des Baurhall und Nedoutenfaals bergeftellt. Kür 
das Theater if ein eigened Gebäude vorhanden und fo einges 
richtet, dag man bei übler Witterung trodnes Fußes aus diefem 
in jencd gehen fann. Nur fchade daß dag Theater zu niedrig 
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und zu fhmal if, denn dieſes madt, befonders in ländlichen 
Scenen,, eine üble Wirkung. Doch da’ ihm leicht abgehotfen 
werden Tann, fo wird es auch wohl wahrfceinlich geicheben. 
Eben fo wäre zu wünfchen, bag durch das Anbringen einer 
Gallerie oder Logen der Raum vergrößert werde, benn außer 
den biefigen zahlreichen Kurgäften fommt immer eine Menge 
Menfchen aus den benachbarten Städten. Die Schaufpiele werden 
von der Bönnifhen Hof-Schaufpieler-Gefellfchaft und der dortigen 
Hofmufif aufgeführt; fein Zweifel alfo, daß fie gut find. Ge⸗ 
meiniglich dreimal in jeder Woche ift Spectacle und am Dienflag 
Concert. Auch diefes führt befagte Hofmuſik auf, aber nicht im 
Theatres, fondern im Redoutenſaal. Diefer ift fehr fchön, hat 
in der Länge 60, Breite 40 und Höhe 25 Fuß. Die Verzie⸗ 
zungen barin find artig und nicht zu gehäuft. Die Beleudtung 
iſt gut und wird fich noch befjer ausnehmen, da bie Luſtres von 
ber feinften Brillantenart find, und die Spiegel, weldhe zwar 
vorhanden, aber noch nicht aufgehenkt, folche vervielfältigen 
werden, Um den Saal zu erfrifhen, find gegen den Kaminen 
über, in ben beiden Eden dem Garten zu, Springbrunnen ans 
gebracht, von welden man fich die angenehmfte Wirkung ver- 
fpriht. Sie find ist noch nicht vollfommen fertig, weil ber 
Künftler die marmorne Beden bisher noch nicht geliefert Hat. 
In eben diefem Saal und einem anftogenden geräumigen Neben 
zimmer wird täglich Mittags vor Tifh und am Abend gefpielt. 
Man findet Commerce-Spiele ; aber die Bank fpielt die Haupt« 
solle. Trente et quarante, Biribi und Roufette, auch ein biögen 
Pharao find da zu Haufe, und. wer Geld hat, if willfemmen. 
Hier wird man großmüthig behandelt. Unter hundert Louisd'or, 
bie man verfpielt, wird nicht eine einzige befchaut, ob fie bes 
ſchnitten ift. Leichtes Gold kann man hier für vollwichtig ver« 
tieren. Da lärmt nun von weiten fchon gar türfifhe Muſik. 
Yet kommen unſere Schönen zum Ball an; denn Sie müffen 
wiffen, daß an jedem Balltag eine große Jacht mit folcher Muſik 
von Bonn bieher fahrt, um das dortige Krauenzimmer zum Tanz 
herüber zu transportiven. An Tänzerinen fehlts hier gar nicht. 
Die zwei Bälle, die jede Woche am Sonntag und Mittwoch) 


> 
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gegeben werben, find immer zahlreich. Die hiefige Nachbarſchaft 
iR an fungen Schönheiten gefegnet. Bonn fann viel hübſches 
junges Frauenzimmer herſchicken, und die Löbliche freie Reichs» 
ſtadt Köln flellt, wenns drauf anfümmt, auch ihr Kontingent.” 

Bon der Duelle fpriht der Reiſende ebenfalls mit Hoch⸗ 
achtung. „Der Dom» RKapitular und Dfficial zu Köln Herr 
Cramer von Clauspruch, der Herr Obrifslieutenant und Com⸗ 
mandant zu Arnsberg Baron von Kleifl, der Herr Hoffammers- 
rath Löltgen zu Bonn [reiben ihre vollfommene Herſtellung von 
vieljährigen Zufällen einzig dem Gebrauch des Godesberger Wafs 
fers zu, und Hunderte der öfterreichifchen Franken Soldaten aus 
den benadhbarten Lazarethen, bie mit diefem Wafler getränft 
wurden , find weit geichwinder als ihre andere Kameraden ges 
nefen und befuchen itzt aus Danfbarfeit noch zuweilen diefe heils 
fame Duelle. Ich hab ed aus ihrem eigenen Mund gehört, und 
folglidy hat es auch damit feine vollfommene Nichtigkeit. Doc 
wollen Sie noch ein paar Dugend Kuren und ſolche umſtänd⸗ 
Sicher ausgeframt haben, fo Eönnen Sie fie auch bei mir finden, 
genug, wenn id Sie verſichere, daß zur Kurzeit täglich wohl 
über 1000 Krüge verführt werden. An jedem Bormittag wird 
von 11 bis 12 fi immerfort mit Krügfüllen am Brunnen bes 
fchäftigt, und läßt fih vom häufigen Abgang diefes Waſſers ſchon 
von ſelbſt auf deffen vorzügliche Güte und wirffamen Erfolg beim 
Gebrauch fchließen. In einigen Kranfheiten ber Bruft, Nerven 
frankheiten, in veralteten bypochondrifchen und byfterifhen Zus 
fällen, in Gelenkſchmerzen, Podagra ıc. wird es vorzüglich em⸗ 
pfohlen; ſogar gegen die Unfruchtbarkeit ſolls probatum ſeyn.“ 

Dagegen äußert Frau Schopenhauer: „Den grünen Tiſch 
ausgenommen, den ich gern vermifle, und die öffentlihen Bälle 
im Kurfaal, auf denen ohnehin Niemand tanzt, findet man bier 
Alles, was man auch an andern Brunnenorten antrifft: viel 
Geſellſchaft, eine fehr häbſch gefaßte Quelle, von ſchattigen Lauben 
und Spaziergängen umgeben, die Morgens und während ber 
heißen Tagesſtunden fleißig befucht werben; aber es fällt Nies 
mand ein, das fehr wohlfchnedende Waſſer diefes fehr unfchul« 
digen Sauerbrunnens anders als mit Zuder und Wein zur Kühs 
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(ung zu trinfen, und fein Arzt, ber ohnehin erſt aus Bonn her⸗ 
beigerufen werden müßte, wird es jemals im Ernſt ald Bruunens 
fur empfehlen. 

„Aud an bequem und zwedmäßig eingerichteten Badeanſtalten 
fehlt es nicht ; aber man babet in reinem puren Waſſer, in recht 
reinfihen Badewannen von angeftrichenem Blech, auch nicht nad) 
Regel und Vorſchrift, fondern nad eignem Belieben. Ein eig« 
ner Zauber fcheint indeffen auf den Aufenthalt in Godesberg 
einzuwirfen : man fommt bin, um vielleicht vierzehn Tage lang 
fih der fohönen Gegend mit Muße und. Bequemlichkeit zu ers 
freuen, und bleibt länger und immer länger, ohne felbft recht zu 
begreifen, was ung denn hier fo feffelt. Godesberg if eigentlich 
nichts weiter als ein fehr bequemer und gemüthlicher Badeauf- 
enthalt; auch benugen viele Familien aus benachbarten Städten, 
aus Erefeld, Düffeldorf, Elberfeld ed Wochen und Monate lang 
als folchen, die dann freilich fehr zufammenhalten und gewifler- 
maßen einen Staat im Staate bilden. Aber auch an Fremden 
aus entfernteren Gegenden Deutfchlands fehlt es nicht, nicht an 
Holländern, Brabäntern, vor Allem nicht an Engländern ; benn 
wo träfe man bie jegt nicht an! Den Morgen bringt man nad) . 
eigner Wahl in.völlig ungeflörter Freiheit zu; nad ein Uhr 
verfammeln fi die Bäfte des Haufes nebft den eben aus der 
Umgegend hinzufommenden Beſuchern um die fehr reichlich und 
gut befegte Mittagstafel; wer ſich geneigt fühlt, Befanntfchaften 
anzufnüpfen, läßt feine Tafle Kaffee nah Tiſch fih vor die 
Hausthüre tragen, wo der größte Theil der Gefellfchaft fih dann 
verfammelt; mer fill vor ſich bin leben will, trinkt ihn in feis 
nem Zimmer oder in einer entfernten Laube des hinter dem Haufe 
. befegenen Gartens. Bei böfem Wetter tritt ein artiger Salon, 
welchen die Gefelfchaft gemeinfchaftlich benugt, an die Stelle des 
Pages vor der Hausthüre; man figt beifammen, man ſchwatzt 
von Diefem und Dem, beobachtet die fortwährend herbeirollenden 
Wagen und wird oft Durch die unerwartete Anfunft lieber Freunde 
und Befannten aus Bonn und der übrigen Rachbarſchaft anges 
nehm überrafcht. Sind die heigen Nachmittagsftunden überflans 
den, fo geht oder fährt man fpazieren, allein oder in Geſell⸗ 
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fhaft, wie man will; zuweilen werben auch gemeinfchaftliche 
‚größere Landpartien in bie herrliche Umgegend oder zum Ers 
eigen irgend eines Berges im Siebengebirge verabredet und 
ausgeführt. So vergeht in unbefchreiblicher Ruhe, im feligften 
far miente ein Tag nad) dem andern, und man erflaunt über 
bie Zahl derfelben, wenn man fie endlich zufammenrechnet. Aber 
gerade biefe Einförmigfeit des Lebens, diefe unbegrenzte Freiheit, 
nach eigenem Gefallen, unbemerft und unbeobachtet feine Zeit 
binbringen zu fönnen, gibt dem Aufenthalt in Godesberg diefen, 
bei alter Schönheit der Gegend doch faum zu erflärenden Reiz, 
Sonntags freilich trikt ein geräufchvolleres Leben ein, und wer 
ein folches nicht Tiebt , pflegt diefem Tage gern auf eine oder 
die andere Weife bier aus dem Wege zu geben. Bei günftigem 
Wetter ſtroͤmen aus dem nahen Bonn und der Umgegend fo viele 
Gäſte herbei, daß der ohnehin nicht große Speifefaal zu enge 
wird 5 die Hige in demfelben wird unerträglich, und die Bedie⸗ 
nung vermag kaum für fo Viele hinlänglich zu forgen.” Das 
Spiel wurde 1819, gelegentlich der Wiederbegründung der Unis 
verfität Bonn, aufgehoben. 

Sn der Umgebung des Brunnens muß einen Antiquarius 
vornehmlich das Haus Nies, feit längerer Zeit eine Annexe des 
brillanten Hötel Blinzler, interefliren. Die Familie Ries war 
feit der Mitie des 18. Jahrhunderts zu Bonn eingebürgert. 
Johann Ries wird als Biolinift bei ber kurfürſtlichen Capelle 
genannt 1759, 1785 und 1787 in Gemeinſchaft feines Sohnes 
Franz, aber nicht mehr im 3. 1790. Seine Tochter wird ges 
weſen fein rau Anna Maria Drewees, geb. Ries, die 1777 — 
1790 ale Sopranin vorkommt. Der Sohn Franz Ries, geb. zu 
Bonn, 16. Nov. 1755, erhielt von dem Vater Unterricht im 
Saitenfpiel und erregte fhon im 9. Jahr Auffehen als mufifa- 
liſches Wunderfind, wenn es gleich falſch, daß er bereits in 
dieſem Alter, nach des Vaters Tod, als Biolinift in die kur⸗ 
fuürſtliche Eapelle aufgenommen worden fei. In feinem 12, Jahr 
hatte er den trefflichen Biolinfpieler Salomon Tennen gelernt, 
was nicht ohne bedeutenden Einfluß für feine fernere Ausbildung. 
Er machte 1779 eine Kunftreife nah Wien, wo er fofort in ber 
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vortrefflichen Capelle bes Funftliebenden Grafen Palffy angeſtellt, 
abwechfelnd mit Janitſch, einem fehr beliebten Violinvirtuoſen, 
als Concertfpieler auftrat. Der Kurfürfl Mar Friebrich forderte 
ihn jedoch nach verhäftnigmäßig kurzem Aufenthalt in Wien zus 
rüd, um ihn 1780, wie es heißt, zu feinem erſten Violiniſten 
zu ernennen, was ich indeffen bezweifeln möchte. Eoncertmeifter 
feit 1791 an des kränklichen Joſeph Reihe Stelle, hatte er zu⸗ 
gleich die Direction der Oper zu übernehmen. Die Franzoſen 
famen ; bie Gapelle, aus welcher, neben vielen andern, Beethoven 
und die beiden Romberg hervorgegangen find, mußte fih aufs 
löfen : Beethoven ging nah Wien; die beiden Romberg wen- 
beten fih nah Hamburg; Ries blieb auf ausdrüdlichen Befehl 
des Kurfürften zu Bonn, wo ihn aud die Sorge für feine 
Schöpfung, das Haus in Godesberg, fefthalten mochte. Bon 
dem an befchränfte fich feine Wirkfamfeit auf die mufikalifche 
Bildung feiner beiden Söhne,  gleichwie fih an mehren ans 
dern Schülern fein feltenes Lehrertalent bewährte. So fanden 
auch die Liebhabervereine feiner Vaterſtadt flets an ihm einen 
bereitwilligen Anführer und meifterhaften Solofpieler, bis daß 
biefer Thätigleit das vorgerückte Alter ein Ziel ſetzte. Er flarb 
im 53. 1845. ' 

Der ältere Sohn, Ferdinand, geb. zu Bonn 29. Nov. 1784, 
erhielt ſchon im fünften Jahr von dem Vater den erfien Mufif- 
unterricht und wurde mit 8 Jahren Bernhard Rombergs Schüler 
auf dem Bioloncell. Als diefer 1793 nah Hamiburg ging, wurde 
Ries vornehmlich zum Glavier angehalten, wie er denn aud 
bereitd anfing, fih in Kleinen Eompofitionen für das Pianoforte 
zu verfuhen. Er war 13 Jahre alt geworden, und man fchidte 
ihn nad Arnsberg zu einem Freund, bei dem er Orgelfpiel und 
die Elemente der Compoſitionslehre Audiren follte. Es ergab 
fi aber, daß ber Knabe von mufifalifchen Dingen faft mehr 
wußte als der Lehrer, was jenen beſtimmte, die neun “Monate 
feines Aufenthalts zu Arnsberg fa nur auf feine Vervollkomm⸗ 
nung im Handhaben der Geige zu verwenden. Er verbrachte: 
fodann wieder zwei Jahre im väterlichen Haufe und zog 1800 
nach Münden, wo er von Winter etwelchen Unterricht, der doch 


bald durch Winters Reife nach Frankreich unterbrochen wurde, 
erhielt. Sofort verlieh Ries bie Hauptfladt von Bayern und 
wendete fih nah Wien, wo Beethoven, ber Freund feines Va⸗ 
ters, ihn mit Herzlichfeit aufnahm. Bier Jahre wohnte er in 
dem Haufe des großen Tonmeiſters und war, nachdem er auch 
bei Albrechtsberger einige Zeit Tectionen im Contrapunft gehabt 
hatte, gewiffermaßen deffen Schüler , d. h. Beethoven Tieß ihn 
unter feinen Augen Clavier fpielen, ſah auch deſſen Compo⸗ 
fitionen dur. | 

„Beethoven verſchaffte mir,” fchreibt der junge Mann, „ein 
Engagement ald Llavierfpieler beim Grafen Browne. Diefer 
hielt fich eine Zeit Lang in Baden bei Wien auf, wo ich häufig 
Abends Beethoven'ſche Sachen theild von den Noten, theild aus⸗ 
wendig vor einer Verſammlung von gewaltigen Beethovianern 
fpiefen mußte. Hier konnte ich mich überzeugen, wie bei den 
Meiften ſchon der Name allein hinreicht, Alles in einem Werke 
fhön und vortrefflich, oder mittelmäßig und ſchlecht zu finden, 
Eines Tages, des Audwendigfpielens müde, fpielte ich einen 
Marſch, wie er mir gerade in den Kopf Fam, ohne irgend eine 
weitere Abfiht. Eine alte Gräfin, die Beethoven mit ihrer 
Anhänglihfeit wirklich quälte, geriethb darüber in ein hohes 
Entzüden,, da fie glaubte, es fei etwas Neues von bemfelben, 
was ih, um mich über fie fowohl als über die andern Enthus 
ſiaſten Iuftig zu machen, nur zu fihnell bejahte. Unglücklicher⸗ 
weile fam Beethoven felbft den nächſten Tag nad Baden. Als 
er num des Abends beim Grafen Browne faum ind Zimmer 
trat, fing die Alte gleih an, von: dem äußerſt genialen, herr⸗ 
lien Marſch zu ſprechen. Dan denke fih meine Verlegenheit! 
Wohl wiffend, daß Beethoven die alte Gräfin nicht leiden fonnte, 
zog ich ihn ſchnell bei Seite und flüfterte ihm zu, ich hätte mid 
nur über ihre Albernheit beluftigen wollen. Ex nahm die Sache 
zu meinem Glück fehr gut auf; aber meine Verlegenheit wuchs, 
ale ich den Marfch wiederholen mußte, der nun viel fchlechter 
gerieth, da Beethoven neben mir ſtand. Diefer erhielt nun von 
Allen die außerordentlichften Lobfprüche über fein Genie, die er 
ganz verwirrt und voller Grimm anhörte, bis fich diefer zuletzt 
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durch ein gewaltiges Lachen auflöfete,- Später fagte er zu mir: 
Sehen Sie, lieber Ries! das find die großen Kenner, welde 
jede Muſik fo richtig und fo fcharf beurtheilen wollen. Man gebe 
ihnen nur den Namen ihres Lieblings ; mehr braucden fte nicht.” 

Vebrigens fehlte ed nicht an ſtürmiſchen Scenen zwiſchen 
dem irasciblen Meifter und feinem Schüler. „Beethoven war 
äußerft gutmütbig, aber eben fo leicht gereizt und mißtrauifch, 
wovon die Quelle in feiner Harthörigfeit, mehr aber noch in 
dem Detragen feiner Brüder Tag. Seine erprobteften Freunde 
fonnten leicht durch jeden Unbefannten bei ihm verleumdet wers 
den ; denn er glaubte nur zu ſchnell und unbedingt. Er made 
alsdann dem Beargwohnten feine Vorwürfe, begehrte feine Er⸗ 
klärung, fondern zeigte auf der Stelle in feinem Betragen gegen 
ihn den größten Trog und die höchſte Verachtung. Da er in 
Allem außerordentlich heftig war, fo fuchte er auch beim vers 
meinten Feind die empfindlichſte Seite auf, um ihn feinen Zorn 
zu beweifen. Daher wußte man häufig nicht, woran man mit 
ihm war, bis fih die Sache, und zwar meiftens zufällig, aufs 
flärte. Dann ſuchte er aber auch fein Unrecht eben fo fehnell 
und wirffam wieder gut zu machen. Unter vielen will ich fols 
genden Beweis des hier Angeführten wählen. Beethoven follte 
als Capellmeifter zum König von Weftphalen kommen : der Cons 
tract, wodurch ihın 600 Ducaten Gehalt nebft (wenn ich nicht 
irre) freier Equipage zugefidhert wurden, war ganz fertig; es 
fehlte nur feine Unterzeichnung. Diefes gab die Veranlaffung, 
daß der Erzherzog Rudolf und die Fürften Lobfowig und Kinsfy 
ihm lebenslänglich einen Gehalt zufagten, unter der einzigen 
Bedingung, daß er nur in den Kaiferlihen Staaten bleibe. Das 
Erftere wußte ich, das Legtere nicht, als ploötzlich Capellmeiſter 
Reichard zu mir fam und mir fagte, Beethoven nähme die Stelle 
in Caſſel beftimmt niht an; ob ih, als Beethovens einziger 
Schüler, mit geringerm Gehalt dorthin gehen wolle. Ich glaubte 
Erfteres nicht, ging gleich zu Beethoven, um mich nach der 
Wahrheit diefer Ausfage zu erfundigen und ihn um Nath zu 
fragen. Drei Wochen lang wurde ich abgewiefen,, fogar meine 
Driefe darüber nicht beantwortet, Endlich fand ich. Beethoven 
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auf der Redoute. Ich ging fogleich auf ihn zu und madıte ihn 
mit der Urfache meines Anfuchens befannt, worauf er in einem 
fhneidenden Tone fagte: „„So — glauben Sie, daß Sie eine 
Stelle befegen fünnen, die man mir angeboten hat ?”” Er blieb 
nun kalt und zurückſtoßend. Am andern Morgen ging ich zu 
ihm, um mich mit ihm zu verfländigen. Sein Bedienter fagte 
mir in einem groben Ton: mein Herr ift nicht zu Haufe, obs 
fhon ich ihn. im Nebenzimmer fingen und fpielen hörte. Nun 
dachte ih, da der Bediente mich fchlechterdings nicht melden 
wollte, gerade hineinzugehen; allein diefer fprang nach der Thür 
und flieg mich zurück. Hierüber in Wuth gebracht faßte ich ihn 
an der Burgel und warf ihn fchwer nieder. Beethoven, durch 
das Getümmel aufmerffam gemacht, flürzte heraus, fand den 
Bedienten noch auf dem Boden und mich todtenbleih. Höchſt 
gereizt, wie ich nun: war, überhäufte ich ihn mit Vorwürfen der 
Art, dag er vor Erftaunen nicht zu Wort fommen fonnte und 
unbeweglich Reben blieb. Als die Sache aufgeklärt war, fagte 
Beethoven: „„So habe. id das nicht.gewußt; man hat mir 
gefagt, Sie ſuchten die Stelle hinter meinem Rüden zu erhals 
ten.” Auf meine VBerfiherung, daß ich noch gar feine Ant 
wort gegeben hätte, ging er fogleih,, um feinen Fehler gut zu 
machen, mit mir aus: allein ed war zu fpätz; ich erhielt bie 
Stelle nicht, ohfchon fie damals ein ſehr bedeutendes Glück für 
mich geweſen wäre.“ 

Beethovens Andante in C dur, Op. 55, „bat eine traurige 
Nüderinnerung in mir zurüdgeläffen. Als Beethoven ee unferm 
Freund Krumpholz und mir zum erfienmal vorfpielte, geftel es 
uns aufs Höchſte, und wir quälten ihn fo lange, bie er es 
wiederholte. Beim Rückweg, am Haufe des Fürften Lichnowsky 
vorbeifommend , ging ich hinein, um ihm von der neuen herr⸗ 
Iihen Compoſition Beethovens zu erzählen, und wurde nun 
gezwungen, das Stüd, fo guf ic mich deſſen erinnern konnte, 
vorzufpielen. Da mir immer mehr einfiel, fo nöthigte mid) der 
Fürſt, es nochmals zu wiederholen. So gefhah es, daß aud 
biefer einen Theil deffelben lernte. Um Beethoven eine Ueber⸗ 
raſchung zu machen, ging der Fürft des andern Tages zu ihm 
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und ſagte, auch er habe etwas componirt, welches gar nicht 
ſchlecht ſei. Der beſtimmten Erklärung Beethovens, er wolle es 
nicht hoͤren, ungeachtet, ſetzte ſich der Fürſt hin und ſpielte zu 
des Componiſten Erſtaunen einen guten Theil des Andante. Beet⸗ 
hoven wurde hierüber ſehr aufgebracht, und dieſe Veranlaſſung 
war Schuld, daß ich ihn nie mehr ſpielen hörte; denn er wollte 
nie mehr in meiner Gegenwart fpielen und begehrte mehrmals, 
daß ich bei feinem Spiel das Zimmer verlaffen ſollte. Eines 
Tages, wo eine Heine Gefelfhaft nad dem Concert im Aus 
garten Morgens 8 Uhr mit dem: Kürften frühflädte, worunter 
auch Beethoven und ich waren, wurde vorgefchlagen, nad Beets 
hovens Haug zu fahren, um feine dazumal noch: nicht aufgeführte 
Oper Leonore zu hören. Dort angelommen, "verlangte Beethoven 
auch, ich ſollte weggehen, und da bie dringendften Bitten aller 
Anwefenden fruchtlos blieben, that ich es mit Thränen in den 
Augen. Die ganze Gefellihaft bemerkte es. Fürſt Lichnowsky, 
mir nachgehend, verlangte, ich möchte im Borzimmer warten, 
weil er felbR die Veranlaffung dazu gegeben habe und nun bie 
Sache ausgeglichen haben wollte. Dein gefränftes Ehrgefühl 
ließ dies jedoch nicht zu. Ich hörte nachher, Lichnowsky wäre 
gegen Beethoven wegen- feines Betragens fehr heftig geworden, 
da doch nur Liebe zu feinen Werfen ſchuld an dem ganzen Bors 
fall und folglih auch an feinem Zorn ſei. Diefe Vorſtellungen 
führten jedoch nur dahin, daß er nun auch der Geſellſchaft nicht 
mehr ſpielte.“ | 

Im J. 1805 mußte Ried der Confeription halber fi in 
Bonn ſtellen; er wurde nicht zum Soldaten deſignirt, benugte 
aber die Anweienheit am Rhein zu einem Abftecher nach Paris, 
bas ihn ungefähr zwei Jahre fefthielt, wie er denn auch daſelbſt 
einige Compoſitionen veröffentlichte. Im 3. 1809 unternahm er 
eine Reife nad Rußland, die ihn über Eaffel, Hamburg, Kopens 
bagen nad Stodholm führte: an allen diefen Drien gab er 
Eoncerte ; auf ber Weberfahrt non Stockholm nad) Petersburg 
wurde das Schiff von einem englifchen Kreuzer aufgebracht und 
Ries famt den Paffagieren und der Equipage acht Tage lang 
auf einem Felfeneiland in Gefangenſchaft gehalten. Zu Peters⸗ 
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burg, wohin er doch endlich gelangte, traf er feinen vormaligen 
Lehrer Bernhard Romberg, mit dem er fih zum Concerigeben 
vereinigte, auch mehre Provinzen bes weiten Reichs bereifete. 
Eben dachten fie Moskau zu erreichen, als die Kataftrophe von 
1812 eintrat. Selbfifländig iſt Ries zum erfienmal in Rußland 
aufgetreten : er gewann fofort den Auf eines gediegenen Clavier⸗ 
fpielers, und eben fo ſchnell fanden feine Eompofitionen, befon» 
ders für das Clavier, großen Beifall und bradten ihm, mit 
feinen Borträgen verbunden, reichlichen Lohn. Der Umgang mit 
ausgezeichneten Pianiften und Somponiften, wie Steibelt, Yield, 
Ludwig Berger, ließ ihn an Bielfeitigfeit in der Compofition, 
wie in Birtuofität ungemein gewinnen. Auch in Deutichland 
wurde er durch Herausgabe eines großen Theils feiner Compo⸗ 
fitionen allgemein befannt. Weftlich ſich wendend, fuhr Ries 
über Stodholm, wo er eine Zeitlang fich aufhielt, nach England. 
Im März 1813 wurde London erreicht, und hiermit beginnt eigents 
Lich fein europälfcher Nuf. Seine Symphonien , die zu London 
mit dem höchſten Glanz aufgeführt wurden, erwarben ihm der 
Mufifer allgemeine Achtung ; ‚feine Elavierconcerte verfchafften 
ihm ald Birtuos und Componif für diefes Inftrument hohes 
Anſehen, und feine Leichtern Arbeiten, Variationen und dergleichen 
gewannen ihm dad größere Publikum. Eine Tiebenswürdige Eng⸗ 
lähderin hatte er füch zeitig beigelegt; durch beifpiellofe Thätigfeit 
als Lehrer, Birtuos und Componiſt fammelte er ein fehr beträdts 
liches Bermögen : deſſen zu genießen und mit Mufe zu produ⸗ 
eiren, 308 er.fih nad 12jährigem Aufenthalt in der Weltftadt 
1824 in die lieblihe Einſamkeit von Godesberg zuräd, wo ihm 
duch Zransaction mit den Geſchwiſtern der Alleinbefig des elter⸗ 
lichen Haufes geworden. 

Die großen bald nachher eingetretenen Handelscrifen ers 
ſchütterten jedoch feinen Wohlſtand, da ein bedeutender Theil 
feines Bermögens fich in den Händen von Londoner Bankiers 
befand und fo, wenn nicht ganz, doch theilweife verloren ging 
oder gefährdet wurde. Dies führte ihn zurück zu einem auch äußer⸗ 
lich thätigen Kunftleben und beſtimmte ihn, ſich um eine Capell⸗ 
meißterfielle bei einem deutſchen Theater zu bewerben. Hierdurch 
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zu wiederholten Reifen veranlaßt, fchrieb Nies auch eine roman⸗ 
tifhe Oper, die Räuberbraut, welche auf vielen Theatern, 
namentlich 1830 zu Berlin mit Iebhaftem Beifall gegeben wurde 
und ein wahrhaft dramatifches Talent befundet. Das Libretto 
it von 3. of. Reiff, laut der Erklärung, jo dem Stüd als 
Borwort beigegeben. Darin heißt es: „Die über das Dichtwerk 
diefer Oper entflandenen, von übelunterrichteten oder arg geſinnten 
Correſpondenten verbreiteten Mißverfländnifle, in deren Folge 
baffelbe dem Herren D! Georg Döring wegen von ihm gemachter 
Abänderungen zugefchrieben worden ift, haben mic veranlaßt, 
folhes zum Drud zu befördern, fo wie ed von mir dem Herrn 
Ferd. Nies übergeben und von diefem in Muſik gefegt worden. 
Koblenz im May 1829. 3. 3. Reif.” Aber auch Dichter und 
Eomponift find über der gemeinfamen Arbeit zu lebhaften Zers 
würfniß ‚gerathen. | 

Einem bemwegtern mufitalifchen Treiben näher zu fein, übers 
fiedeite Nies mit feiner Familie um biefelbe Zeit nach Frankfurt, 
von dannen er 1831 die zweite Reife nad England antrat, um 
für einen Londoner Theaterunternehmer eine Zauberoper, Liska 
oder die Hexe von Oyllenſtern, zu fchreiben, die mit vielem 
Beifall aufgenommen wurde, fodann das Muſikfeſt in Dublin zu 
dirigiren. Im J. 1832 bereifete er Stalien mit Einfluß von 
Neapel, und aller Drten wurde ihm die ausgezeichnetefte Aufs 
nahme, da zwar die Art feines Wirkens ihn bei dem italienischen 
Publitum nicht eben befannt gemacht haben konnte, hingegen alle 
Mufifer feine größern Werfe fannten und ehrten. Im J. 1834 
dirigirte Ries dag Mufiffeft in Aachen, bei welchem fein Ora⸗ 
torium, ber Sieg des Glaubens, aufgeführt wurde, fungirte 
dann auch bis 1836 in der genannten Stadt und befudhte dems 
nächſt Paris und London. Abermals dirigirte er 1837 das 
Muſikfeſt zu Aachen und fpeciell die Aufführung feines Oratoriumg, 
die Könige in Israel, firirte fi) darauf wieder in Frankfurt 
und übernahm als Schelltes Nachfolger die Leitung des Gäciliens 
vereind. Dort ift er den 13. Januar 1838 geftorben. 

„Ries gehört zu den wenigen Tonfegern, welche fich faft in 
allen Gattungen mit Glück verfucht haben. Seine Symphonien 
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dürfen, mit Ausnahme derer von Haydn, Mozart und Beethoven, 
mit den Werfen aller übrigen Meifter in den Kampf treten. 
Eben fo feine Quartetten und Quintetten für Streidhinftrumente, 
Seine Efaviercompofltionen find nicht ſowol reine Birtuofenflüde, 
als für den Muſiker überhaupt berechnet. Der Ernft der Beet» 
hovenfhen Schule it überall darin erkennbar, wiewol er biefen 
Meiſter an Tiefe nicht erreicht und an Anmuth und Mannich⸗ 
faltigfeit in der Behandlung des Inſtruments 3. B. hinter Duſſek 
zurückbleibt. Auch auf ben Glanz der modernen Spielart eines 
Hummel, Moſcheles, Kalfprenner koͤnnen fie nicht Anſpruch 
machen. Doc halten fie eine gediegene Mitte und haben ein 
großes Publicum für fih. Wo Ries andere Snftrumente mit dem 
Fortepiano verbindet, fleigt die Arbeit immer an Intereſſe. Er 
hat ſechs oder fieben große Eoncerte gefchrieben, von denen be- 
fonbers eines in Cis-moll alfgemein beliebt geworden if. In 
neuerer Zeit hat er als dramatifcher Tonfeger und Geſangrom⸗ 
ponif verdienten Beifall gewonnen; nur der Kirchenfiyl fcheint 
ihm nicht zu glüden, wenigſtens fünnen wir feiner Gantate, der 
Sieg bes Glaubens, feinen fonderligen Werth beilegen. Er 
arbeitet jegt (1833) an einer neuen Oper, welche in Egypten 
zur Zeit der franzöfifchen Invaſion fpielt.“ j 

Strenger beurtheilt ihn Eduard Bernsdorf: „Im feinen 
Sompofitionen ſtellt ſich Ries nicht als ein origineller und tiefer 
Geiſt dar, welcher etwa der Kunft neue Bahnen vorgezeichnet, 
neue Gebiete erobert hätte; er iſt im Gegentheil bloß reprodu⸗ 
eirend, an fremde Empfindungs⸗ und Schreibweife füch anlehnend, 
und vornehmlih muß fein Lehrer Beethoven als gar zu leicht 
erfennbares Model herhalten: Bei allem bem bocumentirt er 
Ah überall als ein in allen Sätteln gerechter Muſiker, der mit 
Leichtigkeit Formen und Kunftmittel handhabt, und dem auf 
manches Frifche, Schwung- und Zugvolle gelungen ift, bei allers 
dinge auch fehr vielem bloß Handwerfsmäßigen, Gonventionellen 
und felb auch Triviellen. Nabe an 200 Werke find von ihm 
in Drud erfchienen: — 6 Sinfonien; Ouverturen zu Schillers 
„Don Carlos” und „Braut von Mefiina”, die zu den Opern 
„Liska“ und „die Räuberbraut”, endlich -eine mit einem Feſt⸗ 
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March verbundne (Op. 172); Streich⸗Quintette und Quariette; 
9 Clavier⸗Concerte (darunter wohl das in Cis-Moll das bedeu⸗ 
tendfte) ; ein Detett für Clavier, Streich⸗ und Blasinfirumente; 
ein dergleichen Septett ; zwei- dergleichen Sertette ; ein Quintett 
für Elavier und Streichinftrumente; Elavier-Quartette und Trios; 
viele Sonaten für Clavier und Bioline und einige für Clavier 
und Horn und für Clavier und Violoncello ; Sonaten für Elavier 
allein; eine Unmafle von Fleinern zweis und vierhändigen Cla⸗ 
vierftüden (Rondos, Fantaften, Barlationen u. f. w.), ein» und 
mehrflimmige Gefänge u. |. w.“ \ 

Das höchſte Lob aber hat dem Andenken von Ferd. Ries 
geſpendet mein ebenfalls verewigter Gönner und Freund, Geheim⸗ 
xath Wegeler in Biographifche Notizen über Ludwig van 
Beethoven von Dr. F. ©. Wegeler, Koͤniglich Preußi— 
ſchem Geheimen⸗ und Regierungs⸗Medieinal⸗Rath; 
Inhaber des eiſernen Kreuzes a. w. B.; Ritter des 
zothen Adfer-Drdens IIL Klaffe mit der Schleife; Mit- 
glied der medieiniſchen Gefellfhaften in Wien, Paris, 
Berlin, Bonn u.m. a.; und Ferdinand Ries, Mitglied 
der Koͤniglich Schwedifhen Akademie, der Kaiſerlich⸗ 
Defterreihifhen und Königlich Holländifhen Mufiks 
Bereine, . Sie find „Heren Franz Ries, ehemals kurkoͤlniſchem 
MufilsDireetor zu Bonn, Beethovens erfiem Befchüger, verehrend 
und freundlich gewidmet,” .und heißt es im Borwort: „Während 
die Erinnerungen aus Beethovens Leben eben fo gemeinfchaftlich, 
wie fie von Ried und mir zufammengetragen wurden, nun auch 
herausgegeben werben follten, traf mid am 12. Januar die erfte 
Kunde von der Krankheit, dann die eben fo fehmerzliche als uns 
erwartete Nachricht vom Tode meines vortreffliden Freundes, 
der den Tag hernach, Mittags 1 Uhr, in den Armen feiner 
Gattin und meines Sohnes erfolgt war. Der Schlag war um 
fo empfindlicher, als ich kurz vorher eine Woche bei ihm zur 
gebracht und noch einen großen, in heiterer Laune gefchriebenen 
Brief vom 28. December von ihm erhalten hatte, Waren doch 
anch alle Freunde und Bekannte zu der Erwartung berechtiget, 
er werde mich noch wohl um 30 Jahre überleben. Ach! die 
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Förperlichen Beichwerben des Alters. find nicht bie ſchmerzhaf⸗ 
teen! Was die Kunſt an Ries verloren, weiß Europa; er 
gehörte zu den Wenigen, bie ihrem Rufe durch gebiegene Werfe 
eine Geltung verſchafft haben, welche nicht mit der Gegenwart 
entfchwindet. Aber mir bringt der Rüdblid auf dieſes edle 
Künflerleben noch ein eigenthümliches Gefühl wehmäthigen Kum- 
merd, da feit vielen Jahren die traulichſte Gemeinſchaft ung 
verband. Seine Anhänglichkeit an mich, als den älteren Freund, 
Rand vielleicht nur_der wohlbegründeten Liebe zu feinem Bater 
nach. Ich babe ihn perfönlich oder in Gedanken begleitet, von 
feinen erſten Kindesiahren an, die ewig benfwürbigen Lehrfahre 
unter Beethoven durch , bei dem erſten glänzenden Aufſchwunge 
feiner Birtuofität in Deutfchland, Rußland, England, bis zu den 
vielen Triumphen, die fpäter England, Deutfhland und Frank⸗ 
veich dem vollendeten Künſtler, dem Leiter großer Tonmaflen um 
die Weite bereiteten. 

„Aber auch als Menſch fand Ries auf einer hohen Stufe, 
Er war ein edler Dann in dem vollen Sinne des Worts; ein 
Mann ohne Falſch, ein hoͤchſt gemüthlicher Menſch. Ries gehört 
bemnach in doppelter Rüdficht zu den feltenen Erfchelnungen, 
ein ächtes Mufter ber Treue und Liebe, als Sohn, Bruder, 
Gatte, Bater, Freund. Sch habe fein fledentofes Gemäth, die 
ächte Liebe für alles Gute und Schöne, von ber feine ganze Seele 
erglühte, die allein die Diufe feiner Gebanfen war, in der Räbe 
gefannt , und das Andenfen gehört mir zu den liebſten, wenn 
gleich wehmüthigſten Erinnerungen dm Abende meines langen 
Lebens, In feinem großen Lehrer und Freunde Beethoven hatte 
Ries zuerft ſich felbft erkannt, ihm blieb er bis zum leuten Hauche 
mit unmwandelbarer Berehrung und Dankbarkeit treu. Die Auf⸗ 
zeichnung dieſer Notizen, -befonders jener aus feinem Zuſammen⸗ 
leben mit demfelben, war das angelegentlichfte Gefchäft der legten 
Monate, ja der legten Wochen und Tage feines Lebens. Ad | 
ihm ahnte nicht, wie. bald.er dem theuern Entfchlafenen folgen 
follte  — Und wie aufrichtig und liebevoll zugleih hat ex Beet 
boven und fein Berhältniß zu demfelben gefchildert! — Wahr- 
lich, ein fchöneres Denkmal vermochte er feinem Lehrer nicht zu 
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fegen, als durch dieſe ungeſchminkten Erzählungen. Aber auch 
ſich ſelbſt Hat er mit fo liebenswuͤrdiger Offenheit und Befcheiden- 
beit in dieſes Gemälde verwebt, dag ein fünftiger Biograph 
über Ries vor allen Dingen deffen eigene Mittheilungen über 
Beethoven zu Rathe ziehen muß, wenn es ihm irgend um wahre 
Darftellung dieſes treueften der Schüler und Meifter zu thun ift. 
Doch es ift Zeit, diefem unwillfährlichen Ausbruche der Empfin⸗ 
dungen ein Ziel zu fegen. Das Alter iſt redfelig, und es fällt. 
fhwer, da aufzuhören, wo bes Stoffes fo viel und das Herz fo 
voll if. Koblenz, im Mat 1838. Wegeler.“ Die Wittwe 
Ries, Mutter von drei Kindern, farb im Frühjahr 1863. Der 
einzige Sohn, Civil⸗Ingenieur, war ihr im Tode vorausgegangen. 

Ferdinands füngerer Bruder, Hubert Nies, geb. zu Bonn 
2. April 1802, erhielt den erflen mufifalifhen Unterricht von 
feinem Bater, ging aber 1823 nad Gaffel, um unter Spohrs 
Leitung fein Biolinfpiel zu vervollfommnen‘, bei- Hauptmann 
weitere Studien in der Compoſition zu treiben. Als erſter Bios 
liniſt und Orchefterdirigent 1824 bei dem Königsſtädtiſchen Theater 
zu Berlin angeftellt, Fam er fchon mit Anfang des J. 1825 an 
das Fönigliche Theater, wurde 1831 an bemfelben Sofofpieler 
und, Orcheflerdirigent und 1836 wirklicher Eoncertmeifter, welche 
Stelle er noch gegenwärtig inne hat. Als folider, tüchtiger Violin⸗ 
fpiefer allfeitig anerfannt, hat er auch für fein Inſtrument coms 
ponirt, und find von feinen Arbeiten erſchienen Concerte, Solos, 
Etuden, Bariationen für die Violine, Biolin- Duette u. ſ. w. 

Auf die reigenden Schöpfungen des Kurfürften Mar Franz 
traf, wie auf fo vieles andere, im Jahr 1794 verheerender 
Sturm. Faſt noch in der Entftehung find diefe fehönen Ans 
lagen vernichtet worden. Jahre lang fanden die Tanz» und 
Spielfäle verlaffen und vermüftet, die Wohnungen für Badgäfte 
wurden zu Gafernen verwendet, die Pflanzungen blieben dem 
Zufall überfaffen und theilten mitunter das Geſchick der präd- 
tigen Allee von 3537 Lindenbäumen, welche die Landſtraße nad 
Bonn und von da bis Cöln begleitete. Sie wurde während des 
Revolutionsfriegs von den Franzofen „und, wie man fagt, noch 
mehr yon den Bauern umgehauen, welche den Schatten, den die 
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Bäume ein paar Stunden des Tages auf ihre daneben Tiegenden 
Aecker warfen, nicht leiden wollten, ob ihnen gleich der Kurfürſt 
den Ader, fo weit er befchattet wurde, für baares Geld abge⸗ 
fauft und dann wieder geſchenkt hatte, damit fie nur die Bäume 
ſtehen laſſen follten, die diefen Weg verfchönerten und den Rei⸗ 
fenden und felbft ven Bauern fehr willfommen ſeyn mußten, die 
diefen Weg famen.” Das. Theater wurde den 12. April 1810. 
für 1700 Sranfen verkauft. Der Humanität der franzöfifchen 
Domainenverwaltung zu Ehren muß ic) anmerken, daß es in 
ihrem Sommier heißt: »Les debris du chäteau de Godesberg 
& conserver comme monument d’antiquite.« 

Auch in einer beſſern Zeit: follte Bodesberg noch einen 
ſchlechterdings unerfeglihen DBerluft erleiden. Die herrlichen 
Sammlungen, von Hru. Aders hier aufgeftellt, hat er felbft nach 
London übertragen. Davon fchreibt Fran Schopenhauer: „Eine 
Sammlung bedeutender Gemälde, aus der ftüheften wie aus der 
fpätern Zeit, feit dem Wiedererwachen der Kunſt, und die ich 
noch die Freude hatte zu ſehen, {ft feit wenigen Monaten nicht 
nur für Godesberg, fondern au für Deutfchland, fa fogar für 
die Freunde der Kunft auf immer verforen, Sie befand fih in 
fener Vila, deren ic früher erwähnte, ald das Eigenthum des 
Befigers derfelben, eines angefehenen, aus diefen Gegenden ſtam⸗ 
menden, aber feit vielen Jahren in London etablirten Kaufmanns, 
Die Familie deſſelben pflegte alljährlich die Sommermonate in. 
ihrem fchönen Befisthbum in Godesberg zuzubringen, hat diefes 
feit Kurzem aber aufgegeben, und die Gemäldefammlung ift ein- 
gepadt und nad England abgeführt worden, um dort mit einer 
zweiten vereinigt.zu werben, die Herr Aders in London fhon 
befag und die ebenfalld befonders reich an Meifterwerfen alt 
nieberrheinifcher Maler fein foll. 

„Diefer an unferm Vaterland verübte Raub, wenn ich mir 
erlauben darf ihn fo zu nennen, hat wenigfteng das freilich etwas 
zweidentige Verdienſt, England zuerfi mit der, ſelbſt von une 
Deutfhen nur feit einigen Jahren new entdedten aftdeutfchen 
Schule befannt zu machen, von deren Eriftenz die Kunftfenner 
jenes Landes bis dahin wenig oder gar nichts erfuhren. Der 
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König von England ſelbſt ſoll über eine faſt gleichzeitige Copie 
von Sohann van Eyds berühmten Genter Bild entzüdt geweien 
fein, welche unter Herrn Aders Gemälden in London ficy befindet 
und von Kennern noch der aliberühmten vorgezogen wird, bie 
von dem großen Meifter Michael Coxies für den König Philipp IE 
von Spanien gemalt wurde. Daß die ganze fafhionable Welt 
in London das Entzüden des Königs theilen wird, ſteht faum zu 
bezweifeln, und web und, wenn bie altdeutichen Gemälde in 
England Mode werden follten, wie früher die chineſiſchen Pa⸗ 
goden und das altjapanifhe Porzelan in al ihrer Unform es 
waren ! wie würben die englifchen Guineen unfere alten Meiſter⸗ 
bilder von dannen ziehen, um auf jener Infel in den prächtigen 
Billen der Reichen und Großen in flarrer Abgeſchiedenheit be⸗ 
graben zu werden! Doch wahrfcheinlid werben unfere Kunſt⸗ 
händler ebenfo gut als die itallenifchen es lernen, manchen van 
Eyck, Hemmling und Schoreel nad England überzufchiffen, der 
in Hinfiht auf Driginalität mit ber Mehrzapl der Rafaels, 
Correggios und Tizians in einer Reihe zu fliehen verbient, welche 
um theures Geld die Gemäldefammlungen in England fhmüden, 
und diefes bleibt im gefürchteten Kal dennoch immer ein Fleiner 
Troft. Ä 
„Nur eines der vielen fehr werthvollen altdeutfchen Gemälde 
in der Godeöberger Sammlung will ich erwähnen, weil es das 
einzige ift, welches meines Wiffens der Funftreihen Hand der 
Schweſter beider van Eyds, der. jungfräufichen Künftlerin Mars 
gareth zugefchrieben wird, Hier mit Gewißheit über die Echt⸗ 
heit des Bildes zu entfcheiden,, ift beinahe unmöglich ; daß es 
unmittelbar aus van Eyds Schule hervorgegangen if, verbürgen 
bie Behandlung der Karben und die fchöne fleißige Ausführung 
auch der kleinſten Einzelheiten. Die Wahl des heitern Gegen⸗ 
ſtandes aber beweift nicht nur den reinften Künftlerfian, fondern 
iſt auch einem jungfräulichen,, zaxtfühlenden Gemüth völlig an⸗ 
gemeflen. Es fielt die Mutter Gottes mit dem Kinde vor, wie 
fie, in einer offenen Gartenhalle figend , von lieblichen Engeln 
bebient wird, welche Blumen und Früchte ihr darbieten. Bon 
ben neueren Gemälden will ich aus der bedeutenden Anzahl der⸗ 
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felben nur zwei fehr fchöne Landfchaften von Ruisdael erwähnen: 
einen Lazaronis Knaben von Murilie , der fih im Tabakrauchen 
verſucht; vier Apoftel, von Boraceino da Eremona, einem Schüs 
Ier des Perugins. Auch zwei Heine Delgemälde des fantafifchen 
Callot waren gar Iufiig und wunderlich anzufchauen, auf denen 
von zahliofen Kleinen Figürchen allerlei kecker Muthwille getrieben 
wird: das eine dberfelben flellt den Einzug Chriſti in Serufalem 
vor; das andere, wie er bie Käufer, Berkäufer und Wucherer 
mit Fräftig gefchwungener Senute zum Tempel hinaus, eine hohe 
Treppe hinunter auf die Straße treibt, auf welcher indeflen 
Diebfiahl und allerlei greulicher Unfug getrieben wird. Das 
Alles if nun mit dem Dampfſchiff fort auf Nimmerwiederfehen.“ 

Dagegen hat fi eine auffallende Bauluſt vorzugsweife der 
Umgebung des Drunnens zugewendet und theilweife bie flattlich« 
Ren Werke aufgeführt. Dahin gehören vornehmlich die Landſitze 
des Freiheren von Rigal aus Elberfeld und des Hrn. Ph. Engels 
aus Eöin. Befcheidener ift allerbings das Haus des Hrn, Dr. 
Rincken, früher viele Jahre hindurch Leibarzt des Königs Leo⸗ 
pold von Belgien, Berfafier mehrer vortrefflihen Abhandlungen, 
Berbreiter und Vermittler deuticher Forſchungen und deutfcher 
Anfıhten in Belgien. Diefe fortwährend thätige Bauluſt, mit 
dem Wachsthum der Bevölkerung gleigen Schritt haltend, 
bat beinahe den ganzen Raum. zwilchen den Anlagen und dem 
Dorfe ausgefüllt. Ihr verdankt auch Godesberg die neue Pfarr- 
firhe zum 5. Michael, um welche ein fo lebhafter Federkrieg 
geführt worden. Daneben hat es bier die Capelle zum h. Marcus. 
Der Kirchhof befindet fih innerhalb der Burgruinen. Dort 
hat ſich ſeine Ruheſtätte gewählt der Elberfelder Kaufmann 
Gerhard Siebel, als Schriftfteller unter dem Namen Gög vom 
Ahein befannt, ein Mann, der einft mit beredtem Worte lebs 
haft die Angelegenheiten feines rheinischen Baterlands beſprach. 

Das heutige Godesberg zählt, ohne Schweinheim, 1560 
Einwohuer fatholifcher Religion, 67 Afatholifen, 63 Juden. Im 
3.1794 waren der Menfchen 830, der Häufer 148, im 53. 1842 
der Menichen 861, Häufer 160. Die Marfung wurde in dems 
felben Jahr zu 304 Heltaren 1 Are 54 Centiaren Aderland, 
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7 Heftaren 23 Aren 78 Eentiaren Wieſe, 9 Heltaren 65 Aren 
57 Centiaren Weinberge, 250 Morgen Buſch, des Kloſters Marien 
forft Eigenthum, angegeben. In Wahrheit hält das Ackerland 
an die 2000 Morgen, auf die Buͤſche fommen 1543, auf die 
Weinberge ungefähr AO Morgen. Der Wein tft ein leichtes 
Gewächs. Der Ertrag des Zehntens, zu welchem das Caſſienſtift 
berechtigt gewefen, wurde zu 720 Franken angegeben. Das Stift 
befaß auch den Sapellenhof, der für 27 Malter Korn, 5 Malter 
Gerſte und 19 Rthlr. 36 Stüber verpachtet, unter franzöftfcher 
Herrfchaft der Seniatorie Trier zugetheilt war. Ein fehr fhönes 
Gut ift der Frohnhof, der von den Embaven an die von Hert⸗ 
manni, von biefen an von Hontheim gefommen iſt und heute von 
dem Freiherrn von Hilgers befeflen wird; | 

Eine Merkwürdigfeit von Godesberg ift auch der NRitterfig, 
welhen als heimgefallenes Lehen. Kurfürft Maximilian Franz 
dem Grafen Ferdinand Ernft Zofepb Gabriel von Waldſtein 
verlieh, demfelben Liebling, welchen er zu Bonn 17. Zuni 1788 _ 
in den deutfchen Drden aufnahm. Der Graf, von dem ih an 
mehren Stellen handelte, mag nicht viel Freude an jenem Ritter« 
fig erlebt: haben, fintemalen er beffen zeitig durch die große 
Republik entfegt worden. Die hat dad Haus und die dazu ges 
hörigen 3 Morgen Wiefe den 1. Bendemiaire IX auf 3 Jahre 
an Anton Kürfchner gegen einen Pachtzins von 24 Franken ver⸗ 
geben, am 2. Nivofe XIII aber zu dem Preis von 2650 Franken 
verkauft. Glücklicher Weije biieb der Waldflein wefentliches 
Eigenthum in dem fernen Böhmen den Republifanern unerreich 
bar. Das Stammhaus Waldftein unweit.der Iſar zwifchen Turnau 
und Groß⸗Skall haben die großen Herren von Wartenberg, die 
Ralffo, im Laufe des 13. Jahrhunderts erbaut und foll davon 
Zdenko, den man den 26. Zanuar 1236 flerben läßt, den Namen 
angenommen haben; von einem feiner jüngern Söhne entflammt 
die Linie der Waldſtein⸗Koldſtein, welche die große Herrfchaft 
Goldenfein (Koldſtein) im äußerfien Norden von Mähren befaß 
und mehre für die Landesgeſchichte bedeutende Individuen her⸗ 
vorbrachte. Hinef von Waldftein, der 1437 die Burg Koldflein 
mit Zubehör zu Gunſten der Brüder Benebict und Haffel von 
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Waldſtein überfchreiben Tieß, erbte Selowig, in befien Gemeins 
fihaft er 1450 feine Schwefter Anna aufnahm. Er wurde aber 
in dem Beſitz von Selowig beunruhigt durch Machna von Wald⸗ 
Rein, der 1476 den Eztibor von Cimburg in die Gemeinfchaft 
der Herrfhaft aufnahm. Sie muß indeflen dem rechten Eigen 
thümer verblieben fein, denn Hineks Schwefter und Erbin Anna 
gab durch Zefament vom 3. 1482 Selowig ihrer Muhme Kunfa 
von Krawarz-Straznic und den Brüdern Jaroflaw und Wla⸗ 
biflam von Bozlowic, in Betracht der ihr und ihrem Bruder 
erwiefenen Liebesdienfte. Der oben genannte Benedict von Wald⸗ 
Rein überlieg 1448 Goldenſtein an Hinek den Aeltern von Zwola, 

Eines zweiten Zdenko Sohn Johannes foll einftens dem 8. - 
Ditofar feine 24 Söhne als deſſen Mitftreiter für den Zug nad 
Dreuffen vorgeftellt haben. Einer der 24 war ber Biſchof von 
Ollmũtz, Johann mit dem Zunamen Hafy, geft. 1311. Johanus 
Urenfel, Hinko I, wird als der Bater Hinfog III und Haffefe 
genannt. Hinfo III, mit der eifernen Taſche, der auch mit 
diefem Zunamen der Held eines Nitterromaus geworden ift, 
hatte ſich an die Spige der Taboriten geftellt und war einer der - 
Heerführer für den biutigen Zug nad Oeſtreich, 1425.: Graf 
Johann von Hardegg wurde in feiner feften Burg Rög belagert, 
Anfangs Nov., und am 25. Nov. überwältigt, nachdem bie 
Sieger fih durch einen in der Eile anusgeworfenen Minengang 
Bahn zu dem Innern der Burg gebrochen hatten. Der Graf 
wurde nah Prag, dann weiter nah Waldſtein gebracht, und 
ift er in defien Berließ 1427 umgefommen. Im J. 1426, 16. Juni, 
erfocht Hinko bei Auffig, gemeinfchaftlich mit Prokop, Czernahora, 
Podiebrad den fchredlichen Sieg über die Sachſen. Der Anblid des 
vielen Greueld mag auf Hinfo gewirft haben; zum Gehorfam 
K. Sigismunds zurüdgelehrt, verfuchte er in einem Leberfall der 
Stadt Prag ſich zu bemächtigen , als deren ſtreitbarſte Bevölfe« 
rung ausgezogen war, bad von den Schlefiern belagerte Nachod 
zu entfegen. Seine und des ihm verbündeten Johann Smirzicky 
Reifigen flürmten vor bis auf den Markt der Altſtadt; allein 
nun gerieth die ganze Stadt zu Aufruhr, und wurden die Eins 
bringkinge von allen Seiten angefochten, Sie leifleten verzweis 
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felte Gegenwehr ; aber zu ungleich war ber Strauß. Smirzicky 
und die mehrſten der Seinen fielen in bem Straßenfampf ; ber 
mit der eifernen Tafche und dem eifernen Sinn hatte ſich in ein 
Haus geworfen und vertheidigte bag als ein Berzweifelter. Aber 
er wurde übermannt, entwaffnet , zum Feuſter binausgeflürzt. 
Hinfo war der Stammvater der mährifhen Linie und ift viel 
feicht derſelbe Heinrich, welcher fich 1415 nach der Burg Rufftein 
nannte, auch die Stadt Pirnig beſaß. Davon haben feine Nach⸗ 
kommen ben unterfcheidenden Beinamen Brinidy geführt. Hinek 
und Wenzel von Waldflein, Gebrüder, kommen 1466 als Beſitzer 
von Pirnig vor. Jenem, oder feinem gleichnamigen Sohn, hat 
Wenzel von Mareyc 1476 die Dörfer Knieſchitz, Richlau u. f. w. 
fandtäflich verichrieben. Derfelbe Hinef erfiand um 1480 von 
verfchiedenen Befigern bie Dörfer Komarowitz, Oppatau, Altreifch, 
Hinefs Söhne und Erben, Zdenek und Burian, befaßen Pirnitz feit 
1493. Jener verfchrieb 1499 das Dorf Praibiflawig famt mehren 
fest zur Herrſchaft Sadef gehörigen Ortfchaften dem Wilhelm von” 
Pernſtein, gleichwie Burian feiner Gemahlin Katharina von 
Ludanie 1508 auf das Dorf Kniefhis 6874 Mark verſchrieb. 
Burian, der böchft wahrfcheinlich feinen ältern Bruder beerbt 
hatte, lebte noch 1528 und hinterlieg Pirnig dem Sohn Zdenef, 
welcher 1547 durch Bertrag das der Abtei Selau zufländige 
Patronat der Pfarrei Kniefhig, ſamt den von diefer Pfründe 
abhängenden Dörfern Brodze, Hrottow und Wysla, gegen eine 
Yahresrente von 30 fl. erwarb. Zdenek, Landeshauptmann in 
Mähren feit 1557, flarb 1566, Pirnig dem Sohn feiner Ehe 
mit Anna Kragyrz von Kraig hinterlaffend. Diefer, Obriſt⸗Landes⸗ 
kämmerer in Mähren 1582 und noch 1592, zugleich feit 1586 
Landeshauptmann, legte 1588 dieſes legte Amt nieder und flarb 
1596. Kinderlos in feiner Ehe mit Katharina Zagimacz von Kun⸗ 
ftadt, hinterließ er ihr fein ganzes Vermögen, doch den Sohn feines 
verftorbenen Bruders Hinef Brinidy von Waldſtein, Zdenef ihr ſub⸗ 
ſtituirend. Diefer, in des Vaters Recht das mit Pirnig grenzende 
Sadef, dann Mährifch-Budwig befigend, folgte in Pirnig 1600, 
verlor aber Alles wegen Theilnahme bei dem Aufruhr von 1618, 
und wurde Pirnig im Preife von 110,000 fl. an den Grafen 
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Rambold von Eollalto, Sadek um 60,000 fl. von der Hoffammer 
verfauft. Einer andern Rinie der Brinidy gehörte an Ladislaus 
Burian, gef. 1645 als Commandant zu Prag, aus der Ehe mit 
einer Gräfin von Starhemberg, neben drei Töchtern den Sohn 
Marimilian Adam Graf von Waldfein, F. f. Geheimrath, hinters 
laffend. Diefes und ber Gräfin Eleonora Palffy einzige zu 
Jahren gefommene Tochter Franzisca wurde 1694 an den Grafen 
Johann Anton Sereny verhenrathet. | 

Des Stammpaters der Brinidy Bruder Haffel, 1427 Obrifte 
Landesfämmerer, focht für 8. Sigiemund und führt als Befiger 
der Fee Groß⸗Skall den Beinamen Skalffy. Sein Sohn Hinel 
Skalſty von Waldfein auf Stiepanig, der Königin von Böhmen 
Obrifthofmeifer, war vermählt mit einer Agnes von Libicz, die 
vermuthlih eine Tochter des Boezko von Libicz und Kunſtadt, 
des älteften Sohns K. George von Podiebrad. Hineks Sohn, 
Sohann, auf Skall und Stiepanicz, gefl. 1506, gewann in der 
Ehe mit Anna Swihowsky von Niefenberg die Söhne Wilhelm 
auf Lomnicz und Idenko auf Arnau. Zdenfo, geft. 1525, hinter⸗ 
ließ den Sohn Georg auf Arnau, der 1569, 1571 und 1575 
dem Landtag in Prag beimohnte und in drei Ehen, mit Katha⸗ 
sina von Slawata, Elifabetb von Zierotin und Helena von 
Lobkowicz, ein Bater von 13 Söhnen geworben ift. Unter diefen 
13 fommt vornehmlich Wilhelm zu bemerken, dem feines Vaters 
Bruder das Gut Herzmanicz, */, Stunde von Rufus, famt den 
dazu unterthänigen Dörfern Bilaun, Brode und Grabſchitz ver⸗ 
machte. Zu Herzmanicz wurde denn aud den 15. Sept. 1583 
geboren Wilhelms berühmter Sohn, Albrecht von Waldflein, 
Herzog von Friedland, und in der Gruft vor dem Hodaltar der 
dafigen St. Magdalenenfirdhe liegen begraben des Herzogs Eltern, 
Wilhelm von Waldftein, gef. 24. Gebr. 1595, und Margaretha 
Smirzidy, + 13. Zul. 1593. Ueber der Gruft erheben ſich die 
Monumente der beiden Eheleute, in weiß-buntem Marmor, von 
der Pietät des großen Sohnes zeugend; ein jebes tragt in Lebens⸗ 
größe das Bildnig des VBerfiorbenen, ebenfalls in Marmor fehr 
funftreich ausgeführt. Auf dem einen Stein heißt es: Leta 
Panie 1595 w Patel den Pamatky Swateho Matiege 
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vmrzel vrozeny Pan Pan Wplim ſtarſſy z Waldfſteyna, 
Panna Herzmaniczy, a tuto do radoſtneho Wzkrziſſenj 
Tielo geho odpocziwa. Auf dem andern: Leta Panie 
1593 we Cztwrtek den S. Marzy Magdaleny vmrzela 
vrozena Pani Pani Markyta z Smirzicz, Manzelka 
vrozeneho Pana Pana Wylimaſſtarſſyho z Waldſſteyna, 
ana Herzmaniczych, a tuto az do radoſtneho Wzkrziſ— 
feni Tielo gegi odporziwa. An der äußern Kirchenmauer 
befinden fich die bei Erbauung der neuen Kirche dahin verfegten 
Grabfleine von fünf Kindern des Wilhelm von Waldftein, näm⸗ 
fich des Sohnes Adam, + 1581, der Töchter Hedwig, + 1578, 
Magdalena, Katharina, und eines zweiten Sohns, defien Namen 
bereits zu des von Bienenberg Zeiten nicht mehr zu lefen war. 

Wilhelmd einziger zu Jahren gefommener Sohn, Albrecht 
Eufebius Wenzel, fol nod in feiner früheften Jugend von dem 
Vater als Evelfnabe dem Markgrafen Karl von Burgau beigegeben 
worden fein. Dem Gebieter folgte.er zu einer Luftfahrt nad 
Schloß Ambras bei Innebrud, und dafelbft if er vor dem Tafel⸗ 
fanl auf dem Geländer eines Dogengangs eingefchlummert, von 
bannen zwei Stodwerf hoch hinabgeſtürzt, unbefchädigt wieder 
auſgeſtanden. Das Wunderfame diefer Erhaltung bewegte ſein 
innerftes Gemüth, und oft hat er im höhern Alter erzählt, ee 
habe die heilige Jungfrau in ihre mätterlihe Arme ihn aufs 
gefangen, auf dag er nicht im Tutherifchen Irrwahn ſterbe. Bon 
biefem Tage an befaunte er fih zur Fatholifchen Lehre: bie 
dahin hatte er, gleichwie der Vater, zur lutheriſchen Kirche fi 
gehalten. Es ſcheint auch von dem an die Ueberzeugung, daß 
er unverlegbar feft gegen Sugel, Hieb und Stich und gegen jeden 
Zufall, die [päterhin allgemein geglaubte Gabe, in ihm gewartet zu 
haben, Daneben tieffinnig,, ernft, voll verftedten Hochmuths und 
wider alle Gewohnheit der Jugend felbft beim Spiel abgefondert von 
feines Gleichen, ward er von den meiften als flolz und unverträglich 
gemieden, von mehren als ein Heimtüder angefelndet. Selbſt wenn 
ber Dienft ihn zur Geſellſchaft forderte, blieb er Falt und einſylbig. 

Zu Goldberg foll er die damals fehr berühmte Schule 
befucht haben, dann wurde er 1594 nad der Nürnbergifchen 
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Univerfität Altdorf verſchickt. Hier ſoll er feinen Famulus, der 
ihm feinen Unfleiß verwies, im Zorn toͤdtlich verwundet haben. 
Der afademifhe Senat verurtheifte. ihn zu firenger Haft im 
&arcer, der eben nen erbaut, für alle Zeiten den Namen feines 
erfien Bewohners tragen follte.e Den feinen nicht herzugeben, 
ſtieß Wallenſtein den Pudel des Pedellen hinein und warf bie 
Thüre hinter ihm zu, daher dem Gefängriiß den Namen Pudel 
geblieben iR. Ich muß jedod erinnern, daß das im 3. 1575 
geftiftete, 15783 von dem Kaiſer mit akademiſchen Freiheiten aus⸗ 
gefattete Gymnaſium zu Altdorf erft im J. 1623 zu einer Uni⸗ 
verfirät erhoben wurde. Palady, auf Czerwenkas handfchriftliche 
Biographie des Herzogs von Friedland geſtützt, erklärt jedoch 
bie Nachrichten von deffen Aufenthalt in Goldberg, Altdorf und 
Innsbruck für eitel Mährchen. Vielmehr nahm den früh ver- 
waifeten Knaben fein Oheim Albrecht Slavata von Chlum und 
Koſchumberg zu fih nach Koſchumberg, woſelbſt er die Schule 
der böhmischen Brüdergemeinde beſuchte. Bald darauf brachte 
ihn ein anderer Oheim, Johann Kawka von Rziezan, nad Oll⸗ 
müg in der Jefuiten Gonvict, wo des P. Pachta Tiebevofler Ins 
terriht dergeſtalt ihn feffelte, daß er den Lehren ber böhmifchen 
Brüder abfagte, um ſich der katholiſchen Kirche zuzumenden. Den 
Pater hat er noch in fpäterer Zeit als einen Wohlthäter, dem ex 
Alles zu danfen habe, verehrt. 

Im J. 1595 führte der Markgraf von Burgau fein Infans 
terieregiment, worin der zwölfjährige Wallenftein Hauptmann» 
Dienft verfah,, nad Ungern. Am 3. Aug. wurde die Waſſer⸗ 
ſtadt Gran geflürmt ; harten Stand hatte dag zum erften Anlauf 
gegen die Palanka beflimmte bayerifhe Regiment, welches zu 
fuceurriren der Darfgraf von Burgau dag feine vorrüfen Tief. 
Wallenſtein, durch männliche That zu beſchämen die feines Kna— 
benalters gefpottet, war der vorberfle im Streit uud wagte fich 
dergeftalten, daß er einzig dem Herzog von Nevers, Karl von 
Gonzaga, feine Etrettung von Gefangenfhaft oder Tod zu 
danfen hatte. Während die Heidufen plünderten, hielt er durch 
Bitten und Droben fein Häuflein zuſammen, gleihwie er der 
vorderſte jener, durch welche der legte Ausfall der Türken zurück⸗ 
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geſchlagen wurde. Dem Feldzug folgte eine Reife von dritthalb 
Jahren, England und Schotland, Frankreich, Spanien, Italien bes 
rührend. Einzig die Menfchen wollte der Reifende Tennen lernen, 
„denn,” fo bat er fpäterhin einmal geäußert, „Berge, Thäler und 
Fluͤſſe fieht jeder böpmifche Bauer in feiner Heimath.” Zu Padua 
weilte er am längften. Die Univerfität fand damals noch in 
hohem Ruf: ein der Heimath verluftiger Neapolitaner, Andreas 
Argoli lehrte bei ſtets überfülten Auditorium geift- und weltliche 
Politik, Aſtronomie und Aſtrologie; ſein fleißigſter Schuͤler wurde 
Wallenſtein. 

Wie dieſer die Koſten der langwierigen Reiſe aufbrachte, 
weiß ich nicht. Herzmanig war ein fehr beſcheidener Beſitz, und 
au deſſen hat er fi entäußern müſſen. Denn Friedrich von 
Dppersdorf auf. Herzmanig wurde wegen Theilnahme bei der 
Rebellion des Guts verluſtig, worauf es Wallenſtein zurüdfaufte, 
Des jungen Mannes Tage zu beffern, bemühete fich die Anver⸗ 
wandiſchaft, abfonderlich der berühmte Karl von Zierotin, ber 
bei dem von Molart, dem- vertrautehen Diener des Erzherzogs 
- Matthias, ſich für ihn verwendet, fchreibend, 12. Fehr. 1607: 
»Ce jeune seigneur, plein de bonnes et louables qualit&s, et qui 
a fait preuve signal&de de sa valeur, plus d’une fois, eomme 
vous en peuvent donner relation ceux qui le connoissent, 
desiroit, si tant d’honneur lui pouvoit avenir, d’&tre recu en 
la Chambre de S. A. l’Archiduc Matthias, tant pour satisfaire 
aune affection particuliere qu’il a au service de ce prince, 
que pour avoir un maitre, duquel l’autorit& et grandeur lui 
elit & servir d’appui et d'échelle à s’avancer. Au reste, il 
est bien ne, comme vous savez, et apparent6 avec les prin- 
cipales maisons de Bohöme, bien nourri, bien appris et bien 
Sage pour 8a jeunesse, et combien je sais que S. A. en ce 
particulier n’a point accoutume de faire difference de religion, 
si est ce que je vous fais à savoir d’abondant, qu'il va & la 
messe.« In einem zweiten Schreiben, vom 10. April 1607, 
fügt Zierotin hinzu: »Et d’autant qu’il n'est point de ceux 
qui par pr&somption se fourrent partout et veulent être vus 
des premiers, pour lui faire l’ouverture, je l’ai voulu accom- 
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pagner de la presente. Les dons de nature sont bons et la 
facon de proc6der et de traiter louable pour l’äge. Une chose 
je cerains seulement, de laquelle aussi je touchai quelque mot 
en ma premiere, qu’il est tant Echaufis apr&s la metier des 
armes, que si S. A. le daigne de la Chambre, il ne vous don- 
nera aucun repos, qu’il n’dit obtenu congé d’aller pour quelques 
temps en Flandre, y servir le Serm® Archiduc Albert.« 

Gründliher wird den Verlegenheiten des jungen Mannes 
abgebolfen haben der Erzbifchof von Prag, Karl von Lamberg, 
1606— 1612, einer vortheilhaften Heurath einleitend. Lucretia 
Nekesz von Landek war eben des -Artleb von Wiczkow⸗Pruſinowie 
Wittwe geworden. Sie befaß vom Vater her die große Herr⸗ 
fhaft Wfetin in Mähren und hatte von ihrem Oheim, Wenzel 
Nekesz von Landek 1605 die ebenfalls bedeutende Herrichaft 
Lukow, Przilep, Wfchetut und Rimnig geerbt. Der reichen 
Wittwe gefiel der in Borfchlag gebrachte Freier, und if} Albrecht 
von Wallenfein ihr Gemahl geworden. Sie nahın denfelben 
auch 1610 in die Gemeinſchaft ihrer Güter auf, wonad er ohne 
Auftand im 3. 1614 feine linderlos verſtorbene Gemahlin, die 
legte ihres’ Geſchlechts, beerbie. Sie kann übrigend in diefer 
Berbindumg nicht viel Freude erlebt haben, denn Wallenftein 
ſchenkte ihr nur feltene Augenblide, zog nach Wien an den Hof, 
wo Raifer Matthias ihn zum Kammerherrn ernannte, und bes 
fuchte nur dann das einfame Haus, wenn die Mittel erfchöpft, 
nene aufzufuchen, feiner Prachtliebe und einer verfchiwenderifchen 
Freigebigfeit zu genügen. 

Im %. 1612 fam Erzherzog Ferdinand von Gratz zu Krieg 
mit den Venetianern, als welcher Krieg dermaßen einzig durch 
bie Art feiner Führung, durch die Aufzählung dev Mittel, welche 
bie eine der friegführenden Mächte in Bewegung zu fegen ver- 
mochte, daß deſſen vollſtändige Schilderung zu einer wahren 
Eurtofität fich gefaltet, zumal wenn man diefe Ameifenfämpfe, 
den Lorbern, ſo Wallenflein darin pflüdte, unbefchadet, mit dem 
vergleiht,, fo nur zu bald, von 1618 an, in Deutichland fid 
ereignen follte. „Des Krieges erfle Entzündung legen die Ve⸗ 
netianiſchen Seribenten den Uskoken zur Laſt. Morofini fehreibt, 
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dag fie, nach einiger geswungener Ruhe, im Jahr 1612 wieber 
hie und dort eingefallen, weßwegen Paulus Ghini, Capitain 
über die Benetianifche Teichte Schifflein, fie mit einer Anzahl an 
Land gefegter Soldaten verfolgt, in einem Dorf umringt und 
zur Ergebung genöthigt, body bald hernadh, auf Befehlichreiben 
des Raths von Venedig, fie wieder frey gelafien. Unterdeſſen 
habe Georgius Dannicihy den Hieronymum Marcello unverfehens 
und wider deſſen Bermuthung bei dem Städtlein Besca mit 300 
eingefchifften Uskoken überfallen und famt feinem Schreiber ge» 
fänglicy nad Zeng geführt und allda nichts unterlaflen, was zu 
deffen Beſchimpf⸗ und Bebrohung gereichen fönnen. Worauf bie 
Republik alfofort mehr Völker in Illyrien geſchickt, ſonderlich in 
Sferreih, und dem Proveditor befohlen, ſolche Beleidigung an 
ben Uskoken zu rächen. Diefer, nämlih der Canale hat dar⸗ 
auf den auf einem hohen Berg liegenden Ort Mofcheniza, dahin - 
die auf den Raub gehende Uskoken ihre Zuflucht genommen, 
belägern wollen, aber das Geſchütz den Berg nit wol hinan⸗ 
bringen fönnen, derhalben von diefem Borhaben abgefanden und 
hingegen das nicht weit von Mofcheniza zu findende Schloß Las 
branam (oder Laurana) geplündert und verbrennet, boc der 
Weibsbilder und Aller, die In die Kirche geflohen, verfchont. 
Dagegen die Usfofen etlihe Flecken in der Rafpurgifchen Län« 
berey verheert haben, 

„Darauf feynd 300 Eorfaren vom Seren Prinli commane 
dirt, in Erzherzogs Yerdinandi Gebiet einzufallen : welche Alles, 
was ihnen vorgefommen, darnieder gefchlagen, fünf Meilen 
(Welſche nemlich) durchgeftreift, überall geplündert und gebrennt. 
Unterdeffen hat Erzherzog Ferdinand den Hauptmann von ©. 
Deit am Pflaum (Stephanum Roboreum nennet ihn Morofint 
und meinet damit den Herrn Stephan. Raubern) nebft dem K. 
Spanifhen Gefandten nad Benedig gefchict, dem Rath Seiner 
Erzherzoglichen Durchl. hohes Mißfallen an der von den Usfofen 
begangenen Thätlichkeit und hingegen feinen, des Erzherzogs, 
freundgeneigten Willen gegen die Herrfchaft zu bezeugen, dabet 
aber auch fi des in fein Gebiet gefchehenen Einfalls, Raubs 
und Brands zu beichweren, mit Begehren, baß, gleichwie er bie 
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Schuldigen ſchon würde gebürlich abſtrafen, alſo auch die Re⸗ 
publik ihre Volker zurüdziehen, den Schaden erſtatten und hin⸗ 
fort Sr. Durchl. Untertfanen nichts Feindlichs mehr beweifen 
follten. Der Rath hat dem Herrn Raubern geantwortet: bie 
Unterthanen der Republik wären nun fchon von vielen Zahren 
ber fo oft befhädigt, daß der Rath nicht länger zufeben fünnen, 
zumal weil auf die beim Kayfer und Erzherzog Ferdinand nach⸗ 
gefuchte Abftellung bishero anders nichts als bloßes Berfprechen 
ergangen : dannenhero fey Fein anderes als dies einige Mittel _ 
allein übrig, daß, wofern dafjelbe wahr, was man von deffen 
Pietät und Gewiffenhaftigfeit allenthalben rühme, derfelbe dieſe 
verwichte Art Leute, die Uskoken, aus feinem Gebiet vertreiben 
laffe, alsdann werde zwifchen ihm und ber Republik ein freund⸗ 
bares Bernehmen unanflößig und unverrudt beharren. Nachdem 
aun auch befagter Spanifcher Gefandter angehalten, daß man 
beiderfeits von Feindfeligfeiten abfleben und mit einander trac⸗ 
tiren moͤchte, iR im folgenden 1613. Jahr ein Vergleich, und 
zwar, wann der Feder Morofinis hierin durchgehends zu glauben, 
auf diefe Bedingungen getroffen worden: daß ber Erzherzog die 
Uskoken gebürendermaßen wollte zur Strafe ziehen laſſen und 
ihnen hinfüro weder zu Zeng noch andern SeesDertern einigen 
Aufenthalt, Wohnung, noch Aufnahme verftatten, alfo, daß bie 
Republik nach diefem im geringfien ſich Feines Schadens mehr 
würde zu beflagen haben ; gegentheils follten die Benediger von 
den belägerten Dertern abziehen und bie Gefangene frei laſſen. 
Wodurch das Kriegsfeuer zwar ein wenig gedämpft, doch hers 
nach mit vergrößerter Lohe wieder aufgefahren. Allein wir 
werden aus der vom Erzherzog eingereichten Melation bald hier⸗ 
nähft vernehmen, daß zwar die Abfirafung, aber nicht gänzliche 
Aus⸗ und Verſtoßung alter Uskoken verſprochen worden. 

„Es gibt auch der Italieniſche Autor Fauſtinus Mokſi in 
feinen Anno 1623 zu Benedig gebrudten zwei Büchern den Us⸗ 
fofen alle Schuld diefes angefponnenen Kriege und führet dabei 
an des Minuceio Minuzzi Erzbiſchoſs zu Zara, Hiſtoriſche Des 
fchreibung der Uskoken, nämlich daß, als Nafii noch vor mehr 
als hundert Jahren feine Türdifche Waffen in Griechenland und 


86 Godesberg, 


‚ Ungern weit amdgebreitet, piel Bulgaren aus Servien und Thra⸗ 
cien das Türdifche Joch abgefchüttelt und fi unter des Haufes 
Deftreih Schirm gegeben „ welches ihnen Cliſſa und Zeng in 
Dafmatien zu bewohnen erlaubt: dannenhero fie auch Uskoki, 
das ift Ueberläufer, benamfl worden. Dieſe thäten den Türden 
von Cliſſa aus bis in das 1540. Jahr großen Schaden und Abs 
bruch, ohne feindliche Betretung des VBenetianifchen Gebiets. 
Nachdem aber bie Ditomannifche Pforte ihnen in angezeigtem 
Sahr die Feftung Cliſſa mit Gewalt entriffen, ſeynd fie, bie 
Usfofen, von Zeng aus auf die Türden mit ihren Raubfchiffen 
geftreift, welches aber die Venetianer, ala welche mit der Pforte 
im Frieden, gutem Bernehmen und -Handlungs-Gewerbfchaften 
Runden, durchaus nicht gefatten wollten. Mit diefer Urſach 
vermeint felbiger Autor .den Uskoken ben Urfprung. diefes Kriegs 
aufzubürden., Dergleihen thut auch Joannes Baptiſta Veneto, 
welcher, weil er fein Tractätlein einem fürnehmen Benetianer 
gededicirt, auch deßivegen feine Feder alfo geführt, daß fie nichts 
gefchrieben, als was Benetianifchen Augen könnte angenehm feyn. 
- „Run kann man zwar nicht in Abrede fielen, daß freilich 
die Uskoken bisweilen auch großen Anlaß und Schein zur Er⸗ 
neuerung der Feindfeligfeiten gegeben ; aber daß fie der rechte 
Urfprung und Haupturfache des zwifchen Oeſtreich und Venedig 
bei damaligen Läuften geführten Kriegs feyn follten, will fo 
wenig aus der Erzherzoglichen Relation, ale aus des Blaſii 
Rith di Calenberg Jtalienifchen und durch ben hochvortrefflichen 
Herrn Johann Gregor Dolnitfhern von Thalberg, beider Nech« 
ten Dectorn, verbeutfchten Befchreibung bes Friaulifchen Kriegs 
erfiheinen. Weil nun in folden beiden Schriften viel Merk⸗ 
würdiges von biefem Krieg und auch mehr Particularia (wie 
man indgemein zu reden pflegt) begriffen, denn in einigen andern 
gedrudten Erzählungen, will ich den Inhalt eines jedweden dem 
Bunftzgeneigten Lefer vortragen, und zwar das erfte in unver« 
änderter Form und in. foldher Berfaffung, wie fie Ihre Hoch» 
fürfl. Durchl. Erzherzog Ferdinand unter dem Titel: Wahre 
hbaffte Relation, woher die Kriege-Empörungen in 
Briaul und Zferreih zwifhen dem Hochlöbl. Haufe 
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von Oeſterreich und der Herrſchaft Venedig entſtan⸗ 
den, Anno 1612 mit der Landtags⸗Propoſition, Anno 1617 
denen Loͤbl. Ständen übergeben laſſen, wozu auch unterfchiebliche 
Particularitäten, fo man aus denen damals vorgeloffenen Cor⸗ 
tefpondengen gezogen, allda beigezeichnet worden. Hierin, fage 
ih, werde ich bie felbfleigene Zeilen der wahrhaften Relation 
geben und ganz feine Veränderung Caus erheblichen Urfachen) 
machen, ohn allein daß bisweilen für ein oder andres Lateini- 
ſches oder fremdes Wert ein deutfches oder heut gebräuchlicheres 
gefest. werben fol. Aus dem andern, nämlich. aus der Beſchrei⸗ 
bung des Dlafii Rith von Ealenberg, eines gelehrten Juris-Con- 
sulti, wollen wir hetausziehen, was etwan in der Relation fo 
umfändlich nicht ausgeführt if. Befagte wahrhafte Relation 
kautet dann ihrem faft wörtlichen Inhalt nach wie folget : 
„„Es iR nunmehr weit über. zweyhundert Jahre, daß 
an das Hodföblihe Haus von Defterreich- durch rechimäffige 
Tisul die Graffchafft Gdrg und andere in Friaul und gegen 
dem Adriatifchen Meer gelegne Herrſchafften, Städte und Flecken 
gefommen unb gefallen feynd. Wie aber gemeiniglich zwifchen 
genachbarten Herrfchafften und Ständen gefchicht, daß ber Grenzen 
und anderer obrigfeitlihen Gerechtſame halber fih nachbarliche 
Spän und Srrungen erregen, alfo if auch an dieſem Ort 
zwiſchen Hochgedachtem Haufe und der mit Ihren Ländern an« 
greugeuben Herrſchafft Venedig erfolgt: alfo, daß man jeweilen 
einander mit der That und gewehrter Hand angegriffen und in 
sffue Kriegs-Rüfungen gegen einander gerathen if. Darüber 
gleihwol unterfihiedliche Bergleichds Handlungen. angeftellt und 
gehalten, gewiffe Verträge und compromißliche Ausfprüche aufs 
gerichtet worden, wie Anno 1516 zu Bräffel in Niederland, 1521 
zu Worms und Venedig, 1529 zu Bononien in der Lombardey, 
1535 zu Trient gefchehen ik. Man findet aber in denen Hiſto⸗ 
rien, und ‚hat es die vielfältige Erfahrenheit zu erfennen gege⸗ 
ben, daß die Herrfchafft Venedig und die Ihrige folche Berträg 
und Erfeninuffen niemalen treulih und vollkommlich gehalten : 
fondern, als die Roͤm. Keyſerl. Majeft. Maximilian der Erſte, 
Sarofus der Hünffte und Ferdinand, der. Erſte, als Inhaber ber 
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rührter Friauliſchen Lande, mit andern ſchweren in den hiſtori⸗ 
fhen Werfen wolbefaudten Kriegen behafftet gewefen, haben bie 
Benediger ſich diefer Distraction der Römischen Keyſer und bes 
Haufes von Defterreich zu ihrem Vortheil gebraucht, in dieſen 
Grentzen, eins über Das ander, wider angeregte Verträge, mit 
der That fih angemafit, ihre Grengen und Gebiet zu erweitern 
und dem Hochloͤbl. Haufe von Defterreich das Seinige zu ent 
ziehen, inmaffen fonderfih, uad allein nur ein Exempel zu er⸗ 
zeblen, mit dem am Adriatiſchen Meer gelegenen Städtlein und 
fürnehmen Meer⸗Haſen Marano beſchehen if. Dann ermeldted 
Ort vor alten Zeiten und mehr dann dreyhundert Jahren die 
Römiſche Keyſer dem Stifft oder Patriarchat zu Aquileia oder 
Aglar überlaffen, demfelben aber durch die Venediger im 1420. 
Jahr mit Gewalt abgedrungen, heruah in dem Wormfifchen 
Bergleih Anno 1522 den 3. May ihnen Benedigern wiederum 
abs und dem Hochlöbl. Haufe von Defterreih zugeſprochen, auch 
foldhes in denen hinnach gefolgten Verträgen und Sprüchen, als 
im 1523. Jahr zu DBenedig und im 1529, zu Bologna, auch 
Anno 1535 zu Trient befräfftigt worden, Deme aber allem zus 
wider haben es die Benetianer im 1542. Jahr durch eine befon« 
bere Lift und falfche Practif wiederum in ihre Gewalt gebradıt und 
bishero wider alle Rechte und Berfprechungen in Handen behalten. 

„„In obbemeldten Verträgen ift unter andern auch fürger 
ieben, verglichen und beederfeits zugefagt und verfprochen worden, 
daß beeder Theile Unterthbanen frey, fiher und ungehindert der 
Andren in beeden Herrfchafften und Gebieten, zu Wafler und 
Lande handeln und wandeln, auch fie die Unterthanen einander 
freundlich, friedlich und nachbarlich meyuen follen, nicht anderſt, 
als wann Sie einer Herrſchafft allein zugehörig und unterworffen 
wären. Defien aber unerwogen, haben fich die Benetianifchen 
der Enden gefeflene Diener und Beamten erfühnet, mit allerhand 
Neurungen, Mauten, Zöllen und dergleichen ungewöhnlichen und 
den alten Berträgen widrigen Auflagen zu befehweren, bie Ueber⸗ 
fahrer diefer ihrer neuerlichen Impoften aufs Aufferft zu verfolgen, 
ihnen die Waaren abzunehmen, auch die Leute in Berhafft zu 
legen und auf die Galeeren zu ſchmieden, Alles unterm Scheiu 
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ipres der Herrſchafft Benedig vermeintlich und wider Net vers 
übenden und anmaflenden Domimii und Eigenthbums über den- 
Adriatifchen Golfo. 

„„Unterdeſſen bat ſich auch begeben, daß die Usfoten, fo zu 
Zeng (welche Feſtung und Grentzhauß dem Königreich Crabaten 
zugehörig und an den Äufferfien Grengen des Adriatifhen Meers 
geyen demfelben Königreich gelegen) ihre Wohnung haben und 
ih aus dem Türdifchen Gebiet zu Entfliehung derfelben Tyran⸗ 
niſchen Dienftbarfeit in diefe Gegend begeben, auch ale der Lands 
art. Wolerfahrue diefe Grengen wider ben Erbfeind männlich 
geihüst und deffelben Keind herausfallen und plündern verhütet 
haben, auf dem Meer aus⸗ und auf das Türdifche Gebiet dem 
Zeind Abbruch zu thun und ihre Nahrung zu ſuchen (weil Zeng 
an einem fleinigen unfructbaren Ort gelegen) gefahren feynd. 
Unter welchem Ausfahren fich jezumeilen begeben, daß befagte 
Usfofen auf dem Meer theils Türdifche, theils auch Benetianifche 
Schiff angetroffen und diefelbige, wie diefes Geſindels Gebrauch 
und Eigenſchafft ift, angegriffen, geplündert und beraubt haben. 
Als im 1576. Jahr haben fih des Grafen Zriny zu Griglin 
und Vinodol wohnhaffte Uskoken auf das Adriatifche Meer bes 
geben, ein Benetianifches Schiff ausgeraubt und geplündert, 
darüber die Benediger mit 20 Saleeren um die Gegend Zeng und 
Fiume fi ſehen laffen, Willens, ein oder andern Keyferl. Meer⸗ 
Port zu überfallen. Als fie aber unfere ftardle preparation (und 
Rüſtung) zur Gegenwehr verflanden, haben diefelben weiter was 
zu tentiren ſich nicht unterfliehn wollen. Anno 1585 den 6. Junii 
iR ein Benedigfher Graf Germanico Savorgnano (welder mit 
Herrn Matthiafen Höffer, Hauptinann zu Tybein, in Zwietracht 
und Differenz geftanden) herüber in Crain, 300 Mann flard, 
angefommen, hat den Pag am Urfar zu Kaffian über die Sfnig, 
wie auch den Mardt bey S. Joanne zu Tybein eingenommen, 
gepländest und in Brand gefledt, ift folgends für das Schloß 
Tybein gerudt, hat daffelbe befchoffen und vier Perfonen ents 
leibt, und da er aber mehrers nicht ausrichten Tönnen, hat er 
ſich wieder zurud durch das Dorff Villes gewendet, alldort etliche 
Perfonen geplündert und erſchoſſen und fich mit andern 80 wols 
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bewehrten Männern geſtärckt, mit Bedrohung, daß er den gantzen 
Carſt auspluͤndern und ausbrennen wolle. Welchem zu begegnen, 
ein Löbl. Landſchafft allda dero beſtellte zween Viertelhauptleut 
in Iſterreich und Karſt mit ihrem untergebenen Landvolck auf⸗ 
gemahnet. Als er aber ſolches vernommen, hat ſich derſelbe 
wiederum auf das Venedigſche Gebiet mit den Seinigen verfügt 
und folgends zur Ruhe begeben. 

„„Anno 1589, als Ihre Fürſtliche Durchl. Ertzhertzog Carl 
au Oeſterreich ꝛc. ꝛc. gu Fortſetzung und Foͤrderung des Holtztz⸗ 
handels am Diell bey Flumiſell einen Graben 650 Klaffter weit 
machen und auswerffen laſſen, haben fich die Benebiger unters 
handen, benfelben zu fperren und die darin geftandene Schiffe 
zu verfenden. Dahingegen die Fürftl. Graffchafft Görtz, dar⸗ 
unter dieſes Territorium gehörig, der Benediger ſuchende Pos- 
gess zu interrumpiren , mit einer Anzahl in Eil verfammleten 
Landvolcks die alldort verfendte Schiffe wiederum heraus heben, 
den gefperrten Graben eröffnen und die Schifffahrt frey machen 
Yaffen, über welches die Venediger mit einer Anzahl meift aus⸗ 
ländifchen Volcks, 3500 flard, zu Wafler und Land, unter ihrem 
"General Obriſten Marchgraffen Malateſta bis an die Defter- 
reichiihen Grengen gerudt und den Graben auf 150 Klaffter 
weit eingeworffen. Diefer Streit if folgends durch die Keyferl. 
und Spanifchen am Benedigifchen Hof residirende Herren Am- 
bassadors bey der Republic gütlich hingelegt und verglichen 
worden. Anno 1590 haben etlihe und 20 Zenger eine aus 
Ancona abgefahrene Venedigfche Fregata angegriffen und beraubt, 
worüber die Benediger in der Gegend Zeng über 30 Galeeren 
verfammlet , ſelbiges Grenghaus zu befägern und einzunehmen 
ſich entfchloffen, feynd aber nach Vernehmung unferes flard an⸗ 
gefommenen Succurfed wiederum abgezogen. . Anno 1591 haben 
die Usfofen von Zeng in die Benedigihe Juſel Dfero einen 
Streiff gethan, ſeynd auch mit ziemlicher Beut wiederum zurud 
gefehrt, worüber die Venediger abermal mit vielen ausgerüflen 
Öaleeren um die Stadt Siume ſich fehen laſſen, endlich aber doch 
nichts tentirt haben. Anno 1592 haben die Zenger Uskoken 
abermalen die Venediger infestirt. Anno 1593 den 13, Zenner 
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haben die Venediger bey S. Veit am Pflaum (Fiume) ein Schiff mit 
Wein angehalten, gewaltthätig hinweg genommen, auch gegen 
Vapriniz ausgefallen, mit Raub, Brand, auch Niederhauung 
etlicher Perfonen groffen Schaden gethan.. 

„„Anno 1595: haben. die Zenger Usfofen eine Benedigfche 
mit allerhand koſtbaren Waaren beiadene Fregata auf dem Meer 
ansgepfündert und wider die Venediger viel Insolentien verübt, 
darauf fie abermalen über 30 armirte Galeeren gegen Zeng und 
Fiume geihidt, welche aber bald darauf auf Zufprechen des 
Keyferl. zu Venedig residirenden Oratoris von der Republic abs 
gefordert worden, Anno 1597 haben die Uskoken von Zeng 
abermals einen Ausfall auf den Venedigſchen Sieden Rovigno 
getban und dorten nicht allein an etlichen Perfonen von Cliſſa 
groffen Muthwillen verübet, fondern auch einen Juden von Ve⸗ 
nedig, wie auch eine Galeere in felbigem Hafen beraubt und 10 
Baffellen, fo fih auf eine halbe Million von allerley koſtbaren 
Seidenwaaren, ald Sammet, Zuder, Geld ıc. erfitedte, hinweg 
genommen, weflenthalben denn, um ber zeithero zum öfftermalen 
begangenen Raubereyen willen, die Benedigfche Herrfchafft ihren 
Obriſten General Tiepolo mit allen nothwendigen Kriegs⸗ 
NRüftungen gegen Zeng und Fiume aufzubrechen ernftlich auferlegt 
hat. Da hingegen diefe Löbliche Landfchafft 300 Mann zu 
Verſtärkung der Zengerifhen Befagung und andere 300 auf 
Fiume mit einer Quantität von Munition und Proviant in Eif 
abgeordnet. Ehe aber befagter Crainiſcher Succurs alpin ges 
langt, hat eine Venedigſche Galeere zwifchen Fiume und Mofchenig 
drey Schiffe, fo auf Romania gefahren, hinweg geführt. Anno 
1598 den 23. Martii feynd die Venediger mit ihrer Schiff⸗Ar⸗ 
mada , in 20. ©nleerren.und 40 andern Kriegsfchiffen beſtehend, 
für das Städtlein Novi, Herrn Caſparn Graffgu von Frangipani 
zugehörig, fo im Weinthal gelegen, gerudt, felbiges befchoflen 
und in Brand geftedt. Anno 1599 iſt von der Carlſtaͤdteriſchen 
Guarniſon wegen der allzu lang ausbleibenden Bezahlung ein 
Ausfall in Crain auf die Stadt Tſchernembl befchehen, allwo fie 
allerley Sewaltthätigfeiten und Brandichagungen an den Bürgern 
und daſelbſt herum liegenden Unterthanen verübt haben. 
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„Anno 1599 im Monat Januario feynd die Zenger aber- 
malen mit 1000 Mann auf das Benedigfche Städtlein Albona 
ausgefallen ,„ haben in felbiger Gegend Alles ſamt der Vorſtadt 
daſelbſt geplündert und in Brand gefledt, aud des Stäpdtleing 
oder Meerports Fianona ſich bemächtiget, darauf die Venediger 
mit A Oaleeren und 20 Schiffen 2 welfche Meilen von der Stadt 
ankommen, ihre Soldaten aufs Land gefeßt und gegen die Stadt 
Fiume avanciren laſſen, feynd aber von den Unfrigen, fo von 
Fiume, Buccari, Grobnif und Caftna fi in- aller Eil verſam⸗ 
melt, nach vierftändigem Scharmägel mit groffer Beſchädigung 
glüdlih abgetrieben worden, von bannen ber VBenediger General 
nad dem von denen Zengern furg vorher eroberten Port Fia⸗ 
nona mit der völligen Schiff» Armada fih gelegt, daſelbſt viel 
feiner Soldaten aufs Land gefegt, welche aber von denen Zengern 
dur einen flarden Ausfall ins Wafler getrieben worden, daher 
deren über 30 erfroren feynd. Die Belägerten haben von des 
Generals Öaleeren den Timon abgefchoffen und 3 Afbanefer Ars 
ninizen zu Grund gerichtet, auch viel andere Schiffe, forderft 
aber 3 Galeeren folder Geſtalt ruinirt, daß gedachter General 
folche wiederum audzubeffern und fich zu erholen nacher Zara fih 
begeben müffen. Den 14, Aprilis if bemeldter Benedigfcher 
General mit feiner Schiff-Armada wiederum bey Fiume anfom- 
men, unter dem Schein, ald begehrte er Siguranza, Hat Ans 
fange etlihe Shüß aus Stüden, gleihwol ohne Kugeln, gethan. 
Und als er fih von der Stadt etwas weiter begeben, auf uufer 
Bold, weldes fih zu Verwahrung der Päß hinaus gelegt, über 
40 Stüde loß gebrennt und hernach fi von bannen erhebt. 
Den 15. dito iſt er wiederum mit A Galeeren unter die Stadt 
gekommen, hat aus Singerinen und groffen Städen, fo 60 Pfund 
geworffen, die Stadt befchoffen, auch etlih Häufer getroffen, aber 
wenig Schaden gethan. Selbigen Tag hat er viel Kriegsſchiffe 
unter Buccari gefchidt und die Stadt mit Albanefifhem Bold 
dermaffen belägert und geängfligt, daß Niemand zu Hülff fommen 
können, endlich aber unverrichter Sachen abziehen müffen. Anno 
1600 feyud die Benediger, 800 ftard, in die Graffchafft Mitters 
burg eingefallen und haben den Flecken Final völlig ausgeplünbert. 
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„„Weil dann offtgedachte Uskoken von Zeug mit ihrem 
Streiffen und Plündern auf dem Meer, wie diefes Gefindels Ges 
brauch und Weife iſt, nicht nachlaſſen wollen, als haben fich 
befien fowol Benetianer als Ragufer und andere, fo fich der 
Schifffahrt diefes Golffs gebrauchen, bey denen regierenden Kö⸗ 
nigen in Hungarn uud Erabaten zum öfftermalen zu beflagen 
Urſach genommen ; wie fie dann and um Abſchaffung und gäng- 
liche Bertilgung dieſer Meerräuber (wie es die Benetianer zu 
nennen pflegen) angeſucht haben. Darauf dann Keyferl. und 
Königi. Majefät Rudolff der Andere, und an berfelben Statt 
Ertzhertzog Earl ꝛc., beede Hoclöblihften Andenckens, wie auch 
Ershergog Ferdinand, mehrmald Commissiones nach Zeng ab⸗ 
geordnet, Inquisition über Die Verbrecher und Schädiger einziehen 
und dieſelbe mit der Schärfe abfrafien laſſen. Was aber bie 
von der Herrichafft Venedig gefuchte völlige Abthuung oder Vers 
tifgung der mehr befagten Zenger belangt, haben Ihre Keyfert. 
Majekät derenthalben jederzeit nicht unzeitiges Bedenden gehabt, 
in fonderer Erwegung, daß fie aus der Türckey entwichen und 
ihre Zuflucht bey den Chriften gefucht, damit ihre Posterität bey 
dem Chriftl. Glauben erhalten und auferzogen, der eiwigen Selig⸗ 
feit nicht beraubt, noch hie zeitlich in der viehifchen Dienſtbarkeit 
ihr Leben zubringen und enden müflen ; wie fie dann durch an« 
gedeutete Amotion (oder Ausſchaffung) leichtlid in eine Verzweif⸗ 
fung gerathen, ihren Chriſtlichen Glauben verleugnen, fi zum 
Feinde fchlagen und aus gefaßtem Neid wider diejenige, bey 
denen fie als Religions-Genoffen Hülff, Rettung und Troft ges 
ſucht, anjeto aber verlaffen und verfoffen, ja dem Erbfeind 
ſelbſten unchriſtlicher Weife in die Hand gegeben worden, der 
Chriſtenheit ärgefte Feinde werben „ und da fie zuvor mit ihrer 
Mannfhafft die Türden abgehalten und denſelben fattlichen 
Widerſtand gethan, biefelbige anjego felbfien heraus zu Ioden 
und zu Eroberung diefed noch übrigen Theild des Crabatifchen 
Königreihs und Vormauer der Ehriftenheit an den Dalmatini« 
fhew Grengen Hülffe und Borfchub zu geben, verurfacht werden 
börfften. Zum Andern hat man diefer Seits aus allerhand An⸗ 
jeigungen unſchwer vermerden koͤnnen, daß ed den Benetianern 
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nicht fo hoch um die Abfchaffung der Zenger, als Erweiterung 
ihres Gebiets und Herrſchafft, auch Behauptung ihres angemaßten 
Dominii Maris Adriatiei (Beherrfchung des Adriatifchen Meers) 
zu thun gewefen: weil .fie vermerdt, daß, fo lang die Zenger 
oder Uskoken in diefen Srengen aufrecht verbleiben, fie, die 
Venetianer, an ihrem Kürnehmen gehindert und ihnen durch 
biefes, als ein mannhaftes, fireitbared und zu Waſſer und Land 
fehr geübtes Volck, Widerſtand gefchehen Fönnte, 

„„Sintemal dann -das. angedeutete der Herrfchafft Venedig 
neuerliche Anmaflen der dur die hieoben angezeigte alte Ver⸗ 
träge denen Defterreichifchen Untertbanen und. Zugewohnten zu 
und frey: gelaffenen Navigation, auch des Haufes von Defterreich 
an dem Meer liegenden Dertern und Meerhafen,, als Zeng, 
Buccari, S. Veit am Pflaum, Trieſt, S. Johann zu Duino, 
Iſanze, Triele, Cernignano , Prefenzia und andern, zu ınerd» 
lichem Schaden und Nachtheil gereicht, auch die Vertilgung der 
Zenger ihr, der Herrfchafft, zu folhem Beginnen merclichen 
Vorſchub geben würde, fo hat man dieſer Seits ja nicht unzeit⸗ 
liche, fondern befugte Urſache gehabt, fi) diefer Amotion (oder 
Ausfoffung) zu verwidern, wol aber nicht unterlaflen, des räus 
berifhen Ausfahrens halber jederzeit nothwendiges Einfehen zu 
verordnen, wie nachfolgende mit mehrer Particularität' angezeigt 
werden fol. Damit. aber deſſen ungeachtet die Benetianer ihr 
Faärhaben deſto beffer und leichter hindurch druden und behaupten 
mödten, haben fie im längft abgerudten 1593. Jahr gleich in 
dieſen Friauliſch⸗Iſterreichiſchen Grengen bie Feſtung Palma von 
Grund zu erheben und zu bauen angefangen. Nachdem fie nun 
ernennte Feſtung Palma zu ihrer Vollkommenheit und Wefen 
gebracht, haben fie ihr voriges Beginnen hertzhaffter fortzufegen 
und die Uskoken oder Zenger je länger fe fchärffer zu verfolgen 
angefangen. Wie fie dann im 1602. Jahr mit einer neuen 
Ragion di Stato, oder politischen Urſachen, wider die Zenger, 
weichen furg zuvor durch die Benetianifche Albanefer etliche Ge⸗ 
fellen und Uskoken niedergehaut worden, und fie, die Zenger, 
hergegen ein den Venstianifchen Unterthanen zu Lauishia, ober» 
halb Pinguente, zugehöriges Schiff und 14 Stud Hauptvieh 
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abgenommen, auch 2 Perfonen umgebracht, Ihrer Generaten einen. 
in Sfterreich abgefertigt, welcher etliche Flecken in Sferreih und 
Cart, Oeſterreichiſchen Gebiets, plündern laffen und über bie 
zweytaufend Ducaten Schaden gethan. 

„„Und ob gleichwol Ihre Fürſtliche Durchl. Ertzhertzog Fer⸗ 
dinand aus Liebe, ſo ſie zu gemeiner Ruhe und guten Nachbar⸗ 
ſchafft getragen, ihren fürnehmen Commissarium, Herrn Joſephen 
Rabatta, Lands⸗Vizdom in Erain, nacher Zeng abgefandt, diefen 
entflandenen Widerwertigfeiten abzuhelffen und die Schuldigen, 
wie befchehen, abzuftraffen, die Herrſchafft Venedig auch damals 
dergleichen gethan, als ob fie ob diefer Demonstration und fürs 
genommenen Beſtraffung zufrieden und weiters zu movirn nicht 
würde gemeint ſeyn: fo bat doch die bald darauf erfolgte Ers 
fahrenheit das Widerfpiel an Tag gegeben. Dann wiewol der 
Benetianifehe General auf dem Adriatifchen Meer, als vor wenig 
abgeloffenen Jahren die Türden gegen Zara auf das Benetias- 
nifche eingefallen und denen Inwohnern dafeibfi groffen Schaden 
jugefügt, von den Zengern Hülffe begehrt, fie au) ihm Generaln 
mit ungefehr 800. Dann zu Hülffe gefommen, durch deren Vers 
mittInng er einen anfehnlichen Sieg erhalten und die Türden 
aus feiner Herefchafft Gebiet ‚gefchlagen , die Zenger wiederum 
zurud und beim ziehen laffen, fie auch vermeint, durch folchen 
Bepſtand einen Dand und fihern Bons und Zumandel in bie 
Juſel Begtia erlangt zu haben, inmaflen dann ihrer Etliche mit 
feiner des Benetianifchen Generals Wiffen und Erlaubniß ihrer 
Geſchäffte halber hinäber gereiſt und ſich im wenigken einiger 
Unnachbarſchaft, weniger aber feindlichen Gewalts beforgt : ſeynd 
doch threr fieben aus des Generals Berordnung gefängtih ans 
genommen, zween auf bie Galeern geſchmiedet, drey aber, welche 
zwar Benetianifche. Untertkanen und Banditen geweſen, aufge« 
bendt worden. 

„„Als auch in dem 4611. Jahr ein Benetianifcher Schiffs 
mann , Namens Antonio Michael de Selua mit einem mit Rus 
bern geladenen Schiff aus dem Hafen zu Buccari abgefegelt, 
Willens, naher Venedig zu fahren, fih aber am Hafen zu Et. 
Beit nicht angemeldet, noch gewöhnliche Maut bezahlt, haben 
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die Beambten und Diener einer loͤblichen Landfhafft in Crain, 
als dero diefelbige St. Beiterifhe Maut in Beſtand verlichen 
worden, gedachten Benetianifhen Schiffmann wegen der Ueber⸗ 
fahrung der Maut und begangenen Contrabante mit einem Schiffe 
nachgefahren und ihn ſamt feinem Schiffe in den Port auf Et. 
Beit führen laſſen und alles in Arreſt genommen, bis fo Tange 
fih der Schiffmann der Gebühr und Schüldigfeit nach mit ihnen 
verglichen. Wie nun die Herrfchafft Venedig deffen in Erfah- 
zung gefommen, bat fie alsbald zu Zara in Dalmatien ein offe 
nes Proclama publieiren und ausgehen laſſen, daß den Inwohs 
nern St. Veits am Pflaum und dndern Ihrer Fürſtl. Durchl. 
gehörigen und derfelben Enden gelegenen Flecken alle Handthies 
sung auf dem Meer gäntzlich aufgehebt und verboten ſeyn, wo 
man auch einen St. Beiterifhen Sciffmann behändigen fönnte, 
derfelbe, neben Berlierung alles des Seinigen, alfobald 12 Fahr 
lang auf die Galeern geſchmiedet, wie aud ferner denen Vene⸗ 
tianifchen Unterthanen verftattet feyn follte, die Defterreihifchen 
Untertanen von St. Veit frey und ſicher umzubringen. Welches 
nicht allein Ihrer Fürftl. Durchl. und Dero berer Enden woh- 
nenden Unterthbanen hoch nadıtheilig, befondern der gantzen freyen 
Schifffahrt deſſelben Meers und denjenigen, bie ſolche gebrauchen, 
prajudieirlich if, und bie Navigation wider der Natur und aller 
Bölder Recht nicht mehr frey feyn würde. Derhalben dann Ihre 
Fürſtl. Durchl. ſolche Neurung und Uberfahrung des mehrgedach⸗ 
ten Benetianifhen Schiffmanns ungeahndet noch ungeftrafft nicht 
hingehen laſſen fönnten noch follten, fondern nach laugem Streit 
Befehl gegeben, daß er für Ihren Haubtmann zu St. Beit ci- 
tirt und feines begangenen Contrabants wegen rechtlich beflaget 
würde. Welches befchehen, er auch feine Ausreden und Defension 
vor Bericht vorgebradt, aber letzlich dahin verurtheilt worden, 
dag fein Schiff famt deme, fo darauf gewefen, Ihrer Durchl. 
heimgefallen und er dig alles-follte verloren haben. Aber aus 
Bnaden und der Herrfchafft Venedig wie auch font Maͤnniglich 
zu erfennen zu geben, dag Ihre Durchl. zu Erhaftung guter 
Nahbarfchafft und Berhütung weitern Widerwillens fehr wol 
geneigt, haben Sie diefe Confiscation des Schiffs und der darauf 
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gelegenen Waaren allerdings nachgeſehen und den vielbefagten 
Schiffmann ohne alle weitere Entgeltnig mit den Seinigen ab» 
und nach Benedig feines Gefallens fahren laſſen, der endlichen 
billigen Zuverficht , die Herrfchafft Venedig würde dergleichen 
gethan und ihres Theils nicht weniger das wider die St. Beiter 
und andre Ihrer Durchl. Bafallen und Unterthanen publicirte 
unbillige Proclama und Bando wiederum aufgehebt, die Päffe 
und Schifffahrt freygelaffen, wie auch alle weitere unnachbarliche 
Verfahrung unterlaſſen haben. 

„„Wie dann, in Hoffnung deſſen, und als hierzwiſchen die 
Zeit des Kirchtags oder Jahrmarkts zu Albona, fo denen Vene⸗ 
digern gehörig, herzu gefommen, etlihe St. Beiterifche Handels⸗ 
Leut ihre Waaren eingefchlagen,, in Willen, denfelben Mardt, 
wie von Altem bero befcheben, zu befuchen, doch zuvor um mehrer 
Sicherheit willen zu dem Podesta zu Albona geſchickt, und ob fie 
mit ihren Waaren ficherlich dahin kommen und. ihrer Handthies 
rung, wie vor diefen, ohne Entgelt, abwarten moͤgten, ſich er= 
fundigen wollen. Auf welches ihnen Sicherheit zugefagt worden. 
Sobald fie aber dahin angelangt, ſeynd fie famt ihren Waaren 
in Berhafftung und Arreft genommen worden, aud die wenigfte 
Relaxation des obbefagten Proclamatis von der Herrfchafft nicht 
erfolgt: unerwogen Ihrer Durchl. deffen allen die Herrſchafft 
durch den Keyferl. Secretarium Nicolo Roffi erinnern ‚und bie 
Restitution und Belaxation mehrmals begehren Taffen Weil 
dann Ihrer Durchl. armen Unterthbanen zu St. Veit und deren 
Enden diefe Arrestation, Sperrung der Navigation und Hand⸗ 
thierung zum höchſten Schaden und Verderben gereiht, haben 
fie bey Ihrer Durchl. letzlichen Dero Hauptmann zu St. Beit 
ſelbſten nachher Venedig abgefertigt, die mehrberührte Relaxation 
- der verfiricten St. Beiter und Restitution ihrer Güter, auch 
Deffnung der Päß zu begehren. Unterdeffen aber, und weil obs 
benannter Hauptmann zu St, Beit am hereinreifen auch allbereit 
im Weg geweſen, angebeutete feine Commission bey der Herrs 
Ihafft Benedig abzulegen, haben etlihe Venetianiſche Ministri, 
infonderheit der General in Dalmatia, 6 Uskokiſche Soldaten 
gefangen und auf die Galeeren gefchmiedet, Nemlich, als bes 
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meldte 6 Soldaten von Zeng ausgezogen, Willens, ihre Bes 
freundte in Dalmatia heimzuſuchen, feynd fie von einem Vene⸗ 
tianifchen Capitain, Paulo genannt, unterm Schein einer Freund⸗ 
fchafft und mit guten Worten zu ihm geladen worden, worauf 
fie doch, ohne Berfprechung fihern Geleits, nicht trauen, noch 
zu ihme fommen wollen, deßwegen er ihnen nit allein mit 
Worten alle Sicherheit zugefagt, fondern auch folche mit Ueber⸗ 
gebung feines Handrings beftättiget, auf welches fie nun getrauet 
und zu ihme, Capitain Paulo, gefommen, ber fie aber alfobalden 
in gefänglide Verbafftung und hernach obbemeldter General fie 
in feine Berwahrung genommen und auf die Galeeren ſchmieden 
laſſen. Rachdeme die‘ andern Zenger oder Usfofen dieſes vers 
nommen und wenig Zeit bernad, nembli An. 1612, der Benes 
difche Proveditor zu Veglia derfelben Enden in einem Schiffe 
fürüber gefahren und von Zengern angetroffen worden, haben 
fie ihn mit fih nach Zeng geführt und im gleichmäfligen Verhafft 
genommen, darauf auch in 800 flard auf das Venediſche Terri- 
torium gefallen, viel Dörffer geplündert und ausgebrennt, hers 
nah mit 150 Roffen, 600 von groffem und 3700 Stüd feinem 
Dich, famt vieler Fahrnuß und Kleidungen, wiederum auf 
Zeng gezogen. 

„„Als aber Ihre Durchl. deſſen verfländiget worden, haben 
Sie Dero Hoffriegsraths  Vicepräfidenten auf der Poft nacher 
Zeng abgefertigt, mit Befehl, gedachten Benetianifchen Pro- 
veditor von Beglia ledig zu machen ‚und die Thäter der Ges 
bär nach abzuftraffen. Welches auch im Werd alfo erfolgte, 
daß der Proveditor, famt allen den Geinigen, ohne längern Aufs 
enthalt ledig gemacht und wiederum in feine Gewahrfam geführt 
und begleitet worden. Wiewol fih nun hierauf aller Billigfeit 
nach gebüret hätte, daß die Venetianer die obangedeutete ſechs 
Zengerifhe Soldaten gleicher Geftalt auch ledig gelaffen hätten, 
fo haben fie doch ſolches nicht allein nicht gethban, fondern es 
ſeynd den 29. Auguſti des 1612. Jahrs die Benetianer mit einer 
Armada von vielen Galeeren und Kriegsihiffen naher S. Veit 
am Pflaum gelangt, welche alldort groffen Lärinen verurſacht. 
Als fie fig aber vor dieſer Stadt etwas auszurichten nicht ger 
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trauet, ſeynd fie um Mitternacht darvon und für das in der 
Graffhafft Mitterburg gelegene Städtfein Laurana gefahren, 
haben baffelbe nächtlicher Weile überfliegen, geplündert und in 
Brand gefledt, im Zurüdfehren auch den Flecken Mofcheniga, 
fo unter die in @rain gelegene Hauptmannfchafft Caſtua gehörig, 
mit Rürmender Hand angegriffen, feynd aber durch der Inwoh⸗ 
ner männliche Gegenwehr zuruds und abgetrigben worden. Un⸗ 
längft darauf, als den 16. Septembris, haben fie abermalen bey 
Pinguente fich verfammiet und mit 300 Dann auf Poik einen 
unverhofften Ginfall gethban, das groffe Dorff Pirbaum und 
Dberau abgebrennt, auch AO Stüd Viehes hinweggetrieben. 
„„Hierzwiſchen hat gedachte Herrfchafft Venedig von ihren 
Ordinari⸗Guardien zu Vicenza und Verona etliche Eorfifche Sol⸗ 
baten abgefordert, auf Schiffe geladen und mit allerhand Kriegs- 
Munition nacher Ifterreih abführen Taffen, welche auch bald 
darauf in Ihrer Durchl. Grafſchafft Mitterburg feindlich ein⸗ 
gefallen und etliche Derter, als Bogluino, die Herrſchafft Waxen⸗ 
ſtein, Cosliaco, Cepius, Mola, Chroſcha, Jeſenoviza, Samber, 
Cherſona und Caſtelnovo mit Sturm, Brand und Plünderung 
feindlih angegriffen und darinnen über 266 gebauete Häufer 
(ohne Scheuern und Stadel) famt allem dem, fo dbarinnen ges 
weſen, abgebrennt , bie lieben Früchte auf dem Felde verheert, 
Bäume und Weinflöde abgehauen und wäft gemacht, und viel 
ärger dann Türden und Tartarn gehaufet, ungeachtet der Kürftt. 
Durchl. Flecken und Herrichafften, auch derſelben Inwohner und 
Untertbanen mit denen Zengern nichts zu thun gehabt, ihres 
Thuns und Laffens und dieſer gangen Berloffenheit unwiſſend 
gewefen, aud den Benetianern die wenigſte Unnachbarfchafft 
oder Schaden jemalen erzeigt und bewiefen haben. Auf jetzt⸗ 
bemeldted der Benetianer feindliche Beginnen feynd Ihre Fürfl. 
Durdl. genöthiget worden, Ihres Theils fih zur Gegenwehr 
zu fielen, Ihr Landvolck in Cärndten und Crain, nur an denen 
gegen das Benetianifche Gebiet anfloffenden Brengen, in Eil 
aufzumahnen und anders, was zur Defenfion Dero getreuen 
Landen und Leuten nothwendig, in Bereitfchafft zu richten, wie 
Sie dann Dero Kämmerern, dem Wolgebornen Herrn, Herrn 
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Hanns Jacoben Khisl, Freyherrn, Ihrer Fürſtl. Durchl. Hofe 
Kriegsraths⸗Praſidenten, neben dem Wolgebornen Herrn, Herrn 
Herbarden Freyherrn zu Auerſperg, Landsverwaltern in Crain, 
das Commando über obgedacht aufgemahntes Landvolck bis zu 
folgenden andern Anftalten gnädigſt anvertrauet haben. Bald 
darauf feynd die Warenfleinifhe, vorhin von den Venedigern 
geplünderte Unterthanen bey nächtlider Weile auf das Vene⸗ 
Digfche gezogen und haben von Barbona 1200 Stück Hauptvieh 
hinmweggetrieben ; dahero dann die Zenger auch Urſach genommen, 
hinüber auf das Venetianifche zu flreiffen, mit brennen, rauben 
und Hinwegführung des Viehes dergleichen fürzunehmen, wie 
fie dann abermalen die Benedigfche Inſel Pago völlig aus⸗ 
geplündert. 

„„Entzwiſchen aber haben die Fürſtl. Durchl. allen biefen 
Berlauff und der Benetianer verübte Feindthätlichfeiten der Röm. 
Keyſerl. Maj. in Benedig habendem Secretario, tie auch der 
Königl.. Maf. in Hifpania daſelbſt reſidirendem Botfchaffter 
ſchrifftlich communicirt und fie erſucht, ſolches Alles der Herr⸗ 
ſchafft fürzuhalten. und deſſen förderliche Abſtellung zu begehren. 
Welchem nun obgenannte beede Herren, mit Zuziehung Ihrer Durchl. 
Hauptmanns zu St. Veit, Herrn Stephano della Rouere (Rauber), 
Freyherrns ꝛc., welcher, wie oben gemeldt, anderer und ſeine 
tragende Hauptmannſchafft berührender Sachen halber hinein 
geſchickkt worden, nachgekommen und dem Rath zu Venedig in 
erlangter Audieng alle hieoben angezeigte Verloffenheit und durch 
die Ihrige gebrauchte Feindfeligfeiten und derfelben höchften Uns 
fug ausführlich zu erkennen gegeben, auch zugleich des Herrn 
Hauptmannd zu St. Beit anbefohlne Particular-Saden damit’ 
eingeführt und begehrt, nicht allein die mit ber freyen Meer⸗ 
Schifffahrt vermeintlih fürgenommene Sperrung der Päß wies 
derum aufzuheben, die den St. Veitern durch den Podeſta zu 
Albona abgenommene Waaren zu restituiren und die verfiridte 
Perfonen ledig zu laſſen, fondern auch alles weitere Rauben und 
Brennen bey den Yhrigen abzufchaffen und der zugefügten Schäden 
bilfigmäffige Wiederfehrung zu thun; neben welchem Allen der 
Hiſpaniſche Botſchaffter auch diefes mitlauffen ließ, daß fein 
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gnädigfter König dieſe Ihr. Fürſtl. Durchl. befangende Sachen 
für Str. Maj. eigenes Intereſſe hielte. Auf diefen Fürtrag hat 
der Hergog zu Venedig gleich in gefeflenem Rath anders nichts 
geantwortet, dann daß fie die Sachen in Beratbfchlagung ziehen 
und zu feiner Zeit Antwort darauf geben wollten. Und wiewol 
der Spanifche Botichaffter darüber weiter replicirt und den Rath 
erinnert, daß fie auf die erfolgte Ledigung ihres Proveditors bey 
ben Ihrigen gleichfalls gebürendes Einfehen verfügen wollten, 
fintemalen fie leichtlic erachten Fönnten, wie hoch Ihre Durchl. 
empfinden würde, da fie ihres Theils ihnen, den Venetianern, 
mit Erlaffung des mehrgedachten Proveditors Satisfaction gegeben, 
bie jeweilen wider die Zenger oder Uskoken fürgefommene und 
geflagte Thätlichfeiten und Excessen, fo viel möglich gewefen, 
gewendet und mit Hinrichtung der Berbreder abgeftrafft hätten, 
wann ihrer Seits hingegen nichts befchehen follte, daraus dann 
leichtlich andere Weiterung entfliehen und es etwan zu einer uns 
verhofften Unruhe und Widerwärtigfeit ausfchlagen möchte. Aber 
aller diefer Erinnerungen unerwogen , that der Herkog andere 
feine Meldung, dann fie wollten nicht unterlaffen, Alles das zu 
tbun, was zu Erhaltung Ruhe und Friedens, auch guter Nach» 
barfchafft mit Ihrer Durchl. und dem gangen hochlöblihen Haufe 
son Deflerreich dienlich wäre. 

„„Dieſem Allem aber zuwider ift man auf der Venediger 
Seiten den 29. Septembris 1612 in Zhrer Fürſtl. Durchl. Ges 
biet mit brennen, rauben und andern feindlichen Thaten fort 
gefahren, an welchem Tag der unter bie Herrichafft Maͤrenfels 
gehörige Flecken Schumbar von denen Benetianern angefallen, 
geplündert, 50 Häufer eingeäfchert, 200 vom groffen, bann 1300 
vom Fleinen Vieh hinweggeführt, und erfi über etliche Tage ber 
Hiipanifche Herr Ambasciador und Keyferl, Secretarius, Herr 
Nicolo Roſſi wiederum für den Rath erfordert worden, welde 
mit dem Heren Hauptmann von Fiume vor dem Senat erfchies 
nen, allda ihnen eine fchrifftliche Resolution vorgelefen worben, 
darin nichts anders gewefen, dann nach vielen fchönen und höf⸗ 
lichen Worten eine lage wider bie Zenger oder Uskofen, und 
daß dieſelbe nunmehr viel Zahr hero die Benebiger mit rauben 
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und plündern geplagt hätten. Gleichwol hat man dabey fernere 
angehengt, daß fie die Erlaffung ihres Proveditors zu ſonderm 
Contento vermerdeten; daß fie aber hinwiederum die gefangene 
Zenger ledig laflen, die Päp öffnen oder abgenommene Waaren 
begebrter Maſſen restituiven wollten, davon wurbe in biefer 
ihrer Antivort einige Anregung nicht gethan. Derohalben daun 
der Herr Botfchaffter gleich nach angehörter fchrifftliher Antwort 
vermeldete, daß ſich dasjenige, fo fie anjego in ihrer Erffärung 
eingeführt, mit deme, was mit feindlichen Eins und Leberfallen 
Ihrer Durchl. Land und Leuten in ber That felbfien geſchehen, 
mit nichten vergleiche, angefehen fie in ihrer jüngſten Antwort 
verfprochen,,. alles weitere Fürnehmen abzuftellen ; deffen aber 
ungeacht würden Ihrer Durchl. Land und Leute mit Feuer und 
Schwert feindlich angegriffen und bedrängt, verheert und vers 
wuͤſtet. Nachdem er aber vermerde, daß fowol Sie, die Venediger, 
als bevorderft Ihre Fürſtl. Durchl. zum Frieden und Einigfeit 
geneigt, - fo müßte feines Erachtens auch das Werd demfelben 
gleich feyn und beyberfeits alle Feindfeligfeiten ab» und eingefellt 
werden. Nun fey er des Anerbieteng , ſich als ein Mittler in 
die Sahen zu legen, und biefelbige feines Verhoffens mit beeder 
Theil guter Satisfaction und Begnügen zu vergleichen, Soldy 
des Herrn Ambasciadors Anerbieten haben die Benetianer alſo⸗ 
bald beliebt und angenommen und in derfelben Mitternacht ihren 
Secretarium zu Ihrer Durchl. Hauptmann zu S. Beit abgefandt, 
ihme anzeigen laffen, daß fie deffen, fo der Hiſpaniſche Ambafs 
fador nechſt⸗vergangenen Tags im Rath hochvernüufftig vers 
meldet und fich anerboten hätte, ihres Theils zufrieden wären, 
auch den Yhrigen darauf Befehl geben wollten, ſich alles weitern 
feindlichen Fürnehmens zu enthalten und ruhig zu ſeyn, allein 
dag dergleichen auf Ihrer Durchl. Seiten auch verordnet und 
gehalten würde. 

„Damit fie auch diefem ihrem Erbieten etliher Maflen 
einen Schein gäben, lieflen fie damalen an ihren Podeſta zu 
Albona ſchrifftlichen Befehl ablaufen, daß ex deren von S. Beit 
verhaffte Kauffmanns⸗Waaren restituiren follte, welches auch im 
Werd alfo gefchehen. Aber die Eröffnung der Paͤß befangend, 
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nicht geben wollen, fondern auf wiederholtes Anmahnen jebers 
zeit Ausflüchte und Klagen wider die Zenger eingefireuet, uns 
geachtet ihnen Alles mit gutem Grunde wiberlegt und ihr Unfug 
vor die Augen gelegt worden, welde Resolution hernach vom 
Herrn Ambasciador und Roſſi vielmalen inftändig begehrt, fie 
aber damit von einer Zeit zu der andern aufgezogen worden, bie 
Kegtfich der Herr Hauptmann famt Herr Ambasciador für den 
Rath gekommen und ihnen bie Resolution abgelefen worden, 
des hauptfächlichen: Inhalts: daß fie zwar Ihrer Fürßl. Durchl. 
Berorbnung und Befehl, fo fie fowol an die Zenger, als auch 
an bie Herren Krieges Commiffarien in Friaul und Iſterreich 
wegen Einftellung aller Feindthätigfeiten gegen der Herrfchafft 


Benedig Unterthanen für recht und gut befinden; fie würden. 


aber nicht vollzogen, wären auch zu Dämpfung ber Zenger nicht 
genug: derohalben hielten fie dafür, daß zu ihrer befländigen 
Sicherheit die Nothburfft erforderte, daß Ihre Durchl. die Us⸗ 
Eofen von Zeng gar hinweg thäten, auf welchen Fall fie nidt 
unterlaffen wollten, Ihrer Durchl. alle mögliche Satisfaction zu 
geben. Diefer Antwort hat der Herr Ambasciador und Haupt 
mann zu ©. Beit fi billig zum höchflen verwundert, angefehen 
diefelbe demjenigen, fo jüngft verfprochen worden, nicht ähnlich, 
und die Benediger anjego begehrten, was ihnen zu mehrmalen 
‘mit gutem befändigen Grund widerlegt und befien Unmöglichkeit 
angezeigt worden, als nämlich die gänglihe Wegthuung der 
Zenger, welde in Ihrer Durchl. Gewalt nit ſtehe, fondern 
der Keyferl. Maj. als Königs in Hungarn und dem bie Stadt 
Zeng zugehörig wäre. Diemweil aber damalen nicht Zeit gewefen, 
bie vielernannte Herren auch nicht Gewalt noch Befehl gehabt, 
fih mit der Herrſchafft Benedig diefes Incidents halber in Dis- 
putat oder Handlung einzulaſſen, alſo hat Herr Hauptmann von 
Fiume auf dies der Venetianer Begehren anders nichts replicirt, 
dan daß er es Ihrer Durchl. gehorſamſt referiren und fein 
Beſtes darunter thun wollte. Womit er von Venedig abgereiſt 
und ihme unter des Hertzogs Signatur ein Schreiben eingehän⸗ 
digt worden, darin die Hinwegihuung ber Zenger ebenfalls bes 
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gehrt wurde, Auf ſolches if die Sache alfo anftehenb verblieben, 
Darauf haben Ihre Fürſtl. Durchl. an die Herren Kriegs⸗Com⸗ 
miffarien,, als Hrn. Khifel, Hof⸗Kriegsraths⸗Präſidenten, und 
Hrn. von Auerfperg, Landsverwaltern in Grain ıc., den 26. 
Septembris bey eigner Stafletta durch gemeſſene Verordnung 
alle Zeindtpätigfeiten gegen die Venetianer einftellen und ver 
bieten faffen, worüber wolgedachte Herren Commiffarien fowol 
‚ bey denen Zengern, ald andern mit denen Venedigern angrengens 
den Herrfchafften, höchftermeldter Fürfl. Durchl. Befeht gemäß, 
alle nothwendige Anorbnung gethan. Im folgenden Monat 
Detobris hat. der Venedigſche General Pasqualigo bey feinen 
Untergebenen alle feindliche Attentata gegen die Defterreichifche 
gleichfalls eingeftellt und den Stilftand der Waffen publiciren 
laſſen. Entzwiſchen ift von einem Accommodament eyfrig trac- 
tirt und beyberfeits auf denen Grentzen haltendes Kriegsvold 
zum Theil abgedandt worben. 

„„Im folgenden 1613. Jahr, im Monat Zunto, hat es fich 
zugetragen, daß ein Zengerifh Schiff auf das Türdifche ausge- 
fahren, und damit fie num auf dem Benetianifchen unangefochten 
oder ungehindert bleiben und fortfommen möchten, haben fie fich 
zuvor bey denen Venetianern angemeldet und Proviant gefauft, 
fo ihnen auch gutwillig ertheilt worden, derowegen fie ohne 
Sorge weiterer Gefahr ober Aufhaltens ihre fürgenommmene 
Schifffahrt fortgefegt. Als fie aber auf dag Meer. gekommen, 
feynd fie von einer Venetianiſchen Galeere feindfich angegriffen, 
ihre 2 Schiffe hinweggeführt, geplündert, auch ber Zengerifchen 
darinnen geweften Soldaten in die AO erſchlagen und jämmerlich 
niedergehaut worden, dardurch die Zenger erbittert und zur Rache 
angereigt worden. Wie fie dann bdiefen empfangenen Schaden, 
wie fie anheimgefchiffet , dergeftalt wiederum gerächt, baß fie 
unterwegs eine Venetianiſche Galeere, fo fie auf dem Meer ans 
getroffen, angegriffen und binweggeführt, alle Mannsperfonen, 
fo fih darinnen befunden, gleichfalls niedergehauet , theild im 
Meer ertränft, darunter ein fürnehmer Venetianifcher Herr ges 
wejen, welchen fie famt feinem Schreiber enthaupten laffen und 
alles geplündert haben. Dahero die Herrſchafft Anlaß genom- 








Ber grinuler Rrieg. 105 


men, fih von Neuem zu armiren, den Defterreidhifchen Unter⸗ 
thanen bie Navigation, Päffe und Commercia wiederum zu 
fperren und die Leute, fo fie auf dem Meer angetroffen, ſamt 
ihren Schiffen und Waaren aufgefangen, auf die Galeeren ges 
ſchmiedet, die Schiff und Waaren entweder ins Meer verfendet _ 
oder an andere Drte führen Taffen, Alles mit dem Fürwand, 
dag man ihnen zugefagt, die Uskoken oder Zenger ald Meer⸗ 
Räuber abzufchaffen. und zu vertilgen, ſo man aber niemalen 
befanntlich gewefen und noch nicht ift, fondern allein das Ver⸗ 
wehren des MeersRaubend und der Schädigung Venetianifcher 
Unterthanen fo viel- möglich verfprochen, welches auch im Werd 
geleiflet worden. 

„„Als aber die Benetianer deſſen allem ungeachtet mit ihrem 
feindlichen Fürnehmen, Repreffalien und Bebrängniffen der Oeſter⸗ 
reichiſchen Untertbanen unausgefegt fortgefahren, haben Shre 
Durchl. den Handel abermalen an die Röm. Keyſerl. Mafeftät 
delangen laſſen, weldhe dann fürnehme Herren von Dero Hof 
nad Friaul abgefertigt, dieſem Uebel in der Güte abzubelffen. 
Wie fie dann diefer ihrer angeftellten Commission, berfelben 
Intention und Urfach die Herrfchafft Venedig abermalen erinnert, 
daß fie die Ihrigen gleichfalls dahin abordnen, da fie was zu 
Hagen oder zur Sad und WiedersPflanzung guter Nahbarfchafft 
was vorzubringen hätten, folches denen Keyſerl. Commissariis 
zu eröffnen und felbft zu fehen, dag man das begangene Uebel 
firaffen und alle fünfftige Unordnung und Verwirrung gemeiner 
"Ruhe und Friedens nah Möglichkeit wenden und verhüten wolle, 
Wie dann die angedeutete Commission bis in den dritten Monat 
zu St. Beit am Pflaum fill gelegen und der Benediger Antwort 
und Abordnung erwartet, Es hat aber bie Herrichafft ſolches 
abermals verächtfich in Wind gefchlagen, weder die Keyſerl. Maf. 
noch Dero Commiskarios einiger Antwort nicht gewürdiget, weniger 
von ihrer hievor erzeblten Feindfeligfeit nachgelaffen, fondern je 
länger je flärder damit fortgefahren. Wie fie dann mit 13 
Galeeren gar an bie Stadt Fiume gefommen, zu Fianona aber 
1500 Mann aufs Rand gefegt, diefelbe gegen Zeng flreiffen laſ⸗ 
fen und auf Pinguente 4 Fahnen Fuß⸗Volck gelegt haben. Bald 
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darauf den A. San, 1614 haben bie Zenger obbemeldten Vene⸗ 
digfchen Meer⸗Port Fianona nächtlicher Weile überfallen, die 
Vorſtadt geplündert und 90 Stud Rind⸗ Vieh binweggetrieben, 
und weil das Venedigſche, auf Pinguente gelegte Kriegs Bold 
die Zenger zu unterſchiedlichmalen infestirt hat: ale ſeyn befagte 
Zenger den 28. Julii 1614 mit drey Fahnen gegen Pinguente 
gezogen, haben 8000 Stud allerley Viehs zur Deut befommen, 
auch 2 Dörffer ausgeplündert und angebrennt. 

Damit aber Ihre Kürfll. Durchl. einen Weg als den 
andern. an ihrem Ort nichts unterlieflen, was zu Dämpfung 
diefes aufgehenden Feuers immer fürträglich, flellten Sie, bey 
Bermerdung, daß alle diefe Widerwertigfeiten und von ber 
Herrfchafft Venedig angefangene Feindihätigfeiten auf dem Für⸗ 
wand des Zengerifchen Ausfahrens und Meer-Raubens gegründet 
und bemäntelt worden, über bie zuvor befhehene Ausſchaffung 
der Venturini, fo ſich meiftentheild des Raubens beholffen und 
zu Zeng eingefhifft, eine neue Commission an und ſchickien den 
Obriſten in Crabaten, Herrn Wolffen von Eggenberg, Freiherrn, 
nach Zeng, mit Instruction und Befehl, wider die Mißhaͤndler 
und Meer» Räuber Inquisition, auch ordentliche Process fürzu- 
nehmen und anzuftellen, auch über die befundene Uebelthäter mit 
Leibe Straffe zu verfahren. Inmaſſen dann im Monat Sept. des 
161Aten Zahrs gefchehen und zehen fürnehme Zenger mit dem 
Schwert gerichtet, fehgig Teutfcher Knete zur Guardia dahin 
gelegt, auch allerhand zu guter KriegssDisciplin und. Verwahrung 
des räuberifchen Ausfahrens vorträgliche und nothwendige Ver⸗ 
ordnung angerichtet worden. Deffen aber ungeachtet feynd die 
Benetianer mit ihrem feindlichen Beginnen fortgefahren, haben 
ihre armirte Schiffe auf dem Meer. gehalten, bie Defterreichifch« 
mit den Zengern im wenigften interessirte, fondern dißfalls aller⸗ 
dings unſchuldige Unterthanen, wo fi biefelbe nur auf dem 
Meer blicken Laffen, feindlich angefallen, gefangen, auf bie Ga⸗ 
leeren gefchmiedet ‚ oder gefänglich nach Venedig geführt, die 
Schiffe und Waaren, fo fie darauf gefunden, beraubt, verfendt, 
und dergleichen feindfelige Drangfalen mehr wider fie veräbt und 
fürgenommen , alfo dag fich nunmehr Fein Ihrer Durchl. ange 
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höriger Unteriban, Kauff- und Handelsmann auf bem Meer hat 
börffen bliden Tafien und ihnen dadurch alle Commercia, Bons 
und Zuführung ihrer Nothwendigkeit und Leibs⸗Nahrung abges 
ſtrickt worden, 

„„Solchem nad haben Ihre Durch. das Werd an die Röm, 
Keyſerl. Majektät,, als den Aeltiften .ves Haufes und ſelbſt In- 
teressirten, fo fehrifftlich, fo durch Abfendung Dero Räthen münds 
lich gelangen und um allergnäbigfles Einfehen und Wendung djes 
fer unaufhörlichen Bedrangnuffen ber Denetianer inſtändig bitten 
laſſen. Auf welches gleihwol mit dem an dem. Kepferl. Hoffe 
residirenden Venetianiſchen Dratorn Hrn. Soranzo zu Wien 
Handlung gepflogen und ihm feiner Herrfchafft unbilliges , un⸗ 
nachbarliches und unleidentlihes Verfahren zu erfennen gegeben 
worden. &8 hat aber dig Alles weder bey ihm noch feiner Herr⸗ 
ſchafft ichtes verfangen wollen, fondern iſt ihres Theils auf den 
. Meergrengen und gegen Ihrer Durchl. Unterthanen ärger worden. 
Zu deſſen Beſchoͤnung Auf der Venetianer Seiten allein diß eins 
gewendet. wurde, daß ihnen mit Abfchaffung der Zenger feine 
Satisfaction gefchehen, noch fie ihres der Zenger Raubens and 
ſchädlichen Meerfahrens gefichert wären. Wie fie dann, unter 
aller diefer gütlihen Handlung und angeftellten Keyſerl. Com- 
mission auf Zeng., darzu fie aber Niemanden der Ihrigen abs 
ordnen wollen, mit ihrem feindlichen Beginnen fortgefahren, 
denen JRerreichifchen Unterthanen die Päffe zu Waffer und Lande 
verlegt und gefperrt, und wenn man den Zengern zu ihrer Pro- 
viantirung und unentbehrlicher Leibs-Nahrung Getreid und andere 
Victualien zugeführt, fo fie ſolche jelbfien auf dem Türdifchen 
Gebiet um baar Geld erfaufft und gen Zeng führen wollen, feynd 
fe von den Benetianifhen Schiffen angegriffen, die liebe Früchte 
ind Meer verfendt, die Leute nidergehaut ober aber gefangen 
hinweg geführt und auf die Galeern gefcehmiedet worden. Damit 
auch fie, bie Benediger, fich zu ihrem feindlichen Furnehmen und 
bamalen fchon vorgehabten, nun aber angefangenen Kriege und 
Abzwadung Ihrer Durchl. Landen eine beffere Gelegenheit machen 
möchten, ſeynd fie, Winters⸗Zeit im Monat Novembr. und bey 
naͤchtlicher Weile, zu ©. Georgio, fo nicht weit vom Meer ges 
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legen, in Ihr, Durchl. Gebiet heimlich eingefallen, haben einen 
Graben und Damın ausgeworffen: zu dem Ende, damit fie mit 
ihren Schiffen aus dem Meer gar hinein in Ihr. Durchl. un- 
firittige Länder und Gebiete fahren könnten. Und als J. Durchl. 
folhen Damın durch Die Ihrigen wiederum abwerffen laſſen, haben 
fie die Leute, fo fie befommen mögen, gefangen auf bie Galeern 
geſchickt, auf andere aber groffe Rangion gefchlagen, auch den 
Damm wiederum aufgeworffen und mit Soldaten zu Waffer und 
Rande verwahren lafjen. 

„„Den 15. Decemb. 1614 feynd bie Venediger für das zur 
Grafſchafft Mitterburg gehörige und am Meer liegende Städtlein 
Saurana mit 3 Baleeren und 36 andern armirten Schiffen, dar 
auf fih wenigft in die 2000 Mann befunden, Morgens frühe 
um 7 Uhr in demfelben Hafen angelangt, haben das Städtlein 
alsbald mit 3 Stüden beſchoſſen, mit fliegenden vothen ahnen 
aufs Land gefegt, berührtes Städtlein und die herum in der 
Grafihafft Mitterburg gefeflene -Unterthanen überfallen, geplün« 
dert und in Brand geftedt, alfo daß 22 der vornehmften Häufer 
gang und gar zu Afchen gemadht worden. Was fie-aber von 
Wein und anderm nicht fortbringen koͤnnen, daffelbe haben fie 
verderben , den Fäffern die Böden ausfchlagen und, damit eg 
ben armen Untertbanen nicht zu Nusen käme, alles verwüften 
laffen. Und belief fi, der Lauraner Unterthanen Fürgeben nach, 
der dißmal daſelbſt gethaner Schaben über zwangig taufend Dus 
caten. Eine andere Galeere, mit 12 armirten Schiffen, ift au 
damalen gegen S. Jacobs Abtey, S. Augustini Ordens, fo eine 
halbe teutfhe Meilwegs von Laurana entlegen,, zugeſchifft, hat 
diefelbe gleichfalls mit dreyen Stüden —* mit rothen 
fliegenden Fähnlein aufs Land geſetzt, dieſelbe völlig ausgeplün⸗ 
dert und 24 Häuſer abgebrennt. Nicht weniger haben ſie im 
Anfang des 1615. Jahrs die der Keyſerl. Majeftät als Koͤnigen 
in Crabaten zugehörige Veſtung Carlobago mit Verrätherey und 
falfhen Practiquen in ihre Gewalt zu ‚bringen fich unterſtanden, 
einen Vaivoda mit Geld beftochen, daß er zu ihnen gefallen und 
bie Beftung zu übergeben verſprochen, wie fie dann auf die mit 
ihm und einem darin gelegenen Spidaten beflimmte Zeit mit 
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Hiegenden Fahnen und einer Harden Compagnie Soldaten dahin 
gefommen und in die Veſtung eingelaffen worden. Weil aber 
der obberührte Soldat die Verrätherey feinem Hauptmann geofs 
fenbaret , ift den Benetianifchen der Pag übel gelungen, Dann 
als fie hinein gefommen , der Meynung, fie hätten die Veſtung 
nun allbereit erobert, und mit groſſem Triumph Viva S. Marco! 
ausgeſchrien, find fie von der darinnen gelegenen Belagung mit 
Musqueten gegrüfſt, die meifte niedergefchoflen, auch in der 
Flucht niedergehauen worden, ober in dem Meer, dardurch fie 
ſich in ihre Schiffe salviren wollen, erfoffen, und haben alfo 
ihren wolverbdienten Lohn empfangen. Als nun diefe- und ber= 
gleichen feindfelige Beginnen dem an dem Kepſ. Hof residirenden 
Benedigfchen Ambassadorn durch Ihrer Durchl. an befagten Hof 
abgefandten geheimer Räthe einen fürgeworffen worden, hat er 
ſich deſſen mit der Unwiſſenheit auszureden und ſeine Herrſchafft 
zu vertheidigen angemaſſt. 

voor gleiche Practic haben fie auch mit Novi, fo ein 
Schloß, denen Grafen von Frangipani zugehörig, auch ebenfalls 
im Königreid) Crabaten und im Weinthal (Vinodol) an dem Meer 
gelegen iſt, gefpielt. Dann als fie durch ihre dort gehabte Spio- 
nen in Erfahrung gefommen, daß die Soldaten in befagtem Schloß 
Rovi nicht anheim, fondern zu Ottoſchatz, welches man damals 
wider den Erbfeind gebauet bat, an der Arbeit wären, haben fie 
den 29. Auguſti des 1615. Jahre, Morgens vor Tage ihre Leute 
dahin geſchickt, daffelbige unverfehens überfallen, plündern und 
in Brand fleden laſſen. Allda dann die Benetianer eine mehr 
dann Türdifche Tyranney verübt haben, denn fie die junge uns 
fhuldige Kinder ind euer geworffen, die Leut, fo fi in bie 
Kirchen salvirt, famt dem Pfarrern vor dem hochwürdigſten 
Sacrament niedergehauet, eine consecrirte heilige Hoftia aus 
der Monftvangen auf den Boden geworffen, die Kirchen beraubet, 
Bilder und mas fie nicht hinweg Führen oder tragen konnten, 
zerfchmmettert und hingeworffen. Bald darnach ifl der in Iſtria 
nen verorbnete DBenetianifche Proveditor Benetto da Lege’ mit 
feinem unterhabenden Kriegsvold auf das Triefterifche Gebiet 
gefallen, hat die Schlöffer S. Servolo und Caſtellnovo feindlich 
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angegriffen, einen bahin gehörigen Flecken geplündert, über 1400 
klein- und grofles Hauptvieh von dannen geführt. Auf welchen 
feindlichen Ueberfall man in Sorgen ſtehen müflen, fie möchten 
das Schloß S. Servolo felbften anzugreifen und fich. defien zu 
bemädhtigen unterfangen, darum man baffelbe mit ungefähr 200 
Teutſcher Soldaten bejegt bat. Und als auch wenig Tage her⸗ 
nach, als den 15. DOctobris, die Benetianifchen mit fliegenden 
ahnen und Trummelfireihen fih in diefer Revier hören und 
fehen laſſen, feynd darauf fünff deren im Schloß. S. Servolo 
liegender Musquetirer berausgefallen, haben auf die Benetianer 
losgebrennt, deren fieben erichoffen und fih damit wiederum 
zurudgezogen, aufler Einem, welcher ſich zu weit hinausgelaſſen 
und vom Feind erfchoffen worden , deffen tobten Körper fie mit 
fih geführt, ihme das Haupt genommen und ben übrigen Leib 
zu Afchen verbrannt. 

„„Folgenden Tags bat fi ber Venetianiſche Proveditor 
mit 50 Pferden und 200 zu Fuß wieder am obbemeldien Drt 
gegen dem Ershersoglichen Gebiet ſehen laſſen, auf welden aus 
dem Schloß S. Servolo geſchoſſen und er zurudfgetrieben tworben. 
Darauf befagter Proveditor ergrimmet, berohalben den Inhaber 
bemeldten Schloffes, Heren Benvenuto Petazzi, bandifirt und 
6000 Ducaten auf ihn geſchlagen, herentgegen ber Petazzi den 
Proveditor gleichfalls aus feinem Gebiet gebandifirt und 7000 
Ducaten auf ihn gefchlagen.. Der Proveditor aber iſt mit feinen 
Soldaten in den Ertzhertzoglichen Flecken Cernical gefüllen und 
bat denfelben geplündert. Nachdeme dann die Herrfchafft Ve⸗ 
nedig zu Waffer und Land über alle hievor geübte Gewaltthätigs 
feiten und Repressalien wider die Defterreichifche - Land wind 
Unterthanen noch je länger je mehr gewüuffnet und eine offene 
Feindſeligkeit nad der andern fürgenommen, haben Ihrer Durchl. 
Untertdanen in Friaul vielfältig um Hülff und Rettung des 
Ihrigen gang flehentlich gefchrien und angeruffen, Dahero dann 
Ihre Durchl., da fie anderſt ihrem Kürftl. Amt und Beruff ein 
Gemügen thun, ihr Gewiffen salviren und denen Unterthanen zu 
feiner Kleinmüthigkeit oder Desperation, ja leglich einem Abfall 
von ihrer Devotion und-Gehorfam Anlaß geben oder dieſelbe in 
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des Feinds Hand wollen fommen laffen, fi zur Defension und 
Gegenwehr richten müſſen. Zu dem Ende fie dann das zu Carl⸗ 
Radt und der Enden ohnedas gelegene Grentzvolck heraus in 
Friaul erfordert, weil die Erainerifche Ritterfchafft und Landvolck 
folder Gewalt zu resistiven nunmehr nicht beſtand gewefen. 
„„Den 20. Rosembris.feynd die VBenediger bey Trieſt ein⸗ 
gefallen, haben ein Schiff hinweggeführt und etliche. Dörffer in 
Drand gefledt. Unterbeffen iſt der Benetianifche Beneral auf 
dem Meer den 24. Novembr, Anno 1615 mit einer Galeere und 
45 Schiffen, darynter zehn armirt, bie übrige mit Kriegsvolck 
über 3000 zu Fuß und 250 Pferden, darüber Fabio Gallo Obrifter 
gewefen, auch allerhand Munition, Gefchäg und dergleichen Krieges 
Zeuge beladen gewefen, gegen Trieft gerudt, hat den mehriften 
Theil daſelbſt aufs Land gefegt, ‚alsbald zu plündern und -zu 
brennen angefangen , infonderheit aber die fchönen Salggärten 
den Burgern zu Trief, aus denen fie ihre fürnehmfte Nahrung 
haben, in Grund verderbt und verwüftet, fi auch mit bem 
übrigen Kriegsvold bey dem Ertzhertzoglichen Mauthaufe- zu S. 
Servolo gelägert und verſchantzt. Weil man nun ihr feindliches 
Fürnehmen daraus unfhwer vernehmen können, ſeynd die Ertz⸗ 
. bergogliche wenige Soldaten, welche Ihr. Fürftl. Durchl. bloß 
und allein zur gang nothwendigen Defension der armen Unters 
thanen dahin verordnet, zu weichem eines Theils Kriegsvold 
von Carlſtadt auf vorhero daſelbſt befchebene Verordnung, doch 
unbewuſt obberührten der Venediger feindlichen Furnehmens, ge⸗ 
ſtoſſen, ihnen entgegen gezogen und haben mit dem Feind eine 
gute Weile ſcharmitzirt, bis endlich noch 20 Teutſche Musquetirer 
zu den Unſrigen geſtoſſen und dem Feind ſtärker zugeſetzt, der 
ſich zwar Anfangs tapffer gewehrt, auch aus den Galeeren in die 
Ertzhertzogliche ſtarck mit Stüden gefchoffen, doch Teglichen mit 
groffen Schaden in die Flucht getrieben worden und ihren Schiffen, 
fo am Lande ihrer gewartet, zugeeilt, aber in tem Scharmügel und 
in der Flucht über. 600; darunter auch ihr Obrifter Fabio Gallo, 
todt geblieben, der Ertzhertzoglichen aber nicht mehr dann 7 umge 
fommen und 13 befhäbigt worden, welches allein defensive und zu 
Rettung 3. Fürftl. Durchl. Land und Leuten gang billig beſchehen. 
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„„Unterdeſſen {ft der Graf von Srangipani, Obriſter⸗Leute⸗ 
nant in Crabaten, mit einem Theil ſeiner unterhabenden Grentzer 
auf das Venetianiſche und in Montefalcone gefallen, hat allda nach 
dem Ereinpel der Benetianer geplündert und gebrenut, fowot ſich 
feines zu Novi kurs hievor von den Benetianern erlittenen 
Schadens zu rächen, als den Feind von weiterm Fürbrechen auf 
das Triefterifche abıwendig zu machen. Wie auch das bey Trieft 
gelegene Ertzhertzogliche Kriegsvold auf das Venedigſche gegen 
Muggia und Capodiſtria geftreifft und fi den Benetianern glei) 
verhalten. Ihre Durchl. haben aber zu Verhütung weiterer Em⸗ 
pörung den Ihrigen ernftlich Befehl gegeben, weiters wider bie 
Venediger nichts anzufangen, noch einigen Schaden zuzufügen, 
fondern fi) eingig und allein der Defension und Nothwehr zu 
gebrauchen. Dahero aber die Berbitterung und dasjenige Uns 
veht, welches fie wider ‚böchfisernennte Fürſtl. Durchl. ohne 
wenigfishabenden Zug und Urfach fuchten, bey ihnen nur höher 
gewachſen, alfo daß fie fih von Neuem zur Race und Ueber⸗ 
fallung Ihrer Durcht. Länder mit Bold und anderer Krieges 
Rüſtung gefärdt, das Landvolck aufgemahnt und bald darauf 
mit 4000 zu Fuß, 500 Pferden und 20 Stüden in dad Ertz⸗ 
bergogliche , fonderlich aber in die Graffchafft Goͤrtz, den 19. 
Decembris 1615 feindlid ein- und die Mardifleden Cormons, 
Segrad, Medea, Cervignano und Mariano überfallen und mit 
gewaffneter Hand eingenommen, mit Kriegspold befegt und vers 
fhangt, das alte Schloß bey Cormons mit Gebäu befekigt, die 
Snwohner fih an die Herrfcafft zu ergeben mit Bedrohung des 
Verwüſtens und Schleiffens derfelben Derter angetrieben, melde 
ſich auch, aus Furcht und weil fie zur Gegenwehr nicht gefaft 
gewefen, ergeben. Darauf die Venetianer ihnen alle Wehren 
genommen, eine Benedigfche Fahne ausgeftedt, ihnen neue Gefetze 
und Ordnungen fürgetragen, groß Geſchütz dahin geführt und 
alles, was offne Feinde zu thun pflegen, fürgenommen. Inmaſſen 
fie auch damals ihren Anfchlag auf Gradisca und Goͤrtz gemacht. 
Den 25. Decembr. 1615 ift der Benedigfche Meer-General mit 
410 Saleeren und 50 Barfen unter das Schloß Mofcheniga, im 
Hergogthum Crain gelegen, angelangt, allwo er über 3000 Sol: 
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daten, Iſterreicher, Dalmatiner und Türcken, mit etlichen Stücken 
Geſchützes ans Land geſetzt, das Schloß ſowol aus denen Ga⸗ 
leeren. als auch zu Land. aus grobem Geſchütz, fo 36 Pfund 
geworffen, gewaltig beichoffen und darauf etlihe Stärm gewagt. 
Die darinnen gelegene 150 Mann aber haben fih fo tapffer 
defendirt, daß, die Venediger unverrichter Sach, auch mit groffem 
Berluft der Zhrigen, da ber Unfrigen doch nicht mehr denn zwo 
Derfonen geblieben, abzuziehen gedrungen worden.““ 

„Bisher die wahrbafte Relation von den Urfachen des 
Defterreichifch-Benedigfehen Kriege ; fo höchſtbemeldter Erzherzog 
bei der Landtags⸗-Propoſition hat übergeben laſſen, in welcher 
Die ſchneeweiß vorgegebene Unſchuld der Venetianer bie Farbe 
ziemlich verändert und mit rothen Blut⸗Mälern häufig unter⸗ 
loffen erſcheint. Selbiger gerühmten Unſchuld wird auch bie 
Reinigkeit abgeſprochen durch obberührten Biagio (oder Blaſium) 
Rith di Calenberg, indem derſelbe berichtet, die Venediger hätten 
allbereit Anno 1597 zu dieſem Krieg Urſache gegeben durch den 
Marco Antonio Memo, welcher, als der Erzherzog die Brucke 
zu @ervignano unterhalten und ‘wieder machen laſſen, biefelbe 
mit bewehrter Hand abgebrochen und ein Thor aufgerichtet, das 
durch die Schiffe mit emporftehendem Maftbaum fortfahren koͤnn⸗ 
ten, um damit denen Erzberzoglichen den Daß (oder Zoll) zu 
benehmen. Es meldet diefer Autor ferner und befräftiget, was 
in obiger wahrhaften Relation gedacht, daß, obgleich der Erz⸗ 
herzog zu Hinlegung der wegen der Uskoken entflaubenen Strits 
tigfeit Hrn. Joſeph von Rabatta, hernach Hrn. Guido Kifel, 
Generaln in Erabaten, fodann Hrn. Grafen von Althan, Hrn. 
Baron von Ed, Hrn. Buonhuomo und endlich Hrn. Wolf Baron 
von Eggenberg, Generaln in Erabaten, theild auf Zeng, theils 
auf Weiden, als bevollmädtigte Commiffarien abgeorbnet, um 
daſelbſt diefe Streitfahe beizulegen und der Republic alle Ver⸗ 
gnügung zu geben, habe beffen unerachtet Venedig gleichwol nicht 
allein in Dalmatien, fondern auch in Iſterreich unter verblümtem 
Borwand und gemachter Farbe einiger Dependentien (oder Zu- 
behörungen) allerhand Neuerungen angefangen, dazu auch durch 
ihren ©eneral » Proveditor‘ Nicolo Donato die Stadt Laurana 
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eingenommen, rein ausgeplündert und in bie Afchen gelegt, die 
Stüde weggeführt und die Gegend bort herum verheert. „„Hier⸗ 
durch,” fchreibt er, „„ſeynd die Unfrigen veranlaßt worden, nicht 
allein der. Usfofen feindlichen Verübungen an ihnen freyen Lauff 
zu laſſen, fondern aud gegen einem obhandenen Kriege fi in 
Berfaffung zu fegen. Geflaltfam man nah Weiden 300 Mann 
und eben fo viel auf Trieft verſchaffte. Ueberdas war Herr 
Niclas Frangipani, Graf von Terfaß und Hauptmann zu Zeng, 
mit 1200 Fußknechten und 500 Pferden, au 500 unterm Com⸗ 
mando des Daniel Francoli, Boluntiern Coder Freywilligen), 
auf das fette Schloß S. Servolo, fo dem Benvenuto Petazzt 
gehörte, beorbret. 

„„Die Benetianer wendeten indeffen ihre Waffen auf Cer⸗ 
vignano , Biben, Schumberg, Lipoglan re. und verbotten allen 
Handel mit den Unſrigen; den Trieſtern ſchickten fie die Albaneſer 
auf den Hals, welche jenen die Schiffe vor bem Port wegnehmen 
und verhindern mußten, daß fie fein Salg aus ihren Salggruben 
in die Stadt bringen fonnten, und foldyes unter dem Borgeben, 
weit folhe Saltzgruben aus ihrem Grund und Boden am Meer 
gegraben wären. Nicht weniger trachteten fie Cabangeregter- 
maffen), des auf einem hoben und harten Felfen liegenden Schlofles 
S. Servolo ſich zu bemächtigen und felbiges zu ruiniren, plün⸗ 
derten auch das nach S. Servolo gehörige Dorff Podgoria gar 
aus und raubten viel Biehes dafelbft hinweg. Sobald der Graf 
von Petazzi hievon Kundfchafft erhielt, ließ er Fein Mittel uns 
verfucht, dem Benedigfchen Proveditor Benetto da Lege, welcher 
mit einer groffen Mannfchafft gedachte Saltzgruben zu ruiniren 
bemühet war, vorzubeugen, ſchickte alfo noch vor Tags 250 Mus⸗ 
quetirer dahin, welche aber nichts ausrichten fonnten. Es befam 
aber gedachter Graf inzwifchen 3000. Dann Terfagifchen Volcks 
zum Suecurs, ruckte alfo hierauf famt dem Terfagifhen Grafen 
Wolfgang von Terfag, Bice-Generaln in Erabaten, und dem 
Hauptmann zu Trieſt, Daniel Francol, dem Benetianifchen Feld» 
herrn Fabio Galle und dem Proveditor unters Geſicht. Diefe 
famen am 24, Novembris Anno 1615 bei 3800 Dann flard zu 
Zaulen an und poſtirten fih auf dem Berge, nächſt bey S. Ser⸗ 
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volo. Der Hauptmann von Trieft verunruhigte den Keind -alfos 
fort mit Scharmigiren fo Tange, bis bie ZTerfagifche Voͤlcker ihm 
nachfamen, und damit ging man auf den Feind loß. Man bligte 
beyberfeits zuforderfi gegeneinander mit Stüden, ohne fonderliche 
Beſchädigung der Unfrigen, als welche dem Feinde feine Lufft 
lieſſen, fein Gefhüg wieder zu laden, fondern unangefehen ber 
Feind an Mannfcafft ftärder war, dennoch fo gewaltiglich auf 
ihn anfielen, daß er gleth in Unordnung und nach zwoftändigem 
fharffen Gefecht gar in die Flucht verfiel. Den Flüchtigen 
gerieth auch dieſes zu groffem Nachtheil, daß der in bie Flucht 
gebrachte Proveditor gar zu bald die Bruden zu Muggia hinter 
fih abwerffen ließ, denn darüber mußten die zurüdgebliebenen 
Flüchtlinge theils in den Canaͤlen erfauffen, theils dem nachhauen⸗ 
den Schwert ber Obfieger erbärmlich herhalten. In dieſem Treffen 
blieben 600 Benetianer famt ihrem Feldherrn Fabio Galle tobt, 
der Unfrigen mehr nicht als LO, und etliche wurden verwundet, 
unter welchen infondberheit flagwärdig war ein Woywode von 
Ditofchaz, Namens Vosdaouiz, der feine Tapfferfeit hiebey treff- 
lich hatte blicken laſſen: er war der Erſte, fo den Feind bis auf 
die Brude gen Muggia verfolgte; aber eine Stüdfugel beneidete 
den Lauf feiner Ehren und ſchlug bafelbft den muthigen Held 
zu Boden. u 

un Diefer Sieg vermehrte dem Grafen von Terfag dermaſſen 
den Muth, daß er in Begleitung der Hauptleute Semenitſch und 
Janlowiiſch, welde eine namhafte Mannfafft führten, dur 
den Carſt naͤchſt dem Meer ohne einigen Widerftand in Friaul 
. ging, bie Gegend um Montefalcone verheerte und Alles, was ſich 
widerfegte, zum .Feuer und Schwert verbannte. Er gedachte, 
Inhalts feiner in der Ranbserfättigten Nudfehr empfangenen 
Drdre gemäß, inGörtz zu ziehen; aber die von Görtz dispo⸗ 
nirten ihn durch Herrn Earl Panizof, dag er zu und um Senofetfch 
unverrudt blieb ſtehen. Sobald die Benetianer erfuhren, daß 
die Unfrige fi) unter dem von Terfag in Crain auf Senofetfc 
zurädgezogen bätten, griffen fie an 19. Dee, in aller Frühe 
Cormons an. Als folhes dem Statthalter zu Goörtz und dem 
gemeinen Bold gegen 4 Uhr Nachmittags zu Ohren fam, übers 
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fiel fie eine groffe Furcht und Beſtürzung, weil die Stabt weder 
mit Bold noch fehlen Werden verfehen, fondern wegen ber vor⸗ 
fiywebenden Gefahr gang bloß und unbebedt war. Deßwegen 
fchloß der Görgifche Adel einhellig, den Baron Anton von Ras 
batta mit vollfommener Vollmacht dahin zu verorbnen, daß er 
in aller Eil zu vorerwehntem Grafen von Terfag reifete, um 
denfelben dahin zu bewegen, daß er der: Stadt Görg möchte zu 
Hülffe fommen, und fodann bey der in der Poig zu Abelfperg 
liegenden Grainerifchen Ritterfhafft um Succurs anhielt. Ders 
felbe befchleunigte feine Reife, ließ, weil er um Mitternacht 
allda angelangt, den Grafen aufweden und legte nach Ueber⸗ 
reichung feines Credentz⸗Briefes die Hülff-Erfuhung vor. Der 
Graf ertheilte erfilich abfchlägige Antwort, fagend, er wäre ja 
fon auf Ertzhertzogliche Ordre dahin im Anzuge begriffen ge- 
weft; aber die Görker hätten ſich widerfegt und ihn nicht ans 
nehmen wollen: derhalben trüge er nun auch Bedencken, fich 
dahin zu begeben. Als aber ber Baron anhielt, ihm die Gefahr 
vor Augen bielt und gute Quartier verfprach, ihm aud fein 
eignes Lofament anbot, ließ er ſich endlich erweichen und gab 
die Bertröflung, dag er feinen Marfch aufs gefchwindefte nach 
Goͤrtz befördern wollte, | 

„„Hiernächſt machte ſich befagter Baron weiter auf gen 
Adelsberg, entdedte daſelbſt denen hochanfehnlichen Herren Com⸗ 
miffarien der Crainerifchen Ritterfcpafft fein Anbringen und noth⸗ 
dringliches Begehren im Ramen der Görkerifhen Ritterfchafft 
und erhielt durch feine erhebliche Motiven von ihnen ein gang 
willfähriges Verfprechen, daß fie in allem Fall fowol ber Stadt 
Görtz als Gradisca beyftändig erfcheinen wollten;. doch würde 
fih geziemen (ſetzten fie hinzu), daß fie es denen Herren Depus 
tirten (oder Verordneten) des Landes rain nah Lapbach zu 
vernehmen gäben. Dit fo guter Berrichtung Fehrte der Baron 
wieder zurüd und brachte den allerbeſtürtzten Görgern noch ſel⸗ 
bigen Abends die gewünfchte Zeitung eines verfiherten Succurfes. 
Weil aber der Graf von Terfag in etwas verzog, fandte ber 
Görgerifche Adel an ihn den Baron Friedrich von Attems, wel« 
her den Grafen ſchon zu Wippach in würdlihem Anzuge "ans 
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traff und alſo mit demſelben ſamt deſſen Truppen noch bey rechter 
Zeit nach Goͤrtz gelangte, nämlich eben dazumal, als ſich die 
Venedigſche Armee auf dem Berge nächſt bey Luſenico ſehen ließ. 
Man hatte dieſelbe kaum erblickt, als gleich fofort das Bold 
durch cin gegebenes Zeichen allarmirt ward und alle die Ter- 
fagifche famt dem Landvold aus der Stadt fielen, um auf den 
Zeind loß zu geben. Der aber nicht zu flehn begehrte, fondern 
alfobald fih auf Cormons retirirte, welchen Drt fie famt Mes 
dea, Mariano und eilich andren Pläßen ſchon eingenommen hat- 
ten, auch ſich darin verboffwerdten und Sternfchangen aufwarffen, 
um die Stadt Gradisen enge einzufchlieffen. Und weil fie felbige 
Beftung anzugreiffen annoch Bedenden trugen, wurden unterbeffen 
viel Dörffer von ihnen verwüftet, auch unterfchiedliche Schlöffer 
weggenommen. Der General Lorenzo Benier aber fiel ein in 
Srerreih und belagerte am H. Chriſt⸗Tage, fonder Scheu der 
Entheiligung eines fo hochheiligen Feſtes, Mofcheniga, einen der 
Hauptmannfhafft Caſtua gehörigen Mardt und Schluß, mit 
2 ©aleern und AO andren Sihiffen, und beängftigte diefen Ort 
zween Tage und Nächte mit anhaltendem Feuer aus zweyen 
gegenüber auf einem. Felfen gepflangten Städen ; er vermeynte 
es auch mit Sturin endlich zu ermeiftern, verlor aber Mühe und 
Hoffnung, mußte alfo mit mercklichem Verluſt der Seinigen am 
27. Dec. (1615) davor aufbrechen und diefem Marckt bie Ehre 
eines ungebrochenen Muths hinterlaſſen.““ 

„So viel habe ich aus dem Blafiv Rith hinzuſetzen wollen. 
Was aber bei Belägerung Gradisca der Feind vorgenommen 
oder gehandelt worden , fonderlich aber den Berlauf und Aus⸗ 
gang der Belägerung Gradisca, gedenke ich in Folgendem gründs 
lich beizubringen. Den 26. Jänner des 1616. Jahrs fielen die 
Benetianer in das Schloß Dobra, Herrn Colloredo zufländig, 
fohleppten daraus eine große Menge Weins hinweg, Willens, 
felbigen mit fi fortzuführen. Allein die Unfrige befamen von 
diefem geraubten Wein Wind, eilten deßhalben nach, fchlugen 
die zum Wein beftellte Benetianifche Convoy, erlegten 70 Mann, 
. fpannten 50 Ochfen aus, und weil der Wein auf der Eil nicht 
fortzubringen , hieben fie die Reife von den Zäffern und ließen 





118 Godesberg. 


ihn auf die Erbe Taufen. Den 28. fam ber Commendant in 
Gradisca in Erfahrung, daß es feiner Feſtung gelten follte, ins 
dem unter Befehligung des Gubernators Pompejo Giuftiniani fo 
Häufige Mannfchaft angelangt, daß man fie in Palma nit alle 
zu verlegen gewußt, aud noch mehrere diefen Borausgefchidten 
nachfolgten. Weshalben dann der Commendant von Oradisca, 
Freiherr Richard von Strafoldo, an feiner ritterlichen Wachfams 
feit nichts ermangeln Tieß, fondern alle mögliche Anftalt machte 
und. Befehl an die Untertbanen, wie fie fih bei fürfallender 
- Belägerung zu verhalten, ertheilte,,. auch dem alten Gebraud) 
nah zu Bedeutung der inftehbenden Gefahr’ drey Stüde los⸗ 
brannte und hin und her Eifbotten abfertigte, um feine Feſtung, 
die von, Mannfchaft ganz entblößt, mit fiärferer Befagung vers 
ſtärkt zu ſehen. Welches dann auch gefchehen, und hat der Erz⸗ 
herzogliche General, Zreiherr Adam von Trautmannsdorf, bei 
feiner Anfunft in Gradisca und Unterrebung mit dem Commen⸗ 
danten die Befagung alfobald: mit 60 Mann zu Fuß, von Carl⸗ 
ſtadt, und 25 zu Pferde verftärft und nach wol gemachter An⸗ 
ſtalt ſich wieder nach Goͤrtz verfügt. 

„Die Venediger ſtunden etliche Tage ganz ſtill und hatten 
noch keine Luſt, die Feſtung Gradisca anzugreifen, ſondern ſtreif⸗ 
ten nur hin und her. Hingegen ließ es ſich der Herr General 
von Trautmannsdorf deſto angelegener ſeyn und den Haupt⸗ und 
allgemeinen Aufbot in Friaul ergehen, kraft welches alle und 
jede, ſo von 16 bis 60 Jahre alt, innerhalb dreyen Tagen, bei 
Verlierung Leibs, Hab und Güter, zu Goͤrtz erſcheinen und den 
Befehl abwarten ſollten. Den 30. Jänner kam in Gradisca 
eine Compagnie Croatiſcher Knechte an unter dem Hauptmann 
Francol, der ſich bei näͤchtlicher Weile durch die Feinde ſchlagen 
und einen Weg zur Feſtung mit tapfermüthiger Fauſt bahnen 
mußte, worauf nach etlichen Tagen noch 200 Cärnthneriſche Fuß⸗ 
knechte unter dem Grafen von Ortenburg anlangten und ſtracks 
nach ihrer Ankunft Nachricht einlief, wie die Venetianer das 
nächſte Dorf, Fara rein ausgeplündert und eine große Anzahl 
Vieh mit ſich fortgeſchleppt. Welcher Einfall vorgedachten Haupt⸗ 
mann Francol bewogen, einen Ausfall ſamt den Cärnthnern auf 
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die Dorfsplündernde Benetianer zu wagen. Unerachtet nun ber 
Herr Commendant in der Feſtung ihm ſolches heftig widerrieth, 
überftieg doc des Hauptmann Francols alzu feuriger Muth alles 
kluge Einrathen, fo daß er mit der größten Undequemlichfeit auf 
die Venetianer Iosrüdte, die zwar zuerſt nur-120 Küraffierer 
gegen ihn anfcidten, anbei aber folche immer verftärften ,- bie 
ſich endlich die Gärnthner übermannt und gezwungen fahen, den 
Ruckweg nach der Feſtung wieder zu Fiefen, die aber der Feind 
mit unglaublicher Wuth- verfolgte und in ſolcher Flucht nicht allein 
gedachten Hauptmann Francol, fondern auch den Grafen von 
Drtendburg, Herrn Gaißruckh und Heren Panizoll famt 140 ges 
meinen Soldaten erlegt, Diefer unglüdliche Ausfall, den die 
Verſchmähung guten Raths verfchuldet, ward fogleich dem Herrn 
Generaln fund gemacht, ber diefen Abgang mit 125 Wallonen 
erſetzte. Welche erwünfchte Huͤlfe dann zu rechter Zeit, und zwar 
um 2 Uhr in der Nat, in gedachter Feſtung anlangte. 

„Den 27. bes Hornungs bemädhtigte fih der Feind bed 
Bergs bei Gradisca und war äußerft beipäftigt, bie noch übrige 
Däffe gegen der Feſtung gleichmäßig zu ſperren. Anbei fing er 
‚aud an, hart an der Zeitung über das Waſſer zu fegen ; allein bie 
bonnernden Stüde aus der Feſtung Iegten manchen ber Venetia⸗ 
nifchen Leberfeger, und unter felbigen einen Obriften Capileiti, 
nieder. Weil nun der Feind von außen fi) als einen Belägerer 
zu erweifen anfinge, erwies ſich auch der Commendant wie ein 
belägerter Soldat. Er eriheilte Befehl, mitten in der Feſtung 
ein großes Werk von Erden aufzumwerfen, zu deffen Berfertigung 
auch die Weiber bei diefer allgemeinen Noth helfen mußten, 
Damit aber ihr fchläfriger Muth in etwas möchte ermuntert 
werden, ging ihnen die Frau Commendantin, nämlich die Frau 
Gräfin von Thurn, eine rechte Erainerifche Amazonin, mit gutem 
Beifpiel vor, trug felb aus dem nächft gelegenen Garten zu und 
fpornte hiedurch fo fehr die Weiber zur Arbeit an, daß, ehe man eg 
verhofft, das Werk feine Vollkommenheit erreichte, worauf nach⸗ 
mals der Commendant 2 große Stüde führen und pflanzen Taffen, 

„Als nun die Benetianifche Armee bis auf 10,000 Diann 
zu Fuß und 2000 zu Pferd fich verſtärket, vüdte fie allgemach 
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genauer zur Feſtung, zertheilte ſich in verfchiedene Quartier und 
machte den Anfang den 1. März von dem Dorf Sara, allwo fie 
fih vor 7 Tagen gelägert hatte, gegen der Feſtung zu verfchanzen, 
verfertigte auch bei nächtliher Weil zwey Batterien. Cindem bei 
Tage bie Arbeit durch die aus der Feſtung auf fie gerichtete 
Stüde verwehrt ward), alfo daß bei anbrechendem Tage felbige 
fhon in Perfection gebracht. und fo nahe gelegen waren, daß 
der Feind von felbigen das Rondell der Feſtung beftreichen fonnte, 
wie er fie dann auch mit 8 Stüden zu begrüßen den Anfang 
gemacht. Indeſſen ließ auch der Hr. General von Trautmanns⸗ 
dorf diesfeits des nächſt an der Stadt vorbeiraufchenden Fluſſes 
Iſonzo nicht allein auf einem hohen Bühel eine Sternfchanze 
verfertigen,, fondern auch die Raufgräben und Bruftwehren bis 
an gedachten Fluß verlängern, wodurch man der Feſtung mit 
Lebend und Kriegsmitteln, auch erfodrender Mannfchaft zu Hülfe . 
kommen und felbiger beifpringen möchte. Den andern und dritten 
Tag dieſes Monats zogen die mehren Weiber und Kinder aus 
der Feſtung, damit die Kleinmüthigfeit diefer furchtfamen. Ereas 
turen die wenige Befagung in der Feſtung mit gleiher Muths⸗ 
Erblödung nicht anftedte, zumal weil. die 400 bineingelegte 
Knechte und eine Compagnie Srenzvölfer alle Poften behörigers 
maffen zu bejegen nicht gar genug, überdas auch 60 Grenz» 
Soldaten alfobald bei Annäherung des Feinds entloffen waren. 

„Den A März fing der Feind an, von vier Batterien auf 
die Feſtung zu donnern, worauf die Stüde in der Feflung mit 
einem flarfen Gegendonner antworteten, und hat der Feind bis 
auf den Abend zum wenigften 350 Scüffe auf die Feftung ges 
than, welche doch alle niemanden beleidigt, als einen Büchſen⸗ 
meifter, den eine Stüdfugel zu Boden gelegt; da hingegen wenig 
Fehlſchüſſe aus der Feſtung gefchehen, und mancher unter den 
Feinden von diefer allzu harten und groben Bleiſpeiſe plagen 
müffen. Unterdefien ift diefes Tags die ganze feindlihe Macht 
an die Feſtung gerücket und hat ſich verfchanzt. Den 5. März 
fhwieg das feindlihe Gefhüg zwar fill, doc näherte ſich der 
Feind im Gegentheil der Feſtung fo fehr, daß er nicht 200 
Schritte davon entfernet blieb, worauf er noch mehrere Schanzen 
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aufgeworfen und ſelbige mit gnugſamen Stücken bepflanzet. Fol⸗ 
genden Tags ſetzten auf Befehl des Generals von Trautmanns⸗ 
dorf 100 Musquetirer mit den Cärnthneriſch⸗Craineriſch⸗ und 
Carlſtädtiſchen Fahnen vor Rubia, einem fo genannten Dorf, 
fih feft, weil der Feind Tags zuvor aus feinen alten Quartieren 
zu Cormons, Medea und Mariano aufgebrochen und gegen Gras 
disca gerüdt. Hierauf ließ den 7. März der Feind fich äußerſt 
angelegen feyn, biefen von Rubia nah Gradisca gehenden Paß 
wo es immer möglich abzufchneiden, in welchem Borhaben er 
aber gewaltig fehl ſchlug. Ein anderer feindficher Hauf verfuchte 
in diefem Tage fein Heil an dem Städtlein Antignana , in der 
Grafſchaft Mitterburg, welches er befägerte und mit Stüden 
ängfligie. Den 8. März fuhr der Feind mit Approcdiren farf 
fort und bemühte ſich, die Feſtung gar bis an das Waffer eins 
zufangen , ließ ſich auch verlauten, wie er bie gute Hoffnung 
hätte, diefen Ort innerhalb 2 oder 3 Tagen zu bemeiſtern, da 
er doch mit feinem bisherigen Schießen ber Feflung weniger als 
nichts geſchadet und niemand als zwey Büchfenmeifter und ein 
Weib, einem ohnedas zum Fechten untauzlichen Werkzeug, er⸗ 
fohofien hatte, Folgenden Tags kamen ber feindlichen Armee 
5000 Graubündter zu Hälfe, darüber ihr der Muth "mächtig 
aufgeſchwollen. Inzwiſchen gab es zwifchen des Generals von 
Trautmannsdorf Bölfern und den feindlichen Parteien zum öftern 
ein Handgemenge,, wie dann die Unfrige öfters über den Fluß 
Iſonzo gefegt, den Feind verunrubigt und mit großem Vortheil 
auf ihn getroffen. FB — 
„Den 14. März kam der Feind bis auf 15 Schritte vor 
dem Graben, ſchoß anbei auch Breſche. Doch behielten die 
Unſrigen annoch das Ravelin innen, innerhalb welchem ſie ſich 
trefflich verbaueten und vor allem Anfall ſicherten. Tags darauf 
fielen die Belägerte aus; weil ſich aber die Musquetirer zu 
frühe wieder zurückzogen, als blieben von den Feinden nicht über 
zwanzig, von der Belägerten Seite aber kein Mann. Den 17. 
kam ber Feind bis an ben Graben, beängſtigte die Stadt mit 
Granaten⸗ und Bombeneinwerfen ziemlih, fo daß auch das uns 
aufhoͤrliche Schießen und Zeuereinwerfen das Gewölbe des Thors 
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erfchütterte, zerſchmetterte und endlich über den Haufen flürgte, 
welches jedoch die Belägerte währender Nachtszeit mit möglichfter 
Kraft wieder ergänzet und dadurch allen feindlichen Unter⸗ 
nebmungen vorgebogen. Indeſſen blieb das Feine Thürlein bei 
dem alten Ravelin ganz fiher, wodurd ber Hr. General von 
Trautmannsdorf oft in währender Belägerung ein, und aus⸗ 
gegangen und die Stadt mit aller Zugehör verſehen. Nachdem 
aber die Feinde einen Theil der Mauren zu Boden gelegt und 
Breſche geſchoſſen, verfertigten fie dieſe Breſche, weil ſie nunmehr 
an den Graben gelangt, zum Sturm. Indem nun der Venetia⸗ 
niſche Feldherr Giuſtiniani, der fich die Eroberung ber Feſtung fo 
leicht fürgemalt, in feiner Meinung und Hoffnung fich ziemlich 
betrogen fahe, unerwogen die Belägerten ſich als tapfermüthige 
Soldaten hielten, wollte er unter der Erben fein Glüd gegen 
die Feſtung verſuchen, ſetzte deshalben feine größte Hoffnung auf 
die Mine, mit welcher er das Ravelin zu fprengen gedachte. 
Allein durch Vorſichtigkeit der Belägerten ift der Belägerer auch 
in dieſem Stüd überliftet und durch fleißiges Gegengraben bie 
feindlihe Mine vernichtet. Wiewol auch ohnedem der Feind, 
weil ber Boden ganz felſicht, nicht gar weit mit Miniven gelangt. 
Eben an diefem Tag feste der Freiherr von Ef mit feiner. 
Ritterſchaſt über den Fluß, dem die Venetianer zwo Compagnien 
zu Pferd entgegen ſchickten, mit welchen er ſich in ein Treffen 
einließ. Wobei das Glück oder vielmehr die Tapferkeit bald 
den Ausfchlag und Sieg auf bes Freiheren von Ed Seiten gab, 
atfo daß er die Feinde in die Flucht und fpornftreiche wiederum, 
nad ihrem Läger zu eilen zwang. | 

„Den 21. März thäten die Belagerten abermals einen 
mutbhigen Ausfall mit 100 Musquetirern und der Capitain Vivo 
mit feinen Uskoken in aller Fruh auf die Laufgräben, ſchlugen 
den Feind aus dem gefaßten Plag und aus der erfien Schang, 
erlegten über 200, entwehrten auch Viele, nahmen einen Capi⸗ 
tain gefangen, einen andern aber erfchoffen fie, und Fehrten alſo 
triumphirendeg Muths zurüd, und mißte man auf. der Belägerten 
Seite nur 7 Dann. Den 22. März faßte der Feind auf der Spige 
bes äußern Ravelins oder halben Monde Pofto, kam auch des 
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folgenden Tags gar in den Graben und warb ben 24. März mit 
feiner Mine fertig, die er folgenden D. März um 2 Uhr nad 
Mitternacht fliegen ließ, fo aber feine fonderfiche Wirkung auf 
ber Belägerten Seiten that, fondern vielmehr zurüdfchlug und 
bem Zeind felbften den größeften Schaden zufügte. Hierauf Tieß 
er auf den nächftgelegenen halben Mond Sturm Iaufen. Allein 
auch hier zeigte ihm das Gluͤck den. Rüden, und mußten die gar 
übel abgewiefene Stürmer mit großem Verluſt ſich wieder in ihr 
täger ziehen, da doch in der Feſtung bei währendem ganzen 
Sturm mehr nicht ald ein einiger Musquetirer blieb, Hierüber 
entfiel dem Benetianifchen Feldherrn der Muth und benahm. ihm 
bie anhaftende Tapferkeit der Belägerten alle Hoffnung. Daher 
er dann am PalmsSonntage das ehemals heftige Schießen ziem⸗ 
ih mäÄßigte und mehrers die Stüde auf die großen Häufer der 
Feſtung weder auf die Wälle losbrennen lief, Woraus die 
Belägerten alfobald feine Muthsverwelfung und ehefte Aufhebung 
ber Belägerung rochen, Jedennoch ſtunden fie immerzu auf guter 
Hut, daß, fo ja die Verzweiflung des Feinde das äußerſte er⸗ 
greifen und einen Generalfturin wagen wollte, fie fertig und 
bereit wären, Widerftand zu thun. 

„Beil nun Siufiniani fahe, wie er nichts gewinnen Fönnte, 
hingegen den großen Abgang feines Volks beobachtete‘, anbei 
vermerkte, daß auf der Erzherzoglichen Seiten mehr Volk und 
Hülfe albereit im Anzug, als machte er den 29. März biefer 
Delägerung ein: Ende und zog um 1 Uhr nad) Mitternacht, als 
er zuvor die Stüd und Proviantwägen alle wegführen laffen, 
unverrichter Sachen wieder von der Feſtung ab, fo daß die Bes 
lägerten bei anbrechendem Tage alle feindliche Werke Teer und 
den Feind gegen Cormons und Mariano fortzieben fahen. In 
biefer 3Atägigen Belägerung feynd auf feindlicher Seiten 10,000 
Schüffe aus grobem Geſchütz in die Feſtung gefchehen, da doch 
befägerten Theils nur. 60, auf der Belägerer aber von 3000 big 
4000 geblieben. Sobald nun der Feinde Abzug in der ganzen 
Seftung fund worben, eilte jedermann nad der Kirchen unfers 
Erlöfers zu, GOtt für den Beifland und Erledigung herz⸗ 
inbrünfigf zu banfen, und warb neben bem Amt der Meß 
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auch das Te Deum laudamus in tieffler Andacht angeftimmet. 
Der General begab ſich auch fofort, als er von des Feinde Abs 
zug benachrichtigt, hinzu und befahe des Feinde Approchen, ers 
theilte auch alfobald Befehl, felbige zu verwerfen, damit derfelbe 
nicht wieder Urfach haben möchte, umzufehren , welchen Befehl 
man dann fogleich bewerfftelligte und in kurzem Alles der Erden 
gleich ebnete. Indeſſen brachte man dem General Bericht, daß 
die Benetianer in die Graffchaft. Poigk in Ifterreich eingefallen. 
Worauf er fogleich den Hauptmann Jankovitſch, Vivo und etliche 
Compagnien Eroaten und Zenger dahin beordrete, um denen 
feindlichen Unternehmungen auf alle Weis und Wege möglich 
fürzubeugen, Als nun diefe ausgecommandirte Völker in befagter 
Graffchaft angelangt, vereinbarten fie ſich mit der Soldatesca 
felbiger Landſchaft, fegten. darauf herzhaft und muthig in die 
Feinde, die fie auch bald zum Weichen, endlich aber gar auf die 
Flucht braten, und nahmen mit guten Beuten beladen ben 
Rückweg wieder nach dem General. 

„Beil nun die Herrfchaft Venedig hier und dar Volk vers 
lor, bewarb fie fi aller Orten um neues Kriegsvoll. Wie fie 
dann auch eben defhalben außerordentliche Abgefandten an bie 
ganze Eidgenofienfhaft und Graubündter abfertigte. Inzwiſchen 
ward fowol die Venetianifche als Erzherzogliche Armee fehr ver⸗ 
färft. Jene zwar nahm zu von Albanefern, Welchen und 
Griehen, wie dann den 21. May des 1616. Jahrs die Ty⸗ 
beinifche Untertbanen auf die 60 Griechen, die den Weg zur 
Benetianifhen Armee nehmen wollten, in die Feſtung Tybein 
gefangen eingebracht. Das Kayferliche Heer hingegen vergrößerten 
die Spanifhen und Erbländifchen Bölfer. Maſſen denn Don 
Balthafar de Marradas y Bique, Maltefer- Ordens Ritter, Königl. 
Maj. in Spanien beftelter Obrifter und Borfihafter an dem 
Kayferlien Hof, mit einem Regiment zu Roß und einem zu 
Fuß, fo Ihre Königlihe Maf. von Spanien in Tyrol werben 
laffen, in dem Erzherzoglichen Läger angelangt, dem furze Zeit 
barauf der Freiherr von Auersberg, Obrifter, Herr Selician Boghin 
und Martius von Straſoldo, Obrifter, jeder mit feiner Com⸗ 
pagnie, 300 Mann zu Pferd ſtark, gefolgt. Worauf ber Feind 
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fein Kriegsvolk von Montefalcone, Capodiſtria und andern Orten 
gegen dem Herzogthbum Crain himveguehmen und dem Spanifchen 
und Erzherzoglichen Bolf entgegen legen müflen. Welche Vene⸗ 
tianifche Bölfer ein fürnehmer Benetianifcher Edelmann, Namens 
Pompejus Giuſtiniani, gecommandirt, nicht lang aber hernach von 
den Spanifchen iſt erſchoſſen worden, wiewol die Anfunft des 
Balthafar von Andern dem Drtober-Monat zugerechnet wird. 
Den 18. Junii fielen die Venediger in Iſterreich, auf die 300 
Mann flarf, verbrannten benebft etlichen. Dörfern auch die Stadt 
Biden. Nachdem aber der Haupnnann Semenig, fo zu Biben, . 
und der Hauptmann Bivo, fo zu Baligniana in Beſatzung lag, 
ihre unter fi habende VBölfer fammleten, auf die Benetianer 
losſetzten und felbige befochten,, wurden fie leglich nad Tangem 
Widerfland ganz zerfirenet, in der Flucht auf die 150 erlegt, 
bie übrigen fhändlid aus dem Lande gefagt. Im Monat Julio 
belägerten die Benetianer mit 6000 Mann, darunter aber der 
halbe Theil Türken, ben Sleden Schwing in Iſterreich, unter 
die Graffchaft Mitterburg gehörig, und weil der Flecken nicht 
mädtig genug, dem Anfall fo vielen Volls fi zu widerfegen, 
als fam er in die Benetianifche Hände, | 

„Beil aber der Sommer ungemein "heiß war und. aus 
Mangel des frifchen Waſſers, indem es in den ſechs Monaten 
nicht geregnet hatte, viel der Feinde verſchmachteten und in bag 
Gras biffen, als warb eine geraume Zeit auf beiden Seiten 
nichts hauptſächlichs vorgenommen, bis endlich bei Verminderung 
der grauſamen Hitze die Venetianer ſich entſchloſſen, nochmalen 
die Feſtung Gradisca anzugreifen. Damit fie aber den vorigen 
Zehler verbeffern und Die empfangene Scharten auswegen möchten, 
gedachten fie denen Erzherzoglichen allen Zutritt zu der Feſtung 
zu benehmen. Weßhalben fie diesfeits des Fluſſes Iſonzo auf 
dem nächften Berge eine Schanz aufwerfen liegen. Sobald 
ſolches die Erzherzoglihen wahrgenommen, ward auf Angeben 
bes Obriften Marradas den 25. Zulii auf eben dem Berge, um 
dem feindlichen Vorhaben vorzulommen , auch eine fechdedigte 
Schanze abgezeichnet, welche in furzer Zeit zu ihrer Vollkommen⸗ 
beit gelanget. Dieſe war denen DBenetinnern ein Dorn in den 
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Augen: dannenhero fie den 5. Augufti bei frühem Morgen mit 
2000 zu Fuß und 400 zu Pferde für diefes Sechseck rudten 
und mit großer Wuth und AO mitgebrachten Sturmleitern ſolches 
zu überfleigen vermeinten ; fobald aber die darin liegende Bes 
fagung ihren Anzug erblidte, finge fie an tapfer auf fie Feuer 
zu geben und fo Tange muthigft fi zu widerfegen, bie ihnen ber 
Commendant von Gradisca, Herr Strafoldo, mit einer ziemlichen 
Mannſchaft zu Hülfe Fam und den Feind zum öftern nöthigte, 
fi) wieder nad Sagrado zurüdzuziehben. Worauf die Erzherzog⸗ 
liche die Häupter von denen hinterlaffenen todten Körpern der 
Venetianer auf Piquen geftet und damit das. von dem Venetia⸗ 
nifhen Anfall befreite Sechseck von außen beftedten, 

„Den 13. Augufti in aller Frühe belägerten die Venediger 
Burcari, 8 Meilen von Weiden gelegen, mit zwey großen und 
fleinen Galeeren und 36 Kriegsfhiffen. Damit aber Erzherzog⸗ 
licher Seiten niemand zu Rande den Belägerten hülflihe Hand 
leiſten möchte, als ließen fie 2000 Mann fanden, die fih an 
verfchiedenen Orten verfhanzen mußten, Allein diefe ihre Bors 
fichtigfeit brachte. ihnen gleichwol wenig Nugen, and vermochten 
fie mit dieſer Macht nichts auszurichten, Denn nachdem die Erz⸗ 
berzogliche zu Vinodol folches in Erfahrung gebracht, griffen fie 
ohnverfehens mit dem Hauptmann Burgunder, der 300 Mann 
bei fi hatte, den Feind in denen Laufgräben an und noth« 
brängten ihn fo fehr, daß er gezwungen ward, bie Rudfehr 
wieder auf feine Galeeren zu nehmen. Wodurch dann gedachte 
Feſtung von der Belägerung befreiet worden. 

„Es ſchickte aud der Biſchof von Bamberg, weil er etliche 
Dexter in Cärnthen, , abfonderlich aber Villach in Befis hatte, 
den Hauptmann Wilhelm Schmidt mit 400 Mann denen Erz- 
berzoglihen zu Hülfe, der auch zu Teutſch-Pontäffl mir den 
Seinigen gewünfcht anfam und von der löblichen Cärnthneriſchen 
Landfıhaft zu Verwahrung diefes Grenzortd gegen die Venetianer 
allhie zu verbleiben beordret ward. Es hatte aber der Herr 
General von Trautmannsdorf einen Anfchlag.auf den Paß Welfchs 
Pontäffl und die zunächſt über dem Waſſer Fella gelegene Claufe, 
ertheilte demnach gedachtem Hauptmann Schmidt Befehl, daß er 
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ſich auf alle Weiſe und Wege angelegen ſeyn laſſen ſollte, ge⸗ 
dachte zwey Päfle wo möglich zu ermeiſtern. Solche Ordre hätte 
auch leichtlich können bewerffieliget werben, wann er, Schmidt, 
berfelden genau nachgefommen und fofort alfobald nach Ueber⸗ 
rumpfung des erfien Paffes, als Welſch⸗Pontaͤffls, auf die Clauſe 
losgerückt wäre, So ließ er ſich aber durch das einfallende Uns 
gewitter und großen Regen abfchreden und vergnügte fi) mit 
der reichen Beute und Föftlihem Wein, den er zu-Pontäfff ges 
funden. Allein der Feind verftärkte fich indeffen und fiel mit 
3000 Mann unter Anführung des Feldherrn Franc. Erizjo das 
Abgenommene wieder an, griff die dafige Erzherzoglihe Manns 
fchaft fo grimmig an, dag fih Hauptmann Schmidt gezwungen 
fahbe, nur mit 60 die Flucht zu nehmen und feine Rettung im 
Gebirge zu fuhen. Worauf fi der Feind nicht allein. des abs 
genommenen Welſch⸗, fondern aud des Teutfch-Pontäffls bemächs 
tigte, aud mit etlihen Sompagnien Malburget, ohne einzigen 
Widerſtand, weil fih ſchon Alles mit der Flucht hatte davon⸗ 
gemacht, einnahm, von dannen er bis auf Tarvis fireifte, ſolchen 
Drt aber anzugreifen fidy nicht getraute, weil er von felbigem 
feine eigentliche Kundſchaft eingezogen. Und hiemit war Erizzo 
noch nicht vergnügt, fondern nahm auch den 20. Auguſti denen 
Erzherzoglichen Eoporeto, folglich gar die vortheilhafte und fehr 
fefte Schanzen Rufenico, Sara, und zu Anfang des Octobris auch 
Bipulzano ab, mußten alfo die dortherum wohnende Einwohner 
fich nach Weißenfels in Crain flüchten. . 

„Den 12. Augufti flreiften die Venediger in Erain auf den 
Carſt bis auf den Tabor Wrefowiza, zündeten felbigen mit Feuer 
an, wie imgleichen die Dörfer Metteria, Paufhe und Wätfche, 
welche fie alle ausplünderten und folglich einäfcherten, auch ſo⸗ 
gar etliche Perfonen ſamt 2000 Stüd Vieh fortgetrieben. Den 
25. Augufi eniſchloſſe fih Herr Carl Freiherr zu Eck, welder 
über den Cärntheriſchen LandsAufbot und das geworbene Kriegs⸗ 
volf völlige Gewalt trug, mit etlih hundert zu Roß und Fuß 
den Markt Tarvis, deffen ſich kurz zuvor die Benediger bemäch⸗ 
tigt hatten, wieder zu erobern: rudte defhalben mit feinen bei 
ſich habenden Bölkern für gedachten Platz, fhlug die Benetianer 
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wieder heraus, fagte fie in die Flucht und nmöthigte fie durch 
muthiges Nachfegen, daß fie gar bis Pontäfft ſich flüchten mußten. 
Auf welchen glücklichen Streich Malburget und Gaifnig ſich 
wiederum an gedachten Herrn von Ed ergeben. Den 13. Oct. 
fügte ‚fie, daß der Here General von Trantmannsdorf vor das 
Läger hinausging und unweit Lufenico einen Haufen feindlicher 
Reuterei in dem Felde liegen ſahe, weßhalben er feine Bölfer 
anfrifchte und erftlih mit wenig der Seinigen auf den Feind 
108 eilte, der dann auch flarf auf die Unfrige anrudtes alfo . 
feuerten fie auf einander bis in bie vierte Stunde. . In dieſem 
Gefecht ward der Benetianifche Feldherr Pompejo Giuftiniani von 
einer Musquetenkugel am linken Schenkel toͤdtlich verwundet, 
darum man ihn nach Rufenico getragen, woſelbſt ee nach Ver⸗ 
fließung zweyer Stunden fein Leben geendet, und haben ihn 150 
Mann im Tode Gefellfihaft geleitet, die alle in diefem Schar⸗ 
mügel geblieben, wie dann auch eine ziemliche Anzahl gefangen 
worden. Nach tödtlihem Abgang diefes Benetianifchen Feldherrn 
warb eine geraume Zeit nichts Hauptfächliches fürgenommen, 
ausbenommen daß bald die Benetianer, bald aber bie Erzherzogs 
liche über den Fluß Iſonzo festen und fich beiderfeits mit Eins 
fällen verunrubigten, da dann das Glück bald in diefes, bald, 
in fenes Läger Beuten einlieferte. 

„Indeſſen lief in der Hauptſtadt Laybach die beliebte Zeitung 
ein, wie Ihre Erzherzogliche Durchl. Kerdinand, um Dero Armee 
defto näher zu feyn, ſich entichloffen, auf Laybach zu reifen und 
daſelbſt fich zu enthalten. Wie er dann würflich fchon dahin im 
Anzug wars; weßhalben dann die Stadt, diefen ihren Landes 
fürften treugebürender Maffen zu empfangen und beſtmoͤglichſt 
ſamt deffen Hofftaat zu verpflegen, ‚alle erfinnliche Anftalt gemacht, 
worauf Ihre Erzherzogl. Durchl. den 21. Nov. in befagte Stadt 
feinen anfehnlihen Einzug gehalten und furz darauf einen Lands 
tag ausgefchrieben, dem Ihre Erzherzogl, Durchl. in eigner hoher 
Perſon gnädigft beigewohnt, Und weil höchftgedachte Ihre Durchl. 
eine Zeitlang daſelbſt fich aufhielten, als wurden ſtets Kriegs⸗ 
Conferenzen und Berfammlungen, in welchen man alle erfinnliche 
Anftalten machte, dem Feind einen merflihen Abbruch zu thun, 


Ber Srinnler Ririeg. 139 


gehalten. Den 30. Nov. ging der Feind mit 150 zu Fuß und 
20 Pferden auf Ober⸗ und Nieder⸗Mumach, , fo er nebft bem 
Dorf Seyarie ausplünderte umd folglich in die Aſchen legte. Als 
inzwifchen die Armee benadprichtigt worden, wie Ihre Erzherzogk. 
Durchl. ſelbſt Hochperfönlich in der Nähe angelangt, brachte ihr 
die nahe Anwefenheit ihres Landsherrn einen. ungemeinen Muth, 
zumalen auch um biefe Zeit Here Heinrich Duval- Graf Dams 
pierre, der Röm. Kayſerl. Maj. Hoffriegerath und Obrifter, mit 
500 Reutern und 500 Musquetivern, fo Erzherzog Marimilian 
zu Dienſt Ihrer Durchl. werben laffen, anlangte. Es warb 
aber gedachter Herr Graf von Dampierre alſobald nach feiner 
Ankunft nebſt Don Balthafar, einem Obriflen von der Armee, 
an Seine Erzherzogl. Durchl. abgefertigt, felbige zu bewillkom⸗ 
men und gnädigftien Befehl ein» und abzuholen. Bald darauf 
Sam auch zu Laybach Freiherr Richard von Strafoldo, Commen⸗ 
dant von Gradisca, an, der von Ihrer Erzherzogl. Durchl. in 
Anfehen feiner getreustheuren Dienfte nicht nur mit einer Haupt⸗ 
mannfcaftsftelle über eine Compagnie zu Fuß, fondern auch mit 
gnädigfi-geneigter Vertroͤſtung, bei erftsereignender Entledigung 
einer Stelle Beförderung zu haben, beehret worden. 

„Die Erzberzogliche Armee wuchs indeffen noch immer, ıwie 
dann abermals 400 Mann zu Pferb und 500 zu Fuß fich in 
dem Läger eingefimden. Die erſte Compagnie zu Pferd regierte 
Graf Heinrih Dampierre, ein Franzos, die andere ein Herr von 
Schärfenberg aus dem Lande Crain, die dritte Graf Ernft Montes 
euccoli, aus Modena gebürtig, die vierte aber zu Pferde famt 
den 5 übrigen Eompagnien zu Fuß eommandirte der Sumagi 
aus Ungarn. Zudem nun alfo die Erzherzogliche Armee zieinlich 
verftärkt, wollte den 9. Nov. der General von Trautmannsdorf 
ben Benetianern gern eine Schladt liefern, als welche fih fehr 
eingezogen hielten, Tonnte aber. keineswegs den Feind in Gegens 
Rand bringen und eben deßhalben nichts hauptfächliches fürnehmen. 
Doch ging es beiderfeits nicht ohne Kleine Scharmügel und Par: 
teigänge ab, wobei auf Erzherzoglicher Seite ein Graf von 
Schwarzenberg mit einer Kugel gefährlich verlegt worden. Bei 
der Benetianifgen Armee Fam den 10. Der, Don Johann von 
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Medici an, ber mit feiner frohen Ankunft die durch die Winter, 
fälte erflarsten Kräfte und Gemüther feiner Welfchen ein wenig 
erquidte. Es war aber damalige Kälte für bie Teutfche fehr 
vortheilhaft, indem fie folde von Natur beffer als die Welſche 
erdulden mochten, weßhalben dann mehrernennter Herr General 
yon Trautmannsdorf nochmalen gebachte, wo es immer möglich, 
ben Feind zu einer Schladt zu zwingen. Er ließ deßhalben ben 
15. Dec. bei aufgehender Sonne etliche Eompagnien zu Pferde 
über ben Fluß Iſonzo ſetzen, die befehligt waren, gegen Lufenico 
zu rücken und durch ihre Annäherung den Feind aus feinem 
verfchloffenen Täger in das freie Feld zu loden,, der aber feine 
große Luft Hierzu verfpüren ließ, fondern nur wenig der Seinigen 
mit den Erzherzöglichen fich verfuchen ließ, doch zum Öftern fi 
wieder zurüdzog, der Meinung, die Unfrige zu feinem in bem 
nächfigelegenen Wald beftellten Hinterhalt anzufödern und alſo in 
-die Enge zu bringen. Diefes aber war dem Herrn General von 
Trautmannsborf verfundfchaftet worden, der deßhalben den Herrn 
Obriſten Marradas befehligte, in guter Ordnung. ſich dem Feind 
zu nähern, jedoch ſollten feine Leute mit dem Schießen inne 
halten, bis daß zuvor der Feind feine völlige Ladung auf fie 
abgebrannt. Wie nun: der Feind fich verſchoſſen hatte, gingen 
die Erzherzogliche auf ihn mit muthigem Eifer los, vollbrachten 
ihre Schüffe mit doppeltem Bortheil und jagten fie fodann ohne 
befondern Widerſtand in bie Flucht. 

„Wnerachtet ihnen nun ber feindliche ‚Hinterhalt im Walde 
wiffend war, fo verfolgten fie doch den flüchtigen Feind bis Lu⸗ 
fenico, da. inmittelft der Hinterhalt fih auf bie Erzherzögliche 
zog und die erſte Ladung mit geringer Wärfung auf fie los⸗ 
donnerte. Wie ſolches gefchehen, hatten fie weder Zeit noch Muth 
mehr, ihr Gewehr von neuem zu laden, indem ihnen die Erz⸗ 
herzoglihe zunächft auf dem Naden faßen und alles, was ihnen 
vorfam, niedermegelten, fo daß von diefem Hinterhalf kaum 20 
ihr Leben als eine Beute davon gebracht und entwiſcht. Es 
würde auch der andern Reuterei ein gleichmäßiges begegnet feyn, 
wann fie nicht, wie ſchon gemeldet, ihr Heil in der Flucht ge⸗ 
ſuchet. Auf Erzherzoglicher Seiten blieb neben wenig Gemeinen 
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ein Cavalier de Pant, des Ordens S. Stephans, wie imgleichen 
auch der Herr della Foglia, benebſt etlichen Beſchädigten. Von 
des Feinds Seiten aber vermißte man, ohne die Verwundete, 
200 Bann, die alle auf der Wahlſtatt liegen geblieben. Lnter- 
den Gefangnen befand ſich des verfiorbenen Giuſtiniani leiblicher 
Sohn, Raphael Giacinto, den man in das Erzherzogliche Läger 
brachte. Sobald nun der General von Trautmannsdorf nad 
vollendetem Treffen fieghaft im Läger anfoınmen , fertigte biefer 
alfobald den Herrn Friedrich Baron von Attems nad Lahbach, 
um 3. Erzherzogl. Durchl, eine’ aus den drey eroberten Bahnen 
unterthänigft einzureichen und son dem ganzen Berlauf einen 
genauen Bericht zu erflatten.. Kurz zuvor, ehe ſich diefes Treffen 
völlig geendigt, kam Herr Graf Dampierse von Laybach auf 
Goͤrtz zurüd, woſelbſt man ihn von dem erzählten Treffen benach⸗ 
richtigt, weßhalben er dann, um nichts an ihm ermängeln‘zu laffen, 
fi mit denen bei ſich habenden eiligft aufgemacht, des Entfchluffes- 
und Vorhabens, denen Erzherzeglichen beizufpringen und init 
friſchen Bölfern fie abzulöfen. Allein dei feinem Anzug kamen 
die Erzherzogliche nach dem feindlichen Abzug wieder, indem fie 
dem verloffenen Feind nicht weiter nachzufegen vermochten. - 
„Die meifte Schuld diefes auf VBenetianifcher Seiten unglüds 
lich ausgefhlagenen Treffens warf man dem Camillo Trivifane 
auf ven Naden, der, um feine Perſon von biefem Schimpf zu 
befreien, einen Kampfbrief an den Don Marradas den 1. Jänner 
1617 ausfertigte,, mit diefem Inhalt, daß gedachter Marradas 
an einem beſtimmten Ort innerhalb Dreyer Tagen mit zehen ber 
einigen erfcheinen follte. Sobald gedachtes Rampffchreiben und 
Ausforderung ermeldetem- Don Marradas einhändig gemacht, 
zeigte ex foldhes dem Herin General, welcher für rathſam erachs 
tete, diefe Ausforderung alfobald durch einen Eildoten Ihro Erz⸗ 
herzoglichen Durchl. zu überfchiden und eines gnädigen Befehls 
und Antwort hierauf gewärtig zu feyn, Nachdem nun felbige 
dem General wieder eingeliefert, auch Don Marradas von dem 
General ſowol als dem ganzen Kriegsrath die Erlaubnig zu ers 
ſcheinen ertheilt worden, fertigte er fogleich durch einen Trompeter 
die Antwort an Triviſano, daß er auf feine neulich gefchehene 
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Ausforberung mit 10 wolbewehrten Eavalieren zu erſcheinen 
gewillet wäre, Den 3. Jänner, um 2 Uhr Nachmittags, vers 
fügte er fih in Begleitung 10 tapfermätbiger Herren, unter 
welchen der Rittmeifter Bogen, ber Freiherr von Auersberg, 
Richard von Strafoldo, der von Colloredo, der Markgraf Spiens 
diano Palavieino und Andere waren, nad dem beflimmten Plag, 
allwo er eine ziemliche Zeit verweilte, feinen Gegentheil aber 
nicht erwarten konnte, als welder durch einen Trompeter fich 
beſtermaſſen entfchuldigen Jieß, vorwendend : er müfle dem Don 
Johann von Medici, der nm beflimmte Zeit zu ihm käme, aufs 
warten, welche kahle Entſchuldigung von einem Ausforberer man 
für ungültig gehalten und dem Treviſano als eine Feig-⸗ und 
Zagheit ausgedeutet. Alſo hat ex durch feine Ausforderung den 
vorigen Schimpf verboppelt. 

„Hierauf verfloffen mehr als zwey Donate, in welcher Zeit 
der Feind fih nicht fehen Tieh, ausgenommen den 5. März, als 
an welchem Tage ein ungemein dider Nebel gefallen, deflen er 
fich zu bedienen vermeint, ungezweifelter Hoffnung, er würde 
bei diefer Zeit unfichtbar ſeyit. Ex ruckte derohalben in aller 
Stille bis zu dem halben Mond des Thord der Feſtung rar 
disca und feuerte auf die alldort befindliche Wacht. Als nun 
hierdurch in der Feſtung Lärmen warb und er bie Gegenwehr 
nur von weiten erblickte, 309 er er fich wieder nach feinem alten 
Läger zurüd. Weil nun die Venetianer hier und da Volk vers 
Ioren, ihren Abgang aber in der Herrſchaft Venedig Rändern nicht 
erfegen Tonnten, ald haben fie unter Johann Ernten "Grafen 
yon Naffau in Holland 4000 Mann werben Taffen, welche im 
Monat April zu Waffer nach Venedig gebracht worden und dar⸗ 
auf im folgenden Monat May unweit Gradisca zu den Venes 
tianern geftoßen, worauf fie insgefamt wieder. vor felbige Feftung 
gerüdt. Und ließ Don Johann von Medici ſich hochprahfend 
verlanten, Giuftiniani wäre in der Kriegs⸗Erfahrenheit ihm wicht 
vergleichbar gewefen, bannenhero exr- au anderft die Feſtung 
Sradisca angreifen und unfehlbar zur Uebergabe zwingen wollte. 
Sobald Herr General von Trautmannsdorf hievon Kundſchaft 
eingezogen, befehligte er 400 Mann zu Buß und 300 zu Pferd 
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nad Gradisca aufzubrechen und bie Befakung allda zu verflärfen, 
machte es auch eilends dem Ottavio Panizolo, der ſich als Ges 
neral⸗Proviant⸗Commiſſarius zu Lapbach in rain enthielt, Fund, 
mit Befehl, benannte Feſtung mit gnugfamem Getreide und 
Lebensmitteln aufs gefchwindefte zu verſehen. Allein man hatte 
ſchon zu lange gewartet, fintemal fie der Feind fo feft ſchon ein⸗ 
geſchloſſen, daß nicht möglich war, einiges Volk oder Lebens⸗ 
mittel, woran es doch in der Feſtung mangelte, mehr hinein zu 
bringen, maßen fie an allen Päffen Schanzen aufgeworfen und 
fih fark verwahrt, auch Ihre Taufgräben ſchon bis an die Feſtung 
ausgeftredt hatten. Im Monat Junii ging ber Feind für die⸗ 
jenige Sternſchanze, jo noch einen Heinen Pag in die Feſtung 
hatte, auf die.er bewegen zum anbernmal von zweyen Orten 
vergeblich anftürmte, und war er auch vor andern Schanzen, die 
er zugleich mit angegriffen, fo wenig als vor diefer glüclich, 
fondern mußte überall ber Belägerten Tapferkeit weihen. 

„Weit es nun hier vor Gradisca nicht alfobald nad ber 
Benediger Abſehen ausfchlagen wollte, fiel ein Theil von ihnen 
in Iſterreich ein und belägerte Galigniana, Als der Erzherzogl. 
Here General bievon benachrichtigt, ſchickte er den Don Marradas 
(zumalen kurz vorher in dem Erzherzoglichen Läger abermalen 
3000 Groatifche und Windifche Grenzuölfer angelangt) mit ben 
Seinigen dahin, der die Feinde von Venetianiſcher Seite, deffen 
fie fih gar nicht verfehen, anfiel und zertrennte, den belägerten 
Pag mit frifhem Volk befegte und ſodann nach Mitterburg, 
welches Städtlein mitten in der Grafſchaft dieſes Namens gelegen, 
rüdte, allwo er alle erfordernde Anſtalt machte, dem Feind allen⸗ 
falls, fo er diefen Plag anfallen follte, zu widerftehen. Als nun 
bie Benetianer mit den angelommenen Hofländern ein Heer von 
16,000 Dann ausmachten, brachen fie von Seiten Montefalcone 
in das Carſtiſche Gebiet und bemächtigten fich bald barauf ber 
Schanze, die dem H. Martins gewidmet und nach feinem Ramen 
genennet, weßhalben dann der General von Trautmannsborf ſo⸗ 
fort zu gedachtem Don Marradas einen Eilboten nach dem ans 
dern abfertigte, mit Befehl, alfobald mit feinen unter ſich haben⸗ 
ben Bölfern zurüd zu kommen und ihn zu fecundiren, geftaktfam 
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dann Marradas noch felbigen Abends in dem Läger nach des 
Generals Verlangen anlangte und ſogleich in dem nächſtgelegenen 
Thiergarten und Wald Rubia eine Schanze, gleich gegen dem 
Zeind über, ausgezeichnet, zu deren Berfertigung man gleich des 
folgenden Tags den Anfang machte, weiches der Feind mit un« 
aufbörlichem Schießen zu verhindern fuchte. Weil aber der Hr. 
General von Trautmannsdorf zufamt dem Don Marradas ihre 
Leute perfönlich zur Arbeit anfrifchten, als ward der General 
den 7. Junii von einer Stüdfugel,, die benebfi dem Arm au 
die halbe Bruft ihm entriffen, fo tödtlich verwundet, daß er alfos 
bald auf dem Play geblieben, Und ging ed auch bei Don Mars 
radas nicht leer ab, als welchem gleichmäßig eine Kugel den Arın, 
doch fonder große Gefahr, verlegte, "Welcher dann nad dem 
ſchmerzlichen Hinteitt des tapfern Herrn ‚von Trautmannsdorf, 
Generals über die Croatiſchen und Meergrenzen, bis Ihre Erz- 
berzogliche Durchl. einen andern wieder ernennen würde, dem 
hohen Befehl indeg auf fich genommen. 

„Die Feftung Gradisca ward inzwiſchen ungemein geängfigt, 
indem ihr des Feind von allen Seiten heftig zufeßte, doc aber 
nicht verhindern Fonnte, daß nicht durch flete Vorforge des ruhm⸗ 
werthen Don Marradas den 10. Junii von Rubie aus. durch 
die Zlüffe Wippach und Iſonzo etliche Schiffe Getreide in die 
Feſtung gelangten, Daher ſich die Feinde dieſes fo wichtigen 
und vortheilhaften Orts zu bemeiftern tradhteten und deßwegen 
den 12. Junii mit äußerfter Wuth diefe Schanz und ben Thiers 
garten anfielen, fich deffen bemächtigten und bei dem Luſthaus 
feſtſetzten. Als aber die Erzherzogliche fi wieder in etwas er⸗ 
holt, griffen fie bald darauf die Holländer, als welche mit größter 
Wuth fie zuvor angegriffen hatten, wieber an, trieben ſie ritters 
lich aus ihrem feilgefegten Ort und erlegten feindlicher Seite 
800 famt einem Hauptmann und Fähnrich, da doch Erzherzoge 
licher Seits, benebſt einem fungen Herrn Kobengl , nicht über 
50 Gemeine verloren gingen. Den 23. Zunii hatte fich. der 
Feind noch vor Tags mit einem ziemlichen Haufen aufgemacht 
und mit etlich taufend zu Roß und Fuß auf den Pag Mernia, 
allwo der Eroatifchen und Orenzfoldaten ihr Quartier , einen 
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Einfall gewagt, die ihm aber dermaßen ritterlich begegnet, daß 
er von dieſem Paß abweichen und die Flucht nehmen müſſen. 
Den 24. Junii wollten die Feinde auch den Paß nach dem Waffer 
Iſſnitz abſchneiden, weßhalben ſie einen großen Strick über den 
Fluß gezogen, welchen aber das vom Regen angelaufene unge⸗ 
meine Gewäſſer am 26. dieſes Monats und alſo zugleich. das 
Benetianifche Vorhaben zerrifien. Den 25. Junii lief in dem 
Erzhexzoglichen Läger die freudige Zeitung ein, daß oft höchft« 
ernannte Erzherzogliche Durchl, Ferdinand, unfer gnädigfler Herr 
und Landsfürft, von den Böhmifchen Ständen zu Prag ben 
7. Zunii zum ‘König in Böhmen erwählt und .gefrönt worben, 
weßhalben man dann im Läger felbigen Abends allerhand Freu⸗ 
denzeichen verfpüren laſſen und. durd Röfung. des .groben Ge» 
ſchützes, durch Feuerwerke und fletiges Rufen: Es lebe der 
neuermwählte König in Böhmen! dem Feind es zufchallen 
laſſen. Auch, wurden felbigen Abends 5 Schiffe, mit Getreide 
beladen, auf den Fluß und nad der Feſtung Gradisca gebracht. 
„Inzwiſchen hatte auch Ihre Koͤnigl. Majeſtät in Böhmen 
Ratt des mit Tod abgegangenen Generals von Trautmannsdorf 
das Kriegsgebot in Friaul dem Spanifhen und dem Frans 
zöfschen Obriſten, als Don Balthafar Marradas und Hrn, 
Grafen Dampierre,, aufgetragen und anvertraut, auch denen 
Herzen Berorbneten in Erain hinfüro ſich mit felbigen zu unter« 
reden und zu berathen, Fraft eines unterm 25. Junii von Prag 
ausgefertigten Befehle, gnädigſt anbefohlen. Es Iebten aber die 
beide Kriegsobriften in fletigftem Widerwillen und Uneinigkeiten 
wegen Borzugs im Commando, welches zum öftern verurfachte, 
dag der Feind fein-Borhaben erreichte, das font, wann biefe . 
Kriegspäupter fi wol mit einander verflanden hätten, nimmers 
mehr geſchehen wäre. Den 29. Zunii vernahm man mit Schreiben 
aus Gradisca, daß felbige Befagung Tänger nicht als nur.auf 
12 Zage Lebensmittel und gar wenig Kraut und Loth hätte, 
derowegen man Erzherzoglicher Seiten hoͤchſtens ſich angelegen 
ſeyn ließ, dieſer Feſtung mit allem benöthigten Unterhalt zu Hülfe 
zu kommen, zu welchem Ende dann die Löbl. Landſchaft in Crain 
auf Anfuchen beider commandirenden Obriflen 200 mit Lebens» 
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mitteln beladene Saumroſſe ins Läger abgeſchickt. Zu Ende des 
Monats Junii griffen die Venetianer abermals vergeblich bie 
Sternſchanz an und fegten der vorhin bebrängten Feſtung Gra⸗ 
disca äußerſt hart zu. Den 1. Julii fam der Herzog von 
Modena in dem Venetianifchen Läger an, Hingegen aber verließen 
felbiges viel Holländer und Sranzofen, die in das Erzberzogliche 
zu dem Obriflen Grafen von Dampierre übergingen, benen tägs 
lich mehr und mehr folgten. Weil aber in ber Feſtung eine 
große Noth, fowol an Lebens⸗ ald Kriegsmitteln,, vorhanden, 
als entichloffen fich die Unfrige, den 8. Zulii in der Nacht einen 
Anfchlag auf Gradisca vorzunehmen und mit aller Gewalt die 
Feſtung mit Lebensmitteln zu.verfehen, weil ja Feine Liſt ſolches 
zumege bringen fünnte. Zu allem Unglüd aber fonnten fi) der 
Spanifhe Obriſte Don Baltbafar und der Franzöfiche Graf 
Dampierre wegen des Ober⸗Commandos bei diefer Unternehmung 
abermal nicht vergleichen : jeder wollte hierbei allen Borzug haben 
und auf feine Weife nachgeben, daher dann dieſer gute Anfchlag 
zu Waffer und auf eine andere Gelegenheit verfchoben ward. 
„Den 11. Zulii unternahm. fih Herr Marquard Freiherr 
von Ed, Teutſcher Ordens⸗Ritter und einer loͤblichen Landſchaft 
in Crain beſtellter Kriegs⸗Commiſſarius in Friaul, einer tapfer« 
müthigen That, feste mit der Erainerifchen Ritterſchaft und etlich 
hundert vom Landvolk Abends ganz fpäte über den Flug Iffnig, 
überfiel den Camillo Trivifano mit feinen 400 Küriflirern und 
400 Gapelleten, fchlug fie aus ihrem Duartier und bradte fie 
in die Flucht. Bei welchem Treffen der Marcus Antonius Mans 
zoni, der Erzherzoglihen geſchworner Feind, auf dem Play ges 
blieben, bei dem man in ber Plünderung 200 Zechinen nebft einer 
Bittſchrift habhaft worden, worinen er bei der Venetianiſchen 
Herrſchaft, wegen feiner bisherigen treusgeleifteten Dienſte, des 
Herrn Carls Grafen von Thurn Güter fi ausgebeten. Neben 
diefem vermißte man auch Benetianifchen Theils noch 3 Ohriften, 
als den Strafen Goldin und zween andere, deren Namen man 
nicht erfahren Fonnte, nebft 200 gemeinen Soldaten. So warb 
auch durch diefe rühmliche Unternehmung des Herrn von Ei 
die feindliche Reuterei in große Furcht und Befürzung gebracht. 
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„Den 13. biefes Monats machte man in dem Königlichen 
Läger alle Anflalt, Gradisca mit Lebens⸗ und Kriege» Mitteln 
zu verforgen. Wie man dann die 200 Saum⸗Roſſe, fo aus 
Crain diefer Urfach wegen dahin abgefertigt, und 30 Wägen 
mit Bictualien angefüllt und beladen, und fobald es nur Nacht 
worden, die dazu beflimmte Compagnien zu Roß und Fuß her- 
beigeführt, der feften Meinung, über Waſſer und fo dann vor 
Gradisca zu ruden. Allein der Mangel etliher dazu gehörigen 
Sachen machte, daß man ed der Zeit abermals einftellen mußte, 
Inzwiſchen überfielen die Königlichen aus dem Thiergarten bei 
Rubia die ohnweit davon gelegene feindliche Schanze, machten 
Die Wacht nieder und bemächtigten fidh des ganzen-obern Quar⸗ 
tierd zufamt ber Schanze. Dieweil aber ihrer nicht mehr ala 
200 Mann, müffen fie wieder mit Berluf 15 Mann, jedennoch 
mit ziemlichen Beuten, ben Abzug nehmen, nachdem fie zuvor 
6 Stüde dem Feinde vernagelt und Alles über den Haufen ge⸗ 
worfen. Und Fam diefen Tag 3. Fürftl. Gnaden, Don Matthias 
von Defterreich, des Heil. R. Reihe Markgraf, Kaiſer Rudolfs 
Sohn, mit 500 Musquetirern in dem Koͤnigl. Läger an, beme kurz 
darauf zwey junge Herzogen aus Sachſen, nämlich Herzog Juliug 
Heinrich und Herzog Rudolf Marimilian, mit einer Compagnie 
Reuter und einer Compagnie Archibufirer gefolgt. 

„Den 14. Zulii in der Nacht fepten die beiden commandi⸗ 
rende Obriften zufamt dem Herrn Marquarden Freiherrn von 
Eck, unter dem bie Erainerifche Ritterfchaft und das Landvolk 
war, mit denen Lebend- und Kriegs Mitteln über den Fluß 
Sfinig, da fie dann die Päffe aller Orten vergraben, verfchangt 
and mit Musquetirern wol befegt gefunden. Doch liegen fie ſich 
diefes alles an ihrem einmal vorgefesten Vorhaben nicht hindern, 
verjagten aller Orten den Feind und rüdten mit Verluſt 7 der 
Ihrigen, fo von ben feindlichen Stüden erlegt worden , weiter 
fort, bie fie das verlangte Proviant bei anbrechendem Tage 
glücklichſt in die Feſtung eingebracht, ausgenommen 20 Ochfen, 
die in diefer Unruhe dem Feinde zugeloffen und verloren ges 
Bangen. Alſo ward durch dieſe tapfermüthige Entichlieg- und 
Unternehmung dieſe wichtige Seflung zufamt ber Sternſchanze 
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mit aller Nothwendigkeit wieder auf drey Donate lang verfehen 
und affes feindliche Vorhaben vernichtet. Die zween Obriſten 
berichteten hierauf ſolches Ihrer Königl, Maf., mit Bermelden, 
daß diefer nach Wunfch gelungene Streich ohne Hülf der Crai⸗ 
nerifchen Nitterfchaft und Landvolfs nicht hätte Fönnen bewerfe 
Relligt werden , daß alfo die Erainer hiebei den größten Theil 
ber Ehre des Siegs erbeutet. 

„Den 15. Zulii entfchloflen fi abermals die Königlichen, 
über die Zffuig gegen den Carſt zu fegen, als woſelbſt der Feind 
mit großer Macht zu Verwahrung der Päffe gegen Gradisca fi 
fhon etliche Wochen gelägert. Sobald fie num bafelbft angelangt, 
verurfachte ihre Ankunft bei dem Feind großen Schreden und 
Derwirrung, fo daß er ſich gezwungen fahe, bie groben Geſchütze 
Son denen alldort aufgeworfenen Schanzen abzuführen, ſich zus 
fammen zu ziehen und endlih gar vom Carſt den Abfchied zu 
nehmen. Es trugen aber die Königlihen Bedenken, dem flüchs 
tigen Feind weiter nachzufesen, weil ihre Pferde von der weiten 
Reife ziemlich. ermädet und alfo zu vielem Nachjagen untauglich 
gemadt worden. Doc, bezahlte ihnen die Zurudreife ihre Mühe, 
indem ihnen eine große Menge Proviant, fo man dem Feind 
von Montefalcone zuführen wollte, in die Hände fiel, weshalben 
fie dann mit gewünfcdter Verrichtung und beſtem Bergnügen 
wieder ihr Läger bezogen. Den 18. Julii wagten die Belaͤgerte 
in Gradisca mit 50 zu Fuß und 9 Pferden einen Ausfall, nah- 
men dem Feind 80 große Ochfen, fo fie zu den Stüden gebraudt, 
und brachten fie Angefichts feiner in die Feſtung. Auf: der feind⸗ 
lichen Seiten ward Hauptmann Paulo durch einen Schuß in ben 
Kopf erlegt, da die Belägerte faR niemand eingebüßt. Ward 
alfo die Feſtung mit frifchem- Fleiſch, woran fie einen großen 
Abgang verfpürte, reichlich verfehen. Den 28. Julii ward abers 
mals einhellig befchloffen, in die Feſtung Gradisca Lebensmittel 
und andere Nothwendigfeit zu bringen, und wurden zur Beglei⸗ 
tung erkieſt 100 Marradifche Küriffirer, 300 Erainerifche Reuter, 
120 Freiherrlich Wallenfteinifche , 60 Dampierrefhe und theils 
des Bogen, alle zu Pferde, und hatte. ein jebweber Reuter 
hinter fih einen Mornig Weizen. Des Fußvolls aber waren 
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300 Musquetirer, 100 Piquenirer und 200 Uskoken, wovon ein 
jeder 20 Pfund Pulver und Zünd⸗Strick am Rücken hatte. Den 
Weg mußten fie-durc den Carſt nehmen, welches auch in guter 
Anſtalt gefchahe. Alſo warb das Proviant nah Wunſch in bie 
Sternſchanze gebracht. Ohngeachtet auch der Feind fih hart 
widerfegte, Jo famen doch, außer 3 Pferde und 4 Musquetirer, 
alle wieder zurud im Läger an, und haben biebei die Erainer 
ein treffliches Lob abermal erhalten. 

„Den Testen Julii gingen etlihe von dem Feind - über, bie 
einhellig berichteten, wie die Holländer häufig entliefen und noch 
übrige ihre Stüde auf ded Don Jean von Medici Duartier 
gewendet und ſcharf darauf gefchoffen, welche Meutmacher dann 
dem Feind viel zu fchaffen. machten. Den 1. Auguſti ftreifte das 
Crainerifhe Landvolf unter Anführung des Hrn. Hauptmanng 
Zabianitfch bis gegen der, Benetianiichen Feſtung Maran und 
befam zur Beute auf. die 200 Stüd Rindviches. Inzwiſchen 
ward die Königlipe Armee von Neuem mit Bolt verflärkt, und 
Sam in das Lüger Herr Matthias Schumigop, ein Obrifter aus 
Ungarn, mit A Comorriſchen Fähnlein, 600 Heyducken unb 400 
Hufaren, Imgleichen langte auch Herr_Obriftlieutenant Mails 
graber von Ereug, auf der Windifchen Grenze, mit 600 Mann 
an. Der Feind hatte aber indeffen feine vorhin auf dem Carſt 
serlaffene Schanzen mit frifchem Volk und Stüden wieder befept, 
Daher ihm dann.die Königlihen abermal ing Läger gefallen, 
etliche 100 der Seinigen, famt einem Obriften Baglione und bem 
Grafen Niclas Gualdo, nebft zweyen Hauptleuten erlegt, anbet 
auch über 100. Gefangene, worunter 6 Capitains und 4 Faͤhn⸗ 
ziche, erhalten. Bei diefem Treffen ward der Feind in bie Flucht 
gejagt und gezwungen, in. feine Schanz ſich unter bie Stüde 

zu flüchten, 

„3m Monat Sept. fingen die Benediger ein Schreiben aus 
der Feſtung Gradisca auf, in welchem die Belägerte den Außer 
fen Mangel an Lebens⸗ und Kriegsmitteln fürflellig machten und 
bei der ‚Röniglihen Armee Anfuchung thäten, auf das ehefte fie 
bamit zu verfehen. Als die Venediger dieſes vernahmen, Tegten 
fie fi) mit der völligen Macht nur anderthalb Musquetenſchüſſe 
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von der Feflung, berwahrten alle Päffe und Zugänge auf das 
genauefte, fo dag Don Balthafar mit andern fürnehmen Offi⸗ 
eirern fich entichliegen mußte, mit Gewalt durch die vom Feind 
verlegte Päffe zu dringen und der Feſtung Hülfe zu verfchaffen, 
Weßhalben dann 365 mit Mehl, Zweybad, Pulver und andern 
Nothwendigkeiten beladene Saumroffe, die zum Theil der Graf 
son Thurn, zum Theil Tybein und andere Herrſchaften geſchickt, 
ausgefertigt wurden, mit denen den 22. Sept. bei annahendem 
Abend auf die 3000 Mann durch den Flug Wippach festen. Weil 
aber der Feind über den Fluß Iſonzo eine Schiffbrude gefchlagen, 
um hiedurch von einem Läger in das andere deſto füglicher zu 
fommen und den Königlichen bie Zufuhr der Lebensmittel in oft 
erwähnte Feſtung abzufchneiden, als ließ Marradas vor Allem 
ein .wolserfertigtes Feuerſchiſſ nad gedachten Fluß ablaufen, um 
felbige Bruden vermög biefes Schiffs in Brand zu bringen und 
zu zertrennen. Welches aber feine Wirkung nicht nah Wunſch 
feiftete, fondern nur den Feind In Kara verunruhigte, der aber 
dennoch nicht verhindern konnte, dag man gedachte Saumroß 
glücklich in die Sternſchanze brachte. 

„Als dieſer Lebens⸗ und Kriegsvorrath nun an dieſem ge⸗ 
ſicherten Ort eingeliefert, vermeinten die Koͤnigliche, es würden 
die in ſelbiger Schanze gelegene Soldaten, wie vormalen öfter 
gefchehen, ſolchen ſchon nach der Feftung überbringen, welche aber 
nur 150 Stär dahin Tieferten, den Ueberreſt aber wegen ber 
yon dem Feind allzu flarf befegten Paͤſſe in der Schanze laſſen 
mußten. Sobald hievon die Königl. Armee benadrichtigt, brach 
Herr Albrecht Freiherr von Wallenflein mit feinen 200 Reutern, 
die er aus eignen Unfoften geworben und unterhalten, zufamt 
1000 zu Fuß auf. Und ohngeachtet ber Feind ſich heftig wider⸗ 
feste, fchlug er ſich Doch durch alle Päſſe bis zu der Feſtung, in 
welche er auch bie in der Schanze noch zurüdgebliebene Lebens⸗ 
und Kriegs-Nothwendigkeiten nad Wunfch. hineinbrachte. Dei 
diefem tapfermüthigen Entfhluß und Durchſchlagen verlor man 
Königlicher Seiten mehr nicht als 15 Mugquetirer und 2 Lieu- 
tenants, dahingegen auf feindlicher Seiten der Spadafora, von 
bem bie Benetianer fehr viel gehalten, famt einer großen Menge 
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gemeiner Soldaten, deren gewiſſe Anzahl man ſo genau nicht 
erfahren koͤnnen, geblieben. Doc konnte man leicht ſchließen, 
bag ed ein ziemliches Venetianiſches Volk geloftet, weil fie fieben 
Waͤgen mit Todten und Berwundeten nad Marano fihidten, ba 
doch über 60 andre todte Körper noch auf der Wahlftatt Liegen 
geblieben. . 

„Um diefe Zeit befamen die Königlichen abermalige Vers 
Rärfung an Bolf, als nämlih 500 zu Roß und 500 zu Fuß 
dahingegen aber ward Herr Hauptmann Burgunder mit einem 
Fähnlein Mugquetirer, bei 200 ſtark, in die Feſtung Zeng vers 
legt. Imgleichen gelangte an bie hohe Befehlshaber der Königl. 
Armee aus der Sternfchanz den 18. Det. ein bittliches Schreiben, 
bes Inhalts: daß, wofern man felbige innerhalb drey Tagen 
nicht ablöfen würde, fie allda wegen der großen eingefallenen 
Kälte, wider welche fie. weder mit nothbwendigem Holz, Feuer 
oder Kleidern gerüftet, fi unmöglich Länger zu halten wüßten. 
Worauf den 26. Ort. befagte Schanz mit 30. Saumroffen,, fo 
mit Wein, und 30, jo mit Zweybad beladen, verfehen, der darin 
liegende Hauptmann Felner mit den Seinigen abgelöft und an 
befien Statt ber Hauptmann Sommer mit 150 gefunden Sol« 
daten hineingelegt werben. 

„Den 28. Oct. erhielt man aus der Feſtung Gradisca 
Schreiben, in welchen ſich die Belägerte erklärten, big auf Mars 
tini befändig auszuhalten ; fo aber ihnen indeſſen feine hülfliche 
Hand geboten würde, wären fie gezwungen, mit Denen Feinden 
ſich einzulaffen und ſich zu ergeben. Und Tagen damals in ber 
Feflung Hauptmann Brus, Hauptmann Schöpart und Haupts 
mann Märin famt ihren bei fih habenden Compagnien. Weit 
aber die Benetianer von verſchiednen Welfchen Fürften abermal 
viel Bolfs zufammengerafit und fich fehr verſtärket, als haben 
Ihre Koͤnigl. Mas. in Böhmen auch denen im Elſaß unter dem 
Herrn Odriften von Kriechingen geworbenen 2500 Mann anbes 
fohlen, ihre Reife zu befchleunigen, welche dann im Monat Nov. 
in dem Koͤnigl. Läger vor Gradisca wirffih angelangt. Indem 
aber dieſe Sachen vorgingen , erhielt man von der Ottomanni⸗ 
Ihen Pforten gewiſſe Nachricht, wie ſich der Benetianifche all 
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dort enthaltende Botfchafter auf Befehl feiner Herrſchaft unter 
währenden Friedenshandlungen zwiſchen der Röm. Keyferl. Maj. 
und gebadhter Pforten unterflanden, durch Beflehung ber fürs 
nehmften Türdifchen Bedienten mit viel taufend Zechinen den 
Frieden zu hintertreiben und Ihre Keyferl. Maf. und das ganze 
Hochlöbl. Haus von Defterreidh in die Gefahr eines neuen Türden- 
friegs und Einfalls in die Ungarifhe oder andere Chriftliche 
Grenzen zu verwideln, nur damit man fih in Sriaul denen 
feindlichen Benetianifchen Unternehmungen und Beginnen deſto 
weniger widerfegen möchte. Es fchlug aber dieſe Tiftige Be⸗ 
mühung ber Benetianer fehl, und ließen fich für diesmal die 
Türden nicht beftechen, noch an Bollziehung bed Friedeneſchluſſes 
verhindern. 

„Indeſſen hat ſich Ihre Königl. Maf. von Hifpanien als 
Mittler in diefen zwifchen dem hoͤchſtlöbl. Erzhaus Defterreich 
und der Herrfchaft Benedig erregten. Krieg geſchlagen und fie 
friedfich zu vergleichen gefucht. Worzu dann die Herrfchaft Ve⸗ 
nedig um befto mehr Zuneigung gewonnen, weil fie auf feine 
Weife ihr Vorhaben erlangen und mit biefem Kriege wider bag 
Haus Defterreih wenig oder gar nichts fürträgliche ausrichten 
fönnen. Worauf dann die Handlungen des Friedens einen An- 
fang gewonnen, da man gewiffe zwiſchen dem Königlichen und 
Venetianiſchen Läger Tiegende Häufer erkieſt, woſelbſt der Gene⸗ 
ralsProveditor Barbarigo mit den Königlichen zufammengefoms 
men, Worauf man dann einen völligen Stillſtand der Waffen 
auf fernere Verordnung gefchloffen, doch mit diefem Beding, 
bag man inzwifchen die Feſtung Gradisca frei ungehindert mit 
aller behörigen Nothdurft verfeben follte. Nachmals ward ſo⸗ 
wol in Friaul als auch Ifterreich und Dalmatien diefer Waffen» 
ſtillſtand Fund gemadt und ausgerufen, Wurde alfo diefes Jahr 
hindurch weiter nichts Feindfeliged vorgenoinmen, obwol es dem 
Feind nicht an dem Willen, wol aber der Madt, den- Krieg 
fortzufegen, ermangelte, 

„Das folgende Jahr, als 1618, fing man allgemach an, 
beiderfeits abzudanten ; doch blieb Don Marradas wegen etlicher 
gewiffer Strittigfeiten uoch in feinem alten Läger, bis endlich 
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ber Fried in Dalmatien durch bevofmächtigte Commiſſarien und 
Verordnete, als auf Königlicher Seiten vom Heren Carl Freis 
herren von Harrad und Johann Jacob von Edling, Venetiani⸗ 
ſcher Seiten aber vom Antonio Priufi und Gieronymo Giuftiniano, 
völlig gefchloffen.” Man, rechnet, daß diefer Krieg über 60,000 
Menfchen das Leben gefoflet habe. Wallenftein hat in aller 
Weife den Erzherzog aufgemuntert, den Krieg fortzufegen; Fer⸗ 
binand aber vielmehr, mit den in Ungern und Böhmen ausges 
brochenen , das Aergfie verheißenden Rebellionen,, mit bitterm 
Familienzwiſt und der fireitigen Thronfolge in des fiechen Mat» 
thias Reich befchäftigt, mußte Eile haben, die eine Fehde wenig» 
Rens zu fhließen, und gewährte den Benetianeen auffallend 
günfige Bedingungen. . 

Nah Wien zurüdgefehrt, ging Wallenflein die zweite Ehe 
ein mit Maria Ifabella, des Freiherrn nadmaligen Grafen 
Karl von Harrach Tochter, von Bucellinus als Princeps religio- 
sissima gefeiert. Die Verbindung mit dem Manne, welden 8. 
Serdinand U, ale „die wahre Treuherzigkeit,“ über alles ehrte, 
if für den Schwiegerfohn von ber höchſten Wichtigkeit geworben : 
nicht zwar in Bezug auf feine Haltung in der nad Furzer Friſt 
ausgebrochenen Empörung, hatte er doch in dem nur eben bes 
endigten Krieg. in der glänzendſten Weife feine treue Anhänglich- 
feit für das regierende Haus bewährt; wohl aber könnte anzus 
nehmen fein, daß er, ber fcharffinnige Beobachter, fofort erfannte, 
daß das Ziel der Empörung feineswegs , wie man doch heute 
ung überreden will, der Wahrung der Freiheit des Vaterlandes 
gelte, fondern daß fie lediglich das Ergebnig perfönlicher 
Intereſſen nach Unabhängigkeit, Macht und Reihthum firebender 
Arifofraten, während die Armfeligfeit von Führern, dergleichen 
der Graf von Thurn und Eonforten, auch nicht die fernfte Hoffnung 
eines Erfolge auffommen Taffen fonnte. Gleich Anfangs nahm 
Wallenfein Partei für den Landesherren,, in folcher Lebhaftige 
feit, daß die Directoren in Böhmen ihn deshalb bei ihren Col⸗ 
legen in Mähren verflagten. Noch war bie Revolution hier 
nicht durchgeführt : fie und ihre Wohlthaten den Nachbarn zu 
bringen, übernahm Graf Thurn, begleitet von der ganzen Ritters 
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Schaft des Königreichs Böhmen, „welche ihre Verwandte, Beitern, 
Ohmen, Schwäger und Brüder freundlicher Geftalt und guter 
Meinung heimſuchen.“ Der Uebermacht mußten die wenigen 
faiferlichen Völker weichen, auf ihrem Rüdzug zwar durch reich“ 
liche Zufuhr aus Wallenfteins Gütern ynterflüst, Der ließ auch 
feine im Rebellenheer dienenden Bettern mit der Berficherung 
begrüßen, dag er fie mit Prügeln und Ruthen tractiren werde, 
In dem gleichen Sinne hat der Marfhall von Broglio 1791 
aus Coblenz an feinen der Revolution dienenden Sohn gefchrieben: 
»Mon fils, si les coups de bäton pouvaient s’dcrire, vous liriez 
ma lettre sur votre dosß.« 

Dei. den Zufuhren und den Worten follt es aber nicht 
bleiben. „Der von Wallenftein ift mit feinem Regiment, fo zu 
ber Mährifchen Stände Defenfion geworben worden, mit welchem 
er zuvor in der Stadt Olmutz gelegen, aufgebrochen, in Willens, 
fih auf die Ungarifche Grenz, bey Skalitz und Holitſch zu Tägern 
und allda der Ungarifchen Hälf, welche ihm zukommen follen, 
den Pag in Mähren aufzuhalten. Zu ihm hatte auch noch der 
Graf von Dampierre und der Oberſte Nachod mit etlihem Maͤh⸗ 
rifchen Volk ſtoßen follen, ihrem Anfchlag nad die Ungarifche 
Half in Mähren zu bringen und ſich folgende ber Stadt Dimäg 
und Brünn in währendem Landtag zu bemädhtigen. Aber diefes 
Borhaben ift bald zu Waffer worden, denn unterwegens beider 
Obriſten, nemblich des von Wallenftein und bes Nachod Bolf 
meutenirt und meiftentheils wieder umgefehret. Sonderlich haben 
bie Nachodiſchen Reuter ihren Obriſten umringet und zu wiflen 
begehret, von weme fie ihr Ordinanz hätten; als fie nun ver⸗ 
fanden, daß folche von dem Landeshauptmann in Mähren wäre, 
haben fie dawider protefiirt, mit Vermelden, fie wären nit von 
ihme, fondern vom Land und deflen Ständen geworben und vers 
pflichtet. Darauf fie denn auch nicht weiter fort gewollt, ſon⸗ 
dern ſich mit ihrem Obriſten Leutenant Stubenvoll in 1000 ſtark 
naher Brünn gewendet und .den gedachten Obriften mit wenig 
Volks aus dem Land : ziehen laſſen. Mit bem Obriften von 
Wallenftein ift es alfo hergangen: Den 30. Aprilis Nachmittags 
befiehlt er. feinem Obriſten Wachtmeifter, ex follte mit bem Fuß⸗ 
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volk aufbrechen, allgemach fortmarfchiren und ein Kähnlein Knecht 
in der Stadt laſſen, mit welchen er Obrifter alfobald wollte 
bernachfommen. Als nun deme zu Folg der Obrifte Wachtmeifter 
mit den Soldaten fortgezogen, der Obrifte fih aber zu lang 
verweilet , ift dem Wadhtmeifter der Handel etwas feltfam vors 
fommen , zumal er fein Ordinanz und Quartier gehabt, dero⸗ 
halben er wieder zurüd auf Olmütz gangen, in Willens, bie 
Nacht allda zu bleiben, Aber ber Obriſte hat ihn übel einpfangen 
und mit dem Rappier vom Pferd geftochen, nachmalen dag Com⸗ 
mando einem andern gegeben und die Soldaten mit ihm forts 
geſchikt. Darauf des Abends zwiſchen 9 und 10 Uhren der 
Obriſte mit AO Musquetierern zu dem Einnehmer kommen, die 
Schlüſſel zur Caſſa begehrt und ſolche endlid mit bloßen Degen 
und Bedrohung des Henkens heraus genöthiget- und 96,000 
Reichsthaler, fo er in der Caſſa gefunden, noch diefelbe Nacht 
in Begleitung des Fähnleins Soldaten von bannen geführt. Als 
ſolches die Stände erfahren, haben fie Commiſſarien und zwey 
Cornet Reuter abgefertiget, mit Befelch, die Soldaten wieder 
zurüdzubringen, welche dann 6 Fähnlein erwifcht, die allbereits 
wieder im Zurüdreifen waren, mit ben übrigen aber hat ber 
von WBallenftein das’ Geld nach Wien gebraht und es König 
Ferdinando überliefert.” 

Unheilbar mit den bößmifchen Demagogen zerfallen, befchäf« 
tigte ſich Wallenftein mit dev Anwerbung eines meift aus Wallonen 
und. Ripuariern zufainmengefegten Reiterregiments. Damit in 
unglaubliher Gefhwindigfeit zu Stand gekommen, fließ er zu 
Burquoys Heer im Mai 1619. „Wie nun hierauf viel Nieders 
Tändifch Kriegsvolk in Budweiß anfommen und dadurd die Könis 
giſche ſehr verflärfet worden, haben bie Boͤhmiſche in ihrem Laͤger 
davor ſich eines Ueberfalls von ihnen zu befahren angefangen, 
degwegen fie den von Mansfeld mit etlihem Volk zu ihnen zu 
flogen erfordert. Der zoge den 8. Tag Jun. mit 8 Fahnen zu 
Fuß und in 500 zu Roß aus Pilfen, in Willens, zu dem Boͤh⸗ 
mifchen Räger zu flogen. Aber der Graf von Bucquoy wurde 
deffen zween Tag zuvor durch feine Kundfchafter berichtet, deß⸗ 
wegen er mit Wallenfteinifchen Küriffern und mit Hungariſchen 
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und neulich anlommenem Nieberländifchen Bott über 5000 ftarf 
aufgebroden, der Meinung, ſolche Conjunction dem von Mans⸗ 
feld zu verwehren, Nachdem nun fin dem Bortmarfchiren die 
Ungarn etwas vorangefchidet worben, haben biefelbe einen Marfts 
flecken, Netolig genannt, darin in 30 Mangfeldifhe Musquetirer 
waren, angefallen, welche aber ſich fo tapfer gewehret, daß fie 
nichts verrichten koͤnnen, bis das übrige Bolt hernach kommen. 
Wie nun der Graf den Widerftand gefehen, hat er die Zeit zu 
gewinnen den Fleden ben Wallonen und Hungarn Preis geben. 
Worauf felbige von den Pferden gefliegen und in großer Fury 
in Stiefeln und Sporen die Mauren erftiegen, bie darin befun⸗ 
dene Mansfelbifche Soldaten, welche fih bierauf auf den Kirche 
hof gemacht und daſelbſt noch ferner wehren wollen, mit Gewalt 
überfallen und ale niebergehauen, hernach ben ganzen Fleden, 
weil fie die Inwohner in Wehr gefunden, ausgepländert und 
angezündet. Unter diefen Dingen wurde dem Mansfelder ans 
geſagt, was mit gebachtem Aleden porginge, aber Fein weiterer 
Bericht gethan, als dag es nur etlich hundert freifende Heyducken 
wären. Darauf er fobald mit theils feiner NReuterey , nachdem 
er deren etlichen, daß fie auf bem Weg, wanns von Nötben, 
feine Zurädfunft zu befördern, ſich in der Höhe halten follten, 
wie auch 400 Musquetirer ſich ind Gehölz zu legen und feine 
Wiederkunft zu erwarten Ordinanz binterlaffen, fortgerudt ; ba 
er im Bortrab etliche Bucquoyſche Ungarn angetroffen, fie ger 
ſchlagen und meiftentheild erlegt. Als aber biefelbe durch eine 
große Anzahl anderer und etliher Trouppen Küraſſirer, fo fi 
aus großer Begierde zum Schlagen wider des Grafen von 
Bucquop Willen etwas zu frühe herfür gethan, fecundirt, hat der 
yon Mansfeld ſobald wie die Sachen befchaffen gemerfet, und 
berhalben, weil er ſich einem ſolchen Haufen zu widerſtehen nicht 
baftant befunden, nothwendig weichen und einen andern Weg 
zuruͤck fuchen müffen, alfo daß er fich des Vortheils mit feinen 
verftedten Mugquetivern nit gebrauchen Fönnen, bie er nichts 
deſto weniger aviſiren laſſen, bie Länge des Gehölges und dem 
Waffer nach fih in der Stile wieder zum großen Haufen zu 
retiriren, welches fie auch bergeflalten ins Werk gerichtet, daß, 
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ungeachtet der Feind ihnen nahe genug gefolget, fie doch alle wol 
durdhfommen. 

„Unterdeſſen ifl der Graf von Bucquoy mit feinem bei- 
habenden Volk firades Wegs auf der Spur dem von Mangfeld 
nachgeeilet, daß ſobald derfelbe zu feinem in obgebachten Flecken 
aufwartenden Bolf wieder angelangt und ſich in etwas erquiden 
wollen, die Bucquoyſchen Trouppen fich ſehen laſſen. Daher 
ber von Mausfeld wieder zu Pferd gefeflen, fein Volk in Schlacht» 
Ordnung geftelet und eine Wagenburg zu machen befohlen. 
Welche zwar auf ber Iinfen Seiten angefangen, aber wegen 
etliher davon rennenden Wägen , dadurch ein großer Schröden 
unter die Fuhrleut kommen, nit ringe herum gefcloffen worden, 
Bon hinten ber aber beſchloß bie Länge bes Fleckens die Schlacht« 
Ordnung. Die Reuterey hielte vornen an ber Spigen und war 
in drey Theil, gleich einem Triangul, daß fie einauder entfegen 
konnten, abgetheilet, Das Fußvolk war hinter der Reuterey 
und hatte die PagagysWägen in der Mitte, und waren 4 Fah⸗ 
nen auf der linfen, 3 auf der Rechten und eine vor der Pagagy 
ber, waren alle alfo geftellet, dap die Reuterey von den Muss 
quetirern konnte beſchirmet und vertheidiget werden. Wie nun 
die Bucquopfche herzunaheten,, Tieß dex Yon Mansfeld auf die 
vordere einen Angriff thun, welcher fo glücklich abging, daß 
eine ziemliche Anzahl Ungarn in bag Gras beißen mußten, aber 
fie wurden von des von Wallenftein Küraffirern entfeget und bie 
Mangfeldifhe wieder zurüdgetrieben und auf fie von allen Seiten 
dermaßen getroffen, daß bie Neutexey darüber in Unorbnung 
gerathen, Es wurden auch Furz zuvor, ehe das Treffen recht 
angangen, 50 Soldaten aus der Leibfahnen, die auf der rechten 
Hand hielte, commandirt, des von Mangfeld Lofer und den Weg : 
barzwifchen zu verwahren. Denen folgte aus Mißverſtand bie 
übrige ganze Compagnie, und derfelben aud die zwo andere 
ſaͤmtlich nach, deren Play, fobald fie davon gerudt, die Bue⸗ 
quoyſche eilends eingenommen, alfo daß, wie fie des Fehlers 
gewahr worden und wieder an ihre Stell gewollt, es allbereits 
zu fpät gewefen und fie vielmehr, wo fie fich hin ſalviren könne 
ten,. ſich umzufehen gezwungen worden; ba fie dann auf der 
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andern Seiten bes Fleckens ein Hein Gehölz zu ihrem Bortheil 
erfeben. _ 

„Aber ſolches hat ihnen doch nicht gedeihen mögen, dann 
als fie demfelben Zwerchfeld außerhalb dem Flecken zugewollt, 
find fie von den Ungarn umringet, mehrentheild niedergemadt 
und bie übrige gefangen worden, alfo dag Faum etlich wenige 
davon fommen. Demnach nun alfo die Reuterey zertrennet und 
ein gut Theil des Fußvolfs verloren, wurden die übrigen Fah⸗ 
nen, denen der Dbrifte Wachtmeifter Carpezan, ein Rheingraf, 
Sapitain Hayd, Schlammersdorf und andere commandirten, in 
große Gefahr und einen ganz mühfeligen Zuftand gefeget; dann 
fie den größten Haufen des Feindes vor fih, und hinter fich, 
weit bei fo geftalten Sachen der Flecken in Brand geftedt wor- 
den, Tauter Feuer hatten, fo war die Munition (außer etlich 
wenig Tonnen Pulvers) famt einem guten Theil Pagagy ver- 
brannt und aufgangen. Aber nichts defto weniger haben fie ſich 
tapfer gewehret: Bucquoy bemühete fih zwar, ihnen durch fein 
Geſchütz den Vortheil eines umzäunten Gartens, barinnen fie 
fih aufhielten und ziemlich zu Nu machten, abzunehmen ; aber 
es wollte ihm nicht angehen. Und obwol die überaus große Hitz 
felbigen Tags famt dem Feuer vom angeftedten Flecken fo viel 
ausrichtete, daß der Zaun das von den Bucquoyſchen eingewors 
fene Feuer auch Teichtlich faßte, ward es doch durch der Mans⸗ 
feldifchen Fleiß ſtracks wieder ausgelöfcht. Unterdeffen hat der 
Graf von Mansfeld,, fo gut ex gefönnt, feine Reuterey wieder 
zuſammen gefammlet und mit unerfchrodnem Muth zwerch durch 
ber Ungarn ihre, bie fat das ganze Feld bededte und über- 
vennete,, ſich gefhlagen und wieder an fein Loſier, in Willens, 
ein frifh Pferd zu nehmen und feinen Küriß, weil er ihn zuvor 
anzuthbun wegen des geihwinden Veberfalls feine Zeit gehabt, 
anzulegen, in ben Sleden kommen. Aber da hatten die Bue⸗ 
quopfchen das Lofter allbereits ein, und brannte der Flecken an 
der ganzen Seiten, fo weit er hintenher die Mansfeldifhe Schlacht⸗ 
Ordnung ſchloß, Tichterloh. Nichts defto weniger, ob ihm ſchon 
ber Weg auf allen Seiten verfperret war, bemühete er ſich doch, 
zu feinem Fußvolk wieder durchzukommen, bis endlich, indem er 
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fi hin und her wendete und nach einem Ort, da er durchbrechen 
könnte, umfahe, ihm feine Officirer bittfich angelegen, der augens 
fcheinfichen Gefahr, darin er fi durch längern Verzug flürzen 
wörde, in Acht zu nehmen, der Noth zu weichen und feiner 
Perſon famt der geringen Reuterey, bie ex noch übrig hätte, auf 
beſſere Gelegenheit zu verfchonen. Wozu er fich denn endlich, 
weil er anderfi nit gefönnt, bereden laſſen und die Retirada 
genommen, dabei ex fi) gleichwol, weil eine große Anzahl Ungarn 
Rarf auf ihn gedrungen, tapfer durchſchlagen müſſen. 

„Indeſſen bemüheten fih andern Theils die Bucquoyſchen 
zum heftigſten, das überbliebene Mansfeldifhe Fußvolk zu be 
zwingen, welches aber hingegen fein Beſtes thäte und fich redlich 
wehrte ; welches Treffen dann yon Eins Nachmittags bis um 
4 Uhren gewähret, ba Bucquoy durch einen Trompeter fie zur 
‚Ergebung vermahnen lafien, mit Vermelden, daß es gar fein 
Anfehen hätte, daß fie einer ſolchen Macht in die Länge würden 
Widerſtand thun fönnen. Weil aber der von Mangfeld gleich 
Anfangs, ale er vermerfet, was er an biefem Drt mit ben 
Bucquopſchen würde zu thun befommen, zween Soldaten in bag 
Böhmifche Läger bei Budweiß gefhidt, um eilende Hülf zu bes 
gehren, darauf fie fih dann gänzlih verlaffen und in Hoffnung 
geſtanden, gebachter Suceurs würde nicht mehr weit von bannen 
feyn, und fih daher auch ein Stund hernach, als der Graf von 
Burquoy wieder einen Trompeter an fie abgefertiget, noch nicht 
ergeben wollen. Als aber endlich gar Kraut und Loth aufgangen, 
fie auch die Knöpf an ihren Wämbſer verfchoffen und fein Ent« 
fag fich verfpüren laſſen wollte, haben fie fi) eines andern bes 
dacht und fi des Abends ziwifchen 7 und 8 Uhren gefangen 
geben, mit Zufag, die ihnen der Graf von Bucquoy mit ritters 
lichen Ehren ſelbſt gethan, gut Duartier zu geben und fie alle 
gegen Erlegung eines Monats Sold wieder los zu laſſen, welches 
ihnen aber hernach ſchlecht gehalten worden: denn als man fie 
an der Zahl In 1200 gen Krumau gebracht, hat man fie Rottens 
und Haufenweis in Kammern fo eng aufammengefperret, baß fie 
weder figen noch niederliegen Tönnen, anc neben dem wenig 
Efien, fo man ihnen gereicht, gar nichts zu trinken geben, wos 
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durch fie dann, als es etliche Tag fo mit ihnen getrieben, bahin 
genöthigt worden, daß fie ſich faR alle in Kayferliche Dienfte 
begeben müffen, wie ungern fie auch daran kommen, 

„Die Bucquopſche haben bei dieſem Treffen Rattliche Beuten 
befommen, darunter. gewefen 7 Cornet und 7 ahnen, 100 Faß 
Wein, viel Maulefel, welche des von Mansfeld Silberwerk ges 
tragen, famt 10,000 Gülden und 2 Stüd Geſchütz; fo waren 
die Gewehr, als Piftolen, Degen, Feuerrohr und anders ders 
gleichen, fo auf der Wahlftatt gefunden worden, gutentheild mit 
Silber und Bold befchlagen und gezieret, alfo daß man Teichtlich 
die Rechnung machen konnte, e8 wäre diefes Mansfeldifche Bolt 
der rechte Kern des Döhmifchen Kriegsheers gewefen. Und obs 
wol diefe Victory auf der Bucquopfchen Seiten in Anfehung der 
Anzahl des Mansfeldifhen Kriegsvolks nicht fonderlih groß zu 
feyn fehiene, if} fie doch Ihrer Majeſtät König Ferbinando fehr 
erſprießlich geweſen, und nicht allein ben Grafen von Thurn 
von Belägerung der Stadt Wien weg und wieder in Böhmen 
gezogen, ſondern auch zu J. Daf. Erhebung zum Rom. Kayſer⸗ 
thum großen Vorſchub gethan. Der Graf von Mansgfeld hat fi 
nach biefer Niederlage gen Moltautein, von da aus nach 
Piſek und förders , nachdem er daſelbſt den Guarniſonen Ordi⸗ 
nanz Binterlaffen, gen Pilfen falvirt, allda er allgemach den Reſt 
feines zerſtreuten Volks wieder gefammlet und frifch Volk in 
Teutſchland zu werben Patenten ausgetheilet, dazu ihm eifich 
tanfend Gülden, fo er bei dem Treffen in einer KRutfhen zu 
feinem GTA davon gebracht, zu guten flatten kommen und ihm 
wieder auf die Bein geholfen, alfo daß er innerhalb A oder 5 
Wochen mit zweyen Regimentern zu Fuß und einer guten Ans 
zahl Reuterey gefaft geweſen.“ 

Das Treffen vom 10. Juni war durch Wallenſtein und 
feine Güraffiere entfrhieden worden : die haben die hartnädig 
vom Feind vertheidigte Wagenburg durchbrochen. Unter den 
Todten befand ſich Leonhard Eolonna von Fels, welchen der 
zum Generals Lieutenant der fländifchen Kriegsmacht ernannte 
Graf von Thurn Rh als Feldmarſchall beigelegt hatte. Einer 
ber Eoryphäen der Empörung, ſtand er geraume Zeit, zugleich 
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mil Thurn, an der Spitze der proteſtantiſchen Partei, Bis bes 
Grafen überlegene Gewandtheit ihn allgemach in den Hinters 
grund drängte. Gänzlich Fonnte er nicht befeitigt werden, weil 
er gleich im Beginn dev Wirren, weniger auf eigene, als auf 
friedlicher Mitſtände Kofen ein Neiterregiment von 1900 Mann 
angeworben hatte. In fenem Treffen bei Zablaty Ihat er den 
erſten Angriff, und trug fein Fall nicht wenig bei, der Rebellen 
Heer zu zerfireuen. 

„So wie Bucquoy nah dem Sieg über Mansfeld Miene 
machte, auf Prag loszugehen, fo waren die Böhmen barauf bes 
dacht, ihm den Weg dahin zu verlegen, was denn zu mehren, 
freilich unentfcheidenden Gefechten Anlaß gegeben bat. Aber 
endlich zog ſich der Schauplag bes Kriegs, da unvermuthet ein 
neuer Feind wider Ferbinanden auftrat, wieder nach Deftreich. 
Bethlen Gabor hatte ſich fhon lange mit allem Eifer zum Krieg 
gerüflet,, und feine genaue Verbindung mit den Türken, mehr 
noch fein fanatifher Haß gegen Alles, was katholiſch war, 
mußte dieſe Rüftungen Ferdinanden verbächtig machen. Indeß 
gab er beffen Befehlshaber in Hungarn die heiligften Verſiche⸗ 
rungen, daß er, anflatt mit den Böhmen, wie fie es von ihm 
verlangten, gemeine Sache zu machen, fie vielmehr durch bie 
vorgefpiegelte Hülfe einfchläfern,, ihre Häupter in fein Lager 
locken und Ferdinanden ausliefern, kurz, zur Dämpfung des Aufs 
ruhrs feine ganze Macht anwenden wolle. Es if nicht glaube 
Kb, dag man diefen Zuficherungen ganz getrauet habe, auch legte 
Beihlen die Maske gar bald ab. Auf feiner Ruͤckreiſe von Frank⸗ 
furt nah Wien brachte Ferdinanden zu Münden Paul Palffy 
die Nachricht, daß Bethlen in Oberhungarn. allenthalben feind- 
lich verfahre und bei täglichem Anwuchs feiner Macht Oeſtreich 
und die Hauptflabt Wien bebsohe. Eine Gefahr, die Erzherzog 
Leopolden, der die Regierung in Abwefenheit feines Faiferlihen 
Bruders verwaltete, den Grafen Bucquoy aus Böhmen nad 
Deftreih zu berufen veranlaßte. Diefer Zelbherr eilte um fo 
mehr dahin, weil ſelbſt die evangelifchen Nieberöftreicher nichte 
Gutes im Schilde führten, wie fich denn die Stände von diefer 
Religion zu Horn verfammelt hatten. Er nahm den Ort ohne 
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große Hinderniffe ein, verlieh ihn aber wieder, weil er nicht 
haltbar war, und ging nah Mähren, um den Krieg dorthin zu 
zieben. Er forderte bie Befakung von Znaym auf, aber 12,000 
Hungarn und Siebenbürger von Bethlens Heer in der Nähe 
machten biefer fo viel Muth, daß fie eine abjchlägige Antwort 
gab. Bucquoy mufle nun, da Thurn von einer Seite durch 
Mähren heranrüdte, Bethlen auf der andern ſchon vor Preßburg 
ſtand, auf die Sicherheit Wiens bedacht feyn. Er zog Dams 
pierre,, der früher mit einer Abtheilung des Heeres in Mähren 
eingefallen war, an fi) und eilte nach Wien, ohne, da er nicht 
über 18,000 Dann ftarf war, die Bereinigung des Böhmifchen 
Heeres unter Thurn mit den erwähnten Hungarn und Sieben- 
hürgern und einigen mißvergnüägten Oeftreichern hindern zu 
können, ſchlug fein Lager an den Donaubrüden auf und vers 
theidigte wider die bei 60,000 Dann ftarfen Feinde die außer den 
Brücken gelegenen Schangen durch drei Tage mit vieler Tapfers 
feit, big endlih die Unmöglichkeit fie zu behaupten ihn zwang, 
feine Mannfchaft über die Brücken zurüdguziehen und die Brüden 
ſelbſt abzuwerfen, was er mit außerordentlicher Gefchidlichfeit 
mitten unter beftändigen Gefechten zu Stande gebracht hat, vor» 
nehmlich dabei unterlügt von dem hernach fo berühmt gewordenen. 
Döhmifchen Helden, dem Obriften Albrecht yon Waldſtein.“ Diefer 
hatte in der fefteften Haltung den nach dreitägigem Kampf, 24.— 
26, Dct,, unvermeidlich gewordenen Rüdzug Bucquoys gebedt und 
die Donaubrüden abbrechen Taffen. Wie hartnädig aber der 
Widerfiand, den Böhmen bei ihren unaufbörfich fih erneuernden 
Angriffen entgegengefegt , fehien fich doch die. Gefahr für Wien 
noch nicht zu vermindern, Am 3. Nov. festen die Siebenbürger 
mit Macht bei FZifchamend über die Donau und nahmen das 
Schloß Ebersdorf; alle Märfte und Flecken, wo nur noch etwas 
zu finden gewefen, wurden vollends ausgeplündert, „auch viel 
Leut zum Theil niedergehauen,, zum Theil gefangen, und übel 
gehauſet, deßwegen dann viel Landvolk um Sicherheit willen fi 
nah Wien begeben. Dahero es kommen, weil ohne das wegen 
der Kriegökäuften der Mangel ſchon alibereit zuvor erfchienen, 
daß die Theurung und Hungeronoth daſelbſt je mehr und mehr 
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zugenommen, und ift biefe Stabt von bem Feind um und um 
durch flätiges Streifen, daß nichts darein zu bringen, etlih Tag 
lang umzingelt geweſen; das Kriegsvolk ift oftmalen fo nahe 
binzufommen, daß mit Stüden auf den Wällen nach ihnen ge⸗ 
fchoffen worden.” 

Selbſt in feiner Burg fehlen der Kaifer nicht mehr fücher, 
60,000 offenen Feinden und Berräthern ohne Zahl in feiner 
Umgebung gegenüber. Aber feine und feiner Getreuen flands 
bafte Haltung und ein Ereigniß am Fuß der Sarpathen rettete 
bie Hauptfladt. Bethlen Gabor hatte den Georg Rakoczy als 
feinen Statthalter in Kaſchau zurüdgelaffen, ihm aucd eine bes 
deutende Streitmacht beigegeben. Die erlitt von Georg Homons 
nay fchwere Niederlage, deren unmittelbare Folge die Befreiung 
von Wien. Die Homonnay, genauer Drugetb von Homonna 
betrachteten. als ihr Stammhaus den ſlowakiſchen Marfifleden 
Homonna, in dem Nagy Mihalyer Bezirk des Zempliner Comi⸗ 
tats, in einer wunderfchönen Landſchaft an dem Latorczafluffe ges 
legen, mit einem großen Gaftell , einer katholiſchen und einer‘ 
griechifchen Pfarre, einem aufgehobenen Sranziscanerflofter und 
einem Salz und Lottoamt, der heute, famt der weitläuftigen 
Herrſchaft, der gräflichen Familien Efafy und Bandernoth Eigen- 
thum. Der Drugeth eigentliches Vaterland fol aber, einer alten 
Meberlieferung zufolge, Italien gewefen fein, wo fie, wie man 
erzählt, viele Menichenalter hindurch die höchſten Würden in 
Saterno bekleidet haben. Aus Salerno brachte König Karl I 
zwei Brüder Drugeth mit fih berüber nad Ungern: der eine . 
wurde Hofrichter ; der andere, Philipp Teiftete dem. König bie 
wichtigften Dienfe in dem Krieg gegen Matthäus von Trentfchin, 
wurde Graf von Zips und Uivar, au 1322 Palatinus, und 
befteidete diefes Amt bis zu feinem fur; vor dem 26. Sept. 1327 
erfolgten Ende. Allem Anſchein nach hat er zuerft Homonna 
erworben. Als Palatinus folgte ihm, kurz nach dem 29. März 
1328, Johann Drugeth, der biefe Würde noch im 3. 1333 bes- 
fleidete, auch im. nädhften Jahr als Obergefpan von ſechs Comi⸗ 
taten, Sümegh, Bars, Tolna, Stuhlweißenburg, Zemplin und 
Unghvar vorfowmt. Sein Sohn, Nicolaus, eben derjenige, der 
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1330 den König , die Königin und bie Föniglicden Kinder anf 
dem Schloß Bifegrad vor bes Felician Zahi moͤrderiſchem Anfatt 
errettete und der nachmals die Stelle eines königl. Oberkammer⸗ 
herrn und Hofrichters befleidete, folgte 1350 dem Vater als Ober⸗ 
geipan des Zempliner Comitats. Als Palatinus erfcheint aber ſchon 
1334 ein Wilhelm Drugeib, der diefe Würde noch 1342 beffeidete 
und fie nad König Ludwigs Krönung freiwillig niederlegte. 
Im 5. 1403 nennt König Siegmund unter feinen Gegner 
und ale Anhänger des Könige Ladislaus von Neapel die Edeln 
von Homonna, Unter denjenigen, welche den zu Schramowitz 
1411 mit den Polen abgefchlofienen Waffenſtillſtand unterzeich« 
neten,, wird Johann von Homonna namentlich aufgeführt , ber 
nämliche, der ein Jahr fpäter das mit Polen errichtete Bündniß 
durch feine Unterſchrift bekräftigte. Im Jahr 1449 wurde bie 
Burg Homonna von böhmifchen Huffiten erſtiegen und bie ganze 
Defagung, darunter die Gigenthümer der Burg, Gtephan wud 
Bartholomäus Drugeth, in die Orfangenfhaft geführt, Die 
beiden Herren erhielten aber ſchon 1450 bie Freiheit wieder z 
nur mußte fie von dem Anführer der Huffiten ,- bem berühmten 
Giskra, durch Abtretung bes Ertrags des Bergwerks Telfibanya 
und der Zölle zu Sztropko und Homonna erfauft werden. Im 
J. 1460 befennt Johann Thalafuz de Oztrova, einer ber An« 
führer der Hufliten, bag er von Stephan und Bartholomäus de 
Humena und yon Stephan de Peren die 1000 Gulden, welde 
fie an ihn für Erhaltung bes Friedens zu entrichten ſchuldig, 
empfangen babe. Gleichzeitig wird aub Simon von Humena 
genannt. Im J. 1473 werden die Burgen Homonna, Sztropko 
und Nagy-Mihaly von ben Polen genommen, von König Mate 
thias aber bald wieder befreit. Johann von Homonna war einer 
berfenigen, welche 1505 auf dem Felde Rakos den Beſchluß unter» 
zeichneten, daß nimmermehr, wenn König Wladislaw ohne männ» 
lihe Erben flerben follte, ein König fremden Stammes und 
Bolles gewählt werben dürfe. Durch biefen Beſchluß follte die 
-fernere Erhöhung des Haufes Zapolya vorbereitet werden. 
Im J. 1522, zu Ofen, errichtet Franz Drugeth von Homonna 
mit Anton Paloczy, Andreas Bathory, Peter Pereny und Kaspar 
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Rasfay ein Bündnig zu wechfelfeitiger Vertheidigung und zu des 
Königs Dienft, ein Dienſt, in dem er bald genug, zugleich mit 
Paloczy, bei Mohars den Tod finden füllte. Bein Sohn, eben» 
falls Franz genannt, zeichnete fih vor allen Großen Ungerng 
durch Randhafte Anhänglichfeit zu Johann Zapolya aus, daher 
er auch von diefem mit der durch des Anton Paloczy unbeerbten 
Abgang dem Löniglichen Fiscus heimgefallenen großen Herrfchaft 
Unghvar (fie zählt 40 Drtfihaften) , in dem gleichnamigen Co⸗ 
mitat, begnabigt wurde. Durch Briefe, d. d. Unghvar am Faſt⸗ 
nachtdienfiag 1527, forberte Kranz, Obergeſpan von Unghvar 
und Saros, Thavernicorum reg. Magister, im Auftrag feines 
Gebieters, alle Städte Dberungernd auf, ihre Deputirte zu 
gemeinſchaftlicher Beratung auf den Montag nach Invocavit 
nah Homonna zu fendenz er nahm Theil an allen Gefechten, 
welche Zapolya den Voͤllern Kerdinands, namentlich bei Tokay, 
an bem Hernad und Barfonyos Tieferte; er beherbergte den 
Zapolya zu Homonna, als dieſer, nach feines Feldherrn Bodo 
Mißgeſchick, nach Polen entwich; er ſetzte, während Zapolya an 
des Grafen von Tarnow Hof weilte, allein den ungleichen Kampf 
fort. Verſtaͤrkt durch die Scharen unbefchäftigter, brodloſer Hey⸗ 
bufen, überzog er feinen eigenen Bruder, den Zempliner Ober« 
geſpan Stephan. Stephans Burg, Barco, war bald überwäls 
tigt ; eine andere, Cſiesva, that laͤngern Wiberſtand: abex Franz 
ließ Feuer einwerfen, und nit nur die Gebäude, fondern auch 
Die Urfunden vieler adelihen Familien und ſelbſt das Comitats⸗ 
archiv gingen im Raub auf; Stephan aber mußte die Flucht 
ergreifen. 

Eigentlich war es allein deſſen zweideutige Haltung, welche 
bes Bruders Zorn erregte. Zuerſt ließ Stephan fih 1526 von 
Johaun Zapolya zum Obergeipan des Zempliner Comitats ers 
nennen, ſich auch als deflen Befandter nah Polen verſchicken, 
um bort die neue ſtönigswahl anzufändigen ; aber ſchon im 
nächften Jahre, 1527, ſchwuren er und Georg Drugeth, diefer 
im eigenen, feiner Mutter und feiner Brüder Gabriel, Stephan, 
Anton und Emmerich Namen, dem König Ferdinand den Treus 
eid. Später trat Stephan, immer noch Dbergefpan von Zemplin, 
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aberınald zu bed Zapolya Partei über; er wurde, nach feines 
Bruders Franz Tod, zum Obergefpan von Unghvar und zum 
oberftien Feldhauptmann in Kaſchau beftellt, 1538, und ‚mußte im 
folgenden Jahr des Zapolya Braut, die polnifche Prinzeflin, in 
Krakau übernehmen, hatte au die Ehre, fie in Kaſchau zu 
bewirtben. Nach Zapolyas Tod wurde Stephan mit dem König 
Ferdinand ausgeföhnt und lebte geraume Zeit in Wien, wo 
ihm feine Gemaßlin, Clara Bathory, 1546 einen Sohn gebar, 
über deffen Geburt fie jedoch das Leben verlor. Er ſelbſt ſtarb im 
3.1556. Sein Sohn, Nicolaus, empfing von König Ferdinand 
die Würbe eines Zempliner Obergefpans als Pathengefchent, 
Kaspar Drugetb wird 1567 als Mitfchulbiger an des Georg 
Bocskai Verichwörung befiraft. Zwei Jahre ſpäter, durch den 
Art. 18 des Reichstagsſchluſſes vom 1. Auguft 1569, wird der 
Drt Homonna als ein Depositarium mercium für den Zemp⸗ 
liner Comitat angeordnet. Am 2. Januar 1570 wird Nicolaus 
Drugeth als Obergefpan des. Zempliner Comitatis inſtallirt; in 
dem Gefecht bei Koͤrom, 1579, gerieth ex in des Pafcha von 
Szolnof Gefangenſchaft. Er wurde erft nad Szolnof, dann 
aber, hauptſächlich weil er mit des gefürchteten Nicolaus Zriny 
Tochter Margaretha verheurathet, nach Eonftantinopel gebracht 
und farb dafelbfi, nur 33 Jahre alt, im Kerfer, während man 
um fein Löfegeld unterhandelte, behufs deſſen auch bereits jede 
Porta in dem Zempliner Comitat mit einer Abgabe von 100 
Hellern belegt worden. 

Bon Johann und ber Margaretfa von Zapolya, einer 
Schwefer des Königs Johann, Söhnen, Gabriel, Anton und 
Emmerich war bereits Rede; am 14. Febr. 1542 ſchloſſen biefe 
drei Brüder zu Patak mit Peter Pereny, Franz Bebech und 
Kaspar Dragffy ein Bündniß zu gemeinfamer Vertheidigung und 
zu Erhaltung der öffentlichen Ruhe. Gabriels auf Barco und 
der Euphrofina Gyulaffy Sohn, Franz Drugeth war in erfler 
Ehe mit Euphrofina Gyulaffy, in anderer Ehe mit Elifabeth 
Pereny verheurathet. Der Sohn der erften Ehe, Stephan war 
noch ein Knabe, als er bei Kapos 1566 eine flarfe Horde Tas 
taren befiegte. Nach feines Betters Nicolaus Tod, 1580, wurde 
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er, ber bereits Erbobergefpan bes Unghvarer Comitats, auch 
zum Öbergefpan bes Zempliner Comitats ernannt, Mit feinem 
Bruder Georg lebte er in fortwährendem Hader; als er den⸗ 
felben in der Burg zu Terebes überfiel, 1582, entſetzte ſich 
George zärtlich geliebte Gemahlin, Euphrofina Dorzy dermaßen, 
dag fie auf der Stelle eine unzeitige Niederkunft hatte. Der 
Vorfall wurde dem Vicegeſpan ded Zempliner Eomitats, dem 
Ladislaus Barkoczy angezeigt, und ohne Scheu forderte dieſer 
‚den Obergejpan vor fein Gericht, indem derfelbe die Schuld ber 
allzu frühen Entbindung und folglich des Todes des unfchuldigen . 
Kindes geworden ſei. Diefer Handel, zu dem ſich bald der von 
Stephan an einem Bauer aus Pichnye verübte Mord gefellte, 
wurde endlich im 3. 1588 in der Art beendigt, daß ber Anges 
klagte ſchwur, er fei weder die Urfache ber unzeitigen Geburt, 
noch des Todtſchlags geweſen, und dag 50 adelige Eideshelfer 
darüber, daß ihm zu glauben, ein juramentum credulitatis 
leifteten , womit er fodann aller Strafe ledig ging. Im näm⸗ 
fichen 3. 1588 befand fih Stephan in dem fiegreichen Gefecht 
bei Szikszo gegen Ferhates, den Paſcha von Ofen, wo 2000 
Türfen anf dem Plag blieben. Des Obergefpans Pferd flürzte, 
und er wurde der Türken Gefangner ; allein während biefe um 
die Theilung feiner Waffen und Kleider firitten, wurde er durch 
feiner Leute Vorbringen befreit. Im 3.1593 belagerte Stephan 
das Schloß Szabadka. Tag und Nacht brachte er in den Lauf⸗ 
gräben zu, nahm darin feine Mahlzeit und feine Ruhe, und als 
eine Brefche gefchoffen war, trat er an die Spige der flürmen« 
den Ungern und deutfchen Knechte, deren Sprache ihm fo geläufig 
ald die Mutterſprache. Das Schloß wurde erobert und dem 
Erdboden gleich gemacht; feine barbarifchen Vertheidiger fielen 
unter dem Schwert. Auch an dem Sieg bei'Tura, 1594, der 
3300 Türken das Leben Eoftete, hatte Stephan wefentlihen Ans 
tbeil. Er erfranfte und farb auf der Burg zu Homonna, Ans 
fange des 3, 1599, wie diefes fein Sohn Ladislaus am 2, März 
1599 feinem vormaligen Lehrer, dem poetifhen Bürgermeifter 
von Kaſchau, Johann Boratius, berichtete. Bocatius erwiederte 
der Anzeige dur ein Gedicht auf Stephans Tod, welches im 
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nämlichen Jahr zu Bartfeld im Druck erſchien. Stephan wurde 
zu Unghvar begraben. Seine Gemahlin, Euphroſina Töröf de 
Enning, hatte ihm zwei Söhne, Ladislaus und Valentin, ges 
boren. Der ältere, Ladislaus, folgte ben Vater alg Dbergefpan 
yon Zemplin, was die Bermuthung, Stephan fei Comes per- 
petuus in Zemplin geweien, gar wahrfcheinlich macht, fand ber 
Provinz aber nur 14 Monate vor, und fand allem Anfchein nach 
einen frühen Tod; denn ſchon am 3. Mai 1600 fehwur fein 
Bruder Balentin in Zemplin als Obergefpan ben berkömm- 
lichen Eid, | | 

Balentin, der neue Obergeſpan, war in ber veformirten 
Eonfeflion erzogen und fah darum mit doppeltem Ingrimm das 
harte Joch, welches Belgiofofo Dem Königreich aufgeladen. Der 
faiferliche Hof beleidigte ihn aber auch noch perfönlih durch 
Einziehung der Burg und Herrſchaft Regetz, die zum Theil 
feiner Gemahlin Eigenthum. Valentin erſchien bei mehren Zu⸗ 
fammenfünften, nahm Theil an unruhigen Bewegungen, an ſträf⸗ 
lichen Unterhandlungen mit den Türken, beivehrte feine Burgen 
und wurde baher, wie Stephan Boeskai und andere Mißver- 
gnügte, durch den oberſten Gerichtshof in Prag als Hocver- 
räther verurtheilt (1604). Nichts defto weniger erhielt er durch 
den Art. 2 des Reichstagsichluffes von 1604 den Auftrag, bie 
Miliz von Oberungern zufammenzuziehen, Bei Galszech fchlug 
er fein Lager auf, und bald verfammelte ſich um ihn beinahe 
ber gefamte Adel der obern Geſpanſchaften. Ihrer Stärke jetzt 
bewußt, fhirkten die Mißvergnügten von Galszech aus eine Ge⸗ 
fanbifchaft an Belgiojofo, um die Abſtellung aller Beſchwerden, 
die freie Ausübung der Augsburgifchen und helvetiſchen Lehre 
zu fordern, und auf feinen abfchlägigen Beſcheid brach mit reißen 
ber Gewalt und Schuelle die Empörung aus, die zumal unwider⸗ 
fteblich wurde, nachdem Bocdfai feine Vereinigung mit Homonnag 
Scharen bewerffielligt hatte. Während Bocsfai am 17. April 
1605 zum Fürften von Ungern und Siebenbürgen erwählt wurde, 
erhielt Valentin Yon den Infurgenten Beſtallung als oberfier 
Beldherr, daher er auch in einem Publicandum, d. d. Kaſchau, 
20. Sun, 1605, folgenden Titel annimmt: Nos comes Valen- 
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tinus Drugeth de Homonns, per regnum Hungariae supremus 
generalis cspitaneus, comitatusqug Zempliniensis perpetuug 
comes. Balentin war des neuen Amtes wohl würdig. Erfahren 
in der Kriegslunſt, eines aufgewedten, Liebenswärbigen Gemütpe, 
verließ ihn felbft während des Maffengetümmeld die Neigung zu 
den Wiffenfchaften nicht, und er fand Muße, nicht nur die Bere 
handfungen bes Reichstags von Szerencs, fondern auch die Er⸗ 
eigniffe des Bocslaiſchen Krieges, an benen er Antpeit genommen, 
zu befchreiben, Seine Handfprift wurde unter dem Titel: Dia- 
riam Valentini Drugeth, in der Bibliotpef des Primas Joſeph 
Batthpany aufbewahrt, und iſt ſchon wegen der Anfänbigfeit, 
mit welcher überalf von dem Kaifer oder yon den Gebräuchen 
ber latholiſchen Kirche geſprochen wird, merfwärbig, Den 
gleichen verföhnlichen Geiſt athmet auch die Rede, bie Valentin an 
eht. Er mahnt von allen Bitterfeiten gegen 
n Minifter ab und will den bevorſtehenden 
Bertpeidiguugs-, ja nit ald einen An« 
viſſen. 
beſchreibt Valentin folgendermaßen. Die 
Auſſchrift: Isten velünk senki ellenünk, 
ix wurden bie Truppen zufammengezogen, 
ufgebrochen ; ber Marſch ging über Fület, 
Leſſoncz, Zolna, Skalig, Neupäufel. Hier zeichnet der Gefchichte 
ſchreiber ein ſehr lebhaftes Bild von dem flattlichen Schmaufe, 
welchen er am 2. Sept. den türfifchen und tatariſchen Hülfe- 
truppen gab, von der Roheit und Gier biefer Gaͤſte. Sie wur 
den, des engen Raums halber, divifionsweife abgefüttert, Zum 
Beſchluß mußte Balentin den Sinan ⸗Paſcha von Erlau, gleiche 
wie fpäter den Bezir Mehmet und ven Haſſan⸗Paſcha, an Vaters⸗ 
Kelle aufnehmen. „Drei Väter, die, traun, dem Vaterlande 
wohl befommen werben.“ Die Belagerung von Neuhäufel zog 
ſich in die Länge, woran Rhedei, einer von Valentins Unterfeld« 
herren, und zugleich fein größter Neider, nit wenig Schuld 
tragen machte. Man wußte fi auch nicht zu vereinigen, wer 
bie Seftung haben follte, indem die Bocslaiſchen und die Türken 
mit gleichen Ungekünm ihren Befig verlangten. Schon am 18, 
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Sept, follte ein Sturm verfucht werben, daher die Ungern von 
den Türfen Schonung der ungrifchen Frauen begehrten, ſich aber 
zugleich aller Theilnahme für die beutfihen Frauen losſagten. 
Allein Valentin wollte nun felbft feinen Sturm mehr, der bie 
Stadt in ber Türken Gewalt Tiefern Eonnte, zumal Hunger und 
Verrath die Kräfte der Beſatzung gebrochen hatten. Während 
Valentin von den Faiferlichen Generalen, von Baſta und Kollo⸗ 
nig , die dringendften Einladungen empfing, zu feiner Pflicht 
zurückzukehren, wurde um die Uebergabe von Neuhäufel unters 
bandelt ; fie zu befchleunigen, fand fih Illeshazy im Lager ein. 
Als diefer geſchickte Unterhändler der Feſtung eingelaffen wurde, 
um dem Bertrag feine Vollendung zu geben, benuste Valentin 
die Gelegenheit, fi in defien Gefolge verkleidet einzufchleichen 
und die genaueſte Kunde von den Bertheibigungsmitteln und 
Anſtalten fich zu verfchaffen. Die Uebergabe erfolgte am 17. Oct.; 
59 gefangene Türken wurden auf der Stelle ohne Löfegeld, 
das bereits zu 16,260 Gulden berechnet war, freigegeben: 
aber von den Türfen des Belagerungsheeres durfte Feiner die 
Feſtung betreten ; wüthend, daß man fie dergeftalt geäfft, vers 
ließen Balentins drei Väter auf der Stelle dad Lager. Auch 
Balentin, nachdem er hinreichend für die Sicherheit feiner Ers 
oberung gejorgt, trat den Rüdweg an und.langte am 19. Nov. 
in Ungbvar wieder an. Durch den Reconciliationsvertrag von 
Patak, 23. Yun. 1606, erhielt ex feinen Antheil Regetz zurüd. 

Wichtigeres hatte Borskai ihm zugedacht: deun in feinem 
Teftament, vom 17. Dec. 1606, wurde Balentin den Sieben«- 
bürgern als der Würbigfte, ihren Fürftenhut zu tragen, empfohlen; 
allein die Stände verwarfen den Empfohlenen,, vielleicht nur, 
am ihr Wahlrecht zu behaupten, und wählten. flatt feiner deſſen 
alten, gichtbrüchigen Schwiegervater , den Sigismund Rakoczy, 
sum Fürften. Balentin gebraudte die Begleitung der Leiche 
und der Schäße des verforbenen Fürften zum Vorwand, ein 
ſtarkes Heer nah Siebenbürgen zu bringen und fih zum Herrn 
des Landes zu machen ; allein die Stände befesten die Grenzen, 
wielen die Begleiter der Leiche, bis auf die Leibwache von 1000 
Siebenbärgern, zuräd und drohten dem Grafen mit den Waffen. 
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Getäuſcht in feinen Erwartungen warf ſich Valentin auf Borsfais 
Schäse. Sechzehn reich beladene Wagen ließ er nach Homonna 
fchaffen ; fie enthielten viele goldene und filberne Gefäße, eine 
unfäglide Maſſe baren Geldes, zwei Kronen, die griechifche und 
die fervifche, und ben berühmten Karfunkel, ber ſeitdem eine ber 
Zierden der Wiener Schagfammer geworden if, nachdem ihn 
Balentin dem Erzherzog Matthias zum Geſchenk machte. Auch 
bemeifterte fih Valentin der Feſten Kövar und Hußth. Die 
Nachrichten, die er von feines Schwiegervaters Tläglichem Ges 
fundheitszuftand empfing, bewogen ihn, von weitern Seindfeligs 
feiten abzulafien. Er eilte an Sigiemunde Hof, verfuchte 
Schmeideleien,, Bitten und Drohungen und verlangte endlich, 
dag Sigismund ihm, der durch die Stimmen der ungrifchen 
Stände ſchon gewiffermaßen die Fürſtenwürde erhalten habe, ber 
auch in einigen der widhtigften Feſtungen gebiete, die allzubefchwer« 
liche Regierung freiwillig abtreten möge, ebe ihm der Sultan 
diefelbe zugleich mit feinem Leben und feinen Gütern nehme. 
Allein der Fürft blieb ſtandhaft, verwies ihn an die Stände, 
deren Wahl allein ihm das Fürftenthbum zuwenden Fönne, und 
gab ihm zulegt den Rath, fi zu beruhigen, da es ihm ſchwer⸗ 
lich gelingen werde, viele Wahlſtimmen zu erhalten. Das Gewicht 
des letzten Grundes fühlte Valentin ſelbſt; er wendete baher feine 
Dlide nad Eonftantinopel, wo Bocsfals Schäge ihm überall 
Freunde gewinnen fonnten. Es wurde ihm nicht ſchwer, ben 
Großvezier zu überzeugen, daß Rakoczy ein abgelebter, Franfer, 
unbrauchbarer Mann fei, und daß die fiebenbürgifchen Stände fich 
nad) einem andern Negenten um foviel mehr fehnten, da fie die 
von ihm mit dem Kaifer eingegangene Verbindung verabfcheuten. 

Dem Sultan war es ebenfo unerwartet als mißfällig, daß 
Rakoczy gewiſſermaßen bes Kaiſers Hoheit anerfannt habe, und 
fogleih wurde beſchloſſen, dag Homonna den Abtrünnigen vers 
treiben ſolle; allein Rakoczy, zeitig gewarnt und unfähig, einen 
Bürgerkrieg zu führen, verzichtete zu Gunſten des Gabriel - 
Bathory von Somlyo, und der Bathory beliebter Name, verbun- 
den mit den biplomatifchen Künften von Gabriels Freund Bethlen 
Gabor , der felbi nach Conſtantinopel reiſte, vernichtete allen 
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Eindruck, den Valentins Geld gemadt. Noch blieben ihm die 
Heydufen , deren Freundfchaft er wohl auf ähnliche Weife mit 
einer von Borsfais Kronen, deren Auslieferung fie von ihm durch 
Drohungen erzwangen, gekrönt hat (1607). Solches Beginnen 
beunruhigte den Faiferlihen Hof auf das Lebhafteſte; eine Konz 
fultation wurde fofort auf den 6. Januar 1608 nad Preßburg 
einberufen , um die Mittel der Abwehr zu erwägen, und Com⸗ 
miffarien wurden nach Kaſchau abgefendet, um den Grafen zu 
bedeuten, „daß er fofort von einem Verfahren, welches ihn des 
Berbrecheng der beleidigten Majefrät ſchuldig mache, abfiche und 
überhaupt feinen Ehrgeiz nicht über das öffentliche Wohl ſtelle.“ 
Balentin erwiederte, er werbe geborchen und fich Sogar in der 
Föniglichen Commiſſarien Gewahrfam begeben, bob aber unter 
den Heydufen die auserleſenſte Mannfchaft aus und führte folche 
nah Preßburg, dem Erzherzog Matthias zu Hülfe. Eine fo 
bedeutende Berftärfung fegte den Erzherzog in den Stand, den 
längft vorbereiteten Entwurf auszuführen, und Matthias erziwang 
von feinem Bruder die Abtretung der ungrifchen Krone. Zur 
Belohnung, daß Balentin dazu fo gewichtige Hülfe geleiftet, 
wurde er zum Dbrifibofrichter ernannt ; er genoß aber feines 
Zriumpbes nur furze Zeit und flarb fehr yplöglich zu Unghvar, 
9. Nov. 1609, nur 32 Jahre alt, der Sage nah an Gift. Er 
war zweimal verheurathet, 1) mit Elifabethb Rakoczy, des Fürften 
Sigismund von Siebenbürgen und der Judith Allaghy Tochter, 
mit welcher er den Antheil Regetz erheurathete; 2) mit Chris 
ſtiana Paloefay. Des Söhntein diefer letzten Ehe, Stephan, 
überlebte dem Vater nur um ein Jahr, Seine und feiner Schwes 
fern Bormünder überlieferten zu Saros-Pataf, 30. Jun. 1610, 
den Palatin Thurzo die Krone, die einft Borsfai vom Sultan 
empfangen hatte. 

Balentind Großvater, Franz, war in anderer Ehe mit 
Elifabeth Pereny verheurathet. Der Sohn diefer zweiten Ehe, 
Georg Drugeth , erbte 1567 von feinem Oheim, von Gabriel 
Pereny, das Schloß Terebes, Zempliner Eomitats, hatte viele 
Händel mit feinem Bruder Stephan und wurde 1580 wegen 
des ihm zur Laſt gelegten Mordes eines Edelmaunes , des 
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Johann Tuffay, vor dem Comitatsgericht belangt. Er blieb aus, 
ed erging gegen ihn ein Proſcriptionsdecret, und zulegt mußte 
Georg feine Zuflucht zu der Föniglichen Gnade nehmen, worauf 
ihm dann das Leben und, gegen Entrichtung einer farfen Geld- 
fumme an Tuſſays Erben, auch Berzeibung gefchenft wurde 
(1583). Ein Jahr fpäter fland er abermals wegen des an einem 
Einwohner von Homonna verübten Mordes vor Gericht. Sein 
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wurde 1600 zum Tod und zum Berluft feiner Güter verurtbeilt, 
weil er in ſechs Geſpanſchaften Gewaltthätigfeiten gegen den 
Adel, infonderheit gegen Peter Zuloly und Simon Banoczy vers 
übt habe, und erhielt nicht ohne Schwierigfeit Begnadigung, 
nachdem er zuvor fein Schloß Terebes an die Hoffanmer abges 
treten. Durch den Art, 23 des Reichstagsfchluffes von 1608 
‚wurde er für unſchuldig erklärt, Als Obergefpan von Unghvar, 
Eques auratus, Pincernarum regalium per Hungariam ma- 
gister, Fönigliher Rath und Kämmerer, wurde er von Peter 
Pazman vom reformirten zum Eatholifchen Glauben, deſſen fräfs 
tiger Berfechter er bald werden follte, befehrt. Nach feines 
Betters Balentin Tode wurde er zum Obergefpan von Zemplin 
ernannt. Der Eomitat, in dem die Evangelifchen bie gahlreichften, 
Aräubte fih gar fehr gegen den Fatholifchen Vorfteher, unter bem 
Borwand, dag die Obergefpanswürde dem Söhnlein des verſtor⸗ 
benen Balentin gebüre ; allein diefes Söhnleind Tod, im Jahr 
1610, madte dem Zwift ein Ende, und Georg mußte allgemein 
anerfannt werden. Eine feiner erfien Berrichtungen als Ober⸗ 
geipan galt der Rüdgabe der Güter des Klofters zu Sator⸗Ujheli 
an bie feit den Bocsfaifchen Unruhen zerfireuten Mönde, Im 
5.1613 führte er zu Homonna die Zefuiten ein, zu deren Unters 
halt er aus feinem veichen Erbgut die Poffeffionen Nagy» und 
Kis⸗Kemencze widmete, Nach ben Befimmungen des Fundations⸗ 
infruments follten diefe Güter, im Fall der Orden aufgehoben 
oder aus Ungern vertrieben würde, an den Fundator oder beffen 
Erben: zurüdfallen. Wie Leicht zu erachten, erhob fi gegen 
eine ſolche Stiftung der heftigfte Widerfpruch, und 1615 fah fi 
Georg gendtpigt, das Klofler in Homonna ben Franziscanern zu 
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übergeben und feine Sefuiten nad Unghvar zu verfegen. Im 
J. 1613 wurde er in Folge des Reichstagsſchluſſes von 1608 
in feine Herrſchaft Terebes wieder eingefegt. 

Im Zahr 1615 hatte Georg, fhon damals des Gabriel 
Bethlen erbitterter Gegner , ale Anftalten zu einem Einfall in 
Siebenbürgen getroffen, und es bedurfte des ganzen Einfluffes 
des Palatins Thurzo , um ihn davon abzuhalten. Der eigent- 
liche Gegenftand des Zwiſtes war die wichtige Feſte Ecſed, im 
Szathinarer Eomitat, die, famt Bufaf, Georg, mit feiner Ges 
mahlin Katharina, der Tochter von Franz Nadasdy dem Aeltern 
und von Eliſabeth Bathory erheurathet hatte, die ihm aber 
Bethlen vorenthielt. In dem allgemeinen Abfall der Ungern, 
1619, war Georg beinahe der einzige Mann von Bedeutung, 
ber fih von dem Strom nicht hinreißen ließ. Vergeblich wüthete 
Dethlen Gabor gegen feine Schlöffer und feine weitläuftigen 
Befigungen ; feine Schäge preisgebend und zu ſchwach, um ber 
Mebermadt zu wehren, begab ſich Georg mit feiner Gemahlin 
und feinem Sohn Johann nach Polen. Dort brachte er ein Heer 
von Polen und Kofafen, das ınan auf 16,000 Mann fdyägte, 
zufammen, und damit that er einen Einfall in Dberungern. 
Rakoczy, der in Kaſchau für Bethlen commandirte, zog ihm ald« 
bald entgegen, und bei Homonna fam es am 23. Nov. 1619 zu 
einem fharfen Treffen, worin Georg erfilich unterlag. Er 308 
aber einige Berftärfungen unter dem Grafen von Althann und 
von Radul, dem Woywoden der Walladyei, an fih, und es folgte 
eine zweite Schlacht, die mit großer Hartnädigfeit ganzer zwei 
- Zage durch fortgefegt wurde. Endlich ergriffen die Polen fchein« 
bar die Flucht; fie zu verfolgen, Beute zu gewinnen, braden 
bie Ungern und Siebenbürger ihre Ordnung , die Polen wandten 
fih: „die Bauwren, welche dem Humanay zuftändig, haben ſich 
mit Senfen fehr tapffer gebraudt und groffen Schaden gethan,“ 
und Rakoczy erlitt eine volftändige Niederlage. Alle feine 
Heydufen beinahe und 1500 Edelleute blieben auf dem Platz. 
Rakoczy und die wenigen Reiter, die mit ihm zu entkommen 
wußten, trugen ihren Schreden bis Kaſchau und Eperies, und 
Bethlen Gabor , die Trauerpoft vernehmend , verzichtete allen 
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weitern Angriffen auf das eben von feiner Armee eingefchloffene 
Wien und ſchickte, was er nur von Truppen an March und 
Leitha entbehren Fonnte, unter Rhedei nach Oberungern, um 
die Gewalt eines fo furchtbaren: Stoßes zu brechen. Er war 
fo gewaltig, fo wichtig durch feine Folge, die Befreiung der von 
ihren Bertheidigern beinahe aufgegebenen Kaiferfladt, daß dem 
Erzhaufe in dem Laufe des ganzen Krieges kaum ein Dienft von 
gleicher. Bedeutung geleiftet werden fonnte. So lange Rhedei 
auf dem Marfch begriffen, fpielte Georg. überall den Meifter: 
feine Kofafen verheerten Rakoczys und Bethlens Befigungen mit 
Feuer und Schwert; von Ujheli bis Szerenes wurde alles vers 
wüftet; alle Bauern, alle Hausthiere wurden fortgeführt; endlich 
verſchwand Georg mit feiner reichen Beute hinter den Karpathen. 
In Polen befchäftigte er fih mit den Entwürfen zu einem neuen 
Feldzug, als ein Gifttrunf, wie behauptet wird, ibm am 21. 
ul. 1620 das Leben nahm. Seine Freunde von der Gefellfchaft 
Jeſu ließen die Leiche nah ZTyrnau abführen und in der Doms 
fire zu St. Nicolaus zur Erde beflatten. 

Georges fämtliche Befigungen wurden von: Bethlen Gabor 
eingezogen. Nach den Stipulationen des Friedensverirags von 
1621 follten fie zwar an George Sohn, ben Grafen Johann, 
Erb» Dbergefpan von Unghvar ,, znrüdgegeben werden; allein 
Georg Szechy, der aus dieſer Confiscation die Herrfchaften 
Zemplen, Barco und Terebes davongetragen hatte, wußte ber 
verfprochenen Reftitution manicdfaltige Hinderniffe in den Weg 
zu legen. Sie erfolgte erſt, nachdem Szechy durch feinen eignen 
Diener ermordet worden, im 3. 1625. Im 3. 1627 vernichtete 
Graf Johann an der Spige der Inſaſſen des Zempliner Comi⸗ 
tats, unter dem Beiſtand einiger polnifchen Hülfsvölker, eine 
große Tatarenfchar, die von Norden ber dem Comitat eins 
breden wollte. Im Jahr 1632 wurde er in feinem Schloffe 
Zemplen durch den Palatinus Eszterhazy als Obergeipan bes 
Zempliner Comitats inflallirt, und gleich bei dem Antreten bee 
Amtes unterdrüdte und beftrafte er den Aufſtand des Peter 
Cſaszar. Im Zahr 1636 wurde er an bes verfiorbenen Paul 
Rakoczy Stelle zum Oberfihofrichter, und an des verflorbenen 
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Nicolaus Forgacs Stelle zum Generalcapitain von Oberungern 
ernannt; im nämlichen Fahre (1636) Fam aber die alte Fehde 
mit den Rafoczy nochmals zum Ausbrud. Johann verlor an den 
Fürften von Siebenbürgen mehre Schlöffer, blieb-ihm aber ſtets 
furchtbar, daher Rafoczy zu Wien um Hülfe um um Aus 
fieferung des Grafen bitten ließ. Dort war es aber niemals 
Sitte, die Freunde auszuliefern, und Johann, eines mächtigen 
Schutzes gewiß, dehnte feine Feindſchaſt auf alle Proteflanten 
der Nachbarſchaft aus. Die Kirche in Terebes nahm er ihnen 
1638, um fie, gleihwie 1640 jene von Warano, den Katholifen 
zu übergeben ; dieſe hatte er, fowie die proteftantifche Kirche 
in Kaſchau, mit gewaffneter Hand nehmen müflen. Um das 
durch folche Gewaltthätigfeiten veranlaßte Murven einigermaßen 
zu befchwichtigen, legte er noch 1640 fein Amt als General von 
Dberungern nieder. Im Jahr 1641 erfocht er einen blutigen 
Sieg über ein Corps Türken, fo dem Zempliner Comitat ein« 
gebrochen war und mit reicher Beute nah Haufe ziehen wollte, 
Er wurde auch von dem Kaifer mit der Herrfchaft Tofay bes 
fchenft, die ihm jedoch Georg Raforzy bald wieder entriß. Als 
nämlich der Fürſt von Siebenbürgen 1644 die Waffen gegen 
den Kaifer ergriff, behauptete Johann den alten Ruhm feines 
Geſchlechts. Seine Schlöffer wurden eingenommen, Jeßenö und 
Barco gänzlich zerſtoͤrt; aber er ſelbſt verharrte unerſchuͤtterlich 
in der Treue zu dem Kaiferhaufe. Rakoczy ließ darum alle feine 
Güter confisciren, doch war des Kampfes Ausgang noch zweifel⸗ 
baft, als auch Johann, ob im Kampf oder auf dem Kranfen« 
lager, ob im Ausland oder im Inland, ift unbefannt, am 22. 
Nov. 1645 in bem Alter von 36 Jahren fein Leben befchloß. 
Er ruht zu Tyrnau mit dem Bater in einem Grabe. Seine 
Wittwe, Anna Jafufih de Orbova, eines berühmten kroatiſchen 
Geſchlechts, widerfegte ſich 1647 ftandhaft der Wegnahme der 
katholiſchen Kirche in Warano und der dem bafigen Kloſter zu⸗ 
Rändigen Pofteffion Kajnya. 

Sein Sohn, Georg IH, Erb⸗Obergeſpan von Unghvar, 
erhielt durch den Frieden feine Güter zurüd, mit Ausnahme von 
Tokay, wofür ihm Rakoczy eine freilich fehr unangemeflene Ent⸗ 
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ſchädigung von 6000 Gulden bewilligte, vermählte fi 1652. mit 
der Gräfin Maria Eszterhazy, vertrieb, was weder fein Vater, 
noch fein Großvater gewagt hatten, den reformirten Prediger 
aus Unghvar, um defien Wiederaufnahme die evangelifchen Stände 
1653 mit ihm unterhandelten, und wurbe 1660 zum General 
von Oberungern ernannt. Im nämlihen Jahr befehligte er 
nicht nur das Gontingent ded Zempliner Comitats von 3410 
Mann, mozu er ſelbſt 300, die Wittwe Rakoczy 500 Mann 
geftellt hatte, fondern aud die Contingente der anftoßenden Eos 
mitate. Er farb im Jahr 1662 und wurde in ber Kirche zu 
Unghvar beigefegt. Die ibm am 30. Januar 1662 von dem 
P. Stephan Tarnoczy 8. J. zu Kaſchau gehaltene Leichenrede 
wurde zu Kaſchau bei Martin Severin in 4. gedsudt. George HI 
und der Gräfin Eszterhazy (geft. als Wittwe zu Unghvar im 
Jahr 1684) älterer Sohn, Sigismund Graf Drugetb von 
Homonna , Erb: ÖObergefpan von Unghvar, Eques auratus, 
f, f. Geheimrath , wurde nad des Grafen Sigismund Pethö, 
des bisherigen Obergeſpans Tod, 1675, zum Obergefpan des 
Zempliner Comitats ernannt. Getreu bem Kaifer, mußte er in 
dem großen Aufſtand von den Töfelyfchen die feindfeligfte Bes 
bandfung erfahren ; feine Schlöffer Unghvar, Cficsva, Terebes 
wurden mit Sturm, Homonna mit Accord genommen, alle feine 
Güter zu Töfelys Vortheil eingezogen; er felbR wurde von 
den Rebellen gefangen (1684) und auf Tokelys Geheiß zu 
Kaſchau hingerichtet. Seine Gemahlin, die Gräfin Terefa Kegle⸗ 
vies, + 1710, hatte ihm nur Töchter, Jullana, Barbara und 
Clara, geboren; fein Bruder Balentin war Bifchof von Corbavia 
und Abt zu St. Job. Der Mannsſtamm des Haufes Fonnte 
demnad als erlofchen angefehen werden, und die Wittwe erwirkte 
Königlihe Briefe, wodurch fämtliche bisher nur dem Drugeths 
fen Mannsſtamm verliehene Güter ihren Töchtern und ber 
Schwefer Sigismundg,. der an Andreas Forgars verheuratheten, 
aber bereits verwittweten Chriſtiana Drugeth, angeeignet wur« 
den, mit Ausnahme des Schloſſes und der Herrfchaft Unghvar, 
weiche fih der Graf Nicolaus Vercſenyi bereits von dem Koͤnig 
erbeten hatte. 
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Ob der Borfchaft von Mansfelds Niederlage wurde der Graf 
von Thurn, welcher mit der Belagerung von Wien nicht Geringes 
auszurichten verboffte, fehr beftürzt, zumal er an dem Comman⸗ 
danten, Johann Dietrich von Reifenberg, dem Obriften der Stadts 
guardia, der Prätorianer jenes Zeitalters, Abth. II Bd. 2 ©, 528, 
einen mannhaften Gegner gefunden hatte. „Ex hube fein Räger auf, 
und nachdem, weil er ben von Tieffenbach, wegen einer Bündnuß 
mit den Ungarifchen Ständen zu handlen, nad) Preßburg abgefendet, 
er bis zu deffen Wiederkunft, der alles nach feinem Willen verrich« 
tet, zu Fiſchamend verharret, ift er Darauf mit all feinem Volk dem 
Königreich Böheim wieder zugeeilet und den 22. Junii zu Neus 
haus anfommen,, von dannen nad Sobieslau zu dem “andern 
Böhmifchen Volk geftoffen. Unterdeſſen als durch bemeldtes 
Mangfelvifche Treffen auch die Böhmen das Läger bei Budweis 
aufzuheben verurfacht worden, hat der Graf von Burquoy ſolches 
fih wol wiffen zu Nug zu machen, der Stadt Wodnian, Moldaus 
tein, Lomnitz und anderer Stäbdtlein und Flecken fich bemäch⸗ 
tiget und biefelbe unter Königs Ferdinandi Gehorfam gebradt ; 
Frauenberg und Rofenberg nahm er mit Gewalt ein und fande 
groß Gut darinnen. Die Stabt Tabor wäre damald auch in 
feine Händ fommen, wann fie nicht der Graf Georg Friedrich 
von Hohenlohe bei Zeiten entfeget hätte. Ferner nahm er Strafos 
nig ein, wie auch Neuhaus in der Herrfhaft Schwanberg. Sel« 
bigen Orts Befagung, welche ein Fähnlein flarf war, Tieß ſich 
unter die Königifchen unterfiellen.” Dem Sieg und ber Beute 
unbefchadet, haben doch „die Ungarn feinen Stich halten wollen, 
fondern find in groffer Anzahl ausgeriffen, alfo dag in Kurzem 
in zweptaufend derſelben, nachdem fie fi in Böheim und Oeſter⸗ 
reich mit Rauben und Plündern bereichert, wieder heim kommen. 
Und hat ihnen fonderlich des Fürften in Siebenbürgen Beginnen, 
wie auch daß etliche Spanfchaften fie wieder heimzufehren vermah⸗ 
net, hierzu Anlaß gegeben. Wie nun auch endlichen unter andern 
ein Ungarifcher Obrifter, Humadi (Amade?) genannt, mit 500 
andern dergleichen thun wollen, ift folches der Graf von Bucquoy 
zeitlich innen worden und derohalben mit den Wallenfteinifhen 
Küriffern in einer Enge ihnen vorwarten laffen, welde. dann 
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gebachten Obriften famt groffem Gut, fo er bei ſich gehabt, auf» 
gefangen und fein Voll theils erlegt, theils zerſtreuet, alfo daß. 
ihnen das Beuten und Ausreiffen- übel befommen.” 

Sn dem Feldzug der Entfcheidung, 1620, hatte der Obrift 
Wallenſtein, als des Landes beſonders kundig, dag Amt eines 
Generalquartiermeifterd zufamt der Sorge für die Verpflegung 
der faiferlichstTigiftifhen Armee zu übernehmen. Es war das 
eine fchredliche Aufgabe in dem verödeten Lande, Sie führte 
ihn nach Zaun an dem benkwürbigen 8. Nov., daß alfo, von 
dem Führer getrennt, fein Regiment, die äußerſte Spige.des 
echten Flügels ausmachend, auf dem Weiffenberg den hohen 
Ruhm von Wallenſteins Cürafiieren behauptet hat. Dagegen 
folgte Wallenftein feinem General Buequoy in die Expedition 
nah Mähren, weldhe Provinz er auch zu befhügen übernahm, 
nachdem der General vor Neuhäufel den Tod gefunden. Nicht 
allein durch Bethlen Gabors Horden war jetzt das Rand bedroht, 
mit ihnen hat der Marfgraf von Brandenburg: Sägerndorf gemeine 
Sade gemacht. 

„Johann Georg UI, auch der Aeltere feinem gleichnamigen. 
Dheim gegenüber genannt, Markgraf von Brandenburg-ägerns 
dorf, war ben 16. Dec. 1577 geboren worden und zweiter Sohn 
des Kurfürften Joachim Friedrich von Brandenburg aus erfter 
Ehe mit Katharina von Brandenburg- Küftrin. Er genoß mit 
feinem ältern Bruder Johann Siegmund eine treffliche Erziehung, 
begleitete mit diefem im Jahr 1588 feinen Bater, damals noch 
Kurprinz, nah Franken, von wo Beide zur Fortfegung ihrer 
Studien auf die Hochſchule nach Strapburg gefendet wurden. 
Hier erwählten ihn nad Verlauf einiger Zeit die proteftantifchen 
Domberren zum Propft, und als 1592 dur den Tod Zohanns 
von Manderſcheid der bifchöfliche Stuhl erledigt wurde, ernannten 
fie am 30. Mai deſſelben Jahres den jungen Brandenburgifchen 
Prinzen zum Nachfolger deffelben. Es war nämlich Bifchof Jo⸗ 
hann, des Geſchlechts von Manderfcheid, den 2. Mai 1592 ges 
ſtorben. Bei der feit mehreren Jahren in dem Eapitel beſtehen⸗ 
den Spaltung war wohl nichts anders zu erwarten, ald daß bie 
Mitglieder deſſelben ſich in der Wahl eines Nachfolgers nicht 
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vereinigen würden, befonders deßwegen, weil bie Trennung 
durch Berfchiedenheit ber religiöfen Anfichten war hervorgerufen 
worden. Noh am Todestage des Biſchofs Johannes fchrieben 
Die im Zabern refidirenden fatholifchen Stiftsherren an den Kais 
fer, baten ihn, fi des Bisthums anzunehmen und ihnen mit 
Rath und That gegen ihre Widerfacher beizuſtehen. Am 8. Mai 
antwortete Rudolf IL, ex werde ihrem Wunfche gemäß Commiſ⸗ 
farien ernennen, und zwar Männer von Stand und Erfahrung, 
um die Dccupirung und Huldigung bes Stiftsgebietes zu beforgen 
und baffelbe bis zu einer neuen Biſchofswahl in gehörigem Zus 
fland zu erhalten; fie ihrerfeits folkten unterbeffen die Städte, 
Schloͤſſer und Fleden des Bisthums wohl verwahren und ohne 
des Kaiſers Wiffen Niemanden öffnen, aud die ihnen zukom⸗ 
menden Abgeordneten freundlich behandeln. Der Kaifer wurde 
yon jest an von Allem, was vorging, in genaue Kenntniß gefegt. 
In einem Briefe, den er am 10. deffelben Monats an den Rath 
von Straßburg fchrieb, meldete er: er wiſſe wohl, daß die un- 
ruhigen Inhaber des Bruderhofes fchon Tängft gefährliche An⸗ 
fhläge auf das Bisthum machten, die fie jept nach Bifchof Jo⸗ 
banns Tod noch fortfegen werden; ſchon follten fie egevot 
angeworben und bei ber Stadt um Hülfe angefuht haben ; 
glaube nicht, dag ſich ber Rath biefes aller Drbnung enigegens 
Taufenden Betragens theilhaftig machen werde, und ermahne 
benfelben auf jeden Fall, bei dieſem ungeſetlichen Verfahren 
keinen Antheil zu nehmen. 

„Unterdeſſen ſuchten die proteſtantiſchen Domherren den ſich 
nahenden Sturm durch Friedensvorſchläge zu beſchwören: ſie 
forderten am 10. Dat die in Zabern reſidirenden Capitularen 
auf, zur Wahl eines neuen Biſchofs mitzuwirken, um dadurch 
dem ſchon ſeit Jahren auf dem Lande laſtenden Uebelſtand ab⸗ 
zuhelfen; dieſe aber weigerten ſich, an einem Orte zu erſcheinen, 
wo fie fo unangenehme Erfahrungen hatten machen müffen, daß 
fie faum mehr wagten, fi nod für Stiftsherren zu halten. Als 
fih auf diefe Weife die Unmöglichkeit einer Annäherung heraus⸗ 
geftellt hatte, fehritten die in Straßburg befindlichen Gapitularen 
am 30. Mai zur Wahl und ernannten zum Bifchof den Marks 
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grafen Johann Georg von Brandenburg , der auch alsbald in 
diefer Dualität proclamirt und von der Stabtobrigfeit herfümms 
licherweife befchenkt wurbe. Zwei Tage nachher machte er als 
poſtulirter Adminifirator des Bisthums feine Wahl öffent⸗ 
lich befannt und forderte die fämtlihen zu demfelben gehörigen 
Drte auf, ihn als Heren anzuerfennen, auch die Gefälle und 
das Einfommen des Stifted Niemanden als ihm und feinen 
dazu gefesten Beamten zukommen zu laffen. Da es fi aber 
leicht vorausfehen ließ, daß bei den damals beftehenden Verhaͤlt⸗ 
niffen die vorgenommene Wahl einen heftigen Widerfpruch finden 
würde, fo hatte bie Stadt, als Allirte der proteftantifhen Ca⸗ 
pitulasen, ſich bei ‚Zeiten auf den Hall Friegerifcher Ereigniffe 
vorgefehen und vier Fahnen Knechte nebft achtzig Reitern anges 
worben. Mit diefen Streitkräften follten vorerfi die feſten Orte 
des Bisthums in des Adminiſtrators Beſitz gebracht werden. 
Am 4A. Jun., Abende 4 Uhr, wurden alle Thore beſetzt und 
Niemand aus der Stadt gelaffen, damit außerhalb nichtig von 
dem, was vorgehe, verfauten möge. Um 8 Uhr zog die Mann- 
fchaft nebſt dreizehn Feldſtücken, worunter zwei große Karthaunen 
und ein Mörfer, vor das fefte Schloß Kochersberg, das ben 
andern Morgen aufgefordert und, als man bie Webergabe 
verweigerte, befchoflen wurde, bis es fi) gegen Abend ergab: 
15 Landsknechte und 6 Bauern, welche die Beſatzung bildeten, 
burften frei ‚abziehen; aber ihr Hauptmann, Michael Bürdel 
von Ruffach, welcher in dem. Colner Krieg ſeinen Obriſten, Karl 
Truchſeß, den Bruder des Erzbiſchofs Gebhard, in Bonn 
verrathen und den Feinden ausgeliefert hatte, wurde gefangen 
gehalten und am 7., nach richterlicher Unterſuchung, mit dem 
Schwert gerichtet, Nun wurden die Raͤthe und Beamten ber 
biſchoͤſlichen Stadt Zabern aufgefordert, fih dem neuen Bifchof 
zu unterwerfen. Diefe fandten am folgenden Tag ihre Abgeord» 
neten nach Straßburg und baten um einen Monat Frift bis zur 
Ankunft der Eaiferlichen Commiffarien ; allein dies Begehren 
wurde verweigert und eine befimmte Erklärung von ihnen 
verlangt. Noch denfelden Tag ging die Feſtung Dachſtein 
über, in bie eine Fahne Knechte in Beſatzung gelegt wurde; 
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bie übrigen zogen nad) Geifpolsheim, das mit feinem Schloffe 
dem Stift zufländig war. Eine neu aufgeridhtete Schar Fuß⸗ 
fnechte wurde ebenfalls, nebft Geſchütz und Kriegsvorrath, dahin 
gefandt ; das Schloß ging über, und das Fleine Heer wurbe bald 
noch durch ein neues Fähnlein, wobei ſich 100 Schügen befanden, 
vermehrt. 

„Aber jest nahm ber ganze Handel einen noch viel ernftern 
Charakter an. Den in Zabern weilenden fieben Fatholifchen 
Domberren, worunter drei Grafen von Manderfcheid, hatte zwar 
Rudolf am 5. die Nachricht exrtheilt, daß er feinem Vetter, dem 
Erzherzog Ferdinand. von Deftreih aufgetragen babe, die zum 
Stift gehörigen Orte in des Kaiſers Namen in Befig zu nehmen 
und für diefelben bis auf weitern Befcheid Sorge zu tragen ; 
dieſe Maßregel erhielt aber ihren Beifall nicht, beſonders da der 
Kaifer noch überdied zur Geduld ermahnte, wenn je der Erz⸗ 
herzog den ihm gegebenen Auftrag nicht fogleich erfüllen könnte: 
ihre damalige Rage machte einen ſchnellen Entſchluß nothwendig, 
und fie erwählten daher ihrerfeits. am 10. Jun. zum Bifchof 
von Straßburg den Cardinal von Lothringen, Herzog Karl, der 
zugleich Biſchof von Meg war. Was fie zu diefem Schritt bes 
wogen, fegte ihr Dedant, Franz Freiherr zu Kriechingen , in 
einem umfländlichen Bericht auseinander, den er im Drud ers 
foheinen ließ. Er behauptet in demfelben, daß die proteflanti- 
fhen Eapitularen. ihre Gegenpartei nicht nur von dem Hof und 
ben Einfünften verdrängt, fondern auch dem nun verftorbenen 
Bifhof Johann nad dem Leben getrachtet hätten, Er mißt den 
Straßburgern den Anfang des Krieges bei, wozu er nebft feinen 
Kollegen auch nicht die geringfte Urfache gegeben habe, erflärt, 
daß fie nur nothgedrungen zu einer Wahl gefchritten und vor 
dem Kaifer deßhalb Rechenſchaft abzulegen bereit wären. In 
der dagegen befannt gemachten Widerlegung flellt ſich der Ver⸗ 
faffer ganz auf den Boden Firchenhiftorifcher Unterfudhungen und 
fuht von diefem Standpunft aus die evangelifchen Capitularen 
zu rechtfertigen, die fiy in den Eheſtand begeben hatten; was 
ihre Religion anbelangt, fagt er weiter, jo hätten fie durch den 
Religionsfrieden ſelbſt das Recht erlangt, biefelbe zu befennen; 
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auch zeigten mehrere Beifpiele von Stiftern in Deutfchland, bie 
zur proteftantifchen Religion unangefochten  übergetreten feyen, 
dag fie nichts Ungewöhnliches gethban hätten. Nicht fie, noch 
die Stadt, hätten die Spaltung angefangen, die im Gegentheil 
durch die Emigration einiger Capitularen begonnen habe, und 
wegen gewaltthätigen,, unregelmäßigen Berfahrens hätte Fein 
Theil dem andern etwas vorzumwerfen. Uebrigens habe die Stadt 
die geringen -Streitfräfte, die fie aufftellte, nur zur Beſitznahme 
der bifchöflichen Drte und nicht zu einem offenen Krieg brauchen 
wollen, zu welchem fie fo wenig hinreichend wären, daß fie fi) 
jest genöthigt fehe, der deutfchen Fürſten Hülfe anzufprechen. 
„Wirklich hatte Faum die Wahl des Cardinals von Los 
thringen , der auch nad Zabern gefommen war, flattgefunden, 
als er einen Trompeter nah Straßburg ſchickte, um. dies anzu⸗ 
zeigen und zugleich die Stadt aufzufordern, die von ihr bes 
festen bifhöflihen Ortfchaften herauszugeben , weil er fih ſonſt 
genöthigt fehen würde, fie mit Hülfe feiner guten Freunde und 
mit Gewalt wieder zu erobern; auch begebre er in alle ihm 
zufommenden Rechte eingefegt zu werden. in zu diefem Zweck 
gedrudtes Mandat wollte auch der Bote an verfahiedenen Orten 
in der Stadt anheften ; dies wurde ihm aber nicht geflattet. Run 
. hatte die Stadt mit ihren Verbündeten einen Fürften zu befäm« 
pfen, dem ein großer Adel und zahlreiche Mannfchaft zu Gebot 
flanden, und bald zeigte es ſich, daß fie ohne fremden Beiftand 
ihnen faum die Spige zu bieten vermöge. Schon am 10. Jun. 
ergoß fi eine bedeutende Anzahl Tothringifhen Kriegsvolks, 
unter Anführung ihres Herzogs, über Die Steige ind Elſaß her⸗ 
ab, befegte die bifhöflihe Stadt Zabern und bemächtigte fich 
aller Koftbarfeiten, die fih in dem Schloffe fanden, um fie nach 
Lothringen führen zu laffen, wo fie mehr in Sicherheit wären ; 
in der hierauf folgenden Racht fingen fie auch an auf das Kriegs⸗ 
volk der Straßburger zu ſtreifen. Nun begann ein mit Erbitte⸗ 
rung geführter Krieg, in dem die Umgegenden der Stadt bis 
ans Gebirg hin mit aller der Noth erfüllt wurden, die von jeher 
bei religiöfen Kämpfen als Folge derſelben erſchienen iſtt. Die 
Lothringer, unter den Befehlen des Herzogs, fingen damit an, 
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das Rand zu verheeren,, das fie mit Raub, Brand und andern 
Gewaltthätigfeiten erfüllten 5; bald ſahen fih bie Landfente 
genöthigt, wit ihrer tragbaren Habe fih nach Straßburg zu 
flüchten, fo daß viele Dörfer leer fanden. Der Stabtrath, ein 
gedenk der manichfaltigen freundlichen Beziehungen, in welchen 
Straßburg von alten Zeiten ‚ber mit der Krone Frankreich 
- fand, ſuchte Hülfe bet Heinrich IV und erwartete von biefem 
Fürften einen Angriff auf die Iothringifchen Gebiete, welcher das 
Elſaß von der Verwüftung befreien würde ; aber Heinrich hatte 
noch zu viele ſonſtige Feinde zu befämpfen, als daß er biefem 
Anfuchen hätte Gehör geben können. 
„Nun begann der offene Krieg, der neun Monate bauerte 
und eine Menge Friegerifher Vorfälle erzeugte, die, ohne eine 
entfcheidende Hauptfchlacht herbeizuführen, viele Leute binrafften, 
und bei beiden Theilen nach und nach die Hülfsmittel bedeutend 
erſchoͤpften. Gleich Anfangs hatten die Straßburger, außer dem 
Kochersberg, Dachſtein und Geifpolsheim, fi) aud am 15. Jun, 
noch des Fleckens Erſtein bemächtigt. Immerwährend flreiften 
beide Parteien aufeinander. Als am 14. die lothringiſchen Speer⸗ 
reiter den Straßburgern bei Holzheim einen mit Rüftungen be⸗ 
ladenen Wagen abgejagt und dreizehn Mann, worunter ein 
Feuerwerker aus der Stadt, getödtet hatten, zogen Letztere von 
jest an mit Schägen und leichter Reiterei ebenfalls auf Strei- 
fereien aus, und brachten täglich Gefangene nach der Stadt. Bei 
Scafftolsheim fiel am 22. in einem Scharmügel ein lothringi⸗ 
fcher Hauptmann aus vornehmem Geſchlecht. Defien ungeachtet 
hatten die Lothringer den Bortheil auf ihrer Seite, da fie viel 
zahlreicher als ihre Gegner waren und deßwegen auch mehr 
unternehmen fonnten. So famen um biefe Zeit etliche ihrer 
Reiter nach Gorweiler und plünderten den Ort aus; ba eilten 
ungefähr hundert Straßburgifhe Knechte, bie in Barr Tagen, 
nebft einigen Bürgern aus ber Umgegend, herbei, griffen fie an 
und erlegten deren fünfzehn. Dennoch kamen die Lothringer 
am folgenden Tag wieder und. führten den Schultheiß nebſt dem 
Sigriſt gefangen mit ſich fort; Lesterer entfam, während ber 
Erfte fih wit 104 Goldkronen und 2 Pferden lostaufen mußte. 
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Am 23. bemeiſterten ſich die lothringiſchen Speerreiter bes. kleinern 
Schloſſes in Geiſpolsheim, das dem Stift zugehörte und ihnen 
ohne Kampf von der Befayung übergeben wurde, Zwei Tage 
fpäter fand bei Scafftolsheim ein blutiges Scharmügel fatt. 
In diefem Dorfe hatten fih am 24. Jun. 500- wohlbewaffnete 
Knete einquartiert, die aus‘ Straßburg herbeigefummen und mit 
brandenburgiſchen Farben, weiß und ſchwarz, beffeidet waren. 
Ihr Aufenthalt daſelbſt wurde aber der Gegenpartei verratben, 
und am folgender Morgen, zwilchen 3 und A Uhr, fielen 600 
Iothringifhe Speerreiter , nebft 1000 Scügen, dem Dorf ein 
und zündeten ed an mehren Orten zugleih an. Die Uebers 
fallenen, lauter Fußgänger, ließen den Muth nicht finfens bald 
hatten fie fih nach Möglichkeit in Schlachtordnung geſtellt; auch 
fohlugen fie ihre Feinde zweimal zum Ort hinaus, bis das übers 
handnehmende Feuer fie zulegt zur Flucht nöthigte. Mehre wurs 
den erfihlagen oder famen in dem Brand um; Andere ertranfen 
in der ZU, durch weiche hindurch fie ihren. Rüdzug nahmen; der 
Hauptmann Ludwig Rabi, fein Fähnrih nebft ungefähr 80 
Mann, meift Schügen, zogen fi) in das Schloß zurüd, wo man 
fie nicht anzugreifen wagte. Als die in Illkirch flationirten 
Truppen bavon benachrichtigt wurben, zugen fie den Ihrigen zu 
Hülfe, famen aber. zu fpät: die Lothringer, Die gegen A00 Mann 
eingebüßt, hatten fchon den Rüdzug genommen; yon den Bran⸗ 
denburgiſchen, die, zum Theil von Allem entbloͤßt, nach der Stadt 
zurückgekommen waren, wurden zwei Fünftel vermißt; in dem 
Dorf waren noch 5 Haͤuſer ſtehen geblieben. Während die von 
Straßburg, aus Mangel an hinlänglicher Reiterei, mit ihren 
jest aufgeſtellten 8 Fahnen Fußvolk wenig ausrichten konnten, 
ließen ſich ihre Gegner zu Pferd bis in der Nähe der Stadt 
ſehen, fingen, was ihnen von Bauern und Bürgern derſelben 
in die Hände fiel, und zeigten ſich am 26., bei 200 Dann ſtark, 
bei dem Kirchhof zu St. Gallen. Die Einwohner des Dorfes 
Edbolsheim verließen alle ihre Wohnungen und flüchteten fich 
nad Straßburg. 

„Während nun bie Kriegsmacht der Stadt fih darauf bes 
fhränft fah, den Pollen zu Illkirch und Sraffenftaden zu halten, 
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mußten auf des Cardinals Befehl ſämtliche Bauern des Amtes 
Dachſtein am 27. Jun. ſich bei Zabern mit ihren Pferden ein⸗ 
finden, um ſchweres Geſchütz, das aus Lothringen herbeikam, 
weiter zu führen; auch ſtreifien feine Leute ſo nahe an die Stadt, 
daß die Leichenbegängniffe zum Kirchhof nur unter militairifcher 
Begleitung flatt haben fonnten ; die auf ihren Aecdern arbeiten 
ben Gärtner wurden von.ihnen weggefangen und mußten fich mit 
fehweren Summen köfen; am 30. Jun. wurden baher, von dem 
weſtlichen Thor der Stadt bis zur ehemaligen Karthaufe hin, 
fämtlihe Bäume abgehauen, damit fie den Wachehaltenden nicht 
die Augficht benähmen. An bemfelben Tag ging das Bergſchloß 
Kocersberg, nachdem es feit dem 27. befchoffen worden, an bie 
Lothringer über, welche bei hundert der Shrigen dabei verloren 
hatten. Der Befagung, welche aus 54 Mann befand, wurde 
ſicheres Geleit und freier Abzug zugefagt ; aber als fie die Waffen 
niedergelegt hatten, wurden fie gefangen genommen, in eine 
Scheuer eingefperrt und bei dem Herausgehen einzeln jämmertich 
ermordet :- ihr Befehlshaber Moriz wurde gehenft. Hierauf 
wurde das Schloß durch Feuer verwüftet. Am 3. Zul, bemeifterten 
fie fich der- Stadt Dadftein, und das dabei befindlihe Schloß, 
das mit 300 Dann befest war, wurbe ihnen von dem Com⸗ 
mandanten Wolff von Bubenhofen am folgenden Tag mit Accord 
übergeben, weil die verfprochene Entfegung nicht erſchien; er 
zog mit den Waffen in der Hand und mit der tragbaren Habe 
ab und wurde von den Lothringern bis Lingolsheim geleitet. 
Am 8. lagerten fich dieſe mit großer Macht vor Schloß und 
Zleden Waßlenheim, ein der Stadt Straßburg zugehöriges Reichs⸗ 
Iehen. Die 88 Landsknechte, weiche die Befagung bildeten, ers 
gaben fih ohne Zaudern und nahmen zum Theil Tothringifche 
Dienfte. - In dem Schloß fanden die Eroberer gegen 20 Stüd 
Geſchütz und 60 Tonnen Pulver; hierauf wurde der Yleden 
ausgeplündert. Diefe Ereigniffe hatten au zur Folge, daß bie 
am 24. Zun. zu baltende Straßburger Meffe nicht fatifand. 
„Während diefer Friegerifchen Borfälle fehlte es nicht an 
Unterhandlungen durch Zufammenfünfte oder auf ſchriftlichem 
Wege, ohne daß jedoch ein erwünfchtes Refultat dadurch herbeis 
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geführt wurde. Auf bie Erflärung, welde der Cardinal am 
10. Juni der Stadt zufandte, daß er, im Fall man ihm dag 
bifhöftiche Gebiet nicht auf der Stelle übergebe,. zu gewaltfamen 
Mitteln die Zuflucht nehmen müßte, erwiederte ber Rath am 
12.: „„Es habe noch nie eine bifhöflihe Wahl anderswo als 
in der Stadt und im Einklang mit dem Magiſtrat flattgefunden; 
auch hätte ihr jedesmal, kraft uralter Verträge, der neuerwählte 
Prälat ihre Freiheiten und Rechte ſchriftlich und eidlich zu hands 
haben verfprochen. Diefes Alles fei bei ber Tepthin gefchehenen 
Erwählung des Markgrafen Georg von Brandenburg beobachtet 
und das Gebiet der Stadt ohne Grund mit einem verwüſtenden 
Krieg deßwegen heimgefucht worben.”” Am 14. Zun. erfchien 
endlich vor dem Rath die von Erzherzog Ferdinand im Namen 
des Kaiſers angeorbnete Commiſſion: Peter Freiherr zu Moͤrs⸗ 
berg und DBefort, Herr Georg Leo Freibert zu Staufen, ber 
Faiferlihe Rath Johann Werner von Raitenau zu Langenftein, 
Hans Chriſtoph von Stadion, Doctor Johann Konrad Breus 
ning; fie begehrten, daß der vom Kaiſer angeorbnete Sequefter 
auf bie fämtlichen Stiftsgüter fogleich. bewerfftelligt und bie zur 
gänzlichen Entfcheidung des Streited bleiben folle; durch biefe 
Maasregel würde dann auch dem ſchon begonnenen Verheerungs⸗ 
frieg, der den Ruin bes Landes nach ſich zu ziehen drohe, ein 
Ziel geftedt werden fönnen. Als fie-diefes nicht erhalten konnten, 
drangen fie fpäterhin auf gegenfeitige Auflöfung der aufgeftellten 
Kriegsmacht. Der Rath erflärte aber, daß er nicht den Krieg 
führe, fondern das Haus von Brandenburg, bas auch bie übrigen 
proteflirenden Stände dafür zu intereffiren gewußt hätte und 
bereits bei dem Kaifer ſelbſt deßwegen Schritte thye: bag 
Dringendke wäre, dahin zu arbeiten, daß vor der Hand ber 
Berwühung bes Landes ein Ende gemacht würde; was bie Stabt 
Straßburg insbefondere betreffe, fo wäre, der drohenden Gefahr 
wegen, für den Augenblid an feine Entwaffnung zu denken. 
„Die mit dem Gardinal fortgefegte Eorrefpondenz hatte 
dagegan Fein erhebliches Nefultat. Er ertheilte zwar bie Ver⸗ 
fiherung, daß er der Stadt an ihren Rechten feinen Eintrag 
tbun wolle, blieb aber fortbauernd bei der Behauptung flehen, 
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der Rath habe die katholiſchen Stiftsherren durch Tortgefegte 
Bedrüdungen zur Auswanderung gendthigt und zuerfi ben Krieg 
begonnen; auch fei der junge Markgraf nur durch ihn zu dem 
- yerleitet worden, was er bisher getban habe. Was das Aufs 
fangen und Ranzioniren der Bürger und Bauern beireffe, fo 
habe ebenfalls die Stadt damit ben Anfang gemacht, und daß er 
Waßlenheim habe überziehen laſſen, komme daher, weil den 
Seinigen aus biefem Ort viel Schaden fei zugefügt. worden. Am 
14. Zul. madte er hierauf eine Proclamation bekannt, in welcher 
er die Beweggründe feiner bisherigen Handlungsweife ausein⸗ 
ander fest, die dazu bienlichen Actenftüde beifügt und förmlich 
erflärt, daß er nur dann die Waffen niederzulegen bereit wäre, 
wann bie Stadt und Markgraf Georg ſich zu gleicher. Zeit dazu 
bereitwillig zeigen würden, 

„Nun war ber Stadt, die zuvor Iediglich als Allüirte bes 
jungen Zurften ‚gehandelt hatte, ebenfalld der Krieg erklärtz 
fie war felb als die eigentliche Urſache deſſelben bargeftellt 
worden. Somit war es auch für fie eine Hauptangelegenheit, 
ihre Kriegsmacht fo viel möglich zu vergrößern, auch ders 
ſelben eine beffere Organifation zu geben. Am 8. Zul. kamen 
160 Brandenburgifche Reiter in die Stadt, zwei Tage fpäler 
noch 500 andere, bie zu dem Corps gehört hatten, weldes 
Hürft Ehriftian von Anhalt im verflofienen Jahr nach Frankreich 
geführt hatte. Hiedurch war zwar eine bedeutende Lüde in ber 
Kriegsmacht der Stadt ausgefüllt; aber die hierauf folgenden 
Ereigniffe zeigten auf eine deutliche Weiſe, daß es berfelben an 
einem. erfahrnen und geſchickten Anführer fehlte, der einen zweck⸗ 
mäßigen Plan für -die -Friegerifchen Operationen aufftellen und 
mit Nachdruck verfolgen koͤnnte. Am 17. Zul. war der Flecken 
Erflein von den Lothringern befegt worden; dahin wurden am 
folgenden Morgen aus ber Rupredtsau, wo feit einer Woche 
die Streitfräfte der Stadt ſich gelagert hatten, 150. Reiter. und 
400 Schügen beordert, um die angeblid) auf 200 Dann flarfe 
Tothringifche Beſatzung wieder herauszutreiben. Aber fie fanden 
ihre Gegner viel zahlreicher, als fie es erwartet hatten; bie 
Reiter flüchteten ſich jegt durch die SH, und von dem verlaßnen 
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Fußvolk wurde die Hälfte erfchlagen, auch Viele verwundet. Fin 
Verſuch, den die Tothringifchen Freibeuter am 13. in ben beiden 
Dörfern Gertweiler und Gorweiler machten, um den Bauern 
daſelbſt das Vieh zu entführen, mißlang, weit die Befagung 
von Barr herbeieilte und ihnen den Raub wieder abjagte. 
„Roh nachtheiliger wurde für bie Lothringer ein von ihnen 
unternommener nächtliher Angriff. Am 20. Zul. hatten bie 
Straßburgifchen Reiter und Fußgaͤnger ihre alte Stellung bei 
ich. und Graffenſtaben wieder eingenommen. Da fielen ihnen 
am 24. gegen. 700 Lothringifche Reiter ing Lager, angeführt von 
einigen Bauern, die ihnen den Weg und eine Kurt durch den 
Illfluß gewieſen hattet. Sobald fie aber ſich gezeigt hatten, 
griff Zedermann zu den Waffen, und es erfolgte ein hartnädiges 
Gefecht, das bis gegen Morgen dauerte und für bie Lothringer 
unglücklich endigte: gegen 50 der Ihrigen, meift Adeliche, wurden 
erihlagen, ein Obrift und fein Fähnrich gefangen, aud Geld 
und flattfihe Kleider erbeutet 5 mehrere der Flüchtigen ertranfen 
in bem Waſſer und den Sämpfen der Gansau. . Unterbeffen 
hatte fi die Stadt an ihre fchweizerifchen Berbündeten gewandt 
und bei denfelben,, dem vor vier Jahren gefchloffenen Vertrag 
gemäß, um Hülfe angefuht ; da kamen von Bafel, Zürich und 
Bern 3000 Mann, die am 30. Zul. mit fliegenden Fahnen ihren 
Einzug hielten. Mit ſolchen anfehnlichen Berflärfungen,, wozu _ 
ſich einige dem Aominiftrator ergebene Lehenleute und andere 
Adeliche zu Pferd gefellten, konnte nun wieder angriffsweife ver- 
fahren werden. Am 3. Aug. zogen 1000 Reiter und 7 Kahnen 
Landsknechte nebft 16 Heinen Feldſtücken auf Fegersheim, Erftein 
und dann gegen Benfelden. Im erflern Ort wurden mehrere 
Häufer und Scheunen verbrannt, weil es bie, die Einwohner 
hätten. kurz vorher den Lotdringern die Gelegenheit verfchafft, 
die von Straßburg zu überfallen, Noch ärger wurde in Rhinau 
gehauft, gegen das ein alter Groll befand wegen ähnlicher vor 
drei Jahren gegen bie navarrifchen Miethötruppen geleifteter 
Hülfe. Bor Benfelden, wohin auch bie Schweizer gefommen 
waren, wurde nichts ausgerichtet, und hierauf zog man in ber 
Richtung gegen Abend dem Gebirge zu. Nun Tagerte man fi 
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vor Molsheim. Am 7. Aug. wurde dem Städtchen das Fluß⸗ 
wafler abgegraben, worauf die Beſatzung herausſiel und eine 
Ziegelfcheuer, eine Mühle und ein Hospital, die bei dem Ort 
ftanden , ſelbſt abbrannte. Als am folgenden Tag aus Straß» 
burg Belagerungsgefchüg berbeigefommen war, begann man nod 
am 11. Auguft nach vollbrachten Schanzarbeiten bie Stadt zu 
befchießen. Doc Tieß es die Beſatzung auch nicht an Gegen 
wehr mangeln. Am 15. Aug.,: 918 man eben 24 Wägen mit 
"Munition nebft einer Summe von 10,000 Gulden, dem monat» 
lichen Sold für 2 Fahnen Knete, unter Begleitung von 30 
Reitern und einigen hundert Fußgängern nach Molsheim abges 
fhidt hatte, wurde biefer Zug zwiſchen Ensheim und Düppigs 
beim von einer zahlreichen Partei Lothringer, die von Dachflein 
herübergefommen waren, umzingelt und gefangen genommen ; 
die Gegenwart des Herzogs und des von Kriechingen rettete den 
Mannfchaften das Leben, und fie wurden, nachdem fie die Waffen 
abgelegt hatten, nach Straßburg entlaffen, Die Proviantiwagen 
nebſt dem Brod wurden auf offenem Felde verbrannt und ein 
dem Zug mitgegebener Rathsherr, Herr Hans Jacob Zeyfolff, 
gefangen nah Dachſtein abgeführt. An demfelben Tag machte 
die Befagung von Molsheim einen Ausfall, und in der hierauf 
folgenden Nacht zogen fi die Belagerer wieder zurück nad 
Straßburg, nachdem fie ihr Lager in Flammen geſteckt hatten. 
Nun fiel an den zwei folgenden Tagen bie Befagung in Dorligs 
beim hinein und verwüftete den Drt, der ganz niedergebrannt 
wurde. Am 20. zogen bie Lothringer auf Barr, fanden aber 
den Flecken leer, den feine Einwohner verlaffen hatten. 
„Unterdeſſen wurden bie Verhandlungen um einen zu ftifs 
tenden Vergleich immerwährend fortgefegt. Am 19. Zul. erſchien 
ein neues Manifeſt, diesmal von Seiten des Adminiftrators, 
Markgrafen Georg von Brandenburg. In demfelben wird befons 
ders der Umſtand hervorgehoben, daß die Wahl des Cardinals 
von Lothringen nur von einem Fleinen Theil des Capitels und 
. gegen alles Herfommen vor fi gegangen fey ; der Adminifirator 
hingegen, in gehöriger Form zu feiner Stelle berufen, lade Alle, 
bie dem Stift verpflichtet find, ein, ihre fchuldigen Obliegen⸗ 
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heiten gegen baffelbe zu erfüllen. Nun nahmen die öftreichifche 
Regierung von Enfiöheim, das gräflihe Haus von Würtemberg, 
als Herrfchaft von Mümpelgard, Horburg und Reichenweier, 
die fämtlihe Eidgenofienfhaft, Jacob Chriſtoph Bifchof zu 
Bafeltund der elſaſſiſche Zehnftäbtebund einen lebhaften Antheif 
an dem zu fliftenden Friedenswerk. Ihre wohlmeinenden Rath: 
fchläge gingen befonders von dem Grundfag aus, dag nun jeder 
der fireitenden Theile durch neue Berbindungen feine Macht zu 
Rärken ſuche, dadurch aber das Kriegsfeuer immer mehr ent⸗ 
brennen und bie um fich greifende Unruhe nothwendig zuletzt 
auch den obern Landesgegenden fih mittheilen müfle; darum 
forderten fie die Stadt auf, den Adminiftrator zu bewegen, die 
Waffen niederzulegen, oder doch Bis auf einen fünftigen Reiches 
tag, ein halbes oder ganzes Jahr lang, einen Stillſtand zu 
bewilligen. In demfelben Sinne fpradhen auch die Geſandten 
der Eidgenoffenfchaft, welche, wenn fi der Krieg ihren Grenzen 
näherte und die Ernten verwüſtet würden, für _Getreides und 
Weinzufuhr, die Damals aus den benachbarten Gegenden für ihr 
Land fehr bedeutend waren, viel Nachtheiliges fürchteten; darum 
verlangten fie, wenn fein Friede zu Stand käme, fo follte doch 
wenigſtens das Öberelfaß, der Breisgau und das Amt Hoche 
felden mit Kriegsüberzügen verfchont bleiben. In feinen Ants 
worten bemerkte der Rath, dag er für fi) nichts thun Fünne, ba 
der Adminiſtrator, ganz allein nach den von. feinem Vater, dem 
Kurfürſten, und andern Fürften bes Haufes Brandenburg ihm 
ertheilten Rathſchlaͤgen handle; die Sacden hätten fih haupts 
ſächlich durch des verſtorbenen Bifchofs Johann unfreundliches 
Betragen gegen die Stadt auf dieſe Weiſe geſtaltet, und da 
man in Straßburg den Cardinal nicht als Biſchof anerkennen 
könne, fo müſſe die Stadt bewaffnet bleiben und einen Krieg 
fortführen, zu dem fie den Anlaß nicht gegeben habe. 

„Aber jegt erklärten die Geſandten der obern Gegenden, 
bag fie aufs Neue darauf beharıten, daß ber Krieg von ben 
obern Gegenden entfernt bleibe, weil fie fonft zu biefem Zwed 
die nothwendigen Maßregeln ergreifen müßten, und in demfelben 
Siun erwiederten auch Die fchweizerifchen Abgeordneten. Noch 
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wurde am 22. Aug. .zwifchen den Geſandten und dem Cardinal 
in Benfelden ein Plan entworfen, der vorläufig dem Krieg ein 
Ziel ſtecken follte. Die dabei vorgefchlagenen Mittel waren: 
Niederlegung der Waffen von beiden Seiten und gegenfeitige 
Beftrebung, den Streit in Jahresfrift auf dem Weg Rachtens 
zu endigen; Aufhören der Thätlichfeiten und Beurlaubung des 
Kriegsvolfs ; die Pläge, die. jeder Theil inne hat, follen zur 
allgemeinen Landesficherheit befegt bleiben; der Cardinal gibt 
- zuräd, was er vom Stadtgebiet inne hat, doch unter der Bes 
dingung, diefe Drte wieder in feine Gewalt zu befommen, wenn 
ſich das. Kriegsfeuer von Neuem entzünde ; die gegenfeltigen 
Renten und Zinfe fol man fich frei folgen laſſen; der freie 
Verkehr zwifiben beiden Theiten fol bergeftellt werben; der bloß 
auf ein Jahr beſtimmte Anftand mag bis an des Streites Ende 
verlängert werden; während biefer Zeit follen beide Parteien 
gute Nachbarſchaft mit einander halten. Zur Beantwortung war 
dem Rath der 27. Auguſt als legte Frift anberaumt. Er wieg 
ober in feiner Eriwiederung noch einmal die Behauptung zurüd, 
als ob er der eigentliche Friegführende Theil wäre, erflärte, daß 
er den Punft über die Gefälle des Stiftes ohne. der andern Pros 
teftantifchen Stände Zuftimmung nicht berüdfichtigen Eönne, und 
begehrte zu einer beftimmten Entfcheidung noch einen Monat 
Zeit. Hierauf zerfchlügen füh die Verhandlungen aufs Neue, 
und an bemfelben 27. Aug. fehrten die verſchiedenen Geſandt⸗ 
ſchaften nach Haus zurück. 

„Nun begann die leidige Lriegsunruhe aufs Neue, und jetzt 
waren es beſonders die zur Herrſchaft Barr gehörigen Orte, die 
übel mitgenommen wurden. Am 1. Sept. kamen die Lothringiſchen 
in den Flecken deſſelben Namens und griffen das daſelbſt ſtehende 
Schloß an, das wenig feſt, bald von der Beſatzung übergeben 
wurde. Nun wurden dem Ort 1000 Goldkronen Brandſchatzung 
aufgelegt, und deſſen ungeachtet wurde das Schloß und der 
Flecken in Brand geſteckt, ſo daß 72 Höfe in Feuer aufgingen. 
Auch mußten ſie ſich überdies mit 1000 Thalern von einem 
neuen Herrn, dem Hauptmann du Fape⸗la⸗Tour, loskaufen, dem 
der Cardinal dieſen Ort geſchenkt hatte. 
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„Unterdeſſen kam das Straßburgifche Kriegsweſen auf einen 
beffern Fuß durch die Anfunft des Fürften Chriftian von Anhalt, 
der aus Franfreich zurüdfehrte und demfelben als Anführer vor⸗ 
gefegt wurde. Am 26. Aug. war er unter zahlreichem Geleite 
der Stadt eingeritten, und bald entwidelte er die von einem Feld⸗ 
herrn geforderte Thätigfeit und Unverbroffenheit. Jeden Tag be⸗ 
fuchte er das bei Illkirch und Graffenfladen gelagerte Kriegsvolk, 
flets darauf bedacht, wie den Gegnern aller mögliche Abbruch 
fönne gethan werden. Als er erfuhr, daf. die Lothringer ihre 
ſaͤmtlichen Streitkräfte. zufammenziehen und bie von Straßburg 
an mehren Orten zugleich angreifen wollten, ritt er am 4. Sept. 
mit 400 Pferden und 300 Schägen gegen Geifpolsheim und traf 
die nöthigen Anftalten- für den Fall eines Zuſammentreffens. 
Wirklich kamen ihm 1500 lothringiſche Reiter entgegen; er 
fandte zurüd ins Lager. um eine Verſtärkung an Fußvolk, griff 
aber feine Gegner zugleich auf drei verfchiedenen Punkten an 
und flug fie in die Flucht, noch ehe die verlangten Fußgänger 
“herbeigefommen waren: 50 Gefangene, 3 Bahnen und eine an⸗ 
fehnliche Bente wurden hierauf zu Straßburg eingebracht. 

„Rod bis zum Ende Febr. 1593 dauerte indeſſen dev ver⸗ 
derbliche Kampf, und das unglüdliche Land war fortbauernd ber 
iammervollſten Berheerung preis gegeben. - Da fih ber gegen« 
feitige Haß, gefeigert durch vefigidfe Abneigung, wicht in offner, 
entſcheidender Feldſchlacht Luft machen konnte, ſuchte Jeder dem 
Andern durch Brand und Zerſtörung allen erſinnlichen Schaden 
zu thun, und der Krieg beſchränkte ſich fortdauernd auf groͤßere 
und kleinere Scharmuͤtzel, unerwartete Ueberfaͤlle, fortgeſetztes 
Hin⸗ und Herziehen in beſtimmten Umkreiſen. Den 8. Sept. 
bußten die Brandenburgiſchen Reiter in einem Angriff, den. fie 
bei Benfelden auf die Lothringer thaten, 50 Mann ein; dagegen 
wurden zwei Tage fpäter von Iegtern zwiſchen Bläsheim und 
Düppigheim gegen 100 gefangen gemacht und etliche erfchlagen. 
Am 9, Det. zeigten ſich die Rothringer bei Molsheim, Dachſtein 
und gegen Zabern zu auf 8000 Mann, die Straßburger in 
gleicher Anzahl zu Rhinau, neb 2600 Reitern bei Geiſpols⸗ 
heim; aber auch dieſe Art von Parade endigte ſich ohne Hand⸗ 
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gemeng. Hierauf begab fi der Fürſt von Anhalt in das Ba⸗ 
bifhe, um mit dem dortigen Marfgrafen Ernft von Durlach eine 
Mebereinfunft wegen 800 Mann Berittener zu treffen, die noch 
zu feinem Heer ſtoßen follten. Am folgenden Tage zogen 400 
feiner Reiter, die exfi vor Kurzem angeflommen waren, nad 
Rhinau, plünderten und vaubten und fledten die noch vorhan⸗ 
denen Häufer ebenfalls mit Teuer anz an den Einwohnern, bie 
früher nicht wenige von den navarriſchen Miethfoldaten getödtet 
und in den Rhein geworfen hatten, wurde auf biefelbe Art eine 
ſchwere Rache geübt und die reihen Bürger gefangen nad) Straß» 
burg geführt, wo fie aber ohne Löfegeld von dem Rath wieder 
in Freiheit gefegt wurden. Auch wurde einer’ der Tothringifchen 
Räthe von einem Wildfehügen gefangen, der, aller Wege und ' 
Pfade fundig, der Gegenpartei. nicht wenig Schaden zufügte. 
Am 20. Det. verbrannten die von Straßburg in Weyersheim 
zum weißen Thurm gegen 40 Höfe; ferner wurde von ihnen 
Neichshoffen geplündert und denen von Hagenau gegen hundert 
Stüd Vieh weggenommen, das aber wieder zuräderftattet werben 
mußte. Biele Flüchtlinge vom Lande ſuchten wieder Schug in 
der Stabt und wurden in dem leer ſtehenden Kloſter zu St. Ni⸗ 
eolai in Undis beherbergt ; den armen Leuten aus Wangen gab 
die Acbtiffin von St. Stephan, als deren Herrfchaft, Unter⸗ 
fommen iu iprem Stiftshaufe, Am 26, ftreiften die Brandens 
burgifchen Reiter in die Umgegend von Zabern und trieben an 
400 Stüd Rindvieh weg; eine loͤthringiſche Abtheilung, welche 
dies verhindern wollte, wurde theils erſchlagen, theils gefangen. 
Das Dorf Ergersheim, in welchem das Spital von Straßbutg 
zwei Meierhoͤfe und eine reiche Weinernte hatte, wurde am 27. 
und folgenden Tagen von den Lothringern eingeäſchert. 

„Immer mehr Truppen wurden unterdeſſen von der Stadt 
in Sold genommen, und das Kriegsübel zeigte- fih jeden Tag 
brobender, Am 5. Nov, plünderten die Brandenburgifchen das 
Dorf Wanzenau und nahmen in demfelben gegen 100 Pferde mit. 
Am 7. rüdte eine lothringifche Partei auf Wangen beim Kronthal 
108, fprengte das Thor mit Pulver. und drang dem Ort ein, 
befien Einwohner ſich größtentheils über bie Mauern hinaus 
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retteten und ſich nach Weſthofen flächteten ; wer noch gegenwärtig 
war, litt harte Behandlung. Als aber diefe Kriegsleute die 
ganze Nacht gezecht hatten, Fam unerwartet am Morgen bie 
Nachricht, daß der Feind im Anrüden-fey; jetzt ergriffen fie alle 
die Flucht, mit Ausnahme von etwa 60 Berauſchten, die von 
den Eimvohnern theild erihlagen , theils auch gefangen wurden 
und fih mit ſchwerem Gelde löſen mußten. Am 9. machte bie 
Befagung der Straßburg gehörigen Burg Herrenftein einen guten 
Fang: Kaufleute aus Florenz führten koſtbare Waaren und 
werthuolle Stoffe nach Zabern, als fie in der Nähe diefer Stadt 
von denen aus der Burg, die 70 Dann zählten, überfallen, 
beraubt und gefangen wurden dieſe theilten hierauf die reiche 
Beute unter fih. Einen fühnen Streih führten um bdiefelbe - 
Zeit zwei DBrandenburgifhe Hauptleute, der von Buch und 
der ſchwarze Michel, aus: als fie erfahren hatten, daß fich bei 
Saaralden neue Mannfchaft für das lothringiſche Heer fammle 
und ſchon etlihe Compagnien Reiter nebft 600 Fußgängern ſich 
dafelbft befänden, die den Hanauifchen Unterthbanen der Umgegend 
äußerfi befchiverlich fielen, machten fich beide am 8. Nov. in der 
Stille auf, überfielen des Morgens frühe das Dorf, weldes als 
Sammelplag diente, und erlegten gegen 400 Mann ; die -übrigen, 
ungefähr 100 an ber Zahl, führte man auf ihr Verlangen nad) 
Strafburg, wo fie für die Stadt Dienfle nahmen, 

„Am 10. Nov. zog der Fürſt von Anhalt mit den gefamten 
Streitfräften und dem gehörigen Belagerungegefhüg vor Mols⸗ 
heim, das erfi von den Lothringern zu einem feften Ort war 
gemacht worden. Nach ſechs Tagen waren die Berfchanzungen 
geendigt, und nun begann das Beſchießen des Orts mit dem 
groben Geſchütz. Ein am 24. nad gefchoffener Brefche unter« 
nommener Sturm mißlang, und die Belagerer verloren, außer 
200 Soldaten, drei ihrer Anführer, worunter Johann Ulrich 
Sreibere von Hohenſar; als fie. aber am folgenden Morgen 
die Zurüftungen zu einem neuen Sturm machten, fingen die 
Belagerten, die auch ſchon gegen 300 Dann eingebüßt Hatten, 
zu capituliven an, und als die Verhandlungen fih in etwas 
verzogen, trat Rheingraf Friedrich am 26. in voller Rüftung aus 


180 Godesberg. 


der Stabt heraus und überlieferte dem Fürſten die Schlüſſel. 
Hierauf zog die Defagung, 400 Reiter in Harnifchen und 800 
Fußgäuger, mit fliegenden Fahnen der impropifirten Feflung 
aus, in der das große Geſchütz und die Munition zurückbleiben 
mußten. Während der Belagerung hatte man die Befagung ſtets 
mit Zufuhr verfehen, denn bie durch häufige Regengüſſe anges 
ſchwellten Waſſer erlaubten nicht, dies zu verhindern. Der bes 
deutende Tothringifche Troß wurde von einigen Straßburgifchen 
Freibeutern nicht weit von Molsheim angegriffen und erobert, 
Nun erfolgten wieder mehrere Streifzüge, ‚die den Umgebungen 
der Stadt großen Nachtheil bereiteten. Am 26. wurde Wangen 
abermals von ben Lothringern geplündert und bei 1000 Ohmen 
Wein mitgenommen. Bor Börfch verloren an bemfelben Tage 
die. Straßburgifchen mehrere Leute, als fie mit Gewalt bem 
Drt eindringen wollten. Am 1. Dec. plünderten fie bas zur 
Landvogtei gehörige Dangolsheim, wohin etlihe umliegende Orte 
ibre Habe geflüchtet hatten; als fie aber am 3. daffelbe in Hoch⸗ 
felden verfuchten, das ebenfalls öftreihifh war, wurden ihnen 
aus dem. Schloß heraus viele Teufe getödtet. An demfelben Tage 
Redten die Rothringer das Dorf Wolrheim in Brand. Wingersheim 
wurde am. 5. Dec. von den Brandenbutgifchen ausgeplündert. 
„Unterdeſſen fing bei den im Heer befindlichen Eidgenoffen 
Unmuth fih zu regen an, der fie bewog, auf baldige Rüde 
kehr zu denken. Gewohnt, ihre Zwifte in offener Feldſchlacht 
auszufämpfen, ‚war ihnen der Tangfame Gang. eines Krieges 
zuwider, ber fih bloß auf Scharmügel, Streifzüge und einzelne 
Belagerungen befchränfte. Bei ber damaligen. Theuerung ber 
Lebensmittel: und dem ungefügen Wetter war das fich oft wieber« 
holende Liegen im Lager wenig bebaglich ; auch glaubten fie ſich 
mit weniger Aufmerffamfeit behandelt, als die übrigen Berbüns 
beten, denen die größte Zuvorkommenheit bewiefen wurde, Darum 
zogen die von Bern am 5. Dec, wieder nad Haus, und einen 
Monat fpäter wurden auch die übrigen Schweizer durch einen 
Abgeordneten von Zürich zurüdberufen. Dagegen erhielten bie 
von Straßburg eine bedeutende Berflärfung durch) den Markgrafen 
Ernſt Sriedrid von Baden, der am 4, Der, mit 900 Berütenen 
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und 2000 Dann Zußvolf durch die Stadt zog und ſich in die 
umliegenden Dörfer lagerte; dieſer Fürſt hatte nämlich Geld⸗ 
forderungen an den Herzog von Lothringen, welche diefer unbe 
friedigt lieg. In einem bfutigen Scharmügel , das. zwifchen 
dem Fürften von Anhalt und den Lothringern am 17. Der, 
ſtatt hatte, wäre Erſterer mit feiner ganzen Mannſchaft in die 
Hände der Feinde gerathen, wenn ihm nicht die marfgräflichen 
Neiter zu Hülfe gefommen wären; der junge Graf Friedrich 
yon Mansfeld blieb auf der Wahlftatt. Aber bald erwuchs dem 
Land aus diefen neuen Alfiirten mehr Schaden als Nugen ; am 
9. Dec. überfielen, fie den Hanauiſchen Fleden Brumatp, wopin 
ſich mehre benachbarte Oriſchaften geflüchtet hatten, plünderten 
und raubten und verſchonten felbft des Amtmannes nicht, dem 
fie fogar, was er bei fih trug, wegnahmen. Am 12. leerten 
fie die Kirche und die Mühle zu Kolbsheim, am 14. die bei der 
Stadt fiehende Karthausmühle und am folgenden Tag das fonft 
fhon mehrmals beimgefuchte Hochfelden. Am 15. erlitten Kraut⸗ 
‚weiler und Waldenheim, wo fie das Vieh wegtrieben, großen 
Schaden. Roc ärger ging es im folgenden Monat, wo Ebers⸗ 
heim , KRogenheim , Keſtenholz, Blinſchweiler, Scherweiler und 
Bertſchweiler auf dieſelbe Art behandelt wurden. Die Testen 
Ereigniffe diefes fchädlihen Kampfes waren : die Plünderung 
bes Dorfes Kittelsheim durch die Brandenburger am 13. Hors 
nung 15935 zwei Tage fpäter wurden Schwindragheim und 
Altorf bei Eckendorf von ihnen beraubt und theilweife mit Feuer 
verwüftet; am 21. wurde von ihnen Boͤrſch befchoffen und nad 
der Einnahme viel guter Wein erbeutet; Dambach wurde am 
17. von den Leuten des Marfgrafen eingenommen, bie die Orts⸗ 
Obrigkeit nöthigten, ihre nad Schletiftadt geflüchtete Kaffe zus 
südzuholen und fie ihnen zu überliefern; die Thätlichfeiten 
endigten fich mit der Plünderung von Sunbhaufen am 23. und 
von Epfig am 25. Hornung durch die Marfgräflichen, die aber 
Das in letzterm Ort flehende Sdloß nicht in ihre Gewalt be⸗ 
kommen konnten. 

„Unterdeſſen waren bie Beranbfungen für Beendigung der 
Gtreitigfeiten fortdauernd forigefegt worden. Am Ende des Ort. 
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erfchlen die fogenannte Gegenerflärung des Rathes von Straß 
burg, in der er aufs Neue fein Betragen in dem Anfang der 
Zwietracht zu rechtfertigen fucht, fein feindfeliges Auftreten gegen 
den Cardinal als eine vechtmäßige Bertheidigung der proteftans 
tifhen Domherren darſtellt und ſich bitterlich über ihn beflagt, 
der die Stadt in ihren Rechten gefränft und fich gegen ihre 
Bürger unerhörte Gewaltthätigfeiten erlaubt habe. Wirffamer 
als folche Bekanntmachungen war für beide Theile die durch ben 
achtmonatlichen Kriegsſtand erzeugte Erſchöpfung: auch in ber 
Lothringer Heer war bied der Fall, und in Dachflein wurde am 
20. Dec, eine Anzahl deutfcher Knechte, die auf Bezahlung 
drangen, auf die Stube befihieden und mit dexfelben verbrannt 
oder getöbtet. Deßwegen wurde nun den immer nod im 
Elſaß verweitenden Faiferlihen Commiſſarien zuletzt Gehör ges 
geben; auch der Fürk von Anhalt und der Markgraf wurden 
zu den begonnenen Unterhandlungen berufen : am 27. Hornung 
fam endlich ein Vertrag zu Stande, vermöge beffen man bie 
Waffen auf beiden Seiten niederlegte und der ganze Handel den 
Fürſten des Reiche zur Entfcheidung übergeben wurde: die Eins 
Fünfte des Bisthums wurden vorläufig unter den Cardinal und 
den Adminiftrator zu gleichen Theiten vertbeilt. 

„Kür Straßburg hatte diefer verwüflende Krieg die traurig« 
fien Folgen; er erfchätterte den Wohlftand der Stadt in ſolchem 
Maße, dag fie ſich von diefer Zeit an nie mehr recht zu erholen 
vermochte. Schon während der Unruhen machten fie unter manchen 
herben Erfahrungen auch die eine bittere von Seiten des Marks 
grafen,, ihres Alliirten. Dieſen Fürſten hatte der Herzog von 
Lothringen aus der ihm verpfändeten Grafſchaft Bitſch verdrängt, 
ohne den Pfandſchilling zu bezahlen. Nun begehrte der Marks 
graf die Schadloshaltung für die verlorne Summe von der Stadt 
und den proteflantifchen Domherren, drohte auch zugleich, daß 
er fich dem von Rothringen zumenden würde, wenn fein Begehren 
unerfüllt bliebe. Legtere wendeten fih um Vermittlung an den 
pfätzifhen Kurfürften Friedrich IV und den Pfalzgrafen Johann, 
Im folgenden Fahr zahlte das Stift den 50,000 Gulden ftarfen 
Pfaudſchilling, und der Markgraf machte ſich verbindlich, fie 
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zurüdzuzahfen, wenn er wieder in Bitſch eingefegt würde, was. 
aber niemals gefhah. Der Stadt wurden zwar vermöge bes 
Bertrags ihre bisherigen Rechte ohne Einfchränfung zuerkannt 
und die ihr abgenommenen Drie wieder eingeräumt; aber wegen _ 
der in benfelben verübten Verheerungen wurde der Rath an den 
Ausfpruch der Schiebdrichter verwiefen. Im Ganzen hatte die 
Stadt an 16 Tonnen Goldes (1,600,000 FR.) für Kriegsfoften 
bezahlt, für die fie nur mit vieler Mühe eine” Verſicherung er⸗ 
halten fonnte, und: für den unfäglichen Nachtheil, den fie und 
ihre Bürger an ihren Gütern und Gewerben erlitten hatten, 
konnte fie Niemand entfchädigen. Alle Caſſen waren erfchöpft, 
und zur fernen Führung bes öffentlichen Haushalte wutden 
Schulden gemächt; die Bürger mußten ihr bares Geld und 
Silbergeſchirr zu demfelben Zweck ausliefern, und auch in folgen 
ber Zeit litt bie Stadt noch von dieſer Streitigkeit ber mand 
argen Verdruß. Selbſt im Schooße des Magiftrats entfland eine 
traurige Spaltung, durch den Städtmeifter und Fünfzehner Fried⸗ 
rich Prechter hervorgerufen, ‚der die Dreizehner-Kammer, die dem 
Kriegsweſen vorftand, anflagte, an allem der Stadt zugefügten 
Unheit ſchuld zu ſeyn; er wurde zwar der Verleumdung ſchul⸗ 
dig befunden und feiner Aemter entſetzt: dennoch aber hatte er 
den Samen der Zwieiracht unter die Collegien der Stabtregies 
rung gefreut und zu einem bis dahin unbefannten Mißtrauen 
auch für die folgenden Zeiten den Grumb gelegt. 

„Der durch den Vertrag vom 27. Hornung anfgefellte Zu⸗ 
fand der Dinge trug, der Stimmung der Zeit wegen, den Keim 
zu neuen Wirren in ſich, beſonders da die gegenfeitige Abnei⸗ 
gung ber beiden Refigionsparteien im Neid immer flärfer wurde 
und der SKaifer felbft durch einige harte Maasregeln fi 
den proteflantifchen Ständen äußerſt ungünftig erzeigte. Bald 
fanden einzelne unangenehme Reibungen ftatt, die bei beiden 
Theilen den Widerwillen noch mehr vergrößerten und endlich 
zu neuen Unruhen DBeranlaffung gaben. Schon im Jun. er- 
eignete fich zwifchen der Tothringifchen Befagung in Benfelden 
und einigen Straßburgifchen Söldnern eine widerlihe Scene. 
Letztere begleiteten nach altem Herkommen einige Bürger, die 





190 | Godesberg. 


auf ben Jahrniarkt von Schlettftadt fih begaben. Als fie vor 
Benfelden vorbeiritten, ‘wurden fie von ben Lothringern anges 
halten, befchimpft und genöthigt, fi aurüdzuziehen, mit dem 
Bedeuten, wenn fie fich unterfiehen würden, wieder zu fommen, 
follten fie auf eine ganz andere Weife empfangen werben. 3 
demfelben Monat verfammelten ſich in Speier bie: — 
der ſechs Fürſten, die vom Kaiſer mit der voͤlligen Schlichtung 
der in dem Bruderhof zu Straßburg ausgebrochenen Streitig⸗ 
keiten beauftragt waren. In einer frühern Zuſammenkunft hatten 
fie von den verfchiedenen deßwegen vorgetragenen Klagen unb 
Forderungen Kenntniß genommen 5; aber Die Schwierigfeiten häufs 
ten fih fo fehr, daß fie nach einer ſechswöchentlichen Sigung, 
anftatt die Sache zu Ende zu bringen, ſich damit begnügen mußten, 
die Ergebniffe ihrer Verhandlungen dem Kaifer zuzufenden. 
„Auf dem Reichstag, der 1594 in Regensburg gehalten 
wurde, brachten die proteftantifchen Stände unter andern Bes 
ſchwerden auch dieſe vor, daß der junge Markgraf Georg von 
Brandenburg, - ber doch den Statuten bes Stift gemäß erwählt 
worden ,- in feinen Rechten Eintrag erlitten babe; fie begehr« 
ten zugleich, daß er feinem Bisthum eingefegt und bie ihm zu⸗ 
kommende Stelle im Reichsrath ihm eingeräumt werde. In der 
darauf ertheilten Antwort der fatholifhen Stände wurde jedoch 
bem Kaifer vorgeftellt, Daß die genannte Wahl Teinen gefeglichen 
Charakter haben Fönne, weil die Wähler felbft dazu nicht befugt 
waren, und fomit blieb die Sache im vorigen Zuftand. Als auf 
dieſe Weife feine Sicherheit, nicht einmal für den proviſoriſchen 
Bertrag beftand, fo fuchte man dafür Buͤrgſchaft bei König 
Heinrih IV zu erhalten: dieſer gewährte auch diefelbe am 22, 
Nov. 1595 und verfprach gegen jeden Betheiligten, der die ges 
ſchloſſene Webereinfunft brechen würde, die Waffen zu ergreifen ; 
fein gegebened Wort war um fo beruhigender, da er ein Jahr 
vorber mit dem Herzog von Lothringen einen Bund gemacht 
hatte. Auch befchloffen die Kurfürſten von Pfalz und Brandens 
burg nebft ihren Verbündeten im 3. 1600, ſich gleichermaßen an 
den König von Frankreich. zu wenden, wenn ber Raifer ſich nicht 
für die Aufrechthaltung des Vertrags entfcheiden würde. Der 
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Schritt, den bie Stabt Straßburg bei Heinrich IV getban, wurde 
ihr, obgleich nur durch den Drang der Umflände veranlaßt, 
von dem kaiſerlichen Hof fehr übel ausgelegt: im Zul. 1600 
erfchien ein Gefandter vor dem Rath und befchwor ihn im 
Rudolfs II Namen, feine alte Ergebenheit gegen den Kaifer 
wieder zu erneuern und ihn wie früher von allem in Kenntnig 
zu fegen, was dem Reich nachtheilig fein Fönnte ; überdies habe 
der Raifer mehrere Urfachen, auf die Stadt ungehalten zu feyn, 
da fie mit fremden Mächten Bündniffe und Verträge gefchloffen, 
mehrere Räthe und Bürger unter dem Borwand, daß ihre Re⸗ 
ligion in Gefahr fomme, gegen ihn aufgeregt und fogar erlaubt 
babe, Schmähſchriften in Straßburg zu druden und bekannt zu 
machen; ferner feyen ſchon mehrere Male Edelleute aus ber 
Provinz von den Stadtadvocaten in ihren Rechten verlegt worden, 
was zügleich eine Beleidigung für den Kaiſer wäre. Diefe meiſt 
ungegründeten Klagen wußte aber die Stabtobrigfeit Teicht zu 
zernichten, und "der Kaiſer wurde durch des Raths Rechtfertigung 
zufrieden geftellt, 

„Nachdem der 1592 in Saarburg zwiſchen dem Cardinal 
und dem Adminifirator abgeichloffene Vertrag während 10 Jahren 
ſich erhaften hatte und dennoch Feine fürmliche Entfcheidung in 
diefer Sache von Seiten des Kaiſers fommen wollte, begannen 
im 3. 1603 zwiſchen den Truppen der beiden Parteien- heftige 
Reibungen auszubrechen. Die marfgräflihe Befagung von 
Dachſtein machte wiederholte Ausfälle auf das Gebiet, das bie 
fothringifchen Bölker befegt hielten, und bei den deßwegen ent⸗ 
fRandenen Kämpfen blieben viele Leute; beide Theile warben 
Hülfsvölfer an, und bald war die Umgegend der Stadt wieder 
mit Mord und Raub erfüllt. Der Graf von Hohenlohe, einer 
der proteftantifchen Domherren, fiel mit beiwaffneter Hand in 
mehrere Dörfer, raffte etliche hundert Biertel Frucht zuſammen 
und brachte fie in die Stadt. Ernolsheim, wo ein fefled Haus 
Rand, war von 50. Marfgräflihen befegt, die aber, nach einer 
tapfern Bertheidigung , vor 800 Lothringern weichen mußten, 
als dieſe den Ort in Brand geftedt hatten. In Straßburg ließ 
der Rath auf allen Zünften die Bürger bei ihrem Eid auffordern, 
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fih jeder Theilnahme an dem Wiederausbruch eines Krieges zu 
enthalten, welcher bereits bem Wohlftand der Stadt fo ſchwere 
Wunden gefchlagen habe, fich überhaupt ruhig und einig zu 
zeigen und die beiden Friegführenden Fürſten allein ihren Zwift 
ausfämpfen zu laſſen. Bald hierauf 308 der von Hohenlohe in 
Begleitung mehrerer Berittener und eines mit Geld wohlbelad« 
nen Efeld auf die Anwerbung neuer Truppen aud. Selbſt wäh⸗ 
rend einiger Zufammenfünfte, die zur Wiederherſtellung des 
Friedens in ben letten Tagen des Hornung in Straßburg flätt« 
fanden, wurde das Scharmügeln fortgefegt. So fielen die Bran⸗ 
benburgifchen in Düppigheim ein, wo fie den Schultheißen und 
vier Bauern nebft vielem Vieh hinweg nah Dadftein führten; 
dann vannten fie früh Morgens nah Molsheim, festen den Ort 
in Allarm und brannten die dabei fiehenden Mühlen ab; Reiche 
ſtätt und einige benachbarte Dörfer, die dem Adminiftrator ab⸗ 
gefallen waren, wurden ebenfalld ausgeplündert und 500 Stüd 
Vieh nebft einer ſonſtigen veihen Beute fortgeſchleppt. 

„Als fh nun Alles wieder zu einem Tangwierigen Verhee⸗ 
rungsfrieg anſchickte, wurde durch die Vermittlung des Kaiſers 
fowie auch durch. die Vorſtellungen, die Heinrich IV dem ihn zu 
Paris befuchenden Adminiftrator machte, die Sache in fo weit 
vermittelt, daß beide’ Theile die Waffen niederlegten, die Trup⸗ 
pen abgedanft wurden und ein L3monatlicher Stilftand zu Stand 
kam , der dem Landmann fein Feld zu beflellen vergännte und 
ber Berwüftung Einhalt that. Beinahe hätte wieder ein wähs 
rend ber Verhandlungen vorgefallener Streifzug das Feuer der 
Zwietracht aufs Neue entzündet. Während Iothringifche Geſandte 
im März 1604 zu Straßburg fi befanden, um an einem end» 
lichen Bertrag zu arbeiten, überfielen zwei Brandenburgifche Haupte 
leute, die in Oberkirch flationirten, das Dorf Schafftolzheim und 
blieben dort im Quartier liegen. Zwei Tage fpäter wurden fie 
von einer Partei Lothringer angegriffen, und als fie fih in das 
bortige Schloß retten wollten, wurden bei 100 ihrer Zußfnechte 
erfchlagen oder famen im Waffer um, durch bas fie fich retten 
wollten ; bis an die Mauern von Straßburg wurden fie von den 
Tothringern verfolgt, die das Dorf mit Feuer angeftedt hatten. 
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Sn der Stadt machte diefer Borfall unter der Bärgerfchaft vielen 
Eindruck; über die Lothringer fowie über die Obrigfeit wurden 
herbe Reden geführt, und den Gefandten wäre großer Nachtheil 
daraus erwachfen, wenn nicht der Rath die Bürgerfchaft von 
dem rechten Vorgang der Sache in Kennmiß gefegt und zum 
Schug der Abgeordneten die dienlihen Mittel ergriffen hätte. 
Am 22. Nov. deffelben Jahres Fam ein Berträg zu Stand, der 
auf 15 Jahre hinaus giltig war und folgende Beftimmungen 
enthielt: Markgraf Georg leiftet auf das Bisthum einen gänz« 
Iihen Berzicht und übergibt Alles, was er davon in und außer⸗ 
halb der Stadt inne hat, vorläufig an den Herzog von Würtem⸗ 
berg, als den Bermittler, und erhält Dagegen überhaupt 130,000 
Gulden und 9000 Gulden ‚jährliches Gehalt ; die 8 proteflantis 
ſchen Stiftöherren genießen während 15 Jahren den Bruderhof 
und ihre bisherigen Einfünfte, dürfen aber innerhalb diefer Zeit 
ihre Anzahl nicht vermehren; der Cardinal läßt die Stadt bei 
ihren Rechten und leiftet ihr den "herkömmlichen Eid, übergibt 
ihr ferner für die Wiedererftattung ihrer Kriegskoſten mehrere 
Einfünfte und Gerechtigfeiten, auf 25 Jahre ruhig zu befigen 
und im Fall der Nichteinlöſung, nah Verlauf diefer Friſt, auf 
immer zu bebalten. 

„Denn aud nicht zum Siege feiner Partei, fo doch mit Ehren 
für fein Haus trat Markgraf Johann Georg aus dieſem zmölfs 
jährigen Streit heraus, brachte Erfahrungen über den Stand ber 
Dinge im Reich, genaue Kenntnig von dem Parteigewühl, welches 
durch die Berfchiedenheit der Neligion erwedt, und für fi milde . 
Denkweiſe über den Zwiefpalt zwifchen Lutheranern und Calvi⸗ 
niften mit an den elterlichen Hof zurüd, den er während jener 
Fehden bereits mehrmals wieder befucht hatte, fo zur Zeit der 
Bermählung feines älteffen Bruders, dann als fein Vater die 
furfürftliche Regierung übernahm,” Des Marfgrafen milde Denk⸗ 
weife über den Zwiefpalt zwiſchen Rutheranern und @alviniften 
möcht ich doch bezweifeln. Bon Jägerndorf berichtet Reginald 
Kneifel: „Der Markgraf Johann Georg verließ aud die Auges 
burgifche Eonfeffion und übertrat zu den Reformirten, Er bes 
günftigte fie nicht nur, fondern wollte auch feine Unterthanen zu 
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dieſer neuen Religion bekehrt wiſſen, und ließ ſie deßwegen auf 
bem Schloſſe zu Jaͤgerndorf öffentlich predigen. Dieß verurſachte 
viele Verbitterungen, welche noch beſonders dadurch vermehrt 
wurden, daß der Markgraf das Simultaneum da einführen und 
einen Hofprediger feiner Religion in die Pfarrkirche einfegen 
wollte. Der Markgraf forderte von der Stadt Linige Deputirte, 
um mit ihrer Beifimmüng es feftzufegen, wie e8 mit dem Got« 
teödienft in diefer Kirche Fünftighin follte gehalten werden. Als 
der Plan fertig und die Bürger, ihn zu vernehmen und ſich 
darnach zu richten, aufs Rathhaus berufen wurden, votteten fie 
fih unter freyem Himmel zufammen und widerſprachen einſtim⸗ 
mig, auf den Begnadigungsbrief vom Markgrafen Georg Fried» 
rich geftügt, diefen Neuerungen. Der Markgraf nahm 150. Mann 
unter dem Namen einer Leibgarde in Sold und begehrte von 
den Bürgern die Hausgewehre. Die Gemeinde Flagte darüber 
beim königlichen Oberamt. Dieſes verfuchte durch verfdriedene 
Schreiben den Markgrafen von einem’ folchen. Unternehmen ab» 
zumahnen, oder widrigen Falld dem Kaifer davon Nachricht zu 
‘geben. Der Markgraf hatte die Einrishtung des Simultaneums 
unterdeſſen bewirket und entließ die Soldaten.” | 
„Der Bater des Markgrafen übergab nun feinem Sohne 
mit des Kaiſers Widerfpruc das durd den Tod bes Markgrafen 
Georg Friedrich von Ansbach dem Kurhauſe heimgefallene Fürften- 
thum Jägerndorf in Schlefien, wie der Bertrag zu Gera und 
die Magdeburger Berabredbung vom 29. April 1599 im voraus 
beftimmt hatten. Johann Georg nahm den 12. Febr. 1607 von 
diefem Lande famt den Herrfchaften Leobſchütz, Oderberg und 
Beuthen Beſitz und verſprach, daß alle dieſe Gebiete nad) dem 
Ableben feines ehelihen Mannsftammes an Kurbrandenburg zus 
rüdfallen follten, Im folgenden Jahr ſprach er feinen Bater 
zu Storkow noch Furz vor deſſen Tode. Häufiger kam er nun 
mit feinen Brüdern und Oheimen wegen. de Yülich- Elevifchen 
Erbfchaftsftreits zufammen , reichte auch dem Kurfürften Johann 
Sigmund 1610 helfende Hand, als die Unruhen in Böhmen und 
der Zwift im erzberzoglichen Haufe Deftreih, Partei und Ber: 
wirrung erwedten, wodurch nicht bloß Schlefien,, fondern auch 
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die Kurmark in Gefahr kamen, von des Erzherzog Leopold 
Yaflauifhem Kriegsvolk angefallen zu werben. Unter dem Bei⸗ 
Rand der fhlefifchen Stände warb Johann Georg 3000 Dann 
zu Roß und Fuß und dedte mit benfelben die Grenzen. In 
demfelben Jahr trat Kurfürft Johann Sigmund in die proteſtan⸗ 
tiſche Union, die feine beiden füngern Brüder 1608 hatten flifs 
ten helfen; wahrfheinlich trat auch Johann Georg zu Schwä⸗ 
biſch⸗Hall hinzu, wie das gemeinfchaftliche Intereſſe auch ihn 
veranlagt haben mochte, zur veformirten Kirche überzutreten. Der 
frühere vertraute Verkehr mit Kurpfalz und andern Calviniſchen 
Neichsfänden hatte unbezweifelt diefen Religionswechfel bei Jos 
hann Georg vorbereitet, und feit 1605 mag er ſchon mit diefer 
Entſchließung umgegangen fein, bis er fih nad dem Vorgang 
feines Bruders Ernft den 2. Sept. 1613 zu Berlin öffentlich zu 
dem Ealvinifchen Glaubensbekenntniß erklärte und darüber durch 
Piſtorius eine Bekanntmachung erließ, gfeichwie den mit Grund 
beunruhigten Schlefiern die VBerfiherung gab, daß ihre Augs⸗ 
burgifche Confeſſion dadurch im mindeften nicht gefährbet werben 
würde. ' 
„Zu Weihnachten deſſelben Jahres genoß ex in. Gefelffchaft 
feines Bruders, des Kurfürſten, bdiefer zum eriten, jener zum 
zweiten Dal, das heilige Abendmahl nad veformirtem Gebrauch. 
In deffen Abwefenheit verwaltete er in den erfien Monaten des 
3, 1615 die Rurlande, ebenfo 1616 aus demfelben Grunde, und 
kam durch einen Auflauf der Lutheraner zu Berlin in der Ofters 
woche 1615 in Lebensgefahr, konnte aber die Wuth der Empörer 
gegen die Reformisten nicht dämpfen. Mittlerweile diente er in 
der Jülich⸗Cleviſchen Erbſchafisſache als Bevollmächtigter feines 
Bruders, des Kurfürſten, und unterhandelte im Januar 1614 
vielfältig mit dem Dresdener Hofe. Unterdeſſen erſchien er auch 
zu Ende Maͤrz deſſelben Jahres in Naumburg nebſt ſeiner Ge⸗ 
mahlin und einem 20 Perfonen- und 80 Pferde ſtarken Gefolge. 
AS Kaifer Matthias feinem Better, Erzherzog Serdinand LI, 
bas Königreich Böhmen überlaffen hatte, erkannten diefen auch 
die fchlefifhen Stände an, deren Beſchluß Markgraf Johann 
Georg zu überbringen auf fi nahm. Diefe Höflichkeit belohnte 
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Kaifer Ferdinand fehr ſchlecht: denn er nahm ihm die Herr⸗ 
fhaften Oderberg und Beuthen, worüber bereits geftritten worden 
war, und vereinte fie mit den Srongütern.” Eigentlich Hatte 
der fchlefifche Fürſtentag 1618 verordnet, daß Beuthen und Oders 
berg gegen Erlegung des Pfandſchillings ad 8000 Dufaten, dann 
der Meliorationstofen, 26,000 Rthlr., an den Kaifer abgetreten 
würden. „Kein Wunder alfo, wenn fi) der Markgraf im folgen» 
ben Jahr beim Ausbruch der böhmifhen Unrußen gegen ihn aufs 
fehnte und den Heerbefehl der fchlefifhen Truppen übernahm, 
die den Böhmen zugeführt wurden. Mit ihnen focht er noch im 
J. 1619, bis der Einbruch des Kurfürften von Sachſen in die 
Laufig ihn abrief, biefes Land für Friedrich V von der Pfalz, 
den die Böhmen, d. i. eine Faction, zu ihrem König erwählt 
hatten, zu vertheidigen. So wenig Friebrid in feinem neuen 
Reih Glück hatte, fo wenig befand es ſich auch an des Marks 
grafen Waffen in der Laufis. Die Sachſen verdrängten ihn, und 
den 22. Januar 1621 traf ihn und feine vornehmften Freunde 
bie Reichsacht. Der Kaifer Ferdinand nahm ihm das Fürftenthpum 
Yägerndorf und gab es dem Fürften Karl von Liechtenftein; ba 
ibm am 29. Zul. 1616 das Heermeiftertfum Sonnenburg in ber 
Mark durch die Wahl der Orbensleute zugefallen war, fo fürchtete 
diefes Umſtandes halber auch fein Neffe, Kurfürft Georg Wilhelm 
von Brandenburg, die Verbreitung des Kriegs in die märkifchen 
Gebiete und entzog feinem Oheim diefe Pfründe, indem er den 
Drdensftuhl für ledig erflärte Markgraf Johann Georg vers 
zichtete aber nicht, und das Ordenscapitel mußte die neue Wahl 
bis zu feinem Tode verfchieben. 

„Wie er ſich weigerte, dieſes Heermeifterthum abzutreten, 
eben ſo ſtandhaft ſetzte er ſich ſeinen Widerſachern in Schleſien, 
d. i. feinem Landesherren entgegen, um das Fürſtenthum Jägern⸗ 
dorf zu behaupten. Er nahm Neiße und Glatz und ſammelte hier 
wie in den Gebieten Teſchen und Troppau große Beute. Hierauf 
wandte er ſich nach Mähren, um dem Fürſten Bethlen Gabor von 
Siebenbürgen nahe zu fein, wurde aber von den Kaiferlichen am 
20. Sept. und 18. Det. 1621 gefchlagen. Im fegtern Treffen, das 
bei Kremfier geliefert wurde, verlor Johann Georg 4000 Mann. 
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Er ſchloß fih nun dem Fürſten von Siebenbürgen enger an und 
fand, wie der alte Graf von Thurn, bei demfelben zweifelhaften 
Schutz. Sie insgeſamt drangen mit einem anfehnlichen Heer in 
Mähren ein: doch Berfäumnig und Zwietradht entwanden ihnen 
die fchnell errungenen Bortheile 5; Johann Georg erhielt ohnes 
bin das verfprochene Geld nicht und kam dazu in Verdacht, 
fih feines Schugherrn bemädtigen und ihn dem SKaifer übers 
liefern zu wollen., Bevor fih Bethlen mit dem Kaifer verglich, 
hatte fih der Markgraf ſchon nah Schlefien zurüdgemendet ; 
aber ohne Mittel, den Krieg mit Nachdruck fortzufegen, wurden 
feine Officiere in ihren Lagern überfallen, die Truppen gefchlagen 
und zerſtreut, und als der junge Graf von Thurn im Det. 1622 
Glatz übergeben hatte, war fein fefter Haltpunft niehr in Schleſien 
für den länderloſen Markgrafen.“ 

Von wegen Wallenſteins Antheil an dem Ereignifien in 
Mähren muß ich fie doch etwas weitläuftiger befprechen. „Um 
. diefe Zeit hat Markgraf Johann Georg von Jägerndorf noch 
mehr Kriegsvolf über dasjenige, fo er allbereit hatte, gefammiet 
und fonflen allerhand. neue Kriegsrüftung angeflellet,, in Meis 
nung, Pfalzgraf Friedrichs Sachen unterbauen zu helfen. Am 
Dfterabend nahm er die Stadt Neiß, doch mehr mit Bebräuung, 
als mit Gewalt ein und ließe etlich vornehme Perfonen, die gut 
Kayſeriſch waren, in Haften ziehen. Auch impatronirte er fi 
der Herrfchaft Glas, verfahe felbige Stadt und Beflung mit 
einer Rarfen Guarnifon und fuhr in folhem feinem Vorhaben 
deſto ernftlicher fort, weit er von Pfalzgraf Friedrichen Schreiben 
befam, darin er zu defielben General und vollmächtigem Com⸗ 
miffario beftelet wurde. Nachdem Glas mit Volk und anderer 
Nothdurft wol verfehen, if er mit feinem Volk, zu dem ſich etlich 
taufend Bauren aus dem Königgraper Kreis, welche rebelliſch 
worden, geichlagen, in Böhmen gefallen, fi) auf des Smirziczky 
Guͤter gelegt und etlihe Ort, als Kofteleg und andere einges 
nommen, auch allenthalben die Päbfifchen tapfer gezwacket und 
ihnen groffe Ranzion abgeprefiet. Darneben hat er bin und 
wieder fcharfe Patenten anfchlagen laſſen, darin er bie Prager 
Execution heftig durchgezogen,“ wie er denn in feinem Patent 
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an die evangelifchen Gemeinden und Bürgerfchaft in Ober⸗ und 
Niederfchlefien äußert : „und fügen denfelben barneben gutmeinend 
und doch mit betrübtem Herzen zu wiflen, wie daß nunmehr, 
leider, Gott erbarın es, die ſchroͤckliche tyranniſche übel-barbartifche 
. Erecution im Königreich Böhmen und deſſen Hauptfladt Prag 
gewiß ergangen ‚und die fürnehmften &ofumnen und SPatrioten, 
auch fonft viel ehrlicher frommer Leut erbaͤrmlich hingerichtet und 
wegen ihres ehrlichen Gemüths Standhaftigfeit bei der Religion 
und ihrem rechtmäßigen König ganz unbarmherzig und ſchmaͤh⸗ 
ih vom Leben zum Tod gebracht worden, welches Gott der All« 
mächtige an denen bfuitbürftigen Leuten, fo die meifte Urſach daran 
haben, rächen wird, ſo hat man auch aus unterfchiedlichen wahrs 
baftigen Avifen, dag dergleichen iyrannifche Proceß auch in ans 
dern conföberirten Landen , infonderheit aber in Breslau und 
dergleichen fürnehmen Städten, wofern es Gott der Allmächtige 
anders fo zuläßt, ohne Unterſcheid ergehen fol, und follen diß⸗ 
falls weder Pardon noch einiger Accord nicht” helfen, welches 
unter andern auch etliche vor dem Sayferifchen Volk gefangene 
Neapolitaner, fo wegen ihrer Berrätherei diefer Tage allhie zu 
Neiß aufgefnüpft worden, öffentlich auagefagt, | und viel andere 
Aviſen genugſam befräftigen.” 
„Bei ſo geſtalten Sachen iſt der Martgraf von Jägerndorf 
in ſeinem Vorhaben ſtark fortgefahren, die zu Neiß Gefangene, 
deren droben gedacht, und vier Administratores des Biſthums 
Neiß geweſen waren, hat er nicht alletn, beneben dem Rath und 
Catholiſchen Buͤrgerſchaft, um 100,000 Thaler ranzionirt, ſon⸗ 
dern auch mit groſſen Dräuworten von den Breslauiſchen Thum⸗ 
herren 60,000 Thaler zur Ranzion begehret und darauf den 14. 
Julii mit ſeiner Armada (demnach ihme im Fürſtenthum Teſchen 
etlich tauſend Hungarn zu Hülf kommen) aufgebrochen, die Des 
ſatzung in Neiß abgefordert, Glatz mit 3000 Mann und 13 Stück 
Gefhüg wol verfehen und feinen Weg nad Troppau gegen 
Hungarn zu genommen, das Bisthum Neiß auf etliche 100,000 
Gulden ausplündern laſſen, auch zween geiftlihe Administra- 


tores neben noch vier andern ru Perſonen mit ſich gefangen hinweg⸗ 
geführt.“ 
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Bethlen Gabor hingegen legte ſich vor Tyrnau, „darin ein 
Kapyferifhe Befagung von A Fähnlein zu Fuß und 500 Pferd 
fage, belägerte diefelbe hart, und nachdem er fie zum drittenmaf 
vergeblich geſtürmt und ‚darüber in 700 Dann eingebüffet, fing 
er fie an aus groben Stüden heftig zu beſchießen. Darauf bie 
Defagung , weil fie Mangel an Proviant und Munition hatte, 
auch folder Gewalt in bie Ränge zu widerſtehen zu ſchwach fich 
befanden, die Stadt den 1. Aug. mit Accord übergeben, abges 
zogen und von den Ungarn bis an die Mährifche Grenz con⸗ 
voyirt worden, dafelbft diefe Ungarifche Eunvoy den Markt Lun⸗ 
benburg geplündert, theils Leut niedergehauen und theils gefangen 
mit fi weggeführet. Etlich Tag hernach kamen in 4000 Ungarn 
im Marchfeld jenfeits Wien an und haufeten überaus jämmerlich 
darin, alfo dag man die folgende Nacht in 20 Dörfer in vollem 
Brand und das Feuer an den Häufern zu Wien ſchimmern fahe; 
der. Himmel war auch darvon fo heil, ald wann der Mond ges 
Schienen hätte; das Landvolk, fo nit niebergehauen oder gefangen 
worden, lief mit groffer Menge und Wehllagen ber Stadt Wien 
zu. Ebenfo graufam hielt auf der andern Seiten der Batthyany 
mit in 6000 Ungarn Haus. Dann nachdem Graf Eoflalto vor 
Büng, dem Kayſerl. Volk in Preßburg zu Hülf zu fommen, fein 
Abzug genommen, folgete ihm ber Batthyany auf dem Fuß nad, 
nahm ihm über 100 Pagagy⸗Wägen ab und erſchlug vom Nach⸗ 
zug in.300. Nach ſolchem fireifete er bis ein Meil Wegs von 
Wien, thät mit Brennen und Niederhauen bes Landvolfs mäch⸗ 
tigen Schaden, alfo dag man auf einmal in 14 Feuer aufgehen 
fahe, und wurde die Anzahl der abgebrannten Fleden und Märkte 
biefer Zeit auf 120 gerechnet, und hätte das FJammern und Wehr 
Hagen ber. armen Leut, die der Orten gewohnet, einen Stein 
erbarmen mögen, deren viel hernach wegen ſolchen Elends und 
des darauf erfolgten Hungers verborben und geftorben, 

„Den 13. Aug. vüdte der Beihlen mit feiner Armada auf 
Preßburg und belägerte felbigeg. Es befanden fi damals bei 
ibm ber Graf von Thurn, ber von Landau und andere ents 
wichene Deftreichifche Herren. Um die Stadt waren alle Baum 
abgehauen,, auch die Borftadt niedergerifien. Den 15. Auguft 
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forderte Bethlen die Stadt auf; bie Beſatzung aber hat fid 
erklärt, fi big auf den legten Blutstropfen fRandhaft zu halten, 
wofern fie nur mit Entfagung und Proviant nit verlaflen würden, 
darauf fie auch mit groben Stüden aus der Stadt und Schloß 
tapfer unter des Bethlend Volk gefchoffen, denen dann diefe mit 
25 Stüden geantwortet, alfo daß beiderfeits viel Volk dardurch 
umkommen. Bald hernach iſt ber Markgraf von Jägerndorf mit 
feiner Arınada aus Sclefien, nachdem er die Stadt Troppan 
und Neiß darin befegt gelaflen und theild Drten in Mähren 
fih durchgeſchlagen, auch im Läger vor Preßburg angelanget. 
Darauf haben die Belägerten unterm Obriſt Schwendi in 1000 
ſtark auf fein Quartier einen Ausfall gethan, in 200 Mann ers 
legt und 3 Stüd vernagelt, darüber fie einen Hauptmann und 
17 Soldaten, welche zum Theil gefangen worden, verloren. 
„Den 15. Ang. ift das Kayferifche Kriegsvolk ziemlich ftarf 
mit in 400 Wägen von Preßburg abwärts in die Schütt auf 
die Fütterung ausgezogen, Als fie nun die Wägen mit Heu, 
unausgedrofchenem Getreid und Haber mehrentheild beladen hat« 
ten, ſind fie von den Ungarn überfallen und, unangefehen fie 
fih tapfer gewehret, auch zur Defenfion eine Wagenburg ges 
Schlagen, übermannet, ihre Wagenburg famt.der Fütterung anges 
zündet und außer wenig, fo entrunnen, entweder niedergehauen 
oder gefangen worden. Deſſen ungeachtet thaten die in Preß- 
burg den 31. diefes wieder einen flarfen Ausfall und fchlugen 
anfänglich ihre Feind, fo fi in der Borfladt in den abgebrann⸗ 
sen Häufern verfchanzet, heraus; als aber die Neapolitaner 
weiter hinaus .zu der Ungarn Schanzen ſich wagten , blieben 
ihrer viel darüber auf dem Pla, derowegen ſich die übrigen 
wieder zurüd in die Stadt begeben mußten. Weil aber nach⸗ 
malen die Belägerten mit .ftetigen Ausfällen immer anbhielten 
und bei folchen 8 Stück Geſchütz den Ungarn untüchtig machten, 
überdies 10 Cornet Mährifcher Reuter und 2 Fahnen Fußvolk 
ihnen zu Hülf famen, als hat Bethlen die Belägerung aufs 
gehoben und den 4. September wieder von dar nad Tyrnau 
gewichen, der Meinung , die Kayferifchen aus ihrem Bortheil 
und von der Donau zu Ioden und ihnen alsdann die Zufuhr 
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abzufchneiden 5; aber dieſelben, folches merkend, haben fich im 
guter Hut gehalten. 

„Kurz zuvor, nämlid den 2. Sept. hat in der Nacht von 
9 bis des Morgens um 4 Uhren ein fhrödiih Chasma fih am 
Himmel erzeiget, indem von Morgen, Niedergang und Mitters 
nacht viel Stralen gegen einander gleich einem Kriegsheer ges 
fochten, darbei e8 fo heil geweſen, als ob der Mond gefchienen 
hätte. Nachdem: nun die Ungarn Preßburg wieder verlaffen, 
haben fie darauf mit Streifen, Rauben und Brennen und Weg⸗ 
führung Menſchen und Vieh in der Oeſtreichiſchen Revier bis 
gen Steyermarf fämmerlich gehaufet. Und demnach von Dedens 
burg in 600 Kayſeriſche nad Neuſidel am See um Fütterung 
ausgezogen und daſelbſt zugleich in den Weingärten die Trauben 
ablefen wollen, find fie unverfeheng von den Batthyanyſchen über: 
fallen und mehrentheild erſchlagen worden. Gemeldte Batthya= 
nyfche haben auch, den 15. Sept. einen flarfen Streif gen Wien 
gethan, viel Flecken, darunter Draskirchen, Baden, Neuftadt, 
Wartberg, Mödling und Enzersdorf, geplündert und in Brand 
geftedlet, auch das Landvolf, was ſich nit mit der Flucht falvirt, 
. theils niebergehauen , theils gefangen. Nach ſolchem haben fie 
die Bürger von Dedenburg in ihrem Weinlefen überfallen und 
gleicher Weis mit ihnen verfahren und die Gefangene um ein 
groß Geld ranzionirt, 

“ „Bald darauf it Bethlen Gabor mit feiner Armada neben 
ben Marfgrafen von Jägerndorf von Tyrnau aufgebrochen und 
über den Weiffenberg nah Mähren gezogen. As er nun unter 
Wegs nahend.Skalig, fo ein vornehmer Pag auf Mähren und 
Schleſien if, kommen, ift der darin gelegene Hauptmann Rau« 
ber, fo unlängft zuvor von J. K. M. begnädigt und in felbige 
Beftung belegt worden, mit fliegenden Fähnlein ihm entgegens 
gezogen und fih mit den bei ſich babenden Soldaten in feinen 
Dienft geftellet. Hierauf ift Bethlen in Mähren gerudet und 
barin vieler Ort ſich bemächtiget, und demnach die Befagung zu 
Straznig den Verlauf mit Sfalit vernommen, haben fie fi ihrer . 
Haupt- und Befehlsleut mächtig gemacht und ihre Stadt und 
Schloß dem Bethlen gleichfalls überliefert. Ob nun wol des 
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Bethlens Ungarn in Mähren auch ſehr übel gehauſet, Hat ex 
nichtsdefloweniger doch unterdeffen zu einer Friedend-Tractation, 
welche zu Niclasburg für die Hand follte genommen werben, 
fih erboten, Worauf dann etliche Kayſeriſche Commiffarien und 
feine Gevollmächtigte nachmals daſelbſt zufammenfommen. Auf 
diefen Einfall des Bethlens und Jägerndorf in Mähren iſt bie 
Kayferlihe Armada ihnen nachgerücket; ingleihem haben auch 
der Obrifte Wallenftein mit. 14 Cornet Reutern und Carl Hannis 
bat von Dohna mit dem Schlefifhen Volk, nachdem er zuvor 
Sägerndorf ein» und daraus etlihe Stüd genommen, ihnen auf 
den Dienft gewartet. Dahero ed dann zwilchen beiden Theilen 
fo täglich Scharmügel abgeben, da bald diefe bald jene Partei 
Schaden gelitten.” Bei Stanig, 20, Sept. kam es zu ernfllichem 
Gefeht. Hier hatte Wallenſtein eine trefflihe Stellung einges 
nommen , und wußte er nicht minder die Leberlegenheit feiner 
ſchweren Reiterei im gefchloffenen Angriff gegen die unftäten 
Ungern zu benugen. Deren wurben 1300 zufammengehauen z 
drei eroberte Standbarten ſchickte Wallenftein nah Wien. Das 
Gefecht hatte die weitere Folge, daß der Markgraf und Bethlen 
Gabor fih trennten. Genen erwartete Wallenftein bei Kremfier, 
18. Det. 1621, und 4000 der Markgraͤflichen blieben auf ber 
Wahlftatt Tiegen. 

„Den 18. Det. nahm Bethlen und Markgraf von Jägern- 
dorf ihren Zug auf Ungariſch⸗Brod, brachten unterwegs Leips 
nit und Helffenftein in ihre Gewalt. Hingegen befegte der von 
Wallenftein Kremſier. So rüdte auch der Obriſt von Liechten⸗ 
fiein mit 4000 Dann des Nachts wieder anf Leipnik; aber 
weil ihn der Tag übereilet, konnte er nichts fchaffen, dann ber 
Feind, fo folches innen worden, mit etlih 1000 Pferden anfoms 
men und mit ihnen foharmügirt, daß beiberfeits in 300 Mann 
tobt geblieben. Um- folche Zeit litten die fireifende Batihyanyfche 
Ungarn an drey Drien Niederlag : erfilih in einem Dorf bei 
Dedenburg , allda ihrer. in 300 gelegen, fo von Kapferifchen 
überfallen und mehrentheils erfchlagen, die übrigen aber gefangen 
und hernach täglich geprügelt worden ; darnach haben die Efters 
hazyſche Reuter den Batibyanyfchen Ungarn, fo unverrichter Sachen 
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vor Günß abziehen mäflen, an einem Paß vorgewartet, ihnen 
siel Raub und Gefangene abgejaget und ihrer in 400 erlegt; 
und dann haben des Grafen Erdödi Reuter einen Battbyanpfchen 
Haufen, mit Türken vermenget, angetroffen und ihrer in 300 in 
Die Donau gejagt. Weil nun hierauf die Siebenbürgifche Hey⸗ 
duden und Szekler, fo Bethlen dem Battbyany zu Hülf geſchickt 
gehabt, von ihm abgewichen und nach Haus gezogen, als hat er 
darauf nach Dedenburg gefchidt: und begehrt, das Streifen eine 
zuftellen ; dergleichen wollte er auch thun, und fönnte man als⸗ 
dann bie Sachen zu einem Vergleich -richten. Indeffen mußte 
auch Beihlen Gabor fein Volk (welches aber doch zuvor noch 
einen flarfen Streif gethan und etlich Eornet bes von Dohna 
überfallen und zerfireuet, auch dad Städtlein Sternberg abge- 
brannt) wegen grofien Mangels an Proviant aus Mähren, fo 
jämmerlich bishero verderbt worden, in Ungarn abführen. Sp 
begabe füch auch der von Fägerndorf hierauf gleichfalls von dans 
nen und hinterließ fein Kriegsvolk mit den Obriften in den 
Schiefifchen Herrichaften Troppau und Glatz. 

„Demnach nun,. wie vorgemeldet, ber Marfgraf von Jägern⸗ 
borf fein Kriegsvolk verlaften, haben auf folches die Schlefifche 
Ständ mit demfelben (Kriegsvolf) tractiret, das Land und die 
inhabende Städt und Derter gegen Erlegung einer Summa Geldes 
zu quittiven 5; aber fie haben eine übermäßige Forderung gethan, 
welche nicht wol zu erfchwingen gewefen. Weil fie nun darauf 
verharret und unterdeffen die Säachfifhe Armada an Bietualien 
und Fütterung groffen Mangel erlitten, alfo daß es darauf ges 
fanden , fie entweder das Feld. raumen ober bag Aeußerſte an 
bie Hand nehmen müßten, als bat endlich der Sächſiſche Obriſt 
Krafft mit dem Öbriften von Dohna und andern Sclefifchen 
Dfficireen fich entfeploffen , lieber redlich zu fechten, als mit 
Schimpf zu weichen. Darauf fie den 16. Jannarii vor Troppau 
ihr Volk zufammengeführet, diefelbe Nacht mit 30 Compagnien 
zu Roß und Fuß neben A Stüäd Geſchütz in Froſt und Schnee 
fortgezogen, da dann ber Sächſiſche Obrift des Morgens frühe 
um 6 Uhren voran auf einer Höhe nahe Wagftadt anfoms 
men, und nachdem er verfundfchaftes, daß 2 Cornet Reuter und 
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2 Zähnlein zu Fuß darinnen lägen, hat er eilends bie Thor 
verrennet und bewahret, daß niemand daraus fommen mögen, 
Als nun das übrige Volk au anfommen, hat.er die Stadt 
durch einen Trompeter auffordern laſſen. Aber der Wachtmeiſter 
darin gab zur Antwort: er wäre darum nicht eingeleget, die 
Stadt aufzugeben, fondern wie ein ehrlicher Soldat fid darin 
zu wehren. Hierauf haben die Sächſiſche die Vorſtadt eingenom⸗ 
men, zwey Stück gepflanzet und auf die Bruftwehren flarf an« 
gefangen zu fhießen, denen die Belägerte auch tapfer geantwortet. 
Inmittelſt kam Kundfchaft ein, dag ein Fähnlein Marfgräfifcher 
zwo Meil von dar in einem Dorf ſich einquartieret; derwegen 
fertigte der Sächſiſche Obriſt unter feinem Leutenant 200 Mann 
dahin ab, welche fie unverfehens überfallen, das Fähnlein und 
Dberwehr abgenommen und ſchwören laffen, wider J. Kayferl. 
Maj., den Ehurfürften zu Sachſen, den Herzogen: in Bayern und 
die Fürften und Stände in Schlefien in 6 Monaten nit zu dienen, 
Folgenden Tags haben die in Wagſtadt auf erlangt Pardon 
und ficher Geleit fih auch ergeben, die Kähnlein abgeriffen, die 
Dberwehren niedergelegt und gleich den vorigen gefchworen. Es 
it diefe Stadt in dem Fürftenthum Troppau gelegen, ift ein 
fhön Schloß darin zu fehen. 

„Bon dannen iſt das Kayferlihe, Sächſiſche und Schleſiſche 
Bolf auf Oderberg, darinnen 7 Compagnien Marfgräfifche zu 
Roß und Fuß gelegen, gerudetz als fie aber noch eine halbe 
Meit darvon gewefen, baben die Dfficirer darin ihnen einen 
Trompeter entgegengefchidt mit dem Anerbieten, waun man mit 
ihnen gleihwie mit denen zu Wagſtadt handlen wollte, wollten 
fie ih auch accommodiren, welches dann ihnen bewilliget und 
darauf der Abzug in das Werf gerichtet worden. Wie nun der 
Graf von Orienburg, fo in Teſchen Ceiner Stadt an der Elſa, 
barinnen das Kürftliche Reſidenzſchloß deffelben Herzogthums if) 
fein Hauptquartier hatte, diefen Verlauf vernommen, bat ex fich 
mit feinen 6 Fähnlein zu Fuß und 1 Compagnia zu Roß gleich 
ben vorigen auch entſchloſſen, die Fähnlein abgeriffen und darvon 
gezogen. Solchem Exempel haben gleichfalls die Obriften Späth 
und Tohaufen mit ihrem Volk nachgefolget, alſo daß 40 Come 
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pagnien zu Roß und Fuß von der Fägerndorfifhen Armada 
innerhalb 5 Tagen caflirt und zerfireuet und das ganze Land, 
außer der Beflung Glag, fo damals noch entgegen gehalten, 
wieder in Kayferliche Devotion gebracht worden. ' 

„Die befagte Veſtung Glag wurde allererft fat zu End des 
1622. Jahrs gewonnen, dann fich die Befagung barinnen tapfer 
gewehret und mit Schanzen und Außenwerfen fih aufs Befte 
verfeben. Und obmwol der Churfürſt von Sachſen dem jungen 
Grafen von Thurn, fo neben einer flarfen Befagung darin lag, 
beweglich zugefchrieben, fi gegen Kayf. Maj. zu accommodiren, 
hingegen wollte 3. D. ihn des Pardons verfihern, bat ſich doch 
gedadhter Graf refolvirt, er könnte dem Pardon nit trauen, fons 
dern wollte ſich bis auf den festen Blutstropfen wehren, zu dem 
End er dann die Dächer in der Stadt abtragen und die Stods 
werf mit Erden befchütten laffen, damit das Feuerwerk feinen 
Schaden thun möchte. Und nachdem ihm bald hernach noch mehr 
Bolt zukommen, hat er einen Ausfall und Streif auf 4 oder 5 
Meilen thun und alles Vieh und anderes, was anzutreffen ges 
wefen, wegnehmen laffen. Diefe Befagung ift nachmals wieder 
ausgefallen und das Städtlein Neurode zur Nachtszeit erfliegen, 
was fich zur Gegenwehr gefeget, niebergehauen und alles aus⸗ 
geplündert und darnach das Ort in Brand geftedet. Unlängft 
hernach haben die Glatzer das Stäbtlein Wünfchelburg,, darin 
5 Sahnen Liechtenfleinifhe Soldaten gelegen, eingenommen, viel 
niedergehauen und gefangen ; die übrigen haben fih auf Braunau 
tetiriret. Nach folhem haben fie ferner 140 Polnifhe Ochfen, 
fo nad Prag geführt werden follten, weggenommen und in bie 
Veſtung gebracht. Nachdem auch um felbe Zeit in 5000 Polafen, 
fo Kayſ. Maf. oder dem Herzogen in Bayern zuziehen wollen, 
zwo Meilen um Glas angelanget, und etlich taufend Böhmifche 
verberbte und zufammenrottirte Bauren, fo ihnen ben Paß zu 
verwehren ſich unterflanden , zertrennet und der Enden einen 
groffen Raub befommen hatten, find. die Glatzer ausgefallen, fie 
unverfebend angegriffen, mehrentheils Beuten ihnen abgejagt 
und vief erſchlagen. Hierauf haben die Kayferifche ſolcher Veſtung 
hart zugefeget und je länger deflo näher approcirt und fie mit 
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17 Stäck Geſchütz heftig befchoffen und Feuer hinein geworfen, 
alfo daß das Zefuiter-CöNegium dardurch in Brand gerathen, 
davon die Kirch und etliche andere Häufer in die Afchen „geleget 
worden, Weberbies ift auch Feuer in’ der Belägerten Pulver 
fommen, fo ihnen grojfen Schaden zugefüget. Doc haben fie 
fich Hierdurch noch nit fchreden laſſen, fondern noch immerfort 
mit Ausfallen und Schießen ſich tapfer gewehret und eine ziem⸗ 
Jihe Anzahl von den Kayferifchen nah und nad aufgerieben ; 
fonderlich haben fie ihnen ben 14. Oct. groffen Schaden zuge⸗ 
füget: dann als die Kayferifhen auf denfelben Tag die Stadt 
an unterfchiedlihen Orten mit Sturm anzugreifen ſich praͤſentirt, 
haben die Belägerte fie wol ankommen laflen, darauf mit dem 
Geſchütz gewaltig Feuer gegeben, hernach unverfehens über 1000 
ſtark ausgefallen und dermaßen in die Kapſeriſchen gefegt, daß 
derfelben in 600 auf dem Plag geblieben. Weil aber kurz her. 
nach das Wafler durch die Kapferiihe abgegraben worden und 
dardurh an Mehl und Pulver, wie nit weniger auch an Salz 
groffer Mangel. in der Stadt erjchienen, die Belägerung beharr⸗ 
lich continwirt worden und Fein Entfag zu hoffen gewefen, als 
haben die Belägerte ſich endlich zu einem Accord bequemet, und 
if die Befagung den 26. Det. ausgezogen. Im biefem Accord 
wurde auch fonderlich der Graf von Thurn mit eingefchloffen, 
ber beneben 500 Dragonern von. 2000 Kayferifchen. bis an die 
Grenzen der Mark Brandenburg begleitet wurde.” 

Als des Kaifers unverföhnlicher Feind fuchte der Markgraf 
von Yägerndorf Zuflucht bei Bethlen Gabor, den zu neuer Schild 
erhebung zu reizen ex nicht verfehlte. Der Krieg brad 1623 
wieder aus; doch plöglich unterhandelte Bethlen wieder mit dem 
Kaifer, welcher unter Anderm zur Friedensbedingung machte, daß 
ihm der Markgraf ausgeliefert werben follte. Im Lauf des ver⸗ 
längerten Waffenftillifiandes fand Johann Georg am 2/12. März 
1624 zu Leutſchau in Ungern feinen Tod und wurde zu Kaſchau 
begraben. Seine Gemahlin, Eva Chriftine, Tochter des Herzogs 
Sriedrih von Würtemberg, die er am 2. Jun. 1610 geheurathet 
hatte, farb lange nad ihm, 1657. Sie war burd ihn Mutter 
folgender Kinder geworben, welche fämtlich von ihr überlebt 
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wurden: 1) Katharina Sibylle, geb. 24. Sept. 1611, geft. 11. 
März 1622; 2) Georg, geb. 31. Januar 1613, geft. 10. Nov. 
1614; 3) Albrecht, geb. 10. Aug. 1614, gefl. 1620; 4) Ka⸗ 
tharina Sibylle, geb. 11. Det. 1615 und Tags darauf geſtorben; 
5) Ernft, geb. 18. Januar 1617, ſtarb als Statthalter der Mark 
Brandenburg unvermählt 24. Sept. 1642. Das väterliche. Erbs 
theil war niemals. wieder zurüglgegeben worden, und das von 
Rechtswegen. Hingegen hat Wallenftein, da die Faiferliche Armee 
unter dem Marchefe von Montenegro bei Göding durch Bethlen 
Gabor im Nov. 1623 eingefchloffen geweſen, Gelegenheit ges 
funden, fih durch tapfere und gefhidte Führung auszuzeichnen, 
Damals ſchon hat er fich erboten, „über fein vorig habend 
Kriegsvolk noch etlih taufend Mann auf feinen eigenen Sedel 
zu werben, und zu deſſen Wiedergeltung als Kürft in Sieben 
bürgen infalixt zu werden auf fein Lebenlang begehret.” 

Der Borfchlag blieb unbeachtet, nachdem in Bezug auf äußere 
Berhältniffe für Oeſtreich vollfländige Ruhe, mit beinahe allges 
meiner Entwaffnung verbunden, eingetreten war. Nicht fo ruhig 
geftalteten ſich die VBerhältniffe im Innern, wo die Regierung 
genöthigt, ein für allemal mit ber Revolution abzurechnen. Das 
dabei eingehaltene Verfahren verargt ihr höchlich unfere phils 
antropifehe phifofophifche Zeit. Ihren Anfichten zufolge hätte der 
Kaiſer feinen Sieg durch eine allgemeine Amneftie zu Frönen 
gehabt, auf daß. nach vier Wochen bie Herren von neuem und 
mit befferm Erfolg anfangen möchten. Ferdinand hingegen fcheint 
eine Ahnung gehabt zu haben von dem wichtigen Sat, daß feine 
Eroberung dauerhaft, wenn fie nicht mit der gänzlichen Umwand⸗ 
lung des Grundeigenthums verbunden, und einer folden mußte 
einleiten die firenge, doch nicht unverbiente Execution, über fieben 
und zwanzig Nebellen verhängt, und der folgte die umfaflende 
Confiscation, „die blutige ehrloſe Beute, welche der Kaifer den 
für ihren Glauben und bes Landes befchworene Freiheiten in 
einen unglüdlichen Kampf gezogenen Edeln des Herren» und 
Ritterſtandes abnahm.“ Alfo wird eine Handlung frafender 
Gerechtigkeit bezeichnet, während aud nicht eine mißbilfigende 
Stimme ſich erhebt über bie von Karl ZI in Schweden verhängte, 
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feineswegs Rebellen, fondern treugehorfame zitternde Unterthanen 
treffende Reduction. „Geſchenkte, gekaufte, Pfand» und einges 
taufchte Güter, alles mußte wieder herausgegeben werden. Die 
Graffchaften und Baronien wurden mit dem Ertrage vom 3. 1681 
an eingezogen, und da au die. Buftavianifhen Erbgüter vers 
möge eines Königl. Befehls vom 19. Sept. 1693 für Krongüter 
erklärt wurden, jo fann man fich Teicht vorftellen, dag es weit Damit 
gegangen, und daß Viele dadurch in Elend und Armuth gefegt wors 
den.” Alfo der Schwede Lagerbring, ohne die fernfte Recrimina⸗ 
tion zu erheben gegen dieſe unerhörte Spoliation, die von andern 
beinahe gepriefen wird. Mir genügt es, fie den von Ferdinand I 
angeordneten Confiscationen zu vergleichen, und will ich zugleich 
das Schickſal von Georg Reinhold von Patkul, mit deffen ſcheuß⸗ 
licher Ermordung Kari XIL feines Baterd Werk Erönte, beſprechen. 

Patkul, unrichtig Pattkull, Tiefländifche Familie, die urfprüng« 
lich Patdorf geheißen haben fol, und wenigftens ſchon in der 
erſten Hälfte bes 15. Jahrhunderts in dem Tiefländifchen Ordens⸗ 
land anfäflig gewefen if, die. aber ungezweifelt lange vorher in 
dem Erzfiift Riga einheimifh war. Andreas Patkul ſcheint ſich 
bem geiftlihen Stande gewidmet zu haben: denn Meifter und 
Drden in Liefland bitten ben Papft, daß er diefen Andreas nicht 
durch den Gefandten des Domcapiteld zu Riga als Domherrn 
in Riga inveftiven laffe; denn diefe Inveflirung komme ihnen 
allein zu. Cwahrfcheinlic 1424). Derfelde Andreas Patkul hans 
delte 1426 bei Papſt Martin V ale des Rigifchen Domcapitels 
Bevollmächtigter. Ewald Patful, des Erzftiftes Mann, warb 
1448 von dem Domcapitel nad Thorn an den neuerwäplten 
Erzbiſchof, Sylveſter Stobwaffer, abgefertigt, und befiegelte 1457 
der liefländifchen Stände zehnjähriges Bündniß, gleichwie ein 
anderer Ewald Patkul 1486 dem Blumenthalfchen Vertrag fein 
Siegel angehängt hat. Gerhard Patful beftegelt der zu Weißen⸗ 
ftein verfanmelten Stände Klagefhrift gegen Erzbifchof Sylveſter 
vom 7. Aug. 1478. , Andreas Patful, Ritter, befiegelt 15241 
den Ausfpruh der Schiedörichter wegen der Grenze der Güter 
Sepful und Sutfen, und unterfertigte 1523 - gemeinfchaftlich mit 
Bartholomäus Patful bie Vereinigung ber Landfehaft auf bie 
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neuen Mannlehenrechte, genannt bie Gnade, wider die famte 
Hand. Georg Patful, George und der Gertrudis von Zweifel 
Sohn, 1610 K. Karls IX von Schweden Hoffunfer , 1622 
Rittmeiſter, wurde 1635 auf dem Nitterhaufe zu Stodholm, 
unter Nr. 237, introdueirt. Es iſt aber deſſen Nachkommen⸗ 


fhaft in Schweden nicht mehr vorhanden. Fromhold Patkul 


diente dem König Guſtav Adolf von Schweden ald Rittmeifter 
und wurde darum von der NRitterfhaft in die Deputation 
gewählt, welche 1629 bei dem König um die Beftätigung der 
Privilegien anfuchte. Georg Patful fand 1635 als Obriſt⸗ 
lientenant bei dem ſchwediſchen Heer in Deutfchland, und Pa⸗ 
tricius Patkul, einer der Pagen Banners, erfaßte in dem Gefecht 
bei Leitmerig, 1639, des fliebenden Monteeuccoli Rockſchoß un 
brachte den nachmals fo berühmt gewordenen Feldherrn gefangen 
ber Schweden Lager ein. Heinrich Patful, Landrichter und 
Lieutenant über die Ritterpferde des Wendiſchen Kreiſes, ging 
1647 als Deputirter an.den Hof der ‚Königin Chriſtina, um die 
Beflätigung der Landbesprivilegien zu erwirfen. Damals lebte 
noh Johann Patful aus dem. Haufe Regeln, in. bem Kirchfpiel 
Dapendorf des Wolmarfshen Kreiſes, der mit Margaretha yon 
Dvelader das Gut Riſtfer erheurathete. Heinrichs Zeitgenoffe 
war Friedrich Wilhelm Patful, Landrath in Liefland. 

Der berühmteſte aller Patful, Johann Reinhold, war 1660 
geboren, wie es heißt, zu Stodholm im Gefängniß. Seine 
Mutter fol freiwillig die Oefangenfchaft getheilt haben, welder 
ihr Mann, wegen übereilter Uebergabe der liefländifchen Stadt 
Wolmar, verfallen geweien. Ob dem wirklich alfo,. fönnte 
wohl bezweifelt werden, indem Generalmajor Sprengporten 
1657 das freilich nur duch Bauern und Schügen vertheidigte 
Wolmar nah kurzem Bedenken dem Tithauifhen Gropfchags 
meifter und Unterfeldherrn Gonſcewsky überlieferte. Johann 
Reinhold trat-in ſchwediſche Kriegsdienfte und war Hauptmann 
in des Beneralgouverneurs von Tiefland , in des Grafen Jacob 
Johann Ewaldfon Haftfer Negiment, als verſchiedene Anord» 
nungen der ſchwediſchen Negierung eine allgemeine Gährung in 
Liefland hervorriefen. Es war mit aller Strenge die von dem 
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Reichstag von 1655 bewilligte Reduction der Krongüter durch⸗ 
geführt, gefchenftes, gekauftes, verpfändetes und eingetaufchies 
But zurüdgenommen worden, obgleich die Liefländifche Ritterſchaft 
fiets behauptete, es könne für fie der Befchluß eines fchwebifchen 
Reichetages feine Verbindlichkeit hervorbringen, obgleich der Bes 
ſchluß feld das einigermaßen in Zweifel zu ziehen ſcheint. Da 
heißt es: „jedoch, was biefenigen Derter in Eſth⸗ und Liefland, 
famt Deutfchland und Halland, welche in gleiche Betrachtung 
fommen, angeht, dieſelben werben zu einer befondern Unter 
fuhung und zu Sr. Königl. Maj. Dispofition, nach einer jeden 
Provinz Natur und Eigenſchaft ausgefegt.” Die Rebuctiondd 
eommiffion hatte im 5. 1688 ihre Arbeiten beendigt. In dem 
einzigen 2iefland waren ermittelt werden: 

an reducirten Krongütern. 2.2.0.0... 41095 Hafen, 
auf Lebenszeit Begnadigungsgüter ..... 283% „ 

auf zehn Jahre. zu befigende Güter . ... 320  „ 
einzulöien. «oo os rer r cr 000. 10 , 

auf weitern Ausſchlag berubend „. 2... 163 „ 
verpfändet "oe o ever nennen en 20 u 

der verwittweten Königin gebörig ..... 134} „ 


5222 Hafen, 
daß demnach nur 10213 Hafen adlide Güter und 793 Hafen 
Paftorate von allem Anſpruch freigeblieben waren. Zu ber 
allgemeinen Verarmung, welche ſolch ſchrecklicher Spoliation 
nothwendige Folge, geſellte ſich die von dem Koͤnig angeord⸗ 
nete Reviſion der Hakenzahl, Behufs deren Major Emmer⸗ 
ling mit einer Armee von Landmeſſern aus Schweden herüber- 
gefommen war. Die Kitterfchaft batte alsbald dag Geheimniß 
biefer Dperation gefunden, als durch welche unaufhoͤrlich und 
unvermerft die Steuern höher getrieben werden follten, Titt aber 
auch in hohem Grad unter den Anmaßungen und Forderungen 
der Pandıneffer, die vielmehr wie Näuber fi) nahmen. Gegen 
ihre Ausſchweifungen erhob der Adel Beſchwerde, zugleich ſich 
fein Recht bewahrend in Anſehung der ohne ſein Zuthun vors 
genommenen unrichtigen Meffung und Schätzung. Es wurde 
ihm durch Fönigliches Refeript vom 7. Febr. 1687 eine ordent⸗ 
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liche Reviſionscommiffion bewilligt, zuſamt einiger Milderuug 
der Auſchläge; aber Karl XI hatte bitter empfunden dad, wenn 
auch in die tiefe Unterthänigfeit eingekleidete Anrufen alter 
Privilegien, und beſchloß eine gänzlihe Reform der Berfaffung 
von Lief⸗ und Eſthland. Als Einleitung hierzu follte die Vermin⸗ 
derung der Zahl der Landräthe dienen. Wie des Landtags Wahlen 
dem Gouverneurs Soop — Haftfer war nach Schweden verreiſet — 
zur Befätigung vorgelegi wurden, äußerte jener, der König wolle 
die Zahl der Landräthe auf ſechs beſchränkt wiffen. Der Adel 
blieb bei feiner Wahl, und Soop gab nach, vorbehaltlich der von 
dem Generalgouverneur zu eribeilenden Betätigung. Statt ber 
Beftätigung fam 1690 ein Fönigliches NRefeript, worin es unter 
andern heißt: „weil nach der Reduction nur 2/, von den Gütern 
privat geblieben wäre, fo würde aud das Collegium der lieflän— 
diſchen Landräthe bis auf ſechs reducirt. Zuglei wurde bie 
Ritterſchaft angewieſen, Deputirte nad Stockholm zu. fenden, 
welche der Yandesrechte Fundig, auch das Corpus privilegiorum 
mitbringen follten, damit Se. Majeſtät in diefen Rechten, ſamt 
deren Berftand eine Nichtigkeit treffen Föune.” 

Auf dem Landtag hatte fich Johann Reinhold Patful zus 
erft durch Lebhaftigfeit und genaue Keuntniß der Rechtsverhält⸗ 
uiffe bemerkbar gemacht und wurde ihm darum von ber Ritter⸗ 
Schaft der Marſchallſtab angetragen. Er zog es aber vor, mit 
dem Landratb von Budberg als Deputirter nah Stodholm zu 
gehen, wozu er denn auch nad einigen Schwierigkeiten des 
Generalgsuverneurs Erlaubniß erhielt, Schwierigkeiten, die ihm 
vornehmlich wegen feines Dienſtes bei des Garniſon von Riga 
gemacht warden. Die Deputation ging 1691 ab; von der ber 
rühmten Reſolution von 1678, worin Kart XI verfichert, „daß 
er der Ritterfhaft und Landfchaft gar nichts anderes anfinnen 
werde, als was dero Privilegien und Landesficherheit gemäß,” 
wurde ihnen kaum vergännet, eine. beglaubigte Abfchrift mitzus 
nehmen, auf dem Fuß aber folgte ihnen der Generalgouverneur 
nad. In Stodholm waren die Deputirten angewiefen, wegen 
ihren Privilegien mit der Hoffanzlei ſchriftlich zu verhandeln, 
In dem hierauf eingetretenen Schrifswechfel wurde befonders 
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das von König Sigismund” Auguſt von Polen den Liefländern 
ertheilte Privifegium angefochten und durch meht ober minder 
wahrfcheinfiche Gründe als zweifelhaft dargeſtellt, obgleich Patkul 
feine Sache mit der Gewandtheit eines eingeübten Juriſten bes 
trieb. Nachdem alles. fattfaın befprochen, reſolvirte der König : 
„daß nur diejenigen Privilegia conftrmirt fein follten, welche die 
Ritterſchaft justo titulo erworben hätte: alle NRefolutiones aber 
follten der beliebten Aenderung und Auslegung nicht allein des 
Königs und feiner Succefforen, fondern aud des Generalgouver- 
neurd unterworfen fein.” Die fämtlichen Adelsrechte waren hiermit 
aufgehoben, Budberg ging nad) Haus, Patkul aber hatte ein Mitte 
gefunden, feinen Aufenthalt in der Reſidenz zu verlängern, ins 
dem er ſich die Erlaubniß verfchaffte, des Königs Inſpections⸗ 
reiſe durch die Provinzen in deſſen militairiſchem Gefolge mit« 
machen zu dürfen. 

Im Berlauf diefer Reife hatte Patkul wiederholte Gelegen- 
heit, den König zu fprechen ; denn Haftfer, feines Sieges gewiß, 
war nad) Holland gegangen, um die Bäder zu gebrauchen. Mit 
der Feinheit eined ergrauten Hofmanned , mit der Dreiftigfeit 
eines Patrioten, trug Patkul nochmals alle die Gegenflände vor, 
über welche bie liefländifche Ritterfchaft fi zu beſchweren gehabt, 
und wie der König ihm zu bevenfen gab, daß von Liefland 
nichtd gefordert worden, als was ein offener Reichstag bewilligt 
babe, entgegnete er, daß fattfam durch: die Kefländifche- Depu⸗ 
tation erwiefen worden, daß ihre Provinz an des fchwedifchen 
Reichstags Schlüffe nicht gebunden fein könne. Bei einer 
andern Gelegenheit fragte der König, ob die Liefländifche Ritters 
fchaft ficd unterfiehen wolle, die Reichsſtände von Schweden zu 
verklagen, und furchtlos entgegnete Patkul: „Wenn Ihre Mai. 
ſolches nur verftatten wollten, auch die Ritterfchaft verfüchert fein 
fönute, daß die Sache allein von den Reichsſtänden ausgegangen 
fei, wäre man in Liefland bereit, Ihrer Maj. und der ganzen 
Welt zu zeigen, daß der Reichstag nicht befugt geweſen, über 
Liefland, fo man nicht einmal angehört, zu urtheifen.” Karl 
war nicht gewohnt, ſolche Worte von feinem fervilen Bolf zu 
vernehmen, feine Entrüfung verrieth ſich in einem leichten Ans 
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Aug von Röthe, doch wurde er für einen Augenbfid feiner Ems 
pfindungen Meifter, und freundlich den Sprecher entlaffend, dazu 
auf die Schulter ihn Mopfend,, ließ der Monarch gar gnädig 
über die liefländifhe Ritterſchaft fich vernehmen , verbieß auch 
fünftigen Aufiegen huldreiches Gehör, felbft wenn die Befchwer« 
den nur fchriftlih vorgetragen werben follten. Patkul ging auf 
feine Güter zurüd, und dag Land wünfchte von dem Erfolg feiner 
Berrichtungen zu hören. Diefed war nur auf einem Landtag zu 
bewerfftelligen. Man erbat fih dazu die Erlaubniß, unter dem 
Borwand der nothwendigen Verlängerung der für den Feſtungs⸗ 
bau gemachten Bewilligungen, und von Rotterdam aus verords 
nete Hafifer,, dag der Landtag in des Gouverneurs Gegenwart 
zu Wenden gehalten werde. 

Am 30. Mai 1692 wurde der Landtag, in den Jahrbüchern 
son Liefland einer der wichtigften, eröffnet, und nach den het 
kommlichen Bewilligungen fchritt man zur Verleſung des Berichts, 
den die Deputirten von ihren Verhandlungen zu Stodholm ent» 
worfen. Patkuls Unterredung mit tem König wirkte elektriſch 
auf die Berfammlung ; Dinge, die man bisher in Geduld er⸗ 
tragen, erfchienen von Stund an ald uuleidliher Drud, und 
betäubt durch die Mafle der von allen Seiten fich erbebenden 
Klagen, befchloß der Landtag: 1) Daß der Landmarſchall Johann 
Heinrih Sireif von Lauenflein, Obriftlieutenant Wolmar von 
Schlippenbach, Capitain Johann Reinhold von Patkul, Baron 
Aldreht von Mengden als Deputirte der Ritterfhaft in Riga 
refiviren und »nomine publico pro salute patriae« reden, und 
wohin fonft ein bedrängter Dlitbruder feine Zuflucht nehmen folle; 
2) daß diefe Deputirten nach geichloffenem Landtag eine Bitt- 
fehrift an den König entwerfen follten, darin vorzutragen des 
Landes drüdende Noth. Diefe Schrift follte von Wenden , als 
von dem Landtag aus, datirt und von den Landräthen und 
dem Landmarfchall in gefamter Ritterfchaft Namen unterfchrieben 
werden. Sie wurde aufgefeßt, und enthält, außer den her⸗ 
gebrachten, wahrlih nicht unbegründeten Beſchwerden über 
die Berarmung der Ritterfchaft, vornehmlih Klagen über die 
Bedrüdungen des Generalgouverneurd. Ohne alle Schonung 
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wird darin Haßfers Ehre und guter Name angegriffen, ihm vor⸗ 
geworfen, daß er aus Eigennug, dem Land zum höchſten Nach⸗ 
theit, die Föniglichen Befehle nicht vollführe, vielmehr den Drud 
verfärfe. Ohne den König und die Reduction zu berühren, hat 
Patkul das Geheimniß gefunden, in diefer feiner Ausarbeitung, 
unter dem Dedmantel der Klage gegen den Generalgouvernent, 
den Monarchen felbft bittere Wahrheiten und Borwärfe hören 
zu laſſen. Eben fam Haftfer über Stodholm aus den Bädern 


zurüd, und die von der Ritterfchaft audgegangene Anklage und _ 


des Königs Befehle befanden fih in feinen Händen, Sofort 
lieg er die Landräthe und den Landmarſchall vorfordern und 
ihnen die Fönigliche Drdre vortragen: „daß diejenigen, welde 
die vorgedadhte Supplique entworfen und unterfchrieben hätten, 
nach Stodholm kommen, dort ihre Klagen beweifen und ihre 
ungebürlihen Ausdrüde verantworten follten; daß zwar bie 
Ritterſchaft berechtigt fei, vefivivende Randräthe zu haben, nicht 
aber refivirende Deputirte. Diefe wären fogleich abzufchaffen, 
fowie eg überhaupt den Garnifongffieieren verboten würde, fich 


als Deputirte gebrauden zu laſſen.“ Zugleich verfündigte Haſtfer 


feinen Entſchluß, gegen Landräthe und Landmarſchall eine fou« 
melle Inquiſition anftellen zu laffen, weil fie durch die auf dem 
Landtag 1692 errichtete Konflitution verwegene Eingriffe in bie 
Reichshoheit begangen hätten. Die Landräthe erklärten, daß fie 


den königlichen Befehl vollziehen würden; mas aber die Cons 


ſtitution betreffe, wolle ihnen nicht zuftehen , fih darauf einzus 
laſſen, fondern die Ritterihaft fäntlich mäffe ihre Handlungen 
verantworten. Zu diefem Ende wurde ein Landtag begehrt und 
bewilligt, welcher unter fchwedifcher Herrſchaft der legte fein 
ſollte, und aud diefen hat in unerhörter Weife Haftfer aufge- 
hoben, weil „er fehe, daß auf dieſein Landtag nichts als Brouillerien, 
Colliſionen und birecte Contradietionen ber Föniglichen Befehle 
vorgingen. Er wolle alfo, hiermit den Landtag diſſolvirt, bie 
Ritterſchaft dimittirt und zugleich befohlen haben, daß Landräthe 
und Landmarſchall fih ungefäumt nach Schweden begeben (1693). 

Diefem Landtag war Patkul fremd geblieben, denn nachdem 
er mit vier andern Hauptleuten von feinem Regiment zu einer 
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Klage über Mißhaudlung gegen‘ den Obrifllieutenant Magnus 
von Helmerfen fich vereinigt, wollte der Generalgonverneur die 
von fünf Individuen gemeinfhaftli geführte Klage als eine 
Meuterei angefehen und beſtraft wiffen ; der Strenge der Kriege- 
artifel und dem Haffe des Mächtigen auszuweichen, war Patkul 
im Jul. 1693 nad Kurmalen, bei Goldingen in Kurland, ent« 
wichen, Noch weilte er dafelbft, als bie einzigen zwei Ranbräthe, 
die im Leben, Bietinghof uud Budberg, dann Albredt von 
Mengden, der von dem Landtag von 1692 ernannte Deputirte, 
zu ihrer Rechtfertigung nach Stockholm fi) begaben, wohin aber» 
male der Generalgouverneur ihnen folgte (1694). Auch Patkul 
war dahin gefordert worden und ihm, als demjenigen, der vor» 
mals der Ritterfchaft Kanzlei geleitet hatte, noch befonders von 
den Gouverneur Soop durch Schreiben vom 27. Nov. 1693 
aufgegeben worden, verfchiedene Driginaldorumente , die zur 
beffern Erläuterung des Handels erforderlich, beizubringen. Dars 
auf hatte er eriviedert, daß er auf ſolche Neife feine Perfon nicht 
wagen dürfe, zumal der Generafgouverneur eine öffentliche Feind⸗ 
fchaft gegen ihn declarirt habe, auch mit Androhung allerhand 
Beſchimpfung fi feiner Perfon zu. bemächtigen ſuche; koͤnne er 
aber die fönigliche Gnade eines Salvi conducti erlangen, wolle 
ex fih nicht ſcheuen, ohne Zeitverluf nah Stodholm zu reifen 
und feine Sache zu rechtfertigen; was aber die Documente bes 
treffe, hätte er wegen der Kanzlei nichts mehr in feiner Macht 
oder Händen, Das fihere Geleit wurde am 24. März 1694 
gegeben, namentlich in folgenden Worten: „wann der Capitain 
Patkul aber im Reich zu bleiben nicht erhalten fönne, fo gäben 
Ihre Maj. ihm die Freiheit, fich. in feine vorige Sicherheit, wie 
bie Rechte vermöchten, zu begeben.” Ungeachtet der bedenflichen 
Claufel, „wie die Rechte vermöchten,“ trat er die Reiſe an, und 
feine wie der übrigen Liefländer Angelegenheit wurde einer bes 
fondern Commiſſion übergeben, vor welcder der Hoffanzler Baron 
Bergenhielm die Klage auf das Crimen laesae majestatis an« 
Rellte. Das Klagelibed if vom 13. Jun. 1694, des Patkul 
Exceptionsſchrift vom 19. Jun., worauf am 4. Jul, bes Klägers 
Replif und am 18. Zul. des Beklagten Duplif folgte. Bergen 
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bielm leitete das Majrflätsverbrehen daraus her, daß die Ans 
geflagten die harte Supplique entmorfen md. unterfchrieben, auch 
die widerrechtliche Konftitution eingeführt hätten. Hier, fuhr er 
fort, könne nicht die Rede fein von den in der Supplique ans 
gebrachten Klagen, denn biefe feien dem Lande nicht gemein, wie 
folhes belegt durch die gegen die Supplique erhobenen Proteflas 
tionen verfchiedener Mitglieder der Ritterfchaft. Wegen erlittenen 
Drudes hätten die Klagenden fih an den Generafgouserneur 
wenden fönnen. Es fuchte hiermit der Kanzler die gemeinfame 
Sache des Adels zu einem befondern Verbrechen der einzelnen 
Deputirten zu maden. Diefe festen ihm exceptionem prae- 
judicii entgegen und verfuhren blog dilatoriſch, vorbringend: 
„Sie, als einzelne Perfonen, könnten die gemeinſchaftlichen Vers 
handlungen geſamter Nitterfchaft nicht verantworten. Die Con⸗ 
fitution wäre auf öffentlichem Landtag errichtet, die Supplique 
dort beliebt, von dem folgenden Yandtag einmäthig für die feinige 
anerfannt und deren Vertheidigung übernommen worden. Biels 
leicht würde auch die Nitterfhaft, wenn man fie darüber hören 
wollte, im Stande fein, die aus beiden Acten erzwungenen Cri- 
mina laesae majestatis genugfam von fi) abzulehnen. Die 
fieden Perfonen, welde, Bott weiß wodurd bewogen, erſt nad 
dem Landtag erflärt hatten, daß fie an ber Supplique feinen 
Antheil hätten oder haben wollten, Fönnten einen auf öffentlichem 
Randtag einmüthig gefaßten Beichluß unmöglich entkräften. Ends 
lich aber, jo Fönnte Doch auch von der Härte der Supplique nicht 
eher Rede fein, als big exft durch eine Unterfuhung ausgemacht 
wäre, ob die harten Klagen wahr oder unmwahr.“ | 

Der Schriftenwechfel war gefchloffen, aber ein Urtheil wollte 
wicht erfolgen, obgleich Patkul von Zeit zu Zeit auf deffen Publis 
eirung drang. Denn in feinem Geleitöbrief war beflimmt, daß 
er nach gefälltem Urtheil entweder in 14 Tagen aus dem Reich 
fein, oder fih dem Spruch unterwerfen müffe. Er fah aud, mit 
welcher Leidenfchaftlichfeit Haftfer gegen ihn intriguirte und ſo⸗ 
gar fich nicht entblödete, falfche Aeten unterzufchieben 5 er hatte 
aber den Mann nicht nur gereizt durch die gegen deſſen Ehre 
und guten Namen gerichtete Anklage, fondern auch durd eine 
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Liebesgefchichte mit einem ſchwediſchen Fräulein, das in Riga fich 
aufhielt und dem jugendlichen Gapitain vor dem alten Generals 
gouverneur den Vorzug gab. In der Beforgniß um den Aus⸗ 
gang der Sache entwarf Patkul eine Bittfhrift an den König, 
worin um Beſchleunigung der Entſcheidung gebeten, und ein 
Memorial an die. Commifften, darin. es heißt: „Es fcheine, daß 
man bie Publication des Urtheild nur deswegen auffchiebe, das 
mit er den Salvum conductum wegen der zugefrornen Scheeren 
nicht mehr gebrauchen fünne. Er halte es alfo am gerathenften, 
feine Perfon in Sicherheit zu bringen.” Beide Schriften hinter⸗ 
ließ er auf feinem Pult, er ſelbſt aber begab fih, Ausgang 
Detoberd, in Jägerhabit auf den Weg und erreichte mit genauer 
North nochmals die Grenze von Kurland. Unmittelbar darauf, 
2. Dec. 1694, erfolgte’ die Publication des Urtheild. Gegen 
Bietinghof, Budberg und Mengden wurde die Todesftrafe, gegen 
Patkul erkannt: „daß er fih felbft zu wohlverdienter Straffe 
und andern untreuen und auffrühriſchen Unterthanen zum Schreden 
und Warnung, feine rechte Hand verlieren fol, die er wider 
feinen König unverantwortlich gebrauchet, und dabey hat er ver« 
würdet Ehre, Leben und Güther; die bewegliche der Cron, die 
unbewegliche Güther aber dem nechflen Erben, und follen bie 
von ihm eigenhändig auffgeſetzte arge Schrifften von dem Scharffs 
Richter verbrannt werden.” Seine drei Unglüdögefährten wurs 
den. nachher, auf Fürbitte der Königin Mutter, mit dem Leben 
begnabigt- und auf fechd Jahre nach Marſtrand geſchickt, von 
bannen fie aber auf erneuerte Fürbitte der verwittweten Königin 
bald befreit wurden. Patkul hingegen ging nach der Schweiz, 
wo er fi unter dem Namen Fifchering verborgen bielt und mit 
der Feder feinen Unterhalt fuchte. In Prangin, am Genferfee, 
arbeitete er an einer franzöfifcden Weberfegung von Puffendorfs 
Werk de officio .hominis et civig; er befuchte auch die Lom⸗ 
bardei und Frankreich. Nah Karls XI Tode ließ er bei dem 
Nachfolger um Zurüdnahme des gegen ihn erlaffenen Urtheils 
bitten; das verweigerte Karl. XII, verſprach jedoch, Patkul, 
fo. Lange er ſich ruhis verhalte, ſolle von ihm nichts zu fürchten 
haben. 
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Aller Hoffnung, in fein Baterland zurüdiehren zu Dürfen, 
beraubt, von eingebildeten oder wirklichen Gefahren ſtets ums 
geben, fuchte Patkul einen Befhüger, der mächtig zugleih, um 
die an ihm begangene Ungerechtigfeit zu ahnden. Flemming 
fegte ihn mit dem neuen Köniz von Polen, mit Friedrich Auguſt 
von Sachſen in Berührung. Sicherlich hat Patkul beim König 
Auguf nicht den erfien Gedanfen zum Angriff auf Liefland herr 
vorgerufen,, fondern erft für den König Wichtigkeit „erlangt, 
nachdem diefer den Augriff beichloffen hatte. In Grodno übers 
gab er am 2. Zum. 1693 dem König ein Memorial binfichtlich 
der zur Erecution des bewußten Deffeing zu fließenden Allianzen; 
vorzüglich Rußland und Dänemark foßten dafür gewonnen wer⸗ 
den. In einem andern pro memoria find die mit den übrigen 
Höfen, mit Schweden, bei dem Kaifer, Holland, England, Frank 
veih, Lüneburg, für den Fall einer Ruptur mit Schweden zn 
nebmenden Meſures entwidelt,, in einem dritten Memorial bie 
Mittel und Wege vorgezeichnet, wie die Ritterfchaft in Eſthland 


zu disponiren. Die Rathſchläge, die Patkul in Anfehung Ruß⸗ 


lands gegeben, follte er felber verwirklichen: dahin wurde er 
1699 als Unterhändfer verfendet, doch in einem für Gefandte 
kaum noch erhörten Aufzug. »In dem tiefften. Geheimniß hielt 
er fih zu Moskau in des dänischen Akgefandten Wohnung anf, 
benn es follte der fchwedifchen Gefandtfchaft fein Argwohn ges 
geben werden, als jei er in Affairen wider Schweden nad) der 
Mosfau gefonmen, und ed wurde au deſſen Anwefenheit nicht 
eber erfahren, als bis nad Abreife ‘der ſchwediſchen Gefandts 
Schaft, die fhon angewiefen, feine Auslieferung zu fordern, falle 
er fih in Mosfau betreten ließe. 

Die Allianz mit Rußland Fam zu Stande, und nicht minder 
thätig erzeigte fich Patkul, um feine in Liefland zurüdgelaffenen 
Freunde gegen Schweden zu bewaffnen. Unter feinen Schriften 


befindet fih ein Auffag, unterzeichnet „getreue Freunde und 


Diener allhier Verſammelte, 28. Februar 1699,” worin biefe 
fhmerzlih beklagen, „daß man Feine Gelegenheit nehmen darf, 
denſelben zu fehen und zu bezeigen, wie erfreut man if, daß 
die Hand des Höchſten wider alle feindliche mächtige Gewalt ihe 
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wundberbarli bis auher erhalten und uns durch feine Perfon 
eine Hoffnung gezeigt bat, unſers Dimmeljchreyenden Elends 
einmal befreyet zu werden. Wir find verfammelt alihier, wies 
wohl mit der größten Gefahr, drum wir auch unfere Expedition 
in höchſter Eil verrichtet, das begehrte Mandatum zur Capitu— 
latien nebſt einer Heinen Juſtruction aufgefest haben, und wols 
len alles übrige unfers liebſten Freundes, Mitbrudern und Ver⸗ 
wandten befannten Derterität heimgefhoben haben. Wir find 
anfänglich auf die Gedanken gerathen, jemanden von den Herren 
Landräthen an den General Flemming incognito abzufertigen 3 
aber wie wir nicht allein hier im Lande, fondern auch fonften 
objervirt werden, fo find wir Raths geworden, feine Gelegenheit 
zum Argwohn zu geben. Genug ift ed, daß die ganze Welt 
weiß, wie rechtmäßige Urſach wir haben, einem Erretier une 
und unfer Land in die Arme zu werfen. Das ganze Werk ift 
nur anjego unter zwölf getreuen Patrioten in deliberation ger 
zogen worden; nichtsdeftoweniger muß man nicht zweifeln, daß 
nicht bei Erfolg der Entreprife, alles von dieſem Sentiment fein 
werbe, als wezu jedermann hier inchinirt, und auch Eſthland 
ſelbſt. Die Veßungen follen auch feine Hinderung machen, allers 
maßen biefelben von ung ſelbſten dependiren, weil unfere Ver⸗ 
wandte das Commando darinnen haben, wir aud überdem nicht 
ermangeln werden, alle verlängliche Dispofition zu machen, das 
mit dad Werk dur tie Gnade des Höcften einen glüdlichen 
Succeß erlange.” 

Auf jene Verbindungen mag Patful vornehmlih gerechnet 
baben für feinen Entwurf zur Ueberrumpelung von Riga, datirt 
vom A. April 1699, deffen Ausführung doch erſt im Febr. des 
f. 3. verfucht werden konnte. Es famen „Sonnabends, als ben 
Tag zuvor, ald die Entreprife gefchehen follen, unter dem Schein 
der Bagage des Generalmafor Carlowig, der als fün. polnischer 
Adgefandter nah der Mosfauen gehen follen, einige große 
Schlitten mit allerhand Kriegsinftrumenten, nebft dazu gehörigen 
Artilleriebedienten an, damit unterbeffen, da dieje das Stadtthor 
in Riga befeuten und mit Werffung der Haudgranaten bie Gars 
nifon zurüde trieben, ein ſtarkes Detachement von Dragonern, fo 
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jenen auff dem Fuße folgen ſollte, hineindringen moͤchte. Hier⸗ 
von nun ward der bei der Oley die Vorwacht habende ſchwe⸗ 
diſche Rittmeiſter Dietrichſon durch ſeine Leute aviſiret, darauff 
die Schlitten, weil ſie in dem Kruge gehalten, viſitiret und be⸗ 
funden, daß es Brücken geweſen, ſo mit Stroh geflochten, worin 
man Granadirer verſtecket, auch ſogleich einen und den audern 
von feinen Reutern zu verfchiedenen malen an ben Generalgous 
verneur geihidt, ihm davon Nachricht zu geben, mithin einer 
Perſon befohlen, diefe Brüden in Brand zu fteden, welche aber 
aus Furt vor den Granadirern das Feuer weggeworfen und 
ſolches nicht ercquivet. Hierbeneben war auch ein fächfifcher Lieu⸗ 
tenant beordert, die Brüden anzubringen, jedoch daß er ſich auff 
den curländifhen Grengen fo lange auffhalten folte, bis der 
Nittmeifter mit feinen Leuten auffgehoben wäre, der aber. durd 
feinen Wegweifer zu -weit geführet ward. Indeſſen ward der 
Nittmeifter von dem Obriſt Brauſen umbgeben und .von dem 
Capitain der Dragoner, Ronne, attaquiret, der ihm zwey Neus 
ter und einen Trompeter erichoffen, dahingegen diefer gleichfalls 
“eine Salve unter die Sachſen geben Iaffen, einen Fähnrich biefs 
firt und zwey Dragoner getödtet 5 weil aber der Obriſt Patkul 
dazu gefommen und verfihert, daß er,.der Rittmeiſter, unnögs 
Sich echappiren fünnte, diefer auch geſehen, daß er rund umbs 
geben, fo hat er fih mit 19 Reutern gefangen geben. müffen. 
Und war dergeftalt zwar ber Anfang zur Thätlichfeit gemacht, 
aber das vorgehabte Deffein auff Riga ſchlug fehl und fonnte zu 
feinem Effect fommen, dahergegen, wenn die beladenen Schlitten 
nicht wären entdedet worden, der Generalgouverneur nicht bie 
geringfe Nachricht von dem Rittmeiſter, als welcher rund umb 
befeget worden, würde befommen haben, und die Königl. Poln. 
Truppen unter dem Borwand des- Generalmajors Carlowitz 
Bagage mit dem vielen Bolf, fo des Sonntags über die Düna 
in und aus der Kirchen gangen, ohne Verdacht der Stadt würs. 
ben genähert feyn.” 

Während Flemming die Koberfchanze nahm und Dünamünde 
belagerte, „wurden der Obriſt Patful und der Major Löben mit 
1500 Reutern und Dragonern ins platte Land commandiret, mit 
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Ordre, alle diejenigen , fo fih bequemen würden, aller koöͤnigl. 
Gnade und Schuges zu verfühern, die Widerfpenfligen aber mit 
Feuer und Schwert zu verfolgen. Patkul mochte auch wohl der 
Hoffnung geweien ſeyn, daß er mit vorgedachten Truppen in 
dem Lande einige nach fich ziehen würde, welches aber nicht er» 
folget, auch Feine Perfon von Kondition weder mit Draumorten 
noch Verheißungen fish auff feine Seite bringen laffen wallen, 
iR alfo ohne fonderlihen Effect wieder zurüde gefommen,” ‚und 
bald nad) der am 6. April 1700 erfolgten Uebergabe von Düna⸗ 
‚ münde ging er mit Flemming nah. Warfchau zurüd. Am 20. 
Aug. 1699 Hatte ihm König Auguft erfi ein Protectorium aus⸗ 
gefellt, nachdem er bis dahin nur in der tiefften Verborgenheit 
in Polen aufgenommen gewefen; darauf ward er als Obrif« 
lientenant und geheimer Kriegsrath in Beflallung genommen, 
als Obriſt vor Riga gefendet ; jept ernannte ihn der König zum 
Geheimrath und Generalmajor, wollte ihn auch zum Begleiter 
haben, wie er feibfi am 3. Zul. 1700 von Warſchau abging, 
um feinen Krieg an der Düna zu führen. Am 11. Aug. wurde 
Patkul nochmals, in Geſellſchaft des General la Foreſt, mit eis 
nigen Taufend Pferden ausgefendet, um den. fehwebdifchen Gene» 
ral Welling zu beunruhigen, Liefland fo weit wie immer möglich 
in Costribution zu fegen, auch auf allerlei Weiſe die Einwohner 
zu gewinnen. Biel hat er nicht ausgerichtet, wie benn ber König 
feibft vor Riga nicht glüdlicher geweſen; doch blieben Kofen- 
haufen, Dünamünde und die Koberfchanze von den Sachen bes 
fegt, während ipre Reiterei meiftens in Lithauen, auf der Rad⸗ 
zivil und Sapieha Gütern, bag Sußvolf in Kurland Winters 
auartiere bezog. 

Patkul folgte dem königlichen Hoflager und befchäftigte fich 
zunächſt mit der Herausgabe der Schriften, durch welche die in 
Schmeden gegen ihn erhobenen Anfchuldigungen widerlegt werden 
fellten. Cine Species facti von feinem Proceß, famt zweien 
günftigen Responsis, von denen das eine von dem Scheffenftuhl 
in Leipzig erlaffen, hatte ex bereits 1700 dem Drud übergeben, 
nachdem es ihm gelungen, auf eine ganz wunderbare Weife, wie 
er verfühert, ein vollftändiges Exemplar von den Acten des 
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Proceffes zu retten. Der Species facti folgte 1702 das Echo 
pro domino Patkul, eine Schrift, in welder bie ſchwediſche 
Natipn und befonders der verftorbene König fehr hart angegrife 
fen und verunglimpft, ‚die daher nicht wenig beitragen mußte, deu 
Haß Karls XI gegen den verwegenen Schriftfieller zu fleigern, 
der zwar ſchon genugſam herausgefordert hatte durch den Ans 
theil, den er an des Königs von’ Polen Kriegsmanifef genoms 
‘men. Zudem Patful aber mehr und mehr den mächtigen und 
unerbittliihen Gegner reiste, hatte er an dem fächfifchen Hof 
feibit einen unyerföhnlichen Feind ſich erweckt, unbeilbar mit 
feinem vormaligen Gönner Flemming fih überworfen. Der 
Beiden Zänfereien währten noch, als der Liefländer 1701 nad 
Rußland gefordert wurde. Er folgte ungefäumt dem Ruf, vr= 
warb fib des Zaren Gnade und trat am 6./17. Zul. 1703 als 
Geheimrath und Generallieutenant in ruſſiſche Dienſte; der 
Sachſen beharrliches Unglück lieg den Zar die Möglichkeit er⸗ 
bliden, fi Liefland zu erobern, und für diefen Zweck war Pate 
kul ibm wichtig. Kaum eingeführt der neuen Sphäre, mußte 
er an den Hof eilen, den jüngſt er verlaſſen. In des Zaren 
Namen verhandelte er in Warſchau verfchiebene Gegeuffände, 
obgleich der Großkanzler Zalusky ihn ſtets ald einen dem König« 
veich Voten höchſt gefährlichen Mann nicht nur gefürchtet, fon« 
beru mit wahren Schreden und Abfchen angefehen hatte und 
auch jest von feinen Vorſchlägen nichts Gutes erwärtete, „fie 
mehr für Hug fcheiuendes Borgeben, als dtiwag in der That mit 
Nachdruck nügliches und helffendes halten wollte.” 

Auf der Rüdreife von Warfehau fand Patful Gelegenheit, 
Zalusfys Borurtheil Dur die That zu widerlegen und der Res 
publif Polen einen Dienft von der hoͤchſten Wichtigkeit zu leiſten. 
Unter den Kofafen der polnifhen Ukraine hatte der Fanatismus 
abermals eine jener greuelhaften Zerrättungen veranlaft, die 
bis auf die neuefen Zeiten an Dnieper und Duieſter fo regel- 
mäßig wiederzufehren pflegten. Zamoisky und Paley, die An» 
führer der Rebellion, hatten Bohuslaw, Bialacerfiew , Korſun 
erobert, in Niemirow den Commandanten, die ganze Befagung, 
awvei katholiſche Priefter und die ſämtlichen Juden erwürgt, mit 
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einem Heer von mehr denn 10,000 Mann Podolien und Bobs 
bpnien durchzogen und aller Orten diefeiben Greuel begangen 
gegen Diejenigen, die ber rechtgläubigen Kirche fremd, welche in 
den nämlichen Randfchaften 1770 Sonde verübte,, jener Wilde, 
der in Human den beihlehemitiſchen Kindermord erneuerte. Mit 
dem Bertrauen und den Vollmachten des Zars befleidet, wagte 
Patkul fi) unter diefe biutgierigen Beſtien, und obgleich Paley 
in den exrfien Berhandlungen ihm als ein unverfländiger, Tag 
und Nacht betrunfener, aud) weder Himmel nod Hölle achtender 
Menſch erihien, gelang .es ihm dennoch, die Wüthigen zu ent⸗ 
waffnen und eine Empörung zu dämpfen, die unter.den Um⸗ 
Händen das Ende von Polen herbeiführen fonnte, 

Der. Zar hatte dem. König Auguft eine Hülfsmacht zuges 
fügt, bie ſollte Patkul befehligen, indem derſelbe uuter allen 
mosfomitifchen Generalen Det einzige, der geeignet, den ſchwachen, 
jeglichem Einfluß untzrthänigen König in der Allianz zu erhalten 
und den Hof zur beobachten, ber mehr denn jeder andere ein 
Zummelplag der. Parteien. Patkul führte demnach 8000 Ruſſen, 
Bei denen er zugleid das Amt eines General-Kriegscommiffariud 
befleidete, nach der Weichfel, wirkte zu der Wiedereinnahme von 
Warſchau, Herbk 1704, uud unternahn die Belagerung von 
Pofen, während der größere Theil feiner Truppen mit Welling 
bei Srauftadt das unglüdliche Gefecht beRand. „Weil die Bors 
Zrouppen der Schweden zu ſchwach waren, fie anzugreiffen, ale 
gewonnen die Rufen Zeit, eite Wapenburg um ſich zu fehlagen, 
ebe und bevor die andern. Regimenter nachfamen, binnen der⸗ 
felben fte fowohl zu Pferde als von denen abgeftiegenen Drago⸗ 
ner zu Fuß attaquiret, in die Häufer gejaget, durchs Feuer 
wiederum berausgetrieben ,. alle mit einander niedergemacht und 
nur einem Major, einem Lieutenant und vier Gemeinen Duars 
tier gegeben wurde. Einige Tage heruac fand man verſchiedene, 
fo ſich verfrochen hatien, welche gefangen genommen wurben ; 
unter diefen waren 12 Mann mit einem Unterofficier, welche 
ihre Exercitien bermaflen gut und zu Ihro Königl, Majeſtät 
Wohlgefallen machten, dog fie Freiheit und Unterhalt bey 
Ihro Königl. Majeſt. Hofe genoffen.” Zu 30 und 40 wurden 


214 | Godesberg. 


wird darin Haffers Ehre und guter Name angegriffen, ihm vor⸗ 
geworfen, dag er aus Eigennus, dem Land zum hoͤchſten Nach⸗ 
theit, die Föniglichen Befehle nicht vollführe, vielmehr den Drud 
verflärfe. Ohne den König und die Reduction zu berühren, hat 
Patkul das Geheimniß gefunden, in dieſer feiner Ausarbeitung, 
unter dem Dedmantel der Klage gegen den Generalgouvernenr, 
den Monarchen felbft ‚bittere Wahrheiten und Borwürfe hören 
zu faffen. Eben fam Hafifer über Stockholm aus den Bädern 
zurüd, und die non der Nitterfchaft audgegangene Anklage und 
des Königs Befehle befanden fih in feinen Händen. Sofort 
lieg er die Landräthe und den Landmarſchall vorfordern und 
ihnen die fönigliche Drdre vortragen: „daß biefenigen, welde 
die vorgedadhte Supplique entworfen und unterfchrieben hätten, 
wach Stodbolm kommen, dort ihre Klagen beweifen und ihre 
ungebürlihen Ausdrüde verantworten follten; daß zwar bie 
Ritterſchaft berechtigt fei, vefivivende Randräthe zu haben, nicht 
aber refivirende Deputirte, Diefe wären fogleich abzufchaffen, 
fowie eg überhaupt den Garnifongffieieren verboten würde, fich 


ald Deputirte gebrauden zu laſſen.“ Zugleich verfündigte Haſtfer 


feinen Entſchluß, gegen Landräthe und Landmarſchall eine for⸗ 
melle Inquiſition anftellen zu laffen, weit fie durch die auf dem 
Landtag 1692 errichtete Conſtitution verwegene Eingriffe in bie 


Reichshoheit begangen hätten. Die Qandräthe erklärten, daß fie - 
den föniglichen Befehl vollziehen würden; was aber die Con⸗ 


RKitution betreffe, wolle ihnen nicht zuſtehen, fi darauf einzus 
laſſen, fondern die Ritterihaft ſämtlich müffe ihre Handlungen 
verantworten. Zu diefem Ende wurde ein Landtag begehrt und 
bewilligt, welcher unter fchwedifcher Herifchaft der Teste fein 
follte, und aud diefen hat in unerhörter Weife Haftfer aufge⸗ 
hoben, weil „er fepe, daß auf diefem Landtag nichts als Brouillerien, 
Colliſionen und direete Eontradietionen ber Föniglichen Befehle 
vorgingen. Er wolle alfo, hiermit den Landtag diſſolvirt, bie 
Ritterfchaft dimittirt und zugleich befohlen haben, dag Landräthe 
und Landmarſchall ſich ungefäumt nach Schweden begeben (1693). 

Diefem Landtag war Patful fremd geblieben, denn nachdem 
er mit vier andern Hauptleuten von feinem Regiment zu einer 
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Klage über Mißhandlung gegen‘ den Obrifllieutennt Magnus 
von Helmerſen fich vereinigt, wollte der Generalgouverneur bie 
von fünf Individuen gemeinfchaftlih geführte Klage als eine 
Meuterei angefehen und beftraft wiffen ; der Strenge der Kriegs⸗ 
artifel und dem Haffe des Mächtigen auszuweichen, war Patkul 
im Jul. 1693 nah Kurmalen, bei Goldingen in Kurland, ent« 
wichen. Noch weilte er daſelbſt, als die einzigen zwei Landräthe, 
die im Leben, Bietinghof und Bupberg, dann Albredt von 
Mengden, der von dem Landtag von 1692 ernannte Deputirte, 
zu ihrer Rechtfertigung nach Stockholm ſich begaben, wohin aber- 
mals der Generalgouverneur ihnen folgte (1694). Auch Patkul 
war dahin gefordert worden und ihm, als demjenigen, der vor⸗ 
mals der Nitterfchaft Kanzlei geleitet hatte, noch befonders von 
dem Gouverneur Sopp durch Schreiben vom 27. Nov. 1693 
aufgegeben worden, verfchiedene Originaldocumente, die zur 
beffern Erläuterung des Handels erforderlich, beizubringen. Dars 
auf hatte er eriwiedert, daß er auf folche Reife feine Perfon nicht 
wagen bürfe, zumal der Generafgouvernenr eine öffentliche Zeind« 
Schaft gegen ihn declarirt habe, auch mit Androhung allerhand 
Befhimpfung fi feiner Perfon zu bemächtigen ſuche; fönne er 
aber die königliche Gnade eines Salvi conducti erlangen, wolle 
ex ſich nicht ſcheuen, ohne Zeitverluf nach Stodholm zu reifen 
und feine Sache zu rechtfertigen ; was aber die Documente be> 
treffe, hätte er wegen der Kanzlei nichts mehr in feiner Macht 
oder Händen, Das fihere Gefeit wurde am 24. März 1694 
gegeben, namentlich in folgenden Worten: „wann der Sapitain 
Patkul aber im Reich zu bleiben nicht erhalten könne, fo gäben 
Ihre Maj. ihm die Freiheit, fich in feine vorige Sicherheit, wie 
Die Rechte vermöchten, zu begeben.” Ungeachtet der bedenklichen 
Clauſel, „wie die Rechte vermöchten,” trat er die Neife an, und 
feine wie der übrigen Liefläuder Angelegenheit wurde einer ber 
fondern Commiſſion übergeben, vor welcer der Hoffanzler Baron 
Dergenbielm die Klage auf dag Crimen laesae majestatis an« 
Rellte. Das Klagelibel ift vom 13. Jun. 1694, des Patkul 
Exceptionsfchrift vom 19. Jun., worauf am 4. Jul, des Klägers 
Reptif und am 18. Zul. des Beklagten Duplif folgte. Bergen 


216 u Godesberg. 


hielm leitete das Majeſtätsverbrechen daraus her, daß die An⸗ 
geklagten die harte Supplique entworfen und unterſchrieben, auch 
die widerrechtliche Conſtitution eingeführt hätten. Hier, fuhr er 
fort, könne nicht die Rede ſein von den in der Supplique an⸗ 
gebrachten Klagen, denn dieſe ſeien dem Lande nicht gemein, wie 
ſolches belegt durch die gegen die Supplique erhobenen Proteſta⸗ 
tionen verſchiedener Mitglieder der Ritterſchaft. Wegen erlittenen 
Druckes hätten die Klagenden ſich an den Geueralgouverneur 
wenden können. Es ſuchte hiermit der Kanzler die gemeinſame 
Sache ded Adels zu einem befondern Verbrechen der einzelnen 
Deputirten zu machen. Diefe fegten ihm exceptionem prae- 
judicii entgegen und verfuhren blos dilatorifch , vorbringend : 
„Sie, als einzelne Perfonen, fönnten die gemeinfchaftlichen Vers 
bandlungen gefamter Ritterfchaft nicht verantworten. Die Con« 
fitution wäre auf Öffentlihem Landtag errichtet, die Supplique 
dort beliebt, von dem folgenden Landtag einmüthig für die feinige 
anerfannt und deren Vertheidigung übernommen worden. Biels 
leicht würde auch die Nitterfhaft, wenn man fie barüber hören 
wollte, im Stande fein, die aus beiden Acten erzwungenen Cri- 
mina laesae majestatis genugfam von ſich abzulehnen. Die 
fieben Perfonen, welche, Gott weiß wodurd bewogen, erft nad 
dem Landtag erflärt hatten, daß fie an der Suppfique feinen 
Antheit hätten oder haben wollten, Fönnten einen auf öffentlichem 
Zandtag einmüthig gefaßten Beſchluß unmöglich entkräften. Ends 
lich aber, fo könnte doch auch von der Härte der Suppfique nicht 
eher Nede fein, als bis erſt durch eine Unterfuhung auegemacht 
wäre, ob die harten Klagen wahr oder unwahr.“ 

Der Schriftenwechfel war gefchloffen, aber ein Urtheif wollte 
nicht erfolgen, obgleich Patful von Zeit zu Zeit auf veffen Publis 
eirung drang. Denn in feinem Geleitöbrief war beſtimmt, daß 
er nach gefälltem Urtpeil entweder in 14 Tagen aus dem Reid) 
fein, oder fi dem Spruch unterwerfen müſſe. Er ſah aud, mit 
welcher Leidenfchaftlichfeit Haftfer gegen ihn intriguirte und ſo⸗ 
gar fih nicht entblödete, falfche Acten unterzufchieben 5 er hatte 
aber den Mann nicht nur gereizt durch die gegen beffen Ehre 
und guten Namen gerichtete Anklage, fondern auch durch eine 
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Liebesgefchichte mit einem fhwedifchen Fräulein, das in Riga ſich 
aufhielt und dem jugendlichen Capitain vor dem alten Generals 
gouverneur den Vorzug gab. In der Beforgniß um den Aus⸗ 
gang der Sache entwarf Patkul eine Bittfchrift an den König, 
worin um Befchleunigung der Eutfhetdung gebeten, und ein 
Memorial an die Commiffien, darin. es beißt: „Es ſcheine, dag 
man die Publication des Urtheils nur deswegen auffchiebe,, das 
mit er den Salvum conductum wegen der zugefrornen Echeeren 
nicht mehr gebrauchen fünne. Er halte es alfo am gerathenflen, 
feine Perfon in Sicherheit zu bringen.” Beide Schriften hinter⸗ 
lieg er auf feinem Pult, er felb aber begab fih, Ausgang 
Detobers, in Jägerhabit auf den Weg und erreichte mit genauer 
North nochmals die Grenze von Kurland, Unmittelbar darauf, 
2. Dec. 1694, erfolgte die Publication des Urtheild, Gegen 
Bieringhof; Budberg und Mengden wurde die Todesftrafe, gegen 
Patkul erfannt: „daß er fi ſelbſt zu wohlverdieuter Straffe 
and andern untreuen und auffrühriſchen Untertbanen zum Schreden 
und Warnung, feine rechte Hand verlieren foll, die er wider 
feinen König unverantwortlich gebraudet, und dabey hat er ver⸗ 
würdet Ehre, Leben und Güther; die bewegliche der Cron, die 
unbewegliche Güther aber dem nechflen Erben, und follen die 
von ihm eigenhändig auffgefegte arge Schriften von dem Scharffs 
Nichter verbrannt werden.” Seine drei Unglüdsgefährten wurs 
den. nachher, auf Fürbitte der Königin Mutter, mit dem Leben 
begnadigt und auf ſechs Jahre nach Marſtrand geſchickt, von 
bannen fie aber auf erneuerte Fürbitte der verwittweten Königin 
bald befreit wurden. "PBatkuf hingegen ging nad der Schweiz, 
wo er fih unter dem Namen Fiſchering verborgen bielt und mit 
ber Feder feinen Unterhalt fuchte. In Prangin, am Genferfee, 
arbeitete er an einer franzöfifchen Ueberfegung von Puffendorfs 
Werk de officio hominis et eivig; er befuchte auch die Lom⸗ 
bardei und Franfreih. Nah Karls XI Tode ließ er bei dem 
Nachfolger um Zurüdnahme des gegen ihn erlaffenen Urtheils 
bitten; das verweigerte Karl XII, verſprach jedoch, Patkul, 
fo. lange er ſich ruhig verhalte, folle von ihm nichts zu fürchten 
haben. | Ä 
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Aller Hoffnung, in fein Baterland zurüdkehren zu dürfen, 
beraubt, von eingebilpeten oder wirklichen Gefahren flets- ums 
geben, fuchte Patkul einen Beſchützer, der mächtig zugleich, um 
die an ihm begangene Ingerechtigfeit zu ahnden. Flemming 
feste ihn mit dem neuen König von Polen, mit Friedrich Auguf 
von Sachſen in Berührung. Sicherlich hat Patful beim König 
Auguf nicht den erſten Gedanfen zum Angriff auf Liefland her⸗ 
vorgerufen,, fondern erft für den König Wichtigkeit erlangt, 
nachdem dieſer den Augriff beichlofen hatte. In Grodno übers 
gab er am 2. Fun. 1698 dem König ein Memorial binfichtlich 
ber zur Execution des bewußten Deffeing zu fehließenden Allianzen; 
vorzüglich Rußland und Dänemark follten dafür gewonnen wer⸗ 
den. Sn einem andern pro memoria find die ınit den übrigen 
Höfen, mit Schweden, bei dem Kaifer, Holland, England, Frank 
veih, Lüneburg, für den Hall einer Ruptur mit Schweden zu 
nehmenden Mejures entwidelt, in einem dritten Memorial bie 
Mittel und Wege vorgezeichnet, wie die Ritterfchaft in Efihland 
zu disponiven. Die Rathſchläge, die Patkul in Anfehung Ruß 
lands gegeben, follte er felber verwirklichen: dahin wurde er 
1699 als Unterhändfer verfendet, doch in einem für Gefandte 
faum noch erhörten Aufzug. «In dem tiefften. Geheimniß bielt 
er fih zu Moskau in des dänischen Abgefandten Wohnung auf, 
denn es ſollte der ſchwediſchen Geſandtſchaft fein Argwohn ger 
geben werden, als fei er in Affairen wider Schweten nad) der 
Moskau gekommen, und ed wurde auch deffen Anwefenheit nicht 
eher erfahren, als bis nach Abreife ‘der ſchwediſchen Gefandts 
haft, die fchon angewiefen, feine Auslieferung zu fordern, falls 
er fih in Moskau betreten ließe. 

Die Allianz mit Rußland kam zu Stande, und nicht minder 
thätig erzeigte fich Patkul, um feine in Liefland zurüdgelaffenen 
Freunde gegen Schweden zu bewafinen. Unter feinen Schriften 
befinder fih ein Auffag, unterzeichnet „getveue Freunde und 
Diener allhier Verſammelte, 28. Februar 1699,” worin dieſe 
fchmerzlich beklagen, „daß man feine Gelegenheit nehmen barf, 
beufelben zu fehen und zu bezeigen, wie erfreut man if, daß 
die Hand des Höchſten wider alle feindliche mädtige Gewalt ihn 
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wunderbarlih bis ander erhalten und uns durch feine Perfon 
eine Hoffnung gezeigt hat, unfers Himmeljchreyenden Elends 
einmaf befreyet zu werden. Wir find verfammelt alihier, wies 
wohl mit der größten Gefahr, drum wir auch unfere Expedition 
in höchſter Eil verrichtet, das begehrte Mandatum zur Sapitus 
lation nebft einer Kleinen Inſtruction aufgefegt haben, und wols 
(em alles: übrige unfers Tiebfien Freundes, Mitbrudern und Ver⸗ 
wandten befannten. Derteritdt heimgefhoben haben, Wir find 
anfänglich auf die Gedanfen gerathen, jemanden von den Herren 
Landräthen an den General Flemming incognito abzufertigen 5 
aber wie wir nicht allein hier im Lande, jondern auch fonften 
obfervirt werden, fo find wir Raths geworben, feine Gelegenheit 
zum Argwohn zu geben. Genug ift ed, daß die ganze Welt 
weiß, wie rechtmäßige Urfad wir haben, einem Erretter ung 
und unfer Land in die Arme zu werfen. Das ganze Werk ift 
nur anjego unter zwölf getreuen Patrioten in deliberation ges 
zogen worden ; nichtebeftoweniger muß man nicht zweifeln, daß 
nicht bei Erfolg der Entreprife, alles von diefem Sentiment ſein 
werde, als wozu jedermann bier inelinirt, und auch Efibland 
ſelbſt. Die. Befungen follen auch Teine Hinderung machen, allers 
maßen biefelben von ung felbften dependiren, weil unfere Vers 
wandte dad Commando darinnen haben, wir auch überbem nicht 
ermangeln werden, alle verlängliche Dispofition zu maden, das 
mit das Werk durd die Önade des Höchſten einen glüdlichen 
Succeß erlange.” 

Auf jene Verbindungen mag Patful vornehmlich gerechnet 
haben für feinen Entwurf zur Ueberrumpelung von Riga, batirt 
vom 4. April 1699, deffen Ausführung doch erſt im Febr. des 
f. 3. verfuht werden fonnte. Es famen „Sonnabends, als ben 
Tag zuvor, ald die Eutreprife gefchehen follen, unter dem Schein 
der Bagage des Generalmafor Carlowitz, der als fün. polnischer 
Abgeſandter nah der Moskauen geben follen, einige große 
Schlitten mit allerhand Kriegsinftrumenten, nebft dazu gehörigen 
Artilleriebedienten an, damit unterbeffen, da dieſe das Stabtthor 
in Riga beſetzten und mis Werffung der Handgranaten bie Gars 
niſon zurüde trieben, ein ſtarkes Detachement von Dragonern, fo 
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jenen auff dem Fuße folgen follte, hineindringen möchte. Hier⸗ 
von nun warb ber bei der Diey die Vorwacht habende ſchwe⸗ 
difche Ritimeißer Dietrihfon dur feine Leute apifiret, darauf 
die Schlitten, weil fie in dem Kruge gehalten, viſitiret und be⸗ 
funden, daß es Brücken geweſen, ſo mit Stroh geflochten, worin 
man Granadirer verſtecket, auch ſogleich einen und den andern 
von feinen Reutern zu verfiedenen malen an den Generalgous 
verneur gefchidt, ihm davon Nachricht zu geben, mithin einer 
Perſon befohfen, diefe Brüden in Brand zu fteden, welche aber 
aus Furcht vor den Granadirern das Feuer weggeworfen und 
ſolches nicht exequiret. Hierbeneben war auch ein fächfifcher Lieu⸗ 
tenant beordert, die Brüden anzubringen, jedoch daß er ſich auff 
den curländifhen Grengen fo lange auffhalten ſollte, bis der 
Nittmeifter mit feinen Leuten auffgehoben wäre, der aber. dur 
feinen Wegweifer zu weit geführet ward. Indeſſen ward der 
Rittmeifter von dem Obriſt Braufen umbgeben und .von dem 
Enpitain der Dragoner, Ronne, attaquiret, der ihm zwey Reu⸗ 
ter und einen Trompeter. erichoffen, dahiugegen diefer gleichfalls 
eine Salve unter die Sachſen geben laſſen, einen Fähnrich biefs 
firt und zwey Dragoner getödtet ; weil aber der Obriſt Patkul 
dazu gelommen und verfichert, daß er, der Rittmeifter, unmögs 
lich echappiren fönnte, Diefer auch gefehen,, daß er rund umbs 
geben, fo hat er ſich mit 19 Reutern gefangen geben müffen. 
Und war dergeftalt zwar ber Anfang zur Thätlichfeit gemacht, 
aber das vorgehabte Deffein auff Riga fchlug fehl und konnte zu 
feinem Effect fommen, dahergegen, wenn die beladenen Schlitten 
nicht wären entdedet worden, der Generalgouverneur nicht die 
geringſte Nachricht von dem Rittmeiſter, ald welcher rund umk 
befeget worden, würbe befommen haben, und die Königl. Poln. 
Truppen unter dem Vorwand ded- Generalmajord. Carlowitz 
Bagage mit dem vielen Bolf, fo ded Sonntags über die Düna 
in und aus der Kirchen gangen, ohne Verdacht der Stadt würs. 
den genähert ſeyn.“ 

Während Flemming die Koberfchange nahm und Dünamünde 
belagerte, „wurden ber Obriſt Patful und der Major Löben mit 
1500 Reutern und Dragonern ins platte Land commandiret, mit 
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Drdre , alle diejenigen, fo ſich bequemen würden, aller föntgl. 
Gnade und Schuges zu verfühern, die Wiperfpenfligen aber mit 
Heuer und Schwert zu verfolgen. Patkul mochte auch wohl der 
Hoffnung geweien ſeyn, daß er mit vorgebachten Truppen in 
dem Lande einige nach ſich ziehen würde, welches aber nicht er» 
folget, aych Feine Perfon von Condition weder mit Draumorten 
noch Berheißungen fih auff feine Seite bringen laſſen wallen, 
iR alfo ohne fonderlihen Effect wieder zurüde gefommen,” und 
bald nach der am 6. Aprif 1700 erfolgten Uebergabe von Düna⸗ 
. münde ging er mit Flemming nah. Warfchau zurüd. Am 20. 
Aug. 1699 hatte ihm König Auguſt erfi ein Protectorium ausge 
geßellt, nachdem er bis dahin nur in der tiefen Berborgenheit 
in Polen aufgenommen geweſen; darauf ward er als Obrifl- 
lientenant und geheimer Kriegsrath in Befallung genommen, 
als DObrik vor Riga gefendet ; jegt ernannte ihn der König zum 
Geheimrath und Generalmajor, wollte ihn auch zum Begleiter 
haben, wie er ſelbſt am 3. Jul. 1700 von Warſchau abging, 
um feinen Krieg an der Düne zu führen. Am 11. Aug. wurde 
Patkul nochmals, in Gefeltfchaft des General la Foreſt, mit eis 
nigen Taufend Pferden ausgefendet, um den fehwedifchen Gene- 
ral Welling zu beunruhigen, Liefland fo weit wie immer möglidy 
. in Eontribution zu fegen, auch auf allerlei Weife die Einwohner 
zu gewinnen. Biel hat er nicht ausgerichtet, wie benn ber König 
ſeibſt vor Riga nicht glüdlicher gewefen; doch blieben Kofen- 
haufen, Dünamünde und die Koberfhanze von den Sachfen bes 
fegt, während ihre Reiterei meiftens in Lithauen, auf der Rad 
zivil und Sapieha Gütern, das Bußvolf in Kurland Winter 
auartiere bezog. 

Patkul folgte dem Königlichen Hoflager und befchäftigte füch 
zunächſt mit der Herausgabe der Schriften, durch welde die in 
Schmeden gegen ihn erhobenen Anfchuldigungen widerlegt werden 
fellten. ine Species facti von feinem Proceß, famt zweien 
günftigen Responsis, von denen das eine von dem Scheffenſtuhl 
in Leipzig erlaflen, hatte ex bereits 1700 dem Drud übergeben, 
nachdem es ihm gelungen, auf eine ganz wunderbare Weife, wie 
er verfihert, ein vodftändiges Exemplar von den Acten -ded 
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Proceſſes zu reiten. Der Species facti folgte 1702 dag Echo 
pro domino Patkul, eine Schrift, in welder die ſchwediſche 
Nation und befonders der verfiorbene König fehr hart angegrif« 
fen und verunglimpft, ‚die daher nicht wenig beitragen mußte, deu 
Haß Karld XL gegen den verwegenen Schriftfteller zu fleigern, 
ber zwar ſchon genugfam berausgefordert hatte durd den Ans 
theil, den er an des Königs von’ Polen Kriegsmanifeft genom⸗ 
“men. Indem Patful aber mehr und mehr den mächtigen und 
unerbittliden Gegner reiste, hatte er an dem fächfifchen Hof 
ſelbſt einen unyerföhnlichen Feind ſich erwedt, unheilbar mit 
feinem vormaligen Gönuer Flemming fih überworfen. Der 
Beiden Zänkereien währten noch, al& der Tiefländer 1701 nad 
Rußland gefordert wurde. Er folgte ungefäumt dem Ruf, er= 
warb fi des Zaren Gnade und trat am 6./17. Zul. 1708 als 
Geheimrath und Generallieutenant in ruſſiſche Dienſte; ber 
Sachſen beharrliches Unglüd ließ den Zar die Möglichkeit er⸗ 
bliden, fi Liefland zu erobern, und für diefen Zweck war Pats 
kul ihm wichtig. Kaum eingeführt der neuen Sphäre, mußte 
er an deu Hof eilen, den jüngf er verlaſſen. In des Zaren 
Namen verhandelte ex in Warſchau vrrfchiedene Gegenſtäude, 
obgleich der Großkanzler Zalusky ihn ſtets als einen dem König« 
reich Polen höchſt geführlihden Mann nicht nur gefürchtet, ſon⸗ 
beru mit wahren Schreden und Abſcheu angefehen- hatte und 
auch jegt von feinen Vorſchlägen nichts Gutes erwärtete, „fie 
mehr für Hug fcheinendes Borgeben, ald ttwad in der That mit ' 
Nachdruck nügliches und helffendes halten wollte.“ 

Auf der Rüdreife von Warfchau fand Patkul Geletenheit, 
Zaluskys Vorurtheil durch die That zu widerlegen und der Re⸗ 
publif Polen einen Dienſt von der höchſten Wichtigkeit zu leiſten. 
Unter den Kofafen der polnifden Ukraine hatte der Fanatismus 
abermals eine jener greuelhaften Zerrättungen veranlaßt, bie 
bis auf die neueßen Zeiten an Dnieper und Duieſter fo regel⸗ 
mäßig wiederzufehren pflegten. Zampisfy und Paley, die An⸗ 
führer der Rebellion , hatten Bohuslaw, Bialacerfiew,, Korfum 
erobert, in Niemirow den Commandanten, die ganze Befagung, 
zwei katholiſche Priefter und die fäntlihen Juden erwürgt, wit 
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einem Heer von mehr denn 10,000 Dann Podolien und Vol⸗ 
bynien durchzogen und aller Orten diefelben Grenel begangen 
gegen diefenigen, die der rechtgläubigen Kirche fremd, welche in 
den nämlichen Landfchaften 1770 Gonda verübte, jener Wilde, 
ber in Human den beihlehemitifchen Kindermord erneuerte. Mit 
dein Bertrauen und den Vollmachten des Zars befleidet, wagte 
Patkul ſich unter diefe biutgierigen Beftien, und obgleich Paley 
in den erfien Verhandlungen ihm als ein unverfländiger, Tag 
und Nacht betrunfener, aud) weder Himmel nod Hölle achtender 
Menſch erihien, gelang es ihm dennoch, die Wüthigen zu ent⸗ 
waffnen und eine Empörung zu dämpfen, die unter den Um⸗ 
Ründen das Ende von Polen herbeiführen konnte. 

Der Zar hatte dem. König Auguft eine Hülfemacht zuge» 
fagt, die follte Patkul befehligen, indem derfelbe unter allen 
mosfomwitiichen Generalen bet einzige, der geeignet, den ſchwachen, 
jeglichem Einfluß undterthänigen König in der Allianz zu erhalten 
und den Hof zu beobachten, der mehr deun- jeder andere ein 
ZTummelplag der. Parteien. Patkul führte demnach 8000 Ruſſen, 
bei benen ex zugleich dad Amt eines General-Kriegscommiffariud 
belleidete, nad) der Weichfel, wirkte. zu der Wiederefnnahme von 
Warſchau, Herbf 1704, und unternahm die Belagerung von 
Hofen, während der größere Theil feiner Truppen mit Welling 
bei Frauftadt das unglüädliche Gefecht beſtand. „Weil die Bors 
Trouppen der Schweden zu ſchwach waren, fie anzugreiffen, als 
gewonnen die Rufen Zeit, eite Wagenburg um ſich zu fehlagen, 
ehe und bevor die andern. Regimenter nachkamen, binnen dere 
feinen fie fomohl zu Pferde abs non denen abgefiegenen Drago⸗ 
nern zu Fuß attaquiret, im die Häufer gefaget, durchs Feuer 
wiederum berausgetrieben, alle mit einander niedergemacht und 
nur einem Major, einem Pieuteuant und vier Gemeinen Quar⸗ 
tier gegeben wurde. Einige Tage hernach faud man verfchiedene, 
fo ſich verkrochen hatten, weiche gefangen genommen wurden ; 
unter diefen waren 12 Mann mit einem Unterofficier, welche 
ihre Erercitien dermaſſen gut und zu Ihro König, Majekät 
Wohlgefallen machten, daß fie Freiheit und Unterhalt bey 
Ihro Könige. Majeft. Hafe genoſſen.“ Zu 30 und 40 wurden 
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die Nuffen in den Häufern von Brauftadt verbramt. Auch die 
Belagerung von Pofen mußte aufgehoben werden ; „Patfut hatte 
durch Briefe an den Commandanten bie Stadt auffgefodert, dar⸗ 
auff aber feine Antwort erhalten, indem die Schweden ihn nicht 
anders, denn einen bey ihnen von Ehr und Leben verurtbeilten 
Menfchen anfahen, der nicht mehr bürgerlich Iebendig, oder im 
Zufand wäre, mit ihuen einen Briefwechfel haben zu können.“ 

Das Ereignig von Frauftadt fcheint dem unglüdlihen Ger 
neral den Krieg verleidet zu haben; von dem an befchränfte ex 
füch vornehmlich auf dipfomatifche Berhandfungen, wie 3. 2. 
biejenige, durch welche der Hof von Berlin für das Bündniß 
gegen Schweden gewonnen werden ſollte; auch fuchte er fort« 
während fremde Generale und Dfficiere in den rufliihen Dienfl 
zu ziehen. In Dresden, wo Patful von nun an mehrentheild 
perweilte, lernte er des dänifchen Gefandten , bes Reinreihen 
Cap von Rumohr auf Hanerau einzige Tochter, Anna Sophia, 
fennen. Sie war feit dem 1. Det. 1700 (nicht 1709, wie bie 
genealogifchen Handbücher fagen) Wittwe von Hans Haubold von 
Einfiedel, dem Oberhofmeiſter der verwitstweten Kurfürfin Anna 
Sophia, und eine eheliche Verbindung mit biefer Witwe follte 
für die Zufunft eine feRe Grundlage zu Patkuls Glück werden, 
als das Schidfal fi bereitete, den geächteten Flüchtling feine 
ganze Härte empfinden zu laſſen. Vermöge feines Kriegscom⸗ 
miffariats hatte er nicht nur die von dem Zar dem König von 
Holen bewilligten Subfidiengelder auszuzahlen, fondern auch 
beren Berwendung zu beauffichtigen. Es entging ihm nicht, wie 
bie feste Zahlung mehrentheild der Gräfin von Königsmark zu 
Theil geworden, und feinen Unwillen über ſolche nichtswürdige, 
fa treulofe Berfhwendung fprach er in einem Memorial an den 
König oder Gutachten über drei Punkte aus. Bon Auguſt 
früher wiederholt aufgefordert, über alle Zuftände unverholen 
feine Meinung zu äußern, und als das legte Rettungsmittel 
für Sachfen eine gänzlide Ummanblung des Minifteriumg ers 
Sennend, handelte er ohne Schonung von bes Könige und von 
der Minifter Fehlern und von den „baher entipringenden böfen 
Folgen, dag niemand Königl, Mai. recht trauen wollte, fein 
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Geld und fein Credit im Lande, jenes auch gar übel angewen- 
det, dieſer ungebührlich verfcherget, mithin das Gemüth benach⸗ 
barter und anderer Puiffancen, woher Sarhfen wider Schweden 
fih einer Hülff verfehen können, fih mit jenem einzulaffen, 
fhüchtern gemacht worden u. |. w. Die an Königl. Maj. in 
Holen alfo überreichte Gedanken waren, allem Anfehen nad, 
wohl wider feinen Willen in andere Hände gerathen und weiter 
befannt worden, welches ein Zufall, der Ihm natürficherweife 
großen Zorn von ein oder andern auff den Halß ziehen mußte. 
Bedenflih war ed, daß umb den Schluß feines gedachtermaßen 
außgefommenen Bedendend mit einfommen laffen: Er wifle gar 
wohl, dag zu allen Zeiten, fo geiftlich- als politifche Propheten, 
ihrer unangenehmen Prophezeyungen halber, großen Herren odios 
gewefen, ja gar offte mit ihren auffricptigen Sentiments vor ſich 
nichts anders, ald wenigfiend Ungnade, Berfolgung uud der⸗ 
gleichen Widerwärtigfeiten zubereitet hätten, wie er davon würd» 
liche Proben empfunden. Doc habe er feiner Schuldigfeit nicht 
gemäß eractet, Ihro Königl. Ma. die Wahrheit zu hinterhalten, 
oder auff einige Weife zu fimufiven, zumal da Ihro Zarifchen 
Maj. Gloire und Intereffe darbey einfchlage; würde er bey feis 
nem bermalen mit Sagung der Wahrheit geleiteten Gehorfam 
Ungnade Ihro Könige. Maf. davon tragen, müfle ihme diefes 
wohl tieff zu Hergen, doch dörffte die Zeit kommen, ba es zum 
Troſt feines Gewiſſens vor GOtt und zu Rettung feiner Nepus 
tation vor der Welt gereichete, daß er eine vedliche Intention 
vor Ihro Königl. Mai. Eonfervation und Gloire durch fein abs 
gegebenes Sentiment an ben Tag geleget, und er alfo mit Freu⸗ 
den zu feiner Entfehuldigung fagen können: Dixi et salvavi 
animam meam.“ — »Tu male dixisti et damnaberis,« folche 
Worte hat Flemming der Schrift hinzugefügt und alsbald den 
Anfang gemacht, die Drohung zu vollführen: denn wie Patkul 
son einer der Frau von infiedel am Abend gegebenen Bifite 
heimfehrte, 20. Dee. 1705, wurde er verhaftet und unter ſtarker 
Escorte nah dem Sonnenftein gebracht, während das gleiche 
Schidfal die 18 Perfonen feines Gefolges betraf. 
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Der ruſſiſche Gefandte (man bemerfe das wohl, denn ges 
wöhnlich wird Patkul als der an dem fühftfhen Hof accreditirte 
ruſſiſche Gefandte genannt) verwendete ſich alsbald um Patkuls 
Befreiung, empfing aber als Antwort „fo nachdrückliche Gegen» 
remonstrationes, daß um beffen Befreiung weiter nicht angehalten 
worden. Der Herr von Patkul aber hatte darauf eine Defens 
fionsfchrift von der Feſtung Königftein aus (wohin er demnad 
übertragen worden fein mäßte) an das Geheimde Rathscoflegium 
nach Dreßden gefendet, welches folhe hingegen deme Stabtrathe 
daſelbſt verfiegelt einhändigen und öffentlich verbrennen laſſen. 
Die Urſache diefer gang unvermutheten Ungnade ift zwar fo 
public nicht gemacht worden , doch eclatirte folgendes als Ber 
fohuldigungen : 1) Hätte er ein Mißverſtändniß zwifchen dem 
Zar und dem Könige Augufto in Pohlen zu flifften getrachtet, 
auch dem erften gerathen, die in Sadfen fiehenden Ruſſen in 
Kayierliche Dienfte zu überlaffen, weßwegen er ſchon mit dem 
Wienerischen Hofe Correspondance gepflogen haben fol. 2) Sole 
er mit Fleiß fich nicht mit Dem damaligen Statthalter des Chur⸗ 
fürfenthums Sachſen, deme Fürften Egon von Fürfteifberg und 
andern hohen Miniftern des Koͤniglichen und Churfürftlichen Hofes 
comportiren wollen, um durch diefe Conduite bem Könige in 
Schweden Gefallen zu erweifen und fih nad und nach wiederum 
in deffen Gnade, die er aus einem fehnlichen Verlangen nad 
feinem Baterlande ungemein gewünſcht, zu fegen.” Eine Beſtä⸗ 
tigung ſcheint allerdings diefer feste Punft zu finden in einem 
an Patkul gerichteten Schreiben des Beichtvaters des Prinzen 
Jacob Sobiesfi, wo es heißt: „Wie der König in Schweden 
in Erfahrung fommen, daß er (Patkul) mit dem König Auguft 
mißverguügt fey, weßwegen Karl den Prinzen Sobieski erfuchet, 
daß dur deffen Bermittelung mit Moskau (ohne des Königs 
Auguft Zuziehung) ein Frieden geſchloſſen, oder doch der Zar 
bewogen werden möchte, nichts Feindliches weiter gegen Liefland 
vorzunehmen ; weil auch bes Zarewitfch Bermählung mit einex 
öſterreichiſchen Erzherzogin rüdgängig geworden, follte er dem 
Zar für feinen gedadten Prinzen des Jacob Sobiesfi Tochter 
zur Gemahlin vorfchlagen, wofür ihm der König von Schweden 
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vößigen Pardon, Abolition aller wider ihn ergangenen Urtheile 
und fonften große Avantages verfprechen ließe.“ Es wird auch 
außerdem verfichert, Patful habe an einem geheimen Bertrag. 
gearbeitet, durch welchen nicht nur Schweden und Rußland aus⸗ 
geſöhnt werden follten, fondern auch Rußland mit Rithauen eine 
höchſt willfommene Bergrößerung erhielt, 
Noch ſaß Patkul auf der Feſtung, als zu Altranftätt am 
24. Sept. 1706 von. den Bevollmädtigten ber beiden Könige 
ber Friede unterzeichnet wurde, beffen Art. 11 alfo lautet: „Der 
Durchl. Königl. Maj. aus Schweden follen alle Flüchtige und 
Berräther, fie feyend gebohrne Schweden, oder aus Schwerifchen 
Landen bürtig, fo viel deren in Sachſen befindlich, und unter 
denen vornehmlich Joh. Reinhold Patful, welcher jedoch bis zur 
Ausliefferung in fiherer Verwahrung behalten wird, ausgelieffert 
werden.” Es war aber biefer Artifel einer derjenigen, gegen 
die König Auguft am meiften ſich ſträubte; noch am 25. Febr. 
1707 ſchrieb er an die Generalftaaten von Holland ; „So ift ed 
uns denn unmöglich, den 11. Art. des Tractats, worauff fie fa 
fehr dringen, zu erfüllen, wie denn aus derſelben Forderung des 
yon Patkul auh Ew. Hocmögende nad) Ihro Weißheit leicht 
fehen werden, daß wir folches nicht nollbringen fönnen, ohne 
unfere Lande und die benachbarte Staaten bloßzuftellen,, einen 
zweyten Einfall der Moscowiter beforgend,, zumalen dieſelbe 
bereits im Anzug find, und. bag wir defwegen durch den unlängſt 
gefchloffenen Srieden in feinen beffern Stand kommen werben, 
Umb diefer Urfach willen erfuchen wir Ew. Hochmoͤg. auff eine 
freundliche und nachbarliche Weife, daß zufolge des Accord mit 
dem König in Schweden eine gewiffe Zeit müfje angefeget werben, 
binnen welcher unfere Lande befreyet werden müffen; daß ber 
Ueberſchuß von denen Schagungen, welche er eınpfangen, an ung 
wieder bezahlt werden möge, und daß feine Forderungen zuge» 
(offen werben follen, welche mit denen Rechten der Bölder ftreis 
ten, oder welche unmöglich bewerfftellige werben können.“ — 
„Die Herren Staaten thaten, nebft andern, durch dero Gefandts 
Schafft wohl das Ihre: allein es war dermale eine Zeit, dba bey 
Schweden, ſonderlich in dergleichen Sachen wenig erhalten werden 
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fonnte, da Ihm das Glück fügte, und, wie gefaget wurbe, die 
Begierde nach Geld fehr ſtarck, Die Barmbergigfeit und Befchels 
denheit aber eben nicht groß war; mufte alfo König Augufius 
mächtig viel Leyd in fih freſſen.“ 

Um das Legte zu Gunſten des unglüdlihen Patkul zu ver⸗ 
fuchen, ließ der König dem Commandanten auf Sonnenflein (da 
bin fol Patkul 1707 zurüdgebradt worden feyn) eine geheime 
‚Drdre zulommen, daß ers den Gefangenen entwifchen laſſe. Das 
für wollte der Commandant vorderfamft bezahlt fein, und Patkul 
weigerte fich zu erfaufen, was von Rechtswegen er zu fordern 
hatte. Es entfpann ſich zwiſchen den Beiden eine verzögernbe 
Unterbandlung , die noch nicht beendigt,, als am 7. April ein 
fchwedifche® Commando auf Sonnenftein eintraf und den Ges 
fangenen in Ketten und Banden übernahm, Er wurde in das 
ſchwediſche Hauptquartier nah Altranflädt geliefert und daſelbſt 
drei Donate lang, an einen Pfahl geſchloſſen, im Gefängniß 
bewadt, bis die fchwedifche Armee im halben Auguft den Weg 
nach Polen einfhlug. Dahin wurde Patkul nachgeführt, und 
aus dem Hauptquartier Slupce, füdlich von Gneſen, ertheilte 
Karl XII den Befehl zu deffen Hinrichtung. Man erzählt, ein 
Kriegögericht,, angewiefen zu der äußerfien Strenge , habe das 
Todesurtheil ausgelprochen ; dem ift nicht alfo: es follte Tediglich 
das Urtheil vom 2. Dec. 1694 vollfiredt werden, „und, fagt man, 
es fey bey diefem alten Sentenz gelaffen worden, darmit der 
Zar um fo viel deſto wenigere Urſache, fich zu befchweren oder 
Race audzuüben, hätte, da der König von Schweden an feinem 
gewefenen und nun in feine Gewalt befommenen Unterthan einen 
Spruch vollfireden ließe, der über ihn als einen wirdlihen Unter- 
than gefället worden.” Nur bediente Karl fich feiner koͤniglichen 
Prärogative, um das Urtheil in ungemeflener und unfinniger 
Weife zu fchärfen. 

Man hat von diefer Execution den Bericht des Geiftlichen, 
der dem Unglüdlichen in feinen legten Augenbliden beiftand, des 
Regimentöpaftors bei des Oberfien Nicolaus von Hielms Dra« 
gonern: „Den 16. Sonntag nad Trin. den 29. Sept. 1707 
wurde nach gehaltener Haupt=Predig mir von meinem Herrn 
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Obriſten in geheim vertrauet, daß Patful des andern Tages 
erben follte, mit Aumuthung, ihm ſolches wiffend zu laffen und 
ihn dahin zu disponiren, daß er feelig erben möchte. Zu Folge 
diefem habe ich mich nach der Vesper, obngefehr um drey Uhr, 
bey ihm eingefunden und ihn in einem Bette liegend gefunden, 
auch nach abgelegter Reverence gebetten, er möchte mein Befuchen 
nicht ungütig auffnehmen, fintemaf mir wohl bewußt, dag ein 
betrübtes Hertz, wie das feinige, Trofles wie aud Raths aus 
dem Worte GOttes wohl benöthigt wäre. Worauf er geant⸗ 
mwortet: das ift mir fehr lieb; der Herr Paftor fol höchlich bes 
dandt feyn der Mühwaltung wegen; wahrlich mir ift nun feine 
Bifite angenehmer ald ded Herren Geiftlihen. Sonften was 
böret man? Darauf ich geantwortet : ich hätte ihm wohl was 
befonders zu vertrauen, wenn wir nur allein wären. Da ride 
tete er fi auff und neigte fi gegen den Officer, der in der 
Stube bey ihn war. Indem kratt ich zu bemeldtem Officier und 
fagte ihm in das Ohr, ed wäre des Herrn Obriften Befehl, daß 
ich bey dem Arreſtanten allein feyn möchte, Als nun ber Offi⸗ 
eier hinausgetretten, faßte ev mich bey der Hand und fprad mit 
gar beweglicher Stimme: Ach mein lieber Herr Paflor, was 
haben Sie mir zu ſagen? "Hierauf fagte ich: ich bringe Ihm, 
Wohfgebohrner Herr, die Poſt Hiskiä, eben die Zeitung, bie ber 
Prophet Eſaias dem König Hisfiä brachte: Befchide dein Hauß, 
denn bu wirft fterben und bis an morgendem Abend nicht lebendig 
bleiben. Darauf legte er ſich wieder nieder, und die Thränen 
floffen ihm über die Wangen. Ich aber fing an ihn zu tröften, 
fagende: Er wäre ja ein fehr hoch erlaudter Mann in vielen 
Wiffenfhaften und vermuthlich auch in feinem Chriftenthun. 
Derohalben würde er an diefe Pot wohl ehe gedacht haben und 
fie nun nicht allzu fchwer und betrübt annehmen. Ach freylich, 
fprach er, weiß ich den alten Bund: Menfh du mußt fterben ; 
aber diefer Tod wird mir allzu fchwer fein! und weinete bitters 
ih. Ich aber fagte zu ihm tröftend : die Todes-Art wäre mir 
zwar unbefannt, doch aber glaubte veftiglich,- diefer Tod würde 
felig und der Seelen fo nützlich, als dem Leibe erſchröcklich feyn. 
Darauf richtete es fih wieder auf und fprach mit gefaltenen 
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Händen: Nun fo gieb HErr JEſu einen feeligen Tode! und 
nachdem er fih gegen die Wand gelehnet, fprady er: Ad! die 
Reduction in Lieffland und Schweden tft meiner Unglüdfeeligfeit 
Mutter. Ich bat ihn, er follte das Zeitliche fahren laſſen, wel« 
ches ohnedem ohnangenehm wäre, und auf das ewige Himmlifche 
bedacht feyn, fo werde er diefe Eurge Zeit beffer anwenden. Er 
antwortete: Ad mein lieber Herr Paftor ! mein Herg-ift ein alt 
Geſchwür, vol alter böfer Materie, es kann nicht genefen, die 
fes muß erftlich heraus, Taffet mich doc fagen was mir auf 
meinem Hergen lieget. Die Reduction, fo manden Dienfchen 
arın gemacht, die ift Schuld an dem Berbrechen, das man mir 
beygelegt. Der feelige König Flopffete mir auf die Schulter und 
ſprach: Patful, vertheidiget Ihr die Geredhtigfeit Eures Vatter⸗ 
laudes als ein redliher Mann. Ach! was follte ich denn anders 
thun ! aber böfe Menſchen haben es ander gekartet. GOtt 
verzeihe es dem Haftfer, er bat viel zu meinem damahligen 
Unglüde contribuirt. Im Anfang bat er mich verleitet, im 
Mittel verblendet und am Eude verfolge, Nun ich werde dich 
mit andern Widerfachern vor dem Nichterftubl bald fehen. Ber⸗ 
genbielm ift mir auch ſchlimm geweſen; aber was er gethan, 
bazu hat er Befehl gehabt. Schweden ! Schweden! ih bin nicht 
mit Rachen und Springen aus bir gangen, das weiß GDtt! 
Run wo folt ic hin Unter die Todte fonnte ich nicht Friechen, 
in das Cloſter wollt ich nicht um ber Religion willen, und bey 
ben alliitten Fürſten war ich nicht fiher. Ja man faget: bu 
bift zu unfern Feinden gangen, ergo bift du Urfache an dieſem 
blutigen Kriege. Aber quae consequentia? Ich fam bin ale 
ein arıner Berfolgter und nicht als ein Nath oder Angeber ; denn 
bafür hielt man mich nirgends capable, wie ih auch nicht war: 
denn ehe ich zu Sachſen fam, war fihon alles fertig, die Abrede 
mit Dennemard geſchloſſen, die Pacta mit Moseau unterfchrieben, 
und da war ich noch bey ihnen in feinem Anfehen. — Hierauf 
erinnerte ich ihn noch einmal, daß er fich in zeitliche Discourse 
zu fehr vertieffete, Er aber faßte mich bey der Hand und fprad: 
Ad, vergönnet mir Zeit, Das Irdiſche abzudanden, nachmal foll 
ih nicht ein Wort mehr darum verlieren. Was if Er vor cin 
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Landsmann, Herr Paſtor? Ein Schwede, gab ih zur Antwort, 
aus Stodholm gebürtig. Nun, ſprach er, das ift mir fo licher, 
daß die Schwedifche Leute auch was von mir ſagen Fünnen, 
Mein Herr Paper, ich habe auch ein Schwebifches Hertz gehabt, 
wiewoht man mir folches nicht getrauet! Man fann leicht dars 
aus abnehmen mein gutgefinntes Schwediiches Her, indem ich 
vielen Hohen Häuptern öffters ſolche Dienfte gethan, die ein 
anderer wohl nicht hätte thun ſollen; es wurden mir au alles 
zeit vor folche Bemühung große Geldfummen offerirt: allein ich 
wollte folche nicht aeceptiren, jondern bat mir nur eine Recom⸗ 
mendation aus an ben Schwerifchen Hof, um wiederum in den 
Schooß aufs und angenommen zu werden; die Gnaden- Thür 
aber war mir armen und verirrten Schanfe gänglich augefchloffen. 
Doch wollte nicht unterlaffen, dennoch das alleräußerfte 34 tens 
tiren, ‚verfügte mich berowegen nacher Moscau, als ihre Ge: 
faudten da waren. Sie haben wohl davon gehört, ſprach er zu 
mir. Ich antwortete: ja, ich hatte aud die Ehre, bey derfelben 
Legation Hofe Prediger zu feyn, und ic habe den Wohlgebohrnen 
Herrn da gejehen. Ad war Er derfelbe, ſprach er; ich wollte 
auch ſtracks Anfangs fagen, ihn zuvor gefehen zu haben. Ja, 
mein Herr Paſtor, fuhr er fort, da fuchte ich durch Vermittelung 
des Zarn zu Guaden aufgenommen zu werden, Aber als ich 
börte, daß die König. Legation in Kommiffis hätte, meine Aus⸗ 
Liefferung zu begehren, ba mußte ich mich verbergen und incognito 
aufhalten. Darauf, fagt man, habe ich den Zarn aufgewigelt 
und den Frieden zu brechen infligirt. Aber das hat N. des N. 
Creatur gethan und andere, die ich kenne; ich aber habe zum 
Frieden gerathen, fo viel an mir gewefen, und brachte es gleich 
in den erfien Jahren dahin, dag der König in Schweden follte 
Curland, Pohlniſch⸗Lieffſand und ein groß Theil von Samogitien 
zur Satisfaction haben, wenn er wollte Frieden machen. Dan 
meynete, der Zar werde es nimmermehr einwilligen ; als ich 
ihm aber folches antrug, war er damit fehr zufrieden und danckte 
mir mit Umarmung dieſes Raths wegen. Aber der König wollte 
nicht. Sonften werden aud die arme gefangene Schweden in 
Moscau, derer viel 100 da find, mir gleichfalls ein gut Zeugnuß 
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geben. Ich habe ihnen gerne Gutes gethan und etliche 1000 
unter fie ausgetheilt. Ja ich kann wohl fagen, daß ich in 
100,000 Reichsihaler fpendirt habe, um bey Königl. Maj. in 
Schweden Gnade zu erhalten. Ad wollte GOtt! id wäre fo 
forgfältig gewefen, die Gnade meines GOttes zu fuchen! Dar⸗ 
auf fing er an wieder zu weinen. ch befliffe mich, ihn zu 
tröften,, verfichernde,, daß es noch Zeit wäre, er follte diefelde 
nicht verfäumen, und daß die Gnaden-Thür noch bey GDtt offen 
Rebe. Das if mein einiger Troft, ſprach er, du bil GOtt und 
nicht ein Menſch, daß du ewiglich zürneſt; das thut mir aber 
berelih weh, daß ih Menfchen mehr gedienet, als meinem 
GOtt. Ich nahm meinen Abfchied. 

„Auf den Abend um fieben Uhr Fam ich wieder, und nach⸗ 
dem der Dfficier ausgetretten war, fprad er zu mir Tachend 
umd mit einer vergnügten Miene: Willlommen wieder, mein 
Herr Pafor, ich fehe Ihn ald einen Engel GOttes. Nun, 
GOtt lob! if mir ein großer Stein vom Hergen gewälget, ich 
fühle fchon in meinem Gewiffen eine große Enderung, ich bin 
froh, daß ich fterben fol. Ach daß der Tod möchte erträglich 
feyn! Wiffen Sie nit, weß Todes ich ſterben fol? Ich ante 
wortete, daß ſolches mir verborgen wäre, denn mir wäre nichte 
mehr offenbahret, als dag es fehr flille zugehen würde, fintemal 
ed noch niemand bei dem Regiment wüfte, ald nur der Oberfte 
und ih. Ad das ift eine Gnade, ſprach er; aber haben Sie 
nicht mein Urtheil gefeben? oder fol ich ohne Verhoͤr und Urs 
theil fierben? Ich antwortete, die Senteng würde wohl ba 
feyn, aber vielleicht verfiegeft, und nicht ehe zu öffnen, bis auf 
dem Plag. Das kann auch feyn, ſprach er; aber dag ich nicht 
fange gequälet werde! Ich tröflete ihn beſtens; das that er 
au beftens aus dem Worte GDttes, darinnen er wohl belefen 
‚war, und fagte unter andern biefen Spruch Griechiſch her, Act. 
Apost. c. 14. v. 22; dergleihen aus der Epifiel Röm. 7.8.18. 
Darnach fragte er, ob nicht Papier und Dinte vorhanden wäre? 
Und als ich folches mit ja beantwortet, bat er mich etwas von 
ihm aufzufegen, da er mir denn folgends in die Feder dictirte: 
Testamentum, oder fegter Wille, wie ich Eudsbenandter ed nad) 
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meinem Tode mit ben Dieinigen will gehalten haben. Erſtlich 
follen meine beyde Bettern, welche fih bey der Schwediſchen 
Armee befinden, meine ausſtehende Gelder überfommen, wie es 
die Obligationed werden ausweifen ; baß ſolches gefchehen möge, 
dahin werden Se. Kön. Maj. in Schweden gnädigſt verhelffen. 
Run, ſprach er, wollen wir laffen anfleben, es wird mir wohl 
mehr beyfallen. Unterdeffen wollen wir wieder beten. Welches 
wir auch gethan. Nachmals jagt er: Nun GOtt [ob | es wird 
mir immer befier. Ad, wenn ich nur nicht Tange möchte ges 
martert werden, wie hertzlich gern wollte ich meine Schuld mit 
meinem Blut bezahlen! Der König ift ja ein gnädiger Herr ? 
fragte er ferner. Ya, antwortete ich, wir haben GOtt zu banden 
für einen gnädigen und gottsfürdhtigen König. Hat er au 
fromme Leute ? ſprach er weiter, welches ich auch, wie billig, 
mit ja beantwortete. Der Graf Piper if. ja Miniftriffimug, iſt 
das ein gotisfürchtiger Herr ? Ich bejahete es gleichfalls, fagend, 
daß Seine Excellence deffen fchon viele Proben abgeleget. Run, 
GOtt lob! fuhr er fort, fo wird mir nichts mehr widerfahren, ale 
was recht if. Er fragte auch eines und bas andere von Schwes 
den, ale von den Univerfitäten, gelehrien Männern, Theologis, 
darnach von Halle, infonderheit Prof. Franden und D. Breit 
haupten, mid fragend, was ih von dem oder jenem hielte, und 
wo ich fiudieret hätte? und befchloß endlich alles mit tieffem 
Seuffgen: 3a, ja, ih habe Freunde hin und wieder, die meinen 
Todt beweinen und beflagen werden. Was wird die. alte Ehurs 
fürftin fagen? und das Fräulein Lewald, das bey ihr iR? 
fonderlich meine arme Liebſte? Ach, wie wird fie fich herben, 
wenn fie meinen Tod erfahren wird! Mein wehrtefter Herr 
Bafor, fagte er und drudte mir die Hand, darf ich Ihn was 
bitten? Fa, gar gerne, war. meine Antwort, wo ich capable 
wäre zu dienen. Sey Er fo gut, fuhr er. fort, und fehreibe 
meiner Liebften, der Frauen Einfiedeln, nad meinem Tode zu, 
mit Bermeldung meines Abſchieds⸗Grußes, und laſſe ihr wiſſen, 
wie ich geftorben bin, obfchon ſchmählig, dennoch ſeelig, wie 
mit der Hülffe GOttes vermuthe. Das wird fie noch in etwas 
tröften, und fonderlich wenn ed von feiner Hand fombt, der mir 
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in den legten Nöthen beygeflanden. Er dande auch ihrer treiten 
Liebe; fie Lebet hinfort frey, ich aber flerbe ihr höchlich vers 
bunden. Sch verfprad es zu thun, und darauf muſte ich ihm 
die Hand geben. Darauf nahın.er den Beutel hervor und legte 
das Geld in drei Papier und ſprach: Morgen, wills GOtt, will 
ih mit weltlichen Dingen nichts zu thun haben. Und gab mir 
eines davon, in welchem 100 Ducaten waren, und bat mid es 
vor gut aufzunehmen. Ich entfchuldigte mich, folches anzuneh⸗ 
men. Ach mein lieber Herr Paſtor, fagte er, id habe manch⸗ 
mal vor ein meltliches Ding hundert Ducaten gegeben, und Sie 
thun mir eine ſolche Freundſchafft, die mit Geld nicht zu bezahe 
fen. Wollte GOtt, dag ich in dem Stand wäre, daß ih Sie 
befler könnte regaliren ! Doc zu mehrerer Dandbarfeit will ich 
Ihm meinen allerliebften Schag verehren, das ift mein Novum 
Testamentum Græcum, cum versione Ari. Mont., das ift mein 
Vademecum gewefen in meinem Elende. Es iſt jetzo bey dem 
Herrn Major Grorhufen, dba fünnen Sie es abholen laſſen. Sch 
dandte, wie billig, und verfprach folhen Schag zum Andenden 
Lebenslaug zu behalten. Darauf bat er mich, den Heren Major 
Grothuſen zu grüßen und vor alle Höflichkeit zu danden, die er 
mir Cfagt er) Zeit.meiner Berdafftung erwiefen. Nochmals nahm 
er ein ander Buck hervor und fagte: Dieſes hab ich felbft ges 
‚Schrieben, nehmen Sie aud das zu meinem Andenden und Ber 
weißtHumb meines Chriſtenthumbs. Ich wollte die Gelegenheit 
wünſchen, daß dieſes geringe Bud vor die Augen bed Königs 
fommen mögte ,. fo würden Se, Maf. fehen, dag ich nicht ein 
Atheiſt geweſen. Ich nahm es an und ſagte: Darzu hätte ich 
gute Hoffnung, ich wollte es meinem Obriflen geben, daß er bey 
Selegenheit dem König ſolches überreihe. Darnach bat er mich, 
das Buch durchzuleſen. Das that ich und las es ihn vor, da 
ich denn bey dem: lefen hörte, daß er es: auswendig Tonnte, 
Hierauf Tieß er fih andere Gebete und Todes⸗Lieder vorbeten, 
fonberlih : ic hab mein Sad Oftt heimgeftellt, welches er fehr 
nachdencklich herbetete und darauf Gelegenheit nahın, von der 
Melt Eitelfeit zu veden.. O meinem JEſu fey Dand, der die 
Rebe des Teuffels zerriffen, Die Bande find entzwey, und meine 
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Seele iſt frey, darzu bat mir die Hand des Großmäckhtigfien 
Carls viel gethban. Darnach fagte er, weil es fpät wurde: Mein 
Herr Paftor, ich halte Ihn Tange auf, werde Er nicht verdriege 
lich. Darauf ich meine Unverdrieplichfeit conteftirete und wieder 
anfing zu beten, auch endlich den Abend⸗Seegen. Als das zu 
Ente, fagte er: was rathen Sie, fol ich mich-zur Ruhe begeben ? 
Als ich folches billigte , fagte er: So Fönnen ſich die Sinnen 
ein wenig erholen, denn morgen wird nöthig feyn, daß ich recht 
aufgeräumt ſey, fonderlich darum, weil ich meine arme Geele 
mit den heil. Viaticis verfehen muß. und will, Und nachdem 
wir die Stunde befliinmet, ging er zu Bette und ich nach meinem 
Quartier. 

„Den 30. Morgens um 4 Uhr kam ich wieder, und als er 
meinen Gruß hörete, ſtand er gleich auf und danckte GOtt vor 
eine gute Nacht und ſprach: Ich habe lange nicht fo ruhig ges 
fhlaffen. Darauf.begaben wir ung wieder zum Gebet, und kann 
sch feine Andacht nicht gnugfam rühmen. Um 6 Uhr ohngefehr 
fagte er: Wir wollen in JEſu Namen zudem heil. Werd näher 
fipreiten, ehe der Tumult draußen größer wird, und als id es 
bejahete, fiel er auf fein Knie, fagte feine Beicht ber mit gar 
andächtigen Worten. Nah Emnpfangung des heil, Abendmahls 
bandte er GOtt mit etlichen fehönen Liedern, die er mich vor« 
sulefen bat und fleißig nachbetete. Als die Sonne aufging, ſahe 
er zum Senfter hinaus und fagte: salve festa dies! bu bift mein 
Hochzeit⸗Tag! ich habe wohl gedacht, um diefe Zeit einen andern 
Hochzeit⸗Tag zu haben, aber. diefer ift feeliger. Darnach fragte 
tr wieder, ob ih nicht wüſte, auf welche Weife er flerben müſte. 
Ich antwortete wieder ald zuvor. Darauf bat er, ihn nicht zu 
verlaffen, wenn der Todt auch noch fo graufam wäre, Ruffet 
eins zu dem Namen JEſu, fagte er zu mir, fo werden die Todtes⸗ 
Schmergen gelindert. Hierauf fahe er wieder zu dem Fenſter 
hinaus und ſprach: Ad mein Herr Paftor, fie fpannen ſchon 
ben Wagen an. GOtt lob, daß fie eilen! mir wird ſchon bie 
Zeit zu leben allzulang. Und als er dad Papier fahe, darauf 
ich angefangen fein Teflament zu fohreiben, fagte er: Hier wird 
wohl nichts mehr daraus. Und da ich fragte, ob er denn dieſes 
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nicht unterfchreiben wollte, fügte er feuffgend s Ich mag den ver» 
haften Namen nicht mehr fchreiben. Deine Vettern werben das, 
was ihnen vermadt, an einem andern Drt finden; es iſt alled 
richtig. Darauf hatte er noch feine Andacht, bis der Lieutenant 
von der Wache Fam, ihn abzuholen. Da fagte ich zu ihn: Das 
if die Confirmation der traurigen Poſt, Wohfgebohrner Herr. 
Wohlan, fagte er, zu der Reife, und nahm feinen Mantel um; 
Sie werden ja bey mir fahren, mein Herr Paflor! gehe Er 
nicht von mir. Und ald ich ſolches verſprach, ging er zu dem 
Wagen und nöthigte mich, oben an zu figen. Alsdann fuhren 
wir, mit 100 Mann zu Pferd umgeben,  gefchwinde fort: im 
Fahren umfaffete und küſſete er mich bittend, ich follte nicht vers 
geffen feine Liebfte zu grüßen, und dandte mir vor kurtze Con⸗ 
firmation. Indem famen wir zu dem Richtplatz, der mit 300 
Mann zu Fuße umringet war; als er nun die Pfähle und aufs 
gerichtete Näder fahe, erichrad er hefftig, umfaflete mich und 
ſprach: Ad Herr Paftor, bittet GOtt, daß ich nicht verzweiffele, 
Ich tröftete ihn beſtens und bat den gefreugigten JEſum ſtets 
im Gedächtniß zu halten: Darauf wurde er ausgeholet, .und 
unterdeffen ihm die Ketten abgelöfet wurden, betete er: D Lamm 
GOttes unfhuldig ꝛc. Darnach, ale er zu dem Orte fam, da 
er gerichtet werden follte, rieff der Capitain von dem Negiment, 
der Maforen-Dienfte that, laut und fagte: Allen und Jeden fey 
biermit fund und zu wiffen gethban, daß Ihro Kön. Maj. unfere 
allergnädigften Königs geftvenger Befehl fey, daß biefer, der ein 
Landes⸗Verräther ift, ihme zu verdienter Straffe und andern zum 
Erempel, foll gerädert und geviertheilet werden. Ein jeder hüte 
ſich vor Untreu und diene feinem König redlich. Bey dem Wort 
Lands sDVerräther zudte er die Schultern und fahe gen Himmel, 
Darnad fragte er: wo foll ih hin? und als der Scharffrichter 
ihm den Ort wiefe, fagte er zu ihm: thut Eure Dienfte, und 
gab ihm ein Papier mit Geld. Darnach legte er fich nieder, 
und indem fie ihn auszogen, rieff er mir zu: Ach! bittet OOtt, 
daß er mich flärde in diefer Stunde Das that ih auch und 
ſprach zu der gangen Gemeine: Ach Tieben Kinder! Taffet ung 
ein andächtiged Vater Unfer beten vor diefen armen Menfchen. 


— 
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Ad fa, betet, fprach er. Das thaten wir auch und beteten mit 
Andacht. Indem gab der Peiniger ihm den erfien Stoß, bey 
dem er hefftig ſchrye: JEſu, JEſu, erbarme di mein! Unter. 
deffen kriegte er mehr als 14 bis 15 Stöße; denn weil es ein 
unerfahrner Scharffrichter war, ging es mit der Execution oder 
Hinrihtung fämmerlih und langfam zu. Unterdeffen ſchrye er 
erbärmlih und ohne Unterlaß den feeligmachenden Namen JEſus 
aus und an, rieff auch s In deine Händ befehl ich meinen Geiſt 
und dergl. mehr. Nachdem er zwey Stöße auf die Bruf bes 
fommen, ſchrye er nicht mehr, fondern fagte mit gebrochenen 
Worten: Kopff ab! und weil der Scarffrichter zauderte, kroch 
er felber mit feinen zerfuirfchten Gliedmaßen zum Blod und legte 
den Hals drüber, der ihm endlich mit vier Hieben abgehauen, 
hernach der Leichnam in vier Theile gefondert und bier und dar 
an beftimmten Orten auf Räder zu weitern Spectacul gelegt 
wurde. Dieſes war das erfchrödlicdhe Exrempel von der wunders 
famen Veränderung menfhlicher Dinge, welches auch, wie ges 
murmelt wurde, fehr hohe Perfonen unbefannter Weiſe mit an⸗ 
geſehen haben ſollen.“ 

Der Schauplatz dieſer verruchten Schlächterei war das 
Städtchen Kazimirz, oͤſtlich von Slupce, und iſt ihr Datum, ber 
30. Sept. (11. Det) 1707, um fo bemerkenswerther, da das⸗ 
felbe zugleich der Wendepunkt geworden ift in Karls XII uners 
börtem Glück wie nicht weniger in dem Geſchick ſeines Volkes. 
Uebrigens litt Patkul nicht ganz unverfchuldet: er war als ein 
in Dienflen ftebender Dfficier entfloben ; als Deſerteur, als 
fhwedifcher Unterthan verlegte er in Schriften die Fönigliche 
Würde, gleihwie er gegen fein Vaterland die Waffen getragen 
hat. In feinem Lande, vor Feinem Geſetz werden ſolche Ver⸗ 
geben ungeflraft bleiben. Aber Karl XII hat nicht blos ftrafen, 
er bat martern wollen, wie er denn zu dem Ende den unge⸗ 
fhidteften Henfer auserwählte, auch den Officier, der bei der 
Execution die Wache gehabt, caffirte, blos weil diefer dem 
geräderten Körper den Kopf abfihlagen ließ, während er noch 
athmete. „Sonften war Patful ein Herr wie von Außerlichem 
guten Anſehen alfo auch von ziemlicher Gelehrfamfeit, ungemein 


238 Godesberg. 


großer Ambition, higigem Temperament (will nicht fagen Esprit: 
turbulent).” In den handſchriftlichen Portraits der Minifter. 
au dem Dresdener Hofe wird er alfo befchrieben : „Seine Neis 
gungen find allzu befftig und fein Gemüth allzu aufrührifch, ein 
Miniſter zu ſeyn. Er will Dasfenige unumfchränft, wag er will, 
und daher find feine Anfchläge um fo viel gefährlicher, fe tieffer 
und eigenfinniger fie feyn. Wenn er einmal im Miniſterio wäre, 
fo würde er fih mit feinem Menſchen vertragen.” 

In dem Laufe feiner Fahrten hatte Patkul ein großes Ver⸗ 
mögen zufammengebracht, einen großen Theil davon aber wieder 
in dem Schmelztiegel verlaborirt 5 denn Alchymie, Aftrologie und 
Chiromantie übten auf fein Gemüth unbefchränften Einfluß. „ALS 
er einftens in feines hohen Principals Angelegenheiten am Ders 
linifhen Hofe fi) befunden, und der große Staatsminifter das 
felbft, Rutger von Flügen, ihm unvermutbhet in die eine Hand 
gefeben, fol er ihm frey heraus gefagt haben: er werbe eines. 
gewaltfamen und graufamen Todes fterben müffen, worauf Pat⸗ 
kul foll gelachet und verfeget haben, daß ſolches freplich geſchehen 
würde, wenn er von: der Discretion feiner Keinde dependiren 
follte; doch hätte diefe Rede einen fo fieffen Eindrud in fein 
Gemüth hinterlaffen, daß folche ihm nit aus dem Sinne ge- 
foınmen , bis er heimlich viele in der Chiromantie beruffene 
Männer aufgefuchet, die aber allerfeits entweder aus Unwiſſen⸗ 
beit oder aus Furcht, ihm die Wahrheit zu.fagen, ihn als einen 
glüdjeligen und großen Miniſter bis an feinen Tod zu erfenuen 
vorgegeben, worauf das traurige Andenken feines vorgebachter- 
waffen prophezeyeten Todes fih nach und nad bey ihm fol 
verloren haben.” Patkuls zerftüdelte Gebeine blieben auf Pfählen 
ausgeftedt, bis König Auguft nad feiner Reftauration fie ein« 
fammeln und nad Warſchau überbringen lieg (1713). Die ſolche 
bewahrende Kifte wurde in dem k. Schloffe niebergeftellt, wie eben 
Auguft mit Buzenval, dem franzöfifchen Reſidenten, ſich unterhielt, 
„Das find Patkuls Gebeine ,” fagte der König, auf die Kifle 
beutend, und fein Wort fügte er hinzu, weder der Beſchwerde 
noch des Beileid; auch Feiner der Umflehenden wagte ed, von, 
einem fo traurigen und zugleich fo belicaten Gegenſtand zu ſprechen. 
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Georg Reinholb von Patkul, vielleicht des Unglücklichen 
- Bruder, Sohn des Obrifllieutenantse Heinrih Johann Patkul 
auf Poſendorf, in dem Kirchipiel Ubbenorm des Wolmarifchen 
Kreifes, und der Lucia von Treyden, wurde 1710 Generalmajor 
von der Infanterie, 1716 Landeshauptmann über Zonföpinge- 
lehen, am 413. Dec. 1716 in den Sreiherrufland erhoben und 
1719 unter Nr. 131 auf dem NRitterhaufe zu Stodholm ala 
Freiherr Batkul von Pofendorf introducirt. Er ftarb 1723 ohne 
Kinder, und verdient angemerft zu werden, daß Pofendorf, ale 
ein von König Guſtav Adolf zu Erbrecht beftätigtes Gut, von 
Der Reductions⸗Commiſſion ungefränft geblieben war. Der Linie 
in Pofendorf, doch nicht dem freiberrlichen Zweige, hat angehört 
der holländiſche Obriſt Patful von Pofendorf, der 1787 zum 
Generalmajor befördert worden, Reinhold Ludwig Patkul, rufe 
fiiher Generalmajor von der Cavalerie und des St. Georgen» 
ordens Ritter, vermählt mit Aurora von Lauw, nahm im Jahr 
1785 feinen Abſchied. Sein Bruder, der liefländiſche Landrath 
Friedrich Wilhelm Patkul hatte mit einer de la Barre das bes 
beutende Gut Alt-Karkel im Kirchſpiel Ermes des Walfifchen 
Kreifes erheurathet. Der Affeffor Johann Jacob von Patkul 
befaß 1789 Hapnem im Kirchfpiel St. Matthias des Baltiſch⸗ 
portiſchen Kreifes und Tois und Reggafer im Kicchfpiel Ampel 
des Revalifchen Kreifes. Noch heute ift die Familie in Liefland 
befislich , und fol fie bedeutende Materialien zu einer volftän« 
digen Gefchichte des Märtyrers für die Liefländifchen Freiheiten 
gefammelt haben. . Bei der Tiefländifhen Matrifelcommiffion, 
1742, hat fie Kegeln als ihr Stammhaus angegeben, aus wels 
chem entfproffen bie Linien in Rofenbed im Kirchſpiel Roop, 
Wolmarifhen Kreifes, Hohenheide im Kirchſpiel Siffelgat, 
Rigiſchen Kreiſes, Kurrefar im Kirchſpiel Tarwafl, Pernauis 
ſchen Kreifes, und Ditenhof, diefes zwar nur eine Arrende, 
im Kirchſpiel Salisburg, Wolmarifchen Kreifes. In vorigen 
Zeiten haben die Patful u. a. befeffen : Jaunekalpen, Koskuls⸗ 
hof im Kirchſpiel Dideln, Wolmariſchen Kreiſes, Stumpen- 
hof, Dwerlad oder Patküllamois im Kirchfpiel. Helmet, Pernaus 
fhen Kreifes, Gilſen im Kirchſpiel Lasdohn, Wendenfchen Krei⸗ 
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fes, Moſahn im Kirchſpiel Wolmar, Riſtfer oder Kreuzhof im 
Kreuzkirchſpiel des Baltifchportifchen Kreifes. 

Groß war in Böhmen die Maffe der Strafbaren gewefen, im 
Verhältniß groß ergab fi) die Maffe der Eonftscationen. Das von 
Riegger veröffentlichte Verzeichniß der confiscirten Güter hat 642 
Nummern, Der Speculation war hiermit ein weites Feld geöffs 
net, und darin fih zu verfuhen, hat Wallenftein nicht verfehlt. 
Ihm war eine reichliche Dofis zugetheilt von dem Geiſt, der die 
böhmifchen Wirtbfchaftsbenmten gewiffermaßen zu Herren der 
öftreihiihen Monarchie gemacht hat, und wie er Davon Gebrauch 
zu machen wußte, wird die beigehende Weberficht der von thm 
angekauften Güter nachweiſen. 

Namen des Guts. Kreis. Ankaufspreis. 
Adersbach Koniggratz 27,530 Schock. Wegen dieſes Guts 
iſt durch den von Friedland keine 
Richtigkeit gemacht, ſondern nur 
per Pauſch darauf bezahlt wor⸗ 
den, wie alle andere ſeine Güter. 


Amſchelberg Beraun 27,644 fl. 

Arnau Königgrak 29,382 Sch. 20 Gr. 
Augezdeb und Bratronid Bunzlau 17,613 Sch. 

Groß Baſſt Raurzim 16,624 Sch. 20 Gr. 

Biela oder Weißwaffer Bunzlaı . 216,000 fi. 

Bielohrad Bidſchow 60,322 Sch. 8 Gr. 4 Den. 
Borownitz id. 28,000 fl. 

Branna id. 47,994 Sch. 

Choczen Chrudim 75,385 fl. 20 kr. 

Cziſtetz Bunzlau 25,189 Sch. 48 Gr. 4 D. 
Daubrawitz id. 203,825 fl. 

Dietenitz id. 53,531 fl. 

Dimokur Bidſchow 174,661 Sch. 11 Gr. 5 D. 
Dobrzenitz id. 16,000 Sch. 

Dobrzikow Koniggratz 29,166 fl. 40 kr. 

Dubenet id. 19,605 fl. 

Sriedland und Reichenberg Bunzlau 150,000 fl. 

Herzmanmiefteß Chrudim 18,248 fl. 

Herzmanitz Koniggratz 23,070 fl. 

Horzeniowes id. 13,000 fl. 

Hrobiczan und Micziowes Bidſchow 30,931 fl. 54 kr. 
Konopiſcht Beraun Hat er ſelbſt um 56,000 fl. an 


Paul Michna verkauft. 
Krasna Bunzlau 10,611 Sch. 40 Gr. 





Namen bed Outs. 


Kreid. 


Lankowet und Koſtrzicze Bunzlau 


Leipa 
Lmberg 
Libchowa 


Miecholup und Neiluk 
Mirzagow und Sedletz 


Miskolezy 
Mladiegow 


Neuhof | 
Ronow und Rozdialowitz 


Neuſchloß 
Neuſtadt 


Oberliſchow 


Semſchitz 


Silberſtein 


Ewrkowitz 
Studenka 
Swigan 
Teinitz 


Trletz 


Zrſchepnauſchowes 
Trzebowietitz 


Trzemoſſno 
Walerizow 


Alt⸗Wamberg 
Wartenberg 
Weiß⸗Politſchan 
Welehrad, Bielohrad 


Wlezkowitz 
Wlkow 
Woleſchnitz 


Woſtromyrz 


Zamrsk 


Zlunicze und Chotietitz 


Zwirzetitz 


id. 
id. 
Koniggratz 
Kaurzim 
Koniggratz 


Leutmeritz 
Königgrak 
Budweis 
Bidſchow 
Leutmeritz 
Bunzlau 
id. 
Bidſchow 
id. 


Bunzlau 
Koniggratz 
Bunzlau 
Bidſchow 
id. 
Königgrat 
Budweis 
Koniggratz 
Bidſchow 
Chrudim 
Bidſchow 
Bunzlau 
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Ankaufspreis. 


45,676 fl. 44 fr. 

10,500 fl. 

58,683 fl. 20 Ir. 
9855 fl. 


‚Hat er für 20,800 fl. verkauft. 


14,219 fl. 20 kr. 
af 

49452 Sch. 10 Gr. 
3276 Sch. 30 Or. 

68,333 fl. 20 kr. 


175,000 fl. - 


85,537 Sch. 
3005 Sch. 


49,442 fl. 51 tr. 


13,068 Sch. 54 Gr. 2 D. 
49,44 Sch. 
18,345 fl. 
5531 Sch. 
54,833 fl. 20 fr. 
6990 Sch. 2 Gr. 6 D. 
14,670 Sch. 12 Gr. 
9556 fl. I kr. 
46,000 fl. 
39,499 fl. 


170,000 fl. 
“ Hat er um 27,000 fl. dem Paul 


Michna verkauft. 

14,000 Sch. 
21,000 Sch. 

8536 Ed. 
95,398 fl. 
38,029 fl. 
32,572 fl. 
96,968 fl. 40 kr. 
10,458 fl. 5. 2 D. 
13,084 Sch. 
21,672 fl. 
32,666 fl. 
44,941 fl. 

8536 Sch. 
28,000 fl. 


200,000 fl. 


‚80,000 Sch. 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 11. Bd. 16 
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Sp lang bag Verzeichniß, fo iR es doch bei weitem nicht 
vollſtändig. Fehlt doch neben vielen andern Dominien bie große 
Herrfchaft Böhmiſch⸗Aicha, Bunzlauer Kreifes, die Walfenflein, 
als Bormund feines Vetters, des blödfinnigen Heinrich Georg 
Suirzidy, fich gerivend, am 24. April 1623 zu dem Preis von 
118,416 fl. von der Hoffammer übernahm. Es if das nicht 
die einzige Handlung, fo den Vormund in ungünftigem Licht 
erſcheinen läßt. Der Deündel befaß auch die großen Herr⸗ 
haften Schwarz⸗Koſteletz, Schfworeg und Aurzinowes, und 
die verfaufte der Bormund 1626 zu dem Preis von 600,000 
Schod an den Fürften Karl von Tiechtenflein, Wie es feheint, 
befand fih ſothaner Kauffchilling zur Zeit der biutigen Cata⸗ 
firophe von Eger noch in Wallenfteins Befig. Die Verhandlung 
yon 24. April 1623 befchränfte fi aber nicht auf Böhmifch- 
Ada allein. In demfelben Inſtrument erfaufte Wallen« 
flein im Gefamipreife von 430,564 Schod 31 Groſchen ober 
502,325 Gulden 16 fr. 1 Den. die Herrſchaften Kumburg und 
Aulibig, Semil, Horzig, Groß⸗Skal, dann Boͤhmiſch⸗Aicha, und 
heißt es in dem Inſtrument: „Da der Herzog von Friedland 
gefonnen fei, diefe Güter mit feiner Herrfchaft Friedland, bie er 
bereits als ein Fönigliched Lehen befaß, ebenfalls als Lehen zu 
vereinigen, und ber Kaiſer ihm für den auf feinen Gütern in 
Mähren erlittenen Kriegsfchaden pr. 182,296 fl. 20 fr. rheinifch, 
Erfag fhuldig fei, der Herzog auch bereits 15,378 fl. 23 fr. 
5 Den. in bie föniglihen Renten baar- abgeführt habe, fo wolle 
der Kaifer den Kauffchilling jener Güter nur als eine Anleihe 
Wallenſteins betrachten, den Entihädigungsbetrag hinſichtlich der 

mährifchen Güter dazu ſchlagen, und ihm in Paufch und Bogen 
ein Capital mit 6 Pet. verzinfen, welcher Zins ihm aus dem 
Steuerertrag der Städte Saag, Klattau, Laun und Fungbunzlau 
abgeführt werden folle.” Am 3. April 1621 waren bereits durch 
Decret der Faiferlichen Statthalter zu Prag die Hauptleute der 
Güter Pöfig, Dora oder Hirfchberg, Biela oder Weifwaffer, 
Swigan, Dimofur, Mimonic oder Niemes, fo wie der von 
Wenzel von Budowa herrührenden Güter Münchengrag, Zafadfa 
und Kogniowig, angewiefen,, den Faiferlichen Rath und Käms 





Der Perzog bon Fritdland. 243 


merer Albrecht von Wallenfein, welchen S. Maj. zum oberftey 
Sinfpeetor und Oberhauptinann ber genannten Güter eingefegt, 
als ihren Herren anzuerfennen. Den 6. Dec. 1622 erließ die 
Statthalterei ein Decret, „laut weldem mit Sr. Maj. Hofkriegs⸗ 
rath, Cämmerer und beftallten Dbriften, H. H. Albrecht Wenzel 
Eufebio, Regierern des Haufes Waldflein und Friedland, ein 
gewiſſer Accord getroffen, daß.Ihro Gnaden in das Böhmifche 
Rentmeiferamt Zwei Millionen, oder zwanzigmal bunderttaufend 
Gulden rheinifh, als 1,100,000 fl. baar oder Soldaten⸗-Kon⸗ 
tentirung und 900,000 fl. diejenigen, welden man Güter con- 
fiscirt, zu befriedigen, zu erlegen verfprochen. Wird hierdurch, 
als vom 41. Jun. 1621 bis 23. Fun. 1623 entrichtet, specifi- 
caliter durch den Land⸗Rentmeiſter quittir. A. W. E. F. v. F. 
m. p. Rentmeiſter: Friedrich Rannig. Hans Matthias.“ Die 
Mittel zu den ausgedehnten Erwerbungen ſich zu verſchaffen, 
hatte Wallenſtein zunächſt dag Erbe feiner erſten Gemahlin, die 
mährifchen Herrichaften verkauft. Die Herrichaft Lukow fol er 
um das %. 1630 einem von Minfwig überlaffen haben. Nach 
einer andern Nachricht hatte er fie vor 1625 an Zahlungsftatt 
der Hoffammer übertragen. Die weitläuftige Herrfchaft Wfetin 
verfaufte er 1623 im Preife von 130,000 fl. rhein. an Zdenek 
Zampah von Pottenftein. Rimnitz überließ er 1625 an Zah⸗ 
Iungsftatt dem Obriftlieutenant Jacob de Boyd. So vollftändig 
jchied er von Mähren, daß er im %. 1625 feiner am 23. März 
1614 verftorbenen Gemahlin Leihnam erheben und nad Waldig 
bei Gitſchin übertragen Tief. Bis dahin Hatte er in Schtip 
(Stipa) auf der Herrfchaft Lukow geruhet. Dafelbfi hatte er in 
der Berewigten Auftrag den Bau einer Karthauſe, deren vier 
erſte Bewohner er aus ber Karthaufe Joſaphat bei Ollmütz ſich 
erbat, unternommen. Der Bau-war im Beginn der Rebellion noch 
nicht vollftändig ausgeführt, und mehrmals haben big zum J. 1620 
die Aufrührer die friedlichen Karthäufer vertrieben. Darüber wurde 
Wallenftein andern Sinnes und hat er die projeetirte Karthaufe 
durch Stiftungsurfunde vom 8. Dec. 1627 nad) Waldig übertragen. 

Eine ungleich ergiebigere Duelle für die Bezahlung der vielen 
angefauften Güter ergab fich in ben verfcpiedenen Armeen, fo Wal: 
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lenſtein aufzuftellen gehabt hat. Schon von dem Friaufer Serieg her 
"mag eine ſchwere Forderung ihm geblieben fein; unendlich gefteigert 
wurde fie Durch feine Anftrengungen und Reiftungen in bem Kampf 
mit der böhmischen Rebellion. Die Heere, fo er 1624 und 1632 aufs 
zuftellen unternahm, mußten feine Forderungen zu einer beinahe uns 
berechenbaren Höhe fleigern, und wenn and) eine eigentliche Liqui⸗ 
bation niemals erfolgte, fo kann doch nicht bezweifelt werden, 
bag Wallenflein nit nur volfländig die angefauften Güter, 
einen Werth von mehr als fieben Millionen Gulden, getilgt 
hatte, fondern daß ihm noch ein hoͤchſt bedeutendes Guthaben 
verblieben. Als vollfommen fhuldenfrei kann demnach das 1625 
für ihn conflituirte Herzogthum Friedland betrachtet werden, 
begründet auf die Dominien Biela oder Weißwafler, Bukowetz, 
Deſſna, Hausfa, Hirſchberg, Mündengrag, Hrobyczany, Klein« 
Sfal, Koftrzig, Koznowitz, Hühnerwafler, Lämberg, Stadt Leipa, 
Milczowes, Mladiegow, Nawarow, Neuperfein, Neufchloß, 
Rohoſetz, Rohoznig, Roth⸗Poliſchan, Rowen, Seblig, Semil, 
Sınrkowig, Studenfa, Swigan, Trſchebnauſchowes, Stadt Turnay, 
Walerizow, Wartenberg, Weiß-Politihan, Weliſch, Weltinow, 
Wiczegow, Widim, Wolefehnig, Wofromyerz, Zaſadka und 
Zwirzetig. Denen fchloffen fih fehr bald fernere Erwerbungen 
an: Ehomutidy, Rabeg, Kopidino, Bartuffow, Cziſta, Bielohrad, 
Ober⸗Liſſna oder Stawifowig und Trzemoſſno, Horzenioweg, 
Wildſchitz, Petzka, Stadt Arnau, Forft, Chotetſch, Sobſchitz, 
Gerzitz, Holowaus, Hradeczek, Dobrewoda, Hohenelbe, Lomnig, 
Miletin, Wogitz, Slaupno, Smidar, Tursko und Huboged. Auf 
dieſe Weiſe den größten Theil des Bunzlauer und Bidſchower 
Kreiſes umfaſſend, wurde das Herzogthum dem Begründer ein 
Gegenſtand zaͤrtlicher Zürforge, während es ihm zugleich Ge⸗ 
legenheit gab, ein von niemand geahntes adminiſtratives Talent 
an Tag zu legen. 

Den großen Körper zu ordnen und. zu regieren, beſtellte er 
im 3. 1624 einen Randeshauptmann, den Gerhard von Tarig, 
früher Obriftlieutenant, dem er eine Reihe von Jahren fein 
‚volles Bertrauen fchenkte, bis derfelbe im 3. 1631 heimlich das 
vonlief. Er wurde jedoch eingeholt, und hat Wallenftein fein 
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Beſitzthum confiseirt. Dem Landeshauptmann waren untergeben 
die Kammer und die Kanzlei zu Gitſchin, diefe für die Rechts⸗ 
pflege, die Kammer den Finanzen vorfiehend. Am 11. Mai 1627 
ermädhtigte der Kaifer den Herzog, ein abfonderliches Landrecht 
und Tribunal für Civil und Criminalſachen anzuordnen, „und 
daß die Appellationes nirgendhin, ald an Ihre Fürftl. Gnaden 
gehen folen, und daß Diefelben nur in personalibus bei des, 
Kaiſers Majeſtät beklagt werde.” Befondere Sorgfalt wendet 
der Herzog nicht nur der gehörigen Bewirthfchaftung feiner 
Meierhöfe zu, fondern auch dem Auffommen des Gewerbes bei 
den Unterthanen. „Müffet ſchauen,“ ſchreibt er an den Landes⸗ 
hauptmann, 3. Aug. 1625, „wie alferlei artes auf Gitſchin in⸗ 
troducirt werben, von Seiden- und Wollarbeiten; ehe die Maul⸗ 
beerbäume groß werden, fo kann man seda cruda aus Welfchland 
fommen Taffen. Die Häut muß man aud in Gitfehin arbeiten 
laffen, in summa allerlei artes hineinbringen, davon die Stabt 
fann populirt werden.” Er befümmerte fih um die Beflellung 
ber Felder und Wiefen zu gehöriger Zeit, um den Anfauf des 
Biches, mit befonderer Vorliebe für das Geflüt zu Swrkowitz. 
Dem Hauptmann zu Weißwaſſer befiehlt er, daß Feine Ausgabe 
für Sämereien von Zwiebeln, Peterfilie, Möhren, Salat, Kohl⸗ 
abi, Kohl paflirt werde, indem der dafige Gärtner das alles 
produciren koͤnne. An die Kammer zu Gitfchin referibirt er, 
2. Mai 1632: „gebt wohl Adtung, daß mir der Gärtner nicht 
mehr feiert, und firaft ihn ernſtlich, da er des wenigſten nach⸗ 
Käfig fein wird, fonften wirds über euch gehen.  Sorgt, daß er 
der Arbeit und nicht dem Saufen und fpazierengehen obliegt.” 
Aus feinem lebhaft betriebenen Eifenwerf zu Naspenau bezog der 
Herzog viele taufend Fleine Städfugeln, fogenannte Siegerinfugeln, 
eine Menge Hufeifen, Schanzengeräthe, auch Eifen für den Bau 
der Paläfte zu Prag und Gitſchin. Die Pulvermühle zu Gitfehin 
arbeitete für den Bedarf der Armee. Den 13. Mär; 1626 
fchreibt der Herzog an den Randeshauptmann: „Zum erſten zahlt 
meinem Better Mar 21,000 fl. für bie Kroaten, zum andern 
ſeht, daß der Herr Michna die 17,000 Strih Korn bald em⸗ 
pfängt, zum dritten veifet auf Prag und ziehet von dem Hans 
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de Bite 2000 Centner Pulver und übergebt fie dem Herrn 
Michna, auf daß fie auch in continenti aufm Waffer hierher 
(nad Afchersteben) gefchict werden, ſowohl ald alle Die Runten, 
bie ihr habt, und laßt ihrer bis auf 3000 Centner maden. 
Zum Beſchluß nehmt von allen Saden ein Verzeichniß, was 
man fo aufs Kriegsweſen verwandt, und von denen, die ed em⸗ 
pfangen, Duittungen,, auf dag mird nachher von Ihro Maj. 
wiederum bezahlt wird. Laßt auch 10,000 Paar Schuh maden 
vor die Knecht, auf daß ich fie nachher auf die Negimenter kann 
austheilen, laßt fie in meinen Städten und Märkten machen und 
zahft fie banr aus, was fie werth ſeyn. NB. die Schuh, daß 
allezeit ein jedes Paar fleißig zufammengebunden wird, auf daß 
man wüßte, welche zufammengehören. Laßt derweil Leder präs 
pariren, denn ich werde bald laſſen auch ein paar taufend Stiefel 
fertig machen. Laßt auch Tuch fertig haben, vielleicht wird man 
auch Pleider bedürfen.” Den 21. Sun. 1632 befieblt er der 
Kammer zu Gitfehin, „dem Theil der Armada, der ſich bei Zittau 
befindet, Bier, Brod und Proviant zu liefern und alle Durch» 
märfche beftens zu beforgen,” den 22. Jun., „ber Armee in der 
Laufig Proviant zuzuführen und alles Getreide aufzufaufen, 
Bier zu brauen und nad Neichenberg zu führen, woher es der 
Graf Don Balthafar den Regimentern zumitteln werde,” den 
24. Zun,, „täglich 5000 dreipfündige Brode zu baden für die 
Arınada in der Taufig. Sollte im Gebirg Mangel eintreten, fo 
fol überall im ganzen Herzogthum, wo etwas Betreide vorhan⸗ 
ben, es fey aud bei wen es immer wolle, genommen und bei 
Tag und Nacht dahin geliefert werden.” 

Den fattlihen Schloßbau zu Gitfhin hat Wallenftein von 
1623—1630 vollfuͤhrt. Das Schloß wurde feine gewöhnliche 
Refivenz bie zum 3. 1625 und dann wieder bis er 1632 noch⸗ 
mals den Dberbefehl der Armee übernahm. Durch den in großs 
artigem Styl angelegten Garten führte er eine vierfache Rindens 
ullee, 3000 Schritte lang, 30 breit, nad der Karthauſe Walditz. 
Die Anlagen, ein beinahe regelmäßiges Viereck, von feder Seite 
on bie 1200 Fuß lang, nad des Herzogs eigener Angabe ges 
formt, enthielt die feltenften ausländifchen Zierpflanzen und war 
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durch acht Wafferfeitungen, ſechs Springbrunnen, einen Schwa⸗ 
nenteih und einen Fafanengarten belebt, Ein Thiergarten, 
von Rothwild wimmelnd, hing damit zufammen ; in der Näbe 
befand fih die Stuterei, für welde die edelften Thiere aus 
Italien, der Türkei, Medienburg verfchrieben worden; im Mittels 
punft des ausgedehnten Raums fland ein Thurm , von deſſen 
Söller aus der Thürmer Morgens und Abends durch Trompetens 
fhall die Füllenwärter zur Pflege und Fütterung der Thiere 
aufzufordern hatte, 

Auch durch kirchliche Stiftungen hat der Herzog fein Ans 
benfen zu verewigen gefucht. Zu Leipa (Herrſchaft Neuſchloß) 
fliftete er, 12. März 1627, das Klofter Allerheiligen für Augus 
finersEremiten, zu deren Unterhalt er das Gut Schönborn 
widmete. Die von ihm berrührende Stiftung der Karthaufe 
Schtip übertrug er nah Walditz; die Herrfchaft Nadim, 17 Orts 
fhaften, war ein reichliches Stiftsgut, welchem unbefchadet der 
Herzog auch noch eine ewige Nente von taufend Gulden, auf 
die Herrfchaft Kopidlno verfichert, anwied, Zu Gitſchin begann 
er den Bau der Dechantkirche, von 1630 an. Ihr follte zum 
Modell die berühmte Walfahrtsfiche zu S. Yago de Compo⸗ 
ftella in Galicien dienen, zu welchem Ende der Herzog einen 
Baumeifler nah Spanien reifen und auf Ort und Stelle den 
Grundrig aufnehmen ließ. Zu dem Unterhalt des Propfles und 
der vier ihm beigegebenen Priefter hatte er das Gut Maczkow 
und das Dorf Strzelicz angewiefen. Wegen dem traurigen Ende 
des Herzogs konnte der Plan nur unvolllommen ausgeführt wers 
ben. Vollends unterblieb die profectirte Stiftung eines Karme⸗ 
liten⸗ und Franziscanerkloſters, gleich, jener des Bisſthums Gits 
fin, wofür Wallenflein die Genehmigung von Papf Urban VIII 
erhalten hatte. In dem 1624 aufgefesten Stiftungsbrief wid⸗ 
mete der Herzog zum Unterhalt des Bifchofs, als welcher der 
Prager Domherr Tiburtius Kotwa fein follte, des Propſtes, 
Dechants, Erzdehants und der zehn Domherren, die Herrichaft 
Aulibicz famt dem Marktfleden Eifenftädtel, Zelesno. Daneben 
beſtimmte er die Zinfen eines bedeutenden, bei der Altfladt Prag 
angelegten Capitals dem Unterhalt von zwei Juden, die ſich taufen 
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laſſen würden, ober in deren Abgang zweien ablichen Jünglingen, bie 
ſich dem geiſtlichen Stande zu widmen hätten. Wichtiger als diefes 
war ungezweifelt die Stiftung des Jeſuitencollegiums in Gitſchin, 
vom 15. Det. 1624. Albrecht gab demfelben, flatt Der Herrfchaften 
Smrfowiez und Horzeniowes, die Herrihaft Miltſchowes, ftiftete 
auch 26. Dec. 1627 bei der Rofalienfirche in Gitfchin ein Semis 
narium für hundert Jünglinge, von welden zehn dem geiftlichen 
Stande fih zu widmen hätten, zwanzig adeliber Geburt, und 
die insgefamt in blaues englifches Tuch gekleidet werden ſollten. 
Dem Seminarium waren bie Dörfer Labaun und Lhota Ras 
baunffa famt dem Fouriershof angewiefen. Aud ein Hospital, 
für 25 arme Männer und foviel Frauen, bat der Herzog am 
17. Det. 1629 angelegt, defien Vollendung aber dem Magiftrat 
überfaffen müſſen. 

Bei dem von Gitſchin °/, Stunde entlegenen Bergichloß 
Welifh hatte er ein Franziscanerkloſter anzulegen beabfichtigt 
und in dem Stiftungsbrief vom 1. März 1628 zu dem Unters 
balt von zwölf Vätern die Dörfer Stydla und Krzelin ſamt dem 
Dazwifchen Tiegenden Wald, dann allfährlid 40 Strih Korn, 
8 Eimer Karpfen, 6 Eimer Hecdhte, wöchentlich ein Faß Bier, 
ferner zwei Bauernhöfe für die Anlage eines Meierhofs und 
6000 fl. für den Bau von Klofer und Kirche gewidmet. Es 
blieb aber bei der Stiftungsurkunde. Bon diefem Welifch ſchreibt 
Balbin: »Walsteinium Fridlandiae Principem vidi, adhuc 
puer, saepius hanc arcem (quae in ejus erat ditione) ex 
proxima civitate Giczinensi adeuntem, ejusque et viciniae 
totius ad multa milliaria subjectae aspectu sese oblectantem.« 
Endlich hat Wallenftein auf dem Berg Pöfig CHerrfaft 
Hirschberg) ein Klofter für Augufliner-Eremiten geftiftet 1624, 
daffelbe aber 1633 nah Weißwaffer übertragen. Es war auch 
des Herzogs Abficht gewefen, am Fuße des Berges Pöfig eine 
Abtei für Benedictiner der Congregation von Montferrate anzu⸗ 
legen, wofür bereits der Raum ausgemeffen, das nöthige Baus 
material angefahren worden, allein zu einem. mehren iſt es nicht 
gefommen, und fo verhält es fi auch mit der nach Hrn. Förftere 
Meinung projestirten Conftitution für das Herzogthum Friedland. 


⸗ 
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Der beredte Sachwalter Wallenfteins konnte in unferm conftitu- 
tionellen Zeitalter kaum eine Saite berühren, fo gleich biefer 
geeignet, als captatio benevolentiae universalis zu wirfen. Ins 
defien ift die gerühmte Konftitution nichts weiter als ein Abguß 
ber Berfafjung der mit Friedland grenzenden und Jahrhunderte 
lang, auch nod bis auf die jüngfle Vergangenheit mit demfelben 
in ber genaueflen Verbindung ſtehenden Standesherrfchaft Seiden« 
berg in der Oberlaufiz. Die Elemente für den Adelftand wenigſtens 
fanden ſich theilweife in dem Gebiet von Friedland vor; bie Zahl 
feiner adelichen Bafallen aber mehrte Wallenftein durd die Vers 
änßerung zu Lehenrecht von mehren Parzellen der Herrfchaft Böh⸗ 
miſch⸗Aicha. So gab er das But Liebenau um den Preis von 
13,475 fl. an Ehriftoph Edeflein, Draufendorf an Ehriftian von 
Waldſtein für 15,691 fl. 34 kr., Alt-Aiha an Caesar Giblo de 
Hungria für 15,718 fl. 574 kr., Rowen an Pietro Ferrari für 
21,435 fl. 223 fr., Domaflowig an die Eheleute Paul Kornafan und 
Anna Sufanna für 16,291 fl. 484 fr., die fech8 Dörfer Bohdankow, 
Kohautowig, Zdiaref, Unter⸗Woſetz, Potroffowig und Kotzaurow 
an Augufin Morando für 8196 fl. 30 kr., Ober-Siebendörfel 
an Jacob Reinhard Heifter für 9000 fl., Kraffa an Wolf von 
Schleinitz, Klein-Sfal an Nicolaus Des Fours. Wenn es aber 
ferner heißt, der Herzog habe zu Leben ausgethban an den Grafen 
Marimilian von Waldſtein die Herrfchaften Swigan, Grafen⸗ 
flein und Münchengräg, Drusczow an Ehrifiian von Waldfein, 
Miletin an Hannibal von Waldflein, Hermannfeifen (Appertinenz 
von Wildſchitz) an Hans Chriſtoph von Waldſtein, Ehogen an 
Adalbert von Waldftein, Slaupno, für 120,000 Sch. erfauft, 
an die Gräfin von Waldſtein, Lomnig und Stiepanig an ben 
Schwager, den Grafen Dito Friedrich von Harrach, Wartenberg an 
feinen Obrifihofmeifter Graf Paul von Tiechtenftein, fo ift hier unter 
dem Lehen wohl.nur der Genuß beflimmter Gefälle, der Pflege, wie 
man es in Bayern nannte, der Amtshauptmannicaft, zu verfteben. 
Doch hat der Herzog die Herrfchaft Lämberg als Lehen zu bem 
Preis von 72,356 fl. an Hang Rudolf von Bredau verkauft, 
Wie ernfllih gemeint Wallenſteins confliitutionelle Beſtre⸗ 
bungen,, wird man beurtheilen können nach den häufig vorkoms 





250 Godesberg, 


menden Schlußformeln feiner nah Gitſchin gerichteten Befehle, 
z. B.: „Schidt mir bie ganze Contribution, wofern ihr nit 
wollet, daB ich zuforderifi den Hauptleuten Cauf den Gütern) 
und hernach Euch (den Kammerräthen) die Köpfe abfchlagen 
laſſ,“ oder: „Solches befehl ich ernftlich und endlich, daß es in 
continenti alshalden erfolget, fo Lieb Euch euer Leben if.” Auch 
die Lobſprüche, fo Hr. Förfter feinem Helden ertheilt, dag er in 
feinen Landen Ruhe und Ordnung zu befefligen wußte, ohne in 
religiöfen Dingen zu folhen Gewaltmitteln zu greifen, wie es 
der Kaifer und andere ihm befreundete boͤhmiſche Herren auf 
thren Gütern thaten, möchten doch einigen Einwendungen bes 
gegnen. Heißt es doch von der Herrfchaft Friedland, welche der 
Herzog im 3. 1627 zum erftenmal befuchte: „hier ließ er ſchon 
im J. 1624 alle Proteftanten,, famt dem Friebländer Supers 
intendenten Wolfgang Günther, und 12 Paftoren abfchaffen und 
des Landes verweilen; fein geiftlicher Reformationd-Commiffariug, 
der Prager Domherr Johannes Kotwa von Frepfeld mußte den 
Eathofifchen Dechant, Sebaftian Balthafar von Waldhaufen, 
unter der allerdings fehr wirkſamen Affiftenz von 500 Wallen« 
Reinifchen Musfetirern zu Friedland einfegen.” 
Nachdem ich in diefer Weife die Grundlage: zu Wallenfteing 
Größe, wie er fie in den furzen Friedensfahren bis 1625 zu⸗ 
ſammentrug, bargeftellt habe, wird es an der Zeit fein, die Art, 
wie er fothane Macht zu gebrauchen wußte, zu betrachten. Nach 
der almälig erfolgten äußerlichen Beruhigung der Erblande 
hatte der faiferliche Hof fich beinahe aller Theilnahme bei den 
Friegerifchen Ereigniffen im Weften und Norden von Deutfchland 
enthalten, Der Liga Kriegsmacht hatte dort ausgereicht, Indem 
aber mit dem Beginn bes %. 1625 die Afperten von außen her 
immer drohender ſich geftalteten, fuchte der Fatholifhe Bund und 
fein Feldherr die Unterflüßung , welche das Reichsoberhaupt zu 
gewähren vermöge. Für Ferdinand II mag es Tängft ſchon ein 
brüdendes Gefühl gewefen fein, daß jenes Heer, welches mit 
Ehre und Ruhm feinen Streit führte, nicht eigentlich ihm, fon« 
bern der Liga angehörte. Das fonnte bie dahin nicht anders 
fein. Der Kaifer mußte unter den Waffen fliehen, nicht nur 
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gegen den Erbfeind chrifllihen Namens und den Tuürkenknecht 
Bethlen Gabor, fondern aud gegen einen großen, gegen den 
ftreitbarften Theil der eigenen Unterthanen. So emfig und glück⸗ 
Hd die Könige und Politifer von Europa ihre Furt vor ber 
Einigung und Erftarfung der Deutfhen unter ihrem Kaifer zu 
verhüllen Rrebten mit dem Schleier der Redensarten von einer 
zu befürdtenden äftreidyiifchen Univerfalmonardie, fo hatte doch 
diefer angeblich fo gefährliche Kaifer fein Geld für Aufſtellung eines 
mäßigen Heeres gegen die vielen Feinde ringsum, welche im Reich 
ſelbſt das Feuer ihm ſchürten, dort der Habgier und des Ehr- 
geizes Heiner Machthaber, fowie der Raubluf und Beutegier des 
friegsdurftigen Geſindels aller Art und jeglichen Standes ſich 
bedienten, um fletd neue Kriege, den beflagenswerthen Deutfchen 
zum Verderb, anzuzetteln. Für den Kaiſer firitt das Heer ber 
Liga, und fein Zwielpalt der beiden Mächte hatte fich bis jetzt 
ergeben. Ihre Sache war ein und biefelbe: jene des Friedeng, 
der Ordnung und des Rechtes, der Aufrechterhaltung der beftehens 
den Reicheverfaffung, der Sicherheit nach außen. 

Als dringender von allen Seiten der Hülferuf nah Wien 
gelangte, mag Wallenftein, von Haufe aus proyectesta, bie 
bereits im 3. 1623 befprochenen Entwürfe in Erinnerung gebracht 
haben. Den Ernft der Lage erkennend, ernannte der Kaifer im 
April 1624 den Herzog von Friedland zum „Capo alles Faifers 
lichen Volks“, eines Heers, dag erfi noch angemworben werben 
follte. Auch fett bewährte fih, von feinem Reichthum und-Eredit 
getragen, des Mannes beifpiellofe Fähigkeit zum Ordnen und 
Drganifiren. In folder Schnelligkeit ſcharten ſich um ihn bie 
feinem Ruf vertrauenden beutelufigen Scharen, daß dem Hofe 
fhier bang wurde um bie Maffen, die auf feinen Namen zus 
fammengetrommelt wurden. Den deshalb geäußerten Beforg- 
niffen entgegnete Wallenſtein, man habe nichts zu fürdhten,, ee 
fei nicht feine Abficht, mehr als 24,000 Mann, nach den Anfichten 
der Zeit die richtige Stärfe einer Armada, aufzuftellen. 

Die außerordentliche Thätigfeit wurde dem Werbgefhäft unges 
mein förderlich, und wie durch einen Zauberfchlag erftand die Armee, 
In dem EgererRathsprotofoll von 1625 heißt es von ihrem Auszug : 
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„Erſtlich den 31. Zul. iſt Herzog zu Friedland, General über bie 

Eaiferliche Armee, allhie zu Eger anfommen und Hat uff Lehenſtein 
(der Stadt gegenüber auf dem linken Ufer der Eger gelegenes 
Gut) Quartier genommen. Seine zwei Leibcompagnien Euiriffer 
haben im Eger-Creis quartiert.” Es folgte das ſchleſiſche Re⸗ 
giment zu Fuß, 10 Compagnien, famt der Artillerie, „Io den 
12. Aug. von Eger ins Reich marfchirt.” Den 3. Aug. iſt das 
Regiment Tieffenbach, 10 Eompagnien, „in Eger ankommen und 
den 9. ins Reich marfchirt. Den 9. Pehmann, Reiter, 10 Com⸗ 
pagnien, in Eger anfommen und den 11. uff Aſch und Hof 
marfchirt. Den 11. Aug. Waldflein, Infanterie, 10 Compagnien, 
den 13. durch die Markgrafihaft ins Reich marſchirt. Den 14. 
Aug. de la Motte, Reiter, 5 Eompagnien. Den 19. Aug. Gon- 
zaga, Reiter, 6 Compagnien, den 22. ins Reich marſchirt. Den 
19. ebenfalls it Wratiflaw, Infanterie, 10 Compagnien, ans 
fommen und den 28. ind Reid marfchirt. Den 23. Aug. Collo⸗ 
rede, Infanterie, 10 Compagnien, if den 28. aufgebrochen. 
Den 24. Aug. Eerboni, Infanterie, 10 Compagnien, if den 
31. abmarfchirt. Den 26. Aug. Nicolaus Des Fours, Reiter, 
11 Compagnien und etlihe 100 Mann zu Fuß, den 30, aufges 
brodhen. Den 27. Aug. zwei Compagnien Heidufen, „feind den 
3. Sept. mit dem Fürften nad Weißenfladt und ins Reich mars 
fhirt.” Den 28. Aug. Schärfenderg, Reiter, 6 Compagnien, 
marſchirten den 1. Sept. weiter. Den 29, Aug. das Regiment ' 
Sfolani, meiftens Ungern, Krabaten, Raizen, Türken, marfcirten 
den 1. Sept. ins Rei. „Den 3. Sept. iſt der Herzog zu Friede 
fand von Eger aufgebrochen und famt feiner ganzen Hofftatt, 
neben feiner Leibguarbi und zweien Gompagnien Cüriſſer von 
Haugwig und Simonetti uff Weißenſtadt und ind Reich mars 
fohirt mit 14 Pferde Borfpann. Welchen ein E. E. Rath diefe 
fünf Wochen famt feiner ganzen Hofhaltung und Tafel gaftfrei 
mit Wein, Bier, Bieh, groß und Hein, zum Schlachten, Hühe 
nern, Fiſchen, famt allem andern, was der Kuchelmeifter vermöge 
feiner übergegebenen Berzeichniß begehrt und gefordert, hat halten 
und reihen muͤſſen. So Alles, weil man theils von fremden 
Orten bat holen müffen, eine außerordentliche Beifteuer nöthig 
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gemacht.” Den 5. Sept. eine Compagnie Reiter unter Obriſt 
Hepburn und 2 Compagnien zu Fuß von Altringer, ben 6. aufs 
gebrochen. Den 8. Sept. 55 Neuangeworbene, von Colloredo 
und Tiefenbad , dann des Obriften Daniel Hepburn Regiment 
Reiter, 10 Compagnien, find den 11. nach Hof marſchirt. Alles 
zufammen wird faum die Stärfe von 20,000 Mann in 13 Regis 
mentern erreicht haben. Für die Errichtung eines jeden Regiments 
hatte der Kaifer 600,000 fl. bewilligt. Wie theuer der Stadt 
Eger der Aufenthalt des Herzogs zu fiehen fam, mag man dem 
Provifiongzettel auf 3. F. Durchl. Küchen, einen Tag, entneh⸗ 
men. Es waren 800 Perfonen und 1500 Pferde angegeben. 
Dafür werden gefordert : 


2 gute Ochfen, 10 Heuer, 
20 Hämmel, A Kälber, 

1 gutes Schwein, 20 Pfd. weißen Zuder, 

2 Seiten Speck, 20 „ Küdenzuder, 

1 Tonne Butter, 6 „ weiße Wacdslichter, 
1/, Tonne frifche Butter, 10 „ gelbe dito, 
3/, Tonne Salz, 20 ,„ Unſchlitilichter, 
40 junge Hühner, 10 „ Seife, 

15 Hühner, 2 „ Stärke, 

4 italienifche Hahnen, 4 blaue Stärke, 

12 Gänſe, 30 Stat frifche Eitronen, 


6 Schod frifche Eier, 

70 Maas Mil, 

600 Laiblein Weißbrod, 

400 Laiblein Roggenbrod, 

2 Sceffel Weißmehl, 

8 Tonnen gutes Bier, 

2 Tonnen Rheinwein für die 
fürſtliche Tafel, 

4 Eimer Frankenwein, 

1 Eimer Weineſſig, 

1 Eimer Biereſſig, 

1 Pfd. Safran, 

1m Bfeffen, \geRoben, 


S 


20 gefalzene Limonen, 


"20 Pomeranzen, 


20 TafelsPfefferfuchen, 
5 Dugend Nürnberger Leb⸗ 
kuchen. 

Confect. 
2 Pfd. überzuderte Mandeln, 
„ NRägelein, 
„ Kitronen, 
„ Pomeranzen, 
Kümmel, 
„ Überzuderter Ingwer, 
„» Koriander, 


Godesberg. 


254 
2 Pfd. Ingwer, 2 Pfd. Zimmet, 
4 „ Nägelein, \ geflogen, 2 „ Biflazien, 
1 „ Zimmet, 2 „ €is, 
3 ,„ ganzen Zimmet, zum An Gartengewächs. 
MWafferfieden, 1 Biertel Erbſen, 
1 „ Musfatblüthe, 1 „ Zwiebeln, 
m Musfatnuß, 1 „weiße Rüben, 
20 „ Reis, 1 „gelbe Rüben, 
10 „ Mandeln, Deterfilie, 
3 „ Spinellen, allerlei Salat, 
3 „ MandelninderSchale, Kirſchen, 
5 u Weinbeeren, Erdbeeren, roth und ſchwarz, 
5 „ große Rofinen, Artifchofen, 
6 „ Prunellen zu Zarten, grüne Erbſen in Schoten und 
5 , Citronat, ſonſten allerlei Obſt. 


6 „ Dliven, Sonften noch mehr: 
4 „ Capern, 2 Wagen Kohlen, 
10 „ Baumöl, Holz und Köpfe, foviel von 


Nöthen, 

Als der Herzog im 3. 1632 nochmals den Oberbefehl übers 
nahm, folgte ihm fein ganzer Hofflaat in das. Feld, nad dem 
Berzeihnig vom folgenden Zahr 899 Perfonen und 1072 Pferde. 
Dei der Stallpyartei werden ausfchließlih für den Dienſt des 
Herzogs aufgeführt 30 Leibyferde und Paßgänger ;. weiter 70 
Klepper, 15 Sänftens und Tragroß, 530 Bagagiroß und 260 
Roß für die Bagagiknecht. Die Kuchelpartei zählte 64 Perfonen, 
bie Kriegskanzlei 69 Perfonen mit 36 Pferden, die Partei der 
Sürfchneider, Darunter die Leibärzte, Hofbarbier, Apotheker, auch 
ber Aftxolog Johann Baptifta Zenno , 87 Perfonen und 128 
Pferde, Auf die Perfon wurden täglih 2 Pfd. Brod, 2 Pfd. 
Fleifh und 2 Mans Bier gerechnet, thut wöchentlich 12,586 Pfd. 
Drod, die gleiche Quantität Fleifch und 12,586 Maas Bier. 
Auf ein Pferd wurde täglich ?/, Viertel Hafer gerechnet, daß 
fih ein Wochenbedarf von 938 Strich ergab. 

Bon Eger aufgebrochen den 3. Sept. 1625, das Zußvolf 
ungemein fchön, ſchoͤner als das alte die neuen Regimenter 
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findend, war der Herzog den 10. Sept. zu Schweinfurt, ben 16. 
zu Bad, den 22, zu Eſchwege. Am 6, Det. ſchlug er fein Lager 
auf in der Nähe von Göttingen. Sturmvögel, bewaffnete und 
berittene Banden von Zigeunern (Slowaken oder Sereffaner?), 10, 
auch 15 Mann flark, verfündigten feine Annäherung auf mehren 
Punkten zugleid. „Unter ſolchem Berlauf kam der von Fried⸗ 
fand mit feiner neuen Armee, fo 20,000 Dann flarf war, bei 
Göttingen-an, und ob ihm wol der Bauren Ausfhuß an den 
Häffen zu hindern und aufzuhalten ſich unterflunden, war es doch, 
weil die Macht zu groß, vergeblihe Müh, und verloren die gute 
Bauren darüber ihre Fahnen und Cornet, wurden mit Verluſt 
weggefchlagen,, ruckte alfo Friebländer aus dem Göttingifchen 
Gebiet auf Einbeck, das Fürſtenthum Orubenhagen und bad 
Bisthum Halberftadt fort. Dafelbft fam ihm ein Herzog von 
Weimar mit etlich taufend Mann zu Roß und Fuß entgegen, 
bielt unterfchiedliche Scharmügel mit ihn, in welchen von beiden 
Theilen viel auf dem Lauf blieben, bis fich die Kayferifche in 
ben Stiftern Magdeburg und Halberfladt einquartirten, die Stadt 
Halle hatte. fi zwar refolvirt, bis auf den legten, da fie an⸗ 
gegriffen würden, zu deſendiren; aber als die Kayferifchen her⸗ 
bei famen und merften, daß fein Succurd vorhanden, wurden 
fie andern Sinnes und ergaben ſich mit Accord, wie faner es 
fie auch anfam,” 

In einem Garten vor Einbed tafelte Wallenſtein, und hier 
traf ihn der von Herzog Chrifiian von Luͤneburg⸗Celle dem Heer 
entgegengefchidie Landdroft von Hodenberg. Begen ben äußerte 
der Herzog, wenn er fi) mit Tilly vereinige, würden fie 60,000 
— 70,000 Dann unter ihrem Befehl haben, allein er wolle mit 
bem alten Herren nichts zu ſchaffen haben. Dagegen verbieß er 
gute Mannszucht, und yon dem Garten aus fah Hobenberg das 
Heer vorüberziehben. Es geſchah in auffalender Stille ohne Ges 
waltthat. Strenges Gericht hatte Tags vorher der General 
gehalten, 15 Uebelthäter, Rnaben darunter, hängen laſſen. Schon 
wieder waren einige ergriffen, denen das gleiche Schidfal zuge⸗ 
dacht. Im Lande meinte man ſchlechtes, undisciplinirtes Bolf 
zu feben, Hobenberg findet, daß des Herzogs Strenge doch einige 
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Ordnung herſtelle. Der Zug währte vom Morgen an ben ganzen 
Tag und die Nacht hindurch. Der Wagen fuhren 2000-3000 
vorüber, wohl gefüllt alle mit geraubtem Gut. Die Menge der 
Weiber und Kinder, bes Troffes überhaupt war unbefchreiblid. 
„Bott tröfte den Ort, wo fie hinkommen und Winterlager hal⸗ 
ten,“ ſeuſzet Hodenberg. 


Dem kaiſerlichen Feldherrn wird es verargt, daß er nicht 


fofort gegen die Dänen feine Streitkräfte gewendet : man bedenkt 
dabei nicht ben Zuftand einer in ber Eile zufammengerafften 
Armee, deren Artillerie vornehmlich in Unſtand. Das Fehlende 
zu befchaffen, mußten die im Halberftädtifchen bezogenen Quartiere 
benugt werden. „Mittlerweil feireten die Friebländifchen nicht, 
fondern nad vielen feinen Orten, fo fie in ihre Gewalt brachten, 
nahmen fie au die Deflauer Brüd ein und verwahreten dies 
felbe mit etlichen Schanzen, welches ihnen hernach zu guten 
Ratten kam und in vielen Decafionen nicht geringen Vortheil 
brachte.” Die Monate Nov. und Der. brachte Wallenfein . in 
Halberftadt zu, befchidte jedoch die gegen Ausgang des Jahres 
zu Braunfchweig verfuchte Friedenshandlung. Eine fehr beflimmte 
Sprache führten feine Abgeorbneten: „Gelege gibt der Kaifer 
und nicht die Sachſen. Die follen zuerft ihr Volk abdanfen, 
nicht der Kaiſer. Der König von Dänemark hat fein Bolt aus 
dem Reich abzuführen; das verabfchiedete Kreisvolk darf nicht 
dem geächteten Mansfelder oder dem Halberfläbter überlaffen 
werben; jener hat des Reichs Boden zu räumen. Der König 
von Dänemark und die Kreisflände thun genugfame Verſicherung, 
ſowohl auf diegmal als ingkünftige, weder mit Rath noch That, 
unter was Borwand es fein möchte, gegen 3. Kaiſ. Maj. etwas 


fürzunehmen, ober Derofelben treuw aſſiſtirenden Ehurfürften und . 


Ständen ichtwas feindfeliges zuzufügen, viel weniger felbe im 
geringften zu ofjendiren noch zu molefliven , fondern fich deffen 
gänzlich zu enthalten, Verdächtiger Kriegswerbungen, wenn nicht 
dazu der Kaifer feine Einwilligung gegeben, foll der Kreis ſich 
enthalten; daß gleichwohl insfünftig 3. Kaif. Maf. und des 
Kreifes Wohlfahrt und Nothdurft erfordern thäte, mit Kaiſer⸗ 
liher Berwilligung etwas Kriegsvolt zu J. Mafepät Dienften 
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und Kreis-Defenfion anzunehmen , doc ſolches von dem Kreis 
angeworbenes Volk anders nicht als zu Defenfion Ihrer Kais 
ferlichen Maſeſtät angewendt , mit anderm Kaiferlichen Krieger 
volk confungirt, und alfo eonjunctis viribus, wohin es die 
Nothdurft erfordern würde, gebrauchen, Feineswegs aber 
einigen geborfamen Reichsſtand damit einige Beſchwerd oder 
Ungelegenbeit zufügen wollten. Dieweil weltfündig, wie durch 
die unnöthige Armirung bes niederfächfiigen Kreiſes fowohl 3. 
Raif. Maf. als der getreuen affifivenden Churfürſten und Stän- 
den des Reichs in mehr Kriegsverfaflung fih zu flellen, eine 
neue Armada auf die Beine zu bringen,. und zu VBerficherung 
der gehorfamen Stände ins Reich zu führen gedrungen, alfo bei 
diefer Sriegs-Eontinuation fchweren Unfoflen aufzuwenden vers 
urfacht worden, welcher verurſachten Unfoften fie 3. Kaiſ. Maj. 
auch den gehorfamen Ehurfürften und Ständen, fo desweges 
ichtes zu prätendiren hätten, die billigfte Erflattung thun follten. 
Daß alle inferirte Articul und Puncten ſtet und feſt gehalten, 
follte vom König in Dänemarf, als Kreis⸗Obriſten, und den 
Fürften und Ständen des Reiche in meliori forma Verſicherung 
geleitet werden. Leglih, wenn folde Puncten alle genugfamb 
verfichert und Ins Werk gefegt werden, entböten fi) bie Fried⸗ 
ländifchen ihres Theile die Sachen dahin zu richten, daß der 
Rail. Maj. Armee abgeführet, und der Kreis im wenigfien in 
keinerlei Weis beleidiget, fondern die Fürften und Stände des 
Kreifes bei dem Religions⸗ und ProfansFrieden vielmehr geſchützt 
und gehandhabt werden follten.” 

Die Sriedenshandflung erbrachte fein Nefultat, und von allen 
Seiten wurde gerüfet, mit dem Beginn der gelinden Jahrszeit 
eine Entfcheidung durch das Schwert herbeizuführen. „Der König 
in Dänemark hatte fi) zwar bis dahin mit dem Graf Ernften 
von Mangfeld noch mit feiner offenen Confunction eingelaffen ; 
als er aber fabe, daß es fich zu feinem Frieden ſchicken wollte, 
und das Kriegsweſen an Päbfllicher Seiten mit aller Macht forts 
gefeßet wurbe, da fing er an, gedachtes Mansfelders fich offent- 
ih anzunehmen, trug auch feine Scheu, frei heraus zu befennen, 
daß er fih mit den Königen in Frankreich und Engelland und 
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andern in eine Confoͤderation eingelaſſen. Im Februario brach 
der Graf von Mansfeld mit ſeinem Volk, ſo bishero meiſten⸗ 
theils in dem Stift Lübeck und um Lauenburg gelegen, auf und 
nahm ſeinen Zug auf Doͤmitz in das Mecklenburger Land. Als 
er nun böſes Weges halber das Gefhüs nicht fortbringen kön⸗ 
nen, bat er von den Mecklenburger Herzogen begehret, den Paß 
höher ind Land zu verflatten. Worauf fie ihm fagen ließen, fie 
fönnten ihm zwar fo viel zu Gefallen thun, allein er follte feine 
Armee die Waffen ablegen laffen ; darüber aber Mansfeld allerlei 
Bedenken gehabt und es nicht eingehen wollen, derowegen bie 
Herzogen zu Garlofen, ein Meil von Dömig, da die Wege etwas 
befier, in der Eil eine ftarfe Brüd über die Elb ſchlagen ließen, 
da er hinäbergezogen und feinen Weg auf Renzen in der Brandens 
burgiſchen Mark und von dar auf Havelberg genommen, welches 
er occupirt und befegt. Solchem nad rudte er den 2. Martit 
vor Alt»Brandenburg und begehrte etlich Volk einzunehmen: die 
Bürger ftellten fi) zur Wehr und vermeinten die Gewalt abzus 
treiben, aber fie waren zu fhwac dazu, muften derhalben end⸗ 
lich in einen fauren Apfel beiffen und die Einquartirung ger 
ſchehen laſſen. 

„Darauf hat gedachter Graf ſich an Zerbſt gemacht, bei 
welchem Ort er des Morgens frühe, als eben denſelben Tag 
eine Friedländiſche Beſatzung hineingelegt werden ſollen, in aller 
Still angelangt, es unverſehens erſtiegen und alſo die Quartier 
vor ſich eingenommen. Demnach er ſich nun eine Zeitlang in 
dem Fürſtenthum Anhalt aufgehalten und auf Mittel und Wege 
getrachtet, wie er der Deſſauer Schanz und Bruͤcken, weil man 
nun allererſt geſehen, was dieſer Pag für Nutzen und Vortheil 
auf ſich hätte, und wol (aber allzu ſpat) gemerket, dag man ein 
groffes verabfaumet, indem man dieſen Ort nicht bei Zeiten in 
Acht genommen und verwahret hatte, fi bemädhtigen möchte, 
griff er endlich den 1. Apritis N. Cal. die Schanz mit Gewalt 
an, aber die Kaiferifche darinnen thäten folchen Widerfland, daß 
er unverrichter Dingen wieder davon abziehen muſte. Gleichwol 
ließ er darum nicht nach, fondern nachdem der Adminifrator 
von Magdeburg mit einer guten Anzahl Kriegsvolk zu ihm ges 
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offen, rüdte er den 21/1. dieſes wieder dafür und belägerte 
ſolch Ort von nenem, aber zu feinem eigenen Schaden. Dann 
der Herzog von Yriedland ift alsdann von dem Obriſten Altringer, 
welcher in der Schanz das Commando hatte, davon avifirt und 
zuglei erinnert worden, was für eine flattliche Gelegenbeit, 
dem Mansfelder eines anzumachen und ihn zu fchlagen, ſich prä⸗ 
fentirte. Worauf dann der Herzog von Friedland fich nicht Tang 
bedacht, fondern alsbald den Grafen Schlick mit etlichem Volk 
zu gemeldtem Dbriften abgefertigt, und ift er felbftien den 24. 
gefolget und zugleich der Infanterie Ordinanz ertheilet, daß fie 
fih den folgenden Tag auch bei der Brüden follten finden laffen. 

„Die Mangfeldifche waren indeſſen in ihren Schanzen ficher, 
hatten von diefem Anfchlag Feine Kundſchaft, hätten ſich fonften 
wol bei Zeiten in guter Ordnung retiriren und alfo ohne Scha⸗ 
den davon kommen koͤnnen, fielen derohalben den 25. NR. Cal. 
15. A. Cal. diefes des Morgens früh ein Auffenwerf vor der 
Shan, mit Macht an, in Hoffnung, die Kayferifche daraus zu 
treiben. Weil aber felbige allbereits ziemlich ftark, gefchahe ihnen 
folhe Gegenwehr, daß die Mansfeldifche mit Verluſt abgefchlagen 
wurden. Aber ed blieb dabei noch nicht: dann firads darauf, 
noch felbigen Bormittag, ließ der von Friedland die Reuterei, 
fo noch auf der andern Seiten der Brüden gewefen, unerwartet 
des anziehenden Kriegsvolks, in großer Stille über die Brüde 
sieben , deren einen Theil er unter dem Grafen Schlid unver: 
merkt der Mansfeldifchen in ein Hein Gehölz allernehft an Deffau 
zum Hinterhalt verorbnet, und unterdeffen auf die Mansfeldifche 
Schanzen und Raufgräben mit Macht Feuer geben lieffe, alfo dag 
fie auch _diefelbige verlaffen und fih in die Schanzen retiriren 
mußten; gleichwol feireten fie Dagegen auch nicht, fondern durchs 
loͤcherten der Sriedländifchen Schanzen ziemfichermaflen, bis end» 
lich durch das Schieffen ihre Deunitionswägen angezündet wur« 
den, ba muften fie des Feuers Gefahr halber ſich auf das bloffe 
Feld heraus begeben. Diefes war den Friebländifchen, welde 
lang darauf gelauret, ein gewonnen Spiel, fonderlich weil fie 
eben damals auch ihr Fußvolk zur Hand gebracht, derhalben 
festen fie alsbald aus dem Gehoͤlz herfür und griffen die Mans⸗ 
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feldifche von beiden Seiten an. Selbige thäten zwar eine gute 
Weit tapfere Gegenwehr, alfo dag die Victori ziemlich zweifel« 
baftig fund. Endlich aber ward die Mansfeldifhe Reuterei 
übermannet und in die Flucht gefchlagen, worauf dann auch das 
Fußvolk, fo A Negimenter ſtark gewefen, mit leichter Mühe ges 
trennet und theild gefangen, theild niedergehauen worden ; etliche 
Haufen wollten fih in einem Wald darbei falviren, aber fie 
waren auch dafelbf nicht ſicher, dann die Friedländiſche fpürten fie 
zeitlich aus, und nachdem ein gut Theil von ihnen niedergemadht, 
muften fi) die übrige gefangen geben und nachmals bei den 
‚Kapferifchen unterfiellen. Unter denen, fo umfommen, deren Ans 
zahl auf 3000 Mann gefhäget wurde, waren drei Obrifle, als 
Bereng, Neuhoff und Colli. Unter den Gefangnen der Obrifte 
Kniphaufen. Den Friedländifcen wurden etlih und 30 Fahnen, 
7 groffe Stüd, zween Seuermörfer, neben aller noch vorhandener 
Munition zu Theil, haben aber doch der Fhrigen auch dabei in 
1000 Dann verloren. Nach diefer erlangten Bictori ift der von 
Friedland noch denfelben Tag auf die Stadt Zerbft zu gerudet, 
welche noch mit den Mangfeldifchen befegt war. Selbige aber 
haben feiner Anfunft nicht erwarten wollen , fondern, fobald fie 
folches vernommen, fi aus dem Staub gemacht. Der von Fried 
land war auf Zerbfi, weil fie dem Manefelder etwas Vorſchub 
gethban , heftig erbittert und fie in Brand zu Reden befohlen, 
aber auf Vorbitt des Fürften von Anhalt hat er fih begütigen 
laſſen, daß er ſolch Gebot wieder caflirt, aber doch der Inwohner 
mit der Plünderung nicht verfchonet. Der von Mandfeld hat 
fih inmitteift mit der Reuterei nach der Marf retirirt.” 

Bon den 20,000 Mann, die Mangfeld in die Schlacht 
geführt, brachte er feine 5000 in das Brandenburgifche und in 
Sicherheit. Ganze Rotten des gefchlagenen Volks Tiefen den 
Kaiferlihen zu, ließen fi bei ihnen unterfielen. Wallenſtein 
aber verfolgte feinen Sieg nicht, begnügte fih von bem Haupt⸗ 
quartier Afchersfeben aus die Elbe zu hüten, daneben vielleicht den 
Kurfürft von Sachfen zu beobachten, „Der Mansfelder hingegen 
hat alsbald nad empfangener Niederlag fein zerſtreutes Volk, 
fo gut er gefönnt, wieder gefammlet, dazu ihm dann wol zu paß 
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kommen, daß eben um ſelbige Zeit etlich Schottiſch Volk zu Ham⸗ 
burg angelangt, auch der König in Dänemark ihm etliche Com⸗ 
pagnien zugefandt, doch Fonnte er in allem faum 3000 Mann 
zu Buß zufammen bringen; fo war ed mit der Neuterei auch 
ſchlecht beftellet, dann der meifte Theil hatte nach gedachter Nie- 
derlag feine fonderliche Luft mehr unter feinem Commando zu 
bleiben, geflalt dann derer viel ausriffen, alfo daß ihm kaum 
2000 überblieben. Selbige hielten in der Mark Brandenburg 
übel Haus, alfo daß dahero der Churfürft verurfachet wurde, 
etlich Volk Dagegen zu muflern und die Rehenpferde aufzumahnen. 
Aber unlang hernach ift das Mansfeldifche Volk der Orten abs 
geführet worden, und obwol die Bürgerfhhaft in den Städten 
refolvirt gewefen, die Mangfeldifche Soldaten anzugreifen und 
im Abzug ſich an denfelben ihres erlittenen Schadens halber zu 
rächen, bat doch der Churfürftlihe Obrifte Kracht, weil er deß⸗ 
wegen kein Befehl gehabt, auch wol gewuft, daß einem abziehen- 
den oder fliebenden Feind viel eher güldene Brüden zu bauen, 
damit er deſto fchleuniger forttommen Fönnte, als daß man ihn 
viel hindern wollte, in ſolche gefaßte Refolution keineswegs ein- 
willigen wollen. Deſſen ungeachtet haben fich von den jüngften 
Bürgern in 200 zufammen gethan und etlihe Reuter» Quartier 
angefallen und aufgetrieben, aber damit nichts anders ausge⸗ 
richtet, als daß die Mangfeldifche darauf etlihe Drt in Brand 
geftedet. 

„Belangend den Aufbruch des Mangfelders aus der Mark, 
fo ift felbiger den 30. Junii 1626 gefcheben, und ift gu ihm aud 
Herzog Johann Ernſt von Sachfen-Weimar mit in 5000 Dann 
Dänifchen Volls geftoßen; der General Fuchs aber ifl mit einer 
guten Anzahl Volk bei Tangermünde, allda er eine Brüd über 
die Elbe gelegt und fi ſtark verſchanzt, Tiegen blieben, den 
Kayferifchen der Drten aufzupaflen. Gedachter Herzog Johann 
Ernſt und Mansfeld hatten eine fehr wichtige Impreffa vor und 
waren Willens, an einem gewiffen Drt und Zeit fih mit dem 
Fürften in Siebenbürgen, ber damals aud in flarfer Bereitfchaft 
flunde, zu conjungiren und wider Oeſtreich etwas vorzunehmen, 
zu welchem End fie ihren Marſch, dazu fih das Volk auf 14 
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Tag mit Proviant und allerhand Nethburft verfehen müffen, in 
möglicher Eil fortftellten. Aber der Herzog von Friedland war 
ihnen zeitlich auf dem Hals, fo daß fie nicht, wie fie gewollt, 
ibr Vorhaben ing Werk richten fönnen. Dann fobald er von 
des von Mangfeld Aufbrudh Kundſchaft befam und merfte, daß 
er den Kopf nah Mähren und Schlefien wendete, ließ er als⸗ 
bald des Dbriften Pechmans, Don Balthafars, Gonzage, Avane 
tagni und Gorpuini Regimenter zu Roß durch die Lauſitz nad 
Schlefien geben, den Mansfeldifhen und Weimarifchen ber Orten 
vorzufommen, Bon dem andern Volk hat er dem General Tiliy 
zuzuziehen commandirt Herzog Georgen ‘von Lüneburg, Herzog 
. Henri Zulium von Sachſen⸗Lauenburg, die Obriſten des Hours, 
Hausmann und Cerboni mit ihren Regimentern zu Roß und Fuß, 
fo fid auf 7000 Mann beliefen, mit dem Reft der Armee aber, 
fo noch in 30,000 zu Roß und Fuß flarf war, rüdte er den 
vorigen auf Züterbogf und durch die Lauſitz in Schleſien nad) 5 
aber das Volk wurde ibm durch folch fchleunig Marfchiren fehr 
geſchwächt, daß er eine gute Zeit hernach nicht viel ausrichten 
fönnen. Auf folhe Weis hat gemeldter Herzog von Weimar 
und der von Mansfeld die Kayferifhe Macht aus Niederfachfen 
ab» und dem König in Dänemarf auf den Hals gezogen, welches 
für ein groffes gehalten worden, 

„Der Marſch der Mansfeldifchen und Weimarifchen ging 
durch Sranffurt an der Oder, auf Eroffen, Groß⸗GOlogau, fort 
bey Breslau, Dppeln, Ratibor und der Drten-vorüber, an 
Jablunka zu. Als fie drey Meil von Breslau vorüber zogen, 
haben fie einen Trompeter mit einem Schreiben in felbige Stadt 
geſchickt, in welchem fie die Urſach gefeget, warum der König in 
Dänemarf ſich diefes Kriegs unterfangen und fie diefen Marſch 
vorgenommen, nemblich die entzogene Mripilegia den Ländern 
wieder zuzueignen, Frieden zu machen und die Päbfifche famt 
deu Augfpurgiichen Confeflionsverwandten dabep zu erhalten, 
mist angehängter Bitt, die Stadt Breslau ihnen interim mit 
Erlegung 30,000 Rthlr. bepfpringen wollte, mit Berficherung, 
dag ihren Gütern mit dem Durdzug fein Schaden zugefügt 
werden follte, im widrigen föunten fie Die Soldaten nicht an den 
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Händen führen 5; aber die Bresfauer haben fie darauf mit einem 
Recepiſſe beantwortet und ihnen nicht zu Willen werben wollen. 
Sonfen iſt ihnen der Obriſte Pehmann mit dem unterhabenden 
Volk immer nachgeeilet und von ihnen täglidh in 30, AO, 50 
und 60 niedergehauen und gefangen, dahero fie ſich nicht viel 
in die Flecken audtheilen können, fondern von einer Nacht zur 
andern in einer Wagenburg liegen müffen, wie fie dann aud 
des Tags, wo Feld war, in einer Wagenburg gleihfam mar⸗ 
fohiren und fih in groflem Hunger bebelfen müſſen, bie fie nad 
Sablunfa fommen, allda fie fih ſtark verſchanzt, auch mit Bolt, 
fo ihnen täglich aus Ungern und Mähren zugeloffen, fehr ges 
ſtärkt. Worauf dann unterjchiedliche Streif auf die Mährifche 
Grenzen und dabey fonderlih dem Fürften von Liechtenftein 
groſſer Schaden gefihehen. Der von Mangfeld if gegen Aus⸗ 
gang des Auguſtmonats für Leipnif gerüdet, aber mit Verluſt 
in 200 Mann wiederum davon abweichen mäffen, worauf er fich 
nad) Kremfier gewendet, in Meinung, bafelbfi weiter in Mähren 
überzufommen; weil man ihm aber allda aud die Spig geboten und 
bie Brüd abgeworfen, hat er feinen Weg auf den Ungarifchen 
Boden genommen, bed Intents, Die vorhabende Confunction ins 
Werk zu ſetzen. ’ 

„IR alfo den 8. Septembris zu Trentfehin in Ungarn, vier 
Meil Wegs von Ungariſch Neuftadt, angelangt, dafelbft er die 
Wagbräden mit Dragonern befegt, welche aber von dem Obriften 
Pechmann bald barauf wieder erobert, ein Theil Dragoner nies 
dergehauen umd die übrige gefangen worden, indefien Mansfeld 
fh nad den Ungarifchen Bergflätten begeben, welchem Bethlen 
etliche Reuterey zum Succurs entgegen commandirt, und ifl er 
felbften mit feiner Armada nad Kaſchau aufgebrochen, eben als 
mittlerweil der Herzog von Friedland mit dem Kayferiichen Volk 
bey dem Ungarifchen Palatino zu Tyrnau anlommen. Herzog 
Sohann Ernſt von Weimar war einen guten Weg mit dem von 
Mansfeld fortgerädt, aber endlichen ſich wieder nah Schlefien 
gewendet und etliche Ort dafelbf eingenommen, beren er theils 
ausgeplündert, theils, fonderlich Fägerndorf und Oppeln, mit 
Volk befeget. Dem hat der Herzog von Friedland den Grafen 
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von Schlick mit etlich tanfend Dann Teutfchen Volls, beneben 
dem jungen Grafen von Zriny, mit etlihen @rabaten entgegen 
gefchict, fernern Einfall zu verhüten. Dieweil aber der Herzog 
von Weimar der Enden einen groffen Zulauf von Volk befoms 
men und feine Armee in kurzem um ein merfliches geftärft wors 
den, auch fich täglich gemehret, als deffentwegen die Schlefifchen 
Fürften und Stände zur Defenfion das Aufgebot im Land ers 
geben, dabei aud Herzog Georg Rudolf zur Tiegnig, als Ver⸗ 
walter der ObersBauptmannfchaft in Schlefien, unterfchiedliche 
Anmahnungsfchreiben und Patenta publiciren laſſen. 

„Hingegen hat der Dänische Kriegs⸗Commiſſarius Joachim 
Mitzlaff einen Trompeter mit Warnungsfchreiben an die Fürften 
und Stände in Schlefien abgefertigt und begehret, daß Fürſten 
und Stände mit dem Aufgebot inne halten, des Generals von 
Friedland Anfinnen fein Gehör geben, auch dem von Dohna 
mit nichts, weder an Volk, noch Proviant oder Munition einigen 
Borfchub thun, fondern gedachter Königlichen Armee, welche nicht 
als ein Feind des Lande, fondern die Religion zu befhügen 
angelanget wäre, mit dergleichen NRothdurft die Hand bieten 
wollten. Es if aber diefer Trompeter im Land nicht gar wills 
fomm gewefen, fondern weil er mit offenem Schreiben im Land 
herum geritten, nicht als ein Trompeter, fondern als ein Aufs 
wiegler des gemeinen Mannes, von dem Oberamt zu Liegnig in 
Arreſt genommen. Unter folhen Handlungen haben die Weis 
marifche ziemlih im Land um fich gegriffen und fonderlich bei 
Troppau ein flarfes Läger formirt. Als nun inmittelft Obrifter 
von Dohna, Ohrifter Schaffgetfeh, Obrifter Colloredo und Obriſter 
Hertel mit vielem Volk im Reobfchäger Revier aufgebrochen, find 
ihnen 7 Cornet von den Weimarifchen entgegen gezogen, welche 
fie mit Scharmugiren dergeſtalt angegriffen, daß endlich die 
Kayſeriſche, ob fie wol viel Rärfer, weil die Polen am erfien 
das Reißaus genommen, in die Klucht gefchlagen und bie an 
Kofel mit Berluf in 300 Mann verfolgt worden. Die Obriften 
haben nachmalen den Polen ſolche Flucht ſtark verwieſen; aber 
jelbige haben diefe Auspuger nicht leiden können und aus Uns 
willen ſich meiſtentheils verlaufen.” 
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Mansfelds und des Herzogs von Weimar Marſch war ohne 
Zweifel das Refultat von des Capitains Matthias Quad Sen⸗ 
dung nach dem Haag, dem Mittelpunkt aller politifchen Intriguen. 
Duad, vermuthlich der befannten niederrheinifchen Familie ans 
gehörig und eine Perfon mit dem nacdmaligen Fürſtl. Schaum⸗ 
burzifhen Rath Matthias Duad von Zoppenbrucd, von Bethlen 
Gabor den 18. April 1626 zu feinem Gefandten beſtellt, hatte 
nicht nur in Holland, fondern auch in England und Dänemark 
fih umbergetrieben und vermittelte, von ‚ben dort waltenden 
Ideen ergriffen, den Vertrag, wodurch Bethlen Gabor ſich vers 
pflichtete, die Operationen des Königs von Dänemark mit feiner 
ganzen Macht zu unterflügen. Dafür waren ihm, den Feldzug 
über, monatlihd 40,000 Rthlr. zugefagt, wovon England die 
Hälfte, Dänemark und Holland jedes ein Biertel tragen follte, 
Dann waren der Herzog von Weimar und Mangfeld angewiefen, 
ihm jenes Hülfscorps zuzuführen, in der Art, dag bis zum 
2. Zul. 1626 die Vereinigung mit Bethlen erfolge, oder 
wenigftiend die Südgrenze von Schlefien erreicht werde, Die 
Türken zur Theilnahme bei dieſem Kriege oder wenigſtens zur 
Berwüftung von Deftreich zu beſtimmen, für.feine Perſon aber 
40,000 Mann ind Feld zu führen und fodann den Krieg in das 
Innere der Erblande zu tragen, hatte Bethlen ſich zur Aufgabe 
geſetzt. Er unterzeichnete das Bündnig mit England, Dänemarf 
und Holland, ſchickte den Stephan Kovacsoͤtzi mit der Ratification 
nah dem Haag, wo fie. den 18. Sept. 1626 ausgewechfelt 
wurde, und zog in möglichfter Stille fein Volk zufammen, 
während er zugleich in Nürnberg die dort niebergelegten abs 
fhlägigen Subfidiengelder erheben ließ. 

Türkiſchen Beiftandes hatte er ſchon früher fich verfichert, 
indem er, mit der Unterflügung von Thomas Roe, dem englifchen 
Botfchafter zu Eonflantinopel, durch feine Ränke die Abfegung des 
friedlichen, für Deftreich günftig geſtimmten Beziers von Ofen, 
des Sophi Mohamed durchſetzte und an deſſen Stelle den kriegs⸗ 
Iufigen Bosniafen, Durtefa Pafcha ernennen ließ. Kaum ein⸗ 
geführt, fiel diefer mit 8000 Mann der Neitrer Gefpannfchaft 
ein, brannte 26 Dörfer nieder und führte die Einwohner fort: 
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hatte er doch von dem Sultan Weifung, in allem den Fürften 
von Siebenbürgen zu unterflügen. Zu Anfang Sept. feste Bethlen 
fein Heer in Bewegung. Am 13. Sept. befand er fih zu Debregin, 
den 23. zu Rimaszombat, den 25, hörte er bei Filek von der 
Dänen Niederlage in der Schlacht bei Rutter. Um fo mehr fuchte 
er den Mari der Hülfstruppen zu befähleunigen, zu welchem 
Ende er ihnen den eifrigen Proteftanten Illyeshaͤzi entgegenfchidte, 
ber follte durch feine Rathſchläge den Fremdlingen den Uebergang 
der Waag erleichtern. Einfiweilen hatte Dangfeld, nachdem er 
im Laufe des Sommers Sclefien mit den fürdterlihfien Ver⸗ 
heerungen heimgefucht, bei dem Engpaß Jablunka ein verfchanztes 
Lager bezogen. Mehr und mehr von dem anziehenden Wallen- 
ftein gedrängt , überfchritt er in einem künſtlichen Marfch das 
Gebirg, um durch die Trentfchiner Waldungen das untere Waag⸗ 
that zu erreichen. Aber Wallenftein,, deſſen Stärke zu 32,000 
Mann angegeben wird, folgte ihm auf dem Zuße und hielt ihn 
bei Freiſtadl auf, was um fo thunlicher, da eben des Palatinus 
Eszterhazy 20,000 Ungern und des Georg Zriny Reifige, Kroas 
ten, das faiferliche Heer bis zu dem Belauf von. beinahe 60,000 
Dann verftärkt hatten. Wider Bethlens Willen hatten die Türken 
die Belagerung von Neograd unternommen. Den Pafıha von 
Dfen zur Aufhebung diefer Belagerung zu beflimmen und ihn 
behufs gemeinfamer Operationen an fich zu ziehen, fparte Beth- 
ien, der am 28. Sept. im Lager bei Czalomia an der Eipel 
unweit Balaſſa⸗Gyarmath fand, Feine Vorfielungen ; auch des 
tadhirte er, den Anzug der Mansfelder zu befchleunigen und zu 
decken, fein ganzes von Stephan Horvath befehligtes Vorder⸗ 
treffen. Bon dieſer Eparpillirung der feindlichen Streitkräfte 
Nutzen zu ziehen, feste Wallenflein die ganze Armee, doch das 
Kuhrwefen und fchwere Gepäd zu Neuhäufel laſſend, in Bes 
wegung gegen den Granfluß, bie er nur durch einen Tagmarſch 
son Bethlen getrennt. Die Größe der Gefahr erfennend, ers 
reichte Bethlen durch die beftigften Drohungen, dag die Türken 
am 29, Sept. die Belagerung von Neograd aufhoben und, 
18,000 Mann ftarf, bei Palanka fih ihm anfchloffen. In dieſen 
Unftänden ſchickte der Palatinus den Johann Kery mit Friedens» 
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anirägen, oder eigentlih als Späher in Bethlens Lager, denn 
der Kaiferlichen Bortrab folgte dem Kery auf dem Fuß, wurde 
jedoch durch die Tataren zurückgewieſen. 

Im Laufe des Scharmügels ließ Bethlen den Kery vor⸗ 
führen, ihn zu bedeuten, daß er eigentlich, von wegen feines 
falfchen Friedensantrags, verdiene den Kopf zu verlieren, aber 
der Fürſt wolle dem Palatinus zeigen, daß er gleich wenig feine 
Liſt und Gewalt fürchte; der Palatinus und Wallenflein möchten 
fommen : fie würden ben Fürften fchlagfertiger finden, als fie je 
geglaubt. Im Grund aber fürdtete Bethlen auch nad feiner 
Bereinigung mit ben Zürfen die Weberlegenheit des beutfchen 
Fußvolks und war darum entfchlofien, ein ernflliches Treffen zu 
meiden , abfonderlih auf einem Terrain, wo feine Reiterei fich 
nicht gehörig entwideln konnte, bis dahin er die deutfchen Hülfs⸗ 
truppen an fih gezogen haben würde. Zudem waren feine beften 
Truppen unter Stephan Horvath noch immer entfernt, und es 
hatte fogar das Gerücht ſich verbreitet, diefer General unterhalte 
Einverſtändniſſe mit dem Palatinus. Der 30. Sept. verging 
vom Morgen bis zum Abend unter beftändigem Scharmügiren ; 
am Abend fand Wallenftein den Siebenbärgern fchlachtfertig 
gegenüber. Abermals erſchien Kery mit Aufträgen vom Pala⸗ 
tinus. Bethlen heuchelte, befannte feine Neigung zum Frieden, 
voranggefegt, daß die feindliche Armee nicht weiter vorgebe, 
Die begehrte furze Waffenruhe wurde ihm zugeflanden,, nicht 
ohne Iebhafte Streitigkeiten im Faiferlihen Lager, Eszterhazy 
war der Anfiht, es fei die Zeit gefommen, fich für Bethlens 
Uebermuth zu rächen, er widerfpracd aufs Iebhaftefte dem Anz 
trag, warnte vor bed Siebenbürgerd Argliſt und drang darauf, 
dag man die Audficht zu gewiffen Sieg ohne Säumen benuge. 
Wallenflein war der entgegengefegten Meinung, flimmte für Ans 
nahme des von Bethlen ausgehenden Friedensgeſuchs. ALS im⸗ 
mer heftiger Eszterhazy widerfpracd, äußerte der Herzog: „Und 
wenn ich gewiß wäre, über die Leichen der erfchlagenen Feinde 
heute noch den Thoren von Conftantinopel einzuziehen und den 
Ruppeln der Sophienfirche den Faiferlichen Adler aufzufegen, 
würde ich dennoch nicht fchlagen.” Die Discuſſion fhwieg, der 
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gewünfchte Stilfftiand wurde gewährt, eine Art von Friedens⸗ 
präliminarien verabredet. Die Nacht über Tieß Bethlen eine 
ungewöhnliche Menge von Wachtfeuern anzünden ; die zu unters 
halten waren 1200 Hufaren angewiefen, und der Fürſt und fein 
Heer verfhwanden unter dem doppelten Schuß der Naht und 
des Stillſtandes. Am 1. Oct. 1626 hatte er die fefle Stellung 
bei Seifen inne, und in kurzer Frift erfolgte die Bereinigung 
mit Mansfeld, dem etwan 8000 Dann, ausgehungertes, fehr 
undisciplinirtes Volk, folgte... Mansfeld felb wird von dem 
Unger Kemeny beſchrieben als ein fehr kleiner, zufammenges 
fchrumpfter, hafenfchartiger (nyülabrazatü), häßlicher Mann, der 
gleichwohl ſtets Weibsvolk nachführe. Auf die Ungern überhaupt 
machte das Männlein feinen günftigen Eindrud. In ihrem Lager 
eireufirte eine bildliche Darftellung, ein figender Hafe, mit einer 
Halsfraufe angethan; darunter fand gefchrieben: Mangfeld. Kür 
Bethlen war fiherlich hoͤchſt erfreulich die von feinem Nachtrab 
eingelaufene Meldung , daß Wallenftein, anftatt ihm weiter zu 
folgen, am 1. Det. den Rüdnarfh nach Neuhäufel angetreten 
babe. Der kaiſ. Feldherr hatte, des Sieges gewiß, nur für drei 
Tage Proviant nachgeführt ; als der geringe Vorrath verzehrt, 
wollte er der Gefahr, ein darbendes Heer zur Schlacht führen 
zu müffen, fich nicht ausfegen. 

Aber auch in der frudhtbarern Umgebung von Neuhäufel 
litten feine raubfüchtigen, den Ungern verhaßt gewordenen Scha« 
sen unter dem gedoppelten Einfluß von Per und Mangel. Bes 
reits am 2. Det. hatte der Kaifer im Ton frieblicher Annähes 
rung an Bethlen gefchrieben, und es wurde ihm eine geziemende 
Antwort, worauf die Einladung zur Abfendung von Friedens 
commiffarien, die ſpäteſtens Ende Oct. in Wien eintreffen follten, 
folgte. Bethlen nahm Stellung bei Bacd am Gran; den 12. Ort. 
hatte er fein Hauptquartier zu Dregely-Palanfa, den 15. zu 
Kömend. Fortwährend Fam es, dem Kriedensgefchäft unbefchadet, 
zu Einzelgefechten und Veberfällen, in denen nicht felten der 
Bortheil auf Seiten der leicht bewaffneten Siebenbürger,, ein 
Umftand, der nicht wenig beitrug, bie Mißſtimmung der wenig⸗ 
ſtens dem äußern Schein nach getreuen Ungern zu fleigern. Den 
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28. Oct. fchreibt Wallenftein : „auf die Ungarn, bie bahie feynd, 
fann ich mid wenig verlaffen; ed wäre gueti, wenn nod 
ein 1000 Coſackhen möchten hereingefchidt werben.” Hingegen 
waren der Palatinusg und der Banus der Anſicht, er fei dem 
Commando nicht gewachfen. Rattfay, Memoria Regum et Ba- 
norum Croatiz, Vienn®e 1652, fohreibt, der Banus habe im 
Gefecht einen türkifhen Hauptmann vom Pferd geriffen, ihın den 
Kopf abgehauen, das blutige Haupt dem Feldherrn vor die Füße 
geworfen, mit ten Worten: fo müfjen des Kaifers Feinde vers 
folgt werden, fo ift der Sieg zu erringen. Darauf habe Wals 
Ienftein böhnifch geäußert: „abgefchlagene Türfentöpfe babe ich 
zur Genüge geſehen — aber niemals,“ ergänzte der Banus, 
„einen abgehauen.” Nach kurzer Zeit war der ILfährige Träfs 
tige Dann eine Leiche, und die Ungern ließen fi nicht aus⸗ 
reden, Wallenftein habe nad jener verlegenden Rede ſich freunds 
Tich geflellt, den Banus zu Gaſt geladen und mittels eines vers 
gifteten Rettigs ſich feiner entledigt. Die Erzählung if, wenig 
hend der einen Hälfte nach, Beftätigung der von Michael Sos 
siano gemachten Bemerfung. Der von jeher, fehreibt der Vene⸗ 
tianer, zwifchen den nur unlängft in ein Reich zufammengefchlas 
genen und noch nicht an einander gewöhnten Nationen, der unge 
rifchen- nämlich, böhmifchen und deutfch-öftreichiichen, herrſchende 
Nationalhaß begleitet die daraus gezogene Mannfchaft bis zum 
Schladtfeld, fo dag jedesmal eine Abtheilung das höchſte Ver⸗ 
gnügen empfindet, wenn bie andere in irgend einer Weife zu 
Schaden fommt. Der Obriften vornehmfe Sorge muß es fein, 
dag nicht im Lager ſelbſt ihre Leute zur Empörung, zu blutigen 
Auftritten fommen. ine Nation fchimpft auf die andere, vers 
achtet fie. Der Unger will dem Böhmen und Deutfchen Feine 
‚ Herzhaftigfeit zugeſtehen, weil fie es nicht wagen, im Einzel» 
fampf fi zu verfuhen, und biefe hinwiederum , weit entfernt, 
in des Ungers Leiftungen Wefentliches zu erbliden,, betrachten 
fie al8 Spielerei. 

Bor abgefchloffenem Waffenftillfiand war ber Paſcha von Ofen 
ben 24. Sept. in der Nacht in 8000 ſtark aufgebrochen, hatte 
einen Streif gegen Werebel und berfelben Gegend vorgenom- 
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men, „bie Unterthanen baherum zur Hulbigung gezwungen, etliche 
Dörfer ausgeplündert , theild gar in Brand geftedt, aud eine 
groffe Anzahl Vieh und viel Ehriftenfeelen weggefährt, denen 
ſich aber der Obrifte im Caſtell zu Werebel mit feinem unter- 
habenden Volk ritterlich wiberfegt, alſo daß fie unverrichter Sachen 
bavon ablaffen. müſſen, nachdem ihrer viel das Leben darüber 
eingebüßet. Bon bannen ift gedadhter Baffa mit vielem Bolt 
und 19 Stüden Gefhüg vor Temeswar, ein Meil von Gran, 
gerüdt, hat ſolch Caſtell, weil es nicht fonderli feſt, durch 
Vebergebung einbefommen und das Bolf darauf mit Sad und 
Bad abziehen laſſen. Desgleichen hat er den 30. diefes die 
Feſtung Neograd belägert und mit 9 Stüden zu beſchießen ans 
gefangen, ift aber vom Herzog von Friedland abgetrieben wor⸗ 
den , welcher eine Brüden über die Donau gefchlagen und den 
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Meilen unter Preßburg die Kayferifhe und Mangfeldifche am 
einander gerathen, dabey bie Kapferifche den Kürzern gezogen 
und 8 Compagnien Sranzofen gefchlagen und zertrennet worden, 
und obwohl die Kayferifche firads darauf foldhes wiederum zu 
rächen fich unterfianden und etlich taufend Mann flarf auf die 
Mansfeldifche, felbe unverfehens zu überfallen, ausgezogen, haben 
fie doch über Verhoffen ſolche in guter Hut befunden, daher ein 
ſtarkes Treffen entfianden, in welchem auf beiden Seiten ziemlich 
viel Volks geblieben, alfo daß feiner ſich der Victori zu berüh⸗ 
men gehabt. Gegen Ausgang des Drtobris iſt Graf Henri 
Schlick, General über des Herzogen von Friedland Artilleria, 
als er mit etwan 100 Reutern aus feinem Quartier geritten 
und einen Paß befichtigen wollen, von etlichen Bethlenſchen ans 
geiprengt, und ald er in fie gefegt und fie flüchtig gemacht, her» 
nad von etlich hundert in einem Städtlein Pörheny umringt, von 
einem Ungarn bey dem Feldzeichen vom Roß gezogen, und da 
er fich zu erfennen gegeben und um Quartier gebeten, famt feinem 
und noch zween andern Obrifisteutnanten gefangen, die übrigen 
aber, fo er bey ſich gehabt, alle niedergehauet worden, Bethlen 
hat ihm anfänglich eine große Ranzion abgefordert, aber hernach 
jolhe gemildert und ihn wieder losgegeben. Unlang hernach 
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find die Türden und Ungarn in 5000 ftarf durch die Wag ge⸗ 
fegt, des Grafen von Merode Reuterquartier überfallen und 
alles, was nicht zu Pferd kommen können, niebergehauet und 
die Pagagy vom ganzen Regiment geplündert,” 

Bereits umfchwärmten des Siebenbürgers leichte Truppen 
das Faiferliche Lager bei Freiftadl, dag dort immer fühlbarer der 
Mangel an Lebensmitteln wurde ; zu weiterm ift es aber nicht 
gefommen, von wegen ber in ber Türfen Lager ausgebrochenen 
Meuterei. Die hatten hergebracht, im halben Det. (den 8.) an des 
bh. Demetrius Tag, den fie Käszon gyüro nannten, nad) Haus zu 
geben ; diesmal wurde ihnen gejagt, fie müßten bis zum Tage 
Bethlen Gabors, d. i. fo lang es dem gefällig, aushalten. Sos 
fort ergab füh im Lager „großer Rumor durch die Türden, 
welche mit Gewalt vom. Bezier, aus dem Feld zu ziehen, Er- 
faubnuß haben wollen; als es ihnen aber abgefchlagen, haben 
fie feine Leib-Guardi vor dem Gezelt niedergehauen, darauf fich 
der Bezier zum Bethlen retiriret, welder dahero mit feinen 
Ungarır fih aufgemacht, die Türden umringet und die Bornehm- 
fien davon, bey 19 Perfonen, niederhauen laffen, welches die 
andern wiederum fill gemacht.“ Noch am 21. Nov. and Beth⸗ 
fen im Lager bei Bacs und bezeigte dem Herzog Johann Ernfl 
von Weimar feine Indignation über bie fehlechte Disciplin bet 
den deutfchen Hülfsvölfern ; er wies denfelben die Winterquars 
tiere im Thuroger Comitat an, jeglichen Frevel mit dem Tod 
bedrohend, Deittlerweile hatte auch die Faiferliche Armee von 
Freiſtadl nach Preßburg und der Inſel Schütt ſich gemendet, 
und am 28. Dec. 1626 unterzeichnete Bethlen den mit den kai⸗ 
ferliden Deputirten abgefchloffenen Friedensvertrag. Den deut⸗ 
fhen Hülfsvölfern war freier Rüdzug durch Schlefien und ficheres 
Geleit zugefagt ; jedoch follten fie ohne Fahnen, in feinen Abs 
Iheifungen zu 100 Mann marfchiren, auch unterwegs feine dem 
Kaifer feindliche Dienfte annehmen. „Zu Anfang des Chriſt⸗ 
monats ift Herzog Johann Ernfi von Sahfen- Weimar, demnach 
er ob einer nicht gefochten Speiß einen Edel befommen, hernach 
einen ſtarken Trunf Wein darauf gethan, erfranfet und wenig 
Tag hernach Todts verblihen. Er hatte bishero den Kapferis 
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fhen in Schleſien viel zu fchaffen gegeben und ein gut Theil 
deſſelben Landes eingenommen, alfo dem Pfalzgrafen treulich 
beigeftanden und bis an fein End deſſelben Sach verfechten 
heifen. Dahero aud der Kayfer entichloffen geweien, die Acht 
wider ihn ergeben zu laffen, welcher aber fein Ableben vorfoms 
men. Er war fonften ein Eluger, tapferer und verfländiger 
Fürft und wärde wol durch feine Thaten, da er das Leben noch 
länger gehabt, fi nicht wenig berühmt gemacht haben.” 

Der Herzog von Weimar wäre wohl lieber in Schlefien 
geblieben, wo er, gleichwie in Mähren, „immer weiter um fi 
gegriffen, vieler Ort fi bemädhtiget und ſich je länger je mehr 
geflärfet. Unter andern hat nach dem Treffen, darin die Weis 
marifhe den Kapferifchen obgefieget, der Obrifte Baubiffin mit 
4 Compagnien zu Roß und Fuß fih aus Troppau begeben, ber 
Meinung, einen wichtigen Anfchlag zu effectuiren. Weil aber 
die Kapſeriſche von folhen Dingen zeitlich Kundſchaft befommen, 
haben fie fih gefammiet und in 16 Compagnien zu Roß flarf 
ihm vorgewartet, des Intents, in feiner Wiederfehr ven Pag 
nach gedachter Stadt ihm abzufchneiden. Aber mit der Laugen, 
bie fie ihm übergehengt , wurden fie, über all ihr Verhoffen, 
felbfen gewafchen. Denn ale Baubdiffin von feinem Anſchlag, 
den er nicht zu Werf richten fönnen, wieder zurüd an ein klein 
Gehoͤlz fommen, ift ihm der Kayferifchen Anſchlag auf ihn ans 
gedeutet worden. Ob er nun wol gemerfet, dag ihm bie Kay⸗ 
ferifche zu mächtig, bat er doch den Muth nicht fallen laſſen, 
fondern den Seinen ganz beweglich zugeiprodhen und ihnen ein 
Herz eingeredet, mit Vermelden, daß es beffer und rühmlicher, 
ſich vitterlich zu wehren und zu fterben, als ſich den Kayferifchen 
zu ergeben. Welche Vermahnung fo viel gefruchtet, dag fie mit 
groffer Furie angefallen und den Kayferifchen dergeftalt zugefegt, 
daß felbige ſich endlich mit Hinterlaffung etlicher Todten und 
Örfangenen retiriren und den Weimarifchen das Feld laffen 
müffen. Dahero zu feben, daß die Victori nicht allezeit an der 
Menge des Vollks gelegen, fondern dag auch wol ein groffer 
Hauff von einem kleinen fönne überwunden und gefchlagen wer⸗ 
ben. Weil fih nun die Sachen in Schlefien und Mähren wegen 
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bes Herzogen von Weimar Beginnen nicht wenig gefährlih an 
Rapferifcher Seiten anfehen laffen, als ift der Herzog von Fried⸗ 
land nad gemachtem Stillftand mit dem Bethlen mit dem meiften 
Kriegsvoll aus Ungarn aufgebrochen und fih in Schlefien ges 
wendet, den Weimarifhen mit Macht zu begegnen. Welche in⸗ 
mittels die inhabende Ort und Päß ſtark verfhanzt und mit 
nothdürftigen Quarnifonen verfeben, auch mit Streifen und 
Ausfallen den Kayferiihen nicht wenig Schaden zugefügt ; ſon⸗ 
derlih haben fie im Decembri das Städtlein und Schloß Sterns 
berg und ein Cloſter nahe bei Olmuütz in Mähren eingenommen 
und bie Vorſtadt abgebrannt. Es fam aber Herzog Ernſt über 
folden Einfall beim Kapfer in groffe Ungnad, alfo dag 3. M. 
ſich entfchloffen, ihn in die Acht zu erklären. 

„Es if die Kayſeriſche Armada in Ungarn heftig gefchwächet 
worden, weit viel Volk zum Theil geftorben, zum Theil verloffen, 
alfo daß der Herzog von Friedland, nachdem er nach getroffenem 
Frieden mit dem Bethlen Gabor in Schlefien gezogen, eine gute 
Zeit zubringen müffen, bis er die Negimenter etwas completiret 
und alfo den Weimarifchen mit Eruft begegnen fünnen. Dahero 
felbige unterbefjen in ihrem Borhaben immer tapfer fortgefahren 
und den 5. Februarii 1627 die Stadt Klein⸗Glogau eingenoin- 
men, darin etliche Eompagnien Kofafen und Welfche gelegen, 
Darunter zwar den Deutfhen Quartier gegeben, aber die übrige 
alfe niedergehauen worden. Diefem nad haben die Weimarifche 
ſich etliche Meilen in die Länge und Breite ausgetheilet und den 
Pag ſowol in Ungarn als in Polen zu fperren ſich unterftanden, 
auch in flarfer Anzahl bei Neiß fich ſehen Laffen, alfo daß 
felbige Stadt fich einer Belägerung beforgte. Dahero der Obrifte 
Pechmann, welder damals zu Breslau gewefen, in aller Eil 
dahin gereifet, die Nothdurft bei folchem Zuftand des Orts ans 
zuordnen. Es haben fich aber die Weimarifhe auf Kofel ges 
wendet und felbige Stadt und Schloß eingenommen, ausgeplüns 
bert und ein groffes Gut an Geld, Silberwerf und andern 
Sachen bekommen ; nachmals von bannen auf Ljefl gerüdet, 
unterwegens den Succurs von zwo Compagnien Crabaten, fo 
denen von Kofel zukommen follen, gefchlagen und meift nieder- 
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gehauet, Ujeſt wie auch Gleiwig in ihre Gewalt gebradt, uns 
geachtet die zu Gleiwitz anfänglich tapfere Gegenwehr gethan. 
Wiewol nun der Herzog von Friedland eine mächtige Armada 
zu verſammlen angeordnet und das neugeworbene Volk zu Roß 
und Fuß haufenweis hin und wieder nah den Mufterplägen 
und Negimentern geführet worden, find doch die Weimarifche 
immer eifrig fortgefahren und zu Anfang des Aprillen die Stadt 
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Fähnlein Soldaten hinein gelegt worden, die fich tapfer vers 
fhanzt , haben fie dafelbft nichts ausrichten können; worauf fie 
das Schloß Ujeſt, dem Freiheren von Roͤdern zugehörig , eins 
genommen und befeget, auch Groß⸗Strelitz, daraus die Reuterei, 
fo darin geweſen, zu ihrer Ankunft entwichen,, in ihre Gewalt 
gebracht. | 

„Zu Anfang des Monats May bat fih das Weimartfche 
Volk auch der Herrfchaft Goldftein und hernach der Stadt Rofens 
berg bemächtiget, auch einen Anſchlag auf Ereugburg im Fürften- 
thum Brieg gehabt, fo aber nicht gerathen wollen. Hierauf hat 
der Herzog von Friedland fein Volk auf Neiß zufammenziehen 
lafien, weiches über 40,000 Dann ftarf gewefen, und find den⸗ 
nod in allen Städten ein oder zwey Fähnlein in Befagung ges 
laffen worden. Als nun die Mufterung gehalten, ift der Herzog 
von Friedland zu Anfang des Julii für Leobfhäg gerüdet, allda 
bie Dänifche, nachdem folcher Ort ſtark befchoffen und beſtürmet 
worden, fi endlich auf Gnad und Ungnad ergeben. Die Sol- 
daten haben ſich alle, auffer einem Obrift-Wachtmeifter, A Ritt« 
meiftern und in AO Reutern, bei den Kapſeriſchen untergeftellet. 
Bon dannen iſt der von Friedland für Jägerndorf gezogen, da⸗ 
rinnen bie Befagung fi zwar auch ziemlich ‚gewehret ; nachdem 
aber etliche groffe Stüd auf einen Berg vor der Stadt gebradt 
worden , haben fie ſich ergeben. Als nun hierauf die Friedlän⸗ 
diſche auch auf Kofel gezogen, haben fi die Dänifche, in 1000 
Reuter, jenfeitd der Oder geftellet, ald wann fie die Flucht neh⸗ 
men wollten, derowegen ber General von Friedland drey Regi⸗ 
menter auf fie marſchiren Taffen. Wie aber diefelbe ihnen ein 
guten Weg nachgefeget, haben fi die Dänifche endlich unver⸗ 
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fehens gewendet, dabei auch die Befagung aus Kofel und Troppau 
ausgefallen und die Kayferifche dergeſtalt abgeivafchen, daß ihrer 
in 1000 auf dem Play geblieben, die übrigen zerſtreuet und viel 
Pagagy und flattlihe Beuten erobert worden. 

„Es haben ſich fonften die Dänifche in Kofel flarf verfganget 
und das Waſſer ganz um die Stads gebracht, alfo daß es das 
Anſehen hatte, ed würde eine harte Nuß allda zu beiffen feyn. 
Es Tagen daſelbſt drey Regimenter zu Fuß und in 4600 zu Roß, 
welche, als fie fich zu des Herzogen von Friedland Ankunft nicht 
von der Stadt aus ihrem Bortheil begeben wollen, find darauf 
bes Obriften Hepburns Dragoner auf eine Schang, fo die Däs 
nifche bei einem Damm gehabt, mit Macht angefeget und ders 
felben fi bemächtiget. Solchem nach hat der General die Poften 
da herum recognogciret und den Zorquato Conti mit theils Volk 
und den groben Stüden allda gelaffen, welcher der Dänifchen 
Reuterei ziemlichen Schaden gethban. Inmittels ift der General 
yon Friedland mit feinem übrigen Volk zwifchen der Dder und 
dem Teich auf fie zugerüdet, das Breuneriſche Regiment voran 
geſchicket und die Dänifche dafelbft angreifen laſſen, welde ſich 
zwar Anfangs flarf widerfeget, aber endlid mit Berlaffung einer 
Schangen, dabei viel geblieben und befhädiget worden, die Flucht 
nehmen müſſen. Auf folhes find in der Nadıt die OÖbriften 
Bubna und Baudiflin, weil fie gefehen, daß wider eine ſolche 
Macht an diefem Drt nichts zu erhalten, mit in 4000 Reutern 
abgezogen, und in Kofel den Öbriften Carpezan mit drey Regi— 
mentern zu Fuß und etliche Neuterei gelaffen. 

„Solchem nad hat der Herzog von Friedland den 9. Julii 
den Grafen Schlid mit theild Volk und groben Stüden der 
Dänifhen Duartier und Scans auf der rechten Seiten ber 
Stadt anzugreifen abgeorbnet, worüber ein ſtarkes Scharmügel 
bei drey Stunden lang erfolge. Inmittels ift der Kayſeriſche 
Obriſte Leo Eropello nach der Stadt commandirt worden, dem 
Obriſten Carpezan anzuzeigen, da er fi) länger widerfegen und 
allda verharren würde, weiter Feine gütliche Handlung ſtattfinden 
fönnte. Worauf felbiger nicht lang Bedenkens genommen, ſon⸗ 
dern alsbald einen Trommelfchläger zum Generalen abgeordnet 
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und mit ihm zu accorbiren begehrt, aud weil Obriſte Leo in 
ber Stadt verblieben, ſich felbften zu ihm hinaus begeben. Da 
dann den 10. Julii zwifchen gebachtem Herzogen von Friedland 
und dem Obriften Garpezan, ©eneraln über die Dänemarfifche 
Artolleria, ſamt allen andern hohen und niedern Offieirern, fo 
fih in Kofel befunden, folgender Accord getroffen worden; näm« 
ih, daß jegtbemeldter General über die Artolleria famt allen 
andern Officirern, weß Nation fie feyen, famt ihren Feldpre⸗ 
bigern, Aufwärtern, Dienern und allen bei ſich habenden Gütern 
fihern Abzug zum König in Dänemarf, oder wo feine Armada 
anzutreffen, dafelbft ihre Bezahlung aufs Beſte zu follicitiren, 
nehmen können, doch zuvor innerhalb 6 Monat wider Kayfer- 
lihe Majeftät nicht zu dienen öffentlih ſchwören follten. Ins 
gleihem follten alle Soldaten, welde nicht gutwillig dienen 
wollten, auf Feinerlei Weis dazu gezwungen werden, fondern 
neben ihren DOfficirern und zugeorbnetem Convoy frei und ficher 
mit Sad und Pad pafliren, und ebenmäßig innerhalb 6 Monat 
nicht wider Kayf. Maj. zu dienen fi verpflidten. Hingegen 
ber Herzog von Friedland fich verobligiret, ſolches alles ihnen 
zu halten und fie an begehrte Drt convoyiren, aud auf dem 
Weg mit freien Quartieren an allen Orten und Enden, da fie 
anlangen würden, unterhalten und accomodiren zu laffen, daß 
fie der Nothdurft nach zu leben haben follten. Die Fähnlein 
und Oberwehren aber follten fie vor ihrem Abzug von fich geben, 
auch ebenermaflen die Reuterei ihre Cornet überliefern, aber ihre 
Pferd, Piſtolen, Sattel und Zeug, auch Sad und Pad ihnen 
verbleiben follte. Dabei auch verſprochen worden, die zu Kofel 
eingeflobenen Herrenſtands Güter und Adelihe Krauenzimmer 
ohne Schaden Hand zu haben und zu fchügen. 

„Nah Einnehmung der Stadt Kofel haben die Kapſeriſche 
fih für Troppau gemacht, diefelbe Stadt mit einer ernfllichen 
Belägerung angegriffen und den 24. Julii vier Feuerkugeln bins 
ein geworfen, welche angangen und 5 ganze Stund lang gebrannt, 
alfo dag in AO Häufer famt einer Pfarrkirchen in die Afchen 
geleget worden , welches, weil auch der Mangel an Brod und 
Waſſer, fo die Kapferifche abgegraben, dazu fommen, fo viel 
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ausgerichtet, daß die Dänifche Befagung den 30. diefes ſich mit 
Accord ergeben und find mit ihren Seitenwehren abgezogen, 
davon fich aber viel bei den Friedländiſchen untergeftellet. Und 
auf folhe Weiß find die Dänifche aus ganz Schlefien vertrieben. 
worden und ſolches Land wieder in des Kayjers Gewalt fommen. 

„Demnach inmittels Herzog Adolf von Holftein, fo bei diefem 
Wefen dem Kayfer gedienet, mit feinem Regiment zu Roß und 
Fuß, welches in Pommern marfciren jollen, den 23. Julii bei 
Landsberg angelanget, iſt auch zugleich die Dänifche bei Kofel 
gelegene Reuterei unter dem Obriſten Baudiffin hinter Rofen« 
berg zu Zorke ankommen. Als ſolches die Holſteiniſche gewahr 
worden, haben ſie derſelben Ankunft nicht erwarten wollen, ſon⸗ 
dern eilend aufgebrochen und ihren Weg gen Pitſchen genom⸗ 
men; aber die Daͤniſche find ihnen auf dem Fuß nachgeeilet, 
und die Holfteinifche , als fie hinter Pirfchen über den Damm 
gerüdet und zu Diette, Echewitz und Lübrunnen ihr Quartier 
genommen, unverfeheng überfallen, eine ziemliche Anzahl nieders 
gemacht und die Dörfer in Brand geftedt. Ein Theil der Däs 
nifchen hat ſich indeffen für Pitfchen gemacht, fich für Kayferifche 
ausgeben und hinein begehrt. Welches zwar von den Inwoh⸗ 
nern abgefchlagen, aber doch den Dfficirern Quartier zu geben 
verwilliget worden. Als nun die Thor geöfftiet, ift alsbald der 
helle Hauff hernachgedrungen, fi des Städtleins bemächtiget, 
daffelbe ausgeplündert, und weil viel von Adel ihre Sachen 
hineingeflüchtet, gute Beuten befommen. ’ 

„Darauf find die Dänifche auf Schwerin in Polen über bie 
"Warte fommen, von da fie fi über die Netze begeben wollen, 
weil aber der Brandendurgifche Obrifte Kracht daſelbſt die Päß 
verleget, haben fie fich auf Lehmen (Filehne ?) gewendet, allda dag 
Städtlein und Schloß geplündert, 3 Stud Geſchütz mitgenommen 
und aljo in der Mark bei Negentin und Lämmersdorf angelangt, 
felbige Ort, wie auch Schwachenwald, fo unter dem Amt Marien» 
wald gelegen, angezündet. Der Herzog von Friedland hat bei 
ihrem Abzug aus Sclefien den Obriften Pehmann mit in 7000 
Mann an Reutern und Dragonern ihnen nachgeſchickt, welde 
mittlerweil zu Landsberg überfommen und den Dänifchen bis gen 
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Cranzin und Friedberg nachgeſetzet. Allda es zu einem Treffen 
fommen, in welchem erftlih das Glück ſich auf der Dänifchen 
Seiten gewendet, alfo daß die Kapſeriſche nach ſtarkem Kechten 
fi retiriren müffen ; als ihnen aber bei foldem Zuftand mehr 
Volk, unter andern in 700 Croaten, zu Hülf fommen, hat ſich 
das Spiel verfehret, und find der Dänifchen viel erfchlagen, die 
übrige zertrennet und in die lucht gefagt worden, bag ber eine 
bie, der andere bort hinaus fi) gewendet. Und weil die Bau⸗ 
ven, um daß fie zuvor fchlechte Freundflüd von ihnen empfangen, 
auch fehr über fie erbittert geweſen, baben fie bie Flüchtige 
allenthalben niederfchiegen und fchlagen helfen. Zehen Com⸗ 
pagnien haben fih in einen Wald falviret, dafelbft fih Quartier 
erlangt und fich unter die Kayſeriſche Regimenter unterftellen laſſen. 
Der Obrifte (Baudiſſin ?) ik mit wenigen noch davon fommen, uns 
geachtet ihm beneben den Bauren die Kapſeriſche ſtark nachgefest. 
- Der Obriſte Pechmann if firads im erſten Treffen gefchoffen 
worden, daß er wenig Stunden hernach geftorben. Und folchers 
geftalt if die flarfe Weimarifche Armee in Schlefien,, fo eine 
Zeitlang felbiger Orten ziemlich glüdlichen Progreß gethan, 
theils um Kofel, Troppau und Jägerndorf, theils in der Mard 
von den Kapferifchen ruiniret und viel Fähnlein erobert, welche 
bald darauf nah Wien gebracht und daſelbſt Ibrer Kapſ. Maj. 
präfentiret worden.” 

Schlefien war der Räuberbanden ledig, und der Kaifer fäumte 
nicht, dem Feldherren, dem er biefen wichtigen Erfolg verbanfte, 
feine Erfenntlichfeit zu bezeigen. Am 17. Aug. 1627 fohreibt 
Wallenftein aus Sagan an Taris: „Ich vermeine dahie aufs 
Jahr bauen zu laſſen; fagt dem Baumeifter, er folle fich fertig 
halten. Gegen den Herbft muß er auf ein 14 Tag herfommen 
und die pianta fowohl von der Stadt ald dem Schloß nehmen 
und fein disegnio machen, wie dies Schloß zur Wohnung wird 
fönnen reparirt werden.” Die Unterhandlungen in Betreff der 
Erwerbung des Herzogthums Sagan befanden fi Demnach bereite 
in der Schwebe oder gar dem Abfchluffe nahe, wie denn die von 
der Hoffammer zu Breslau beftellte Commiſſion den Werth des 
Herzogthums, einfchließlih der Herrfchaft Priebus, zu 170,000 
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Rihlr. berechnet hatte; da jedoch hiervon der Betrag der darauf 
haftenden Pfandfumme von 110,000 Rihlr. und die Erigenz für 
Unterhaltung des Amtes mit 20,000 Rthlr. in Abrechnung zu 
bringen, fo blieben liquid nur 40,000 Rthlr. Durch Verwandlung 
des Lebens in Eigenthum, glaubte man, fönnten nod 30,000 Rthlr. 
gewonnen werden, woraus fich ein eigentlicher Werth von 70,000 
Rtihlr. ergebe. Hiernach berichtete Die Hoffammer an den Kaifer, 
dag der reine Werth von Sagan und Priebus 150,850 Gulden 
rhein. 1 Heller betrage, wogegen darauf eine Schuld von 340,392 
Gulden 43 Xr. hafte. Hierauf: unterzeichnete der Kaifer am 1. 
Sept. 1627 den Kaufbrief, wodurch er Sagan und Priebus im 
Werth von 125,708 Rthlr. 12 Groſchen 1 Heller ſchleſiſch oder 
150,850 fl, 1 Heller an Wallenftein zu Erbeigenthbum überließ, 
fih doch bie Biergefälle, Zölle, dann die Randescontribution 
vorbehaltend. Wallenftein zog es aber vor, das Herzogthum in 
der Eigenfchaft eines Faiferlihen Lebens zu befigen. Der Kauf 
brief vom 1. Sept. 1627 wurde daher zurüdgenommen und flatt 
befien der Lehenbrief nom 2. Januar 1628 ausgefertigt, welcher das 
Fuürſtenthum Sagan mit aller Tandesfürftlichen Obrigkeit, hoben 
Regalien, Zurisdictionen, Ob⸗ und Botmäßigfeit über Prälaten, 
Land und Städte, Lehen⸗ und Pönfällen, dem Recht teftamentaris 
feher Dispofition, mit alleiniger Ausnahme der Bier⸗ und Zolls 
gefälle, auch der Eontribution, dem Herzog von Friedland übers 
laſſen, abermals auf Abrechnung, wie denn die Kammer zu 
Breslau ihn Quittung über bezahlte 150,850 Gulden aus⸗ 
geftellt hat. 

„zraurig waren die Ausſichten,“ alfo Worbs in der Ges 
ſchichte des Herzogthums Sagan, „die fih jebt den Ein⸗ 
wohnern des Fuͤrſtenthums öffneten. Außerorbentlich hart waren 
bie Laften, die es mit dem übrigen Schlefien feit dem Anfang 
bed Krieges ſchon getragen hatte. Die häufigen Einquarties 
rungen von Kriegsvölfern, die völlig verpflegt werden und zus 
weilen fogar Kleidung, Rüftung und Sold erhalten mußten, bie 
übermäßigen Abgaben, die härteften Executionen, Religionsdrud, 
Plünderungen und andre Graufamfeiten hatten das Elend fchon 
überall verbreitet. Nun ward das Land an Wallenflein, den 


230 Godesberg. 


Herzog von Friedland, verfchenft — an den Dann, der allges 
mein als Tyrann gefürdtet, der Schreden von Deutfchland und 
in ganz Europa verhaßt war, in deffen Charakter Graufamkeit 
und Fühlloſigkeit gegen alles menſchliche Elend die Hauptzüge 
waren, — an den Dann, über den Schlefien und ganz Deutfche 
land, beide erfhöpft und öfters aufs äußerſte gemißhandelt, 
feufzten.. Nun war man ohne alle Hoffnung elend. Kitten 
andre Provinzen au eben dad, was Sagan durd den fchrede 
lichen Krieg erfuhr, fo tröftete fie Doch der Gedanfe, dag mit 
dem Krieg aud ihr Elend aufhören würde; wir fahen feinen 
Erretter, als den noch entfernt feheinenden Tod des Tyrannen, 
Wurden auch andre Gegenden von ihm gemißhandelt: er war 
doch nicht immer an einem Ort; unfer Fürftenthum follte auf 
immer den eifernen Stab des Despoten fühlen. Die Stände 
und Städte machten Proteftationen, beriefen ſich auf die heiligen 
Berfiherungen der Kaifer, baten und flebten, man möchte fie 
doch nicht an biefen Mann verſchenken; alle8 war vergebens, 
Das einzige, womit der Kaifer bei diefer Untreue gegen das 
Fürſtenthum entfchuldigt werden fann, ift die Gewalt, die Wals 
lenſtein fchon über ihn hatte, und mit der er ihn fogar nöthigte, 
ihm endlich aud das Fürſtenthum Glogau und bag Lehen über 
Medienburg zu geben. 

„Es kamen Commiffarien her, welche das Fürftenthum in 
Befig nahmen, und letzteres trug bie Koſten. Der Herzog ſetzte 
einen Landeshauptmann nad Sagan, der gleich dem von Oppers⸗ 
dorf im Glogauiſchen eine Creatur der Zefuiten und alfo auch 
eine Geißel der Proteflanten war. Er hieß Brabus von Nechern. 
Indeſſen thut man diefem Unrecht, wenn man alle die Des 
drüdungen, die das Fürſtenthum unter ihm Titte, auf feine 
Rechnung fchreibt. Die Acten und die eigenhändigen Befehle 
vom Herzog beweifen ed, daß er in den mehreften Stüden, in 
denen man ihn der Gewaltthätigfeit befchuldiget, blos den Wil 
len Wallenfteind befolgte. Jede Schwierigfeit, die ſich den 
bespotifchen Befehlen dieſes Herzogs entgegenfegte, drohte dieſer 
am Landeshauptmann zu ahnden, und diefer mußte oft, um fi 
zu reiten, Gewaltthätigfeiten und Graufamfeiten begehen. 
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„Der Herzog fing an ein neues Schloß in Sagan zu bauen; 
bie Stände follten dazu die Baufuhren thun. Bielleiht hatte 
ber Herzog das Recht, diefe zu fordern; aber fie fest fordern, 
da das ganze Fürftenthum ſchon erfchöpft, viele Dörfer ganz 
ausgeplündert und das Vieh mehrentheild von Kriegsheeren ges 
raubt worden war, war gewiß mehr als hart. Hier wurde dag 
größte Recht zum größten Unrecht. Die Stände flellten ihr 
Unvermögen vor und baten aufs demüthigfte um Berfchonung 5 
der Herzog befahl aber dem Landeshauptmann, die Fuhren von 
denen, die fie verweigerten, mit Gewalt zu erpreffen, und drohte, 
wenn biefes nichts hülfe, den Ständen durch den Feldmarſchall 
Tiefenbach ein paar Regimenter auf den Hals zu ſchicken, die 
fie fhon zum Gehorfam bringen ‚würden. Um dieſes Baues 
willen ließ der Herzog auch 75 Häufer in Sagan niederreißen, 
damit er eine beffere Ausfiht vom Schloß hätte. Zwar verſprach 
er, diefe Häufer zu bezahlen ; die Eigenthämer hatten aber furz 
vor dem Tode des Herzogs noch nichts erhalten. Leber diefeg 
mußte die Stadt einen Ziegelofen für den Bau des Herzogs 
anlegen. | 

„Sobald Wallenftein das Fuͤrſtenthum erhalten hatte, befahl 
er, dag alle adliche im ganzen Fürſtenthum und alle bürgerlichen 
vaterlofen Söhne in Sagan, die unter 20 Jahren wären, binnen 
vier Wochen, mit nöthiger Kleidung verfehen, nad Gitſchin in 
Böhmen in die von ihm angelegte Schule gefchidt werden folls 
ten. Bielleiht war der Plan nad der Abfiht des Herzogs für 
biefe jungen Leute nicht nachtheilig ; fie follten vielleicht dort zu 
fähigen Leuten gebildet werden, deren er fich bei feinen großen 
Unternehmungen bedienen fönnte. Aber ihren Müttern, Stief⸗ 
pätern und Vormündern verurfachte er unendlich viel Angft und 
Roth. In Sagan allein wurden 71 folcher jungen Leute aufs 
gezeichnet, von denen ber größte Theil fchon eine Lebensart ers 
wählt hatte. Die mehreften hatten ſchon Handwerfe erlernt oder 
lernten fie noch 5; einige waren auf Schulen, einige in Leipzig 
und Frankfurt auf der Univerfität 5 viele wanderten und waren 
in fremden Ländern: alle diefe jungen Leute, deren man nur 
habhaft werden konnte, wurden gegriffen und auf Wagen gepadt 
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nad Gitfchin geführt. So kam der Schmiedelnecht, ber Schuſter⸗ 
junge, der Landfunfer und der Student von der Univerfität — 
dag Genie und der ſtupide Kopf — alle in eine Schule. Fünf⸗ 
hundert Ducaten Strafe landen darauf, wenn ein Find zurüds 
gehalten wurde. Die Tyrannei fonnte aber doch das Unmög⸗ 
liche nicht möglich machen. Einige Eltern wußten ihrer Kinder 
nicht, andere Ffonnten ihrer nicht habhaft werden ; biefen wurde 
nicht nur das Vermögen der Kinder entzogen, fondern, im Fall 
fie ihre Mündel oder Kinder nicht herbeifchafften, mit der Con⸗ 
fiscation ihres eignen Vermögens gedroht, vor der Hand aber 
nur alle bürgerliche Nahrung zu treiben unterfagt und einige, 
fowohl Adliche als Bürgerliche, ind Gefängnig gelegt. Man 
bat diefe Gewaltthätigfeiten bloß dem Landeshauptmann zuger 
fohrieben; er war aber dazu gezwungen. Was den Kummer 
über diefe Kinder unterhielt, war die Verpflegung, deren Koften 
alle von hier aus nach Böhmen gefchidt werden mußten, und 
die Furcht, dag fie zur katholiſchen Religion würden gezwungen 
werden. War diefes auch nicht die Abficht des Herzogs, fo war 
die Furcht doch gewiß nicht ungegründet. 

„Wallenſtein wollte Sagan auf einmal zu einer ſchönen und 
volfreihen Stadt umſchaffen. Sie war aber durch Pefl und 
Krieg außerordentlich verwüftet und die Wohnungen im Berfall. 
Hundertundfünfzig Häufer fianden wüſte; dieſe follte der Rath 
binnen 3 Monaten mit Einwohnern befegen, oder jedes Raths⸗ 
glied follte 50 Ducaten Strafe geben. Alles Vieh in der Stadt 
mußte aus devfelben hinausgefchafft werden. Da niemand Ställe 
vor den Thoren hatte, mußte man es ganz abſchaffen, und bie 
Felder blieben ohne Dünger. Die Häufer, welche nicht wohl 
ins Auge fielen, mußten mitten im Elend des Krieges ausges 
beffert und abgepugt werden. Bei dieſer fcheinbaren Vorſorge 
für die Stadt, bei der es ihm aber bloß um feinen Glanz zu 
thun war, entzog er ber Stadt die Hauptquellen ihrer Nahrung. 
Sie mußte ihm die Kammergüter für den Preis, um welchen 
fie fie 1601 erhalten hatte, und die zween Dörfer Zeipau und 
Hausdorf, beide zufammen für 1000 fchlefifche Thaler, die Jagd⸗ 
gevechtigfeit und, was für die Stadt noch nadhtheiliger war, den 
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Brau-Urbar verlaufen. Alle dieſe Abpreffungen hatten zwar den. 
Namen Käufe, allein die Kaufjummen wurden von ihm nicht, 
oder wenigflens nur zu einem fehr Kleinen Theil bezahlt. Bei 
biefen Käufen wurde aud gar nicht erft gefragt, ob die Stadt 
diefe Dinge verfaufen wollte ; der Landeshauptmann ſchrieb bloß: 
der Herzog will! — und wie dem Urtheil eines Negerfönigs 
mußte man fich diefem Willen unterwerfen. Weber den glüds 
fichen Fortgang diefer Käufe hatte Wallenftein viel Freude, und 
der Landeshauptmann ärntete Lob ein. Nun follte er ihm aber 
bie Börligifche Heide verſchaffen und fid deshalb bei dem Burg⸗ 
grafen von Dohna, dem Landvogt der Laufig, Raths erholen. 
Die Goͤrlitzer mochten ſich aber nicht fo feige finden laffen, oder er 
fonnte dort nicht Gewalt brauchen — und die Heide blieb ihnen, 
„Man trägt fi) in Sagan mit der Sage, Wallenflein habe, 
weit ihm jedes Geraͤuſch zumider gewefen, einen Apotheferfungen 
wegen feines Stampfens in der Dfficin und ein Feines Kind, 
welches auf dem Arm der Mutter geweinet, aufhenken laſſen; es 
haben fich aber gar Feine geltende Beweife dafür gefunden; nur 
fo viel fagen die zu feiner Zeit gehaltenen Tagebücher: „„Er 
war ein fohredlich wüthender und tyrannifcher Herr. Die Sper⸗ 
linge auf dem Dach fonnte er nicht leiden, Wenn ihm ein Denfch 
etwas geringes zumider that, ließ er ihn fogleich henken.““ 
„Nah dem Böfen, das ih von ihm habe fagen müflen, 
freue ih mich, aud etwas Gutes von ihın erzählen zu koͤnnen. 
So fireng er auch felbft war, fo fonnte er doch nicht leiden, daß 
feine Untergebene Unrecht thaten. Der Landeshauptmann Hein 
rih von Stofeh Hatte die Güter des Herrn yon Schellendorf, 
Herren der Herrfchaft Priebus, in Sequeftration geſetzt. Schel⸗ 
Iendorf glaubte, ihm ſey unrecht gefchehen, und bat den Herzog 
um Gerechtigkeit. Die Sache mußte nun vor der Herzoglichen 
Regierung in Böhmen unterfucht werden, und die Sequeflration 
ward aufgehoben. Er Tief im Fürftenthum eine Menge Patente 
verbreiten, um die Untertbanen vor Gewaltthätigfeiten und Ers 
preffungen der Kriegsvölfer zu fehügen. Sie mochten während 
feines Commandos auch nüglich ſeyn. Ferner bewirfte er es, 
dag dem Fuüͤrſtenthum alle Steuerrefte bis zum Jahr 1627 ab» 
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geſchrieben wurden. Desgleichen wollte ex alle Lehen des Fürften- 
thums in Erbe verwandeln; allein ber Tod vereitelte dieſen 
nüglichen Plan. Sp gerecht und gut war er, wenn — fein 
Intereſſe nicht ind Spiel kam.” 

Bon dem Schloß zu Sagan, deffen Bau der Herzog fofort 
in Angriff nahm, meint Carve, daß es in feiner Bollendung 
das achte Wunder der Welt geworden fein würde, Nicht nur 
Prachtburg, auch Hefte follte die neue Schöpfung werden, ber 
75 Häufer zu weidhen hatten. Die Fundamente wurden vier 
Kiafter tief gelegt, die Mauern bombenfeft aus Duaderfteinen 
aufgeführt. Weber das vollfländig ausgebaute Erdgefchoß, wels 
ches erleuchtet durch die Fenſter im Pflafterboden der darüber ſich 
hinziehenden Gänge, erhoben fi drei Stockwerke. Bon den 
Baftionen, welche ringsum der Burg beizugeben, famen nur vier 
zu Stand, 

Am 1. Aug. 1627 Rand das Hauptquartier noch in Trops 
pau; bis zum 19. Aug. verweilte Wallenftein zu Sagan; den 
21. befand er fih zu Cottbus, den 27. in Havelberg, den 30, ' 
zu Dömig. Am 1. Sept. (21. Aug.) trat er zu Lauenburg 
mit Tilly zufammen, und es einigten fi) die beiden Feldherren 
zu einem gemeinfamen Dperationsplan. Die Armee der Liga 
ſollte gleihfam den Iinfen, Schtif mit den von Wallenftein ihm 
zugetheilten Truppen ben rechten Flügel bilden, Wallenftein mit 
feiner Hauptmadt im Centrum durchbrechen, im Vorbeigehen den 
fortwährend zweifelhaften Kurfürften von Brandenburg zum Ans 
erfennen der Uebertragung der pfälzifchen Kur auf Bayern bes 
fimmen und fih in dem Meclllenburgiſchen fetfegen. Beides 
wurde mit Glimpf, mit gleichviel Geſchick und Glück bewirkt. 
Schon von Cottbus aus, 21. Aug., hatte Wallenflein an Arnim 
gefchrieben: „Ih erfuhe den Herrn, Er wolle im Land zu 
Mechelburg fo viel als fih thun läßt Derter occupiren und Dies 
felben mit kaiſerlichem Volk befegen.” Ungezweifelt trug fich 
der Feldherr fhon damals mit dem Gedanken, für feine dem 
Kaifer und Reich geleifteten Dienfte fih mit Medienburg bezahlt 
zu maden. Den 2. Det. fohreibt er an Arnim: „Dieweils bie 
höhe Noth erfordert, daß fich der Herr aller feſten und ver⸗ 
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fchloffenen Derter bemächtiget, als wird ex diefem wircklich nach⸗ 
leben und feinen Ort, fo nur mit einer Mauer umfangen if, 
feyen es nun Städte oder Schlöffer der Fürſten und derer von 
Adel, obne presidio nicht Taffen, fondern alled presidiren, wenn 
fie fhon von mir salva guardia haben, fih nichts dran Fehren, 
wie auch Büftrau und Schwerin, denn ich komme hinter feltfame 
Practiken, daher ich denn muß fleißig Aufficht auf Alles geben 
und berowegen ber Herr biefem allen wirclich und unfehlbarlich 
nachzukommen wiflen wird.” 

„Dieweil nun des Königs in Dänemarf Sachen in fo 
ſchlechten terminis ſtunden, indem er zwo ftarfe Armaden, denen 
er nicht widerfiehen Fonnte, auf dem Hals hatte, überdieg auch 
fein eigen Volk ihm nicht getreu, und die, fo ed zuvor mit ihm 
gehalten, von ihm abfielen und fich den Kapferifchen accomos 
dirten, wurden ihm im Herbfimonat 1627 nachfolgende harte 
conditiones , auf welche der Kayſer ihm Krieden wollte widers 
fahren laſſen, vorgeichlagen, nemblih: 1. Niederlegung ber 
Waffen. 2. Renuncirung auf des Crapß⸗Obriſten Amts. 3. Nes 
nuncirung auf alle Erg» und Stifter. 4. Renuncirung auf dag 
per feloniam cabueirte Herzogthum Holſtein und andere von 
Ihrer Kayferl. Maf. und dem Rath herrührende Lehen. 5. Zu 
völliger deſſen Abtretung die Veſtung Glückſtadt einzuräumen. 
5. Wiedererflattung der Kriegskoſten. 7. Renuneirung aller 
Actionen und Prätenfionen auf das Fürſtenthum Braunfchweig, 
Lüneburg und was der König gegen einigen Fürflen, Stand oder 
Stadt des ganzen Reiche je gehabt oder noch zu haben vermeint. 
8. Wiedererftattung alles zugefügten Brands und Kriegsſchadens. 
9. Renuncirung aller Eonföderationen wider Kayſerl. Diaf. und 
das Haus Defterreih. 10. Den Sund zu gebraudhen secundum 
concordata,, wie ed von Alters herkommen, ohne neue Auffäg, 
und wie es vor dieſem geweien, daß die Gommercien ihren 
Bortgang hätten. 11. Ueber diefed alles follte der König einen 
Rarfen Reverd geben und Caution Teiften. Dieweil nun biefe 
vorgefchlagene Articul anzunehmen dem König in Dänemarf 
ungelegen war, hat der Graf von Tilly nicht allein den Däni- 
ſchen auf einer Seiten hart zugefegt und das fehle Haus Pinnes 
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berg, welches die Dänifche kurz zuvor erobert, aber wegen 
Mangel an Proviant wieder verlaffen müflen, eingenommen; 
fondern auch auf der andern Seiten der Herzog von Friedland 
mit feiner Armee der Orten angelangt und die Dänifche der⸗ 
maffen verfolgt, daß fie naher Steinberg, Erempe und andere 
baherum liegende Derter zurüdgewichen und die Marfchländer in 
das Waffer geſetzet. Dargegen die Kapferifche den Reſt des 
Dänifhen Volks aus dem Stillhorn, fo eine Meil Wegs von 
Hamburg abgelegen, getrieben ; dahero der König ſich nach Gläds 
fladt retiriret und hinter ſich viel Derter abbrennen laſſen.“ 
Fortwährend gedrängt, wid K. Chriftian auf Rendsburg 
zurüd, in der Hoffnung, wenigftens die Linie der Eider behaups 
ten zu fönnen. Der Markgraf von Baden⸗Durlach, nachdem er 
feine Stellung bei Havelberg aufgeben müſſen, hatte fih nad 
Wismar gezogen, um von dort aus zu Schiff nad Holflein zu 
gelangen, die Bereinigung mit dem König zu erreihen. Dafür 
war es zu ſpät. Schon am 17./7. Sept. hatte Chriſtian den 
fernern Rüdzug auf Tönningen angetreten, und wurde am 22, 
Rendsburg von den Kaiferlichen eingefchloffen, daß der Marf- 
graf von Baden faum mehr hoffen konnte, den König zu erreichen. 
Jener hatte fih den 20. auf der Infel Pöl eingefchifft, war bei 
Heiligenhafen gelandet. Am folgenden Tage erreichten die Dänen 
Didendburg, und in deſſen Nähe ftellte fh: ihnen, abgefendet aus 
Wallenfleins Hauptquartier Itzehoe, Schlif entgegen. Der Mark: 
graf, am Zipperlein erfranft, war auf feinem Schiff geblieben ; 
Herzog Bernhard von Sacfen- Weimar, der im Commando ihn 
vertrat, bemühte fich vergeblich, fein Volk zu mannhaftem Widers 
fand zu ermuthigen. Bolftändig war feine Niederlage (muth- 
maßlich 25./15. Sept.) : das ganze Corpse, 8000 Mann, wurde 
audeinandergefprengt ; der Gefangnen gab es noch mehr als der 
Todten ; rottenweiſe Tiefen die Soldaten den Kaiferlichen zu. 
Wer ſich reiten fonnte, darunter Herzog Bernhard, fuchte Zus 
fluht auf den Schiffen, ferner in der Inſel Femern. 
Nendöburg ergab fi den A. Det., Breitenburg wurde von 
dem fehottiihen Major Dunbar, einer Compagnie Schotten und 
wenigen Deutſchen fo tapfer vertheidigt, daß Wallenflein, nach 
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einer Belagerung von 6 Tagen, am 29./19. Sept. zehntaufend 
Mann flürmen laffen mußte, die dann endlich allen Widerftand 
erdrädten. In der Erbitterung wurde, was nicht Weib oder 
Kind, niedergemadt 5; Dunbar war gleih Anfangs erichoffen 
worden. Vergebens wurden die Deiche durchflochen : der Oſt⸗ 
wind trieb das Wafler von den Küften zurüdz die Marfchen 
mußten fi) unterwerfen. Bloß Glückſtadt, wo Marquard Ranzau 
commandirte, blieb unbezwungen. Der König verließ die Stel⸗ 
lung, fo er feit Anfang Det. bei Klensburg innegehabt, durfte 
es aber, obgleich durch des Prinzen von Weimar flüchtiges Volk 
verfärkt, eben fo wenig wagen, der Kaiferlichen in feinem vors 
theifhaftern Lager bei Kolding zu erwarten. Er enifloh für 
feine Perfon nach den Inſeln, nur daß der Schotte, Obrift 
Monroe mit feinem Regiment ihn begleitete. Rheingraf Dito 
Ludwig, mit etwa 7000 Mann zurüdgelafien, wid von Kol⸗ 
ding auf Viborg. Bon dem unermüdlichen Schlif bis dorthin 
auf dem Fuße verfolgt, Töfeten feine Scharen in zwei Haufen fich 
auf; der eine, von dem Rheingrafen und Herzog Bernhard ges 
führt, gelangte, eine unter den Feinden ſich ergebende Lüde 
benugend, nach Aarhuus und von dannen zu Schiff nach der Inſel 
Fuͤnen, wo noch der König weilte, 

Hinfihtlih der andern Abtheilung „erhielt Schlid am 13. 
Dctobris Zeitung, daß die Obriften Conrad Nell, Baudiffin und 
Calenderh in der Stadt Wiburg quartivet, das Volk aber, als 
des Calenberg 12 Compagnien, Conrad Nellen 4, Herzog Franz 
Carl von Sachſen⸗Lauenburg und des Obriften Holde 6, mit des 
Schleswigifchen Landes Compagnien und 200 Baudiffifche Reuter, 
auf den Dörfern gelofirt, iſt er ſtracks auf fie zugezogen, in 
Willens, fie unverfehens zu überrafhen. Als fie aber feiner 
inne worden, haben fie noch diefelbe Nacht mit groffer Unord⸗ 
nung ihren Weg nach Alburg genommen. Als aber der Graf 
von Schlid davon berichtet worden, hat er die Pagagy mit etlich 
hundert Mann zu Wiburg gelafien und mit dem Reit feines 
Bolfs den Dänifchen ſtark nachgefeget, alfo daß er fie den 17. 
diefes gegen Abend im Feld, zwo Meil von Alburg angetroffen. 
Sobald aber felbige der Kayferifchen gewahr worden, haben fie 
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ſich retiriret und ‚ihren Weg durch die Stadt genommen, in Meis 
nung, fih neben dem Meer nad Habeo zu falviren ; weil aber 
ber Graf von Schlick ſolches vorhero wol gemerfet und den 
Obriſten von Schärfendberg den Abend zuvor dahin geſchickt, den 
Pag zu verwahren, felbiger auch den Dänifhen Vortrab von 
300 Pferden allda angetroffen und fie meiftentheils niederhauen 
laffen, fo haben ſich die beide Dänifche Obriften Conrad Nell 
und Calenberg mit 28 Gorneten in ein Ort, ein Meil fenfeits 
Aldurg am Meer, retirirt, da nicht mehr ale zween böfe Weg 
hinein gangen, alfo daß der Graf von Schlid fie mit 1000 
Musquetirern befchloffen hat, daß fein einziger heraus fommen 
können. Wie fie nun gemerfet, daß ihnen alle Päß zu fernerer 
Retirada abgefchnitten, haben fie einen Trompeter herausgeſchickt 
und um Gnad gebeten. Darauf die Officirer alle gefangen ge- 
. nommen, bie Reuter aber, deren in 3000 geweien, abgefegt, 

ihre Pferd, Sättel, Piftolen und Bandelierrohr unter den Kay⸗ 
ferlihen ausgetheilet und fürters folche desarmirte Reuter trup⸗ 
penweis zum Land hinaus gefchickt worden, derer aber viel von 
den Kapferifchen ſich unterhalten laſſen. Sie find zween Tage 
lang an diefem Ort alfo eingefperret gewefen, haben zwar bei 
ſolchem Zuſtand einen Obrift-teutenant mit in 100 Reutern auf 
bie andre Seiten commandirt, Schiff herüber zu führen, damit 
bas Volk faloiret werden möchte, aber die Anwohner daſelbſt 
haben fie faft alle erfchlagen. Sonften haben die Dänifche, als 
fie gefehen, daß fie die Kayferifche allenthalben müffen Meifter 
fpielen laſſen, bie und da viel Drt abgebrannt, damit folshe 
ihren Feinden nicht zu gut fommen möchten.” 

Schlik hatte die Flüchtlinge über den Limfiord hinaus vers 
folgt und fie bei der Halsfchanze eingefchloffen. Sie firedien, 
nah kurzem Widerfland, am 18./8. Ort. dag Gewehr, fieben 
Negimenter, zufammen 4000 Dann ſtark. Wallenftein verlegte 
fein Hauptquartier nah Kolding. Kurz vorher hatte er dem 
Herzog Friedrich von Holftein in deffen Reſidenz Gottorp einen 
Beſuch abgeflattet, nachdem er ſchon vorher mit demfelben in 
Unterhandlung geftanden. Der Herzog fagte fi los von dem 
König, überlieferte an Wallenftein feine Feflungen und nahm 
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ſelbſt in Gottorp kaiſerliche Beſatzung ein; die däniſchen Reichs⸗ 
räthe hingegen entſendeten den Kammerjunker Kaspar von Buch⸗ 
wald, als Ueberbringer eines Schreibens, worin dem kaiſerl. Feld⸗ 
herren vorgeſtellt: Dänemark und das Herzogthum Schleswig ſeien 
bei dem Krieg unbetheiligt, der König habe ihn lediglich als Herzog 
von Holftein geführt; demnach bäten fie, ein unfchuldiges Bolf 
mit Feinpdfeligfeiten zu verfchonen. Wallenflein empfing den Der 
putirten nicht, ließ ihn bloß mündlich beſcheiden: er hätte die 
Waffen dahin wenden müfjen, wohin fich der Feind begeben; zus 
bem vermerfe er aus der Reichsräthe Schreiben fo viel, daß fie 
nicht fehr zum Srieden geneigt wären. Es gab fein dänifches Lands 
heer mehr; zu einem Seeftieg waren vorderfamft die Einleitungen 
zu treffen. Zu Anfang Rov. reifete Wallenftein über Fehrbellin, 
Frankfurt, Liffa, das wohl ebenfalls fein Eigenthbum, nad Gits 
fin, wo er den 26. Dec. eintraf, von dannen nad Prag. 
Perſoͤnliche Wünfche hatte er dem Kaifer vorzutragen, und 
fie fanden bereitwillige Erhörung. D.D. Brandeis, 19. Januar 
1628, fegte ihın Ferdinand II das Herzogthbum Medienburg mit 
fürftlicher Hoheit, Jurisdiction, Negalien für fo lange zum Uns 
terpfand,, bis er für fäntliche auf die Führung des Kriegs ver- 
wendete Unfofen befriedigt fein würde, Das beftätigte bas 
faiferliche Patent vom 1. Bebr. 1628. Commiffarien wurden 
ernannt, Altringer und Reinhard von Walderode , den Herzog 
von Friedland dem neuen Befig einzuführen; KRitterfchaft und 
Stänve, nah Güftrow berufen, mußten am 30. April 1628 vie 
Huldigung leiften. Alsbald ergab fih in Wallenſteins Wefen 
und Gewohnheiten eine merkliche Beränderung. Er verlaugte 
ben Titel Hoheit, erzeigte fich ſchwieriger in der Bewilligung 
von Audienzen, mied jede Bertraulichfeit im Geſpräch. Niemand 
wurde mehr zu feiner Tafel gezogen; wie der Kaifer fpeifete er 
ſtets allein. Bereits im Feldlager zu Troppau, 25. Zul. 1627, 
batte er fih zu einer Leibguardia eine Compagnie Archibuſir⸗ 
Reiter von 150 Mann, unter Commando von Fra Ottavio Picco- 
lomini, und eine Compagnie Dragoner von gleiher Stärfe zu⸗ 
gelegt; daraus wurden im Febr. 1628 zwei Compagnien Archibu⸗ 
firer und zwei Compagnien Dragoner gebildet, und fagt er in Betreff 
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der zweiten Compagnie Archibuſirer in einer Nachſchrift an Picco⸗ 
Yomini: »Jo ho promesso de dar quella compagnia al conte 
Avogadro. Vedera dunque V. S. de meter un buon luogote- 
nente, e si fosse possibile, che sapesse parlar Italiano. Le 
compagnie de’ arcabusiri saran senza stendardi. V. S. me 
fara piacer si fara quella compagnia buona e provista de 
ogni cosa, pigliando delli quartiri quella che sara de bisogno 
per levar et armar ladetta compagnia.« 

Noch wurde Wallenflein am 21. April 1628 zum Generals 
Obriſt⸗Feldhauptmann „über die geſammten in faiferlichem Dienſt 
ſtehenden Bölfer” ernannt, „mit Civil⸗ und Criminal⸗Jurisdie⸗ 
tion, fo daß alle von ihm eigenhändig unterzeichneten Befehle 
ebenfo zu vollziehen feyen, als hätte der Kaiſer felbft fie unterzeichs 
net.” Zugleich ward ihm die Befugniß ertheilt, ſämtliche Obriftens 
flellen zu vergeben. Beiläufig wurde ihm der Titel beigelegt 
eines „Generals der ganzen Faiferlichen Schiffsarmada zu Meer, 
wie aud des Deceanifchen und Batltifchen Meered Generals,” 
wogegen zwar die Könige von Dänemarf und Schweden Einfpruc 
erhoben, in deffen Erwiderung jedoch der faiferliche Hof ihnen mit 
allem Recht den Titel „ver Wenden König“ hätte verweigern mögen. 
Vollſtaͤndig fchienen des Herzogs von Friedland ehrgeizige Entwürfe 
befriedigt , als in Gefolge des Manifeftes vom 9. Fun. 1629, 
worin alle Lehensfehler der Herzoge von Mecklenburg zuſammen⸗ 
geftellt, der Kaifer zu feines Generaliffimus Gunften den Lehen» 
brief für Mecklenburg ausfertigen ließ, die Landflände zu Güſtrow 
29. Zanuar 1630 dem neuen Erbherren, der zwar für feine 
Perfon in Böhmen fi befand; die Huldigung Teifleten. - 

Mittlerweile hatte der Krieg mit Dänemark langſam fi 
fortgefchleppt. Bei den vorfichtigen Gewohnheiten der. Zeit war 
ber Uebergang des Fleinen Belt, ein Angriff auf Alfen oder 
Fünen undenkbar, fofern er nicht durch eine kaiſerliche Sciffe- 
armada zu unterflügen. Eine folche fih zu verſchaffen, mußte 
immer weiter die Occupation der mit der Oſtſee rainenden Lands 
fyaften ausgedehnt werden. „Bei dieſem elenden Kriegsweſen 
bat das Unglück unter andern auch die Mark Brandenburg, 
Pommern und Medienburg ftarf betroffen, und find ſolche Länder 
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mit Einguartirungen und Durchzügen um biefe Zeit beftig be⸗ 
drängt worden. Brandenburg und Pommern waren zwar bei 
dem Unweſen in Nieder-Sachfen in Kayſerlicher Devotion vers 
blieben, nichts deſto weniger ‚mochte die Einquartirung nicht 
abgebeten werden, und wurde fonderlich der Herzog in Pommern 
mit Borbildung allerlei: Gefahr und feindlicher Einfäll, fo vom 
Meer her zu beſorgen wären, und wider die man bei Zeiten 
gute Borfehung machen und das Land defendiren müßte, auch 
Berfprehung, daß gedachte Einquartirung nur auf‘ etlich wenig 
Wochen währen, und gute Kriegs-Disciplin, im Fall nur was 
nöthig vorhanden, gehaften werden follte, überredet, daß er end⸗ 
Lich ſolches gefchehen und dabei zu Verhütung des Landes Ruin 
ben eingeführten Kayſerlichen Negimentern Provifion zu vers 
ſchaffen, ein Mandat ergeben ließ.” 

Indem Wallenftein in ſothaner Weife das ganze norböftliche 
Deutfchland von der Außerfien Spitze von Jütland bie zu der 
Warte und Perfante inne hatte, mußte ihn vermöge feines 
Grundfages, daß der Krieg den Krieg zu ernähren habe, die 
Berpflegung des Heeres die dringendfle der Angelegenheiten 
werden. Für ihre Grundlage, die Disciplin, hat er in Anord⸗ 
nungen, in Armeebefehlen wenigſtens eben fo thätig, und fo ich 
nicht irre, mit gleichem Erfolg wie fein Gegner, der König von 
Schweden, zu forgen fich bemühet, sed duo, si faciunt idem, non 
est idem. Guſtav Adolf wird von Zeitgenoffen und Nachwelt mit 
Lobfprüchen überhäuft für die treffliche Mannszucht, die er, auf 
dem Papier, unter feinen Streitern, den Erfindern des Schwedens 
trunfs ꝛc., zu handhaben wußte. Wallenftein empfängt nur Vor⸗ 
würfe für das heilloſe Treiben feiner wüften Banden, Und doch hat 
mar, während bei ber fehwedifchen Armee niemals Rede von Strafen 
über. Stragenräuber, Mörder, Henferöfnedhte verhängt, hinſicht⸗ 
lich Wallenfteins namhafte Zeugniffe von der gegen dergleichen 
Uebelthäter, ſelbſt wenn fie höhern Standes, geübten Strenge. 
Den 15. Nov. 1627 fchreibt er an den Obriftlieutenant Grafen 
Montecuccoli: „Und weiln wir glaubwürdig berichtet worden, 
dag große Unordnungen unter feiner untergebenen Gavalleria 
fürüber gehen, als haben wir Inen ermahnen wollen, ſolches 
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einzuftellem , in widrigen da die geringſte lag fürkhombt, daß 
er feinen Soldaten das rauben, fehlen, plündern und Wegneh⸗ 
men des Viehs und dergleichen insolentien zueläßt und nit ernſt⸗ 
lich beſtraſt, würde er folches zue verantworten haben, nun hat 
er aber exempel vor Augen, daß diejenigen, welche dem Bold 
die exorbitantien geflatten, unbeftxafft nit bleiben.” Das in 
folcher Weife befprochene Exempel wurde an dem Öbriften von 
Schellart auf Gürzenich flatuirt. Die Scellart find ein ritters 
bürtiger Adel aus dem Jüliher Lande. Dounerflag nach Oftern 
1246 heurathet Johanns von Scellart zu Obbendorf bei. Ham⸗ 
bach und der Oda von Randerathb Tochter den Ritter Walrab 
von Wittenhorſt. Keiner Schellart auf Obbendorf Tebte 1348, 
Sein Sohn Johann befaß die halbe Herrfchaft Guͤrzenich. Diefes 
Sohn, ebenfalls Johann genannt, des Herzogs Reinhard Hofs 
meiſter, erfaufte 1403 die halbe Herrfchaft Schinnen und den 
Antheil Lewen und. 1419 von Emmerih Hürth von Schöned 
die andere Hälfte von Gürzenih. Sein und der Agnes von 
Flodorp Enkel Friedrich, 1479, erheurathet Geifteren mit 
Adriana von Brodhaufen. Diefed Urenfel Friedrih auf. Gür« 
zenich, Geifteren, Obbendorf, Schinnen, Gem. Maria von 
Palland, wurde der Vater jenes Adam, dem Walrava von 
Borft den Ritterfig Dürrewerth zubrachte. Deſſen Sohn erfter 
Ehe, Johann auf Dürrewerth, gewann in der Ehe mit Katha⸗ 
rina von Goltſtein drei Söhne, deren ältefter, Adam Wilhelm 
auf Gürzenich und Dürrewerth, in Wallenfteing Armee ein Res 
giment führte in folher Weife, daß der Kaifer felbft im Det. 
1626 an Eggenberg ſchrieb, der Dbrift von Schellart habe ſich 
in der Wetterau alle Enormitäten und mehr denn barbarifche 
Anfcheulichkeiten erlaubt, fo daß man, träte er nicht ins Mittel, 
zu den Waffen greifen würde. In den Jahren 1626 und 1627 
fiel er dreimal als Feind in die Herrihaften Wiesbaden und 
Idſtein, haufete auf das unerhörtefte und behandelte die Ein⸗ 
wohner ganz unmenihlid. Er überrumpelte Wiesbaden zur 
Nachtzeit, ließ die Häufer mit Gewalt erbrechen, belegte die 
anwejenden Badegäfte mit ſchweren Geldeontributionen, ließ das 
Rathhaus aufbrechen und Briefe und Siegel verfireuen, und als 
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durch Sorglofigfeit oder Borfag der Seinigen Feuer ausgefom- 
men war, wollte er nicht einmal das Löfchen geflatten. So 
ängftigte er die arme Stadt bei zehen Wochen Tang und ver- 
ordnete zulegt bei feinem Abzug noch eine Plünderung. In der 
Gegend, namentlich zu Idſtein, machte er es nicht beffer, ſchleppte 
Geiſel mit ſich fort und quälte dieſe fo lange, bis fie ſich end— 
lich zu einer Ranzion von 8000 Thalern verfianden” (Ebhardt). 

Im Jahr 1627 kam er in Buchonien und den fränfifchen 
Kreis zu fliehen, wo er mit 1000 Reitern und 3000 Mann 
Fußvolk zuerfi im Stift Fulda, hierauf in dem Bambergifchen 
Gebiet diefelbe Wirthſchaft trieb, bis auf des Fürftbifchofs Hin- 
deutung auf einen allgemeinen Aufſtand eine von dem Kaifer 
unmittelbar ausgehende Verfügung die Auflöfung diefer Negis 
meuter anbefahl. Indem aber Gürzenich ein ungemein brauch 
barer Officier, erhielt er von Wallenftein abermals Beſtallung, 
daß er den Feldzug in Holftein mitmachen konnte. Dahin aber 
verfolgte ihn die firafende Gerechtigkeit. Er wurde verhaftet, 
und zu Rendsburg im Hauptquartier trat der Generalprofoß 
Hagbar gegen ihn auf, ihn befhuldigend, daß er in Bayern 
zwei Srauenflöfter zerftört, in der Abficht ein Löſegeld zu er- 
preffen Amtleute fortgefchleppt, im Mainzifhen ein Dorf abges 
brannt, dem Bifchof. von Würzburg 5000 Gulden abgedrungen, 
einen Mordanfchlag gegen den Abt von Fulda beabfichtigt und 
denfelben zur Bürgfchaft für gefangne Unterthanen gendthigt, 
im Darmftädtifhen fchweren Schaden angerichtet, zu Wiesbaden, 
dem er gewaltfam eingebrochen, das Löfchen eines entflandenen 
Brandes verhindert habe. Der Unthaten, .meift in befreundeten. 
Gebieten verübt, waren fo viele, dag am 9. Det. 1627 gegen 
den Obriſt von Schellart zu Gürzenich das Urtheil erging: „er 
folle mit dem Schwert hingerichtet werben, alfo daß der Körper 
der größere Theil, der Kopf der Kleinere verbleibe ; die getrenns 
ten Theile follen auf das Rad geflochten werben.” Dem folge 
recht fehreibt der Herzog an Arnim, 28. Januar 1628: „Aus 
der Beilag wird der Herr mit mehrern vernehmen, was ber 
Marchese de Boissy an und gelangen laſſen; an einem Ort 
thut er fich zwar excusiren und ſchiebt die Schuld auf den 
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Obriſt⸗Lieutenant Cicogna, an dem andern Ort aber accusirt er 
ſich ſelbſt. .. Anlangend den Cigogna wird ihn der Herr in 
das Hauptquartier fordern, und allda nit allein verarreflicen, 
fondern gefänglich einziehen und verwahren laffen, dann er iſt 
ein unordentlicher: eigennügiger böfer Menſch, welcher feinen 
vorigen Dbriften, den Gürzenich zu viel Uebels verurfadht, und 
wollen diefen feinen Obriſten auch verführen und in Ungelegen- 
heit bringen. Wir berichten aud den Herrn, daß ſich gedachtes 
Obriſt Gürzenich Wittib (Anna von Budberg) bei dem Obriften 
Alteinger befchwert, daß man ihr ihres Manns Körper nit will 
erfolgen laffen , ung. fumbt aber für, daß bieweil der Cigogna 
feinem vorigen Obriſten in Randöverderbungen, Raubereien und 
andern viel insolentien treulich assistirt, daß er ihme auch zum 
Tode folgen wolle, damit ihrer beider Körper mit einander nad) 
Niederland geführt werden fönnen. Derohalben wird der Herr 
die Verordnung thun, Daß angeregtes Dbriften Gürzenich Körper 
ohne Verzug nad Hamburg geſchickt, und ſolches dem Obriſten 
Altringer zeitlich avisiven, auf daß er die Anordnung thun ınöge, 
daß der Körper der Wittib Abgeordneten erfolgt werde.” Bier 
Söhne, Adam. Wilhelm , Johann, Adrian und Franz Kaspar, 
überlebten den Bater. Davan wurde der füngfte, Franz Kaspar, 
und zugleich. feines Bruders Adam Wilhelm Sohn Johann Arnold 
in des h. R. R. Srafenftand erhoben 27. März 1674. Zohann 
Arnold auf Gürzenih , der einzige Sohn Adam Wilhelms und 
der Maria Eliſabeth Raig von Frenzy, farb 1730 als fur 
pfälzifcher Geueralstieutenant, Ritter ded St. Hubertusordeng, 
Bater von vier Söhnen, deren jüngfter, Johann Wilhelm Jo⸗ 
fepb, als Eaiferlicher Obriſt bezeichnet wird. Des Grafen Johann 
Arnold Ältefter Sohn, Franz Wilhelm Anton, wurbe «der Groß⸗ 
vater von Ferdinand, der, geft. 1844, in der Ehe mit Ferdi⸗ 
nande von Kalt fieben Kinder gewann. Der Sohn, Bernhard 
Kari Hubert Graf Schellart von Obbendorf, Freiherr zu Gür⸗ 
zenich, lebte 1859 ald Regierungsfecretair zu Liegnitz, unvers 
mählt. Adam von Scellart, der Erwerber von Dürrewerth, 
wurde in der zweiten Ehe mit Martina von Roffum Vater von 
Walraf, auf Schinnen und Lewen, und von Bincenz, zu Geifteren. 
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Walrafs Urenfel, Adam Alexander, Reichsgraf von Schellart 
zu Obbendorf und Geifteren , wirklicher Fülich« Bergifcher Ger 
heimrath und kurpfälziicher Kämmerer feit 13. Jun. 1757, vers 
mählte fi 4. Januar 1762 mit der Gräfin Iſabella Maria von 
Hoeusbroih. Des Vincenz Nachkommenſchaft fcheint in der 
Perfon des Grafen Adam Alesander Scellart von Obbendorf⸗ 
Geiſteren, aufgefchworen zu Cleve 1783, und zu Düffeldorf 1784, 
ertofhen zu fein. Minderfährigfeiten, Mißheurathen und der 
Einfluß der franzöfifchen Revolution haben die Familie zu Grund 
gerichtet. Die Burg zu Gurzenich, der flolze Bau, weithin ſicht⸗ 
bar, wurde auf den Abbruch verfleigert. 

Den meiſt fruchtloſen Bemühungen um die Aufrechthaltung 
ber Disciplin, wie benn auch ber gewaltthätige Reiterobriſt 
Johann Philipp Husmann von Namedy (Bd. 5 S. 175—177) 
bem Herzog viel zu Schaffen gab, gefellten ſich Sorgen von nit 
minder ernfter Befchaffenheit. Sie galten vornehmlich, neben 
dem dänifchen Krieg, des Hut der ausgedehnten Küfte von Pom⸗ 
‚mern , deren überfeeifchen Nachbar, den K. Guſtav Adolf von 
Schweden und deſſen Tendenzen er von Anfang ber durchaus 
sichtig beurtheilte. Den 9. Oct. 1627 fchreibt er an Arnim: 
„Der Herr habe fleißig Auffiht auf den Schweden, denn er if 
ein gefährlicher Gaſt; ich vermeine, wird er anſetzen, fo wirb 
ers am Friſch Haff thun und an der Oder geben,” und wies 
derum 11. Sanuar 1628: „Daß der Schwed mit Dänemark 
practicirt, gibt mir wenig Nachdenkens, denn alle describir mir 
ihn, daß er Treuen und Blauben hält fo langs ihm gelegen {R, 
er wird fie nit allein um Schonen, fondern um. ben Ueberreſt 
bringen, bitt derowegen ber Herr fehe wie wir ihre Schiff wer« 
den in Rauch aufgehen laſſen,“ dann 5. Mai 1628: „Der Herr 
fennt des Schweden Natur, bitt der Herr denfe ihm nach wenn 
wir die arma gegen den Türfen transferiren werden, wie wir 
ed verfihern,, daß er und ein Bubenftüd reißt, denn auf fein 
Zreuen und Glauben if fih wenig zu verlaffen.” Dem Herzog 
fonnte nicht entgehen, wie wichtig für die Behauptung diefer 
Küfe das mächtige Stralfund- mit dem Außenwerf, der Inſel 
Rügen, und daß durch diefe beiden Punfie fein Beſitzthum 
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Mecklenburg entweder vertheidigt oder gefährdet werben koͤnne. 
Rügen, „das beſte Ort in ganz Pommern,“ wie er den 9. Nov. 
1627 fchreibt, einzunehmen war ihm gelungen, Stralſund eben⸗ 
falls follte Faiferlihe Befagung erhalten, oder wenigfteus zu der 
Zahlung von 150,000 Rthir. ſich verpflidten, wo dann Arnim 
alles dem Herrn General im Beſten veferiren würbe, 

Die Forderung wurde auf_60,000 Rthlr. herabgefegt, dann 
fhien Arnim nicht ungeneigt, mit 30,000 ſich abfinden zu laffen, 
aber während der zum Empfang des Geldes abgeiendete Dfficier 
noch in der Stadt fih befand, noch nidht beantwortet das Gres 
ditiv vom 4. Febr. 1628, worin Arnim dem Rath mittheift, 
„daß er einige neue Schanzen allhier verfertigen müffe, er wolle 
diefes-alfo dem Rath und der Bürgerfchaft anzeigen, damit fie 
daher fich feine Gefährlichkeit einbilden möchten ,,. mit dem Er⸗ 
fuchen , einige ihres Mittels an ihn abzuordnen, um desfalls 
wit ihnen gebürlidh vorher Communication zu halten,” ale Ars 
uim deu Dänholm, die den Hafen von Stralſund beftreichende 
Zufel befegen ließ. Damit begannen offene Feindfeligfeiten. 
Obwohl der Stabtrath ‚die einmal eröffnete Unterhandlungen 
fortfegte, wollten .die Bürger die Truppen in folder Nähe 
nicht dulden. Die Mannfchaft eines der Stadt gehörigen 
Sriegsfahrzeugs, und das Volk aus den Vorſtädten befchoffen 
bie Befagung auf Dänholm; ein Faiferliher Corporal mit 
20 Mann wurde der Stadt gefänglich eingebradt. Abyeorbnete 
der Nitterfchaft fanden fi) jedoch ein, und wurde unter deren 
Bermittlung der Vertrag vom 21./11. Febr. errichtet ; die Stadt 
ſollle am folgenden Tage 30,000 Rthlr. entrichten und die zwei 
Sanonen, fp Arnim von Matthias von der Often gefauft hatte, 
ausliefern. Das Geld wurde bezahlt; aber der Abführung der 
Stüde widerfegte fih der Pöbel: die Bedeckung wurde mißhan⸗ 
delt. Herner gab man den. Stralfundern Schuld, daß fie mit 
ipren Schiffen den Dänen behülflich geweſen, Angeſichie Wolgaſt 
etliche kaiſerliche Schiffe zu verbrennen. oo 

Der Meldung von folhen Vorgängen Hatte Wallenftein 
keiueswegs ſich verſehen. Aus Prag 6. Febr. 1628 ſchreibt er 
an Arnim: „Iſt es möglich ein guarnison in Stralſund zu 
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bringen, fo verliere der Herr Feine Zeit, wie auch mit Wol⸗ 
gaf.” Am 27. Febr. Äußert er: „Aus des Heren Schreiben 
vernimb ich, wie fich die von Stralfund widerwärtig und rebellifch 
erzeigen; die fehlimmen Kerld werden was mögen Urſach geben, 
daß fein Fried erfolgen, und ich, wie ich Willens bin, den Krieg 
gegen den Türken nicht werde transferiren fönnen, denn an 
unfer Seiten auch nit Leut mangeln, die gern den Krieg im 
Reich a la longa fehen thäten. Der: Herr muß ſehen die von 
Stralfund mit Ernſt angreifen und nicht eher wegziehen,, bis 
fie ein flarf guarnison eingenommen haben, denn ich will nit 
dazn fommen laffen, daß fie etwas wider und erhalten und dars 
durch jie und andere Herz faffen und Ungebürlichfeiten anfangen, 
muß derowegen der Herr mit Ernſt darzu thun und auf alle 
Weis ſich bemeldter Stadt bemächtigen ; kriegts der Herr per 
accord, fo müflen fie etliche Tonnen Golds vor die Armee geben.” 
Herzog Bogiflaw trat als Vermittler auf, und wenn auch ber 
Rath und der flädtifhe Ausſchuß am 2, März feine Borfchläge 
ablehnten, ließ er darum in feinen friedlichen Bemuhungen 
nicht nach. 

Vornehmlich verlangte er die Aufhebung der hinſichtlich des 
Danholms beſtehenden Sperre. Hier aber befand ſich die Stadt 
zu ſehr im Bortheil, um nachgeben zu wollen. Ihre Schiffe 
benahmen der fhwachen Befagung jegliche Verbindung mit dem 
feften Rande. Dem Hunger erliegend, mußte der commandirende 
Hanptmann von Schellendorf am 15. April capituliren ; es wurde 
ihm freier Abzug nach Rügen bewilligt. Nach der Lage der 
Dinge war biefes eine Aufforderung zu weitern Feindſeligkeiten. 
Am 23./13. Mai Tegte ſich Arnim mit 8000 Mann vor die 
Stadt, und es nahm ihren Anfang eine Art Belagerung, wie 
fie von dem kaiſerlichen General, Schreiber und Intrigant, aber 
keineswegs Soldat, zu erwarten. Es war auch bereits ber 
Stadt Hülfe zugefommen. Der König von Dänemark hatte ihr 
ein großes Kriegsſchiff, 2 Galeren, 16 Kanonen mit dem nos 
thigen Schießbedarf, 2 Ingenieure und 5 Conſtabler zugefchidt. 
Den 4. Zun. famen 5 Compagnien Schotten und ein Fähnlein 
deutfcher Kuechte an, denen am 8. weitere 4 Compagnien Schots 
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ten folgten. Bon ber ‚andern Seite fchreibt Wallenftein d. d. 
Sapan 1. Jun. an Arnim: „Dieweil die von Stralfund ziem⸗ 
lih in der Klappen feynd, fo bitte ich der Herr made ein ac- 
cord, auf daß, wenn fie wiederum wollten böfe Buben werben, 
nicht könnten. Sch ziehe in ein paar Tagen von binnen nad 
Frankfurt an der Oder, von dannen werde mich nach Prenzlau 
wenden , aflda ich etliche Tag vermeine. mich aufzuhalten, denn 
ih wollte mid gern mit dem Herrn unterreden und mit ihm 
viel hochwichtige negocia communiciren und alsdann mein Re- 
solution nehmen, wohin ich weiter mich begeben werde.” 

Zu Prenzlow, wo der Herzog den 20, Yun. mit 900 Reis 
tern und vielen Wagen eintraf, Erenzte ſich mit ihm ber Protos 
notar Bahl, der eben.von der im Intereſſe der Stadt Stralfund 
verrichteten Sendung am kaiſerlichen Hof zurückkam, Träger 
eines an den Herzog gerichteten Schreibens, worin dieſem ges 
fagt , er möge die Wichtigkeit der Sache erwägen, nachdenken, 
wie der Gefahr vorzubeugen, wie das öffentliche Wohl zu wahren. 
Solcher Worte froh, machte Vahl den letzten Verſuch, auf den 
Herzog zu wirken; es entgegnete dieſer: „Und wäre Stralfund 
mit Reiten. an den Himmel gebunden, es müßte herunter.” 
Beiläufig diefelbe Antwort hatte Vahl empfangen, als er nad 
zehntägigem Warten am 26./16. April in Gitſchin feine Aufs 
wartung ‚machen durfte. Er babe Befehl gegeben, fagte ber 
Herzog, da weitere 15 Regimenter vor Stralfund rüden. Er 
feibp werde fich dahin begeben und nicht weichen, bis die Stadt 
Eaiferliche Befagung einnehme. So, mit der Hand über den Tiſch 
fahrend, werde er ihr ihm. Wenn auch 100,000 Mann davor 
fallen. müßten, er felbft darüber das Leben zu laſſen babe, nichts 
folle von der Stadt übrig bleiben. Ex eilte norbwärts, ſelbſt 
die Belagerung zu führen. 

Den 17./7. Jun. langte wieder daͤniſches Volk an, gegen 
1000 Mann, mit 6 halben Karthaunen, unter Anführung des 
Obriſten Heinrich Holk auf Ravnholt. Ein Johann Holt auf Kaal⸗ 
bygaard lebte 1315. Erik Holk war 1318 K. Waldemard IH 
Marſchalk, gleichwie er früher des Herzogs Erik von Schleswig 
Marſchalk geweien. Gunde Holk, Biſchof zu Opslo, lebte 1482, 
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Ehrifian Holk zu Haflrup, Reichsrath und Befalingsmand in 
Silkeborg, ftarb 1641, fein Bruder Ditlev Holf zu Eskildſtrup, 
Befalingsmand auf Krondborg, den 22. Sept. 1633, aus feiner 
zweiten Ehe mit Margaretha Krabbe, Tochter von Riels Krabbe 
zu Wegholm, neben zwei Töchtern den Sohn Heinrich hinters 
laffend. Geb. 1599, verfuchte Heinrich fi in einigen Feldzügen 
unter den Augen von Moriz und Friedrich Heinrich von Ora⸗ 
nien ; dann ernannte ihn K. Ehriftian IV, für feinen Krieg mit 
dem Kaiſer fids rüftend, zum Obriften, untergab ihm. auch ſechs 
Compagnien von der Schleöiwigifchen Miliz. - In dem Gefecht 
bei Bernftein in der Reumarf gerieth er in Gefangenfchaft, deren 
er nur eben ledig, als der König ihn den Stralfundern zufen« 
dete. Er übernahm das Commando und hielt darin treulich aus, 
bis die Schweden allgemad in der Stadt die Oberhand gewans 
nen, theils weil K. Chriftian feines Volls ſelbſt -bedurfte, theils 
weil Holf durch herrifches Wefen fi bei Rath und Bürgsrfchaft 
unbeliebt gemacht hatte. Im Zul. kam Holf nad Kopenhagen 
zurüd, und wurde ihm Beſtallung für ein Regiment zu Fuß 
und eines zu Pferd, damit auf Laaland fernerer Befehle zu 
erwarten. ' 

„Inmittels ließen ſich zwiſchen dem König in Dänemark und | 
dem Herzogen von Friedland die Sachen zu neuen Weitläuftig« 
feiten anfehen. Denn als nach gemachtem Frieden zu Lüber der 
Obriſte Holk, aus Dänemark bürtig, fih in Kayferliche Dienfle' 
begab, hat ihm gedachter Herzog ein Regiment zu Fuß, 3000 
Mann flark, zu werben anbefohfen, den Rendezvous in das Stift 
Lübeck und die Graffchaft Pinneberg ausgezeichnet und den König 
auf nachfolgende Weife berichtet: Demnach Bericht einfommen, 
daß etlich Schwediſch Volk auf die Neuftadt, derfelbigen ſich zu 
bemächtigen, einen Aufchlag haben folle, dardurch nicht allein bie 
See unficher gemacht, fondern auch dem Röm. Reich zu Lande 
zugefeget werden wollte, auch continuirte, Daß der König in 
Schweden in ſtarker Werbung begriffen wäre und das neu ges 
worbene Boll nach und nad zur Neufladt zu Schiff gebracht und 
nah Schweden geführet werden follte, als wäre dahero von⸗ 
uöthen, das Stift Lübeck und die Grafſchaft Pinneberg zu mehrer 
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Verſicherung wider allen feindlichen Einfall mit etwas Volk zu 
belegen. Weil dann jetzo der Obriſte Holk ſich in Kayſerliche 
Dienſte eingelaſſen, hätte er ihn als einen Dänemärkiſchen Va⸗ 
ſallen lieber als einen andern mit ſeinem Volk dahin ordnen 
wollen. Hierauf bat der Koͤnig in Dänemark ſolche begehrte 
Einquartierung rund abgefchlagen, mit Bermelden, daß, da diefe 
Derter, ald die mit unter feinem Schug begriffen und Pertie 
nentien des Haufes Hofflein wären, derwegen aud laut des zu 
Lübeck zwifchen ihm und Kayfer Ferdinand aufgerichteten Ver⸗ 
trags das Volk einmal daraus abgeführet worden, mit Einquars 
tierung de facto wieder follten belegt werden, er darfür würde 
halten müſſen, daß dergleichen Thätlichfeiten diefem Vertrag 
ſchnurſtracks zuwiderlaufen würden. So wäre er auch wegen 
des Königs in Schweden genugfam gefichert, daß derfelbige auf 
oder durch feine Rande und Fürſtenthume nichts Feindliches tene 
tiren würde. Auf ſolches blieb die Einquartierung vermieden, 
Die Hamburger find fonften auch diefer Zeit von den Herzogen 
von Friedland etwas angefochten worden, indem feldiger den 
Obriſten Holf dahin geſchickt und ſich heftig befchweret, daß fie 
in ihrer Stadt Schwedifhe Werbungen geflatteten, darüber fi 
aber die Hamburger, fo viel möglich, mit Andeuten, daß fie von 
folhen Werbungen feine Wiffenfchaft, auch dergleichen in ihrer 
Stadt verbotten hätten, entfehuldiget. Darnach hat er entweder 
Einquartierung in die Bierlande oder vollkommene Assecuration, 
daß der König in Schweden, deflen Anfunft er nunmehr vers 
gewiffert wäre, ſich in felbige Lande nicht einlägern follte, be⸗ 
gehret, darauf fie geantwortet, fie wollten felbften mit ihrem 
eigenen Boll bemeldte Vierlande gnugfam verfihern,, daß der 
Herzog von Friedland ihm keine Gedanfen davob zuziehen dürfte, 
wollten demnach gebeten haben, mit dergleichen Zumuthungen fie 
nicht zu befchweren.” Am 5. Sept. 1630, „da die Bifchöfliche oder 
Marfgräflihe im Erzfiift Magdeburg ſich bei Germersieben wieder 
merfen ließen, fegten die Holkiſche an fie, da fi dann ein higiger 
Scharmügel erhoben, bei welchem Fein Theil Seiden gefponnen; doch 
zogen die Rayferifche den Kürzern, dann von ihnen ein Rittmeifter, 
Eapitain und Lieutenant, neben andern Befelchshabern, famt 
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einer ziemlichen Anzahl gemeiner Soldaten blieben, welches daher 
fommen, weil die Dagdeburgifchen einen Vortheil erreicht, auch 
einen Hinterhalt; gleichwohl haben fie auch ziemlich eingebüßt, 
wie dann 15 Bürger von Egeln unter den Erfchlagenen gefunden 
worden,” Bei Angern befanden Hoff und fein Regiment ein 
ungfüdliches, wenn auch ehrenhaftes Gefecht mit dem Rpeingraf 
(Abth. IB. 12-6, 658). 

Bei der Einnahme von Prag und Eger, 1632, erzeigte ſich Hoff 
ungemein thätig. „Nachdem der Herzog von Friedland die Sädhfifche 
ganz verlaffen, hat er ſich mit feiner Armee gegen Eger zugewendet, 
des Vorhabens, zu: dem Herzog in Bayern zu flogen und alfo mit 
gefamter Macht auf den König in Schweden zu ziehen. Rad 
gefaßter diefer Resolution iſt erftlich viel Kayſeriſch Bolf vor 
gedachte Stadt Eger kommen und diefelbe angegriffen. Der 
Sächſiſche Obriſte Starſchedel, fo über die darin liegende Bes 
fagung commandirt, thäte anfänglich fein Beſtes, hielt ſich tapfer 
und erlegte von den Kriedländifchen in. 200. ber weil bie 
Stadt auf einer Seite übel verwahret und am felbigen Ort in 
9 Regimenter anfamen und mit geringer Mühe einbrechen konn⸗ 
ten, er Obrifter auch vermerfet, daß er feinen Suceurs zu ge- 
warten, traf er einen Accord und zog den 11. Jun. mit Sad: 
und Pad, vollem Gewehr und brennenden Qunten, neben dem⸗ 
jenigen Gefhüg, fo aus Sachſen dahin gebracht worden‘, “aus 
nah Sadfen. Kurz davor ift das fchöne Städtlein Falckenau 
ganz abgebrannt. Dann der Sächſiſche Obrifte Bitzthumb zog 
aus Einbogen mit etlichem Volk dahin und bemädhtiget fich fel« 
bigen Städtleins. Darüber ging durch einen Schuß ein Feuer 
auf, welches,. weil niemand wegen heftigen Schießens der Kay⸗ 
ferifhen aus dem Schloß Löfchen Tonnte, alfo überhand nahm, 
daß das Städtlein famt Kirche, Schule und Rathhaus ganz in 
die Afche gelegt wurde und nicht fo viel Holz davon übrig blieb, 
daß man ein einig Häuslein hätte bauen können. Nah Ein- 
nehmung der Stadt Eger ift der Friedländifche Obrifte Hoff mit 
etlihen Regimentern vor Einbogen gerudt. Darauf der Sächſiſche 
Obriſte Vitzthumb, fo in Befayung darin gelegen, weil fein unter» 
habendes Volk mehrern Theils noch nicht gemuftert, er mit Kraut 
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und Roth (dann afles zu Eger gewefen), eine Belägerung aus⸗ 
zubalten nicht verſehen, auch überdies Befehl hatte, auf den 
Fall er fich nicht halten könnte, mit Teidentlihen Gonditionen 
abzuziehen, den 14. Junii gleichfalls accordiret und den 15. den 
Friedländifchen die Stadt eingeraumet. 

„Der Herzog von Friedland hatte, als nad feiner Bereini- 
gung mit ben Bayern die Sächſiſche In der Laufls und Schlefien 
zu prosperiren angefangen, den Feldmarſchalk Heinrich von Holf 
zu Anfang des Augufli 1632 mit in 6000 Mann in Sachſen 
einzufallen und alfo eine Diversion zu machen, neben etlich Stüden 
Gefhüg und andern Kriegsbereitſchaften abgefertiget. Solch Volt 
if darauf in Vogtland eingerudet und mit: Rauben, Brennen 
und Morden unmenſchlich gehaufet, viel Städtlein, Flecken und 
Dörfer in die Afchen geleget, viel Inwohner erbärmlich nieder« 
gehauen, auch an etlichen Orten der Weibsperfonen, welcde fie 
gefchändet, nicht verfchonet, fondern viel nach vollbrachtem Muth⸗ 
willen ind Feuer geworfen oder fonften erınordet. Bald anfangs 
haben fie Adorf, Hof und-Annaderg mit Accord eingehommen, 
doch zu Adorf und Hof, ungeachtet auch diefes Teste etlich taus 
fend Reihsthaler. Brandſchatzung erleget, meiſtentheils ausge⸗ 
plundert. Darauf find fie mit A oder 5 Corneten nach Delsuitz 
kommen, und ale fich diefelbigen etwas zur Wehr geftellet, doch 
niemand ale etwa in 40 Defenfioner gehabt, find fie mit Macht 
angedrungen, dardurch ein Thor und folgende das ganze Städt« 
fein einbekommen, alles ausgeplündert, die Inwohner nieders 
gemacht und endlich alles in Brand geſteckt und in die Afchen 
geleget, baß es nicht befjer allda als zu Magdeburg hergangen. 
Darauf find fie nach Plauen fortgerudt und felbig Ort auch mit 
Accord einbefommen, aber doch darbei das Plündern nicht allerr 
dings eingefteflet laſſen können. Diefem nach haben fie viel 
Dörfer daherum in die Aſchen geleget, auch der Früchten af 
dem Feld mit brennen nicht verfchonet und alfo das ganze Vogt⸗ 
land mit Feuer und Schwert verherget. Ja fie haben nod eine Ans 
zahl Morpbrenner ausgefchidet, welche hie und da dem Khurfürftens 
thum Sachſen, auch nahe um’ die Feſtung Dresden etlich hundert 
Dörfer angezündet und mit Brennen unfäglihen Schaben gethan. 


Die Grafen Bolk. "303 


„Der 13. Augufti haben fih die Kayferifche mit etwan 5 
Eorneten vor Zwidau ſehen laffen, um felbige Stadt zu Te- 
cognosciren, unter welche die darinnen täpfer mit Stüden ge« 
fpielet und viel erlegt. Darauf iſt des andern Tags der ganze 
Hauf zu Roß und Fuß mit 8 Stüden Geſchütz anfoınmen, dies 
felbe auf dem Schlußberg gepflanzet und in die Stadt zu fpielen 
angefangen. Auf weldes die darinnen von Montag an bie 
Donnerflag fih mannlich gemwehret und mit dem Geſchütz nicht 
wenig unter den Kayſeriſchen niedergeleget; hingegen aber ift 
unter der Zeit in. der Stadt niemand verlegt -worben, weniger 
geblieben. Weil aber doch die Bürger feine Solpaten, als nur 
in 20 von Bigthumbs Regiment hinterbliebene, fo noch krank 
und fehr. matt gewefen, und 3 Befelchshabern von Defenfionern 
gehabt, fie die Bürger aber, weil fie in 8 Tag und Nacht ges. 
wacht und fich fehr tapfer gewehret, gänzlich abgemattet und der 
Gewalt der Kayferifchen nicht mehr ausdauren fönnen, weil fein 
Entfag vorhanden, noch zu hoffen, und ihnen allbereit zu drey 
malen Accord angeboten war, haben fie ſich endlich in Handlung 
eingelaffen und nach dbreytägiger Tractation nachfolgenden Ac⸗ 
cord geichloffen: Ehe dann von bem Kapferifchen General bie 
Suarnifon in die Stadt eingeführet, foltten die Regimenter, 
Sofdatedra und Pagagy des Tags zuvor ihren Fortmarſch neh⸗ 
men, folgendes Tags aber die Compagnien eingeführet, auch 
weber von biefem noch anderm Kayſerlichen Kriegsvolk das Churs 
Sächſiſche Haus Oberſtein, die Stadt, noch die. in Weichbild 
begriffene Güter, wie dann auch in die Amtsbezirk ‚gehörige 
Städtlein und Dörfer mit andern Guarnifonen nicht beleget, 
auch den Ehurfärflihen Sächſiſchen Verwaltern zu Planig und 
Wieſenburg fiherer Einzug eröffnet werden, das durchmarfchirende 
Kapferifche Bolt: in den Dörfern Togiret und hergegen ‚die Stadt 
Ziwidau über bie veraccordirte Guarnifon mit fernerem Krieges 
volf in feinerley Weis noch Wege belegt und befchweret werben. 
Die Einquartirung des Capitains, Befelchshaber und Knechte 
follte bei des Rathe Anordnung und Disposition beruhen, Der 
Stadt Defenfioniften von Officivern und Bärgern, darunter Hang 
Sqchueidewein als ein Bürger auch begriffen, follten ohne ober 
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gegen leidentlihe Ranzion auf freien Fuß geftellet werden. Wo» 
Dingegen ſich Bürgermeifter und Rath befländig verpflichten. thäs 
ten, obspecificirtes: Volk den folgenden Tag, als den 18. und 
28. -Augufti zu früher Tagzeit, dem Accord gemäß unfehlbar 
einzunehment, zu logiren, nad Erforberung ihrer Herren Dienſt 
unaufgehalten aus⸗ und einziehen zu laffen, und fo. fang das⸗ 
felbige allda verbleiben würde, reciproce treulih und ohn alle 
Gefehrde mit ihnen zu handlen, nichts wider ſie, weder heimlich 
noch Öffentlich zu practiciren, weniger Hand an fie zu legen 
vder Tegen zu laffen, fondern vielmehr vor Schaden zu warnen, 
und ba zwifchen Bürgern und Soldaten ein Mißverfland, über 
Berhoffen, vorfallen follte, die. Cognition über die Soldaten ber 
militairifchen Obrigkeit unbenommen frei zu laſſen und zu ges 
flatten, dann ebenmäßig den Soldaten aufgegeben, die Bürgers 
fhaft vor dem Rath und Obrigkeit zu befangen ſchuldig feyn 
follten,, und weil man es auch bei fo fchlechter Guarnifon vers 
bleiben ließe, wenn das Volk gänzlih abgefordert werden follte, 
bei Treu und Glauben darfür zu fleben, daß baffelbe mit allem 
bei fich habenden unbeleidiget zu der Kayferifchen Armada hins 
wieder fommen möge. Diefem allen nun follte aufrecht, auf 
deutfhe Treu und Glauben nachgelebet und alles außer Aufs 
nehmung diefer Guarnifon ratione jurisdictionis, superioritatis 
et jurium publice et privatim competentium gleidhwie vorhin, 
in unverrudtem Stand feyn, bleiben, gelaffen, custodirt und 
nichts darıwider attentirt werden, i 
„Nachdem das Kayferifche Volk alfo vor Zwickau abgeführet 
worden, haben fie darauf die Auguflusburg,, fo ein fchönes 
Haug, wie auch Tfhoppau und andere Ort ausgeplündert. Zu 
Dederan haben fie auch auf Magdeburgifche Manier procediret, 
den Ort bis auf etliche wenige Häufer abgebrannt, in 500 Pers 
fonen, alt und jung, tbeils niedergehauen, theils in Kellern 
erftidt, alfo daß nicht über 20 Bürger gefund davon fommen. 
Den 23. Auguſti find ‘fie, vor Chemnitz gerudt und Quartier 
begehrt ; als aber ſolches abgefchlagen worden, haben fie die 
Borftadt in die Afchen gelegt, auch zugleich Mardersporf und 
Helbersdorf, fo an Alt-Ehemnig flogen, abgebrannt. Darauf 
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in 100 Bürger ausgefallen ; weil fie aber mit ziemlicher Unord⸗ 
nung fh in drey Haufen getheilet und fih zu weit ind Feld 
hinaus begeben, find fie faft umringet, in 14 niedergemadt und 
in 20 beneben etlichen Bauren jämmerlich zerhauen und auf den 
Tod verwundet worden ; von den Kapyferifchen find gleichfads 
etliche geblieben, welche die andere auf den Beipferden mit fi 
weggeführet. Hernacher haben fih 3 Cornet auf dem Schin- 
dersberg presentiret, die Pfarr St. Niclaus Kirchen und das 
Dorf Kappel angezündet, -aud auf gleihe Weis mit dem Floß⸗ 
holz zu gebahren ſich unterkanden, fo aber nicht brennen wollen.” 
In diefem Zuge büpte Holk durch eine Musfetentugel das Tinte 
Auge ein, 

Rad der Einnahme von Altenburg und Chemnitz c. Det. 
1632) „haben ſich Gallas und Holf mit ihrem Kriegsvolk unfern von 
Freyberg conjungirt, alfo daß ed damals das Anfehen hatte, alg 
wann des Herzogen von Friedland Borhaben (welches war, daß er 
gedachtes Ehurfürftenthbum Sacfen, weil fein fonderlicher Widers 
Rand von geworbener Soldatesca vorhanden, in Kurzem unter 
feine Gewalt zu bringen und bernader von dannen durch Die 
Ehurfürftliche Mark Brandenburg feine verlorne Ränder Mecklen⸗ 
burg, Stargard und Roſtock wieder ſuchen und einzunehmen, 
fonderlich weil Damals die Ehur-Sächfifche Armee einen geraumen 
Weg von dar in Sclefien fich befunden und in fo fehneller Eil 
nicht zurüdceoemmandirt werden mögen) in guten terminis wäre 
und wohl von Ratten gehen würde. Nachdem fie fih nun alfo 
conjungirt, find fie darauf fämtlihen für die Stadt Freyberg 
geruder und ſolche mit allem Ernſt angegriffen. Ob nun wol 
bie Churfürſtliche Befagung darin, über welcde der Obrifte Röfer 
commandirte, ſich tapfer wehrete und der Kayferlichen mit ſteti⸗ 
gem Schießen eine ziemliche Anzahl erlegte, konnte fie die 
Stadt doch nicht bis zum Succurs erhalten. Dann nachdem den 
3. und 4. Det. die Mauren und Thürme, daraus den Kapferis 
fehen der größte Schaden geſchehen, niedergefchoffen und bie 
Minen verfertiget, bote ihnen darauf Gallas einen Accord an, 
mit Bedroben, da fie ſich nicht ergeben würden, er des Kinds 
im Mutterleib nicht verfchonen, fondern alles nieberhauen laſſen 
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wollte. Weil dann die Belägerte von feinem Entſatz (welcher 
zwar allbereit auf dem Weg, beßwegen auch die Kayferifchen, fo 
halbwegs -Dresden Schildwacht gehalten, ale fie ſolches innen 
worden , deito mehr geeilet und die Belägerung mit größern 
Ernſt fort getrieben) gewußt, auch etwas Mangel an Proviant 
fih erregen wollen, tft endlich der Accord geſchloſſen und die das 
rin gelegene Sächſiſche Befagung mit-Sad und Pad, ohne Ober⸗ 
gewehr, auch Hinterlaffung der Pferd, den 5. Det. des Morgens 
zwiſchen 9 und 10 Uhren ausgezogen. . Hierauf find die Kay⸗ 
fexiiche der Elb zugezogen, in Meinung , auf die ander - Seiten 
auch hinüber zu kommen, zu welchem End fie fih dann erfilich 
den 19. Det. an Meißen gemacht und jelbige Stadt, weil feine 
Beſatzung darin gewefen, ohne einigen Widerflaub einbefommen. 
Weil aber die Brüde über bie Elb abgetragen geweien und dag 
Ehurfürftliche Sächſiſche Bolt auf der andern Seiten gelegen und 
mit Stüden und Musqueten unabläffig auf das Kapferifhe Voif 
geſchoſſen, haben fie weiter nicht hinüberſetzen können, doch aber 
auf felbiger Seiten der Elb, weil fein Widerſtand vorhanden, 
Immer fort gerädt, den 11. bis auf Oſchatz, welche Stadt wie 
auch andere umliegende Fleden und Dörfer fie ganz ausgeplün⸗ 
dert, auch theils, ſonderlich Lommatzſch, in Brand gefebt, und 
den 12. Oct. nah Wurgen fommen, welchen Staͤdtleins fih 10 
Keuter bemächtiget und etliche Rathoperſonen mit fi gefänglich 
weggeführet.” 

Su denfelben Tagen Fam bie kaiſerliche Hauptarmee über 
Plauen und Weida herangezogen. Indem wiederholter Auf⸗ 
forderung an bie Stadt Leipzig immer nur abſchlägige Ent⸗ 
geguung geworden, „it der Feldmarſchalk Holk den 21. Det, 
1632 mit der Artolleria und. etlichen Regimentern zu Zuß des 
Morgens unter der Predigt auf die Stadt von allen Straßen 
heran gerudet und, unangeleben von den Bafleyen, Mau⸗ 
ren und Thürmen flarf herausgefchoffen worden , fich doch end» 
lich der Vorſtädt bemächtiget, die Häufer zu feinem Bortheil 
eingenommen und von benfelben ber Stadt mit Schießen 
hart zuzufegen angefangen.” ‚Die Stadt capitulirte deu 22. 
„Dieſem nah iR das Kapſeriſche Volk mit vollem Trommel⸗ 
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fhlagen in 1000 Dann ſtark in die Stadt ein⸗ und -theils 
in die Thor, theild gegen der Veſtung Pleißenburg ins Petri⸗ 
Ners Collegium gezogen... Dato um 4 Uhr feynd viel vors 
nehme Kayſerliche Dfficirer neben dem Generals Keldmarfchall 
Holf ind Petriner⸗Collegium geritten, bie Gelegenheit, wo bie 
Stüde am beften gegen die Behung zu pflanzen wären, in Augen’ 
fhein genommen und alsbald Anordnung gemadıt, dag man von 
allen Orten auf den Baflen und in den Gaſthöfen durch vie 
bineingeflüchtete Baurenwagen Pferdemift zuführen mäflen, dar⸗ 
neben vier halbe Carthaunen, an.beren jeder 14 Pferd gezogen, 
aufn Markt gebracht, und ſeynd darzu drey Battereyen mit dem 
zugeführten Mift, darmit leere Bierfufen gefüllet, gebauet, näms 
lich beim Petersthor eine, dahin zwey Stüde, die andere ind 
Petriner⸗Collegium und bie dritte ins naͤchſte Haus darbei, auf 
welche jede ein Stüd geflellet, damit die ganze. Nacht bis gegen 
Morgen zugebradt. Es ift auch eine, ziemliche Anzahl Fußvolk 
auf den Marft wie aud ein Cornet Cüraflirer von 180 Mann 
bahin geftellet worden. Der Hauptmann aber auf dem Schloß, 
welcher die Defenfionfahne hinauf genommen, hat biefen ganzen 
Tag wie auch die ganze Nacht unaufhörlich mit groben Stücken 
Feuer heraus geben, bie gegen Morgen den 23. um 6 Uhr, da 
die Rapferlichen angefangen, mit ihren 4 Stüden auf die Veſtung 
zu fpielen, da iſt, nachdem fie vielmal die Stüd losgebrannt, 
darauf ein Anftand und folgende ein Accord. getroffen worden, 
welder auch noch felbigen Abends vollzogen worden, und iſt der 
Hauptmann mit feinen Defenfionern , deren 252 Maun waren, 
mit Sad und Pal, brennenden Runten und fliegenden Fahnen 
ab: und auf den Markt gezogen, ba fie dad Fähnlein von der 
Stangen reißen müſſen. Es mußte auch noch felbigen Tag die 
Bürgerſchaft ihre. Obergewehr aufs Nathhaus bringen, darauf 
zwey Bahnen Kapyſerl. Fußvolf ins Schloß, das andere beneben 
der Reuterey noch felbigen ‚Abend aus der Stadt abgeführet 
worden. Damals if das Dorf Eutritzſch faſt ganz abgebrannt.” 
Nach der Schlacht bei Fügen mußten die Kaiferlichen bie Stabt 
verlaffen. „Den 8. Nov. bat der Hinaugzug faf den ganzen 
Tag gewähret, wie dann auch noch viel Volle vor der Stadt 
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voräber, ſonderlich nah Mittag 17 Cornet, ingleichem ſehr viel 
Vieh vorübergetrieben worden. Diefen Tag hat Obriſt Holf dem 
Rath die Schtüffel zu den Thoren wieder zugeflellet, mit Bers 
melden, er boffete, daß er feiner gethanen Parol als ein Cava⸗ 
Tier nachkommen und mit biefiger Stadt es alfo gemacht habe, 
daß fie ihm alle8 Gute nachſagen, feiner im beften gedenfen, 
auch gegen die binterfiellfgen Kranken und DBerwundeten ale 
Chriſten ſich bezeigen würden.” 

Im Beginn des Feldzugs von 1633 befehligte Holf ein 
unabhängiges Corps, das zwifchen Pilfen und Eger aufgeftellt, 
„nad Gelegenheit das Reich von da aus infefiren follte. Im 
Monat Augufti iſt gefchehen der graufame groffe Einfall des 
Feldmarſchalks Holt über die Bergftädte Schneeberg (allda etliche 
Bürger niedergemadht und die Stadt geplündert), Marienberg ıc. 
und auf den Hof im Boigtland, welder ganz ausgeplündert, 
die Thor zerhauen und verbrannt, von dannen auf Plauen, 
Oelsnitz, Reichenbach und Zwidau marfhirt, wo fie aber 
wegen graffivender Peſt ſich nicht lang aufgehalten. Zu Alten 
burg ift es fonderlich hart hergangen, dann er ganz ploͤtzlich 
und unverfehense mit A000 Pferden allda anfommen , alles 
geplündert , die Weibsperfonen zu tobt gefchändet und bie 
Mannsperfonen zu todt gefchraufft, geprägelt und auf allerlei 
Marter und Weis getödtet. Die Stadt thäte dem Keldmars 
fhalfen einen Fußfall, der fie fragte, was fie begehreten ; 
fie antworteten: Gnade, . Kirchen, Schulen, Pfarrhäufer wurden 
- geplündert ; vier "euer gingen in der Stadt auf, Die Todten 
wurden aus den Särgen geworfen, die Weiber ranzioniret und 
. geihändet, Tafeln und Flügel aus der Kirchen genommen, der 
Syndieus erfchlagen, die Apothefen in Grund verberbet; der zu 
todt gefchändeten Weiber und anderer Ermordeten Cörper fonnten 
nicht alle begraben werden: es muften bie Eltern "ihre Kinder, 
die Männer ihre Weiber begraben ; die Todten lagen auf den 
Gaffen, in Häufern und Gärten, und fonnte der Jammer nicht 
genugfam befchrieben werben, und ging allenthalben übel, zu 
Ronneburg, Gera, auch in Pegau, Lügen, Melgen, fo ausge⸗ 
plündert. Merfeburg follte 8000 Rthlr., Halle 16,000 Rthlr. 
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geben, allda fie den Spitaloogt gemartert, daß er geflorben; mit 
Sreiburg, dafür der Obrifte Ulfeld kommen, hat es nicht wollen 
angeben, bis fie endlich vor Leipzig gerudt auf:diefe Weile: Es 
iR der Marfch der Kayferlichen Armee auf drey unterfchiedlihen 
Partheyen in geichwinder Eil fortgangen, dadurch eine groffe 
Furcht und Flucht bei den Inwohnern erfolget, alfo dag den 
7. und 8. Augufi Tag und Nacht der Adel und Landvolk eilich 
1000 ftarf von oben herab mit vielen Wägen, Karren , theils 
zu Pferd, theils zu Fuß, auch viel von Bauersvolk mit bloßen 
Baden auf den Achſeln und mit Kindern beladen durch Leipzig 
und dabei füräber nad der Elbe und andere fichere Ort fi 
begeben, alſo daß in den meiften Dörfern und Flecken nicht ein 
einig Thier geblieben, au das Getreid im Feld, fo theilg in 
Garben, theils abgefchnitten , meift aber noch unabgefchnitten 
binterlaffen worden. 

„Dieſes hat in Leipzig einen. überaus groſſen Schreden 
verurfadhet , alfo daß die vornehmfte Handels» und andere Leut 
ihre Sachen den 8. Auguſti angefangen einzupaden und hinweg 
zuführen. Aber fie haben wenig Zeit dazu gehabt: denn was 
denfelben Vormittag noch fortgeführt worden, das ift davon 
fommen; was aber um und nah Mittag fort gewollt, hat wegen 
gefchwinder Heranrüdung des Kapferlichen Vortrabs wieder zu⸗ 
rüd gemuft. Unterbeffen wurde in der Stadt allerley Anordnung 
gemacht und wider feindliche Angriff alles aufs beſte verfehen. 
Darauf des Abende nah 6 Uhren ifk der ganze Kapferliche 
Bortrab, nachdem fie fi) bisher nur mit Heinen Trouppen fehen 
laſſen, an Reutern, Dragonern und Grabaten von der Grimmis 
fchen Straß auf die Dörfer um Leipzig anfommen, worauf die 
Bürger von den Bafleyen wie auch aus der Beflung tapfer 
Feuer heraus geben, daß unterfchiedlich befchädigt und nieders 
gefälfet worden. Den 9, früh um A Uhren fam ein Trompeter 
von des Holfen Leutnant Hatzfeld in die Stadt, wie auch her- 
nah um 8 Uhren ein anderer von Holfen felbfi, die begehrten, 
daß man ſich accomodiren und ihnen bie Stadt. öffnen folkte ; 
aber fie wurden mit einer abfchlägigen Antwort wieder abges 
wiefen, darauf vom Bath und Bürgern alles zum Widerfland 
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‚gefaßt gemacht, und weil feine geworbene Soldaten vorhanden, 
in 400 Handwerfsgefellen in Pflicht genommen und mit Gewehr 
verſehen, die neben den Bürgern die Wache verrichtet. Auf 
fotches find etliche diefer neuen Soldaten mit Wagen und Pfer- 
ben hinaus commandiret worden, das Bier aus dem Hospital 
zu St. Johannis in die -Stabt zu holen, weldes zwar zum 
Theil gefcheben, aber weil die Kayferifche unterdeffen ſich ge 
fammlet, nit alles mögen fortgebracdht werden. 

„Diefem nach iſt das Churfürſtliche Floßholz vorm Peters⸗ 
Thor am Schloßgraben von den Kayſeriſchen Dragonern an 
unterſchiedlichen Orten angezündet ‚worden, daß in 3000 Klafter, 
weil, wegen der Kayferifchen arten Wacht dafelb und dag auf 
bie Nacht darüber eingefallen, niemand Löfchen Fönnen, im Feuer 
verdorben. Unterdeſſen haben: ſich die Kayferifche aus dem Koͤhl⸗ 
garten unterfianden,, einen Wagen mit Bier aus dem Hospital 
zu St. Johannis abzuholen. Nachdem es aber die Bürgerſchaft 
auf der Betersbaftey inne worden, haben fie aus deu groͤſſern 
Gtüden Feuer hinaus geben, die Kayferifche etlich mal abgetries 
ben und die Räder am Wagen entzwep geſchoſſen, alfo daß bie 
Kayferifche endlich ihr Vorhaben einftellen mäffen. j 

„Den 11./21. dieſes, Nachmittags ohngefehr um-5 Uhr, 
hat fi bei dem Dorf Eonnewig, ohngefehr ein Meil Wegs von 
Leipzig, viel Reuterey und Pagagywägen ſehen laffen, und als 
es ein wenig dunfel worden, hat ınan darch den Trommelfchlag 
auf den Baſteyen vernommen, daß etliche Regimenter von Fuß⸗ 
volf anfommen, welches fi auch firads in die Vorflädte und 
fonderlih in die allernächſten an den Bafleyen und Stabtthoren 
aufgebaueten neuen Häufer logiret und auf die Mannfhaft im 
Thore und auf die Bafteyen ohne Unterlaß Feuer geben, auch 
dem Gatter an dem Grimmifchen Thor fo nahe kommen, daß 
fie denfelden mit Aexten entsweyzuhauen angefangen, aber gleiche 
wol durch fleiffige Wacht und Aufficht der Bürgerſchaft mit den 
Städen von den Bafteyen wieder abgetrieben und etliche erfchoffen 
worden. Es haben auch diejelbe in der Stille eilendd gar nahe 
bei dem Grimmifchen Thor eine DBatterey aufgeworfen, Faß 
darauf gejegt und mit Erden und- Steinen ausgefüllet, daß fle 
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alſo ſicher dahinter leben und auf die Bürgerfchaft im Grim⸗ 
mifchen Thor ſtets Feuer geben koͤnnen. Und wiewol die Bürger« 
(haft ſolches mit Schieffen von den Bafleyen hindern wollen, 
bat es doch wegen ber Käufer, fo gegenüber geflanden , nicht 
fepn können. Diefelbe Naht if nun von beiden Theilen ohne 
Unterlaß aufeinander Feuer geben worden und haben die Kaps 
ſeriſchen zwiſchen 1 und 2 Uhr gegen. Morgen angefangen, in 
bie Stadt Granaten und Feuerballen zu werfen’ und damit bis 
Montags, war der 13. diefes, fo heftig, graufam und unaufs 
hörtich continuiret, daß man in der ganzen Stadt, in allen 
Baflen und Orten, auch in den Collegiis genugfam zu wehren 
gehabt, und find folcher Feuerballen und Granaten , deren viel 
in die Luft gefprungen , über dritthalb hundert meiſtentheils in 
ſolcher Groͤſſe und Schwere in die Stadt geworfen worben, daß 
berfelben viele anderthalb Gentner und drüber gewogen -und an 
der Kirchen zu St, Niclas, in ben Collegiis der Univerfität und 
an vielen Häuſern, fonderlih der Niclaſsgaſſen, Reichs⸗ und 
Catharinenfiragen, auch am Markt überaus ‚groffen Schaden 
gethan, jedoch felbe Nacht und folgenden halben Tag über von 
denen hierzu beftellten Perſonen allzeit gedämpfet und gelöfcet 
worden. Dazu dann zweiſelsohn das ftetige Gebet junger. und 
alter Leute bei dem Barmberzigen GOTT viel vermocht, daun 
eine ſolche Audacht und inhrünftiges Rufen, Bitten und. Ziehen 
bei Zungen und Alten geweſen, daß nit allein täglich die 
Predigten und Betſtunden in groffer Menge befucht worden, 
fondern auch Die Leut neben ihren- Heinen unerzogenen Kindern 
des Abends um 7 Uhren in beiden Kirchen zufammen fommen 
und in die 3 Stunden lang beifammen blieben, bie in folcher 
Kriegsangft und Gefahr nützlichſte und tröflichke Gefänge mit⸗ 
einander -gefungen und allzeit ber Pfarrherr daueben einen Buß⸗ 
pfalmen und die gewöhnlihen Kirchengebete abgelefen, 

„Eodem ben 12./22. früb um 8 Uhr hat der General Holt 
abesmals einen Trompeter in Die Stadt gefchidt und durch den⸗ 
felbigen mündlih anfagen laſſen, was die Stadt gebädhte, daß 
fie ſich einer ſolchen Macht widerfegte, fie follte ſich kurz erklären, 
ob fie bei dem Ernſt verbfeiben und darauf was anders gewarien 
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wollten. Ob nun wol der Rath auf anderweit vorgehende Des 
liberation mit ber Univerfität und Ausſchuß der Bürgerfchaft 
erwähnten -Trompeter wiederum münds und fchriftlich abgefer- 
tiget, zu bem Ende, damit doch mit dem graufamen unaufhörs 
lichen Seuereinwerfen, Scieffen und Approcdiren ingehalten und 
auf zween oder doch zum wenigften einen Tag Anfland und 
Deliberation gegeben werben möchte, der Trompeter das Feuers 
einwerfen auch ſelbſt, weil mit der Stadt zu traetiren durch ihn 
begebret würde, dem äuflerlihen Anfeben nad improbiret und 
geſagt, der General⸗Feldzeugmeiſter Graf Colloredo wäre daran 
Urſach, fo iR doch, nachdem ber. Trompeter wiederum zum Thor 
hinausgelaſſen worden, nichtsdeftoweniger das flete Schieflen, 
Feuereinwerfen und Approcdiren viel heftiger als zuvor jemals 
gefcheben und. mit einer folchen Grauſamkeit continuiret. wor⸗ 
den, daß viel unterfchiedene Feuerballen und Sranaten in etliche 
Gaffen , Eollegia und Häufer zugleich eingefallen , biefelbe zer» 
figmettert und verterbet, am unterfigiedlihen Orten aber fo 
gefährlich angezündet, dag niemand fiher auf den Gaſſen und 
in Häufern verbleiben und löfchen können. Darauf .eine folche 
Angſt und Schreden unter den Leuten entflanden, daß in die 50 
Perfonen über die Stadtmauern beim Thomasthor gefprungen, 
in der Kayferifhen Händen fommen, und 3 Weiber aus groffem 
Schrecken ihre Feine Kinder von fih ins Wafler geworfen, aber . 
wunderbarlicherweife wiederum errettes worden ; viel haben ſich 
in die Kirchen und Collegia retirirt, viel in Kellern verſtecket 
und darüber wegen des unerhörten ſchrecklichen Feuerwerfens in 
Ohnmacht gefallen. 

„als nun bie Kayferifche gefehen, daß das Feuer an etlichen 
Drten, wie auch an der Niclasfirhen angangen, haben fie ein 
groß Freudengefhrey angefaugen und zum Sturmfaufen Lärmen 
fchlagen lafien, find zum drittenmal an das Grimmifche Thor 
eine Petarde anzufchrauben fommen, aber wiederum abgetrieben 
worden. Ob ſich aber gleich die wachende Bürger und Mann 
fehaft tapfer gewehret,, iR doc die Noth , fonderkich wegen bes 
graufamen erfchrediihen Feuerwerfens endlich fo groß und ger 
fährlich worden, daß viel Bürger nebenft Weib und Kindern 
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aufs Rathhaus fommen und gar beweglich und inſtändiglich die 
groffe Angft und Noth, auch höchſte unabwendlihe Kriegs- und 
Feuersgefahr, fo der Stadt, ihnen, ihren Weibern und Kindern, 
Hab und Gütern begegnen werde, mit Schreien, Seufzen nnd 
Thränen angezogen und um Gottes und des Jüngſten Gerichts 
willen dem Rath zugefchrien, daß ein Trommelſchläger hinauss 
geihidt und bei dem General um Erlangung eines Tleidlichen 
Accords angefucht werden möchte; unterdeffen iR voriger Troms 
peter wiederum mit einem Schreiben anfommen, darin Holf 
dem Rath gar bedräulich zugefchrieben : fie wüſten fi) zu erin⸗ 
nern, was geftalt derfelbe, wie vor etlichen Tagen fhriftlich, 
alfo noch heut vor Unglück, ja dero ganzen Ruin wolmeindlich 
durch feinen Trompeter warnen laflen und zu gütlicher Accomos 
dation ermahnen, und ob er zwar wol vermeint, fie ihre Wohls 
fahrt, ja ihrer und ihrer Weiber und Kinder-Teib und Leben 
beffer bedacht, dieſes Ernſtes nicht erwartet, befonders ſich alſo⸗ 
bald würden arcomodiret haben , fo hätte er doch .mit Berwuns 
derung das contrarium vernommen; nichts defto weniger aber 
ihnen, wie dann auch der ganzen Welt, dag man an dergleichen 
Proceduren Fein Belieben, zu conteftiren, thäte er ihnen noch⸗ 
mals und hiermit endlichen, ob fie ihren und der Shrigen nuns 
mehr gleich über ihnen ſchwebenden Untergang verhüten und fid 
in continenti aecomodiren und foldyerwegen dieſen Augenblid 
zu ihm besausfchiden wollten, anheimftellen ; einiger Dilation 
hätten fie fi daraus nicht zu getröflen, dann fie ſelbſten leicht 
zu ermeſſen, daß er der fich bei ihme ‚befindender Kayſerl. General 
und anderer hoher Dfficirer halben, fo es vielleicht lieber ans 
vers fehen, ein ſolches keineswegs würbe eingehen und ſolcher⸗ 
geftalt einigen Augenblid verlieren koͤnnen, wonach fie fih zu 
richten ꝛc. | . 
„Hierauf find aus der Univerſität D. Wilhelm Schmud, 
D. Chriſtoph Preibifius, D. Franciscus Köf, alle drey Pros 
feſſores, und M. Friedrich Leibnig , Notarius, aus dem Nath 
D. Adam Herr und Friedrih Meyer ,. beide. Bürgermeifer, - 
Chriſtian Eulenau, Baumeifter, und M. Johann Müller, Ober- 
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Kinfinger, Hieronymus und Sebafttan Schmied, nicht ohne ſon⸗ 
derbare Gefahr zu dem Petersthor hinaus vor das Grimmifche 
Thor gefahren und von den anweſenden Kayſerl. hohen Dfficis 
vern bis auf des Generaln Anfunft aufgehalten worden. Da 
nun derfelbe ankommen, hat er fie anfänglich mit fehr harten 
Worten und Bedrohungen angelaflen, mit Bermelvden, fie hätten 
deu Accord vorm Jahr nicht gehalten. Als aber die Abgeord⸗ 
nete gar beweglich gebeten, fie und gemeine Stadt folches wicht 
entgelten zu laffen, weil in des Raths Macht und Gewalt nicht 
geftanden., den Soldaten zu wehren, derhalben badienige, was 
dorm Jahr vorgangen ſeyn fol, der Univerfität, dem Rath und 
gemeiner Stadt, weil fie daran allenthalben. unfchuldig, nicht 
beizumeffen. Worauf Feldmarſchalk Holk gleichfalls ſich geän- 
dert und neben dem Feldmarſchalk⸗Leutenant von Hatzfeld, Grafen 
Colloredo und Obriſten Wramglern den fährtgen Accord mutatis 
mutandis verwilliget und ſolchen eigenhändig unterfchrieben und 
befiegelt. In diefem Accord iſt auch der fremden ausländifchen 
Guter und Waaren faloirt worden. | 

„Alsbald nad vollzogenem Accord zwifchen A und 5 Uhr 
Nachmittags hat ein Regiment zu Fuß von 2 Fähnfein, in 1000 
Mann flarf, und vor jedem Fähnlein 2 Zimmerleut mit aufe 
gehobenen Aexten unter dem Obriften Adelshof in die Stadt 
eingelaffen werden müflen, darauf ber General beueben andern 
hohen und niedern Officirern auch etlihe Compagnien Reuterep 
gefolget, und find denfelben Abend und Nacht über, dem Accord 
zuwider, viel Häufer gegen ber Veſtung und Peteröthor und da⸗ 
- beiliegenden Gäßlein ausgepländert worden, desgleichen auch deu 
Bürgern mit Auffchlagen Kiften und Kaſten und ſchweren Exac⸗ 
tionen, auch tödtfichen Handlungen dermaſſen zugeſetzt, daß viel 
aus ihren Häufern entlaufen und ſich verbergen müffen. Es 
find auch von dem Kapferiihen Fußvolk 12 Musquetirer auf 
den Thomfer Kirchthurm commandirt, dazu ein Klein Bodflüds 
lein hinaufgebracht, von da fie alsbald gegen und in die Beftung 
hinein geſchoſſen, wie auch noch felben Abend von der Grim⸗ 
miſchen Bafley nach dem Schloßthurm mit der Stadt Stüden 
zu fpielen angefangen, der Ehurf. Sächſiſche Obriſt⸗Leutenant 
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Chriſtoph von Tranderf aber, fo das Commando barauf gehabt, 
nachdem er viel Handwerksbürfchlein von den Bafteyen zu fi 
genommen, auch fonft viel Mannsvolk, fo fih in dem groffen 
Schreden in die Feſtung falviret, weil man vorgeben, der Feind 
hätte allbereits das Grimmifche Thor und Baſteyen ton, dat 
fih tapfer gewehret. 

„Den 13./23. ejusdem bat der Rayfer. General⸗Feldmar⸗ 
ſchalk Graf Holk dem Rath durch Rittmeiſter Heinrich Neuman 
anmelden laſſen, daß die Stadt der Kayferl. Armee 200,000 
Rthlr. zum Kortefigeld innerhalb 24 Stunden erlegen follte, 
in Berbleibung aber deſſen andere Extremitäten, fo ihnen nicht 
gefallen würden, gewarten müfle. Ob nun wol der Rath hin» 
wider den getroffenen Accord und die hoͤchſte Unmöglichkeit vor⸗ 
geſchützt und bei Ihrer Excel. um Remiffion, auch weil dieſelbe 
nicht flattfinden wollen, endlih um Moderation und Linderung 
diefer hohen Summa Gelds infländig und hochflebentlich ange» 
fucht und gebeten, mit gar beweglicher Erinnerung, dag ohnedeß 
diefe Stadt nunmehr 3 Jahr nad einander ein fehr Hartes 
ausgeſtanden, anjeno bei dieſer fehweren Einguartierung des 
Bolfs ein fehr Hohes aufginge und gleihwel in particulari all⸗ 
bereits die Plünderungen ereigneten, auch der gemeine Soldat 
mit unerträglichen Exactionen und Preffuren feinen Wirth bes 
fihweret, fo bat es doch weiter nicht als auf 70,000 Rihlr., 
exclusis der 15,000 Rthlr., fo dem General Holf noch vom 
Jahr ber refliret und bei Ihr. Churf. Durchl. zu Sachſen ſolche 
der Königl. Schwedifche Keldmarfhalf Dodo von und in Knip⸗ 
haufen ꝛc. nach Eroberung der Stadt Leipzig ausgebeten, gefruch⸗ 
tet. Weil dann oftgedachtem Rath zu Leipzig diefe Vertröftung 
geſchehen, da died Kortefigeld bald erleget würde, daß bie Guar⸗ 
niſon wiederum abgeführet werden follte, iſt er durch angebrohte 
Plũnderung und unaufhörliches Anhalten gedrungen worden, fich 
neben dem Ausſchuß der Bürgerfchaft mit Aufbringung obbes 
rührter Summen zum allerhöchften zu: bemühen. Nachdem aber 
eine ſolche Summa an Barfchaft in der Stabt bei weitem nicht 
aufzubringen geweſen, gleichwol aber die Prefiuren und Bedräng⸗ 
niſſen augenblicklich fich gehäufet und man fi nochmals alleriey 
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Extremitäten befahren müſſen, haben auf vorher erlangten kurzen 
Anſtand alle äußerſte Mittel herfürgeſucht, auch die Kayſeriſche 
mit allerhand Waaren, güldenem und ſilbernem Geſchirr, Ju⸗ 
welen, Kleinodien, Wechfelbriefen und anderm, fo durch bie 
ganze Stadt und fonderlich bei in» und ausländiſchen Kaufleuten 
und bero Factoren mit höchſter Angft und Noth bis auf einen 
Reſt, ohngefehr in 5 oder 6000 fich erfiredend, contentiret und 
befriediget werben muͤſſen. Es find auch eodem zu Mittag vier 
Feuermörfel und dazu gehörige Wagen mit Feuerwerken in bie 
Stadt ing Petriner Collegium gebracht und daſelbſt die Feuer⸗ 
fugelu, in Meinung, felbe in die Beflung einzuwerfen , abges 
Inden, aber den 15. diefed wiederum hinausgeführet worden. 
„Den 14./24. Augufti um Mittag if ein Kapſerl. Corporal 
aufm Marft zu Leipzig an die Juſtiz aufgehenket worden, weil 
er an dem Srimmifchen Thor, gleich als Holf geritten fommen, 
in ein Haus brechen und plündern wollen. Es haben ſich aber 
durch diefe ScharfsExecution die andern nicht abfchreden Laffen, 
fondern in der ganzen Stadt hin und wieder, fowot in Häufern 
als in den Gaffen mit Plündern derinaffen verfahren, daß viel 
Häufer ganz ausfpoliret worden, und haben die Plünderungen 
Tag und Nacht gewähret und niemand, auf die Bürgermeifter 
und Rathöherren felbf damit nit verfchonet worden, alfo daß 
mancher ehrliche Mann um das Seine auf einmal kommen. 
Dann fie haben nicht allein Gold, Sitber, Geld, Seiden und 
andere Zeuge, Tuch, Geräthe und was ihnen fonften gedienet, 
fpoliret, fondern auch viel Wein, Bier und andere Bictualien 
zu ganzen Fudern, weil fie alle Pferde in der ganzen Stabt in 
allen Häufern durchfuchet, hinweggeführet. Eodem um Mittag 
find vom Obriſten Breda etliche Herren des Raths von Halle 
gefangen nad Leipzig gebradt worden, und hat felbe Stadt 
auch 15,000 Rthlr. geben müffen, mit ernfler Bedrohung , ba 
fie fonften an ſechs Enden angeftedet werden follte; weil aber 
das Geld in fo gefhwinder Eil nit hat zumege gebracht werben 
fönnen, find die Rathsherren bis zu völliger Contentirung mit⸗ 
genommen worden. Gegen Abend ift auf der Quergaffe vor 
dem Grimmiſchen Thor euer ausfommen, fo diefelbe Nacht 
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und folgenden ganzen Tag über gewähret. Den 15./25. bat 
Holt vom Obriſt⸗Leutenant bie Veſtung Pleiffenburg aufzugeben 
begehret, aber abfchlägige- Antwort befommen. Eodem Abends 
nach 9 Uhr ift General Graf Holk von Leipzig wieder aufge, 
brochen und feinen Marfch auf Borna and Altenburg zu genom⸗ 
men.” Mit mehr denn 300 glühenden Kugeln, jede 100 Pfo. 
ſchwer, hatte er die Stadt Leipzig befchoffen. Eine, die auf 
das Gewölbe von der Kirche zu St. Nicolaus fiel, wurde mit 
der folgenden Inſchrift beehrt: 

Als Holle biefe Stadt mit vielen Feuerballen 

Beängſtigte, ift bie auch diefer eingefallen. 

Bußthränen leichten ihn, brum dämpft ihn Gottes Hand, 


Daß niemand wurd verlekt und nichts gerieth in Brand. 
Anno 1633 d. 11. Aug. h. 9 antemerid. 


Im Abzug und der Rückkehr haben Holf und feine 13,000 
Mann „den Weg gebraucht, deffen fie Fommen waren ; fie haben 
aber neben den Beuten auch die Per erbeutet, dann von des 
Feldmarſchalks Holfen feinen Pagen alfobald zwey in einer Nacht 
geſtorben und von der Befatung auf Altenburg 18. Alfo daß 
deren, die in diefem Zug abgangen, auf die 1000 oder wol 
etlich taufend geachtet wurden. Herr Feldmarſchalk Hoff felbft, 
ald er wieder auf der Nüdreife aus Sachſen nad Böhmen bes 
griffen gewefen und die Stadt Zwidau ausplündern laffen, if 
ihn die Peſt angeftoßen.” Die hatte er. fi geholt, da er feine 
Geliebte, die er auf der Streu hielt und mit folder Krankheit 
infleiret war, beſuchte. Er farb zu Troſchenreuth im Vogtland 
zwifchen Hof und Adorf den 30. Aug. 1633. „Bor feinem Tod, 
als die Schwachheit zu fehr überhand genommen und er wol 
vermerft, daß feines Bleibens in diefer Welt nicht fang mehr 
feyn würde, hat er einen Evangelifchen Prediger begehret, auch 
600 Reichsthaler einem verſprochen, defwegen etlih Truppen 
ausreiten müſſen, aber fie waren alle verjagt und weggefloben. 
Bis endlich der Stadtvogt an bemeldtem Ort einen im Wald 
gefunden und bdenfelbigen herbeigebracht; ehe aber berfelbige 
Predicant anlommen, war der Feldmarſchalk fchon verfchieben.” 
Die Leiche wurde nad Eger, nach Prag und letzlich nach Kopen⸗ 
hagen gebradht, wo im Sept, 1634 das ungemein flattliche 
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Reichenbegängniß abgehalten wurde. Der Kaiſer hatte den Feld⸗ 
marfchalf in den Grafenftand erhoben, mit den Gütern Eskel, 
Nadenthal und Wallensreuth, Namenrätbfel die ich nicht zu löfen 
vermag., befhenft. Er hinterließ aus der Ehe mit Hilleborg 
Krafe, verm. 1628, die Söhne Ehrifian Ditlev auf Drebygaard 
und Heinrih Ditlev auf Sfaffe und Sfovsgaard. Heinrich 
- Ditlev hat den Suetonius ing Deutfche überfegt ‚Kopenhagen 
1664, in 82.5 es find aber feine Söhne ohne Nachkommenſchaft 
abgegangen. ‚Graf Ehrifiian Ditfev blieb 1676 im Krieg. Sein 
jüngerer Sohn, Flemming Holf zu Lingholm, Amtmann auf 
Nyborg ‚. ertranf in der Ueberfahrt nach Langeland, 13. Jul, 
1701, hinterließ aber eine zahlreiche Nacfommenfchaft. Der 
ältefte Sohn Chriſtian Ehriftopp auf Drebyggard, Chef des 2. 
jütifchen Reiterregiments, Generalmajor feit 1758, refignirte bag 
Regiment im 3. 1766, wurde den 29. Sanuar 1768 General- 
Lieutenant und flarb im Sept. 1774, Mit Irmgard Sophie von 
MWinterfeld verheurathet, hinterließ er die Söhne Guftav Holf 
Winterfeld Baron von Wintersberg und Säebyeholm auf Laa⸗ 
land,. gef. 23. Januar 1776, und Friedrih Wilpelm Konrad 
Graf Holk, geheimer Eonferenzrath ꝛc. Beide hiuterliegen Nach⸗ 
kommenſchaft, die jedoch gegen Ausgang dee 18. Jahrhunderts 
ausgeftorben fein wird. Der ältern Linie, die vielleicht noch 
beReht, gehörte an Eifer Holk Baron Holfenhaun, Kiärgaardes 
holm und Elkiär, der fih in der Belagerung von Kopen⸗ 
hagen 1658 ald ber Fußgarde Dbrift auszeichnete, am bes 
Fannteften aber geworden ift durch fein Duell mit dem bolländis 
hen Obriften Capel 1662, Den auf Kronberg, wo Holf Amte 
mann und Commandant, bewirtbend, kam er zu Streit mit dem 
Gaſt und erhielt von dem einen Schlag ind Angeficht. Schwerter 
wurden gezogen; doc verhinderten die Anweſenden weitere 
Thätlichkeiten. Indem aber Capel das Schloß verlaffen. wollte, 
paßte Holf ihn auf, und tüchtige Stodfchläge hat der Hole 
länder empfangen. Die beiden Zänfer erhielten Arreſt, der nit 
fobald aufgehoben, als Capel feinen Gegner fordern lieg. Dan 
wollte fih den 8. Jun. 1662 bei Bardrup im Lauenburgifchen, 
3 Meifen von Hamburg, treffen. Zufchauer ohne Zahl fanden 
rn‘ 
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ib ein. Die beiden Kämpen reichten fich die Hände, entfleis 
beten fi, und jeder faßte mit der einen Hand das Piſtol, mit 
ber andern ben Degen. Dann entfernten fie fih von einander 
auf die Weite von 40 Schritt, näherten fi wieder bis auf 
6 Schritt und Töfeten zu gleicher Zeit die Piſtolen. Capel, von 
. 3 Kugeln getroffen, verfchied nad Verlauf einer halben Stunde; 
Holf wurde pardonirt. 

Wieder auf den Herzog.von Friedland zu kommen, der traf 
ben 7. Jul. (27. Zun.) vor Stralfund ein und Fündigte fih an 
durch einen heftigen Anlauf gegen bie Stadt, der zwar abge⸗ 
fhlagen wurde. Der Rath, eine gewiffe Entmuthigung der 
Buͤrgerſchaft benugend, bat um Unterhandlung.. Seine Abgeords 
neten erhielten am 10. Jul. (30. Jun.) bei dem Herzog Audienz. 
Er äußerte Rührung ob des Leidens, fo die Stadt erbuldet, ſprach 
von feiner Geneigtheit zum Frieden, wollte Generalpardon ohne 
alle Ausnahme bewilligen, der Stadt den Dänholm laffen,, ihr 
keine Bejagung einlegen, nur daß das fHädtifche Bolf dem Herzog 
von Pommern fchwöre. Sie möchten, erinnerte er die Depu⸗ 
tirten, die Belegenheit beim Schopf ergreifen, von hinten fei fie - 
kahl. Solcher Antwort froh kehrte die Deputation.. nad der 
Stadt zurück. _ Aber der fchwedifche und der dänifhe Obriſt 
waren. gegen den Frieden, und die Führer der von ihnen in« 
fluencirten Partei verlangten, dag mit Vorwiſſen der Könige 
von Dänemarf und Schweden gehandelt werde. Demungeachtet 
foßten am Morgen bes 12./2. Jul. die ſtädtiſchen Deputirten 
wieder nach Wollenfleind Quartier im Heinholz gehen. Sie mußten 
das Tribeſeerthor, weldes von Dänen bewacht, pafliren, Die 
Friedensboten fchritten nur eben zum Thor heraus, und Holt 
ließ Schießen; die Kaiferlichen ripoflirten. Die erſchreckten Des 
putirten machten kehrt, der Stadt zu. Doc unterhandelten fie 
mit den zum Hauptquartier gefommenen Räthen des Kurfürften 
von Brandenburg und des Herzogs. Bogiſſaw. Ausgerichtet 
wurde nichts. „Haben alfo bie Kayferifhe den 3. Zulii des 
Morgens nach 2 Uhren wieder angefangen aus ganzen und 
halben Carthaunen, auch andern Feldſtücken vor dem Frandens 
und Knipes⸗Thor zu hießen; das währete den ganzen Tag 
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durch und faR die halbe Nacht, daß 1564 Schüfle find gezählet 
worden: aber es ift dardurch wenig Schade an den Gebäuen 
gefchehen ; an dem Triangel vorm Knipes⸗Thor hats am meiften 
getroffen, ift aber firads wieder dagegen gebauet. Den 5. wurde 
beiderfeits Stillftand bewilliget, beides mit ſchießen und Arbeit, 
welches etliche Tag gewähret, und hielten beide Theil Geſpräch 
mit -einander, fpazivete jeder auf feiner Schanze auf und nieder, 
und waren fo nahe beifammen, daß einer dem andern ein Stüd 
Brod zumerfen konnte.“ Am 14. Jul. erflärte des Rath feine 
Zuflimmung für die meiften von Wallenflein aufgeftellten For⸗ 
derungen. Selbſt Befagung wollte er einnehmen, nur nicht 3000, 
fondern 2000 Mann; er zweifelte nicht, daß die Bürgerfchaft 
einwilligen werte. Wiederum machten bie Fremden ihren Eins 
flug auf das bethörte Volk geltend. Es wurden die Bedingungen 
den einzelnen Duartieren vorgelegt, und in allen verlangte bie 
Majorität die Genehmigung der beiden Könige für den abzu⸗ 
fließenden Vertrag. Vom 15./5.— 17./7. Zul, fiel in dichten 
Strömen ein winterlicher Regen auf der Kaiferlichen Lager. Die 
Arbeiten flodten, die Gezelte fchwammen im Moraſt, im See. 
Bon Näffe und Kälte Rarr, verloren die Mannfchaften alle Hals 
tung, fie meinten, die Pfaffen in Stralfund hätten ihnen das 
Unwetter auf den Hals gebetet. - 

Dagegen ward den 19./9. und 20./10. Jul. viel däniſch Volk 
der Stadt eingeführt. „Den 22./12. dito famen J. KRön. Maj. zu 
Dänemark mit vielem Boll, Reuter und Kyechte, und legeten fih um 
Rügen mit den Schiffen herum, worunter au ein Brahm mit 
ganzen und halben Carthaunen, der lag zwiſchen zwo Schanzen, 
ba fonft die Kapferifchen bisher ihren Aus⸗ und Einzug gehabt, 
und war dadurch ihnen der Paß gefperret.” Herzog Bogiflaw 
verfügte fich felbft in das Lager und gab damit ben Unterhand« 
ungen neues Leben. Ein Accord wurde den 24./14. Jul. aufs 
gefegt „und von beiden Fürftl. On, dem General und Herzogen 
zu Pommern mit ihrer Subfeription und Siegel vollzogen worden, 
geben im Feldläger unter Stralfund, Diefer Accord if der Stadt 
Stralfund, felbigen zu ratificiren und zu unterfchreiben,, fchrift« 
lich übergeben worden, Als nun obgemeldtermaßen, wie jeder- 
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mann vermeinet, alles richtig, und zwifchen beiden Theilen Feine 
Thätlichleit weiter vorgenommen war, if 3. Gn. der Herzog 
zu Friedland hierauf den 25./15. Julii in Medelnburg verreifet, 
Darauf haben fie den 26./16. Julii fi unterfianden, der Strafs 
funder Macht vor dem Srandenthor zu überfallen, find aber als⸗ 
bald wieder abgetrieben. Darauf kam die folgende Nacht ein 
Königl. Schwedifcher Obriſter, Namens Leslie, an, der bracht 
1500 Dann mit fih.” Hiernach wurde der Bertrag von Seiten 
der Stadt nicht ratificirt. Wallenflein ſchien gänzlich entmuthigt, 
fchreibt er doch am 19. an Arnim: „Bitt der Herr disponirve 
auf ſolche Weis mit ihnen, daß wir mit Ehren befleben und 
bald abziehen können. Der Herr ſehe auf alle Weis, dag er 
mit (des Herzogs Bogiſlaw) Näthen eher redt, eher denn fie 
hinein fommen werden, wiewohl ic, gern ſehen thäte, daß fie 
zeitlich hinein Fämen, eher denn der Hoff mehr practiciren wird 
und die Kerls in der Stadt toll und voll werden.” Und in dem 
Schreiben vom 31. Zul. wird Arnim angewiefen, „daß er auf 
alle Weis fehe von Stralfund abzuziehen, doch alles unter dem 
pretext, auf des Herzogs in Pommern Begehren.” Am 31. Zul. 
zogen die legten Kaiferlichen vor Stralfund ab, 
„Wiewol bishero der König in Dänemarf von den Kays 
ferifhen und Ligiſtiſchen unterfchiedliche Niederlagen erlitten, daß 
er zurädweichen und etliche wolgelegene Schangen und Beflungen 
verlaffen müffen, hat er. doch darum feine Sachen nicht verloren 
geben, fondern im Laufe ber Friedensunterhandfungen auf ein 
neues allerley Präparatorien, den Krieg zu continuiren, gemacht, 
- zus-See ſich ſtark ausgeräftet,“ um zunächſt das Schleswigifche auf 
der weftlichen und öftlichen Küfte anzugreifen. Die eine Expedition 
befehligte der Engländer Morgan, der unlängft noch Stade fo 
hartnädig vertheidigt hatte, und der ungezweifelt ein Better jener 
Morgan, die unter den Flibuſtiern fo ausgezeichnete Rollen fpielten. 
Wie im 19., fo konnten England und Scotland auch im 17. 
Jahrhundert ganze Scharen von Befreiern, oder wenn man will, 
zahlreiche -NRäuberbanden ausfenden. Morgan verfammelte 5 big 
7000 Mann, zum Theil Schotten und Franzofen, auf der Inſel 
Foͤhr, die halb dem Herzog von Holftein gehörte und alfo, feitvem 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 11. Bd. 21 


322 Godesberg. 


der Herzog die Neutralität ergriffen, halb neutrales Land war, 
Allein König Ehriftian betrachtete die Neutralität des Herzogs 
nicht allein als einen Abfall von der Union, fondern in Anfehung 
des Antheile des Herzogs an Schleswig als ein Tehenverbrechen, 
da Schleswig ein Lehen von Dänemarf war. Der König, nad 
feinem lebhaften Temperamente, fah in dem Herzoge, ſeitdem 
diefer die Neutralität erflärt hatte, einen Feind, einen Rebellen; 
er hatte die Infel Föhr ganz in Befig nehmen laſſen. Bon 
biefer Infel aus ging Morgan nad Nordfiyand hinüber ; wo 
feine Landımg bei den über ihre Entwaffnung und über ben 
Abfall des Herzogs "vom König mißvergnägten Einwohnern 
feinen Widerfland fand, da fie fich vorher einer Landung ber 
Kaiſerlichen muthig widerfegt hatten. Die Lyther-Schanze, die 
mit herzoglichen Bölfern befegt war, wurde von Morgan mit 
Sturm erobert. Dann ging er nad) dem Eiderftädtifchen hinüber, 
Die Nordfirander, die fih ruhig hielten, fo lange er gegen ihres 
Herzogs Truppen focht, unterſtützten ihn, fobald er feine Waffen 
gegen die Raiferlihen wandte. Die durch den fchneflen Ueberfall 
in Unordnung geratbnen Feinde trieb Morgan vor fich her, bie 
fie, 5000 Dann flarf, bei Hufum Mine machten, fih halten zu 
wollen; aber auch von bier wurden fie bis an die Eider ges 
drängt und genöthigt, fih zu ergeben. Morgand weitere-Unters 
nehmungen wurden durd die Nachricht vom gefchloffenen Frieden 
unterbrochen.” 

König Chriſtian ebenfalls if „zu Anfang des Frühlings, 
um fein: Heil wieder zu verfuchen, mit einer ziemlichen Schiffs 
Armada ausgefahren, und hat erfilih Femern (fo ein bes 
ſchloſſen Eiland in der Oſtſee, 2 Meilen lang und {- breit) 
eingenommen, darauf ohngefähr 500 Merodiſche gelegen, die 
ihre gebaute Schanzen ihme mit Accord übergeben müſſen. Und 
ob der Koͤnig zwar ſelbſten ihnen Quartier zugeſagt, ſo haben 
doch die Stormariſche Bauren viel niedergemacht, etliche ſeynd 
aufs Waſſer geführet worden, da ſie aus dem Schiff ſpringen 
müffen,, und wer nicht hat ſchwimmen können, der iſt er⸗ 
foffen. Hernach if der König mit der Flotte nach Edernförde 
Gwelches ein offenes Städtlein und beinahe an ber offenbaren 
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Eee Liegt) gefegelt, darinnen nur eine Tüneburgifche Compagnie - 
gelegen und ihme nicht Widerftand thun mögen, fondern auf 
Bnad und Ungnad, nachdem fie ſich mehrentheils in die Kirch 
retiriret, fich alsbald. ergeben müffen. "Darauf if die Stadt ganz 
ausgeplündert, die Officirer und Soldaten ohne den Hauptmann 
nadt ausgezogen und fie alle gefänglich auf den Schiffen hinweg⸗ 
geführet ; darvon find aber hernad 17 wieder ausgetaufchet 
worden gegen die, fo die Kayſeriſchen von ihnen befommen, Die 
Bürger zu Edernförde haben ihm ſchwören müflen, daß fie fein 
Kapſeriſch Bolt mehr einnehmen wollen ; aber nichtsdeſtoweniger 
find nad feinem Abzug wieder zwo Gompagnien vom Lüneburgis 
schen Regiment hineingerüdt. 

„Hierzwiſchen haben die Kayferifchen zu Apenrade, A Meilen 
von Sonderburg, 13 Schiff zufammengebradt, um etwas wider 
die Dänifchen vorzunehmen. Es hat fie aber auf der See ein 
Sturm ergriffen, alfo, daß viel derfelbigen untergangen , die 
übrigen find dem Feind in die Hände fommen und haben fich unters 
ſtellen müſſen. Unterdeffen haben auch die Bauren im Land Angeln 
den Kapſeriſchen ſich ſtark widerfeget und fih von Tag zu Tag 
fehr geftärfet, und obwol die Kayſeriſchen fie zu trennen verfucht, 
find doch ihrer viel von ihnen erlegt’ worden.‘ Dann fie die 
Bauren fich geftellet,.ald wann fie fliehen müßten, unser diefem 
Schein aber die Kayferifhen in einen engen Pag und über eine 
Brüde geführet, hernach ſich gewendet und fie alfo empfangen, 
daß fie mit Verluſt zurüdweichen mußten. Desgleichen defendirte 
fih der Nordfiand auch flarf wider die Kayferifchen, und haben 
fih viel Leut aus Holflein, Eiderftatt, Ditmarſen dahin begeben, 
auch die umliegenden Halligen und Infuln an ſich gezogen. Die 
beide groffe Schiffe, fo zu den Halligen gehören und jedes 12 
Städ führete, wie auch das Ramminger, von 18 Stüden, haben 
fie. gegen das fefte Land geleget, bamit fie niemand angreifen 
tönne, über das noch andre Heine Schiffe, fo fie finden fönnen, 
ans Land geholet, mit Borgeben, bei Ihrer Königl. Mai. Gut 
und Blut zugufegen. Nach Eroberung der Stadt Edernförde und 
Inſul Femern bat ſich der König nach Kiel, welches 8 Meifen 
von Femern und 3 Meilen von Edernförbe gelegen, gewenbet und 
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iſt mit 47 Schiffen, darauf nach der Gefangenen Ausſag über 
100 Stück Geſchütz waren, darfür fommen, felbige Stadt und 
Schloß mit feinen Orlogs⸗Schiffen der Länge nach ganz beleget, 
fo nahe, daß man fonderlih an fein Admiralfchiff, daranf er iu 
Perfon war, mit zwey langen Spießen reichen mögen. Des 
andern Tags hat er die Stadt durch einen Trompeter auffordern 
laffen ; aber der Obrifte darin hat ſich reſolviret, diefelbe wegen 
der Röm. Kayf. Maf. mit GOttes Hülfe und feinen beihabenden 
Soldaten zu defendiren und nicht zu übergeben. Es hat auch 
der König an den Rath und Bürgerfchaft ein Schreiben abgehen 
Iaffen,” fo doc ohne Wirfung blieb. 

„Demnach nun der König gefeben, dag auf folh Schreiben 
und Auffordern feine Uebergebung erfolgen wollen, bat er des 
andern Tags angefangen, mit den Stüden zu fpielen und bie 
Stadt und Schloß unnachläßlich zu beſchießen, bis auf den Mit- 
tag, da hat er in 9 kleinen Schiffen bei die 200 Dann aus 
fegen und zweymal anfallen Iaffen, fo aber durch die Kayferifchen 
jedesmal abgetrieben und endlich durch einen Ausfall mehrentheils 
erlegt worden, außer 17, denen, um Kundſchaft vom Keind zu 
haben, Quartier geben worden. Sind alfo von den 9 Schiffen 
nur 3 mit wenig Menſchen wieder darvon fommen, die andern 
- 6 find am Ufer bei der Stadt liegen blieben. Auf foldhe hat 
der König noch ein Zeitlang mit dem Geſchütz angehalten und 
alfo in alem auf die Stadt und Schloß 379 Schüß gethan. 
Aber wiewol er mit dem Schießen nicht gefeyret, find doch deren 
darin über 6 nicht tobt geblieben und etwan 10 oder 12 ges 
quetfchet worden. Als der König nun gefeben, daß er an dies 
fem Ort ohne groffen Verluſt feines‘ Volks nichts ausrichten 
Fönnte, und ohne das auf den Schiffen auch ſchon eine ziemliche 
Anzahl durch die heftige Gegenwehr der Beſatzung verloren hatte, 
als bat er diefe Belägerung wieder aufgehoben und ift mit feiner 
Flotte unverrichter Sachen wieder darvon geſegelt. Das Lands 
volk in Holftein und den umliegenden Orten hatte unter ſolchem 
Berlauf und Anzug ihres Königs wiederum einen Muth gefaflet 
und hin und wieder viel Kayferifche erfchlagen, dieweil fie vers 
meinten, der König wäre ſchon allbereit wieder Herr im Land. 
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„Nachdem die Dänifchen ſich von Kiel retiriret, haben fie 
bei Didenburg an Land gefeget, nicht weit von der Seefant eine 
Real-Schanz zu bauen angefangen 5 weiln aber der Kayferifchen 
Bolf avifiret worden, haben fih in der Eil alle Guarnifonen 
eonfugiret, die Schanz mit Gewalt angegriffen und erobert und 
zwo Compagnien, fo darin gelegen, faft alle niedergehauen, weil 
die Reuterey aus Erempe und Glückſtadt, fo ihnen fuccuriren 
follen, zu fpat fommen. Es feynd auch drey Dänifche Krieges 
ſchiff unverfehend bei Greifswalde angelaufen, des Hafend, weils 
her etwas von der Stabt gelegen, fi bemächtiget, die Schiff 
angezündet und fi angefangen zu verfchanzen, aber auf bes. 
Ohriften Arnims Anzug wieder darvon kommen. Nach ſolchem 
haben die Dänifche in der Oſternacht zu Barmſtede 2 Com⸗ 
pagnien Reuter Kayferifch Volf überfallen, in 30 niedergehauen, 
die übrigen gefangen genommen, auch viel Pferd und groffe 
Beuten darvon gebracht. Ingleihem haben fie bei Pinneberg 
ein Eornet Reuter gefchlagen, den Deutfhen Quartier gegeben 
und die Crabaten niedergemacht. Hierzwifchen wurden in Süts 
Iand alle Päſſe, wie gering fie auch waren, von den Kayferifchen 
fortifieivet, alfo dag den Dänifhen fat unmöglich ſchiene, der⸗ 
felbigen Dexter fi wieder zu bemächtigen. Sonften weil bie 
Königlihen Dänemärkiſchen Kriegsihiff und Schalupen fi ohn 
Unterlaß in der See befanden , dorfte das geringfie nicht zu 
Waſſer, fondern mußte alles zu Land verfendet werden. Der 
Kayferlihe in Medelburg liegende Obrifle hat ein groffes Schiff 
bauen und aufs Waffer fegen laffen, welches die Dänifche Kriegs⸗ 
fchiff erfahren, deren drey fich in denfelben Hafen begeben und 
nicht allein gemeldtes Schiff in Grund gefchoffen, fondern auch 
etliche andere verderbet. 

„Der König hat, nachdem ihm der Anſchlag auf Kiel nicht 
fortgeben wollen, die Inſul Zemern befegt und mit aller Noths 
durft verfehen und iſt darnach mit etlichen Kriegsfchiffen nach 
der Inſul Rügen abgefahren, darauf bei 8000 Mann Kapſeri⸗ 
fhes Volk gelegen, und dafelbft einen Pag nad Copenhagen, 
von welchem fie auf zehn Meilen in die See fehen können, mit 
Schanzen ſtark befefiget. Dahero der König, weil ihme an 
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ſolchem Paß ſehr viel gelegen, die Inſul zu erobern fi fehr 
bemühet; zu dem Ende dann er fie mit Schiffen nicht allein 
ganz beleget, fondern auch den Kayſeriſchen alle Einfahrt und 
alfe Ausfahrt gefperret. Weil fie ihm aber zu flarf, dag er fein 
Bolf an das Land fegen können, hat er die Inful alfo ums 
leget gelaffen und ift mit einer andern Armada nad dem Länd« 
lein Ueſedom (welches ein Inſul ifl, 7 Meilen lang und 1 breit, 
auch’ 6 Meilen von der Inſul Rügen gelegen) zugefahren, dafelbft 
er hinter einem Holz fein Bolf and Land gebracht und fich des 
Kloſters Pudagla und.der Stadt Ueſedom, wie auch felbigen übrigen 
Landes ganz bemächtiget, nachher die Stadt Wolgaft, die Schanz 
Peenemünde und die Anflamifche Fähre erobert, die Befagung, 
fo an den Drten gelegen, theils niedergehauen, theild gefangen. 
In Wolgaft hat er 13 Bahnen zu Fuß und etliche Reuter wie 
auch darvor einen groffen fchußfreien Pram, darauf mehr Volk 
und 8 groffe Carthaunen geweſen, geleget,, fobald eine Schanz 
vor ber Stadt auf dem Ziefenberg zu bauen angefangen und alle 
Pig und Waffer famt einem. Ingenieur felbften befichtiget, auch 
auf dem Fürfilichen Haufe alle Sachen, fo darauf gewefen, ins 
ventiren laſſen und nad Dänemarf gefandt-s; die Peenemündifche 
Schanzen hat er ganz niedergeriffen und fchleifen laffen. Bald 
darauf haben fi die Kayferifchen nicht weit von Wolgaft ſehen 
laſſen, mit welchen 3 Compagnien Dänifche getroffen, die aber 
den Kürzern gezogen und von den Kayferifchen aus zweyen ans 
gefangenen Schauzen- gefchlagen worden, Inmittelſt if zu Wol⸗ 
lin durch des dafelbft liegenden Kayſerl. Dbriften-Wachtmeifters 
Koh Volk das Feuer verwahrlofet und ein Haus angezündet 
worden, darauf den 19. Aug. Sanıflag und Sonntag die ganze 
Stadt (fo Herzog Franzen in Pommern hochfel. Gedächtniſſes 
Wittiben, Ihr. Ehurfürfl. Durchl. zu Sadfen Frau Schwefter 
Leibgeding) , neben den Kirhen, Schulen, Rathhaus, und ein 
gut Theil vom Fürftlichen Schloß mit einem grofien Borrath an 
Korn verbrannt und jämmerlich in die Luft geflogen, und iſt 
dieſes, feithero der Kapſerl. Einquartierung, bie vierte Stadt 
in Pommern, welche durch Berwahrlpfung der Soldate in Brand 
geratben ift. 
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„AB der König in Dänemark angefangen, die Stadt Wol⸗ 
gaft an dem Pag, da ed Wald und Moraft hat, zu verfchanzen 
und fef zu machen, haben die Kayferifche fih zu Greifswald 
verfammlet und find den 22. Aug. mit 6 Regimentern Fußvolks, 
22 Corneten Reuter und 6 Stüden Gefhüs dahin gezogen, ba 
fie zu allem Glück einen bequemen Paß über den Moraft funden, 
welcher zwar oben weich und ‚unten hart war. Als der König 
in Dänemark ihrer Ankunft gewahr worden ,. zog er ihnen in 
eigener Perfon und mit feinem Sohn, Herzog Friedrichen, ents 
gegen. Die Beihanzung war dazumal noch nicht ausgefertiget, 
noch mit Befhüg verfehen. Die Kayſeriſchen fielen die Schanzen 
mit groffer Fury an, wurden aber abgetrieben. Im zwepten 
Anlauf find fie durchgedrungen, und haben die Dänifchen weichen 
müffen. Gleichwol, als 7 Corneten Dänifche Reuter , welche 
des Rheingraf führete, in fie gefegt, find fie abermals mit groffem 
Verluſt zurüdgetrieben worden. Die Kapferifhe fehoffen zwar 
tapfer mit Stüden auf die Dänifche, deren Schanzen noch nicht 
ausgebauet, noch fchußfrei waren ; jedoch hatten die Kapferifche 
wegen des groſſen Widerſtands Feine fonderliche Luft, das drittes 
mal anzulaufen. Als fie aber von den Dfficirern und Befelchs⸗ 
babern angetrieben wurden, wurbe auf beyden Seiten tapfer 
gefochten,; fonderlih an der groffen Schanz , da die Kayferifche 
mit voller Macht anlaufen Tonnten. Dazumal hat fi) ein grofler 
Mangel bei den Dänifchen befunden: dann man ihnen Kugeln 
geben, die zu groß waren und bie fie in ihre Musqueten nicht 
bineinbringen Eonnten; indem aber fie diefelben in Stüden ges 
fohnitten, ift wel Zeit darauf gangen.. Zudem fam ein Schuß 
von einem Stüd in der Schotten und Franzofen Quartier, durch 
welchen zwey Faß Pulver angezündet wurden, aljo daß fie fein 
Pulver mehr hatten. Dardurch murde endlid dag Dänifche Fuß⸗ 
volk zertrennt, welches fih in die Stadt retirirt, und befamen 
die Rapferifchen die Oberhand. Obgemeldte 7 Corneten Dänifcher 
Reuter fchlugen fi zweymal durch die Kayferifche, deren 22 
waren, und hielten fie fo lang auf, bis das Zußvolf in bie Stadt 
fommen war alsdann wichen fie auch allgemach nad ber Stadt 
zu. Der Streit hat gewähret von Mittag an bis zu 7 Uhren 
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bes Abends, und find die Kayferiiche des Nachts in der Dänts 
fhen Schanzen gelegen. Als die Dänifche in der Stadt waren, 
entfiand eine groffe Furcht unter ihnen, und ſahe fih ein jeder 
um, wie er davon kommen möchte, Gleichwol haben die Kay⸗ 
ferifche die Stadt nicht angegriffen wegen der Befagung , die im 
Schloß lag. In demfelben hatte ber König 66 Stüd metallen 
Geſchütz, Fein und groß, 8000 Kugeln, 40 Tonnen Pulver, viel 
Piken, Bücdfen, Rüftung und ander Hausgeräth gefunden, wels 
ches dem Herzog in Pommern zufund und der König nach Eos 
penhagen hatte führen laflen. Seine Meinung war nicht, das 
Ländlein Ueſedom zu behalten, fondern allein dem Herzogen von 
Pommern einen Schimpf.zu beweifen, dieweil er den Kayſeriſchen 
in der Belägerung der Stadt Stralfund beigeflanden und ihnen 
Gefhüg zugeſchickt hatte. Sonften wann in obgedadhten Schanzen 
Gefhüg wäre geweſen, hätten die Kayferifche diefelben nicht 
überwältiget. Sn diefem Treffen find von Dänifchen 500 Mann 
zu Fuß und 100 Neuter geblieben, darneben ein Cornet und 
zwo Bahnen, welche der Bauren von Schonen gewefen, verloren 
und drey Rittmeifter gefangen worden. Auf der Kapferifchen 
Seiten, ob fie wol das Feld behalten, find noch einmal fo viel 
als auf der Dänifchen Seiten umfommen. Damit die Dänifchen 
deſto beſſer aus Wolgaft abziehen möchten, bat der König die 
Borftadt anzünden laffen, dardurch ein Theil der Stadt zugleich 
verbrannt. Den 15. Aug. hat fih das Schloß den Kayferifchen 
ergeben, und if der von Friedland mit drey Kutfchen hinein« 
gefahren. Der König hat fih mit feinem Volk zu Schiff begeben 
und ift nach Copenhagen gefahren. Der Rheingraf aber mit 
feinen 500 Pferden iR dem Schweden zugezogen.” | 
Dagegen mußten die Raiferlichen die Belagerung von Glück⸗ 
ftadt aufheben, während fie jene von Krempe mit aller Macht 
betrieben. „Dahin hat der General von Friedland immer mehr 
Volk und andere zur Eroberung dienliche Sachen gefandt. Ueber 
das Kriegsvolf darvor hat ein Stalienifcher Herzog von Ouar 
dagnolo, Torquato Conti genennet, das Commando gehabt. Um 
den 10. Det. ift auf Befehl gemeldten Generals der Kayferlichen 
Hauptleut einer auf der Cremper äußerſten Schanz gefallen, dies 
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felbe aus dreyen Poften getrieben ;.docd find beyberfeits etliche 
verwundt und todt geblieben. Und weil Die Kayferiiche bemeldte 
Poſten nicht erhalten Fönnen, als haben fie zwey Stück Geſchütz, 
fo fie dafelbft gefunden, darunter das eine zuvor vernagelt, ing 
Waffer geworfen und darauf wieder abgezogen. Bald hierauf 
iR General von Friedland mit mehr Volk im Läger ankommen 
und die Beftung alfo umringet, daß nignand weder aus⸗ noch 
einfommen fönnen, Und biefes if darum geſchehen, damit bie 
in Gfüdftadt, fo durch frifch aus Hole und England anfommen- 
des Volk die Eremper ensfegen follen, wie es darmit befchaffen 
und der vorhabende Entfag angelangt feyn würde oder nicht, 
feine Kundſchaft haben, auch hingegen die Belägerten, ob fie fi 
auf einigen Entfag zu verlaffen, wann oder wie derfelbe fommen 
würde, nichts erfahren möchten.” Nachdem alle Mittel der Ver⸗ 
theidigung erfhöpft, capitulicte der Commandant, Georg von 
Ahlefeldt, auf ehrenvolle Bedingungen 14./4. Nov. 1628. Noch⸗ 
mals glaubte Wallenftein fein Glück mit Stralfund verfuchen zu 
Können; aber die Blofade, läſſig gehandhabt, führte zu feinem 
Refultat. Bon der andern Seite haben die das ganze Jahr 
1628 hindurch geführten Unterhandlungen doch endlich die Einis 
gung zu einem Friedenscongreß, der am 16./6. Januar 1629 in 
Lübeck zufammentreten follte, erbracht. Wallenftein war bisher 
dem Frieden mit Dänemark durchaus entgegen geweſen, jetzt 
fuchte er in aller Weife ihn zu befördern, ein Wechfel in feinen 
Geſinnungen, der ohne Zweifel begründet durch den Wunfch, in 
dem zweifelhaften Befig von Medienburg fich zu befefligen. Es 
wird aber niemand behaupten wollen, daß diefe Annäherung zu 
Dänemarf den Intereſſen des Faiferlihen Hofe entgegen. Wie 
groß auch der Fehler, von Ferdinand II begangen, indem er 
einen Unterthban in die Zahl der wahrbaften Reichsfürften ver⸗ 
feste, er würde vielleicht einem nicht minder ſchweren Fehler 
verfallen fein, wenn er von Dänemark irgend eine Länderabtres 
tung verlangt hätte. Der Krieg war von Seiten Ehriflians IV 
ein lapsus calami, das bat ihm eingeleuchtet, und ift er, durch 
Erfahrung belehrt, gleich allen feinen Nachfolgern, der aufrich⸗ 
tige und getreue Freund der beiden Ferdinand und ihrer Nach⸗ 
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folger geworden, bis ein lapsus calami entgegengeſetzter Art bie 
Ereigniffe von 1864 herbeiführte, für Deftreih fo unfruchtbar 
wie jene von 1625—1628. Am 12, Mat 1629 wurde zu Rübed 
Frieden gefchloffen, auf Bedingungen, die zwar nicht ehrenvol, 
doch auch nicht läftig für Dänemark, 

Bis zum Ende Jul. 1629 verweilte Wallenftein zu Güflrom, 
lebhaft befchäftigt und beunruhigt Durch Die fortwährende Auhäufung 
fhwedifchen Volks in Stralfund, Für gunz Deutfchland wäre es eine 
Ehrenfache gewefen, die ungerufenen Gäſte von dort zu vertreiben; 
die allmälig eingetretene Spannung zwiſchen dem Kaifer und der 
Liga verhinderte jedoch jeden der Lage der Dinge angemefienen 
Entſchluß. Wallenflein mußte fih auf eine Diverfion, dem 
König von Schweden an den Ufern der Weichſel zu bereiten, 
befchränfen. Den Abfchluß eines Friedens zwifchen Gufav Adolf 
und K. Sigismund von Polen zu verhindern, fchidte er Befehl an 
Arnim, ein Hülfecorps nach Polen zu führen. Deffen Abmarfch 
betrieb er in großer Haft, aber Arnim zögerte in unverantwortlicher 
Weife, hatte auch, nachdem er endlich fih in Bewegung: gefet, 
feine Eile die Weichfel zu überfchreiten und brachte überhaupt den 
Polen Feine weſentliche Unterflügung. Auch die Belagerung von 
Magdeburg, bei welcher ſich Wallenftein zulegt aus feinem Haupts 
quartier zu Wolmirftädt (Anfangs Aug. 1629) yperfönlich betheis 
figte, führte zu einem eigentlichen Refultat und wurde vertrags⸗ 
mäßig den 20. Sept. aufgehoben. Wallenftein verlegte fein 
Hauptquartier nach Halberfladt, wo er ſich mit der Durchfüh⸗ 
rung des Faiferlichen Reſtitutionsediets befchäftigte 5; ald Gehülfen 
waren ihm dafür beigegeben der Zürftbifchof von Osnabrück, 
Tilly und ber Reichshofrath Huyn von Amſtenrad. 

Mitten im Winter 1630 verließ der Herzog Halberftadt, 
verweilte bis gegen Ende Mai in Gitfehin, wo einzig von Ans 
ordnungen für Bauten und Gartenanlagen Rede, und reifete dann 
über Nürnberg und Nördlingen nad Memmingen, wo er den 
1. Zul. eintraf. Er wollte das auf fein Geheiß in der Um⸗ 
gegend -verfammelte Truppencorps, 69 Fähnlein und 25 Cornet 
Reiter, infpiciren. Diefes Volk war nach der Lombardei beſtimmt, 
mag aber den Kurfürften von Bayern gar fehr beunruhigt haben, 
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‚ als welcher, durch Wallenflein gänzlich verdunkelt, von bitterm, 
in gleicher Weife erwiederten Haß gegen ihn erfüllt. Am laus 
teten bat darum Marimilian auf dem Kurfürflentag zu Regens⸗ 
burg die Klage ausgefprodhen, von welcher Deutichland von dem 
einem zu dem andern Ende wiederhaflte. „Das Reich feufzet 
und klaget Weh ob Wallenfleind graufamer Tyrannei; von ihm 
fommt alle Verwirrung. Ihm müſſen die deutſchen Fürſten 
fröhnen ; unter den von ihm auferlegten Qualen und unerträg- 
licher Bein friften die Völker in bitterm Kuymer ein elendeg 
Leben. Zu welcher Abſicht follen im Frieden die großen Heere 
dienen, als nur zu Werkzeugen der blutgierigen Grauſamkeit des 
unmenfhlihen übermüthigen Generals % Bei Hinrichtungen uns 
barmberzig , unerbittlich im Befehl, unaufhörlid nad Geld 
dürſtend, vergießt er in Strömen deutſches Blut und bringt ganze 
Provinzen in Armuth. Endlih iſt ed an der Zeit, daß der 
Kaifer des gemeinfamen Vaterlandes Schmerzen ftille, daß er die 
bittern Thränen und das dem erpreßten Geld anflebende unfchuls 
dige Bint anfchaue. Des Kaifers Nahficht erfcheint jetzt den 
Bölfern in ungleich verhaßterm Licht als ſelbſt die Grauſamkeit 
feines Generals. Die Seufzer der Unterdrüdten, das unbarm⸗ 
herzig verachtete Stöhnen werden endlich die Grundfeften des 
Reichs erfchüttern. Jetzt hält man die Wehklage für einen vers 
ädtlihen Klang, allein zum Himmel aufgeftiegen , wird fie in 
firafenden Donner und Blig fi verwandeln. Auf die ſchuldigen 
Häupter wird von allen Seiten ber Sturm treffen. Noch ift es 
Zeit, die harte Ruthe, welche Deutfchland geißelt, wegzumerfen, 
die Waffen niederzulegen , den, Friedländer von der Armada zu 
entfernen. Erſt nad der Erfüllung dieſer Punkte wird die Wahl 
eines römischen Königs möglich werden.” 

Am 17. Zul. 1630 erklärten die Kurfürften dem Kaiſer, 
dag alle Klagen auf das oberfte Haupt des Heers zurüdfallen, 
und daß es darum vor allen Dingen nöthig, baffelbe zu ent⸗ 
fernen. Gefchieht das nicht, fegen fie hinzu, fo find alle An 
falten, mögen fie noch fo gut fein, vergeblihd. Am andern 
Abend, nachdem diefe Schrift übergeben worden, langte bie fran⸗ 
zoͤſiſche Gefandtſchaft in Regensburg an, daß man demnad ben 
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Fineſſen des P. Joſeph zu viel Ehre anthut mit dem Ausſpruch, 
„daß ein Schlechter Capuziner ung, den Kaiſer, durch feinen Roſen⸗ 
franz entwaffnet und ſechs Kurfürften in feine enge Capuze gefchoben 
bat.” Die Kurfürften waren aber keineswegs der Meinung, es 
bei der Entlaffung des übergewaltigen Feldherren bewenden zu 
laſſen. Sie hatten gegen die Lebertragung von Medienburg an 
Wallenftein proteflirt. Sie zogen dieſe Angelegenheit, welche in 
den faiferlichen Borlagen nicht berührt, in ihre Antworten. hins 
ein. Sie verlangten, dag das Neid hergeftellt werde in den 
Stand Rechtens, daß demnach den Herzogen von Mecklenburg 
der Rechtsweg eröffnet, ihnen geftattet werde, fich zu verthei⸗ 
digen. Den Befchwerden der Kurfürften eine furdtbare Zugabe 
waren die von einzelnen Ständen aufgeftellten Klagepunkte, vorall 
die in 54 Artikeln abgefaßte Darftelung. der im Herzogthum 
Pommern vorgefommenen Exceſſe und Gewaltthätigfeiten. Am 
13. Aug. gab der Kaifer den geifllihen Kurfürften die mündliche 
Zufage, „er wolle die Kriegsdirection bei feiner Armada ändern.” 
Dem Schreiben, worin die Kurfürften ihrem Dank für die ihnen - 
gemachte Eröffnung ausfprechen, war der Wunſch beigefügt, der 
Raifer möge feinen Feldhauptmann in Gnaden entlaffen. Es 
wurde auch in Gefolge deffen am 17. Aug. der Befchluß gefaßt, 
die beiden kaiſerlichen Miniſter Werdenberg und Queflenderg an 
Wallenftein abzufenden, mit dem Auftrag, ihm zu fagen, wie das 
£urfürftliche Collegium entfchieden und einffimmig auf feine Ents 
laffung dringe, ſchwere Klagen hinfichtlich der bisherigen Leitung 
des Kriegs erhebe. Sie follten ihm ferner bemerfen, wie in 
diefen Zeiten der Gefahr der Kaifer fich nicht fondern dürfe von 
den Kurfürften, obwohl er dem Feldherren in beftändigen Gna⸗ 
den allezeit zugethan verbleibe. Bon Abfegung folle nicht bie 
Rede fein, nur von gutwilligem Berzicht, den der Kaifer von der 
Mäßigung Seiner Liebden erwarte. 

Wie bedenklich aber bereits die Dinge an der Offee fih 
geftalteten, fam doch der Herbfimonat, bevor die beiden faifers 
lichen Commiffarien die Reife nad Memmingen antraten. Mit 
dem Naturell des Mannes vertraut, näherten fie fih ihm nicht 
ohne Bangen; ihre Beforgnig ergab fih unbegründet. Sie 
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wurben mit ausgezeichneter Höflichkeit empfangen. Als fie bes 
mübhet, in den glimpflihften Worten ihre Aufgabe zu löfen, nahm 
Wallenſtein eine lateiniſche Schrift von der Tafel, dazu ſprechend: 
„Hier möget ihr Herren fefen, daß ich zuvor ſchon euern Aufs 
trag aus den Beftirnen erfannt habe, und daß der Spiritus des 
Kurfürften von Bayern jenen des Kaiferd dominirt! Diefem 
fann ich daher Feine Schuld geben; daß aber Se. Majeflät fo 
wenig fi meiner angenommen bat, ſchmerzt mid.- Doc Gehor⸗ 
fam will ich leiften.” Die Kommiffarien verfiherten, der Kaifer 
fowohl als. das kurfürſtliche Kollegium würden ihm volle Genug» 
thuung geben. Er verlange nichts weiter, dies feine Entgeg⸗ 
nung, als daß man ihm gleich einem andern Reichsfürſten ges 
ftatte, mit feinem in Mecklenburg habenden Volk Land und Unters 
thanen zu vertheidigen. Zum Abfchied verehrte er dem von 
Dueftenberg zwei flattlihe Sechegefpanne, dem Grafen von 
Werdenberg einen neapolitanifchen Zelter. Gegen den Kaifer 
ſprach er fchriftlih Danf aus, daß ihm die Armee anvertraut 
worden ; er hätte gehofft, fie würde ihm bleiben, nichts beflo 
weniger lege er auf Sr. Maj. Befehl das Commando nieder. 
Er bitte, Sie wolle ihn bei feinem reichsfürſtlichen Stand, den 
damit verbundenen Landen und Leuten erhalten, feinen Feinden 
kein Gehoͤr geben, dem, was fie gegen ihn vorbringen möchten, 
feinen Glauben fchenfen. Der Abgefandien Relation ließ der 
Raifer den Kurfürften mittheilen. Ste erwiederten : der Herzog 
von Friedland thue wohl und vernünftig, indem er Sr. Maf. 
den Oberbefehl zurüdgebe. Ihm die Güter in den Erblanden 
zu belafien, hänge von Sr. Maj. ab, bed Reichsfürſtenthums 
hingegen hätten fie fi anzunehmen. Ergebe fih aus den Reichs⸗ 
gefegen, daß die Herzoge von Medienburg ſich des Hochver⸗ 
raths nicht fehuldig gemacht hätten, dann könne das Land nicht 
dem Wallenflein bleiben. Wolle er die Kurfürften und die, welche 
gegen ihm geflagt hätten, für feine Feinde halten, fo ſtellten fie 
diefes nicht in Abrede; auch gedächten fie ihn dazu zu verhalten, 
das von ihren Unterthbanen Erfaugte wieder gut zu machen.” 
Die veißende Schnelligkeit der Ereigniffe fchüste den Gehaßten 
vor weitern Berwidlungen, bie außerdem faum ausgeblicben fein 
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würden. Nah der Abreife der kaiſerlichen Miniſter verlieh 
Wallenftein ebenfalls Memmingen, um auf feine Güter in Boͤh⸗ 
men zu geben. Am 19. Sept. zog er an Nürnberg vorbei, und 
beeilte fih der Rath, ihm das gewöhnliche Ehrengefchent darzu⸗ 
bringen. Bei diefer Gelegenheit, wie aller Orten, bat der Feld» 
herr forgfältig feinen Unmuth ob der jüngften Ereignifle ver⸗ 
borgen ; nur bisweilen äußerte er in dem engern Kreife feiner 
" Bertrauten : niemals. mehr werde er dem Kaifer dienen, 

Am 15. Det. fohrieb er aus Sulzbach an feinen Landes⸗ 
hauptnann in Gitſchin: „Wir verhalten Euch nicht, weßgeftalt 
Ung das Podagra allhier angriffen und alfo über Verhoffen ans 
noch egliche Tage an diefem Ort Uns aufhalten müflen.” In 
andern Schreiben befpricht ex feine Fünftige Lebensweife in Git⸗ 
‚fin, befiehlt provision von allen Dingen, infonderheit von 
heurigem Wein zu machen, auch Wermutmofl, der dolce picante, 
aufzugiegen, Tummelpläge und Ballhäufer einzurichten. Weber 
800 Pferde werde fein Gefolge ſtark fein; die Fremden unter« 
zubringen follen Zimmer über den Ställen eingerichtet werden ; 
behufs großer Jagden find die Thiergärten mit Wild zu befeßen, 
die Zimmer follen mit Damaft, Sammet oder Tapeten von ver⸗ 
goldetem Leder bekleidet werden; für die Gäfte iſt öftreichifcher 
Wein, der befier als der böhmifche, anzufchaffen, für ihn ſelbſt 
guter Breihan in Bereitſchaft zu halten. Er if unzufrieden, 
„daß man die Einbringung von Heu und Grummet fo mala- 
mente in Act genommen, daß es nie auf einmal gemähet und 
gut eingebracht worden , wodurd die Pferdezucht fehr gelitten.” 
Es fei ihm „an einem Fohlen mehr ald an zween Meierhöfen 
gelegen.” Zu Ende Det. in Prag eingetroffen, fuhr er einige 
Tage fpäter nach Gitſchin. 

Nicht Tange und der Krieg hatte fih von den Ufern der 
Dfifee dem Herzen von Deutfchland zugewendet, bedrohte die 
Grenzen von Böhmen, zu fhwerer Anftage gegen Wallenfein. . 
Der Eläglihe Zuftand der einzelnen Negimenter mag wohl 
weniger ihm ſelbſt, als der Art von Kriegführung, zu welder 
er genöthigt, zugufchreiben fein, lag ed doch in der allgemeinen 
Sitte der Zeit, daß die Inhaber von Regimentern, von Fähn⸗ 
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lein, ihre Stellen fo fehr wie möglich ausbeuteten, namentlich 
ſchweren Unterfchleif binfichtlich der Zahl der Combattanten ſich 
erlaubten, aber himmelfchreiend ift die Weife, in welcher diefe 
incompleten, durch die von den Kurfürften gebotene Entlafjung 
son A0,000 gedienten Soldaten vollends zerrütteten Truppen 
behufs der Vertheidigung von Pommern und felbft von Mecklen⸗ 
burg eparpillirt waren, Sie fonnten nirgends ernftlichen Wider- 
Rand leiften, daher es nicht zu verwundern, daß bereits damals 
Biele der Anfiht, es fei den Schweden abfihtli das Vorbringen 
fo leicht gemacht worden. Dafür ift nicht ohne Bedeutung 
Khevenhillerse Bericht (XL 1131), wonach Gufav Adolf fofort- 
den alten Hauptrebell, den böhmifchen Lafayette, den Grafen von 
Thurn dem Herzog zugefchickt, fein Bedauern geäußert, daß der 
Kaifer die treuen Dienfte, die glänzenden Siege, die Darbringung 
von Gut und Blut für den Kaiferthron nur mit Undank belohne. 
Das zu tragen, fei einem Helden unmöglid. Darum erbietet 
fih der König dem Gefränften mit allem Lieben und Guten, wo 
eine Gelegenheit Dazu fich ergebe, willig zu fein. Der Gedanken» 
gang entfpricht der Weife des Königs, und tragt infofern ber 
Drief das innere Gepräge der Wahrheit. Ein fernerer Brief⸗ 
wechfel des fchwedifchen Könige mit Wallenflein ging durd 
Arnims Hände. Bereits im Nov. 1630 hat Arnim von ſchwe⸗ 
diiher Seite das Alphabet erhalten, in welchem er correfpons 
diren fol. Mithin ift diefe Eorrefpondenz des Königs mit Wallen- 
flein eine geheime, um die einzig Arnim wußte. Sie war von 
Wichtigkeit, denn beide geben Befehle, dag die Briefe durch 
bereitſtehende Couriere befördert werden bei Tag und Nacht. 
Zugleich fand Wallenflein in Unterhandlung mit Richelieu, wie 
das aus einem Schreiben des heſſiſchen Gefandten Wolf, der im 
Spätherbſt 1630 dem ſchwediſchen Hauptquartier folgte, fi) ers 
gibt. Darin heißt es, Wallenftein habe neulich einen eigenen 
Gefandten an den’ Cardinal Richelieu abgeſchickt und Dinge vor« 
fhlagen laſſen, nach welchen man glauben dürfe, er wolle ber 
Beleidigung halber, die er zu Regensburg empfangen, dem Kaifer 
einen ſchlimmen offen fpielen. Der bereits in der Rüdreife 
begriffene ſchwediſche Geſandte Raſch fei eilends nach Paris zus 
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rädgerufen worden. Ob fih Wallenftein für diefe Eorrefpondenz 
mit Schweden und Richelieu hat autorifiren laſſen, wie für bie 
Unterhandlungen mit Sadfen ? 

Daß er dem Kaifer nicht gegrollt habe, fuchen feine Ver⸗ 
theidiger nachzuweifen , zuvorderfi durch Ferdinands Haltung zu 
ibm, auch nach dem Regensburger Beſchluß. „Als nad der 
Schlacht von Breitenfeld das Turfächfifche Heer unter des Felde 
marſchalls Arnim Befehl ſich der Grenze von Böhmen näherte 
und der Kaifer zum Schug feiner Erblande Feine Hülfe bereit 
hatte, wendete er fich in diefer Bedrängniß an Wallenftein und 
hoffte, wenn nicht durch feine That, dod durch feinen Rath den 
Sturm zu befhwören, welcher gegen ihn heranzog. Queſten⸗ 
berg, welcher in dem vergangenen Jahre nah Memmingen 
gefendet wurde, um von Wallenftein den Commandoſtab znrüd- 
zufordern, wird fest von dem Kaiſer beauftragt, die Hülfe und 
den Rath des entlaffenen Generaliffinus in Anſpruch zu nehmen.” 
Den betrachtete der Saifer überhaupt nicht als entlaſſen. Er 
blieb fortvauernd mit Wallenftein im Briefwechſel. Er ver⸗ 
langte von bdiefem Gutachten über des Prinzen von Pfalzburg 
Beftellung zum Feldmarſchall und erinnerte zugleih an Wallen⸗ 
ſteins Berfprechen, in zweifelhaften Fällen mit Rath und Gut⸗ 
achten zu dienen. Die Forderung folder Gutachten wiederholt 
fih häufige. Im Januar 1631 fol Wallenftein feine Meinung 
ausfprechen über einen Dperationsplan für Tilly nah dem Fall 
von Garz und Greiffenhagen. Wallenftein hebt dabei hervor, 
dag das Kriegsvolf Noth leide, daß es deshalb entlaufe, feiner 
Dfficiere nicht achte. Weiter fordert der Kaifer ‘ein Gutachten 
über den von Tilly abgeftatteten Bericht. Im Febr. 1631 find 
bes Kaiferd Briefe überfchrieben wie vor der Entlaffung: „Un⸗ 
ferem Generatsöbriften Feldhauptmann.“ Man fieht, der Kaiſer 
fest Bertrauen in Wallenftein, fehr großes Vertrauen in Bezug 
auf Wollen und Können. 

Daß foldhe Gefinnung der Herzog von Friedland erwiedert 
haben follte, wird man, das menſchliche Herz nad) feinen Schwach⸗ 
heiten und Härten erwägend,, faum annehmen , wenn er aud, 
14, März 1631, an Tillp fchreibt: „Alſo wir auch deroſelben 
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nis pergen mögen, daß fein Abgefandter von Schweden bei Uns 
gewefen, weniger daß sun 3. Kayſ. M. wie Uns offendiret befin- 
den.” Er hatte dem Kaifer die ausgezeichneten Dienſte geleiftet, 
mag auch Hr. Hurter noch fo fehr fi bemühen, das Gegentheit 
darzuthun, und war zum Danf dafür auf das ungeflünme An- 
halten derjenigen, bie weniger ihrer Umerthanen Reiden entpfanden, 
als fie das fortwährende Steigen der faiferlihen Macht fürch⸗ 
teten, entlaffen worden, wenn auch in möglich glimpflicher Weife, 
Nicht ohne Grund haben Wallenfteing Freunde vorgetragen: einen 
fo verfuchten, wernünftigen, tapfern, verdienen General inmitsee 
feiner Siegesbahn abzubanten, iR wider alle Gerechtigkeit, alle 
Billigkeit, alle Staatoklugheit, wider Vernunft und Gewiſſen. 
„Ein ſolches Unrecht gegen den Herzog, daß man wider alle 
Bernunft, Billigkeit und Verdienſt ihn abſchaffen un» feines 
Commandos entfegen wid, möchte ihn zur Verzweiflung bringen, 
möchte den ohnehin zornigen Herrn dergeftalt zur Race antreis 
ben , daß er ade feine Fähigkeiten wider den Kayſer wendet, 
daß er das Kriegsvolk, welches nur ihm folgt, weiches auf das 
Winken feiner Augen mehr ald auf andere Befehle fieht, auf 
feine Seite bringt, mit demfelben ſich in die rechte Stellung fegt 
und unter den Schein, den rüdkändigen Sold zu begehren, 
ne ber es fegt nicht meint, heiß halten, oder wohl gar 

des Feindes, der dieſe Gelegenheit nicht außer Acht laffen wird, 
Partei ergreifen dürfte. Alsdann möchten gütlihe Mittel und 
die Neue zu fpät ſeyn.“ In verwandten Sim hat einer der 
thätigften — von Wallenſteins Entlafiuhg, der Reichsviee⸗ 
fanzler von Strahfendorf darauf gedrungen, dag jenem die 
Mittel, fih zu rächen, benommen würden. Endlich fann auch 
Dueftenberg, ungeachtet feiner Ergebenheit für den Feldherren, 
deffen gereizte Stimmung, als ber Gnstaffung Folge, nicht in 
Abrede fielen. 

Die unter des Kaiſers Vorwiſſen begonnene Friedenshand⸗ 
fung mit Arnim drachte einzig dem Herzog von Friedland Bors 
theil. Seine Herrſchaften wurden mit Kriegslaften verfchont, 
feine Schlöffer durch Salvagnardien beſchützt, wie biefes insbes 
fondere der Fall mit dem Palaſt in Prag, der noch Beute deu 
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hehren Sinn und den Reichthum des Erbauers bekundet. Sm 
ber Dede des hochgewoͤlbten Prunkſaals if er ſelbſt dargeſtellt, 
ald Triumphator von vier Sonnenroſſen gezegen, einen Sieru 
über dem lorbergefrönten Haupt. Die lang fich Binftredenden 
Zimmerreihen find ſämtlich mit allegorifchen Fignren gefchmüdt. 
Behufs diefer Arbeiten waren Maler aus dem Reich, aus Hol« 
land, aus Stalien verfchrieben werden. Ausgezeichnet ſchoͤn if 
ber Feine runde Saal, ringsum mit myihologifchen und aſtro⸗ 
nomifchen Bildern, wahrfcheinlich nach des Herzogs eigner Anne 
gabe, feziert. „Eine geheime Treppe führt von bier hinab im 
die Badegrotte, die, van Tropfftein gebaut, einen feenbaften 
Eindruck macht und für. Diana und ihre Nymphen beftimmt zu 
fein fcheint. Aus diefer Grotte tritt man in eine weite Säulen« 
halle in großem Style, die gleichfalls mit prächtigen Fresco⸗ 
bildern ausgemalt ift und eine Ausfiht auf den Parf eröffnet. 
Die Schonung dieſes Lieblingefiges war gewiflermaßen bie. Er⸗ 
wiederung von des Herzogs Verhalten, als es darauf anfam, 
die boͤhmiſche Houptfladt gegen den Angriff der Sachſen unter 
Arnim zu fchägen (1631). 

„Schon am 25. Det. rüdten die Sadfen in Böhmen feind« 
lich ein, nachdem fie zuvor die von Tiefenbachen verlaflenen 
Drte der Laufiz beſetzt hatten. Schiudenau war die erhe Böh⸗ 
mifhe Stadt, welche die Wuth des durch Religionshaß ange» 
flammten Krieges erfuhr; fie ward, weil fie durchgängig von 
Katholifen bewohnt, rein ausgepländert. Dann galt ed dem 
fetten Bergſchloß Tetſchen an der Elbe. Hier machte eine kaiſer⸗ 
liche Beſatzung Miene zur Gegenwehr, übergab aber den Det, 
fo wie fie Ernſt ſah. Zu Auſſig, das 100 Faiferlihe Reuter 
bei der Annäherung der Sachſen fogleich verlafien haben, fanden 
dieſe reichlispen Borrath an Lebensmitteln. Auch anderswo wichen 
die kleinen Befagungen zurüd, und die Sachſen breiteten fi 
ſchnoll Durch die Gegend aus. Teplig erfuhr alle Schonung von 
ihnen, weil es bie Beſitzung eines nicht katholiſchen Deren, des 
Grafen Wilpeln von Kinsky war. Zu Yeusmerig befam Der 
Feind abermals reihe Beute an Wein und Mundvorrath, u 
ſchon am 29, Oct, beſetzte er bie Lobkowitziſche Stadt Raudniz 
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und gab, weil die Zuwohner Kathollfen waren, alles der Pluͤn⸗ 
berung Preis. Nun erhielt Tiefenbach Befehl, mit feinen 10,000 
Mann aus Schlefien in Böhmen einzuräden, um das Königreich 
wider die Sachſen zu vertheidigen. Weil er entfernter von 
Wien, als der Feind felbft, fo Fam des Befehl viel zu fpät, um 
das arme Böhmen zu retten: da, wenn man es ihm geflattet 
hätte, die angefangenen Feindfeligkeiten gegen die Sächſiſchen 
Länder ſelbſt fortzufegen, er dem Unfall auf Böhmen we 

vorgebeugt haben würde. Jetzt war in Böhmen vorzüglich zu 
Prag nur alles auf Rettung durch die Flucht bedacht. Maradas 
machte mit feiner wenig zahlreichen Mannſchaft einige Verthei⸗ 
Bigungsanftalten ; nachdem aber felbf die Statthalter Prag ver⸗ 
lafien und bie Srone und übrigen Kleinodien mit fi fort« 
genommen, er auch Feine Verhaltungsbefehle hatte, ließ er fich 
bei dem in Prag anmwefenden Walpftein Raths erholen, was er in 
dieſer Lage zu thun hätte % Bekam aber zur Antwort: man müffe 
ſich hierin nicht an einen bloßen Privaten wenden. So wie dieſe 
Antwort dem Herzog von Friedland fein Unwillen mit eingegeben 
bat, fo wollte man bemerft haben, daß er die igige bedenkliche 
Lage des Staats als einen Triumph über feine Feinde angefehen 
habe. Wenigſtens fagten feine Freunde laut: Ddiefenigen , die 
auf Waldſteins Entlaffung gedrungen, hätten dem Kaifer vor⸗ 
trefflig geratben. Als diefer Felbherr an der Spige des Heeres 
geſtanden, hätten die fiegreihen Kaiferlichen Bahnen an zwei 
entfernten Meeren gewehet, und ist wäre man nicht nur außer 
Stand, die Fasferlichgefinnten Kurfürften und andere Reihsftände 
zu ſchützen, fondern der Kaiſer hätte auch eine feiner beften Erbs 
provinzen darüber verloren. Maradas, von dem Rath eines fo 
erfabrnen Kriegers verlaffen und ohne Zutrauen zu einem 
fhwachen und durch deu Berfall der Subordination nicht zuvers 
läffigen Heeres, gab den Gedanken, die Hauptftadt zu behaupten, 
anf und fegte fih in dem leichter zu vertbeidigenden Tabor. 
Der Sächſiſche Feldherr Arnim Tonnte es nicht glauben, daß 
man Prag im Ernfle Preis gegeben habe; er befürchtete viel⸗ 
mehr eine Kriegsliß, und die Beforgniß, daß etwa mittlerweile 
Tiefenbach ans Schleſien heraurücken würde und bie Sachſen 
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zwifchen zwei Feuer gerathen könnten, verdoppelte feine Behut« 
famfeit. Selb da viele derjenigen, bie über den Religions⸗ 
drud aufgebracht, die Sachſen als ihre Befreier anfahen, ihnen 
aus der Stabt entgegen famen und Arnimen von dem Abzuge 
des Maradas und der Flucht der Statthalter verfiherten, wagte 
er es noch nicht in die Stadt zu rüden. Nur auf.die Ausfage 
eines Hausbenmten des Herzogs von Friedland, der fi nad 
er Flucht feines Herren ebenfalls in das Sächfifche Lager bes 
geben hatte, ließ er am 1. Nov. die Stadt durch einen Troms 
peter auffordern. Da er glei vorläufig alle Sicherheit wegen 
der Religion angeboten hatte, fam der Bertrag mit der verlafle- 
nen Bürgerfchaft, deren Abgeordnete aus allen drei Städten im 
Lager erfchienen, bald zu Stande. Die Prager Städte begaben 
fih in den Schug des Kurfürften von Sachſen und verfpracden 
ihm Treue ‚und Gehorfam. Arnim gab ihnen dagegen bie 
Berfiherung jeder Schonung von der Seite feiner Soldaten 
überhaupt, und insbefondere der Farholifchen Geiſtlichkeit. Wor⸗ 
auf 13 Fahnen zu Fuß und 16 Fahnen Reuter die Stadt bes 
fegten, deren Einquartierung dem Vertrag zu Folge die Bürger- 
Schaft felbft beforgte. Arnim traf Waldfteinen nicht mehr zu 
Prag an, der, nachdem er feine Gemahlin unter der Begleitung 
bes Grafen Mar von Waldflein nach Wien geſchickt, fih vor 
dem Einzuge der Sachſen auf feine Güter und von da nad 
Zuaim in Mähren begeben hatte.” 

Bereits hatte der geringe Erfolg, den Tillys Waffen in 
Medienburg und Pommern fanden, Wallenfleins Freunde am 
Kaiferhof ermuthigt. Den 26. März 1631 fagt Queftenberg 
dem Kaifer: Einzig der Mangel eines Hauptes verſchuldet den 
widerwärtigen Gang der Dinge. Graf Tilly, über 70 Jahre 
alt, ift nur hergeliehen, hängt von den Kurfürften ab, ift ein 
guter Soldat, jedoch nichts in politifchen und Öconomifchen Sachen. 
Auch ift es fehr möglich, daß bei feinem hohen Alter über Nacht 
ber Tod ihn abfordere. Er bat, das möge ber Kaifer erwägen. 
Unverfennbar ift das Ziel folder Fingerzeige. Der Kal von 
Frankfurt wirkte erfchütternd auf den Kaifer und den Hof. 
Queſtenberg rügte laut (23. April) den von Tilly begangenen 
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Fehler, daß er vor Magdeburg gezogen ſei und alles in ſo 
ſchlechter Beſtellung und Anordnung zurückgelaſſen habe, daß 
Frankfurt verloren gehen mußte. Das hätte unter Wallenſtein 
nicht geſchehen koͤnnen. Nicht blog Einzelne, Biele meinten, 
defien Entlaffung fei ein Fehler geweſen. Der Kaifer ſelbſt ließ 
fih verlauten, er fei getäufcht worden, er habe mehrmals bereut, 
Wallenfiein entlaffen zu haben. Wallenſteins Anhänger dachten 
fih ihn bereitd an dev Spite des Heers; einige bezweifelten 
jedoch, daß er fi dazu hergeben werde. QDueftenberg' erklärte, 
daß er Bedenken tragen würde, ſich in die ſchwierige Unterhand⸗ 
fung mit dem Unentbehrlichen einzulaffen. Der Obriſt San Giu⸗ 
liano, der am 23. Aprif an den Feldherren ſchrieb: »il Padrone 
a detto hieri ad un suo confidente ministro, che si accorgeva 
hormai d’essere stato ingannato, e che si er& pentito piü 
d’una volta, di havere lasciato partire vestra Altezza,« äußerte 
laut, Wallenftein werde unter feiner Bedingung das Obercom⸗ 
mando wieder übernehmen. Der Kaiſer entfendete den Hoffanzler 
von Werdenberg an den Fürften Eggenberg, damit diefer Mittel 
und Wege angebe, wie der gefränkte Wallenftein zu befchwichs 
tigen fein würde. 

Durch die Freunde fofort von dem Steigen feiner Actien in 
Kenntniß gefegt, kounte diefer barnach feine Maasregeln nehmen. 
Er mag damals feine Unterhandlungen mit Richelieu und Guftav 
Adolf aufgegeben haben. Bon dem Kaifer war mehr zu gewinnen, 
zumal der König von Schweden ein Bündniß mit Wallenftein, dem 
Phantaſten und Narren, wie er ihn nannte, faum eines hoben 
Preiſes werih gefunden haben möchte, Die Stimmung des Kaiſers 
nach dem Fall von Frankfurt blieb gedrüädt, und mit dieſem Drud 
wächſt die Thätigfeit von Wallenſteins Freunden. Häufig erfuns 
digt fih der Kaifer, was diefer treibe, antworte. Gegen ihn 
ſelbſt äußert der Monarch in dem Schreiben vom 5. Mai 1631: 
„Demnach ich wegen allerhand erheblichen Vorfallenbeiten, fons 
derlich in materia des jegigen Kriegestatus und deſſen täglichen 
Beränderungen Ew. Lieb. räthlihes Gutachtens und perfönlicher 
Gegenwart bebürfe, derjelben befannter Eifer auch hierzu wol 
geftellt weiß, als ift an dieſelben hiemit mein gnädiges Erfuchen, 
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Sie wollen alfobald nach Empfang biefes eine Reife allher oder 
in die Nähe vornehmen. ...” Bon des Kaiſers eigner Hand if 
der Zufag: „Ich verfehe mich zu Ew. L. ganz gnädigſt, Sie 
werden mir auf einen oder andern Weg, wie hier oben ver- 
meldet, nicht aus Handen gehen.” Bom Mai an konnte Ballen» 
Rein feine Zurüdberufung als ausgemacht betrachten. 

Die Schlacht bei Leipzig ging verloren. Das kaiſerliche 
Bolt in Böhmen und in Schlefien befand fi gleih fehr im 
Unftand ; die Generale felb verlangten Wallenfleins Rüdfehr. 
Der thörihte Einſpruch der katholiſchen Kurfürften war nicht 
mehr zu fürchten. Rod vor der Mebergabe von Prag, in den 
erſten Tagen des Nov. wurde Dueflenberg dahin entfendet, um 
von dem Herzog zu erhalten, daß er das Commando wieder 
übernehme. Er lehnte ab, von wegen feines Podagra. Der Ges 
faudte, nah Wien zurüdgefehrt, ſchreibt an Wallenſtein, 12. 
Nov. 1631: „Zue meiner vorgeſtrigen Anheimfunft habe ih 
alsbald 3. M. relationirt, was meine Berrihtung bei Ew. ge⸗ 
wefen, fo daffelbe mit fehr bekürztem’Gemäth angehört, und ich 
Sie dermaßen affligivet gefunden, daß fi eins billig drob zu 
erbarmen. Bom 6. und 7. fihreibt man, daß zu Prag alles 
über und über gebe, männiglich fih zur Flucht ruſte, und ſtehe 
alles in terminis desperatis. Der Kaifer fragte mid, ob Ew. 
6b würden au hinwegbegeben fönnen wegen des Podagra, 
und fürdteten Ihro, daß nicht der Feind ſich ihrer Perfon bes 
wädtige, fo Sie etlihe Male wiederholt. Sie hätten einer 
gewänfgten Erflärung verhofft, fragten circumstantialiter um 
Ew. ZuRaud, repetirten vielmal, wie Gie mit großem Berlangen 
meine Rüdfunft erwartet, und auf dieſelbe gehofft hätten.“ 
Daun fegt ſich der Kaifer wieder und ſchreibt ſelbſt an Wallen⸗ 

Gefahr wachſe von Tag zu 
tien fommen , wo ihm baum 
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Einige Stimmen erhoben ih 
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ertheilen. Dafür Rimmten noch andere. Dem jungen König, 
fagten fie, wird federmann vertrauend entgegenfommen; Wallens 
fein dagegen ift ſehr verhaßt im Reih, ihm tragt niemand 
willige Befinnung entgegen. Die Kurfürften, fo thätig befliffen, 
ihn zu befeitigen, werden feine Race fürchten. Die Geduld, 
in welcher Wallenftein feine Entlafjung hinnahm, fei nur Schein, 
Berfiellung gewefen; er habe ſich mit Leib und Seele dem böfen 
Feind verfhworen , falls er jemals wieder dem Kaifer dienen 
würde. Allzu gefährlich fei es, ihm, der füch beleidigt glaube 
und von aller Welt, ſelbſt von feinen Freunden, für rachgierig 
gehalten werde, das Schwert, die unbegrenzte Macht in bie 
Hände zu geben. Abgefandte von Schweden, von Holland, von 
Arnim find bei Wallenflein gewefen, was hatten fie mit ihm zu 
thun? Der Kaifer hielt feſt in dem Vertrauen zu demjenigen, 
von dem augenblicklich allein Hülfe zu erwarten, In der Ants 
wort auf den Brief des Kaifers hatte Wallenftein für die Hals 
tung der Sonferenz verfhiedene Orte vorgefchlagen ; der Kaifes 
enifchied fih für Znaim. Es war Ferdinands Wunſch, dag 
Wallenflein das Commando als des Königs von Ungern Generals 
Lieutenant übernehme. Diefen Wunfh theilend,, fchrieb ber 
Thronfolger den freundlihen Brief vom 8. Dee. 1631, worin 
er im Boraud den General feiner Erfenntlichfeit für wilfährige 
Dienfle verfihert. Dergleichen laſſe man ſich nicht vernehmen, 
entgegnet Wallenftein, denn wenn er neben Gott felbft das Com⸗ 
mando haben folle, begehre ex deſſen nicht. Des Kaifers Ver⸗ 
tzeter in der Konferenz zu fein, wurde Fuͤrſt Eggenberg ausers 
ſehen. Es zögerte diefer, berichtete an Wallenftein, bag er ungern 
der Sache ſich annehme, der Kaifer dränge aber fo beweglich, 
dag er nicht umhin könne zu gehorchen. „Ich will mich befleißigen, 
dem Kaifer zu dienen, aber Ew. 8, nicht zu undienen.” Er war 
Ueberbringer eines Schreibens von des Katferd eigner Hand, 
worin gefagt, der Kürft, als fein getreuer, alter, vertrauter 
Rath, folle mit Wallenftein über Dinge unterhandeln , welde 
bie Erhaltung feiner felbft und feines kaiſerlichen Haufes bes 
treffen. Die Inftruction für Eggenberg lautete auf das Commando 
für Wallenftein unter des Königs von Ungern Befehl. Diefer 
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Sie wollen alfobald nach Empfang dieſes eine Reife allher oder 
in die Nähe vornehmen. ...” Bon des Kaiſers eigner Hand iſt 
der Zufag: „Ich verfehe mich zu Ew. 8. ganz gnädigft, Gie 
werden mir auf einen oder andern Weg, wie bier oben ver⸗ 
meldet, nicht aus Banden gehen.” Bom Mai an fonnte Wallen- 
fein feine Zurüdberufung als ausgemacht betrachten, 

Die Schlacht bei Leipzig ging verloren. Das kaiſerliche 
Volk in Böhmen und in Schlefien befand fih gleich fehr im 
Unftand ; die Generale felbf verlangten Wallenſteins Rüdfehr. 
Der thörichte Einfpruh der Latholifhen Kurfürften war nicht 
mehr zu fürchten. Noch vor der Uebergabe von Prag, in den 
erften Tagen ded Nov. wurde Dueftenberg dahin entfendet, um 
von dem Herzog zu erhalten, daß er das Commando wieder 
übernehme, Er lehnte ab, von wegen feined Podagra. Der Ges 
fandte, nach Wien zurüdgefehrt, fehreibt an Wallenftein, 12. 
Nov. 1631: „Zue meiner vorgefirigen Anheimkunft habe ich 
alsbald J. M. relationirt, was meine Verrichtung bei Ew. ges 
weien, fo daffelbe mit fehr beſtürztem Gemüth angehört, und ich 
Sie dermaßen affligivet gefunden, daß ſich eins billig drob zu 
erbarmen. Vom 6. und 7. fohreibt man, daß zu Prag alled 
über und über gehe, männiglich fi zur Flucht rüfte, und ſtehe 
alles in terminis desperatis. Der Kaifer fragte mid, ob Ew. 
fih würden auch hinwegbegeben können wegen des Podagra, 
und fürchteten Ihro, daß nicht der Feind fich ihrer Perfon bes 
mächtige, fo Sie etlihe Male wiederholt. Sie hätten einer 
gewünſchten Erklärung verhofft, fragten circumstantialiter um 
Ew. Zuftaud, repetirten vielmal, wie Sie mit großem Berlangen 
meine Rüdfunft erwartet, und auf bdiefelbe gehofft hätten.“ 
Dann fegt fih der Kaifer nieder und fchreibt ſelbſt an Wallen⸗ 
flein, gibt ihm zu bedenfen, wie die Gefahr wachſe von Tag zu 
Zag, bittet, er möge näher nah Wien kommen, wo ihm dann 
die Näthe zugefeudet werden follten. 

Den andern Tag wurde der Staatsrath zufammengerufen, 
darin von Wallenflein geſprochen. Einige Stimmen erhoben fi 
gegen ihn, mit Nachdruck zumal der fpanifche Botſchafter. Er 
ſchlug vor, lieber dem König von Ungern ben Oberbefehl zu 
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ertbeilen.” Dafür Rimmten noch andere. Dem fungen König, 
fagten fie, wird jedermann vertrauend entgegenfommen; Wallen 
Rein dagegen ift ſehr verhaßt im Neih, ihm tragt niemand 
willige Befinnung entgegen. Die Kurfürften, fo thätig befliffen, 
ihn zu befeitigen, werden feine Rache fürchten. Die Geduld, 
in welcher Wallenftein feine Entlaffung hinnahm, fei nur Schein, 
Verſtellung gewefen; er habe ſich mit Leib und Seele dem böfen 
Feind verfhworen, falls er jemals wieder dem Kaifer dienen 
würde. Allzu gefährlich fei es, ihm, der fich beleidigt glaube 
und von aller Welt, ſelbſt von feinen Freunden, für rachgierig 
gehalten werde, das Schwert, die unbegrenzte Macht in bie 
Hände zu geben. Abgefandte von Schweden, von Holland, von 
Arnim find bei Wallenftein gewefen, was hatten fie mit ihm zu 
thun? Der Kaifer hielt feft in dem Vertrauen zu demjenigen, 
von dem angenblidlid allein Hülfe zu erwarten, In der Ants 
wort auf den Brief des Kaifers hatte Wallenftein für die Hals 
tung der Conferenz verfchiedene Drte vorgefchlagen ; ber Kaiſer 
entfchied fih für Znaim. Es war Ferdinands Wunfh, daß 
Wallenflein das Commando als des Königs von Ungern Generals 
Lieutenant übernehme. Diefen Wunſch theilend, fehrieb der 
Thronfolger den freundlihen Brief vom 8. Dec. 1631, worin 
er im Boraus den General feiner Erkenntlichkeit für wilfährige 
Dienfte verfihert. Dergleichen laſſe man fi nicht vernehmen, 
entzegnet Wallenftein, denn wenn er neben Gott felbft das Com⸗ 
mando haben folle, begehre ex deſſen nit. Des Kaifers Ver⸗ 
treter in der Conferenz zu fein, wurde Fürſt Eggenberg ausers 
ſehen. Es zögerte diefer, berichtete an Wallenftein, daß er ungern 
ber Sache fi) annehme, der Kaifer dränge aber fo beweglich, 
bag er nit umhin koͤnne zu gehorchen. „Ich will mich befleißigen, 
dem Kaifer zu dienen, aber Ew. L. nicht zu undienen.” Er war 
Ueberbringer eined Schreibens von bes Kaiſers elgner Hand, 
worin gejagt, ber Kürft, als fein getreuer, alter, vertrauter 
Rath, folle mit Wallenflein über Dinge unterhandeln, welche 
bie Erhaltung feiner felbft und feines kaiſerlichen Haufes bes 
treffen. Die Inftruction für Eggenberg lautete auf das Commando 
für Wallenflein unter des Königs von Ungern Befehl. Diefer 
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Punft war nicht durchzuſetzen. Am 15. Dec. wurde der Herzog 
zum Capo der kaiſerlichen Armee, von dem König von Ungers 
unabhängig, ernannt. Er hatte fich verpflichtet , innerhalb drei 
Monate ein Heer von 40,000—50,000 Mann aufzuflellen, das 
gegen auf dag beftimmtefte erklärt, er werde das zu errichtende 
Heer demjenigen übergeben, welchem der Kaifer den Oberbefehl 
zumende, diefen Befehl aber unter feiner Bedingung annehmen. 
Zugleich verbat er den Titel und die ihm angetragene Beſoldung 
von 100,000 Rthlr. 

Am 20. Dec. 1631 übernahm Wallenftein den Oberbefehl. 
Dreihundert Werbebriefe wurden ausgetheilt; fchnell fammelten 
ſich um den alten Feldherrn, als Grundftoff einer neuen Armee, 
bie verfuchten Obriſten und Hauptleute, die entweder feit den 
Vorgängen in Regensburg mit ihm ſich zurüdgezogen hatten, 
von ihm unterflügt, der beffern Tage erwarteten, oder bie fpäter, 
feit das Glück von den Faiferlihen Bahnen gewichen, nach Boͤh⸗ 
men gefommen waren. Die Dermöglichen derfelben ermunterte 
Wallenftein, ihre Erfparniffe anzugreifen und durch Anwerbung 
von Negimentern, von Fähnlein fih dem Kaiſer zu verpflichten, 
der hundertfältig die Vorlage erfiatten würde. In der That 
verfauften viele liegendes Gut und fahrende Habe, um ihr ganzes 
Capital in Soldaten zu verwandeln. Arme, tüchtige Dfficiere 
unterflügte der Herzog zu gleihem Zwed mit flarfen Vorſchüſſen 
aus feiner Schagfammer. In allen Provinzen der Erblande 
wurde geworben, in beiden Deflreih , in der Steiermark, in 
Kärnthen und Krain, in Schlefien, Mähren, Ungern. Die Bes 
geifterung, von welcher die Officiere ergriffen, theilte fich, wenn 
auch weniger allgemein, dem gemeinen Mann mit. Taufende 
von Reifigen und Knechten, lange Züge von Kriegsvorrath dräng⸗ 
ten fih auf den Landſtraßen, die freilich dadurch gar unficher 
wurden, eilten den Sammelplägen zu. Aber ein Heer aufzu⸗ 
bringen, wie es der Herzog fi dachte, reiten die Freiwilligen 
nicht aus. Herrenlofes Geſindel wurde vorzugsweife, wie 1796, 
1799, 1805, 1809, 1813, in den größern Städten aufgegriffen 
und mit Gewalt unter die Fahnen geſteckt. Auch fremde Länder 
lieferten dem Eaiferlichen Heere ihre Nefruten: es erneuerten ſich 
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bie Ereigniffe des 3. 1621, da 21 Limburger von den Ufern 
der Lahn auszogen, um für ben Kaiſer zu fireiten. Trezka, des 
Herzogs Schwager, zugleich einer der reihften Landherren in 
Böhmen, unterhandelte mit K. Sigismund von Polen in Betreff 
der Anwerbung von Koſaken. Da es ihm an Geld nicht fehlte, 
beachte er bald 3000 Pferde und 4000 Refruten, ein buntes 
Gemifh von Nationen, zufammen. Der Graf von Merode, 
nad) den Niederlanden verfendet, warb wallonifche Reiter; Graf 
Johann Ludwig Hector Iſolani eilte in ähnlichem Auftrag 
nach Ungern. 

Sfolani, ein altes anſehnliches Geſchlecht zu Bologna, 
welches Pompejo Seipio Dolf von einem Lufignan herleitet, der, 
zu Nicofia geboren, der Studien halber Bologna befucht, daſelbſt 
fih verheurathet und Kinder hinterlaffen haben foll. Diefen, 
heißt es weiter, wäre der Name Iſolani (Inſulaner) geblieben. 
Alſolche an fi unwahrfcheinliche Ableitung wird Durch Bergleichung 
der Luſignaniſchen und Iſolaniſchen Wappenſchilder vollſtändig 
entkräftet. Marcus Iſolani, Senator zu Bologna, lebte 1388. 
Als des Bisconti Heer nah dem am 25. Sun. 1402 bei 
Gafalechio errungenen Siege der Stadt Bologna eingeführt 
wurde, geſchah ſolches unter der Verheißung der Wieberhers 
Rellung einer republifanifchen Verfaſſung; allein es hatten bie 
Mailänder ſich kaum der wichtigern Poften in der Stadt bemäch⸗ 
tigt, als ein dafiger Edelmann, Jacob Jfolani, den Borfchlag 
that, den Herzog von Mailand mit der Herrichaft zu befleiden. 
Ohne übermäßige Schwierigfeit wurde ber Antrag dDurchgefegt. 
Diefer Jacob iſt vermuthlich einerlei Perfon mit jenem Jacob 
Stolani, welcher, einer der berühmteften Rechtögelehrten zu Bo⸗ 
fogna, nad dem Tode feiner Frau die Prieflerweihe erhielt und 
1413 von Papſt Johann XXIII die Cardinalswürde empfing. 
Das Jahr darauf wurde Jacob Cardinal tit. S. Eucharii von 
dem Yapft, der fich zu feiner Reife nah Conſtanz anſchickte, mit 
den Bollmachten eines Legaten nad Rom entjendei, um daſelbſt 
in Zohanns Namen Befig zu ergreifen, 19. Dct. 1414. Des 
Cardinals Herrfchaft in Rom blieb, felbft nach Johanns XXII 
Abfetzung, unangefochten, bis Braccio de Monte, vor den Thoren 
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der Haupiſtadt der chriſtlichen Welt fein Heer aufſtellend, am 
3. Jun. 1417 deren Uebergabe verlangte, um ſie, wie er hin⸗ 
zuſetzte, dem künftigen Papſt zu bewahren. Iſolani ermuthigte 
die Nömer zu dem Entſchluß, ſich zu vertheidigen, und zur 
Stunde nahmen die Feindfeligfeiten ihren Anfang. In mehren 
Gefechten biieben die Bracciften Sieger; Gefangne zu Hun⸗ 
berten wurden durch fie weggeführt, und was für die Römer 
noch beunruhigender , die ungemein reiche Ernte ging bei Vers 
längerung des boffnungslofen Zuftandes verloren. Die Ents 
bedung, daß des Cardinals Beigeordneter, Peter von Stefa⸗ 
naccio, Cardinal tit. S. Angeli, im Einverfländnig mit Braccio 
handle, verooflfländigte den niederfchlagenden Eindrud, und 
während Iſolani fih in die Engelsburg zurüdzog, wurde mit 
dem Feind draußen um die Uebergabe verhandelt. Am 16. Jun. 
hielt Braccio , der Protectvr von Nom, wie er von da an fi 
ſchrieb, feinen triumphirenden Einzug in die Stadt; vom 16. 
Jul. an befagerte er die Engelsburg. Schon vorher hatte Iſo⸗ 
lani die Königin von Neapel feine Roth wiffen laſſen. Sie, 
begierig, um den Fünftigen Papft ſich Verdienſt zu erwerben, 
fegte Sforzas Heer gegen Braccio in Bewegung. Am 10. Aug. 
ließ Sforza ſich mit feinen zahlreihen Scharen unter den Mauern 
von Rom nieder, und fein bintiger Handſchuh an Braccio ent 
fendet , follte ald Herausforderung gu einer Schlacht gelten. 
Diefe anzunehmen, ließ Niemand fich biiden ; alles blieb ruhig 
bis zum 26. Aug. An diefem Tage aber brach Braccio auf, 
um fih auf Perugia, feinem, Waffenplag, zurüdzuzieben. Den 
Tag darauf nahın Sforza von dem Batican Beftg und ließ ben 
Stefanaccio verhaften ; Iſolani aber wendete ſich nad Bologna 
und von da an den Hof des Herzogs von Mailand, der Ihn 
1425 als Statthalter nach Genua fegte, auch in verfehiedenen 
Befchäften gebrauchte, bis der Cardinal am 19. Febr. 1431 zu 
Mailand fein Reben beſchloß. Ein Streit mit Papft Clemens VII, 
welcher für das Haus Iſolani den Berluft der Grafſchaft Mi⸗ 
nerbio hberbeiführte, 1532, veranlaßte mehre feiner Söhne, im 
Ausland, namentlih in der Graffchaft Görz ein Unterfommen 
zu fuchen, Mitte des 16. Jahrhunderts. 
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Peter Hortenflus Iſolani, Doctor ber Rechte und des Land⸗ 
vechtes zu Goͤrz Beifiger, 1578 und 1592, hat die Goͤrziſchen 
Landedordnungen gefammelt und für den Gebrauch der Berichtes 
böfe in eine zwedmäßige Form gebracht. Hercules Leo Iſolani 
wurde in feiner Ehe mit Clara Katharina von Orzon, Goͤrzi⸗ 
fhen Adele, der Bater von Johann Mareus Baron Iſolani, 
welcher als ObriftsLieutenant dem Kaifer Nudolf II gegen die 
Türken , namentlich in der Belagerung von Gran 1595 diente, 
aber bei dem verunglüdten Angriff anf Stuhls Weißenburg, Mai 
1599, in türfifhe Gefangenſchaft geriethb und in berfelben noch 
vor des Jahres Ablauf zu Confantinopel farb, Er hatte ver 
fhiedene Güter in Kroatien erworben und in der Ehe mit 
Magdalena von Campana einen Sohn und eine Tochter erzeugt. 

Der Sohn, Johann Ludwig Hector Graf Ifolani, geb. zu 
Goͤrz 1580, trat zeitig unter des Vaters Leitung in Kriege« 
dienfle, zuerft gegen die Türken fi) verfuchend. Ihr Gefangner 
im %. 1602, wurde er durch eines Stalieners oder Walachen 
Hülfe befreit und in den Stand gefegt, Siebenbürgen zu ers 
reihen. Der junge Mann, die einmal betretene Laufbahn vers 
folgend, diente unter Matthias und Ferdinand II mit dem gleichen 
Eifer, namentlich in Böhmen, am Nhein und an der Elbe, auch 
unter dem Herzog von Friedland gegen den Mansfelder, als 
diefer, nach der Niederlage bei Deffau, 1626, den ungrifchen 
Grenzen zueilte. Sfolani, bereitd Inhaber eines Froatifchen 
Regiments, und Obriſt Pechmann erflürmten bei Neuſtädil 
an der Waag ded Mangfelderd von Dragenern vertheidigte: 
Wagenburg. Unter Savellis Oberbefehl fand Iſolani 1630 in 
Pommern, und 1631 focht er bei Leipzig mit Auszeichnung; feite 
dem führte er über alle Froatiihen Regimenter den Oberbefehl. 
Seine Erfolge in dem Werbgefhäft belohnte der Herzog von 
Friedland, indem er ihn zum General der gefamten leichten 
Neiterei ernannte. Er begab fich nach Kroatien und war noch 
nicht lange zu dem Heer zurückgekehrt, als ihn, mährend ber 
Belagerung des Schloffes zu Coburg, von Herzog Bernhard 
von Sachfens Weimar zu Silbach bei Seönigsberg einige berittene 
Eompagnien „unverfehens überfallen, viel niebergemadt und 
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etliche Cornett und Batgage erobert wurden.” Einen Monat 
fpäter erfolgte die Schlacht bei Lügen, für Iſolani bie Gelegen⸗ 
heit zu hoher Auszeichnung. Noch vollkändigere Rache wegen 
Silbach nahm er zu Pfingſten 1633 unweit Eger. „Nachdem 
Herr Obrifter Dupatel die neue Ungarn und Grabaten (ein 
ſchon auserlefen und wolgemundirtes Volk) bei Eger getrennt 
und verfagt, hat Herr Obriſter Iſolani mit feinen Erabaten 
nachgeſetzt, das Taube» und Dänemärlifhe Negiment zertrennt, 
viel Fahnen erobert, auch der Königl. Prinz aus Dänemark in 
einen Arm geichoffen worden, dene aber Obrifter Kaldftein und 
Herzog von Sadfen» Altenbuug wiederum entfegt und jene im 
bie Flucht getrieben.” 

Im 3. 1634 folgte Iſolani mit zahlreichen Scharen Rroaten 
bem roͤmiſchen König in den Feldzug von Nördlingen, und aus 
feinem Hauptquartier zu Schöningen entfendete ex den 11. oder 
21. Aug. 1634 die biutdärftigen Horden, welche der benachbarten 
Stadt Höoͤchſtädt fih bemeilterten und daſelbſt die namenlofen 
Greuel verübten. So fhonungslos verfuhren die Plünderer, 
daß felbit eine Anverwandte von ihres Meifterd Hausfrauen, 
der alten Kürftin Hofmeifterin, „rau Teufflin, auf dem Tode 
gelegen hat.” Eine gleich verderbliche Thätigfeit entwidelten 
Iſolani und feine Kroaten in den Zügen, welche eine Folge der 
Nördlinger Schlacht. Au ihn hat fih namentlih Meiningen 
mit Accord ergeben; „wiewol nun bie Stadt dem Öbriften 
41300 Thaler gegeben, iſt fie gleichwol zwey Tage lang geplün⸗ 
dert, zwei Geiftliche niedergehauen und Cantzler und Räthe übel 
tractirt worden, das Städtchen Themar, weil es .nicht accors 
diren wollen, in Grund abgebrannt, darauf förders auf Sula 
gangen,, allda Herzog Wilhelms von Sachfen- Weimar Reuterei 
ihnen begegnet, welche mit ihnen fharmugiret und mit Verluſt 
ettich 100 ſich retiriren mäfjen.” Die Schweden wichen bis Er⸗ 
furt zurüd, während Iſolani, in Anerfenntniß feiner Leitungen, 
das Generalat über fämtlidhe Kroaten und durch Diplom vom 
12. März 1635 die reichögräflicde Würde empfing. Für ben 
Feldzug diefes Jahrs war er dem Hülfscorps, welches Picco⸗ 
lomini nach den Niederlanden führte, zugetheilt, mit ſamt den 
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kroatiſchen Regimentern Iſolani, Corpus, Forgaes, Plaſionitz 
und Bathiany, und fünf mit doppeltem Gewehr verſehenen 
Compagnien. Die Menge ber Feftungen in den Niederlanden 
begänftigte Feineswegs den Dienft diefer leichten Reiterei, aber 
eine um fo bedeutendere Rolle fpielte fie in dem Angriff auf die 
Shampagne, Anfangs März 1636. „Den 20. Febr. feynd drey 
Stund unter Berdun die Kapferifche und Spanifche Truppen in 
großer Anzahl über die Mofel paffiret: General Colloredo hat 
mit feinen unterhabenden Regimentern den Bortrab gehabt, 
denen Iſolani mit etlich 1000 Ungarn, Crabaten, Hepduden, 
Poladen und dergleichen Nationen gefolgt, ingleihen Graf von 
Sfenburg mit feinen Regimentern zu Roß und zu Fuß; darauf 
fuccedirte Herzog Carl von Lothringen mit dero anvertrauten 
Artillery und Geſchütz, marchirten ale in guter Drdnung, war 
mehrentheils ein wolerfahrnes und verfuchtes Kriegsvolk, alfo 
daß aus diefen obgedachten Truppen ein vechtfchaffenes Corpus 
eines auserlefenen mächtigen Kriegsheeres formirt wurde, bes 
ftebend in 15,000 Pferd und 6000 Yußfnechten, welche mit 
Gewalt in Ehampanien eingebroden, da fie in die 60 Städtlein, 
Flecken und Dörfer in die Aſchen gelegt, drei flarfe Truppen 
aufs Haupt erlegt und zwei auserlefene Compagnien, darunter 
den Duc de Montbazon und Come de Maulevrier niedergehauen, 
da dann Graf Iſolani mit feinen fo viel 1000 Hungarn, Eras 
baten, Heyduden, Poladen gewöhnliche Arbeit gemacht.” 

Es war das gleichfam ein Vorſpiel den beiden-Einfällen, in 
bemjelben Jahr gegen die Picardie und die burgundifche Grenze 
verfuht. Iſolani befand ſich bei der von Gallas befehligten 
Hauptarmee, und war es vornehmlich feine Aufgabe, mittels ber 
leichten Truppen den Franzofen die Bewegungen der Armee zu 
verbergen. Der Marih, in der Mitte Drtobers zu Cham⸗ 
plitte angetreten, führte zu dem Städten Mirebeau, 23, 
Det., welches nach kurzer Gegenwehr mit Sturm genommen 
wurde. Dem folgte am 26, ein Gefecht, worin die Sranzofen 
der Kroaten Lager in Brand geftddt, Iſolanis Kutfche mit ihrem 
seihen Inhalt und mehre Schreiben feines Sohnes, bes Grafen 
Ludwig fämtlihe Handpferde, überhaupt 1800 Pferde erbeutet 
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haben wollen. Wie demnächſt die verfehlte Belagerung von 
©. Jean⸗de⸗Loͤne den völligen Rüdzug der faiferlichden Armee 
nad ſich 308, bildete Zfolani mit feinen Kroaten die Nachhut, 
deren legtes Glied bes Sohnes, des Grafen Ludwig Iſolani 
Regiment ausmadte. Stolz auf folhe Ehre und durchbrungen 
von der Wichtigkeit feines Berufs, wollte der junge Mann bie 
Brüde über die Tille, bei Spoy , wicht überfhreiten,, er ſehe 
dena zuvor den legten Nachzügler drüben und in Sicherheit, 
Alle Auftrengung der Franzoſen vereinigte fi gegen den aeuen 
Horatins Cocles, und von eines Lumpen Geſchoß vielleicht faud 
der jugendliche Held deu Tod und zu Spoy in ber Liebfrauen⸗ 
ficche fein Grab. Zu der Execution, gegen Heffen-@aflel 1637 
befimmt, wirkte wiederum fein Vater, jest Zeldzeugmeifter, an 
ber Spige von 12,000 Maun, gleihwie er 1638 in Pommern 
ſtaud. Er befhloß feine Tage zu Wien, im März 1640. Dur 
fein Tefament vom 12. März 1640 hinterlich er die 1636 au- 
gelaufte Herrfchaft Trübeswinfel in Deftreih, Viertel Unter 
Wiener-Wald, feiner Hausfrau Margaretha Teufel, zu lebens 
läuglidem Genuß; Hanpterbinen aber wurden feine Töchter, 
Auna Maria Elifabeth und Regina. Jene, an den Grafen 
Chriſtoph Alban von Saurau vermäpft, gefchieden 1646, ver« 
machte durch Teſtament vom 28, April 1648 ihr ganzes Erb⸗ 
theil ihrer Schweſter, die in dem Kioſer S. Jacob zu Wien, 
Can. Regul. S. Augustini, den Schleier genommen hatte. Zur 
Aebtiſſin ernihlt, verfchenfte Regina am 14. März 1653 ihre 
beiven Herrfchaften Trübeswinfel und das ungleich bedentendere 
Böhmiſch⸗Aicha, Bunzlauer Kreifes, an ihr Kloſter. Diefe lebte 
Herrſchaft war der Autheil Iſolanis von des Friedländers con⸗ 
fiscirten Gütern, und der darüber gegebene Faiferliche Schenfungs« 
brief tragt das Datum vom 5. Jun. 1636. — Ein Graf Yes 
laui, der Stadt Bologna Gefaudter bei dem heil. Stuhl, farb. 
den 1. Januar 1767. | 

Iſolani, der Vater, war feineswegs der einzige unter den 
Generalen, welche dein Briedländer Beförderung verdanken ſoll⸗ 
ten. Die Grafen Gallas, Mangfeld, Altringer, Monterucceli 
wurden zu Feldobriſten ber Artillerie ernannt, mußten aber da⸗ 
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für die Regimenter, die fie früher gehabt, neu errichten und mit 
einigen Compagnien verflärfen. Generalwachtmeifter » Patente 
erhielten zu gleicher Zeit Schaumburg, Holf, Officuz, Haraus 
eourt, Merode, Adam Philipp von Kronberg, Des Yours und 
Sparre. Gewöhnlich fo abſioßend, unexfättlih in dem Begehren 
von Ehrfurchtbezeigungen, felbf den Erſten des Heers gegenüber, 
zeigte Wallenflein in den drei Honigmonaten feines proviforiichen 
Armeebefehls eine früher unbefannte Freundlichkeit und Geſpraͤchig⸗ 
keit, weiche ihm Bieler Herzen gewann, von noch mehren bie 
Eitelkeit beſiach. Durch die zahlreichen gleich anfangs vorge⸗ 
nosumenen Beförderungen feflelte er.nicht nur bie Vorgezogenen 
an feine Perfon, fowbern entriß auch einem etwaigen Nachfolger 
die Möglichkeit, durch Eprenbrzeugungen die einflußreichſten Of⸗ 
fciere zu gewinnen. Und indem er Obriflen und Hauptleute 
beRimmte, für die Anwerbung von Soldaten Vorſchüffe zu leiſten, 
brachte er nicht nur in der Eile viel Volk zuſammen, jondern 
er verhinderte auch, daß irgend jemand außer ihn das Come 
wondo übernehme. Denn nicht auf ded SKaifers oder feines 
Sohns Bürgfchaft, fondern auf des Friedländers Namen fepten 
die Dfficiere ibe Geld ein. Hätte man von Wien aus eigen 
aundern Feldherrn geſchickt, fie würden alsbald ihre Vorſchuͤſſe 
eingefordert haben. 

Uebrigens laͤßt fi denken, baß, obwohl Wallenftein Tonnen 
Goldes fpendete, wie 3. B. für die Anſchaffung von Curaſſen, die 
er aus Mailand, dem Sig der berühmteſten Waffenfchmiede, bezog, 
dag, obwohl die Obriſten große Summen herſchoſſen, dieſes bef 
weitem nicht ausreichte, ein Heer von 50,000 Mann zuſammen⸗ 
zubringen, andgurüßen. Außerordentliche und fehr hohe Steuern, 
welche feines Standes verfhonten, wurden in den Erblanden er⸗ 
heben. Schleſien allein ward für den Bedarf von 28 Negimentern 
augeihlagen, dem Land ob der Enns monatlid, die Summe von 
52,000 Oulden abgeforbert, was in der kaum beruhigten Pro⸗ 
vn; nogmals Aufruhr veranlaßte. In Niederöftreih mußten 
laut Landtagsbeſchluß von geiſtlichen und weltlichen Gütern auf 
das Pfund Heller A Schilling gefteuest werben. Ein Gutsherr 
mußte 40, Pfarrer und Gaplon.A, ein Doctor oder Hofhandels⸗ 
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mann 80, ein Advocat 12, der Bürger und Baubwerismann 6, 
ein Borſtädter in Wien 3 Gulden entrichten. Bauerlnechte, Tag- 
löhner, Mägde zahften 15 Kreuzer. Reichlich floffen die freiwilligen 
Beiträge: ber König von Ungern und feine Gemahlin gaben 
300,000 Mbir., Biſchof Anton von Wien gab 80,000 Rtpir., 
Fürft von Dietrichftein 100,000 Gulden, Graf Michna 100,000 
böhmifche Thaler, eben fo viel der Fürſt von Eggenberg, 10,000 
Dukaten bes Reichövicelanzler von Strahlendorf. Staͤrker drüdte 
die bis dahin ganz uwbefannte Laſt der Einquartierung. Die 
Seldaten mußten von den Quartiergebern beföflige werden, was 
ju vielen Exceffen Anlaß gab, wenn auch Wallenftein die Dés⸗ 
eiplin mit eiferner Strenge handhabte. Leichte Vergeben, die 
im Frieden häufig migeahndet bleiben, warden mit dem Tod 
beftraft. Er wollte ein Muſterheer ins Feld führen, und das 
ward erreicht. Aber der Ablauf des dreimonatlichen Termins land 
nahe bevor. Bier Mochen früher, 20. Behr. 1632, wendet ſich 
Eggenderg Tchriftlih an den Feldherrn, fage Ihm: „was Sie 
gethban haben, fieht jedermann; die Guten find erflarft, die 
Gegner fliehen verwirrt. Das Alles verdanken wir, nächſt Bott, 
Ihrer Kraft und Ihrer Emfigfeit. Wir verfpären das Wehen 
des günfligen Windes. Wer wird und aber vollends dem Hafen 
des Heils einführen, wenn Sie aus dem Schiffe treten?” Eggen⸗ 
berg bittet und flebt, Wallenflein möge ſolchen Entſchluß auf⸗ 
geben. Anders würde er fich gefräntt fühlen bis zum Top, 
denn nur bdiefen und völligen Untergang babe er anfonft vor 
Augen. Gr, des Kaiſers betrauteſter Rath, bittet um die Forte 
dauer ber Liebe, der Gnade des Feldherren. Einige Tage fpäter 
fand der P. Quiroga, der Königin von Ungern Veichtvater, 
mit Bollmacht verſehen, bei bem Herzog fih ein. Es win 
Diefer gebeten (28. Febr.), fih offen gegen den Pater aus⸗ 
aufprochen ; außer dem Stalfer wife einzig Furl Eggenberg 
um die Sendung. Bon der andern Geite fickt Marimilian 
von Bayern feinen Kanzler nad Wen. Diefer hat dem Auf⸗ 
trag, den Bertrauten Wallenſteins zu fagen, wie eine Aus⸗ 
föhnung des Kurfürken Iebhafter Wunſch. Denn in Regens⸗ 
burg fei Unrecht geſchehen. Die Sache babe der Kurfürk von 
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Mainz. betrieben, nit Marimilian, als welcher ihr entgegen 
gewejen. | 
Eine willfährige Antwort ab Seiten Wallenfleins hoffte der 
Kaifer durch des Fürſten von Eggenberg Vermittlung zu erhalten. 
Der aber war frank, fonnte bei dem beflen Willen nicht reifen. 
Deshalb trug er feine Bitte fchriftlich vor: er verfihert den Herzog, 
daß er aufrichtiges, von Herzen getreued Mitleid mit deffen Zuftand 
und Beſchwerden empfindet, fieht ein, dag man ihm nicht zumuthen 
dürfe, in diefer Art fortzufahren; aber dann bittet er um Gottes 
willen, Wallenflein möge ihm die Gnade nicht verfagen, fo Tange 
noch in feiner hohen Stellung fi zu gedulden, bis er mit ihm 
reden könne. Hoc und theuer verwahrt fi Eggenberg gegen den 
Verdacht, als gebrauche er fi) eines Vorwands, um den Herzog 
zurüdzuhalten. Er verfpricht zu reifen, fobald er die Bewegung 
der Sänfte ertragen könne. Ihm ift neben der Wohlfahrt des 
Kaiſers und des gemeinen Weſens nichts höher, nichts angelegener, 
als Sr. L. volle Genugthuung zu geben, Dero Willen zu erfüllen. 
„Denn alfo erfordert es die Schuld und die Lieb, damit ich Ew. 
L. fräftig verbunden bin.” Das fehreibt Eggenberg acht Tage vor 
dem Ablauf des Termins, an welchem fein Commando nieders 
zulegen Wallenflein beabfichtigte. Indem alfo Eggenberg außer 
Stand, den ihm gewordenen Auftrag zu erfüllen, wurde als fein 
Stellvertreter Anton, der Fürftbifhof von Wien, auserfehen. 
Der trug des Kaiſers und des Königs von Ungern eigenhändige 
Briefe bei ſich, zu unterhandeln, ale fei er Eggenberg felbfl. 
Anton Wolfradt, eine der ausgezeichneten Perfönlichfeiten 
jener großen Zeit, war, fo heißt ed in den Annalen der Abtei 
Kremswmünfter, der Sohn armer, aber fehr röchtichaffener Eitern, 
im 3. 1581 zu Cöln am Rhein geboren und auch daſelbſt 
in den Nnfangsgründen der Wiflenfchaften beftens unterrichtet. 
Auf unbefannte Beranlaffung in das Collegium germanicum 
nah Nom verſetzt, flubirte er daſelbſt die Philofophie mit aus⸗ 
gezeichnetem Fortgang, nad deren Beendigung er fi in den 
Drden der Cifterzienfer begab, in dem burgundifchen Kloſter 
Citeaur (nach einer andern Ausfage aber zu Clairvaux) das 
Nopiziat zurücklegte und ſodann in dem oͤſtreichiſchen Stift heit, 
Rhein. Antiquarius 3. Abth. 11. Bd. 23 
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Kreuz ſich durch die Gelübde verband. Als er hierauf nach dem 
Willen feiner Obern zum zweitenmal nah Nom ging, um das 
ſelbſt Theologie zu hören, betrieb er diefes Studium mit einem 
fo glänzenden Erfolg, daß er hieraus nit nur die Doctore 
würde erlangte und feinen Ruhm durch fchriftiiche und muͤnd⸗ 
liche Beweife begründete, fondern felbft den berühmten Kardinal 
Bellarmin fo fehr für fih einnahm, daß biefer bei Gelegenheit 
einer theologiſchen Disputation laut gleichzeitigen Zeugniffes ihm 
zur befondern Auszeichnung feinen Cardinalshut mit den bedeus 
tenden Worten auffegte: „Erhebe dich nicht zu fehr, wenn ders 
einft ein folcher Hut und gleiches Roos dir zu Theil wird.” Als 
es hierauf wieder nach Oeſtreich in fein Mutterftift Heil. Kreuz 
zurüdfehrte, war ihm ber Aufenthalt dafelbft nur auf kurze Zeit 
gegönnt, indem ihn bald hierauf fein Abt in das fleyermärkifche 
Gifterzienferfift Rain abſchickte, wofelbft ihm zuerſt ein theolos 
gifches Lehramt, bald hernach aber auch die Verwaltung der 
jenem Stift einverleibten Pfarrei Gradwein aufgetragen ward, 
Der Ruf feiner guten Haushaltung beförderte ihn im 3. 1612 
zur Abtei Wilhering, deren Vorfteher in das Stift heil. Kreuz 
verfeßt worden war. Da im nädfifolgenden Jahr auch Krems⸗ 
münſter durch den Tod feines Abtes Alexander I verwaift worden 
war, wünfchten die dafigen Mönde einen Mann von gleichen 
Kenntniffen und Berdienften zu ihrem Oberhaupt zu befommen, 
weichen Wunſch felbe auch dem Kaiſer Matthias bei Gelegenheit 
eines Befuches, womit diefer den 14. Zul. 1613 das Stift bes 
ehrte, vortrugen,, der von diefem fo gütig aufgenommen ward, 
daß er felbft den Abt von Wilhering zu folhem als den tauge 
lichften vorfchlug und ihm wenige Tage hernach bis zur erfolge 
ten päpftlihen Dispenfation aud die Adminiftration von Krems⸗ 
mänfter auſtrug. Da noch im nämlichen Jahr von Seite Roms 
und des Generalabtd von Eiteaur die Erlaubniß zum Uebertritt 
in den Benedictinerorben erfolgte, fo ging am 18. Dec. 1613 
buch den Landeshauptmann Wolfgang Wilhelm von Volkenſtorf 
und den Biſchof von Wien, Melchior Kleſel, als Commiſſaire 
des Kaifers, in Beifein des hierzu verordneten Paffauifchen Suf- 
fraganes, mehrerer Aebte und eines zahlreichen Adels die Zuflals 
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lirung vor fih, worauf im nädhfifolgenden Jahr auch die feiers 
liche Beftätigung von dem Biſchof zu Paffau, Erzherzog Leopold 
erfolgte. 

Die 26fährige Regierung dieſes ruhmwürdigen Präfaten, 
wovon er doch nur zehn Jahre im Stift verbrachte, die übrigen 
aber in ben hohen Aemtern eines Faiferl. Rammerpräfidenten 
und Fürſtbiſchofs in Wien verlebte, war, man mag nun auf die 
yerfönlih großen Eigenfchaften und hohen Würden feines Ober» 
hauptes, oder auf die von felbem feinem Stift verfchafften Vor⸗ 
theile und befondern Borzüge fein Augenmerk richten, die glüds 
lichſte und glänzendfle Periode Kremsmünſters. Noch im Jahr 
1613 warb Abt Anton vom Kaifer Matthias zu deffen Rath, 
von den obberennfifhen Landfländen aber zu ihrem Verordneten 
erwählt, in welcher Beflimmung er dem im 3. 1614 vom Kaifer 
zur Seftfegung der öftreihifchen Erbfolge in Oeſtreich, Ungern 
und Böhmen zuſammenberufenen Convent, im nädftfolgenden 
Jahr aber auch dem deßhalb zu Prag gehaltenen Landtag mit 
dem Propft Leopold von St. Florian beimohnte. Zu diefer Zeit 
übernahm der gefällige Prälat auch die einflweilige Adniniftration 
des durch den Tod feines Abtes Johann Wilhelm verwaiften 
Nachbarſtiftes Gärften auf ſich; auch legte er im J. 1617 nebft 
dem Abt Anton von Gärften und dem Burggrafen von Steyer, 
Sigmund von Tamberg, den Grundflein zu dem in jener Stadt 
neu erbauten Gapuzinerflofler. Wie vortheilhaft das. Wirfen 
diefes fo Hugen als thätigen Borftehere während der zehn Sabre - 
feines Aufenthalts in dem Stift war, Täßt fih nur aus der 
nähern Bergleichung feines Zeitverhältnifies mit feinen Thaten 
deutlich erfennen. 

Die letzten Regierungsfahre des Kaiferd Matthias führten 
für die Fatholifchen Stände des Landes überhaupt, vornehmlich 
aber für die begüterte, mit ihrem Landesheren im getreueften 
Verein ſtets ausharrende Geiſtlichkeit viele Bedrängniffe herbei. 
Der größtentheild proteftantifche Adel hatte bereits im J. 1609 
fi die freie Religionsübung auf feinen Schlöffern und in dem 
gemeinfchaftlichen Landhaufe zu Linz in einem landesfürſtlichen 
Beſtätigungsbrief zuſichern laſſen und geftattete nicht nur feinen 
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gleichgefinnten Unterthbanen den Zutritt zu feinen Predigern, fon« 
dern unterflügte auch den Profelyteneifer diefer letztern durch 
mannichfaltige Mittel. Die der lutheriſchen Lehre zahlreich ers 
gebene Bürgerfchaft der Tandesfürftlihen Städte war höchſt miß- 
. vergnägt darüber, daß jene dem Adel ertheilte Freiheit ber Re⸗ 
ligionsübung nicht auch ihr im gleichen Maße zu Theil ward, 
und wagte es daher willfürli in mehreren Städten, wie im 
Linz, Steyer, Gmunden und andern Drten, Lehrer zu beftellen 
und fi den faiferl. Reformationsanftalten gewaltfam zu widers 
fegen. Der aus Mangel an geſchickten und eifrigen Fatholifchen 
Lehrern größtentheild vernachläffigte Bauernftand wußte eigent⸗ 
lich nicht, wem er zugehöre, und warb feines Glaubens wegen 
von der Gegenpartei vielfältig angefochten. In folcher Tage vers 
mochten die Präfaten um fo weniger für die gute Sache ber 
Religion zu thun, als ihre Stimme in den fländifchen Berfamms 
(ungen von der Mehrzahl übertäubt und die Sicherheit ihrer 
geiftlihen Gemeinden und weltlichen Befigungen mit jedem Tage 
mehr gefährdet ward. Die Spannung der Gemüther nahm um 
fo mehr überhand, als des Kaifere Geduld durch den Trotz der 
- auf frühere Verdienſte um denfelben pochenden Gegenpartei zu« 
legt ermüdete und Matthias fi ſelbſt um auswärtige Hülfe 
bewarb, woraus neue Verbindungen der Mißvergnügten mit den 
aufrührifhen Böhmen, Mähren und Ungern entflanden. Mit 
dem im %. 1619 erfolgten Tode diefes Fürften und dem Regie⸗ 
rungsantritt des bereits als eifriger Gegner der Proteflanten 
erprobten Erzherzogs und nachherigen Kaifers Ferdinand II brach 
die bisherige Erbitterung in eine förmliche Empörung aus, ins 
dem die nach einer auswärtigen Regierung begierigen proteftans 
tifhen Landflände dem neuen Landesherrn die Erbhuldigung 
ſchlechterdings verweigerten und zu diefem Ende eine eigene 
Landesadminiftration im J. 1619 aus ihrem Mittel errichteten, 
an deren Spige ein dem Stift benachbarter Herr, Karl Joͤrger 
zu Schärnftein und Pernftein, fland.. Zu allem Glüd für die 
treu gebliebenen Stände war dieſer bedrängte Zuftand nur von 
kurzer Dauer, indem Ferdinands Standhaftigfeit mit der thätigen 
Beihülfe feines treuen Freundes und Bundesgenoflen, des Her⸗ 
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3098 Marimilian von Bayern, ſchon in den nächſtfolgenden 
Jahren die Empörung dergeflält unterbrüdte, daß ein großer 
Theil des rebelliihen Adels feiner Güter verluſtig und landes« 
flüchtig ward, der zurüdgebliebene aber fi zur völligen Unter⸗ 
werfung bequemen mußte; zugleih Fam aber auch das Land 
vertragsmäßig zum Erfag der hierbei aufgewandten Kriegskoſten 
im 3. 1621 pfandweije in den Befig des bayrrifchen Herzogs. 
Während dieſes ganzen bedenflichen Zeitraums war dennoch 
die Regierung des Abtes Anton größtentheils ruhig und der 
Wohlſtand des Kloſters felbft im Wachsthum begriffen. Die 
gleichmäßige Güte und Geredtigfeit, womit er feine proteflans 
tifhen wie katholiſchen Untertbanen behandelte, die er zur Zeit 
einer Theuerung und überhand genommenen Bichfeuche fehr lieb⸗ 
reich unterflügte und welche er in der Folge von der Einquars 
tierung der bayerifchen Befagungstruppen befreite, verficherte ihn 
ihres vollfien Intrauens. Seine Kenntniffe und Gefchäftsfertig- 
feit, die er vornehmlich bei wichtigen Gelegenheiten und bei den 
fändifchen Zufammenfünften an den Tag legte, festen ihn bei 
dem Adel ebenfo in Achtung, als ihn feine Huge Verträglichkeit 
und uneigennügige Gefälligfeit bei den Parteien beliebt machten. 
Da hierbei noc feine weife Haushaltung fowohl das Vermögen, 
als feine immer forgfältig betriebenen Bertheidigungsanftalten 
die Sicherheit des Stifts außer Gefahr fegten, feine Ergebenheit 
und Treue gegen feinen Landesfürflen aber ihm deſſen Gunft im 
volften Maße erwarben, fo Fonnte der Zuftand des Stifts unter 
einem folchen Oberhaupt nicht anders als glüdlich fein. Um 
den geifllihen Wohlſtand Kiemsmünfters zu begründen, entwarf 
Abt Anton fon im J. 1614 ebenfo beicheidene als zweckmäßige 
Disciplinarftatuten und trat zu diefem Ende nicht nur mit ber 
wegen ihrer Ktofterzucht damals ſehr berühmten Reichsabtei 
Weingarten in Schwaben in genauere Verbindung, fondern ex 
nahm auch an der um bdiefe Zeit von dem thätigen Abt Kaspar 
zu Melk betriebenen Errichtung einer öftreichifchen Benedictiners 
Eongregation den lebhafteſten Antheil. Zur Zierde feines Haufes 
verwandte er gleich beim Antritt feiner Amtsführung beträcht« 
liche Summen, indem er nicht nur die Stiftskirche in ihrem 
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Innern far gänzlich erneuerte und die Kapelle des h. Martin 
im Afchberg erbaute, fondern im Berlauf der Zeit auch das 
Klofter durch aufehnlihe Gebäude, vornehmlich eine neue Bib⸗ 
liothek, ein fihönes NRefectorium und bequemes Kranfenzimmer, 
beträchtlich erweiterte. Außer diefen erfaufte er zu Linz im J. 
1615 und 1616 mehrere dem dafigen in ber Vorſtadt (Spitals 
wiefe) gelegenen Stiftspaufe benachbarte GArten und befreite 
felbe durch Webereinfunft mit dem dafigen Magiftrat im 3. 1622 
yon allen gemeinen Laften. Im 3. 1616 erbaute er den ältern 
Theil des Pfarrhofes zu Steinerfirchen, im 3, 1618 die heutige, 
nächft dem Stift beftehende Hofrichterswohnung und zur näm⸗ 
fihen Zeit auch, zur bequemen Einfammlung und Aufbewah- 
rung ber um Kematen, Rohr und Pfarrkirchen befindlichen Stiftes 
zehnten, den Zellhof nächſt Achleiten. Auch auf auswärtige Ges 
meinden erfredten fich feine Sorgfalt und nachbarliche Dienſt⸗ 
willigfeit. Das bereits feit vielen Jahren unter der Adminifiration 
unferer Aebte beftandene Klofer Schlierbach war durch gute Ver⸗ 
waltung zu folchen Kräften gelangt, daß es bereits wieder ſeibſt 
beftehben fonnte, worauf nach Verfügung des Randesfürflen dass 
felbe dem Fifterzienferorden zurüdgeftellt und durch eine vom Abt 
Matthias von Rain bier eingeführte Kolonie im 3. 1621 zu 
einer Dannsabiei erhoben ward, So hatte auch das Benedic- 
tinerftift Gleink, nachdem felbes durch die Verfegung feines Abtes 
Balentin in das Stift Klein-Marinzell und eine zweijährige fehr 
üble Adminiftrasion in fehr mißliche Umftände gerathen war, ſich 
den Beiftand des Abtes Anton erbeten, der zu diefem Ende einen 
aus feinem Stiftsmittel erwählten Adminiftrator, P. Benedictus 
Schroffnagel, dahin ſtellte, durch deſſen Eifer und Geſchicklichkeit 
das Stift nad einer zwölfjährigen Berwaltung wieder in den 
Stand gefegt wurde, im J. 1631 einen eignen Abt zu erwählen, 

Wie fehr Kaifer Ferdinand die Verdienſte dieſes Prälaten 
zu fhägen wußte, erhellet nicht nur daraus, daß er felben fchon 
im 5. 1620 zu feinem Rath ernannte, als welcher er au im 
folgenden Jahr an der Spige ber hiefigen Randesflände dem 
bayerifchen Herzog. Masimilian den interimiftifchen Huldigungs⸗ 
eid ablegte und ipm im J. 1622 die Verwaltung des durch den 


⁊ 
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Tod feines Propftes Chriſtoph Milleder verwaiſten Gollegiat« 
Riftes Spital am Pirn übertrug, fondern vornehmlich auch aus 
ber Begünſtigung, vermöge der bie bisher unter auswärtiger 
Vogtei geftandenen Stiftspfarreien Vorchdorf, Fiſchelhaim (ehe⸗ 
dem unter Burg Wels) und die St. Georgen⸗Pfarrkirche in 
Hall, vormals unter der Herrſchaft Steyer, jetzt auf des Abtes 
Bitte unter die Stiftsvogtei geſetzt wurden, wodurch zugleich die 
Quelle langwieriger Streitigkeiten für immer verſtopft ward. 
So viele und große Vortheile hatte Abt Anton ſeinem Stift 
verſchafft, als ihn im J. 1623 ein höherer Ruf von ſeinem ge⸗ 
liebten Kremömänfter entfernte und ihn in eine eben fo neue 
und glänzende, ald wichtige und fchwierige Wirfungsfphäre ver⸗ 
fegte. Nach dem Abtritie Gundackers von Polheim achtete Fer⸗ 
binand II Niemanden tauglicer als ihn, die erledigte Stelle 
eines Kammerpräfitenten oder Finanzminifters in ben damaligen 
bedrängnißvollen Umftänden zu vertreten, zu deren Annahme ben 
beicheidenen Prälaten nur der ergebenfle Gehorſam gegen feinen 
Landesfürken und der eifrigfte Patriotismus bewegen konnten, 
und wovon er auch die Zeit feiner mehr als fiebenfährigen Amts⸗ 
führung die glänzendfien Beweiſe ablegte. Gleich beim Antritt 
berfelben ward ihm ein Außerft bedenkliches Gefchäft zu Theil, 
indem-er auf Ferdinands Befehl im Verein mit dem Faiferlichen 
Münzwardein Vincenz Mufchinger die Berathung jener "Mittel 
auf fh nehmen mußte, wodurch ſowohl dem in der damaligen 
Kipper⸗ und Wipperzeit allgemein überhand genommenen Münzs 
verderbniß Einhalt gethan, ale auch ein im Gehalt und Gewicht 
verbefferter Münzfuß begründet und aufrecht erhalten werben 
follte, was er denn auch zur allgemeinen Zufriedenheit ausführte, 
Bei der zunächft hierauf erfolgten Frage, ob man die früheren 
in geringem Geld gemachten Anlehen in einer gleichnamigen 
Summe ber verbefferten Münze zurüdbezahfen oder hierbei ein 
jener Berbefferung entfprechender Abfchlag ftattfinden follte, trug 
der Abt fein Bedenken, ungeachtet die Mehrzahl der ihren Pri⸗ 
satvortheif berüdfichtigenden Räthe der erfien Meinung beitrat, 
die letztere mit allem Nachdruck zu behaupten. Mit welder 
Treue, Uneigennägigfeit und Schonung der bereits in feinem 
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eigenen Hausweſen erprobte Finanzminiſter das Staatsuermögen 
zu vermehren und, ohne neue Schulden zu machen oder irgend 
Semandes Rechte zu verlegen, die Freigebigfeit feines Monarchen 
zu unterflügen wußte, davon find des Kaiferd eigene Worte, 
„daß er zu feinem unfterblihen Lob und feines Landesherrn 
vollfter Zufriedenheit fein fiebenjähriges Kammerpräfidentenamt 
mit aller Treue, Mühe und Betriebfamkeit verwaltet und bie 
jährlichen Einkünfte um mehre hunderttauſend Gulden erhoͤht 
habe,“ das glänzendſte Zeugniß. 

Nicht minder wichtig, aber wohl noch ſchwieriger waren 
die Aufträge, womit Ferdinand den bereits im J. 1624 zum 
Hofrath, 1626 zu feinem geheimen Rath ernannten Prälaten 
fowohl in Religiong» als auch in Staatsangelegenheiten beehrte. 
&o warb er im 3. 1625 an die Spige einer anfehnliden, aus 
Prälaten, Adeligen und Doctoren beflebenden Commiſſion geftellt, 
am mit diefer die Mittel zu beratben, durch welde nad ber 
bereits. im vorigen Jahr erfolgten Vertreibung der lutherischen 
Prediger und Schufmeifter der fatholifhe Glaube und Gottes⸗ 
bienft im Laude ob der Enns wieder eingeführt und aufrecht 
erhalten werden ſollte. Da zu eben diefer Zeit die mit der 
boyerifchen Landesvertretung mißvergnügten Stände dem Kaifer 
um die baldige Auslöfung bes verpfändeten Landes mit den 
- Pringendften Bitten anlagen und zu dieſem Ende einen außer⸗ 
prdentlichen Beitrag von 400,000 Gulden anboten, fo ward in 
Bemeinfhaft mit dem Fürſten Johann Ulrich von &ggenberg 
und dem Grafen Marimilian von Trautmannsdorf, auch Abt 
Anton zur Unterhandlung diefer Sade mit den bayerifchen Ge⸗ 
(häftsträgern ernannt, ohne jedoch Diesmal den erwünfchten 
Zwed zu erreihen. In bei weitem größern Maaße und in viels 
feitiger Beziehung nahm jedoch das nächftfolgende Jahr 1626 
die Klugheit des Staatsdieners, den Patrietismus des Lands 
ſtandes und die menfchenfreundliche Sorgfalt unſers geiftlichen 
Borfteherd in Anſpruch. Am 17. Mai diefes Jahre brach näm⸗ 
lich eine neue DBauernrebellion im Rande ob der Enns aus, deren 
Hergang fürzli folgender war: Das Mißvergnügen der. zahle 
reichen proteſtantiſchen Bauerſchaft mit dem von den Reforma⸗ 
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tionscommiffairen am 10. October 1625 erlaffenen Patent war 
allgemein und wurde durch den peremtorifchen Termin des Oſter⸗ 
feftes im J. 1626, als an welchem alles fi zur Fatholifchen 
Religion befennen oder das Land verlaften follte, nod mehr 
gefteigert. Ihrer bisherigen Stügen, des zum Theil landes⸗ 
verwiefenen, zum Theil zur Unterwerfung gezwungenen und fi 
deshalb jegt weislich zurüdbaltenden Adels beraubt, blieb dem 
Mißvergnägten nur nod der Gedanke an Selbfihülfe und die 
Hoffnung eines auswärtigen Beiſtandes übrig: zur erftern ent⸗ 
ſchloß fich ihr veger Parteigeift und ihr in frühern Aufgeboten 
erwachfener Friegerifher Sinn um fo leichter; legterer aber warb 
durch die geheime Berbindung mit den Tandesflüchtigen Rebellen 
und wohl auch felbft durch ſtille Berheißungen feindlicher Emifs 
faire genährt. Sein Wunder alfo, wenn unter folden Umfäns 
den fchon im Voraus insgeheim jene Anftalten getroffen wurden, 
durch welche, fie im Stande waren, der eintretenden Gewalt 
Widerſtand zu.leiften, oder ſich der fchidlichen Gelegenheit zur 
Erreichung ihrer Abfichten zu bedienen, 

Da nun au auf Seite der dem angebornen Landesfürften 
Reis treu ergebenen Fatholifchen Untertanen das Mißvergnügen 
über die Härte und. Willkür des bayerifchen Statthalter (des 
Grafen Adam von Herberflorf) und die muthwilligen Bedrüdungen 
der bayerifchen Befagungstruppen immer größer ward, und ihr 
Mißmuth ‚durch vergebliche Bitte um Abhülfe und die verkitelten 
Hoffnungen auf eine baldige Pfandablöfıng bis aufs höchſte 
Rieg, fo ließ ſich bei einer fo allgemeinen Gährung der Gemüther 
wohl nichts geringeres als ein Volksaufſtand befürdten.. Diefer 
traf, fo ſehr auch das Fuge Benehmen der Stände bemfelben 
auf alle Weife zu entgegnen fuchte, jegt bei einer geringfügigen 
Gelegenheit ein. Ein zwifchen den Bauern und baperifchen 
Soldaten bei Haitach im. Hausrudviertel entflandener Raufhandel, 
wobei acht der legtern ihr Leben einbüßten ,- war für die einer 
rengen Ahndung von Seite des Statthalterd gewärtige protes 
Rantifche Bauerfchaft das Signal zum allgemeinen Aufflande, 
der ſich mit unglaublicher Geſchwindigkeit dies⸗ und jenfeits der 
Donau verbreitete und fih durch den zahlreichen, obſchon größtens 
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theils mit Gewalt erziwungenen Beitritt des Eatholifchen Nach⸗ 
barn ungemein verflärkte. Der Anfang ward mit der Einnahme, 
Plunderung und Zerflörung einiger Därfte, Schlöffer und Orts 
fchaften des Hausrudvierteld (namentlich Grieskirchen und Peuer- 
bach) gemacht, wobei nicht nur viele Grauſamkeiten vorfielen, 
fondern auch vieles Gefhüs und Munition in die Hände der 
Nebellen fam. Dem weitern Hortfchreiten der Bauern Einhalt 
zu thun, 309 ihnen der Statthalter mit: beiläufig 1200 Daun 
Fußvolk und Neiterei nebf einigen Kanonen bei Peuerbach ent« 
gegen, wurde aber. hier (20. Mai) von den Rebellen überliftet 
und mit Verluſt der Hälfte feines Kriegsvolks zurüdgefchlagen. 
Diefer Sieg ermuthigte einerfeits die Bauern zur befo fühnern 
Sprtfegung der Empörung, als er audererfeits den ‚Statthalter 
zu gütlihen Maasregeln geneigt machte. Erſtere brangen daher 
unter ihrem erwählten-Oberhauptmann Stephan Fadinger, einem 
Butsbefiger in der damaligen Pfarre St. Agatha, der ehedem 
bie Profeflion eines Hutmachers und wohl einige Zeit das Kriegs⸗ 
bandwerf trieb, unaufhaltfam vor und brachten binnen wenig 
Wochen die meiften Städte, Märkte, Stifter und Schlöffer -unter 
ihre Botmäßigfeit, fo daß fie in allen vier Bierteln des Landes 
den Meifter fpielten und ihre Anzahl bis auf 7000 erwuchs. 
Letzterer fuchte indeß vermitteld der in Linz verfammelten Stände 
den Weg der Unterhandiung zur Dämpfung des Aufftandes eins 
zuſchlagen, wozu nicht nur in Marchtrenk und hernach in Wels 
günftige Einleitungen getroffen wurden, fondern von Seite ber 
Bauerſchaft auch während diefes Gefchäftes ein Waffenſtillſtand 
veriprochen ward, befien Beobachtung fie fedoch fehr willfürlich 
beachtete. 

Der während dieſer Zeit erfolgte Einfall der Rebellen in 
bas Traunviertel ereignete ſich am 25. Mai, wo ſelbe zu Wels 
über die Traun festen und folgenden Tages das Stift und ben 
Markt Kremsmünfter ohne Widerfland einnahmen. Der Obers 
hauptmann Stephan Fadinger nahm mit dreien feiner Haupt⸗ 
leute das Duartier im Stift und bezog die früher für die Auf« 
nahme des Kaifers Matthias bereiteten Zimmer mit der ſtolzen 
Aeußerung, daß folh eine Wohnung Au für ihn nicht zu gut 
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ſei. Ebenſo mußte ee auch bei der Tafel auf das anftändigfte 
bedient werden, wobei ihm jedoch die damals als feltene Koſt⸗ 
barfeit aufgefegten Artifchoden einen. Lächerlichen Streich gefpielt 
baben follen,, um deſſentwillen er den vornehmften feiner Aufs 
wärter (den weltlichen Stiftshofmeifter) in ein nächft der innern 
Einfahrt beftehendes Gefängniß, insgemein die Weidetafche ge⸗ 
nannt, einfperren ließ. Ernftlichere Folgen hätte die durch die 
Ungeſchicklichkeit der Bauern bewirkte Exrplofion der in einem 
dem Stifte zunaͤchſt gelegenen Thurm befindlichen Pulverfammer 
nach fih ziehen Fönnen, da hierbei nicht nur 16 Bauern auf 
ber Stelle getödtet wurden, fonbern felbft das Stiftsgebäude in 
Brand gerieth. Allein auch dieſe wurden durch bie Klugheit des 
damaligen Stiftspriors Placidus Bernhard und die thätige Ver⸗ 
wendung des verdienſtvollen Hofrichters Tobias Roichinger glück⸗ 
lich abgewendet, der Brand aber felbft durch Beihälfe der vebel- 
liſhen Bauern bald wieder gelöſcht. Dergeflalt befand der dem 
Stift zugefügte Schaden größtentheils nur im. Aufgange von 
Lebensmitteln , der Hinwegführung‘ einer beträchtlihen Menge 
Getreide und der Ausleerung des Kellere, wobei ein Zeitgenoffe. 
bemerkt , daß die Bauern während ihres Furzen Aufenthalts im 
Kofler allein 30 Einier des edeiflen und beften Weines ausges 
foffen haben. Da der DOberhauptmann Fadinger feinen Plan 
anfänglich. dahin gerichtet hatte, Kremsmünfter zu feinem Haupt⸗ 
quartier zu maden, von welchem aus er mitteld der in allen 
Landesvierteln zu beſtellenden Hauptleute nicht nur Oberöſtreich 
aflen Zugang auswärtigen Kriegsvolfes aus Steyermarf, Nieders 
öftreich , Böhmen und Bayern zu verwehren, fondern aud bie 
weitern Maaßregeln feines Unternehmens zu treffen Willens war, 
fo fand man von Seite des Stifts für. gut, zur Gewinnung bes 
nöthigen Raumes und zur Verminderung der Confumtion, einen 
Theil der hiefigen Eonventualen in andere Ordenskloͤſter zu vers 
ſchicken, von da felbe jedoch, da jener Plan nicht in Ausführung 
fam, bald wieder zurückkehrten. 

Indeſſen fah es um die politifche Lage unſers lieben Vater⸗ 
landes immer ſchlimmer aus. Die zwiſchen den geängſtigten 
Ständen und der rebelliſchen Bauerſchaft eingeleiteten Unter⸗ 
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handfungen wurden durch das wachlende Mißtrauen beider Pars 
teien gegen den bayerifchen Statthalter und die forhwährend 
feindlige Stellung der Empörer alles guten Erfolgs beraubt. 
Die von Ferdinand II nah Linz und von dem Kurfürften Maris 
milian nach Paffau abgeordneten Commiſſaire zogen durch For⸗ 
malitäten das Parificationsgefchäft ebenfo fehr in die Länge, ale 
ihr gegenfeitiged Intereffe daſſelbe mannichfaltig förte. Die Aufs 
hebung der Faiferlichen Commiffaire durch die Bauern bei Eberös 
berg und deren gefängliche Berwahrung in Steyer unterbrach 
alle weitern Berfuche zu einem friedlichen Bergleih, und da zu 
biefem noch die Belagerung von Enns und ein zweifacher Ver⸗ 
fuch der Bauern, ſich unter ihrem Oberhaupt Fadinger und nach 
deſſen hierbei erfolgtem Ball unter der .Auführung eines Edlen, 
Achaz Wiellinger, der Hauptflabt Linz im Sturm zu bemächtigen 
kamen, fo erloſch beinahe alle Hoffnung auf eine baldige Wieders 
berfkellung der guten Ordnung und Ruhe, Unter fo bedenklichen 
Umftänden empfand das Stift die Abwefenheit feines vielvers 
mögenden Dberhauptes wohl fehr ſchwer; dennoch war es feiner 
väterlichen Obſicht und Sorgfalt nicht gänzlich‘ beraubt: denn 
auch aus der Ferne wirkte Abt Anton durch Briefe vol Theile 
nahıne, Trofted und guter Beratbung auf daffelbe ein, und ſelbſt 
aus der Mitte gegenwärtiger Verwirrung erfproß für felbes die 
füße Hoffnung , feiner baldigen Anweſenheit fich erfreuen zu 
können. Durch den Tod ihres fehr geachteten Anführers Fa⸗ 
Dinger eben fo fehr, ats durch ben wiederhoft ungfüdlihen Ans 
griff auf die Hauptſtadt in Mißmuth verfest, zeigte ſich jegt der 
Mehrtheil der- Rebellen ernfllicher als femals zu Friedensunters 
handfungen geneigt, welche des Kaiſers Güte ihnen auch gern 
verwilligte ; nur betrieb diefer, zur wirffamen Unterflügung ders 
ſelben, zugleich alle die nöthigen Kriegsanftalten. Auf dag Bes 
fuch der Bauern wurde ihnen auch. Die Auswahl der Commiffäire 
bewilligt, unter welchen, nebſt dem im Marchland Viertel wohl 
begüterten Grafen Leonhard‘ Helfried von Meggau, des Kaiſers 
Obriſthofmeiſter, auch Abt Anton, beide Männer, welde bie 
Gunſt ihres Monarchen, die Liebe ihrer Mitfiäude und das 
Zutrauen des Volles in gleichem Maße genoffen, fih befanden; 
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Diefe begaben fih, um ihr Gefchäft zu erleichtern, alſobald nad 
Melk, wohin auch die Ausfchüffe der Bauerfchaft und der Stände 
befchieden wurden. Leider zeigte aber auch hier wieder das von 
dem Statthalter genährte Mißtrauen und die Uneinigfeit ber 
Nebellenhäupter ihren flörenden Einfluf. Zwar fehrten jegt 
viele und auf des beliebten Prälaten freundliche Zufprache faft 
alle, bisher mehr aus Zwang als aus freiem Willen in dem 
Feldlager der Empörer befindligen Stiftsunterthbanen in ihre 
Heimath zurück; aber Dennoch blieben noch mehre Taufende unter 
den Waffen, welche fih nicht nur durch neu angelegte Schanzen 
und die Sperrung der Donau bei Aſchach mittels eiferner Ketten 
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das Land durchzogen und an allen, die, fih der fchlimmen ‚Sache 
entzogen, graufame Rache übten. Insbeſondere hatten die ges 
treuen Unterthanen von Kremsmünfter jetzt um fo mehr zu er⸗ 
dulden, als der über ihre Rückehr höchſt erzärnte Wiellinger zu 
ihrer Züchtigung eine Rotte der ausgelaffenfen Rebellen Cdie 
fogenannten ſchwarzen Bauern) von Weibern abſchickte, welche 
in der ganzen Umgegend fehr übel haufen und nebft vielen 
‚andern Häufern auch die dem Stift zuftändigen Pfarrhöfe zu 
Pettenbah und Viechtwang in Afche legten. Nach folchen, bereits 
vom Monat Mai bis in die Mitte Auguft fortwährenden höchſt 
verberblichen Umtrieben wandte ſich endlich die Rage: der Dinge 
zum Nachtheil der Rebellen. Die Tapferfeit, womit die faifer- 
lihen Obriften Breuner und Loebel fowohl fjenfeits als diesfeits 
ber Donau Die. Bauern in mehreren blutigen Gefechten beflegten 
und die von biefen befegten Städte und Märkte befreiten, brachte 
felbe bald fo fehr in die Enge, daß fie fogar den mit dem Kai⸗ 
fer eben im Krieg begriffenen dänifchen König Chriftian IV um 
Beiftand anriefen und, als diefer wegen ber furz vorher bei 
Lutter am Barenberg erlittenen Niederlage ſolchen zu leiſten 
außer Stand war, fih zulegt wieder zur Kortfegung der abges 
brochenen Friedensunterhandlungen verflanden. Bei folchen gün⸗ 
fligen Ausfihten rüdte die Commiſſion von Melt allgemad nad 
Nieder-Walfee und letzlich nah Enns vor, wofelbft auch das 
Geſchaͤft fo glücklich von flatten ging, daß bereits am 12. 
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Sept. 1626 die Waffenſtillſtandsartilel fefgefegt wurden, zu 
deren Annahme ſich der größere Theil ber Anführer willig ers 
Ktärte, weshalb derfelbe auch des Vergangenen wegen fußfällige - 
Abbitte that und für die Zukunft unverbrüchlichen Gehorfam ans 
gelobte. Dagegen ward ihnen mit Ausnahme der. Räbelsführer 
von kaiſerlicher Seite Verzeibung und Begnabigung zugefichert, 
welche fonad in allen .Bierteln. des Landes öffentlich befannt 
gemacht wurbe. 

| Kaum war dies Geſchaͤft beendet. und den Commiſſarien der 
Beſuch ihrer Herrſchaften zugeſtanden, als der Abt ſeinem ge⸗ 
liebten Stift. zueilte und bier im Geiſte ſeiner geiſtlichen Söhne 
und feiner auch aus der Ferne herheieileuden Unterthanen die 
Deweife der zärtlichfen Liebe, des innigften Danfes -und ber 
ergebenften Huldigung freudig empfing. In ber angenehmen 
Hoffnung, die Zeit feines. hiefigen Aufenthalts dem Beiten bes 
Stifts ungeftört widmen zu können, ließ fih der eifrige Vor⸗ 
ſteher die Ordnung mander Hausgeſchäfte ſehr angelegen fein, 
und wirklich hatte er zur Wiederherftellung- der abgebrannten 
Pfarrhöfe und zur Ausbefferung einiger Stiftsgebäude ſchon An« 
falten getroffen, als plöglich‘der dem Willen des Kaifers eben 
fo fehr als den. befannt gemachten Waffenſtillſtandsartikeln zu⸗ 
widerlaufende Einmarſch bayerifcher Kriegstruppen unter dem 
Commando des Herzogs von Holflein den kaum gefillten Auf⸗ 
rupr aufs Neue entflammte und den Abt Anton eifigft zu feinem 
Sommiffionsgefchäft nach Enns abrief. Die bisher hoffnungs⸗ 
vollen Ausſichten ſchwanden nun wieder um fo mehr, als dad 
Glück, womit die Aufrährer zu Wefenufer, Gepersberg und am 
Prammwalde über die bayerifhen Soldaten bedeutende Siege er⸗ 
fochten, dieſelben ſtolz und trogig machte und ſomit, alle Fries 
bensvermittlungen. der Commiſſaire zu Enns gänzlich vereitefte, 
wogegen die Erbitterung- ber Befiegten auch um fo Höher flieg 
und fie zu den abſcheulichſten Mißpandlungen der Wehrloſen ver« 
leitete. Dergeſtalt ernguerten fih nicht nur im Hausrud- Viertel, 
fondern aud im Muͤhl⸗Viertel alle Gräuelfcenen der Empörer; 
und nur das Zraun-Biertel blieb die ganze Zeit hindurch ruhig, 
wozu die Tapferfeit bes Obriſten Boebel, der den Rebellen bei 


Anton Wolfradt, Fürstbischnf bon irn, 367 


Wels und Lambach den Uetergang über die Traun- vermehrte, 
wohl tas meifte, vieles aber auch die Sorgfalt des Abtes beis 
trug ,. als auf deffen Verwendung eine beträchtliche Befagung 
vom Faiferlihen Militair hierher verlegt wurde, wovon allein 
1600 Mann zum Schuß des Stiftögebiets beftimmt waren. End« 
U, und zwar erft im Monat November, kam durch die ernften 
und wirffamen Anftalten des vor Kurzem in bayerifche Dienfte, 
getretenen und hierher geſchickten berühmten Generals Heinrich 
Gottfried von Pappenheim der lang erwünfchte Friede glüdlich 
zu Stande. Die in mehren blutigen Treffen, vornehmlich -zu 
Eferding und Gmunden gefchlagenen Rebellen :verloren hierdurch 
fo fehr an Mannſchaft, Munition und Muth, dag felbe zuletzt 
erfhöpft die Waffen niederlegten, die Rädelsführer auslieferten 
und um Gnade flehten, mit deren einfiweiligen Zuficherung fie 
wieder zu ihren Häufern „zurüdfehrten.. So endigte diefer be⸗ 
rühınte Bauernfrieg, deffen ausführliche Darftellung um fo noths 
wendiger war, ale hieraus die gefährliche Lage des Stiftes nicht 
nur und die verdienftvolle Wirkfamfeit feines Vorſtehers erhellet, 
fondern insbefondere auch jene Umfände beleuchtet werden, unter 
weichen es Ferdinand IL gelang, den Proteflantismus. in biefem 
Lande , nachdem felber ſchon weit über ein halbes Jahrhundert 
das Uebergewicht behauptet hatte, gänzlich zu unterdrücken. 
Als auf befagte Weife die Ruhe im Lande wieder hergeftellt 
war, wurden im Monat März 1627. von Faiferlicher und kur⸗ 
fürſtlich bayeriſcher Seite Commiffeire nach Linz abgeorbnet, 
um ſowohl über die ſchuldigſten Theilnepmer an dem Aufftande 
bie verdienten Strafen zu verhängen, als auch über die zweck⸗ 
mäßigen Mittel fi zu berathen, wodurch dem fo lange als 
ſchwer gebrüdten Lande Erleichterung verſchafft werden follte, 
Nebſt Heren Georg Teuffel Freiherrn von Gunderſtorf, kaiſer⸗ 
lichen Kämmerer, und dem niederöſtreichiſchen Regierungsrath 
Dr. Hafner, wurde auch Abt Anton von Ferdinand II zu dieſer 
Exrecutions⸗Commiſſion auserwählt, mit welcher zugleich der Aufs 
trag zur vollfommenen Wiederherſtellung der fatholifchen Religion 
im Rande ob der Enns nach einer eigenen hierzu erteilten Ins 
ſtruetion verbunden ward. Diefer zu Folge eröffnete der Prälat 
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im Berein mit dem Freiherrn Teuffel bald nad feiner Ankunft 
in Linz den der Augsburgiſchen Confeſſion zugewandten Mitglie⸗ 
dern des Herren- und Ritterſtandes mändfih und auf freunds 
ſchaftliche Weife die fette Willensmeinung des Kaiſers, melde 
dahin lautete: „daß bemeldete Stände ſich mit ihrem Landes« 
fürften im katholiſchen Glauben vereinigen, im Weigerungsfalle 
aber binnen ſechs Monaten das Land räumen und ihren Wohns 
fig anderswo auffchlagen follten, wobei ihnen des Kaiſers Gnade 
einen ganz freien Abzug gefatten und zum Verkauf ihrer im 
Lande befindlichen Güter einen Termin von Jahr und Tag zus 
gefieben wolle.” Da unferm Abt noch überdies die Sorge für 
die Beſtellung Fatholifcher Beamten in Städten, Märkten und 
auf dem Lande empfohlen war, ſo unterzog er ſich dieſem be⸗ 
ſchwerlichen Geſchäft mit nicht minderer Klugheit als Dienſt⸗ 
befliſſenheit. Bald hierauf erfolgte auch die Vollziehung der über 
die Rebellen gefällten Urtheile: diefem nad erlitt Achaz Wiels 
. finger nebft 16 andern zu Linz (26. März und 23. April) die 
Todeöftrafe ; mehre andere wurden zum Feſtungsbau, zur. Ges 
fangenfchaft oder zu Geldbußen verdammt; alle übrigen aber 
wurden unter der Bedingniß der Annahme der. fatholifchen Res 
ligion und der Ausflelung eines Reverfes ihrer vollſten Unters 
wärfigfeit begnadigt. 

Gewiß viel erfreulicher war dem fo menſchenfreundlichen 
als patriotiſchen Prälaten der Auftrag, womit ihn des Kaiſers 
Huld im nächſtfolgenden J. 1628 beehrte. Jetzt nämlich war 
durch die glücklichen Unterhandlungen des ſtaatsklugen Grafen 
Maximilian von Trautmannsdorf die Auslöfung des verpfändeten 
Landes bewerfftelligt worden, und Abt Anton ward dazu beſtimmt, 
daffelbe aus der Hand der bayerifchen Verweſer zu übernehmen. 
Die Freude, welche alle Randesbewohner bei diefer am 5. Mai 
vor fih gegangenen Feierlichkeit an den Tag legten, war eben 
fo laut als herzlich. Weil nad diefer Veränderung bie Statt⸗ 
balterfchaft des Grafen Adam von Herberftorf nicht ferner beftehen 
Tonnte, und felber erfi einige Monate nad abgelegtem Eid vom 
Kaifer zum Landeshauptingnn ernannt ward, fo mußte indeß 
Abt Anton in Berbindung mit den beiden Freiherren Heinrich 
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von Salburg uud Johann Baptiſt Spindler von Hoffegg fich 
auch der Landesregierung unterziehen. Diefe Zeit feines Aufs 
enthalts benugte er nicht wur zum oftmaligen Beſuch feines 
Stiftes, fondern auch zur Loſung eines -Gelübdes, wozu ihn feine 
Frömmigkeit und die Sorgfalt für dad Wohl Kremsmünfters 
vermochte. Zu dieſem Ende ward von Ihn eine Prozeffion nad) 
dem Wallfahrtsort Dettingen in Bayern veranfaftet, welche von 
12 hiefigen Stiftsprieftern begleitet ward und daſelbſt anfehns 
liche Opfer entrichtete. ‚Im folgenden Jahr 1629 wurde er zu 
der wegen des Refſitutions⸗Edicts fehr aufgebrachten Union ber 
protefantifchen Zürften ale Unterhändler abgefandt und erwarb 
füh hierbei duch Offenheit, Sanftmuth und Befcheidenpeit ſelbſt 
die Bewunderung und Achtung der Gegner. Endlich nach fo 
vielen zum Beften des Baterlandes unternommenen, fo geſchickt 
als glücklich ausgeführten Gefchäften gönnte der Raifer unferm 
Prälaten die erwünſchte Ruhe, indem er ihn auf wiederholte 
Bitten im 3. 1630 des Amtes eines Kammerpräfidenten enthob 
und felbes dem Freiherrn Marimiltan von Breuner übertrug; 
zugleich bezeugte er demſelben mittels eines eigenen Schreibens 
feine allerhöchſte Zufriedenheit und zeichnete ihn Durch . die 
ehrenvolle Ernennung zum kaiſerlichen Drator am fpanifchen 
Hofe befonders aus. 

Wir gehen von diefen öffentlichen Verdienſten nun auch zu 
denjenigen über, die ex fih als Vorfleher des Stiftes während 
biefem Zeitraum um daſſelbe erwarb. Die vorzüglichſte Gunft, 
deren fich Abt Antonius von Seite feines Monarchen zu erfreuen 
hatte, fam dem Stift Kremsmänfter nicht minder wohl zu Statten, 
ale deſſen öfonomifche Umficht und kluge Benugumg der Damaligen 
Zeitumftände, und beiden verbanfen wir im gleichen Maaße nicht 
nur die Wiedererlangung bdeffen, was in der Berwirrung ber 
vorhergehenden Zeiten dem Stift auf mannicdhfaltige Weife ent⸗ 
zogen worden iſt, fondern ſelbſt eine anfehnliche Erweiterung ber 
Stiftsbeſitzungen, um berentwillen er von feinen Zeitgenofien 
das Lob und den Beinamen eines zweiten Stifterd erhielt. Schon 
tm %. 1625 erhielt unfer Abt vom Kaifer ein eigenes Haus in 
Bien zum Geſchenk, das ehedem ein Eigenthum eines Herrn 
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Helmhard von Zörger, aber durch deffen begangenen Hochverrath 
dem Fisch zugefallen war und welches er in der Folge von Grund 
aus erneuern ließ. In eben diefem Jahr bezeigte Ferdinand II 
auch dem Stift feine Huld durch die anfehnliche Bermehrung des 
demfelben fhon von frühern Zeiten ertheilten Gottſäl⸗ ober 
Gottesſalzes, indem er laut eines exlaffenen Decretes zu dem 
ältern, von Hallſtadt oder Gmunden mauibfrei abzuführenden 
60 Fuder Salzes, noch derlei 60 andere und 4 Geniner Kern⸗ 
Reinfalz beifegte. In eben’ diefem Jahre (obgleich ‚die dort bes 
findfige Steinfchrift das 3. 1624 angiht) Fam die beträchttiche 
Herrſchaft Schärnfein käuflich an das ‚Stift, berem früherer 
Befiger, der bemeldete Herr Karl von Förger feines Majeſtaͤts⸗ 
verbrechens wegen aller feiner Güter verluflig geworden war. 
Im 3. 1627 erlaufte er vom Herrn Wolf Dietmann von 
Grienthal, welcher dem Reformationsdeeret gemäß mit Frau und 
Kindern außer Landes ging, die dem Stift fehr gelegene Herr⸗ 
(haft Kremseck. Im naͤmlichen Jahr - licitirte ex das fhon ſeit 
früherer Zeit der Stiftspfarre Steinerlicchen einverleibte, aber 
unter dem protefantifchen Herrn von Hohenfeld eingegangene 
DBeneficium St. Erasmi in der Schloßcapelle zu Allmeck und 
ftellte felbes mit Faiferlicher Befräftigung feiner Mutterpfarrlirche 
wieder zurüd. Auf gleihe Weile wurden auch die Beneflcien 
SS. Apostolorum Petri et Pauli in der Schloßcapelle zu Eggen«- 
berg und B. Virg. Mariae zu Leonbach, jenes unter der Pfarre 
Vorchdorf ſtehend, diefes in der Pfarre Sippachzell gelegen, 
nachdem felbe unter den Lutherifchen Befigern, den Herren Fern⸗ 
berger und von Schallenberg, zum Theil ganz unterdrüdt wor⸗ 
ben waren, auf Iandesfürftlihe Verordnung wieder hergeſtellt 
und dem Patronat und der Vogtei des Stifts untergeben , im 
3. 1630. Im eben befagten Jahr wurden die Stiftsbefigungen 
auch noch durch den Zuwachs der anfehnlihen Herrfchaft Perm 
oder Pirnftein bei Kirchdorf beträchifich vermehrt, welche Abt 
Anton nebſt einem in der Stadt Wels befiudlihen Haufe, von 
der Witwe des im J. 1629 verforbenen Landeshauptmannes, 
Gräfin Marie Salome von Herberkorf Fäuflih an ſich brachte. 
Sämtlihe Anfäufe wurden dem Stift im nächſtfolgenden Jahr 
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1631 vom Kaffer laut eines zu Regensburg gefertigten Beftäti- 
Bungsbriefes auf immerwährende Zeiten einverleibt. Obgleich 
der Erwerb von fo anfehnlichen Gütern den neidifhen Bid 
mander Nachbarn, von welchen die meiften mit den Tanbesver- 
wieſenen protefantifchen Yamilien verwandt und zum Theil noch 
ſelbſt Proteſtanten wären, auf fih zog, und auch wohl die Bere 
anlaffung zu der ehemals im Schlußthurm zu Seiffenburg befind⸗ 
lien Auffchrifts »Turris haec firma stet = contra insidias 
Cremifanensium«, gewefen fein mochte, fo finden wir duch weder 
bier noch irgendwo Spuren irgend eines eigenmügigen , viel 
weniger noch unredlidren Schrüttes, worüber aud weder Raupach 
noch ein anderer auswärtiger Schriftfteller eine Klage vorbringt, 
Vielmehr ergibt ſich aus den beſtehenden Kaufbriefen und andern 
Documenten, daß unſer rechtſchafſene Präfat beſagte Herrſchaften 
im Bergleich mit andern Käufern um einen jedem Tpeile billigen 
Preis erfand und felben auch alfobald im Baren erlegte, den 
größten Theil des hierzu nöthigen Geldes aber aus dem Berfauf 
mehrer dem Stift zugehöriger Meierhöfe. und Gründe bezog, 
woher es auch foımnt, daß in Bezug auf eignen Aderbau Krems⸗ 
münfter allen Adrigen Gutsbeſitzern der Nachbarſchaft bei weitem 
nachſteht. 

Nebſt den angeführten liegenden Gütern. wurde auch der 
Kirchenſchatz anſehnlich vermehrt, die Bibliothek mit vielen koſt⸗ 
baren Werken bereichert und das Innere des Stifts zur größern 
Bequemlichkeit und Zierde beftens eingerichtet. -Die von jener 
Zeit beftebenden Inventarien führen eine beträchtliche Zahl von 
goldenen und filbernen Kelchen, Eiborien, Leuchtern, Erucifixen, 
Reliquienfapfeln ꝛc. an, welde theild als Geſchenke des Kaiſers 
an das Stift und deſſen VBorfteher gekommen, theils von eignem 
Bermögen berbeigefchafft worden waren; die Rehnungsbücher 
aber bezeugen ben Aufwand, welchen anfer Prälat zur wärbigen 
Aufnahme des Befuches machte, der im J. 1630 ihm durch einen 
mehrtägigen Aufenthalt des Kaifers Ferdinand II, der Kaiſerin 
Eleonora, des Königs Ferdinand III, des Prinzen Leopold Wils 
heim, der Prinzeffinen Maria Anna und Cäcilia Renata, nebfl 
deren anfehulichem Hofftante in feinem. Stift Zu Theil geworden 


24 * 





372 | Godesberg. 


iR. Im nicht geringerm Maaße als ihm durch Äußere. Begün⸗ 
Rigungen Wohltbaten zufloffen, zeigte Abt Anton feine danfbare 
Gefinnung au durch Mildtpätigkeit nach Außen. Im 3. 1639 
erfaufte er in der Borfladi zu Wels mehre Häufer und Gärten, 
welche er zur Errichtung eines Capuzinerkloſters daſelbſt ver» 
wandte, bei deffen Kirchenbau er den 14. April den Grundſtein 
legte und deſſen Bewohnern, wie ſchon früher den Capuzinern 
zu Linz, er einen anfehnlichen Bezug: von Lebensmitteln aus 
den Stiftsvorräthen anwies. 

Aus dem Verzeichniſſe der Ausgaben ergibt ſich, wie ſehr 
er ſich Die Erziehung mittelloſer Jugend angelegen fein ließ, 
wovon allein im Zapr 1630 im Stift 33 Knaben ernährt uud 
einige Jahre fpäter 16 adliche Jünglinge unentgeltlidy -verpflegt 
wurden. "Während des’ für die Klöfer in Franken, Schwaben 
und Bayern fehr beunruhigenden bdreißigjährigen Krieges war 
Kremsmünſter ein ebenfo fiherer als durch die Gaſtfreundlichkeit 
feines Vorſtehers gepriefener Zufluchtsort der aus ihrem Eigen⸗ 
thum vertriebenen Ordensbrüder, wovon aus den Stiften Schuts 
tern, Zwifalten, Dttenbeuren, Gengenbach, Heitigfreuz bei Dos 
nauwertb und aus dem Ciſterzienſerſtift Kaifercheim, dem Ehors 
berrenftift Rottenbuch und Reichersberg und dem Collegiatftift Matt⸗ 
fee immer mehre Exrulanten theils im Stift ſelbſt, theild auf einigen 
feiner Pfarreien fehr bequemes Unterfommen fanden, Der auch 
als Scriftfteller befannte Abt von Anhaufen, Carolus Stengelius, 
welcher bier eines mehrjährigen Gaſtrechtes fich erfreute, gedenkt 
fowohl in feiner Monasteriologia Benedictina, deren zweiten Theil 
er unferm Prälaten zueignete, als in einigen andern feiner Werke, 
der bier fo veichlich ale liebevoll empfangenen Wohlthaten. 

Die Entlaffung unſers Abtes von feinem bisherigen, ihn 
befändig am Hof zurüdhaltenden Staatsdienftle gewährte dem 
Stift die freudige Hoffnung feiner Nüdfehr und feines längern 
Aufenthalts unter den Seinigen ; doch eben diefe Hoffnung wurde 
durch höhere Aufträge, die den gefchäftsfundigen Prälaten oft 
auf lange Zeit entfernten und bald hierauf durch eine demjelben 
angewiefene- glänzendere Wirkungsfppäre gänzlich vereitelt. Auf 
bem merkwürdigen, im 5. 1630 von Ferdinand II zu Regens⸗ 
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burg gehaltenen Kurfürſtentag ward auch von dem franzöftichen 
Gefandten Karl Brulart du Lion und dem berühmten Gapuziner 
9. Zofeph le Clere die Mantuanifche Erbfolgefache in Anregung 
gebracht, um derentwillen der Kaifer mit Ludwig XII in Krieg 
begriffen war. So fehr des Erſtern glüdliche Waffen in Stalien 
ihn einen vortheifhaften Ausgang erwarten ließen, fo fehr war 
Regterer bemüht, mit Beihüffe der Kurfürften einen günftigen 
Srieden zu erhalten. Endlih gab Ferdinand dem allgemeinen 
Wunfch nad) Ruhe in fo weit nad), dag er die Unterhanblungen 
mit Franfreih einging und hierzu den Abt Anton nebſt dem 
Bicefanzler Rudolf von Stralendorf und den Hofräthen Otto 
von Nofig und Hermann von Queſtenberg ernannte, Diefes 
durch die Intriguen der franzöfifshen Unterhändler nicht minder, 
ats ſelbſt Durch das wechſelnde Kriegsglück in Italien erſchwerte 
Geſchäft wurde zwar erft im nächflfolgenden Jahre zu Wien, 
und zwar zu Gunften der franzöfifchen Partei beendigt, dennoch 
bewies ſich die Staatskunſt und der patriotifche Eifer unfers 
Prälaten zu Regensburg und Wien in folhem Lichte, daß er 
ſowohl den Beifall der Kurfürſten, als die allerhöchſte Zufries 
denheit feines Monarchen fih in vollſtem Maaße erwarb, Als 
nad der Rückkehr vom bemeldten Kurfürftenfag der Kaiſer in 
Linz verweilte und hier die Stände des Landes zur Huldigung 
feines Sohnes Ferdinand II, des bereits gefrönten Könige von 
Ungern und Böhmen, zufammen berief, war Abt Anton als 
Primas derfelben nach altem Herfommen zur Haltung des feier- 
lichen Gottesdienſtes geladen, wonad er am 26, Nov. 1630 an 
der Spige der ſämtlichen Landſtände den Hufdigungseld ablegte. 
So viele Berdienfte mit Auszeichnung zu belohnen und fidy der 
beftändigen Gegenwart feines hochgeachteten Rathes für jeden 
Fall zu fihern, hatte Ferdinand unfern Abt, wahrfcheintich fchon 
bald nad dem Tode des am 18. Sept. 1630 verfiorhenen Cars 
dinals Kleſel, zu deffen Nachfolger im Bisthum Wien ernannt 
und zugleich mit den Kurfürften die Erhebung beffelben in den 
Reichefürftenftand betrieben. Die öffentlihe Bekanntmachung 
hiervon erfolgte jedoch erſt nach der Mitte des 3, 1631, als 
die vom Papft Urban VII den 16. Zul, gefertigte Beſtätigungs⸗ 
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Bulle ſamt ber Licenz der lebenskänglichen Beibehaltung ber 
Abtei Kremsmünſter, wie auch das von dem Kurfuͤrſten Anfelm 
Kaſimir von Mainz unterzeichnete Reichsfürſtendiplom in Wien 
anlangte, worauf- Bifhof Anton den 2. Aug. von ‚dem Cardinal 
und Biſchof von Ollmuͤtz, Franziscus von Dierrichflein, in Bei⸗ 
fein der Aebte Reiner von Melk und. Johann von den Schotten 
feierlich eingeweiht wurde. 
Ehe wir die-weitern Schritte des nunmehrigen Fürſtbiſchofs 
verfolgen, muſſen wir noch eines Entwurfs gedenken, welcher, 
obgleich feine Ausführung. nicht zu Stande kam, dennoch als 
Zeugniß des Religionseifers und der wiffenfpaftfihen Bildung 
beffelben merfwürdig iſt. Schon beim Antritt feines Vorſteher⸗ 
amts hatte Abt Anton die Höflerfihe Ordnung und die wiſſen⸗ 
fchaftliche Ausbildung feiner Mönde ſich zum vorzäglichften 
Augenmerk: gemacht und hieran die ganze Zeit feiner Amtsfüh- 
tung ungemein forgfälrig gearbeitet, Zu dieſem "Ende erhöhte 
er die Zahl feiner Stiftöglieder, die bisher felten über 20 flieg, 
bis gegen 60, theils um dem vam Kaifer im J. 1628 an bie 
Dbderenuflfchen Stifter erlaffenen Befehle, „in ihren Kiöftern 
taugliche Seelforger-zu bilden,” beftens nachzukommen, theils 
um zur Ehre und zum Nugen bes Stifts gelehrte. und in ver« 
ſchiedenen Künften geübte Männer zu erziehen. Die auf deren 
Bildung auf auswärtigen Univerfitäten, auf Reifen und auf 
einen reichlichen Büchervorrath aufgewandten Koſten waren allers 
dings ſehr beträchtlich, aber fie lohnten ſich in ihrem Erfolge und 
brachten dem Abt dag ausgezeichnete Rob zuwege, „daß Krems⸗ 
münfter unter’ ihn mehr Dostoren der Theologie, als vor ihm 
Schüler derjelben zähle.” Da jedoch der'umfichtige Prälat zu 
gut fannte, daß bie Bereingelung ber Klöfter ihrem Fortſchreiten 
zur Vollkommenheit fehr hinderlich fei, und diefe fih nur dus 
der Bereinigung mehrerer zur Erreichung eines höhern Gemein 
zwedes zufammenwirkender Korporationen erwarten laſſe, fo 
zeigte er ſich fehr bereitwillig, der vom Abt Kaspar zu Melt 
bereits im 3 1618 eingeleiteten und von deffen Nachfolger, dem 
thätigen Abt Reiner, im 3. 1625 mit päpftlicher Befätigung 
zu Stande gebrachten öſtreichiſchen Benedictiner⸗Congregation 
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beizutreten. Die von eilf Aebten unterzeichneten und unter bem 
Zitel Constitutiones congregationis Austriacae befannt gemachten 
Statuten waren jedoch zu fehr. auf Ascetif befchränft und deren 
Beobachtung der Willfür der einzelnen Obern zu ſehr überlaffen, 
als daß diefe Kongregation die billigen Erwartungen hochſinniger 
Männer befriedigen Eonnte, weshalb- felbe auch mit den meiften 
andern deutfchen Kongregationen weit hinter jenen zurückblieb, 
welche bereits fchon früher. in den Niederlanden (Congregatio 
8. Vedasti), in Lothringen (Congregatio SS. Vannonis.et Hi- 
dulphi) und vornehmlich in Frankreich (Congregatio Sti. Mauri 
1618) beflanden hatten. 

Solche bei der Tebenslänglichen Dauer der Prälaten, ber 
Unveränderlicpleit des. Profeßortes, der verfpiedenen Orts⸗ und 
Diözefanverhältniffe, insbefondere aber bei der Rivalität- ber 
einzelnen Klöfter und ihrer Borfteher immer fühlbarer werdens 
den Mängel .entgingen dem fcharffinnigen Blick wohlwollender 
Drdensobern keineswegs, und der Wunſch, ihnen auf ſchicliche 
Weife abzubelfen, war unferm patriotifhen Abt mit mehren ans 
dern gemein. Sein längerer Aufenshalt beim Kurfürftentag zu 
Regensburg im J. 1630 brachte ihn mit dem ‚gleichgefinnten 
Fürſtabt Johann Bernhard von Fulda und mehren dort ans 
weſenden Reichsprälaten in nähere Verbindung, und bald ent⸗ 
fpann fih ein boffnungsvöoller Plan zur Bereinigung der vers 
fihiedenen einzelnen Eongregationen zu einer allgemeinen beutfchen 
Benedictiner » Congregation, deren befändiges Oberhaupt der 
Fürftabt von Fulda bleiben, deren Leitung einem zeitlich erwählten 
Ausfgup von Prälaten übergeben; deren nähere Ausmittlungen 
aber in Zufammenfünften der Deputirten aller Gongregationen 
zu Regensburg betrieben werden follten. Die bebeutende Wirk 
famfeit Abt Antons und das Zutrauen, das er fidh durch die 
Unterſtützung der Anfprüde der ſchwäbiſchen Eongregation auf 
bie dem Reflitutiongedict zufolge von Würtemberg herauszugeben« 
ben Ordensgüter erwarb, machten ihn zum ſchicklichſten Werkzeug 
biefer Bereinigung. Wirklich fehritt auch diefe durch fein Be⸗ 
mübhen, durch bie Begänftigung des päpfllichen Legaten Carafa, 
des Erzbiſchofs Paris von Salzburg und mehrer anderer hohen 
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Bönner in kurzer Zeit fo weit vor, dag noch im J. 1830 bie 
ſchwäbiſche, öſtreichiſche, bursfeldiſche, elſaſſiſche und ſächſiſche 
Congregation ſich zu dieſem Ende vereinigten, welchen auch noch 
die Schweizeräbte und die ſeit dem J. 1022 beſtehende Bene⸗ 
dictiner⸗Univerſität zu Salzburg beitraten. Schon hatten die 
Deputirten benanuter Congregationen in den J. 1630 und 1631 
zwei Zufammenfünfte gehalten, und die Sache ſchien ihrer Voll⸗ 
endung nahe zu fein, als mit einemmal: die Ränfe eiferfüchtiger 
Gegner und die wegen Exemtion der Klöfter gemachten Einwen« 
dungen einiger Bifchöfe den weitern Fortgang derfelben hemmten, 
die bald hierauf erfolgten ſchwediſchen Rriegeunrupen aber ſelbe 
auf immer vereitelten. , 
Der Olanz der nenen Würde und des ‚hoben Ranges, in 
welchen ſich Fürf Anton verfegt fah, brachte in feinem Betragen 
feine andere Menderung ‚hervor, als daß fein Berufs und Dienſt⸗ 
eifer .bierdurch noch beftärft wurde, feine Demuth aber nur noch 
fichtliher ward. Seine bifhöfliche Hirtenſorge befapte ſich nicht 
nur mit. der Reinigung und Auszierung der Kathedralkirche zu 
St. Stephan, der beträshtlichen Bermehrung der bisher geringen 
biſchoflichen Einkünfte, ber. Erbauung eines neuen noch derzeit 
beßehenden Bifhofshofes, an welchem er im 3. 1638 die Capelle 
des heiligen Andreas erweiterte .und den er mit einer fofbaren 
Bücherſammlung bereicherte, fondern zeigte fich vorzüglich in den 
beilfamen Berordnungen und Anſtalten, die er zur Aufrechthal⸗ 
tung und Berbreitung ber katholiſchen Religion, zur Herſtellung 
eines zwedmäßigen Bottesdienftes, zur Begründung guter Lehr⸗ 
anftalten und einer riftlichen Liebeöpflege traf. Außerdem weihte 
er im Jahr 1632 die Kirche der Capuziner am neuen Marft zu 
Wien und flellte im 3. 1638 die fieben Stationen am Calvarien⸗ 
berge zu Herrnals ber. Sein Hirteneifer hinderte ihn jedoch nicht, 
feine Baterlandsliebe wie feine DMenfchenfreundfichfeit in der 
Unternehinung wichtiger Staatögefchäfte und Ausfpendung -zahle 
kofer Wohlthaten zu bewähren. Sp beeilte er ſich gleich nach ber 
unglücklichen Schlacht bei Leipzig im 3. 1631 feinem Monarchen 
ein Anlehen von 80,000 Rihlr. darzubringen. Im Jahr 1634 
begab er fih mit dem Faiferlichen Hofrath von Dueftenberg nad 
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Leinneritz in Böhmen und leitete daſelbſt mit dem Landgrafen 
Georg von Heflens Darmfadt den Dresdener und Prager Fries 
den ein. Bielleicht minder. angenehm mochte ihm der Auftrag 
fein, dem aus Wallenſteins Gefchichte befannten Obriſt Butler 
die Faiferliche goldene Gnadenkette umzuhängen. Im 9. 1636 
begleitete er Ferdinand II auf feiner legten Reife nach Regens⸗ 
burg und wohnte der Wahl feines Sohnes und Nachfolgers 
zum römifchen König bei. Nach deflen im J. 1637 erfolgten 
Tod ernannte ihn Zerdinand III zum Präfidenten des geheimen 
Raths und zu feinem beffändigen Begleiter, ald welder er auch 
noch in diefem Jahr dem Kaifer nah Prag folgte. Die men« 
ſchenfreundliche Woplthätigfeit und Dienftwilligfeit des theilneh⸗ 
menden Prälaten bezeugen häufige Danfs und Preisfchriften feiner 
Zeitgenoffen, vornehmlich der vielen Sremdlinge, welche zur Zeit 
der Kriegsbebrängniffe von ihm in Wien und Kremsmünſter 
liebreih aufgenommen, genährt und gepflegt wurden, der Stabt 
Salzburg, die als der vorzüglichhe Sammelplag der Flüchtlinge 
von ihm mit Lebensmitteln zum Unterhalt derjelben reichlidy 
unterKügt ward, ber Stifter heiligen Kreuz bei Donauwerth 
und SS. Udalrici et Afrae in Augsburg, welche er zur Zeit des 
Mangels und der Theurung fehr großmäthig mit Getreide ver. 
fah, und der Erzabtei Sancti Martini in monte Pannoniae. (St. 
Martinsberg in Ungern), welche feinen Bemühungen, trog der 
Kniffe habfühtiger Lauerer, ihre Wiederherfiellung als Benedic⸗ 
tinerabtei verbanft. | 

Was jedoeh Fürſt Autons befondere Verdienſte um Krems⸗ 
münfter betrifft, davon melden unfere Jahrbücher Folgendes ı 
Schon am 14. Tage nach feiner Einweihung zum Biſchof befuchte 
ber liebevolle Bater, der fi auch jegt in feinen Briefen an feine 
geiftlichen Söhne nie anders ald »addictissimus Abbas« unters 
zeichnete, das Stift, feierte hier. bes andern Tages das Feft des 
Schuspatrons St. Agapiti und nahm die feierlihen Ordens⸗ 
gelübde mehrer Novizen auf. Noch im November des nämlichen 
Jahrs erfreute er bie Seinigen mit wiederholten Beſuch und 
weihte mit Bewilligung des Erzherzogs Leopold Wilhelm , des 
Biſchofs von Paſſau, die Kirche des von ihn zu Wels gefifisten 
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Capuzinerkloſters ein. Im J. 1632 erhob ſich im Hausruck⸗ 
viertel auf Anzettelung eines lutheriſchen Predigers, Jacob 
Greimbl, und durch die thätige Theilnahme eines mit dem ver⸗ 
triebenen proteſtantiſchen Adel in Verbindung ſtehenden Bauers, 
Thomas Eklehner, ein neuer Baueru⸗Aufſtand, der um fo gefähr« 
liher ſchien, als die Rebellen den Beiſtand des Königs von 
"Schweden, Guſtav Adolf, ſich verfichert hatten und deſſen Trups 
pen ſchon in Bayern. bid an-den Inn vorgebrungen waren. Die 
Sache wurde noh um fo bedeufiidher, als die Bauern auch 
diesmal ben Anfang mit der Einnahme Peuerbahe und Lambachs 
madten, die Unterhandlungen der. Sommiffaire zu Wels ohne 
- Erfolg blieben, der, Aufruhr fih auch im Mühlviertel wieder 
verbreitete, die Städte ‚Schwanenfladt und Vöcklabruck nebſt 
mehren Märkten in die Gewalt der Bauern Samen, die Borfladt 
von Eferding eingeäfchert ward, die Bereinigungsvorfchläge der 
Stände fein Gehör fanden und felbf der ‚gewaffnete Widerfiand 
ber Empörer einige Vortheile erlangte. Dennoch war diefer 
Auffand weit geringer als jener vom 3. 1626. Denn nicht: nur 
daß die Zahl der Theilnehmer nicht fo groß war und ein bes 
trächtlicher Theil der getreuen Unterthanen fi unter dem Cams 
mando des beliebten Herrn Heinrich Wilhelm von Starhemperg 
gegen jene bewaffnete, jo kamen aud bald die nöthigen' militairis 
ſchen Anflalten zu Stande, und der als tapferer Anführer eben 
fo fehr als Huger Staatsmann berühmte Franz Chriſtoph vom 
Khesenhiller, der die Nebellen bei VBödlabrud und Koͤppach bes 
deutend ſchlug, machte nad ungefähr gehn Wochen dem Aufſtand 
glüdtidh ein Ende. Daß auch diesmal die Ruhe des Trauns 
viertels nicht gefört ward , fondern defien Bewohner vielmehr 
ſich als die eifrigften Vertheidiger derſelben im Kampfe gegen 
bie Empoͤrer fehr ehrenhaft auszeichneten, war dag Werk der 
Klugheit und Sorgfalt des Fürſten Anton. Die Güte und Leut⸗ 
ſeligkeit dieſes Vorſtehers, der auch als Fürſt noch die Kinder 
ſeiner Beamten aus der Taufe hob, jedem ſeiner Unterthanen 
gütiges Gehör verlieh, dieſelben ſehr nachſichtig behandelte und 
durch feine vielvermögende Verwendung von verfciedenen Laſten 
befueite, gewann ihm fo fehr das allgemeine Zutrauen, bag es 
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nur eines Aufrufs von ihm bedurfte, um alle Untertbanen des 
Stifts unter Anführung des. verdienfivollen Hofrichterd Tobias 
Loichinger von Lobenthal-alfohald unter die Waffen zu bringenz 
die Liberafität aber, womit er für deren veichlichen Unterhalt 
dm Lager von Allmed und am Reinberge bei Thalham forgte, 
wozu er ſelbſt von Wien -252 Eimer Wein heranfichidte, ent⸗ 
flammte ihren Muth fo fehr, daß felbe vor.alfen. als bie geſchick⸗ 
teften und muthigften gerähmt wurben und nicht nur den Rebellen 
bei’ Lambach und Wels den Webergang über die Traun tapfer 
verwehrten, fondern auch Khevenhillers Sieg bei Lambach bes 
trächtlich erleichterten und den Rebellenpauptmaun Schmid gefäng⸗ 
lich einbraspten. Außer dieſer Volksbewaffnung hatte Fürſt Anton 
für bie. Sicherheit des.Stifts auch noch durch die Befagung von 
50 Musketieren weislih geforgt. Um. fein allerhöchfles Wohl⸗ 
gefallen an ſolchem patriotifhen Betragen dem Stift ſowohl als 
feinem: Borfteber durch eine ‚glänzende Gnadenbezeigung zu be⸗ 
währen, befreite Ferdinand II mittels. eines zu Eberöborf am 
47. Sept. des Jahres 1634 gefertigten Sreiheitöbriefes bie dem 
Stift Kremsmünſter in den Städten Wels, Stein und Kloflers 
neuburg zugehörigen Häufer für immerwaͤhrende Seiten don 
allgemeinen Laſten. 
Im Monat Mai 1637° sefuchte Furſt Anton fein geliebtes 
Stift zum letztenmal, und wie er ſein Vorſteheramt mit der 
Fürſorge für klöſterliche Disciplin begann, fo endete er auch 
daſſelbe mit der Bekanntmachung geiſtlicher Hausſtatuten. Das 
zu dieſem Ende verſammelte allgemeine Capitel war gleich⸗ 
ſam das Abſchiedsmahl, das er im Geiſte mit ſeinen geliebten 
Söhnen feierte, welche noch einmal zu ſehen, fein am 1. April 
des Jahres 1639 erfolgter Tod ihm nicht weiter geftattete. Er 
farb in feiner neu erbauten Wohnung. zu Wien im 58. Jahre 
feines Alters. Seine Leiche ward in der St. Catharinencapelle 
zu St, Stephan beigefegt, fein Herz aber der legtwilligen Vers 
ordnung gemäß nach Kremsmünfter überbradht, wo felbes noch 
derzeit auf der Epiftelfeite des Altars -Sanctae Candidae unter 
einer Marmorauffchrift verwahrt wird. Fürft Anton farb, als 
Kaiſer Ferdinands III Geſuch um feine Erhebung zur Cardinals⸗ 
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wurde zu Rom bereits ſich des beſten Erfolges gewaͤrtig wat. 
Seine großen Berdienfte um Kirche und Staat würden biefe 
Auszeihnung wohl noch eher erlangt haben, hätte nicht die 
vachfüchtige Berleumdung derjenigen, deren Schlichen feine Rechts 
lichkeit am kaiferlichen Hofe oft-den Weg vertrat, ihn bei dem 
päpſtlichen Stuhl ald einen Mann gefcdhildert, deſſen Stolz feine 
Hand ſelbſt nach der dreifachen Krone ausfirede, der unter dem 
Schein fatholifhen Eifers wohl nur ketzeriſche Grundfäge ver⸗ 
berge, der ehedem ein Cifterzienfermönd , nun aber ein prunk⸗ 
füchtiger Benedictiner fei ıc. . Sein Lob haben indeß Männer von 
unpavteiifcher Gefinnung, wie der Gefandte auf dem Reichstag 
zu Regensburg, ber berühmte Graf von Arundel ausgeſprochen; 
das ſprechendſte Monument hat fein vertrauter Kreund und Mit⸗ 
college im kaiferlihen Rath, Graf Er. Chriſtoph Khevenhiller 
in feinen Annalibus Ferdinandaeis ihm gefegt ; feinen Werth 
bat die allgemeine Trauer der Hauptfladbt, der laute Schmerz 
feiner Söhne. und ſelbſt die flille Thräne feines Monarchen bes 
zeigt ; feine Beſcheidenheit aber hat ſich felbft noch in der von 
ihm aufgefegten Grabichrift : 
Fui 
Abbas — Episcopus — Princep — 
Sum 
Pulvis — Umbra — Nihil 

hinlaͤnglich bewährt. 

Wallenfein ließ ſich durch den Fürſtbiſchof erbitten, den Ober⸗ 
befehl einftweilen noch fortzuführen bis in den April hinein. Forts 
während mehrte fih das Heer. Die Rüftungen übertrafen alles, 
was man jemals geſehen. Niemals hatte Defireich ähnliche An⸗ 
rengungen gemadt. An Geld war fein Mangel, obgleich man 
mitunter für ein Pferd den unerhörten Preis -von 100 Rihlr. 
bezahtte. Die Artillerie, 100 Stüde, nad Znaim zu ſchleppen, 
wurden 3000 Pferde in Bewegung gefegt. Jeder Obriſt erhielt 
für fein Regiment im voraus drei Monate Sol. Dafür hatte 
er es volfländig zu Kiefern, mit Rüfung, Wehr und Waffen zu 
verfehen. Wie das Regiment vollzählig,, führte der Obrik es 
nah Znaim, wo Wallenflein fortwährend Muferung abbielt. 
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Dann erhielt der Inhaber eine außerordentliche Verehrung und 
nach Umfländen Ordre, des Gallas Corps an der Grenze der 
Oberpfalz oder die ſchleſiſche Armada unter Tieffenbach zu ver⸗ 
Rärfen, Es war Rede, das Heer bis zum Betrag von 120,000 
Mann, davon ein Viertel Reiterei, zu bringen. So lebhaft war 
der Wetteifer unter den Obrifteu, daß mander 20 auch 30 Rthlr. 
Handgeld gab. Mehre Regimenter hatten Ueberzählige zu Huns 
derten. Sfolani führte feine 6000 Kroaten herbei; aus Polen 
verfab man fich eines Zuzugs von 20,000. Dann. Auch aus 
Ungern woren Unerbietungen gefommen ; es. hieß aber, der Ge⸗ 
neral wolle vorzugsweife deutſches Voll, defien man zur Genüge- 
haben könne. Dit jedem Tage Rieg die Begeifterung, zumal es 
nach des Fürfibifchofs von Wien vorläufigem Erfolg faum mehr 
ziveifelhaft, daß Wallenflein das Commando beibehalten werde, 

Am wenigften zweifelten daran der Kurfürft von Bayern 
und fein Feldherr. Diefer, Tilly, hatte bereits am 15. Febr. 
von Wallenflein Beiftand verlangt gegen bie ihm bedrohliche 
Uebermadt Horns. Er wurde micht verweigert, aber auch nicht 
geleiftet, felbft nicht nachdem Maximilian gegen Wallenftein alle 
feine Sorgen ausgeſprochen. Der Schwed, heißt es in dem 
Schreiben vom 10. März, ziebt heran gegen Schwaben umd - 
gegen bie Donau, Nur noch der ſchwäbiſche, bayeriſche, öſt⸗ 
reihifche Kreis find vom Feinde frei, aber er hat auch da Ver⸗ 
Rändniffe. Die Stadt Ulm fleht in Verbindung mit ihm, hat 
Befagung von ihm. eingenommen. Die proteftantifche Bürger« 
fchaft von Augsburg ift willig für ihn. Es kommt darauf an, 
fih durch eine flärfere Beſatzung diefer Stadt für Kaifer und 
Reich zu verfihern. Pappenheim darf nicht aus Niederfachfen 
herangezogen werben, ift vielmehr dort mit Geld zu unterflügen, 
Deſſen hat der Kurfürft dahin gefcpidt, ex richtet aber an Wallen⸗ 
flein die Bitte, dafür zu-forgen, dag aus Wien und Brüffel 
mehr gegeben werbe., Denn Spanien thue gar wenig für bie 
gemeinfame Sache, und der Schwed rühme fidh offen und laut, 
daß er von den Spaniern nichts zu fürchten habe. Während 
dem vernahm Fürſtbiſchof Franz Wilhelm in Osnabrück das 
unter des Ritterichaft feines Stiftes verbreitete Gerücht, Wallen« 
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Rein würde mehr für den König von Schweden thätig fein als 
für den Kaifer. Dergleichen Reden wies der Biſchof von fid, 
während fein Beiter, Kurfürft Marimilian in aller Weife bes 
muhet, fih dem Generaliffimus zu nähern. Dem geben bie 
bayerifhen Abgeordneten in Wien den bis dahin verweigerten 
Titel von Mecklenburg. . Dem dankt der Kurfürft für den als⸗ 
bald gegebenen-Befehl hinfichtli der Abfendung der 5000 Reis 
ter. Er rühmt deffen treumeinenden löblichen Eifer, mit wel⸗ 
chem Wallenſtein fi des Kriegsweiens annimmt. Auch die Kurs 
fürkin muß ſich bei diefer Correſpondenz betheiligen. Wallen⸗ 
flein ift befreundet mit dem hochwürdigen Pater Valerian von 
Aleſſio, Capuzinerordens. Mit diefem gefeierten Priefter ſteht 
die Kurfürſtin Elifabethb in Briefwechſel. Sie fihreibt, gerade 
in jenen Tagen, 20. März, daß ibr Herr flets eine wahre und 
aufrichtige Neigung zu Wallenflein gehabt, mit um fo größerm 
Recht, da der Kurfürft nicht wiffe, jemals von Wallenftein bes 
leidigt zu fein, vielmehr die guten Dienfle anerkenne, die von 
Wallenfein bei dem Kaifer ſelbſt und deſſen vornehmften Mis 
niſtris ihm erwiefen worden. Andere, fagt die Kurfärftin, melde 
behaupten, beſchwert zu fein, haben fi in Regensburg darüber 
beffagt. Es hat nicht in der Macht dee Kurfürften geflanden, 
bas zu- verhindern; aber es bat ihm nicht gefallen, daß die 
Dinge alfo. geflommen find. Wenn der Herzog von Friedland 
ferner gute Freundſchaft unterhalten will, fo {fl der Kurfürfl 
immer beteit, mit aller Aufrichtigkeit ihm entgegen zu kommen. 
Der Herzog kann überzeugt fein von der geneigten: Gefinnung 
und der Willfährigfeit des Kurfürften für ihn und fein Haug. 
Der. Brief gelangte an feine Beftimmung und wurde fofort von 
P. Valerian an Wallenftein überſchickt. 

Ohne Unterlaß um Beiſtand angerufen, ſchreibt Ballenfein 
an den Kurfürften, d. d. Znaimi, 3. April, daß 4000 Reiter auf 
dem March find, daß 1000 Kroaten des nächſten folgen werden : 
bie feien bereits auf der Welfer Heide gemuftert. Vergeblich hat 
jedoch der Kurfürft fi) gedemütbigt, die mehrmals verheigenen 
5000 Reiter blieben aus. Hat Wallenflein Race gefucht, oder 
durch ben projectirten Angriff auf Sachfen eine vortheilhafle Ent⸗ 
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ſcheidung anf dem kürzeſten Wege herbeiführen zu fönnen vermeint, 
oder wollte er feine Ruſtungen vervollſtäändigen ? Schreibt doch 
am 10. Aprif. Fürfibifchof Anton an. Wallenflein: „Bei dem 
jegigen Zug der. Schweden nach Donaumwerth läßt es fih ans 
ſehen, als wolle und Bott noch etliche Worhen zu deſto beques 
mern Fortfegung unferer Rüftungen ſchenken, damit wir nachher 
dem Feind mit größerer Kraft. begegnen.” ‚Am 6. April wurde 
Donauwerth von den Schweden genommen, am.16./6. April 
überfcpritt der König den Lech, Tilly empfing "bie töbtliche 
Wunde, das wichtige Augsburg Ping verloren, Wallenftein hin⸗ 
gegen befand ſich am 13. April zu Göllersdorf, an der Pofs 
fraße von Znaim nah Wien, wo. er mit dem Fürften von 
Eggenberg fih um die definitive Annahme des Armeebefehls 
einigte, auf. Bedingungen zwar, wie fie wohl niemals ein Unters 
than dem Regenten gegenüber aufgeftellt hat. . „Indeſſen wurde 
mit dem Herzogen von Friedland fo weit gehandelt, daß er das 
Seneralat über die Kayſeriſche Armada. wieder vollkommentlich 
annahme, weldes ihme in absolutissima forma -conferiret uid 
aller Gewalt, nach feinem Belieben den Krieg: fortzufähren ober 
Srieden zu miadhen, übergeben worden, alfo daß er dem Kapfer 
bald gleich imperirte. Die Puncta, fo bei Eonferirung bes 
Generalats verfaffet worden, waren nadfolgende: 4. Sollte er 
Herzog. von Friedland nicht allein der Roͤm. Kayf. Maf., ſon⸗ 
bern auch des ganzen Hauſes Öefterreih und ber Cron Spanien 
Generalissimus feyn und, verbleiben. 2. Sollte ihme das anges 
nommene Generalat in absolutissima. forma conferiret ſeyn. 
3. Sollten 3. 8. M. ſich nit nerfönlich bei der Armada bes 
finden , viel weniger das: Commando darüber haben , fondern 
wenn das Königreich Böheim recuperiret und wieder erobert, ' 
follte der König zu Prag reſidiren und Don Balthafar mit 
12,000 Mann, als einer Salvaguardi, in Böheim fo lang, big 
ein Univerfalfrieden im Reich Teutfcher Nation ſtabiliret würde, 
aufwarten ; denn er, Herzog von Friedland, befinde ,- daß bie 
Böhmen einen wefentlichen Regenten und bie Perfon ihres KRö- 
nigs im Land haben müßten. Solchergeſtalt ſey auch der Kayſer 
und fein General defo mehr vor rebelliren verfichert, 4. Sollie 
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ihm Rayferl. Assecuration auf ein Oeſtreichiſch Erbland geſchehen 
in optima forma wegen ordinari Recompens. 5. Bon den 0% 
eupirten Ländern follte er haben das höchfte Negal im Roͤm. 
Reich als ein extraordinari Recompens. 5. Die Confiscation 
im Reich follte ihm in absolutissima forma heimgeftellet feyn, 
dergeftalt, daß weder der Kayſerl. Hofratb und Hoffammer, noch 
aud das Kammergericht zu Speyer einiges Interesse dabei pre 
tendiren oder darinnen, es wäre gleich generaliter oder- parti- 
eulariter, einige Decision zu geben oder fonft Eintrag zu thun 
Macht haben follte. 7. Daß.er Herzog zu Friedland, wie in 
Confiscation, alfo aud in Perdons Sachen feines Gefallens zu 
disponixen haben follte. Da au einem oder dem andern ein 
Salvus conductus und Perdon am Kapyſerl. Hof ertheilet würde, 
daß ſolches ohne fein Herzogen zu Friedland darüber ertheilte 
Confirmatio feine Kraft haben follte, auch nur ad fidem et famam 
und nicht ad bona ſich erſtrecken. 8. Der Real⸗Perdon aber follte 
einig und allein bei ihme Herzogen von Friedland gefuchet und 
don ihme ertheilet werden; denn: der: Kayfer wäre gar zu mild und . 
ließ geſchehen, daß ein jeder am Kayferl. Hof fünnte perbonint 
werden, und alfo würden die Mittel, die Obriften und Officirer 
zu remuneriren, aud) die Soldatesca gebührlichen zu halten, ab⸗ 
geftridet. 9. Da etwa auch über fur; oder lang eine Friedens⸗ 
Tractation im Reich angeftellet werden follte, daß fein Herzogs 
zu Friedland Privat»Interesse, unter andern das Herzogthum 
Medelnburg betreffende, auch mit in die Capitulation gebracht 
werde. 10. Soflten ihm alle Spefen und Mittel zur Cortinuation 
bes Kriegsweſens hergegeben werben. 11. Alle 3. Kapſ. Maf. 
Erbländer follten zu feinem und feiner Armada Rüden und Retirada 
offen ſtehen.“ Endlich feheint bei biefer Gelegenheit das Fürften« 
thum Glogau ihm verliehen worben zu fein. Der Kaifer geneh⸗ 
migte alled. Sein Vertrauen war unerfhöpflid. - Schreibt er doch 
eigenhändig, am 21. April einen abermaligen Hülferuf.bes Kurs 
fürften von Bayern an Wallenftein überfendend: „Mein ganzes 
Bertrauen ift nach Gott und feiner gebenebeiten. Mutter in Ew. 
Liebden geftellt.” Wenn folchem Vertrauen nicht entfprochen wird 
durch Thaten, fo beginnt, wächſt unvermeidlich. ber Zweifel. 





Drr Yerzog bon Friedland, 385 


Bereits im Februar hatte Wallenſtein die Sachſen aus Saatz 
vertreiben laſſen. In der Nacht des 24. Fehr. überfiel Hermann 
Czernin die Stadt Saatz, da eben bie ſtarke ſaächſiſche Beſatzung, 
unter Karl Boſes Befehl, in die Luſt des letzten Faſchingtags ver⸗ 
tieft. Quartier wurde nicht gegeben; neben den Soldaten fanden 
viele Buͤrger den Tod. Minder blutig ergab ſich die Wiederein⸗ 
nahme von Kaaden, Schlackenwald und Kommotau. Am 20. April 
brach Wallenſtein von Znaim auf, und nach kurzem Aufenthalt in 
Tabor hielt er, Ende Aprils, bei Rakonitz Heerſchau über 214 
Cornet Reiter und 120 Fahnen Fußvolk, zwiſchen 30 und 40,000 
Mann, denen 44 Feldſtücke beigegeben. „Auf folches iſt der 
Herzog von Friedland mit aller Macht auf Prag, daraus Ob- 
rifter Hofflirchen mit einem Negiment zu Fuß und einem zu 
Hferd Turz zuvor um gewiffer Urſachen willen fi) begeben hatte, 
zugezogen, den 4. May am Weißenberg gegen der Heinen Seiten 
anfommen, alsbald 20 Stück Gefhüg daſelbſt plantirt und Brefche 
zu fchiegen angefangen, Als nun der Sturm angangen, haben 
die darin noch liegende zwey Sächſiſche Negimenter ſich tapfer 
gewehret,, alfo daß fie auch den Feind etlichmal abgetrieben. 
Endlichen aber doch find fie überwältiget und auf das Schloß 
und den Hradfchin fich zu retiriren gezwungen worden, allda fie, 
weil fie der Friedländifhen Macht zu ſchwach, einen disreputirs 
lichen und ſchlimmen Accord eingehen und mit Hinterfaffung 22 
Fähnlein und zweyer Cornet wie auch der Dberwehren ganz 
ſchmahlich abziehen müffen. Welhes dann hernachmals ein - 
groffe Bravada und viel Jubiliren und Frohlockens zu Wien 
abgeben. 

„Demnach die Sachen alfo geloffen, hat der Herzog von 
Friedland, fortwährend in Unterhandlungen mit Arnim begriffen, 
wieder neue Puncten vorgefchlagen, mit Vermelden, daß ers 
treulich und gut meinete und nichts anders als einen erwuͤnſch⸗ 
ten Frieden fuchte. Mit diefen Vorfchlägen (welche doch nicht 
viel beffer und annehmlicher als die vorigen auch waren) rei⸗ 
feten die deputirte Friedländiſche Friedensmacher faſt täglich hin 
und wieder, doch aber zweifelsohn nur darum, darmit fie bie 
zechte Gelegen⸗ und Beichaffenheit der damals faft fchwierigen 
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Sächſiſchen Armee recognoseiren möchten, fintemal der von Fried⸗ 
land ein fonderlih Stratagema vorgehabt, fo ihm auch ohne 
Zweifel nad -feinem Wunſch und Willen angangen, wann nicht 
Arnim ihm zu Flug gewefen wäre. Dann weil fihon alle Dt 
in Böheim von dem Saͤchſiſchen Volk quittiret waren, außer det 
einzige Paß Leutmeritz, daſelbſt fih die ganze Armada über 14 
Tag lang aufgehalten, hat er zu feinem gewünſchten Borhaben 
unter foldhen Handlungen allbereit etlih Regimenter auf der 
einen Seiten nah Brür und förters gegen- Auſſig commandirt, 
felbigen Pag den Sächſi ſchen abzuſchneiden, daß ſie nicht an die 
Elbe, noch über das Gebirg weichen Könnten; wann ſolches ge⸗ 
ſchehen, war er geſinnet, mit ſeiner übrigen Armee auf beiden 
Seiten über Leutmeritz vor und über der Brücken mit ganzem 
Ernſt, wofern man ſeine vorgeſchlagene Friedenspuncten nicht 
eingehen wollte, ſie anzugreifen und dahin zu treiben, daß ſie 
endlichen, was er begehrte, willigen oder aber ſich durchſchlagen 
müßten, welches doch unmoͤglich geweſen wäre, Und dieſes wäre 
ihn ohne Zweifel geratben, wann der Feldmarfhall von Arnim 
(dem eben auch um felbige Zeit ein Schreiben von Ihr. Königl. 
Majefät zu Schweden, daß das Churfürfiliche Volk, weil der 
Feind darauf feine ganze Macht, felbiges zu ruiniren, gerichtet, 
feinen Angriff thun follte, dann er gewiß mit, dem Succure 
bald bei ihnen feyn und felber was nützlich wäre anorbıen 
wollte, zufömmen. war) nicht den Poſſen gemerket und ihn 
mit hin und wieder geſchickten PoRen und Trompetern etlide. 
Tag herum geführet und aufgehalten, unterdeſſen aber in aller 
Stille Samflags den 20. May die Pagagy und Troß allgemach 
hinunter auf Auffig, auch theild über das Gebirg nad Pirna 
rommandiret und folgendd die ganze Nacht die übrige Armee 
und Stüd über die Brüde zu Leutmerig geführe hät und 
alfo dem Feind mit gutet Manier und Borfihtigfeit nach ger 
dachtem Pirna entwichen wäre, alfo daß faum etlihe wenige 
Troß und Kranfe, fo Tiegen blieben, errappet worden. Als 
nun der Herzog von Friedland ſolchen unverfehenen Abzug der 
Sächſiſchen Armee vernommen, hat es ihn heftig.gefränfer, daß 
fein vorgehabter Auſchlag, welchen er gar Hüglich angeſtellet zu 
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baben vermeynete und Darüber er fo viel Zeit zugebracht, alfe 
zu Waſſer worden, 

„Hierauf bat nun ex bie Saͤchſſche ganz verlaſſen und ſich 
mit ſeiner Armee gegen Eger zugewendet, des Vorhabens, zu 
dem Herzogen in Bayern zu ſtoſſen und alſo mit geſamter Macht 
anf ven König in Schweden zu ziehen. Nach gefaßter dieſer 
Reſolution iſt erſtlich viel Kayſeriſch Volk vor gedachte Stadt 
Eger kommen und dieſelbe angegriffen. Der Sächſtſche Obriſte 
Starſchedel, ſo über die darin liegende Beſatzung commandirt, 
thäte anfänglich fein Beſtes, hielte ſich tapfer und erlegte von 
ben Friedländiſchen in 200. Aber weil die Stadt <auf einer 
Seiten übel verwahret und am felbigen Ort in 9 Regimenter 
anfamen und mit geringer Mühe einbrechen Eonnten, er Obrifter 
auch vermerfet, daß er feinen Succurg zu gewarten, traf er 
einen Accord und zage den 11. Junii mit Sad und Pad, vollem 
Gewehr und brennenden Lunten, neben demjenigen Geſchütz, fo 
aus Sachſen dahin gebracht worden, aus nah Sadfen. Kurz 
davor if das ſchoͤne Städtlein Faldenau ganz abgebrannt. Dann 
der Sächſiſche Obriſte Vitzthumb zog aus Elnbogen-mit etlihem 
Bolf dahin und bemächtigte füch -jelbigen Städtleins. Darüber 
ging durch einen Schuß ein Feuer auf, weldes, meil niemand 
wegen heftigen Schießens der Kayſeriſchen aus dem Schloß 
Löfchen konnte, alfo überhand nahm, daß das Stäbtlein ſamt 
Kirchen, Schulen und Rathhaus ganz in die Afche gelegt wurde 
und nicht fo viel Holz davon übrig blieb, dag man ein einig 
Häuslein hätte bauen können. Nah Einnehmung der Stabt 
Eger if der Friedländiſche Obriſte Holf mit etlich Regimentern 
vor Elnbogen gerudt. Darauf der Sächſiſche Obrifte Vitzthumb, 
fo in Befagung darin gelegen, weil fein unterhabendes Bolt 
mehrentheils noch nicht gemuftert, er mit Kraut und Loth (dann 
alles zu Eger gewefen) eine Belägerung auszuhalten nicht ver 
fehen, auch Befehl hatte, auf den Fall er fich nicht haften fönnte, 
mit beidentlichen Conditionen abzuziehen, den 14. Junii gleichfalls 
accordiret und den 15. den Friedländifchen die Stadt eingeraumet.” 

Mit Ablauf des Maimonats war demnah Böhmen von 
Feinden gefäubert ; bee Kaiſers Herzensfreude fpricht fi aus in 
25 ® 
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den ſchmeichelhafteſten an den Feldherrn gerichteten Zuſchriften, in 
der Ermahnung, ſeine werthe Perſon recht in Obacht zu nehmen, 
weil an ihrer Erhaltung dem gemeinen Weſen ſo unendlich viel 
gelegen ſei. Jetzt endlich gedachte Wallenſtein der ſteigenden 
Noth im Bayerland. Aus Stadt am Hof, 2. Jun., hatte der 
Kurfürſt ihm zugeſchrieben: „Gern wollte ich mich noch eine 
kleine Zeit gedulden, im feſten Vertrauen, Ew. Liebden werden 
alsdann, die Sachen mögen ſich in Böhmen geſtalten wie fie 
wollen, mit der Armada heraus ind Reich rüden, um die Haupts 
wurzel alles Uebels auszurenten.” Auf die Dauer fonnte ins 
deffen Maximilian die Stellung bei Negensburg nicht behaupten, 
Er zog die Rab aufwärts, lagerte ſich den 22. Jun, bei Weiden 
und ſchrieb von da ans an den Herzog: „Sch berichte Ew, Lieb⸗ 
ben, daß ich mit ihrer Fapferlichen Armee Bolf (darunter find 
etwelche Regimenter unter Altringers Befehl: gemeint) und mei⸗ 
nen Truppen heute albier angelangt bin, in Hoffnung, Ew. 
Liebden bald zu fehen und ihr die aufrichtige Zuneigung meinte 
Gemüths perfönlid zu erkennen zu geben.“ Vorher waren 
aber noch wefentlihe Gegenflände zu reguliren. Es erfolgte eine 
Verſtändigung, laut welcher der Oberbefehl dem Kriedländer 
verblieb, doch dag der Kurfürft commandire, wenn mit feinem 
Volk allein eine Jmprefa vorzunehmen; dann wurde die Um⸗ 
armung der beiden Heerführer bei ihrem Zufammentreffen beitebt. 
Jetzt endlich, in den legten Tagen bes Jun. fand bei Eger bie 
Bereinigung der Kaiferlichen und der Bayern ftatt. Der brüs 
berfihen Umarmung zu Trog will Khevenhiller doch nit an 
bie entente cordiale der beiden Hauptperfonen glauben, wur - 
zugebend, daß der Kurfürft beffer verfland, feine wahren Gefin« 
nungen zu verbergen. 

„Rachdem nun Ihre Majeſtät der König in Schweden folche 
Conjunction vermerfet und fie nicht mehr hindern fünnen, hat 
er alles Volk wieder zurüd auf Hersprud commandirt; er in 
Perfon ift den. 16. Junii, nachdem er zuvor der Siebenbürgifhen 
Botſchaft zu Sulzbach Audienz ertheilet, allda angelänget. Es 
waren in 200 Schwebifche in Sulzbach zur Befagung eingelegt, 
bie wurden auch herausgenommen und felbige Stadt gang unbe⸗ 
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fest gelaffen, auf welches ſich auch zugleich alle Fürſtliche Räthe, 
Beamte und Diener neben theil Bürgern mit Weib und Kin 
dern nacher Nüruberg wegen bes Feinde beforgenden Leberfallg 
retirirten. Die Bayerifche, als welche nun wegen der ins Werf 
gerichteten Conjunction ziemlich muthig worden, fingen damals 
an, in dem Eulmbadifhen Marfgrafenthbum mit Brennen und 
Plündern fehr übel zu haufen, nahmen unter andern auch Hohen» 
berg und Wunſiedel ein, und ob es wol mit Accord gefchahe, 
wurden doch wider benfelben folde Orte von ihnen ausgeplün« 
dert, dahero allenthalben im Land daherum groffe Fort und 
Schreden entſtunde. Wer feine Sachen darvon an fihere Orte 
bringen konnte, ber flüchtete es hinweg; der Markgraf von 
Brandenburgs @ulmbach felber wollte bei diefem Wefen nicht 
trauen, fondern begab fi mit feiner Gemahlin und jungen 
Herrihaft von Culmbach hinweg in Sachſen. Der König hatte 
dem Ehurfürften von Sachſen etliche Regimenter unter des Hers 
3088 von Weimar Commando wider den Herzogen von Friedland 
zu Hülf geſchickt, welche auch allbereit damals zu Schfeudig, 2 
Meilen von Leipzig, ankommen waren, Als er aber vermerfet, 
dag Chur-Bayern und der. Herzog von Friedland mit gefamter 
Macht gegen Nürnberg zu gehen entfchloffen wären, warb die 
Drdinanz geändert und ſolch Volk wieder zurüdgefordert. So 
quittirte auf 3. Maf. Befehl auch das Khevenhilleriſche, Truchs 
ſeſſiſhe und Markgräfihe Volk die Bekägerung von Cronach 
und Blocquirung der Stadt Bamberg und fliegen zu der Königl. 
Armee. Den 18. Zunii liegen ſich um Sulzbach wieder eine 
Zahl Erabaten fehen. Darauf commandirte ber König, um zu 
recognoseiren, vier Eompagnien Pferd dahin, welche zwar die 
Srabaten in die Flucht brachten, berfelben in 100 erfegten und eine 
Anzahl fingen; aber als ſie ihnen zu weit nachgefolget, wurden 
fie von einem Hinterhalt in die Kluppen gebracht, was nicht mit 
Der Flucht ſich falviret, niebergehauen und 30 gefangen, fo aber herz 
nach wider gegebenes Quartier gleichfalls niedergemadt worden, 
dag alfo zufammen in 280 Schwedifche auf dem Plag geblieben, 

„Inmittels, als Ihre Könige. Maj. genugfame Kundfchaft 
befommen, worauf der Feind ausging, haben fie dem Kath zu 
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Nürnberg anmelden Iaffen, welchergeſtalt Ihre Maf. auf befagte 
Stadt ein fonderbare Borforg und warhendes Aug hätte, auch 
diefelbe vor andern mit allem Eifer und Ernſt zu defendiren 
und Leib, Gut und Blut bei Ihro aufzufegen begehrte, dahero 
fie entfchloffen wären, nicht allein die ganze Stadt, fondern auch 
die nächſt umliegende Häufer und Pläg dergeftalt zu fortificiren 
und zu umfchanzen,- dag fie auf allen Fall innerhalb folder 
Schanzen ein Läger fhlagen und formiren fönnten, weil man fo 
viel gewiſſe Rarprichtung, ja die Formalia- von des Feindes Ans 
fhlägen hätte, daß felbiger vermeinte, I, Königl. Maf. von der 
Stadt wegzübringen und alsdann bdiefelbige mit Macht anzu⸗ 
greifen, in gefchöpfter Hoffnung, feines Schadens, fo er in 
Bayern und anderswo erlitten, bei Eroberung diefer Stadt reiche 
lihe Ergögung zu. erlangen. Zu welchem Ende er dann von 
Wepden und Eger aus gegen Adorf und Oelsuitz auf Churs 
Sachſen zu marchiret, des Intents, I. Königl. Maj. dahin zu 
"dringen, daß fie von Nürnberg weggehen und Chur⸗Sachſen, 
wie fie dann Anfangs auch Willens“ waren, entfeßen ſollten, 
damit alfo der Feind feinen Marfch auf Nürnberg richten könnte. 
Diefes hat der Rath der Bürgerfchaft vorgehalten, welche mit 
allem wol zufrieden gewefen. Hierauf iſt der König des folgen« 
den Tags auf dem Thumberg , eine halbe Stund von Nürne 
berg,. angelangt, um befagte Stadt herumgeritten und bie Auffen« 
werk befichtigt, darauf Anordnung gethban, daß rings um die 
Stadt, etwan ein viertel Meil davon, aufferhalb ber andern 
Auffenwerk ein Graben mit einem Retranchement, etlihe Schanzen 
und Redouten verfertiget würben. Welches Werk dann fobald 
mit groſſem Ernſt angegriffen und fortgetrieben worden, alſo 
daß in zweyen Tagen eine ſolche Arbeit daran geſchehen, daß 
ſich männiglichen darüber zum höchſten verwundert. Dann täg⸗ 
lich etlich tauſend Perſonen daran gearbeitet. Unterdeſſen iſt die 
Koͤnigliche Armee nach und nad bei der Stabt anfommen und 
innerhalb folcher gemachten Schanzen dag Räger gefchlagen, wels 
ches der König darum gethan, damit die Herzögen von Friedland 
und Bayern ihm nichts anhaben, wie aud zugleich die Stabt 
Nürnberg verfichert feyn möchte, bis er dag ander Volk, fo er 
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an wnterfihiedlichen Orten im Reich vertheifet hatte, zu fidh bes 
käme; wie er dann damals an feine Obriſten unterfchiedliche 
Befehle ausſchickte, daß fie mit folhen Truppen, fo viel fie ber 
nach Beſchaffenheit deren Sachen abführen fönnten, fi) nad dem 
Läger vor Nürnberg verfügen follten. 

„Der. Herzog, in Bayern und Herzog von Sriebland fi nd 
mittlerweit mit ihren Armeen dur die Oberpfalz auf Nürnberg 
herangerudt, geftalt fie dann erfilich auf Tirſchenreut, Weyden, 
Amberg und Sulzbach/ zu gezogen und ſich der Orten nieder⸗ 
gelaſſen, da dann den 15. Junii um Mitternacht etlich tauſend 
Mann mit theils Geſchutz von dannen aufgebrochen und auf 
Neumark zu marchirt. Um ſelbige Zeit ſchickte ber König ben 
Obriſten Taupadel mit ſeinem Regiment Dragoner und 4 Com⸗ 
pagnien Reutern und des Obriflen Sperreuters Regiment aus, 
auf des Feindes Borhaben Achtung zu geben und etliche Ger 
fangene einzubringen, damit man von felbigen bes Feinds Vor⸗ 
haben erfahren Fönnte. Der bat zwar einen Crabaten aufger 
fangen und von felbigem Bericht befommen, daß das Friedfändifche 
Geſchütz mit ungefäpr 4000 Mann bei Neumard bereits ans 
gelanget, aber ihm nicht geglaubt, ſondern eines Bauren Ausfag, 
welrher ihn Ohriſten Taupadeln beredet, ald wann das Friedlän⸗ 
bifche Volk bei befagtem Neumard über 2000 Mann nicht Hark 
wäre, mehr geirauet und dahero fih vefolvirt, fie anzugreifen. 
Welches zwar Anfangs au ziemlich geglüdt, indem er 4 Com⸗ 
pagnien Crabaten gutentheils erlegt und getrennt; wie er aber 
fich zu weit wagte, iſt er von der Menge umringet,. fa das 
ganze Regiment Dragoner niebergemacht, die übrigen neben ihm 
Taupadeln (fo von dem König fehr werth gehalten worden) 
-mehrentheild gefangen, auch 2 Cornet von den Sperreuterifchen 
erobert worden, Der König iſt zwar gegen Abend, nachdem ex 
yon .dem Angriff etwas Zeitung befommen, mit ber meiften 
Reuterey den Seinigen zu Hülf zu fommen auf Neumard gangen, 
aber viel zu ſpät, dann er unterweges, wie bie Saden allbereit 
abgeloffen., ‚ausführlich berichtet worden. Worauf er wieder in 
das Räger umgefehret und felbiges je mehr und mehr verfchanzen 
and fortificiren laſſen, auch bei folder Arbeis fih felber Tag 
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und Nacht fehr ernftlich und emfig erzeiget and an allen Orten 
den Arbeitsleuten ſelbſten zugefprochen. Inmittels gingen unters 
ſchiedliche Scharmügel zwifhen den fireifenden Parteien vor, 
dabei aber nichts denfwürdiges vorgefallen, auffer daß dem Rand 
und deffen Inwohnern daherum mit Rauben, Plündern und an« 
derin Ungemach unglaublider Schaden und Ueberdrang zugefügt 
und darum überall groffe Theurung verurſachet wurde. 

„Den 10. Zul, (30. Jun.) haben Ehurbayern und Herzog 
von Friedland all ihr Volk, bei 300 Corner Reuter, 200 Fahnen 
Fußvolk, 80 Feuerſchlünde, in allem doch bei weitem feine 60,000 
Mann, bei Neumard geführet, damit bei Stein über die Rebnig 
gezogen und ſich etwan drei viertel Stund von des Könige Läger 
bei Nürnberg an der Nebnig gelägert und fih allda fehr ſtark 
verfchanzet. Dahero dann erfolget, daß wegen ſolches Lägers 
Forchheim, Weiffenburg, dabei die Veſtung Wilgburg, und Res 
gensburg die Päffe auf Nürnberg ganz gefperrt und alle Zufuhr 
ins Schwedifhe Läger abgefchnitten wurde. Herzogs von Fried⸗ 
land Intent war, die Stadt Nürnberg und den König fo lang 
blocquirt zu halten, bis fie durch Mangel und Abgang ber 
Propiant und anderer nothdürftigen Sachen dahin gebracht und 
gezwungen würden, fi mit ihm in einen Accord einzulaffen ; 
wie er dann indeffen 3. Maf. zu unterfehiedlihen Malen Vor⸗ 
fhläg zu Aufrihtung eines Friedens und zur Tractation eines 
Stillſtands der Waffen begehrte, auch deßwegen den Schwedifhen 
Obriſten Taupadel, weldher bei Neumard, wie droben gemeldet, 
gefangen worden, neben etli andern Gefangnen ohne einigen 
Entgelt oder Rangion wieder auf freien Fuß ſtellete und mit 
ftattlichen Verehrungen dem König zufchidte. Weil er aber einen 
folgen Frieden fuhte, welcher dem gemeinen Wefen Cd. i. den 
fhwedifhen Eroberungsgelüften) nicht zuträglich, wollte Ihre 
Rönigl. Majeftät ſich zu jener Tractation nicht verfiehen,, und 
obwol fie beneben der Stadt Nürnberg folchergeftalt biocquiret 
und alle Päß dahin gefchloffen, bliebe fie doch ſtandhaft bei ihrer 
gefaften Resolution.” Guſtav Adolf wollte überhaupt Feinen 
Frieden. „So war au die Stadt Nürnberg resolvirt, bei 
J. Könige, Majeftät das äufferfie aufzufegen und alles zu dem 
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gemelnen Beſten zu wagen, geſtalt fle dann unter andern einen 
Ueberſchlag ihrer Mannſchaft, fo Alters halben und fonften die 
Wehr gebrauchen könnten, machten und Aber 30,000 Mann bes 
funden. Aus. diefen ward ein Ausfhuß zu gemeiner Stadt 
Defension angeordnet, 24 Fähnlein ſtark, deren täglich neben - 
den Schwedifchen auf die Wade zogen. Welche Fähnlein mit 
dem Iateinifhen Alphabet bezeichnet und auf deren jedern ein 
Buchſtaben gemalt war. So verfahe auch die Stadt, als Tang 
die Blocquirung währete, das Schwedifche Läger mit allerhand 
Nothdurft, alfo dag wegen der Proviant alles noch leidlich darin 
zuging und Sein fonderliher Mangel zu fpüren war. An Korn 
war zwar auf Zahr und Tag ein gnugfamer Vorrath vorhans 
den; allein an dem Mahlwerk wollte es fich etwas Roffen, daß 
das Brod übel zu befommen, Jedoch ſahe man fonderlich dars 
auf, daß man die Soldaten willig behalten möchte, und fehaffte 
denjelben nor anderm ihr Commißbrod. Aber fonften- war der 
Haber vor bie. Pferd fehr theuer und übel zu befommen , mufte 
alfo Gras das befte thun, auch. galt fonften von andern Sachen 
alles doppelt und dreyfadh Geld. Der König lag in einer foldhen 
Poſtur, daß dem Herzegen in Bayern und dem. Friedländer, 
wiewol fie eine groffe Macht hatten und ihm weit überlegen 
waren, ganz unmöglich war, ihm beizufommen. Dann fein Läger 
ſolchergeſtalt verfchanzet und befeftiget, daß fih alle Kriegsvers 
ſtändige darüber verwunderten, aber manch fhön Gebäu, fo um 
die Stadt .gewefen, iſt deßwegen niedergeriffen und ruiniret 
worden. 

„Indem nun die Schwediſche und Kayſeriſche in ihren Lägern 
fo nahe fi beifammen gefunden, hat es fletige Scharmügel abs 
geben, dabei auf beiden Seiten manch tapfrer Soldat fein Leben 
verloren. Unter andern find den 5. Julii harte Scharmügel 
vorgangen,, fo diefelbe Nacht durch bis des andern Tags um 
den Mittag gewähret, ‚dabei drey Friedländiſche Compagnien 
mehrentheils niedergemacht, drey Standarten erobert und eine 
ziemliche Anzahl gefangen worden. Cilihe Tage nachher ifi es 
wieder ſcharf hergangen und dem Herzogen von Friedland ziems 
liher Schaden von den Schwedifchen zugefüget worden, dann 
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als er ein Anfchlag gemacht auf das Schwebifche Läger an einem 
Drt, da er ed am übelften verwahrt zu feyn vermeimt, einen Vers 
ſuch zu thun; da ber König aber von foldhem feinem Borhaben 
ziemlih Kundfchaft befommen, ift er ihm unverſehens in bie 
Avantgarde gefallen, etlich hundert miedergemaht und aljo den 
Anſchlag zernichtet. Um felbige Zeit iR ein Schwediſcher Riit⸗ 
meifter von den Crabaten gefangen worden. Denfelben bat ber 
Herzog von Friedland, als, hernachmals von beiden Theilen 
beliebet, einen Gefangnen gegen den andern logzugeben, ehe ex 
auf freien. Fuß geflellt, zu Tafel fordern Laffen, allerlei Disrurg 
mit ihm gehalten und unter andern Gefpräden zu ihm gefagt: 
Er hielte den König aus Schweden für den beften und tapferften 
Eavalier in der Welt, möchte gern fehen, daß zwifchen ‚der 
Kapferlichen und Ihrer Majeſtät ein heilfamer Frieden getroffen 
werden koͤnnte. Nach gehaltener Mahlzeit hat er dem Ritt⸗ 
meifter ein fchönes Pferd „verehrt, das Läger gewieſen und alfe 
dimittirt. 

„Den 29. Zulii wurde neben andern Gefangnen in ben 
Schwedischen Läger bei Nürnberg eingebradt ein Friedlärdiſcher 
Capitain de armis. Bon felbigem hat der König erfahren, daß 
der Herzog von Sriedland einen groffen Vorratb von Brod, 
Mehl, Salz und anderer Proviant, fo man nicht auf taufend 
Wägen laden können, aus ber. Oberpfalz, Regenfpurg, Bayern, 
Eichſtätt und daherum nach dem Freiftädtlein zufammen führen 
laſſen, auch allbereit etliche taufend Dann foldye -Proviant abs 
zuhelen und in das Läger zu eonvoyiren abgefandt, worauf 
3 Koͤnigl. Maj. ih alsbald entſchloſſen, einen Berfuh dahin 
zu thun und bie befagte Proviant zu ruiniren, zu folhem End 
noch felbigen Abenb den Obriſten Taupadeln mit feinen Drago⸗ 
nern neben etlichen Kompagnien Reutern naher gebachtem Frei⸗ 
ſtaͤdtlein commandiret, welche in ber Nacht daſelbſt ankommen. 
Wie ſie nun alles in guter Sicherheit befunden, haben ſie zween 
Petarden an das Thor geſchraubt; die haben aber keinen Effect 
thun wollen. Derhalben nicht allein die dritte angehängt, ſon⸗ 
bern auch Leitern an die Mauern angeworfen. worden, da dann 
ſowol die dritte Petarde die Thor zerfprengt, als aud die Drar 


Br Berzog bon Fritdland. 395 


goner.die. Mauren und Stadt überfliegen und alles, was von 
Soldaten und Bürgern angetroffen worden (dabei auch der 
Obriſt⸗Lentenant Khevenhüler von den Königlichen ſelbſten in 
ber erſten Fury durch die linke Seiten gefchoffen), niebergemacht, 
das Städtlein geplündert, in 1000 Stüd Vieh binweggetrieben, 
und was fonften davon. zu bringen gewefen, mitgenommen, her» 
nad das Städtlein in Brand gefledt und. alles Proviant, was 
in der Eil nicht: fortzubringen war, verbrannt und zu nichte 
gemacht. Indeſſen iR der König -mit 500 Musquetireru und 
etlich Trouppem Reuter auf Burgthann marchiret, um ermeldtem 
Taupadeln die Netirada zu verfichern. Da fid dann zugetragen, 
daß er zwifchen Burgthann und Wendelſtein auf den Kriedläns 
bischen General» Wahtmeifter Sparre, welder 8 Eompagnien 
Coloredifhe und Gonzagifhe Reuter, 20 Compagnien Erabaten 
ame 500 Musquetiver bei ſich und einen Anfıhlag auf die Schwe⸗ 
Difhe Fouragiers gehabt, geſtoſſen, wobei dann fobald zwifchen 
felbigen und den vorderſten Trouppen,, fo vor. bem König herr 
gezogen, fich ein ernflicher Scharmügel_ erhoben, welcher aber 
Doch, ale der König herbeifommen, bald geendet und die Frieds 
Ländifche Reuterey getvennet worden. Das Zußvolf aber, fo ſich 
in die Wälder retirirt, thäte flarfen Widerfland, alfo daß neben 
2. Maj. gleih Anfangs der Obriſte Rieß und dero Hof⸗Junker 
Boye faınt ihrem Cammerpage Krapenflein neben ‚andern 
erſchoſſen wurden, | 

' „Nach dem aber J. Koͤn. Maj. in eigner Perſon mit dem 
Fußvolk heftig auf fie angedrungen, ſeynd fie endlich übermannt, 
aus bem Waͤldlein herausgeſchlagen, mehrentheild niedergehauen 
und der Reſt zerftreuet worden. Seynd alfo der Friedländifchen 
auf der Wahlfatt in die 600 geblieben, der General⸗Wacht⸗ 
meifter Sparre ſelbſten (welcher vor einem Jahr bei Eroberung 
der Stadt Frankfurt an der Oder von den Schwedifchen au 
gefangen worden und damals angelobet hatte, mider. 3. Kön. 
Mas. zu Schweden nicht mehr zu dienen) neben feinem Obriſt⸗ 
Rentenant Trezka, vier Eapitain, mehren. Unterofficirern und 
über hundert Soldaten gefangen worden. Bon Corneiten haben 
zwar dißmals die Schwediſche nur drey befommen, weil fie aber 
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bie übrige mehrentheild von den Stanbarten abgeriffen und viel 
Bolfs hin und, wieder im Moraft Reden blieben (geflalt dann 
Obrifter. Sparre felbfleu fih in Moraft zu salviren vermeinet, 
aber von feinem Narren verrathen worden) und niedergehauen 
worden, haben fie wenig davon in ihr Läger gebracht. Seynd 
alfo die Sriedläudifhe-Tronppen gänzlid ruiniret worden. Hiers 
auf hat man vor diefe Victorien fowol in der Stadt Nürnberg 
als in- dem Schwediſchen Läger eine allgemeine Danffagung 
angeftellet. Solchemnach hat der König einem jeden Soldaten 
zu Fuß, weil fie fi fo tapfer gehalten, einen Reichsthafer geben, 
die Sapitain und Dfficirer aber mit groffen und Fleinen Bild⸗ 
niffen, aud die drey Reuter, fo die drey Cornet erobert und 
Ihrer Maf. präfentivet, feden mit 100 Rihlr. verehren laflen, 
Den Herzog von Friedland fhmerzte der Berluft feiner Haupts 
Magazin und dje Gefängnig des Obriften Sparre, als welcher 
General über den Succurs, fo aus Böhmen fommen gewefen, _ 
und um alle Heimlichfeiten gewußt hatte, nicht wenig. Geftalt 
dann auch wegen Ruinirung eines fo flattlichen Vorraths feinem 
Volk der Brodforb fehr gefchmälert wurde ‚und dahero groffer 
Mangel im Läger einriffe. Um welcher Urfachen willen fie nach⸗ 
mals um ber Fütterung und Proviant willen in 6 uud 7 Meilen 
ausftreiften, aber von denen damals aus andern Orten in Franken 
heranmarchirenden Schwedischen Trouppen hie und da parteiens 
weis ertappt, gefangen und wol gar aufgerieben wurden. 

„Un diefe Zeit hat Herzog Wilhelm von Sacfen- Beimar 
fein Volk aus Magdeburg und den umliegenden Orten, wie auch 
aus Thüringen zufammen geführet und damit in Franfen auf 
Schweinfurt zu gezogen.. Dem hat bald hernach der Shurfärft 
von Sachſen vier wolgepugte Regimenter (mit denen Pfalzgraf 
Augufus aud wieder von Dresden abgereifet) nachgefandt, Die 
fich hernach um Schweinfurt mit ihm-conjungiret, nemblich zwey 
zu Roß, eines unter dem Färften zu Anhalt, das ander unter 
dem Herrn von Hofffirchen, und zwey zu Fuß unter dem Obriften 
Putlitz und eins unter dem Obriften Pforten, Ueber ſolche Res 
gimenter hat der von Hofffirhen das Commando gehabt. Mittler⸗ 
weil ift auch ein guter Theil von der Heffifchen Armee in Franken 


Her Berzog bon Fricdland. 397 


anfoınmen. Ben Maintz und dem Rheinſtrom find gleichfalls 
etliche Regimenter zu Roß und Fuß unter Pfalggrafen Chriftiian 
von Birkenfeld aufgezogen, welche ihren Weg naher Frankfurt, 
son dannen auf Afchaffenburg und fürter auf Würkburg, allda 
ber Schwedifche Reichscanzler Drenfjerna Furz zuvor auch an⸗ 
fommen war ,. zugenommen.” Sn unverantwortlicher , böchft 
verbädtiger Ruhe ſah Wallenftein die von Tag zu Tag feinem 
Gegner zufommenden Verſtärkungen. Wenn auch der Schweden 
Auffellung nach den Begriffen der Zeit unangreifbar, fo mußte 
es doch, bei der anfänglichen Lieberfegenheit der Faiferl, Armada, 
ein Reichtes fein, bie einzelnen dem Sammelplag zuziebenden 
feindlichen Corps aufzuheben. Statt deffen blieb es bei unbe⸗ 
deutenden Scharmügeln.: „Den 11. Zulii des Morgens frühe 
iſt etlich Friedländiſch Volk zu Roß und Fuß von denen, fo in 
Forchheim gelegen, in das Gräflihe Haus Gaftell, darin ein 
groffer Vorrat an Wein, Getreid und andern Victualien, auch 
fonften allerhand köſtliche Sachen geweſen, unverſehens eingefallen, 
felbiges ganz ausgeplündert, alles zerfchlagen und verderbt, alfo 
daß der Schaden auf 200,000 Gulden gefchäget worden. Dar⸗ 
auf iſt zwar etlich Schwedisch Volk von Kigingen anfommen, fie 
wieder berausgetrieben und theils Beuten abgejagt; weil fie aber 
das Schloß unbefegt hinterlaffen, find bald darauf von den 
Rayferifchen wieder. etliche ſtarke Trouppen bineinfommen. Die 
haben gleichfalls feine bleibende Statt allda gehabt, dann fie 
von 5 Eompagnien Dragonern, fo von Pfalzgrof Chriſtian von 
Birkenfeld hinauf commandirt waren, wieder weggejagt , ihrer. 
150 niedergemacht und 30 gefangen worden. 

„Faſt auf gleichen Schlag ging es audy zu Mardteinersheim. 
Dann als ſich auch an ſelbigem Ort etlich Friedländiſch Volk 
ſehen ließ, machten etliche Trouppen Schwediſche Reuter von 
Keitzingen aus auf fie einen Anſchlag, wurden auch ihrer mächtig, 
erlegten in 25, nahmen eine Anzahl gefangen und brachten fie 
ſamt einem Eornet zurüd. Gleichwol aber gefiel dies Ort den 
Griedländifchen fo wol, daß fie fih wiederum nah der Schwes 
difchen Abzug in färferer Anzahl dahin begaben. Als fie ſichs 
aber am wenigfien verfahen und gar zu ficher zu ſeyn vermeinten, 
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bie übrige mehrentheild von den Stanbarten abgeriffen und viel 
Volks bin und. wieder im Moraft Reden blieben (geftalt dann 
Obrifter. Sparre felbfteu fih in Moraft zu salviren vermeinet, 
aber von feinem Narren verrathen worden) und niedergehauen 
worden, haben fie wenig davon in ihr Läger gebradt. Seynd 
alfo-die Friedläudiſche Trouppen gänzlid ruiniret worden. Hiers 
auf hat man vor dieſe Victorien fowol in der Stabt Nürnberg 
ald in- dem Schwediſchen Läger eine allgemeine Danffagung 
angeftellet. Solchemnach hat der König einem jeden Soldaten 
zu Fuß, weil fie fich fo tapfer gehalten, einen Reichethaler geben, 
bie Capitain und Officirer aber mit groffen und Heinen Bild⸗ 
niffen, auch die drey Reuter, fo die drey Cornet erobert und 
Ihrer Maf. präfentivet, jeden mit 100 Rthlr. verehren laſſen. 
Den Herzog von ‚Friedland fehmerzte der Berluft feiner Haupt⸗ 
Magazin und dje Gefängniß bes Obriften Sparre, als welcher 
General über den Succurs, fo aus Böhmen fommen gewefen, _ 
und um alle Heimlichfeiten gewuſt hatte, nicht wenig. Geftalt 
dann auch wegen Nuinirung eines fo Rattlichen Vorraths feinem 
Bolf der Brodforb fehr gefchmälert wurde und dabero groffer 
Mangel im Läger einriffe. Um welcher Urfachen willen fie nach⸗ 
mals um der Fütterung und Proviaut willen in 6 und 7 Meilen 
ausftreiften, aber von denen Damals aus andern Orten in Franken 
beranmardirenden Schwediſchen Trouppen hie und da parteiens 
weis ertappt, gefangen und wol gar aufgerieben wurden. 

„Um diefe Zeit hat Herzog Wilhelm von Sachſen⸗Weimar 
fein Volk and Magdeburg und den umliegenden Orten, wie auch 
aus Thüringen zufammen geführet und damit in Franken auf 
Schweinfurt zu gezogen. Dem hat bald hernach der Churfürſt 
von Sadfen vier wolgepugte Regimenter (mit denen Pfalzgraf 
Auguftus auch wieder von Dresden abgereifet) nachgefandt, die 
fih hernach um Schweinfurt mit Ihm-conjungiret, nemblich zwey 
zu Roß, eines unter dem Fürſten zu Anhalt, das ander unter 
dem Herrn von Hofflirchen, und zwey zu Fuß unter dem Obriften 
Putlitz und eins unter dem Obriſten Pforten, Weber ſolche Res 
gimenter hat der von Hofffirhen das Commando gehabt. Mittler⸗ 
weil ift auch ein guter Theil von ber Heflifhen Armee in Franken 
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ankommen. Bon Maiutz und dem Rheinſtrom find gleichfalls 
etliche Regimenter zu Roß und Fuß unter Pfalzgrafen Chriſtian 
von Birkenfeld aufgezogen, welche ihren Weg nacher Frankfurt, 
von dannen auf Aſchaffenburg und fürter auf Würtzburg, allda 
der Schwediſche Reichscanzler Drenſtjerna kurz zuvor auch au-⸗ 
kemmen war, zugenommen.” In unverantworilicher, hoͤchſt 
verbädtiger Ruhe ſah Wallenſtein die von Tag zu Tag feinem 
Gegner zufommenden Berflärfungen. Wenn aud der Schweden 
Aufftelung nach den Begriffen der Zeit unangreifbar, fo mußte 
es Doch, bei der anfänglichen Mebertegenheit der Faiferl, Armada, 
ein Leichtes fein, Die einzelnen dem Sammelplag zuziehenden 
feindfihen Corps aufzuheben. Statt deffen blieb es bei unbe» 
deutenden Scharmützeln. „Den 11. Zulii des Morgens frühe 
iſt etlich Friedläändiſch Volk zu Roß und Fuß von denen, fo im 
Forchheim gelegen, in das Gräfliche Haus Gaftell, darin ein 
groffer Vorrath an Wein, Getreid und andern Bictualien, au 
fonften allerhand Föftliche Sachen gemefen, unverſehens eingefallen, 
felbiges ganz ausgeplündert, alles zerfchlagen und verderbt, alfo 
dag der Schaden auf 200,000 Gulden gefchätet worden. Dar⸗ 
auf iſt zwar etlich Schwedisch Volk von Kitingen ankommen, fie 
wieder heransgetrieben und theils Beuten abgejagt; weil fie aber 
das Schloß unbefegt hinterlafien, find bald darauf von den 
Rayferifchen wieder. etliche ſtarke Trouppen bineinfommen. Die 
haben gleichfalls Feine bleibende Statt allda gehabt, dann fie 
von 5 Compagnien Dragonern, fo von Pfalzgraf Chrifian von 
Birkenfeld hinauf commandirt waren, wieder mweggejagt , ihrer. 
150 niedergemacht und 30 gefangen worden, 

„Faſt auf gleichen Schlag ging es auch zu Mardteinersheim. 
Dann als fih auch an felbigem Drt etlich Friedländiſch Volk 
feben ließ, marhten etlihe Trouppen Schwerifche Neuter von 
Kisingen aus auf fie einen Anfchlag, wurden auch ihrer mädtig, 
erlegten in 25, nahmen eine Anzahl gefangen und brachten fie 
famt einem Eornet zurüd. Gleichwol aber gefiel dies Ort den 
Sriedländifchen fo wol, daß fie fih wiederum nad der Schwes 
difchen Abzug in färferer Anzahl dahin begaben. Als ſie ſichs 
aber am wenigſten verfahen und gar zu ficher zu feyn vermeinten, 
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wurden fie von Landgraf Wilhelm von Heffen, welder. mit 500 
Pferden dahin gangen, überfallen, ihrer in 100 niedergehanen, 
bei 300: gefangen und zwey Standarten erobert. Indeſſen ſtreifte 
erlih Friedländiſch Volk, fo ihr General in Bamberg comman« 
Dirt gehabt, bis auf Schweinfurt: hinab, befamen den 18. Zul 
in der Nacht Haßfurt, daraus jedoch die darum gelegene Dra⸗ 
goner ſich ohne Verluſt nach Schweinfurt retirirt, em; als fie 
ober vermerkten, daß die Schwedifche allenthalben da herum ſich 
Rarf verſammleten, auch allbereit einen Anfchlag wider fie vors 
hätten, quittirten fie folches wieder, begaben ſich auf Bamberg, 
und nachdem fie felbige Stadt felbiten geplündert, vollends nacher 
Forchheim. Den 20. Julii if der- Schwediſche Obrifter' Stall 
bang mit vier Compagnien Finnen zu Roß auscommandirt wor⸗ 
den, welcher bei Uffenheim , zwo Meilen von Kigingen , etliche 
Kayferifche Trouppen,. die über 100 Wägen mit Getreid beladen 
bei fih hatten und felbige nach ihrem Läger führen wollten, 
angetroffen. Als ſich nun bei ſolcher Gelegenheit ein ernfilicher 
Scharmügel erhoben, haben.die Kayſetifchen den fürzern gezogen 
und fih auf ſelbig Schloß retirirt; die Schwediſchen aber find 
ihnen gefolget, heffen gleichfalls mächtig worden und in 300 
theils niedergehauen, theils gefangen, auch vorgedachtes Getreid 
mit ſich zurück nad Kitziugen gebracht. Weil nun die Friedlän⸗ 
diſche Aberall, wo fie ſich zu weit hinausgewagt, fo häßlich bes 
willlommt worden, haben fie angefangen, ſich befjer in Acht zu 
nehmen und fich nicht mehr fo weit von ihrem Läger merfen laffen. 

„Hierzwiſchen bat ſich das EHur-Sädhfiige, Rheinländifche, 
Heflifhe und Weimarifche Volk um Kigingen conjungirt und den 
6. und 7. Auguſti dafelbft. über die Brud auf Windsheim zu 
gezogen, allda General Banner und Herzog Bernhard von Weimar 
auch zu ihnen gefloffen und alfo eine Armee bei 50,000 Mann 
ſtark zufammen gebradt. Worauf fie den 31. Augufti ferners 
vermög I. Könige. Maf. Ordinantz ſämtlich auf Neuftadt an 
der Aiſch, dann vollends auf Brud hart bei Erlangen und dem 
Könisglihen Läger zugezogen und allda ſich gelägert und ver⸗ 
ſchanzt. Unterwegens haben fie Herzogenaurach occupirt und den 
Sriedländifchen darinnen gelegenem Gapitain neben etlichen Sol⸗ 
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baten gefangen genommen. Es war biefed zwar ein fchlechter 
Drt, aber es ward viel Proviant darin gefunden. Weil dann 
nun dieſe Eonfunction glüdtih und nad Wunſch vollzogen wors 
den, hat man defwegen zu Nürnberg und in beiden Königlichen 
Lägern -Öffentliche Danffagung gehalten und um fernern glück⸗ 
lien Succurs GOtt angernfen. ‚Hierauf hat der König das 
anfonnmene Volk befüchtiget, ſich fehr Darüber beluftiget und zum 
beftigften verwundert, daß ber Feind in dem Zug gar 
nichts darauf tentiret, Der Herzog- von Friedland hat dann 
fein und das Bayerifche Volk, fo fi ich ander Orten befunden, und 
infonderheit den. Grafen Jacob Zugger mit feinen unterhabenben 
Trouppen zu fih ind Läger erfordert und ſich auf allen Fall 
aufs befte gefaſt gemacht, weil er wol vermerket, daß der König 
nunmehr ihn nicht lang würde ruhen laſſen. 

„Demnad nun der König in Schweden fein und feiner 
Bundesverwandten Bolf zufammengebracht und alfo eine Armee 
son 70,000 Dann befümmen, if er vornemblih darauf bedacht 
gewefen, wie er den Herzogen von Friedland und Churfürften aus 
Bayern aus ihrem verfchanzten Läger herausbringen und ihnen 
eine offene Feldſchlacht liefern möchte. Dann es war unmöglich, 
mit einem fo groffen Volk der Orten in die Länge ſich aufzu⸗ 
halten, weil es allbereit mit der Proviant und. Fütterung ſehr 
ſchmal begunnte herzugehen. Dethalben iſt der König, nachdem 
das Volk ausgeruhet, den 21. Augufli auf das Friedlaͤndiſche 
Läger zugerüdet, in Meinung, die Kayſeriſche und die Bayriſche 
würden fi herausbegeben -und alſo fein Vorhaben effectuivet 
werben fönnen, aber es hat ſich nicht dazu fehidden wollen. - Dann 
Chur⸗Bapyern und Friedland, weil fie wol wuflen, daß der König 
an Volk nunmehr ihnen überlegen wäre, aus ihrem Bortheil 
fih nicht herausbegeben, ſondern allein mit ihrem Gefchäs fi 
tapfer hören laſſen. Es hahen fich zwar unterfchlebliche Baye⸗ 
riſche und Frisbländifche Trouppen ihm präfentiret und mit ben 
Königlichen etwas fiharmägiret, aber kain rechten Stand halten 
wollen, fondern allzeit, wann es hart widergeben wollen, bei 
Zeiten fi retiriret. Die folgende Nacht hatte der König Bats 
terien auferfen und des andern Tags mit halben Carthaunen 
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in des Feihds Lager heftig fchießen laffen, worauf felbiger fi 
aus feinem vorbern Läger zurüd in ein Gewäld auf zwo Höhen; 
fo der alte Berg und ber Burgfall von der alten Veſten genennet 
werden, ſtark allda verichanzt und das Gehölz herum verbauen, 
wobei etliche Scharmügel mit den Erabaten vorgangen. Weil 
dann nun der König vermerket,. daß der Orten wegen des flarfen 
Paſſes an der Rednig dem Feind nicht beizufommen, hat er allda 
weiter nichts vorzunehmen ſich entfchloffen. Derbalben die Ars 
mada unterhalb des Lägers über die Rednitz -geführet und bier 
felbe um Fürth herum logiret. Damald war in dem Räger groffe 
Noth, weil es mit der Proviant für das Bolf und Fütterung 
für die Pferd gar genau berging,, alfo bag dbahero: viel Volls 
erfranfte und wepftarb; ſo verdorben und fiurben auch viel Pferd 
und ander Bieh, und verurfachten Die tobten Aas, weil es heiß 
Wetter war, einen groffen übermäffigen Geftanf. So hatte au 
das Bolf zu Fürth Mangel an Waſſer: dann fie nur eiiten 
einigen Brunnen allda fanden; felbiger warb von den durfligen 
Soldaten ganz ausgeſchöpft. Wie er nun von Waffer leer ger 
macht war, fahe man, daß der Feind zuvor todte Hund, Katzen 
und andere Aas hineingeworfen hatte, dahero dann viele aus 
Grauen über diefer Fleiſchbrüh erfranften. Im Sriedländifchen 
Laͤger ging ed aud nicht beffer, ja wol noch ärger, dann in 
bemfelbigen voch ohne den Hunger und Kummer, fo die Soldaten 
erlitten, eine-foldhe unfäglihe Menge Fliegen und ander Unger 
ziefer fh befand, daß faſt fein Menſch davor bleiben konnte. 
„Bei fo geftalten. Sachen ſuchte der König alle Gelegenheit, 
wie er das Yriedländifche Läger befuchen und- angreifen möchte, 
Da fi den 23. Augufti (4. Sept.) dieſes begeben, daß zugleid 
Gefangene und Kundfchaften einfommen, welche berichtet, als 
follte der Feind in der Retirade ſeyn und nur etlich Regimenter 
hinterlaffen haben, worauf: der König mit feiner ganzen Armada 
auf das Friedlaͤndiſche Läger zugerudet und nahe unter baffelbige 
anfommen. Es bat fich aber befunden, daß die Gefangene fi 
geirret und der Feind nicht aufgebrochen, fondern nur die Quar⸗ 
tiev verändert und etwas enger eingezogen. Nichtsdeſtoweniger 
hat der König fi entfchloffen,, einen Angriff an es "Feindes 
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Werk. zu thun. Ob nun wol die vornehmſte Obriſten und Offi⸗ 
cirer ſolchen Angriff gänzlien widerrathen, mit Bermelden, daß 
es viel Volks often und doch unmöglich fallen würde, dem 
Feind wegen ſeiner ſtarken Befagung und bes verhauenen Ges 
bölzed, darzu des guten Vortheils wegen der Höhen, darauf ex 
das Laͤger gehabt, etwas anzuhaben, die Soldaten audy wenig 
Luft darzu gehabt, wiewol fie fonften zum echten fehr begierig 
waren, if der König doc auf feiner Meinung verblieben und 
fein Vorhaben mit Macht fortznfegen fih reſolvirt. Da dann 
fobald in. ſechzig Stück Geſchütz herbei und vor das Friedläns 
diſche Läger geführet worden und ein fo grimmiger Angriff ges 
fheben ‚ daß es nicht genugfam mag befchrieben werden. Der 
Herzög. von Friedland hat bei folchen Dingen fein Volk ganz 
ingebalten und fi allein mit dem Gefchüg defendiret Es iſt 
ein folhes Schießen, Donnern- und Krachen von Stüden und 
Musqueten gewefen, daß, wann das Friedländifhe Läger nicht 
in allzu groffem Vortheil auf ven Höhen gelegen, alles hätte 
in einander brechen müſſen. Der ganze Berg war voller Feuer 
und Rauch, alfo daß man darvor endlid das Läger nicht mehr 
ſehen koͤnnen. J 

- „Diefer Angriff, darbei das Schwediſche Fußvolk von Re⸗ 
giment zu Regiment angeführet wurde, währete in zehn Stunden 
lang, von zehn Uhren Morgens an, bis endlichen die Nacht ein⸗ 
gefallen und der Schiedsmann worden. Die Schwedifche konnten 
bie Friedländiſche und Bayerifche nicht aus ihrem Vortheil, hin⸗ 
gegen ſie die Schwedifche nicht aus dem Feld bringen. Die Nenterey 
hatte wegen bes Gehoͤlzes feinen Pag zum Fechten, fünften wäre 
der Handel befler .angangen. Das Krondergifche Regiment, fo 
auf des Feinde Seiten die beſte Reuterey, hat zwar einmal ans 
gehauen, ift aber vom den Finländifhen Reutern unter“ dem 
Dbriften Stallhanſen alfo empfangen, daß es ganz gefchlagen und 
ber Obrifte Kronberg auf. den Tod verwundet worden, worüber 
die Finnen fo nahe unter bie Friediändifche Werk fommen, daß 
fie ſich allda mit einer Redouten verfchanzet. So gewann aud 
Herzog Bernhard von Weymar einen Poften an der Höhe gegen 
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möglich 'gewefen wäre, hätte allem Auſehen nad von ba aus 
bad ganze Friebländifche Läger in Eonfufion Fönnen gebracht 
werden. Weil nun bie Schwedifhe alfo in freiem Feld haben 
fechten müſſen, fü find. ihrer bei dieſem eraſtlichen Anfall über zwey 
taufend umfommen. und viel. verwundet worden, Unter den Ges 
bliebenen find ‚die vornehmfte geweſen Obriſter⸗Major Boetius, 
ein tapferer Cavalier, Obriſter⸗Lieutenant Scepter, unter Herzog 
Wähelm vonSachſen, Obriſter⸗Lieutenant Mackin, unter Land⸗ 
graf Wilhelm von Heſſen, Rittmeiſter Craylsheim, Rittmeiſter 
Moriz von der Malsburg, ſamt noch etlichen Capitainen und 
andern Officirern. Verwundet wurden Obriſter Roßſtein, Obriſte 
Pforte, Graf von Erbach, Graf von Caſtell, Graf von Eber« 
ſtein, der junge Graf von Thurn, neben etlichen Rittmeiftern, 
Capitainen und andern Offictrern ſamt etlich 100 gemeiner Sol⸗ 
daten, fo alle in und außerhalb Nürnberg in die Lazareth gelegt 
und allda curirt worden. Gefangen wurden Leonhard Torflens 
fon, General über die Artollerey Cie aber nit bei den Stüden 
gefchehen, fonderh als er von dem König mit Fußvolf auf einen 
andern Poſten commanbiret geweſen), Obriſter Erichhand, zwey 
Obriſt-Lieutenants und etlich andere Officirer und gemeine Sol⸗ 
daten. An Friedländiſcher und Bayeriſcher Seiten ſeynd um⸗ 
tommen Graf Jacob Fugger, Obriſter (welchen die Schwediſche, 
nachdem er verwundet, noch lebendig gefangen und nach Nurn⸗ 
berg gebracht, allda er vor ſeinem End ausgeſagt, daß der 
Friedländer reſolvirt ſeye, Stand zu halten), Obriſter Aldobrans 
dini, Obriſter Don Mario de Caraffa, neben noch zween andern 
Obriſten und nach der Gefangnen Ansfag in 60 hohe und nie⸗ 
bere Offieirer und: in 2000 gemeine Soldaten. Auch wurden 
drey Fähnlein verloren und eine groſſe Anzahl Volſs verwundet, 
daneben auch viel gefangen. 

Dieler Relation’ den von Waullenſtein dem Kaiſer abgeſtat⸗ 
teten Bericht vergleichen zu fönnen, wird nicht ohne Jutereſſe 
“fein, darin heißt es, 5. Sept. 1632; „Nachdem das Weimarifche . 
BVolk zu dem König geftoßen, bat er den 1. Sept. etliche unb 
zwanzig Stück jenfeiss der Rednig ‘gepflanzt und das Lager das 
mis befchoflen ; den 2. ift er bei Fürth über das Waſſer gefegt 
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und fih bei Tambach gelegt; indem. Ich. nun vermeint gehabt, 
daß ex vefoloirt zu fchlagen ift, habe Ich die Armee in Bataille 
geftellt und damit den ganzen Tag umd Nacht im Feld gehalten, 
ver ‚General "von der Artillerie, Grafen von Altringer, aber 
hab ih im Lager mit etfih wenig Volk gelaffen , im Fall ſich 
der Feind nach dem Lager wollte wenden, folches fo lang, bie 
ber Succurs komme, zu- defendiren. Indem nun der Feind ger 
fehen, daß nicht viel Volks im Lager if, hat er ſich wollen des⸗ 
ſeiben, infonderheitlich aber einer Anhöhe bemaͤchtigen, und ift 
mit feiner ganzen Armee- darauf zugezogen, ſolches mit ganzer 
Force angegriffen, darauf ich ſechs Regimenter zu Fuß alsbald 
bahin avanciren und den Reſt von der Armee auf fie folgen 
laſſen, der Feind auch mit’ feiner ganzen Armee daſelbſt in und 
aufer-bem Wald gehalten und feine Corps, fo combattirt haben, 
ſtets geſtärkt; das Combat hat gar frühe angefangen und deu 
ganzen Tag caldissimamente gewährt, ſeind viel Dffieiers und. 
Eoldaten von Ew. Maj. Urmee tobt und befchädigt, barunter 
auch der Don Dario Caraffa geblieben; aber kann Ew. Maj. 
bei meiner Ehre verfihern, daß fich alle-Dfficierd und Soldaten 
zu Roß und Fuß fo tapfer gehalten haben, als ichs in einiger 
Decafion mein Leben lang gefehen hab, und ‚hat gewiß in biefer 
Decafion Feiner fein falle. in valor ober Eifer Ew. Maj. zu 
dienen erzeugt; den andern Tag hät ſich der Feind noch bie auf 
10 Uhr. auf dem Berg gehalten, wie man Aber auf ihn ſo ftarf 
gedrucket, Hat er mit Verluſt bei 3000 Mann (oder wie man 
mid) berichtet, darüber, denn von den Todten, fo er nicht hat 
retiriren können , liegt der. ganze Wald voll; fo fagen die Ge⸗ 
fangnen aus ; daß fie den ganzen Tag unaufhörlich die Todten 
und Beichädigten retirirt haben) den Wald wiederum quittirt 
und fih bei Tambach gelegt, allda er noch verbleiben thut, 
Diefes ift aber dag Beſte, fo daraus.erfolgt iſt, dag er feine 
vornehmfte Capi verloren, welche ‚die beften, oder todt, gefangen _ 
oder ſchädlich verwundet ſind, wie dem Banner foll ber Arm 
entzwei gefchaffen fein, fein General von der Artillerie gefangen 
und noch ein ſchwediſcher Obriſt, nebft viel Capitains, Obriſt⸗ 
lieutenanis und andern Officieren. So hat ſich der König bei 
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biefer impresa gewaltig die Hörner abgefloßen , indem er allen 
zu verfiehen gegeben, ex wolle ſich des Lägers bemächfigen oder 
fein König fein; er bat duch damit fein Boll über die Maßen 
biscoragiret, das er fie fo hazardosamente angeführt, daß fie in 
vorfaltenden Decaftonen ihm deſto weniger trauen werden, und 
ob zwar Ew, Maj. Volk valor und courage zuvor überflüflig 
bat, fo hat doch diefe Decnfion fie mehr afjecurirt, indem fie 
gefeben, wie der König, fo alle feine Macht zufammengebracht, 
repuflirt ift worden, das Predicat invictissimi nicht ihm, ſon⸗ 
dern Ew. Maj. gebühret. Es Hat ſich auch bei diefer Decafion 
Aldringen fehr tapfer und wohl gehalten, benn ihm berfelbige 
Pofo zuvor iſt untergeben geweſt, und ihm alfo auch gebüret, 
denfelben zu defendiren.“ 

„Dem Herzogen von Friedland wie auch Herzog Bernharden 
von Weymar wurden: in biefer Action die Pferd unter: dem Leib 
erſchoſſen, auch dem König am rechten Fuß bei der grofien Zehe ein 
Stück von der Sohle am Stiefel weggenommen. Der König hat 
nad dem Treffen fih um Fürt herum zwiſchen der Rednig und 
Pegnitz niedergelaffen und das Räger mit Schanzen verfehen. Den 
folgenden Tag früh if das Scharmügiren von einigen Trouppen 
zu Roß und Fuß wieder angangen, dabei dann hie und da viel 
theils gefangen., theils niedergemacht. Auch wäre der Herzog 
von Friedland damals beinahe gefangen worden, wie dann. die 
Schweden von ber. bei fich habenden Trouppe feiner Equipagen 
einen gefangen befommen, welcder berichtet, daß gedachter Herzog 
allernechft ‚dabei im Wald gehalten und ſich retiriren müſſen. 
- Der bat ſich inmitteld je länger je mehr mächtig vergraben.” Bolls 
Kändig hatte Wallenftein am 24. Aug. gefiegt, ed kam nur mehr 
darauf an, ſich mittels einer lebhaften Dffenfive der Früchte diefes 
Tages zu verficern. Statt deffen mochte ohne alle Beläftigung 
der König von Schweden fid) um Fürt auf der Höhe und im Wald 
lagern und feine Stellung mit Redouten und Paliffaden um und 
um verwahren. „Hierauf find nun beide Theil noch in die 14 
Tag lang alfo bei einander fill Liegen blieben, daß nichts denk⸗ 
würbiges tentiret worden, bis auf den 8. Septembrig, ba ifl 
ber König mit feinem ganzen Läger von Zürt aufgebrochen und 
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mit geſamter Pagage und Artollerie in guter Ordnung, mit 
vollem Trommelfhlag und Trompetenflang dem Feind vor der 
Nafen vorüber nach Neuftadt an der Alfıh mardiret, die Pros 
viantirumg für das Kriegsvolk deſto bequemer zu haben. In 
folhem Zug haben die Friedländifhe und Bapyerifche ſich nicht 
allein nicht gerähret, fondern auch alle Wachen zu ſich ind Läger 
gezogen, und ſolches wird dafür gehalten, daß es entweder aus 
Furcht gefchehen, oder daß fie nicht gewußt, was J. Kon. Maj. 
Intention ſeyn möchte, wie dann aud unterwegend nicht eine 
einzige Partei von ihnen gefehen worden.” 

Bollfommen ungeftraft ging diefer gefährliche Flankenmarſch 
den Schweden hin. „Der Stadt Nürnberg zum Schug hinters 
ließ der König etlih 1000 Mann zu Buß und in 300 zu Pferd, 
darüber er das Commando dem Obriften Kniphaufen auftruge, ber 
Yon Schlammersdorf aber befam das Gebiet über der Stadt Volk, 
und der Reichecanzler Drenfiferna, fo auch allda gelaffen wurde, 
behielte in: 3. Kön. Maj. Namen das Directorium barinnen, 
Es war fonflen des Königs Intention, die Herzogen von Frieds 
land und Bayern durch feinen Abzug aus Nürnberg aus ihrem 
Bortheil zu Soden und ihnen Luft za machen, ſich vor die Stadt 
Nürnberg zu legen, zu welchem End er dann nicht allein die 
vorgemeldte ſtarke Befagung in der Stadt gelaffen, fondern audy 
alle daherum zu Befefligung des Lägerd gemachte Werf und 
Schanzen unverfehrt fliehen laſſen. Wann nun folches gefchehen, 
wäre er wieder mit ber Armee berbeifommen und den Feind fo 
eingefchloffen und rulniret. Aber derſelbe hat folches Vorhaben 
gemerft und befwegen auf Nürnberg nichts tentiren oder in das 
Königliche Täger fi logiren wollen. Sonften den damaligen 
der Nürnberger Zuftand belangend, haben ihnen beide Läger 
(indem von allen Dorffchaften und benachbarten Orten dag Lands 
und Bauersvolf ſich häufig hinein und um die Stadt begeben, 
aber aus Mangel der nothwenbigen Nahrungsmittel, weil die 
Soldaten alles da herum auf fünf und mehr Meil Wegs vers 
wüftet und alle Bictualien und Feldgewächs, täglich über 100 
Wägen, hinweg und zu fi) genommen, groffe Roth leiden müffen, 
mander auch in 14 Tagen fein Biffen Brod genoffen) groffe 
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Senchen verurſachet und zugezogen; benn nicht allein beſagtes 
Bauersvolf , fondern auch fehr viel hinterbliebener Troß ſowol 
vor der Stadt auf der Haller Wiefen, ale in der Stadt auf der 
Schütt, in den Kloſterhöfen bei St. Jacob, ja in allen Gaſſen, 
unter Schopfen und Kramdädlein efendiglih ſich aufgehalten 
und aus Mangel .nothiwendigen Unterhalt an der rothen Ruhr 
und andern higigen Krankheiten dermaflen häufig bahingeftorben, 
daß fie die Schergen zu 2, 4,6 zufammen auf Wägen werfen 
und binausführen müſſen. Das Lazareth iſt dermaffen mit Franken 
Schwediſchen Soldaten überhäuft geweien, daß man bie Todte 
im felbigen Hof wie Holz aufeinander gelegt, bie man Zeit ges 
habt eine Grube zu machen und felbe darein zu werfen. Welche 
Seuche dann dermafien überhand genommen, daß fie auch eilich 
hundert Bürger und faſt den beiten Theil ber jungen Mauns 
[haft hinweg geriſſen, alfo daß man von Morgens früh an big 
gegen Abend manchmal 4, 5,-6 Reichen in der Proceſſion daher 
tragen fehen, auch wohl deren etliche :über Nacht unbegraben 
fieben laſſen müſſen. Summatim find- dieß 1632. Jahr über zu 
Nürnberg geftorhen, fo an den Kirchtafeln angefchrieben geftanden, 
8500 , im Lazaretb 19,060, fo auf den Schüpenfarren hinaus⸗ 
geführt worden 1846, Summa Summarum 29,406, ohne die⸗ 
jenige, fo nahe um die Stadt‘, auf der Schütt, Wieſen und 
Gärten geftorben und dafelbft begraben worden, deren imsloichen 
eine groſſe Anzahl geweſen.“ 

Der Schweden Marſch ging nad Neufadt ı an der Aiſch 
und weiter. nad Windsheim. „ALS der Köuig zu Windsheim 
gewefen, if der Herzog von Friedland, nachdem er viel Dörfer 
um Nürnberg in. die. Afchen gelegt und das Land ber Orten 
jämmerlich verderbet, mit feiner und der Baperifhen Armada 
unterdefjen auch aufgebrochen und nach Anzündung feines Lägers 
(welches, weil es fehr groß und fi) auf anderthalb Meil Wege 
erſtreckte, ſehr ſchrecklich zu Sehen war) über die Rednitz na 
Forchheim gezogen, und zwar in folder Eil, daß er im Räger 
viel Wägen, Korn, Zinn, Kupfer, -Eifen, Musqueten, Harniſch, 
Kugeln und andere Sacen, fo die Leut. aus Nürnberg hernach⸗ 
mals haufenweife eingeholet, binterlaffen, auch feine gemarhte 
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Wert und Befagung des Lägers fliehen Taffen. in’ beftgtem 
Läger .war eine folhe Menge Fliegen und ander Ungeziefer, 
daß faſt weder Menſchen noch Vieh dafür bleiben fönnen. Im 
Borüberzug bei Nürnberg if- die Königl. Schwedische Befagung 
auf die Sriedländifchen ausgefallen und vom Nachzug und Troß 
eine ziemliche Anzahl erlegt und ziemliche Beuten gemacht. Bei 
dem Aufbruch bat der Herzog von. Friedland auch die Kapferliche 
Guarniſon aus, Anſpach,-Dunkelsbühl, Nörbfingen und andern 
umliegenden Orten zu ſich abgefordert und zivifchen Nürnberg 
und Hochheim die Armee abgeiheilet und etliche Baperiſche 
Tronppen nad dem Donaufirom, den- General Wachtmeiſter 
Ballas aber mit in 10,000 Mann gegen Böhmen nad dem 
Churfurſtenthum Sachſen commandirt, er ſelber aber hat ſich mit 
dem übrigen Volk anf Forchheim begeben, ſich daherum gelägert 
und Chur⸗Bayern in Forchheim ſein Quartier nehmen laſſen. 
Der Kayſerliche General⸗Wachtmeiſter Gallas hat mit dem unter: 
habenden Bolk in feinem Marſch um Nürnberg übel hausgehalten 
und unter andesm Lauff,. Gräfenberg‘, Velden und Herfhprud 
fih impatrenirt. In Lauff haben fih die Schwebifche Soldaten, 
deren 50 darin gelegen, nehen den Bürgern und Bauren tapfer 
gewehrt und gegen der Kapſeriſchen groffe Macht ſich ein ganzen 
Tag und Nacht ritterlich aufgehalten, aber endlich, weil folcher 
Ort ſchlecht verwahrt und die Kayferiiche Stüd dafür gebracht 
und damit auf das Thor heftig zu fpielen angefangen, aud) zwo 
Granaien hineingeworfen, find fie den 13. Sept. zum Accord 
gezwungen worden, welder aber doch gar ſchlecht ausgefallen, 
denn nicht allein die obbefagte darin gelegene Schwedische Ber 
fapung fich unterſtellen müſſen, fondern es iſt alles ausgeplüns 
bert, ben Inwohnern eine geoffe Ranzion abgefordert und bis 
zu deren Abkattung bie Vornehmſie zefaͤnglich weggeführt wor⸗ 
den. Gallas hat auch eine Defagung allda gelaſſen, welche ſich 
zu verſchanzen augefangen. 

„Noch viel ärger iſt man mit denen zu Graͤfenberg um⸗ 
gangen, dann weil ſich ſelbige Inwohner gleichfalls von Anfang 
gewehret, ſind ihrer nicht allein viel niedergemacht und alles 
ausgeplündert, ſondern auch endlichen ſolch Ort gar angezündet 


408 Gobesberg, 


und in bie Afchen gelegt worben. Sie, bie Kayferiihe, haben 
allenthalben groffe unerſchwingliche Brandſchatzung gefordert, und 
wenn man folche nicht geben koͤnnen, die vornehmſte Leut mit 
weggeführet und übel tractivets Durd welche Proceduren dann, 
wie auch durch die Sinäfherung fo vieler Flecken und Dörfer 
das Land daherum in Grund ruiniret und verberbet worden. 
Bon Sulzbach, ungeachtet felbige Stadt ſchon hiebevor von ihnen 
fämmerlich tribulivet und ausgefogen worden, hat Gallas aud 
die vornehmfte Inwohner gefangen und neben allem Borrath 
des Landes nach Amberg führen laffen. Als er nun diefe und 
dergleihen Sachen verrichtet und gnugfame Vestigia, daß er im 
Land geweſen, hinterlaffen, if er darauf auf Weiden, Eger und 
fürters in Sachſen gangen und fi dafelbft mit bem Friedlän⸗ 
diſchen Feldmarſchall Holf conjungirt. Wie indeflen ber König 
von dem Triedländifchen Aufbruch bei Nürnberg bie „Zeitung 
befommen, if er den 18. Sept. mit feiner Armee des Morgens 
in aller Frühe auch aufgebrochen , biefelbe separiret und guten 
Theile unter Herzog Bernhards Kommando nah Kigingen, den 
andern Theil aber nah Rothenburg marchiren Taflen, bamit der 
Feind nicht etwa in das Würtemberger Land oder auf. der ane 
dern Seiten, weil ihm feine Intention nicht eigentlich wiffend, 
einbrechen könnte. Er felber aber ift mit einer flarfen Partei 
gen Nürnberg gerudet und daſelbſt des Feinde gehabtes Täger 
und die alte Beften, dafür ſo viel Volle umkommen, befichtiget, 
bernad ſich wieder auf Anfpadh und Düänfelsbühl gewendet und 
allda verblieben bis auf den 24. dieſes, da er auf Nördlingen 
fortgeruder und den folgenden Tag fortan nad Donauwerth, 
da er deffelben Abends bis in die Mitternacht die Reuterei Durch 
die Stadt paffiren und auf den Dörfern gegen Yugfpurg Iogiren 
faffen. Er felbften iſt felbigen Abends wie auch den andern Tag - 
zu Elgau geblieben und ſich alfp das Städtfein Rain zu recuperi- 
ven gerüfet. Denn es haben etliche Tag vorher die Bayeriſche 
mit Hülf etlichen Floventinifchen Kriegsvolks (ſo von felbigen Große 
berzogen zwey Brüdern in 6000 ſtark zu Dienft 3. Kayf. Maf. aus 
Stalien herausgeführet worden) fich wieder an das Städtlein Rain 
gemacht und felbiges mit einer ernflichen Belägerung angegriffen.” 
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Rain wurde von den Schweden ohne Anſtrengung wieber 
genommen, weitere Fortfchritte, die Donau abwärts, flanden im 
Ausſicht, als der dringlichfte Hüfferuf aus Dresden ſich verneh⸗ 
men ließ. Gallas und Holf, nah Sachſen detadirt, hatten 
leichte Arbeit gefunden, der wichtigen Städte Altenburg, Chem⸗ 
nig, Freiberg, Meiſſen, füh bemädhtigt. . „Wie der Herzog von 
Friedfand mittlerweil mit feinem Volk in den Culmbach⸗ und 
Coburgifhen Landen gehaufet, bad haben die arme Inwohner 
folder Orten mehr ale zu viel erfahren. Die Veſtung Plaffen- 
burg hätte er unter andern gern in feiner Gewalt gehabt, auch 
unterfchledlich darnach getrachtet; aber fie mochte ihm, weit fie 
ſtark und ver, auch mit aller Nothdurft und einer guugfamen 
Buarnifon verfehen, nicht werben, und ob er fie wol zu blocs 
quiren anfing, mufte er doch unverrichter Dingen: wieder davon 
ablafien. Hingegen aber wurde Bayreuth, nachdem es etlich Tag 
sorhero um 100 Rthlr. gebrandfchaget, unverſehens überfallen, 
ganz ausgeplündert, etlich Inwohner und Bürger. niedergemacht 
und unterfchiedfich gefänglich weggeführt. Damals wurden aud 
Creuſſen, Pegnig und etlich andere Drt mehr von den Fried» 
laͤndiſchen eingenommen und gleichergeftalt mit den Inwohnern 
verfahren. Auf Culmbach hatten fie auch ein Aug geworfen, 
geftalt dann den 21. Sept. der Herzog von Friedland Stadt und 
Veſtung in J. Kayf. Maf. Namen duch einen Trompetter mit 
Schreiben fehr ernflich auffordern lieffe, und ſolche Aufforderung, 
weil abfchlägige und gut Schwedifche Antwort erfolget, etliche 
. Tag nadeinander zu unterſchiedlichmalen repetiret, auch endlich 
gedroget, da man fi) nicht auf fein Begehren accomodiren 
würde, feines Menſchen, fa des Kinds im Mutterleib nicht zu 
verſchonen, and das ganze Land. mit euer und Schwert totaliter 
zu ruiniren und zu verheeren. Die Culmbacher aber haben fi 
ſolche Bedrohung nicht erfpreden laſſen, fondern auf ihrer vor⸗ 
gefaſten Resolution ſtandhaft verblieben. Worauf die Kayſeriſche 
mit Rauben, Morden und Brennen daherum granfamlich ger 
hauſet, viel fchöne Fleden, Schloͤſſer, Dörfer und Mühlen in 
Brand geſteckt, aud etlihmal vor gedachter Stadt und Veſtung 
ſich tn ziemlicher Anzahl fehen laſſen. Als aber die darinnen 
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liegende Schwediſche Befagung tapfer auf fie ausgefallen, auch 
mit Stüden heftig unter fie gefpielet, haben fie zu ihrem Intent 
nicht ‘gelangen fönmen. Hierauf find den 24. Sept. der Herzog 
son Friedland und Chur-Bayern mit ihren Armeen und 48 
Stüfen Geſchuz des Morgens in aller früh von Forchheim, 
allda fie noch viel Stüd und andere Sachen, fo fie wegen Mangel 
an Pferden nicht fortbringen fönnen, neben einer flarfen Des 
fagung hinterlaſſen, aufgebrochen und ihren Zug auf Bamberg 
zu genommen, und nachmals ben 27. diefes in 800 Mann auf 
Coburg commandirt. | 

„Den 24. Sept. rudten 8000 Mann, welche unter den 
Befehlen des Herzogs von Friedland ſtunden, vor die ‚Stadt 
Coburg, nahmen ihr Hauptquartier za Stetfchendorf und ließen 
den 28. die Stadt auffordern. Der Obrik.Zaupadel, damaliger 
Commendant ber Beflung , fehidte einen Hauptmanu mit Dres 
gonern in bie Stadt, und da ſich bei dieſer Aufforderung einige 
Kroaten fehen ließen, fo wurde Feuer auf dieſelben gegeben, die 
Thore aber wurden befeget. Gedachter Obriſt hatte fi mit 
feinen übrigen Leuten auf die Veſtung begeben und unter Ans 
führung des Obriſt⸗Lieutenants Zehmen den Ausfchuß von Sonnes 
feld und Neuhaus ebenfalls dahin marfchiren laſſen. Die Feinde 
haben aber Demohngeachtet den Galgenberg gar bald eingenommen 
und von da aus auf die.-Stabt und in die Ehrenburg geſchoſſen, 
auch einen Trompeter, welcher in die Stadt eingelaffen zu werben 
begehret, geſchickt. Dieſem wurde .mit verbundenen Augen der 
Kingang geftattet; man führte ihn in bie geheime Ratheßube, 
und er verficherte daſelbſt im Namen feines Benerals, des Her⸗ 
3098 von Friedland, daß, wenn bie Stadt aufgegeben werden 
würde, jedermann, nur Die Dragoner nicht, frei und ſicher Ges 
leit haben ſollte; im Fall der Weigerung aber würde auch das 
Kind im Mutterleibe nicht verfchonet, bleiben. Unter fo fürchter⸗ 
lich dringenden Umfländen wurde die Uebergabe der Stadt bes 
fchloffen, und es follte nunmehro ein ‚Accord deßwegen getroffen 
werden. Zu Deputirien war der Canzler Drach, ber Hofrat 
Wolfrum, der Rentmeifter- Lattermann und der Burgermeiſter 
Slemmer erwählet. Als fie, der übrigen verſchüttet geweſenen 
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Shore wegen, zu dem Spitalthor hinaus reifen wollten, war 
ber Obriſt Beder bereits. angelommen, und ba gedachte Abgeord⸗ 
nete einen Aufjchub von 24 Stunden, um zufoͤrderſt die Sache 
dem Landesfürften melden zu Fönnen, verlangten, wollte folches 
nicht zugeflanden werden; doc erklärte fich enblich der Obriſt, 
daß er es dem Herzog von Friedland melden laſſen wollte. Es 
wurde bahero ein Warhtmeifter dahin geſchicket, welcher bald 
wieder zurüde kam und die Nachricht brachte, daß der General 
Beine Stunde Bedenkzeit zugefieben Eönnte, die Stadt müßte fos 
gleih aufgegeben und 500 Mann eingenommen werden. So 
eben wollten bie Coburgiſchen Deputirten in der Abfiht, um 
den Accord zu berichtigen, abreifen ; als fie aber an das Thor 
famen, war daſſelbe bereits geöffnet, und zwey Compagnien 
befanden fi fhon auf dem Burglaß. Der Obrift gab ihnen 
weiter fein Gehör, er ließ die Thore befegen und ſtellie allent« 
halben Schildwachen aus. Der Proviantmeifter und ein Com⸗ 
miſſarius erfihienen noch jenen Abend auf dem Rathhaus, ver« 
langten, daß der halbe Borrath in ber Stadt inventiret, dag 
Gewehr niedergeleget,, das Zeughaus eröffnet, die geflüchteten 
Verde, Vieh und andere Sachen angewiejen, auch alle Dra« 
goner, bie ſich annoch in der Stadt verborgen hielten, übergeben 
werden müßten. So hart auch diefe Forderung mar, erklärte 
man ſich gleichwolen in ben meiften Punkten beifällig; nur in 
Anfehung des Zeughaufes verficderte man, daß ſolches bie Stadt 
ganz und gar nichts angehe. “ 

„Da der Herzog von Friedland eine Deputation verlangte, 
fo wurben der Canzler Drach, Hofrath Wolftum, der Capitain 
Marfhall, der Nentmeifter Lattermann , der Gleitsmann, ber 
Diaconus Seitenbecher , der Rathsherr Stättlein, ber Stadt⸗ 
fohreiber Abbt und der Burgermeifter Flemmer an ihn abgeſchicket. 
Sie mußten lange warten, ehe fie vorgelaffen wurden, und dba 
es endlich geichabe, fanden fie gedachten Herzog auf feinem Beite 
liegend. Ex fagte ihnen mit „wenigen Worten: fie wären Res 
kellen, hätten nad feinem Trompeter geſchoſſen und auch da 
nicht aufgehöret, als der Feldmarfhall ſchon in ber Stadt ges 
weien wäre. Sie follten fi fofort auf die Veſtung verfügen 
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und bie Beranfaltung treffen, daß fie ohnverzüglid aufgegeben 
würde. Geſchähe dieſes nicht, fo follten fie vor der Veſtung 
niedergefchoffen, die Burgerfchaft in der: Stadt niedergehauen 
und der Commendant nebſt den Soldaten auf der Veſtung ges 
bangen werden. Ihrer gemachten Borflelungen obngeachtet 
wurben fie auf die Veſtung geführer, aber fie erhielten eine 
abjchlägliche Antwort, und da nad) der ihnen gefchehenen Drohung 
von außen auf fie.gefeuert wurde, baten fie den Commendanten 
um Gottes willen, fie einzunehmen. Endlich verwilligte er ihnen 
ſolches, und da fie um die Erlaubniß nachfuchten, feine, des Com⸗ 
mendanten Entſchließung an’ den Feldmarſchall Altringer melden 
zu dürfen, wurde ihnen auch diefes bewilliget, Sie erhielten 
hierauf Feine befriedigende Antwort — man beflunde lediglich 
anf dem erfien Antrag. 

„Der Feind züudete hier und da Dörfer an, machte der 
Beſtung gegenüber auf dem fogenannten Berg Kürwig - Laufe 
gräben, pflanzte Mörfer auf und ließ Granaten in die Befung 
werfen. Aus diefer wurde mit Stüden auf die Belagerer ges 
fhoflen. Der Feind lie. zwar mit feinem Schießen etwas nad, 
aber er machte dagegen zum Miniren alle Vorkehrungen. Er 
wurde durch einen Ausfall abgetrieben,, und etliche feiner Leute 
Samen in Gefangenſchaft. Die Veſtung wurde nunmehro wirks 
lich belägert, und der Herzog von Friedland ſowol als auch der 
Kurfürf von Bayern rudten mit ihren Truppen näher an. Sie 
forderten biefelbe zwar auf, aber vergeblich ; denn der Commen⸗ 
daut war feft entichloffen, ſich bis auf den Testen Blutstropfen 
zu vertheidigen. Der Feind machte ernftlihere Anftalten, com⸗ 
mandirte 500 Mann mit Sturmleitern in den trodenen Graben 
und diefe unterſtunden fi) die Baſteyen zu befteigen. Aber dies 
ſes Unternehmen glüdte nicht: der Obriſt Taupadel machte zu 
gute Gegenanftalten, warf Männer und Leitern über den Haufen, 
erfhoß viele von den Belägerern und flug den Sturm ab, 
Der ergrimmte, von ber Veſtung abgewiejene und fih zurüds 
gezogene Feind brannte vor dem Steinthor im Stezenbach 17 
MWohnhäufer ab und ließ die Fürfllihe Ehrenburg, wohin viele 
vornehme Leuse ihre beften Mobilien geflüchtet hatten, plündern, 
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Der Marcheſe de Brana, der Obriſt de Suys und der Obriſt 
Münch brandfchagten die Stabt um 12,000 Rthlr., und dem 
Obriſt Beder mußten 4000 Rthlr. gegeben werden. Diefe Brands 
ſchatzung konnte nicht fogleich aufgebracht werden, weßwegen denn 
alle vornehme Berfonen männlichen und weiblichen Geſchlechts 
mit Mugquetirern aus ihren Häufern geholet und auf dag Rath⸗ 
haus gebracht wurden.” Wo denn an die 20 Geiſel, darunter 
zwei Frauen, ausgehoben, nachmalen um ben Preis von 35,000 
Rthlr. losgefauft wurden. Die Fefte hat Taupadel behauptet. 

„Indem nun Friedland und Chur⸗Bayern befagte Stabi 
Coburg alfo inne hatten und das Schloß befägert hielten, gingen 
bie Schwedifche unter Herzog Bernharden von Weimar (fo fich, 
um auf des Feinde Actiones und Borhaben defto beffer Achtung 
zu geben, mit dem vom König ihm untergebenen Volk der Zeit 
um Schweinfurt befande) mit flarfen Parteyen auf den Keind, 
und wurden fohderlicy von Herzog Bernharden etliche Compagnien 
Reuter unter dem Obriften Iſolani zu Silbach unverfeheng über⸗ 
fallen, viel niedergemacht und etliche Cornet und Bagage erobert. 
Hierauf: hat der Herzog von Friedland, welcher den Paß über 
den Thüringer Wald zu erlangen vermeint, und un der Urſachen 
willen auch altbereit Schleufingen und etliche andere baherum 
gelegene Ort in. feine Gewalt gebracht hatte, folch fein Vorhaben 
über angeregten Paß zu fommen eingeftellet, auch von der Veſte 
Coburg unverrichter Sachen wieder abgezugen. Sein Bolf hat 
in folhem Abzug das Neuftädtlein, Eisfeld und Heldburg in 
die Afchen geleget und allenthalben übel mit den Leuten ums 
gangen, geflalt fie dann alled Rind» und Schafvieh daherum 
weggetrieben und fonften, was fie gelönnt, mitgeführt. Zu Eos 
burg haben fie auch die meifte anweſende Fürſtliche Hofdiener 
gezwungen, daß fie fish bei ihnen unterfielen müſſen. Ingleichem 
haben fie den Inwohnern ein groffes Geld für die Brandfchagung 
zu bezahlen auferlegt, doch gleichwol die nornehmfte Häufer, 
wie auch die Fürftlihe Reſidenz Ehrenburg ausgeplündert und 
groffed Gut mit ſich fortgeführt. Bei diefem Aufbruch if der 
Churfürſt von Bayern mit feinem noch des Orten babenden Bolt 
wieder vom Herzog von Briedland abgeſchieden und neben ben 
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Altring» und Collorediſchen Negimentern auf Regenfpurg zu- 
gezogen. Er war damals mit demjenigen Volk, fo allbereit im 
Bayern war, noch etwa 7 in 8000 Mann Hark, dann das Boll 
wegen groffer Hungersnoth und allerhand Mangel ſich ſehr ver» 
laufen, theils erkrankt und geflorben, theils in ben vorgangenen 
Treffen und Scharmützeln umkommen.“ 

Der Herzog von Friedland, von Coburg ablaſend, nahm 
feinen Zug nad Sadfen. „Sein Bortrab- iſt den 10. Det. zu 
Plauen anfommen und den Mari von da auf Weyda fortgefeget, 
allda Die ganze Friedländifhe Armee zufammenfommen und Genes 
ral⸗Rendezvous gehalten, auf weiches er auf Altenburg fortgerudt, 
daſelbſt ſich Holk und Gallas mit ihrem Volk nit ihm conjungirt. 
Darauf iſt der Jammer in Sachſen erſt recht angangen und die 
Inwohner mit Plündern, Brennen und Morden verfolget, das 
Land diffeits der Elbe aufs äufferKe ruinirt worden. Den 13. 
Det. find in 18 Crabaten nach-Neufladt an der Orla fommen 
und felbes wie auch die umliegende Ort ganz ausgepländert. 
Darauf find 3 Compagnien nad Kahla fommen, ebenmäffig mit 
den Inwohnern Abel gehanfet und nah ihrem Willen fpolirt. 
Selpigen Tag find auch in 500 Deutfhe und Erabaten für 
Saalfeld fommen, in Meinung, felbigen Orts fih zu bemäd- 
tigen; aber der Obriſte Roß bat fo ſtark herausgefchoffen, daß 
fie ihr Borhaben nicht ins Werk fegen können , fondern unver⸗ 
xichter Dingen, etliche Todte binterlaffende , wieder abweichen 
müffen. Doch haben fie bei ihrem Abzug die Borftadt in Brand 
geſteckt. Das Land iſt auch daram allenthalben mit Plündern 
und Brennen fehr verwüftet worden. Dahero überall groffe 
Furcht und Schreden entftanden, und haben bie Leut ihre befte. 
Saden nah Erfurt, Wittenberg und Magdeburg geichafft, auch 
viel felbfien mit Weib und Kind fih an ſolche Derter falpirt. 
Nach gefchehener Bonfunction hat der Herzog von Friedland ſich 
firads an Leipzig. gemacht und die Stadt Durch etliche Reuterei 
berennen laffen. Ehe aber die Kapſeriſche dafür angelangt, ſind 
viel Büter von da nach Wittenberg und Magdeburg fortgefchafft 
worden.” Am 18. Det. wurde bie Stabt zum erfienmal, und 
nad der Einnahme der Vorſtädte, den 21. zum andermal aufs 
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gefordert. Einige Granaten und glühenbe Kugeln verliehen ber 
Aufforderung ben geziemenden Nachdrud, und den andern Morgen 
frap um 6 Uhr fuhren der Univerfüät, des Raths und ber 
Bürgerfchaft Deputirte in zwei Kutfchen nach Schönfeld, und 
wurde ohne Säumen der Accord abgefchloffen. 

Waͤhrenddem war der König von Schweden in Gewaltmarſchen 
von ber Donau aufwärts über Nörblingen, Nürnberg, Arnſtadt, 
Erfurt gezogen, hatte den RKaiferlichen Naumburg entriffen und 
bis zum 6. Nov. dafelbf ’fih aufgehalten. Unterwegs erhielt 
er Befätigung von Pappenheims Abzug nah Halle, und bie 
weitere Nachricht, dap die Kaiferlihen ganz forglos in den 
Dörfern um Lüsen zerfireut lägen. Rudolf Colloredo, ent⸗ 
fendet, die Beſatzung von Weißenfels abzuführen, fah von dem 
dafigen hoch gelegenen Schloß aus den Anzug des Königs, 
daß er der erfie dem Generäliffimus davon Meldung thun konnte. 
Sofort erließ diefer an Pappenbeim , der mit feinem Corps in 
dem Marich nach Halle begriffen, den berühmten Befehl: „Der 
Feind marchirt hereinwarths der Herr laffe alles ſtehn und Tiegen 
und incaminire fich herzu mitt allem volk undt flüden, auf das er 
morgen fru bey ung fich befünbet.” Die Depefche, in des theuern 
Ritters Blut gebadet, verdient ald ein Heiligtum in Ehren ges 
halten zu werben. Aufgeforbert durch die von Weißenfels her ver⸗ 
sommenen Notbfchüffe, verfuchte Iſolani an der Spike von 20 
Cornet Kryaten, dem ſchwediſchen Bortrab den Lebergang bee 
Rippach fireitig zu machen, er mußte indeflen der Uebermacht 
weichen und die Schweden drangen ‚weiter. gen lügen vor, wies 
wohl ed Nacht, noch ehe fie von.den Hügeln.herabfteigen konnten. 

Bon der hierauf erfolgten Schladht hat Wallenſteins General⸗ 
quortiermeifter Diodati au den Kaifer Bericht erflattet, der in 
voller Sachkenntniß, und vorall in beivundernswärdiger Unpartei« 
lichkeit abgefaßt, fich zu einer dringenden Anklage gegen Wallenſtein 
gefaltet, was Hrn. Förfler entgangen zu fein ſcheint. Schreibt 
biefex doc, unbefchadet aller dem Bollblut eigenthümlichen Feind⸗ 
(haft für. Katholifen und Kaiferlihe: „Diefer Bericht if fo 
umfichtig , - beftimmt und in vieler Rüchkſicht fo gewifienhaft abs 
gefaßt, daß er nech für die Berichterſtatter unferer Feldzüge 
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zum WMufter dienen kann. Diodati befchränft fih nit blos 
darauf, dag, was auf dem Schladtfelde vorgegangen if, zu 
berichten, ev erhebt fich über den blos tactifhen Rapport von 
der Aufflellung und dem Angriff, der Bertheilung der Waffen 
u. ſ. w. zum firategifehen Bericht, der auf das, was vor und 
nach der Schlacht gefchieht, auf die ganze Kriegsführung Rüdficht 
nimmt. Ein ſolches Arctenftäd verdient ganz befondere Auſmerk⸗ 
famfeit, denn von gleihem Werth ift Fein zweites aus biefer 
Zeit vorhanden,” Bor dergleichen verflummen- alle Redensarten 
durch Sectenhaß und Parteiwuth im Umlauf-gefegt und darum 
folgt es bier nach feinem ganzen Inhalt, 
„Nachdem von den FZaiferlichen Truppen die Stabt und 
Feſtung Leipzig den 2. November 1632 eingenommen war, ſetzte 
der Generalifiimus, Herzog von Mecklenburg, die Armee in 
Dewegung, um fi der Stadt Torgau zu bemächtigen und bie 
bortige Elbbrüde zu gewinnen, womit die Eroberung Sachſens 
erleichtert und. der Befis aller Ehurfürftlichen Länder für ung 
verfichert fein konnte. Die Armee war auf dem halben Wege 
zwifchen Leipzig und Torgau bei Eilenburg angekommen, ale 
die fihere Nachricht einlief, dag der General Pappenheim mit 
feiner Truppe ſchon in der Nähe fei, daher Se. Durchlaucht 
befhloß, ihm entgegenzugehen und gegen Leipzig zurüdzufehren, 
wo der Graf CPappenpeim), nachdem er bei Merfeburg die 
Saale paffirt hatte, ſich mit unferer Armee vereinigte. Er übers 
rebete den Generaliſſimus, feine ganze Stärke gegen Erfurt zu 
kehren, welches zu erobern leicht fein würde, da der Herzog von 
Weimar nur mit 5000 Mann dafelbft ſtehe. Indeſſen ging bie 
Gewißheit ein, daß ber König mit einer ſtarken Armee zu 
Erfurt angelangt fei und in Eilmärſchen fih nähere Man 
konnte für fiber annehmen, daß er den Churfürflichen. Ländern 
zu Hülfe fommen würde, und da mit. diefen Nachrichten die 
Sachen verändert waren, befahl Se. Durcdlaudt, einen andern 
Weg gegen Weißenfeld einzufchlagen, welche Stadt über der 
Saale liegt, nachdem der Obriſt von Suys mit frinem Infan⸗ 
tevies und dem des Obriften Breda Gavalerieregiment vorgefloßen 
war, um Naumburg, einen wichtigen Paß über der Saale, dem 
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fe ziemlich nahe kamen, zu befegen. Sie fanden aber, daß ber 
König mit einem Bortrab von 5000 Mann zuvorgefommen war 
und eine Sauvegarde von 30 Musfetieren gemacht hatte, daher 
man, nach einem leichten Scharmägel mit Breda, welder in die 
Dörfer vorgerädt war, ſich unferer Seite in guter Drdnung 
nach Weißenfels zurüdzog. 

„Mittlerweile war der König mit feiner ganze Armee über 
die Brüde gegangen. und vor Naumburg gelagert, dahingegen 
Die Raiferlichen bei-MWeigenfels fich in Schlachtordnung aufſtell⸗ 
ten, wo der Feind in einigen ſtarken Cavalerie⸗Abtheilungen ſich 
fehen ließ, nach ſchwachem Scharmügel mit unfern Croaten aber 
fi fogleih zurüdzog und nun unfere Armee in wenigen Dörfern 
um die Stadt herum fich fegte, unterdeffen man vernahm, daß 
fih der Feind vor Naumburg verſchanze. Se. Durchlaucht war 
der Meinung, den König aufzufuchen; weil aber der gerade 
Weg von Weipenfeld nach Naumburg des anhaltenden Gebürges 
und der fehr engen Päffe wegen befchwerlich if, fo erhielt der. 
@enerals Quartiermeifter den Befehl, mit einer Bededung von 
Ersaten nach Zeiz zu gehen, welche Stadt von Weißenfels zwei 
und von Leipzig drei Meilen liegt, um bie gelegenfle Straße 
auszufinden und den Feind in feiner Stellung zu beobachten. 
Ya einer. fo wichtigen Sache wollte Se. Durchlaucht die Mei⸗ 
nung aller Obrifen haben unb. befahl daher den Grafen. Pap- 
yenbeim und Holf, in feinem Namen fih mit ihnen eimzuver- 
nehmen. -Sie zogen in Betrachtung, Daß der König feinen 
Poſten in vortheilhafter Lage genommen und ſich darin befeftiget 
habe, dag die Jahreszeit fchon fo weit vorgerädt und bei der 
Kälte füh im Feld zu halten befchwerlich fei, daß außerdem nad 
den eingegangenen Nachrichten Köln von dem Grafen Heinrid. 
von Berg berennet fei und man eilen müffe, diefen Play außer 
Gefahr zu bringen, deffen Verluſt doch von fo geringer Folge 
gewefen wäre, und fo vereinigten fie ſich einftimmig dahin, daß 
ed nicht zuträglich fein würde, den Feind anfzufuchen. 

„Ale diefe Urfachen begründeten Se. Durhlaucht zu dem 
Eutſchluß, den Grafen von Pappenheim mit zwei -Regimentern 
Croaten an die Wefer zu beordern, fo daß er neben der guten 
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Anzahl Truppen, bie er dort unter ben Befehlen des Grafen 
Gronsfeld gelaffen hatte, Cöln zw Hülfe kommen nad neue 
Werbungen in Weſtphalen und Paderborn veranftalten - möchte, 
Inzwiſchen wollte Se. Durchlaucht die Armee an der Saale nad 
Leipzig und andern Plägen umher von Dresden verlegen und in 
Corps von Infanterie und Cavalerie nah ſolchem Berhälinig 
eintheilen, daß, wenn der König einen diefer Orte angreifen 
follte, er fo lange widerſtehen Föunte, big alle Abrigen zur Hüffe 
fi vereinigt haben würden. Um diefen Entſchluß auszuführen, 
brach der Generaliffimus mit der Armee von Weißenfeld auf; 
er ließ den Grafen Pappenheim mit 6 Infanteries und einigen 
Cavalerie-Regimentern gegen Merfeburg gehen, damit er das 
ziemfich ſeſte Schloß von Halle, welches 200 Königliche brwach⸗ 
ten, wegnehmen, die Truppe, wie es bie Umflände dort geben 
würden, verfegen und fofort feinen Weg nach der Wefer ver- 
folgen moͤchte; mit dem Reſt der Truppen feste fih Se. Durchs 
faucht bei Rügen. 

„Dan: fonnte billig zweifeln, daß der König im Angeficht 
feiner Armee ‘ung diefen Plag überlaffen, daß er nicht vielmehr 
über die Suale zurüdgehen und das. Schloß zu retten verfuchen 
würde: baher hatte Se. Durhlaucht die Obriſten Suys und 
Contreras mit ihren Regimentern vorausgeſchickt, daß jener fi 
von Zwickau, diefer von Altenburg verfihern follte, und damit 
der König nicht zuvorkommen möchte, ſchien es rathſam, fi mit 
der ganzen Armee vor Merfeburg zu lagern, um Pappenheim 
zu unterftügen , vielleicht and) aus gutem Vorbedacht, den Paß 
von Leipzig und Dresden frei zu Taffen und dem König den Weg 
zu öffnen, den er von dieſer Seite einſchlagen fönnte, um ihm 
fodann in den Rüden zu kommen, ihn mit entfdhiedenem Vor⸗ 
theil zu befämpfen oder ohne zu: beforgenden Nachtheil aus dem 
Reich zu werfen, auf welche Art in ein oder anderm Falle den 
plöglihen und gefährlichen Unruhen für die Zufunft vorgebeugt 
würde. Da aber die Konvenienz des Könige wit unfern Bor« 
ausfegungen in verfehrter Richtung ſtand und er den Abzug Paps 
penheims mit den zwei Regimentern ahnen mochte, fo entfihloß 
er fih, uns mit großem Vortheil anzugreifen. 
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„Der Graf Rudolf Coloredo marſchirte mit den Croaten 
gegen. Weißenfels, um einen im Schloß zurüdgebliebenen Haupt⸗ 
wann mit 100 Musfetieren an ſich zu ‚sieben. Er fand den 
König mit feiner Armee vorgerüdt,, im Angefiht der Stadt in 
Schlachtordnung gegen Lügen vordringend, und traf noch fo ges 
legen ein, daß, obſchon des König Truppen gefhidt hatte, um 
das Schloß zu befegen, ed ihm dennoch gelang, die 100 Mus⸗ 
ketiere zurüdzuzieben, und mit diefer wenigen Snfanterie und 
den Croaten unter beftändigem muthvollen Kampfes ber feinde 
lichen Armee zur Seite Rippach zu erreichen. Vorher ſchon 
hatte Seine Durchlaucht auf die wiederholten Nachrichten des 
Grafen durch das gewöhnliche Zeihen der drei Kanonenfchüffe 
bie Armee unter Das Gewehr gerufen, und es war fhon Nacht, 
als alte Regimenter dem Waffenplag bei Fügen ſich zudrängten, 
der König. aber durch Rippach gezogen und in einer Meile 
Entfernung von Lügen gelagest war. Inzwiſchen fuchte der 
Obriſtlieutenant des Feldmarſchalks Holf, fo ſehr auch bie 
Dunkelheit der Nacht entgegen war, in Gegenwart Er. Durch⸗ 
laucht die Truppen in Schlachtorbnung zu ftellen, während 
er durch ausgeſchickte Parteien die Bewegungen bes Feindes 
beachte; an den Grafen Pappenheim aber fhidte Se. Durchs 
laucht Eilboten mit der Nachricht vom Entfchluß des Könige 
und mit dem beftiinmten Befehl, daß er mit feiner ganzen Truppe 
umfebren,, er felbfi aber in Perſon mit der ſchweren Gavallerie 
und den Dragonern in möglicher Eile vorrüden möchte Er 
hatte, als ihm der Befehl zufam, nad dem furzen Widerflande 
eines Hauptmannes, der vom König mit 200 Mann wenige 
Stunden vorher dahin abgefchidt war, fih der Stadt Halle fhon 
bemächtiget. 

„Bei der erfien Morgendämmerung hörte man, daß ber König 
gegen und ins Treffen vüde, und Se. Durdlaudt gab feiner 
Seits folgende Anordnung: Rechts blieben in geringer Entfer⸗ 
aung vom rechten Flügel drei. Windmähfen, Lügen lag in ber 
Fronte, der linke Flägel breitete fih in das feld aus, die Ars 
tillerie war in der Fronte vertbeilt, welche fünf Abtheilungen In⸗ 
fanterie hatte, von zwei andern Abtheilungen und einer Referve 
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unterſtützt. Gleicher Weife war die Savallerie auf dem rechten 
und finfen Flügel in Abtheilungen aufgeftellt, damit fie die eine 
und die. andere Flanke der Armee beftend decken, nach Bedürfniß 
vorrüden und vereinigt mit der Infanterie den Feind angreifen 
könnte. Die ganze Armee überftieg die Zahl von 12,000 night, 
Unterdeſſen hatte der König nicht viel weiter als außer bem 
Kanonenfhuß fein Treffen dem unfrigen gegenüber angeordnet, 
fieben Abtheilungen Infanterie in der Fronte und zwei Abtheilungen 
Eavallerie mit etwa eben fo viel in Referve. Es if fiber, daß 
feine Armee 25,000 Maun erreichte. Leber bie Front hinaus 
nahm fein linker Flügel die Richtung auf Lügen, der rechte auf 
ein eines Gehölz, welches faſt in gleicher Linie mit feiner 
Fronte lag. 

„Zn diefer Bereitfchaft erwartete Se. Durchlaucht, dag ber 
König fih bewegen würde, um ihn fodann anzugreifen. Als 
nun das Treffen in Bewegung kam, zeigte ſichs, ald ob man 
bald auf die eine, bald anf die andere Seite ſich werfen wollte; 
endlich aber wurde in der Fronte angegriffen und die Cavallerie 
des rechten Flügels vorgeftoßen, um unfern linfen Zlügel zu 
befchäftigen, daher es. nothbwendig wurde, das Gepäd linker 
Hand Hinter unfer Treffen zurüdzuführen, damit es nicht abge» 
ſchnitten würde. So begegneten ſich die Armeen -in gleicher 
Saffung und Heftigfeit, unter häufigen Kanonenſchüſſen, die 
wechſelweiſe ſchadeten; jeder Theil fuchte ſich über die Leichen 
einen Weg, um den Feind aus feinen Poften zu. verdrängen. 
Inzwiſchen kam der Graf Pappenheim mit einigen Regimentern 
Cavallerie und Dragonern, mit welchen er fi auf den linfen 
Flügel, gegen den der König, wie es ſchien, am heftigflen ein« 
drang, wendete; aber indem er mit der gewohnten Unerſchrocken⸗ 
heit angriff, wurde er ſchon im Anfang dur eine Falconet⸗ 
kugel fchwer verwundet aus dem Gefecht gezogen, um ihn nad 
Leipzig zu bringen. rüber jedoch, als er den Weg zurüdlegte, 
endigte diefer im höchfen Grade tapfere Mann ein dem Dienft 
Gottes aufgeopfertes Leben, nachdem er vor der Schlacht ge⸗ 
beichtet, noch vor dem legten Athemzug für die Vergebung feiner 
Sünden und, für den Kaifer gebetet hatte, in der rühmlichſten 
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Gelegenheit und unter dem heftigſten Kampf , ben Deutſchland 
jemal ſehen mochte. 

„Die Regimenter, welche Pappenheim geführt hatte, fingen 
an in einiger Unordnung zu weichen; der Feind drang heftiger 
ein, und war es wunderbar anzufehen, wie im Augenblid des 
helleſten Sonnenfcheins ein dichter Nebel’ die Unordnung biefer 
Cavallerie verbarg , und fogleich wieder verſchwand, fo daß ber 
Feind von dem Obriften Piccolomini mit feinem Regiment und 
dem von Götz zurüdgeworfen wurde, welches von biefer Seite 
unfere Infanterie fo gut flanfirte, daß, obfchon der Feind mehrs 
mals verfuchte,, in biefelbe einzubringen, es ihm dennoch nicht 
gelang, aud eine ſtarke Anzahl Gelbröde, die in entfchloffener 
Haltung, ihre Musketen von den Pifen gededt, aurüdten, 
von unſerer Infanterie angegriffen und völlig geworfen auf dem 
Plage blieb, und diefe ganze Abtheilung faR in einem Augen⸗ 
bi in einen Berg von Todten verwandelt, einen bewunderns⸗ 
werthen Anblid gab. Kein befferes Glück hatten die Blauröde, 
welde der Obriſt Piccolomini angriff und ihnen gleiche Nieders 
lage beibrachte, wobei er ſelbſt ſechs Musketenſchüſſe davontrug, 
aber um ſeinen Soldaten den Muth nicht zu benehmen, ſie nicht 
achtete, ohne ärztliche Hülfe an der Spitze ſeines Regiments 
blieb, und nur erhitzter im Kampfe, Feine Gelegenheit verfäumte, 
mit diefem Regiment in den Feind zu fegen, welches er diefen 
Tag fiebenmal gethan und fünf verwundete Pferde unter fi 
gehabt hatte. Sein Obrifllieutenant Graf Avogadro war tödtlich 
verwundet. Alle Hauptleute und Dfficiere hatten Wunden; ber 
Major Martellini mit zwei Haliptleuten und 200 Mann blieben 
auf dem Platze. 

„Während die Sachen fo im heißen Gemeng fortgingen, 
und man bisher nicht ausnahm, wen das Glück den Preis des 
Sieges beſtimmt haben Fönnte, wurde befannt, daß der König 
todt auf dem Wahlplas lag. Dfficiere und Soldaten , die ihn 
fehr gut Fannten, befätigten e8; ein Trompeter von Holf zeigte 
einen Sporn von ihm; aber immer wollte man dem Gerücht 
nit Glauben geben. Mit gewohnter Unerfchrodenheit befand 
fi der Generaliffimus allenthalben an der Spipe der Truppen, 
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brachte, wo Anordnung entflanden war, die Gewichenen wieber 
ins Gefecht, ging ind Gemenge mit dem Keind, und gewiß gab 
feine Gegenwart den Soldaten fo viel Muth, dag an dem Er⸗ 
folg gar nicht zu zweifeln war. Se. Durdlaudt wurde von 
einer Musfetenfugel in die linke Hüfte getroffen, blieb- aber 
dur Gottes Güte für feinen und bes Kaifers Dienſt fowohl 
por diefen Schuß , der in die Haut nicht eindrang, ald vor 
taufend andern Kanonen⸗ und DMusfetenfugeln verwahrt. - Rabe 
an ihm erhielt der Braf. Harrach, fein Obriſt⸗Kaämmerer, eine 
Musfetenfugel in die Kehle, die durch das Ohr ausdrang, wor 
durch diefer tapfere Savalier vom Pferd fiel, von vielen über» 
ritten wurde, ſich aber dennoch aufraffte und Zeit gewann, aus 
dem Gemeng zu fommen. Die durclauctigen Prinzen von 
Toscana waren an diefem Tage fo eifrig, ihre Tapferkeit dar⸗ 
zuthun, fo begierig, alles ‘zu fehen, allenthalben dabei zu fein, 
dag Prinz Matthias, der ältere, nahe daran war, das Leben zu 
verlieren, da eine Kanonenfugel ihm ganz nahe am Fuß feinem 
Herd durch den Bauch fuhr. Der O:pbriftlieutenant des Feld⸗ 
marfchalfs Holf unterließ nicht, mit geohntem Muth und Wachs 
famfeit überall herbeizneilen und alles wiederherzuſtellen; man 
ſah, von welchem Eifer, dem Kaifer zu dienen und größern 
Rupım zu erringen, er befeelt war. 

„Die auf dem linken Flügel bei den Windmühlen zuſam⸗ 
mengedrängte Faiferlihe Infanterie hielt den Feind auf und 
ſchlug ihn, aufgemuntert durch den Grafen Berthold Waldflein, 
der biefen Flügel befehligte, zurück, und hat immer an- der 
Spige feiner Truppe diefer junge Cavalier mit äußerkem Muth 
ausgehalten , bi8 er am Ende eine Musfetenfugel in den Fuß 
erhielt. Eben dies that feiner Seits der Marcheſe di Grana, 
dem mehrere Schüffe glüdliherweife am Cüraß abglitten. Der 
Benerals Feldwachtmeifter Coloredo verlieh die Infanterie niez 
er führte diefelbe wit bewunderungsiwürbiger Ordaung im dem 
Kampf, benuste alle Bortheile, um fih dem überlegenen Feind 
enigegenzuftellen ; er fill, nachdem er den ganzen Tag unere 
fhroden feinem Monarchen gedient, von ben Mugdfetenfchüffen, 
bie er am Kopf und in deu Arm erhielt. Der General der 
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Artillerie, Breuner, während auch er Anftalten traf, wo immer 
es nöthig war, befam einen Musfetenfchuß ins Geſicht. Webers 
Jaupt darf man fagen, daß, wer an biefem Tage, wo jeder 
feine Schuldigfeit that, nicht verwundet, nicht getödtet wurde, 
fein Glück immer rühmen fonnte. Dies war hingegen nicht das 
Roos des Abts von Fulda, der, nachdem er vor der Schlacht 
ber Armee den Segen ertbeilt batte, nun auf dem Wahlfeld 
umberritt, wo er auf einen Reiterhaufen fließ, den er von dem 
Unirigen glaubte, aber vom Feind an des Kleidung erfannt, 
durch einen Piftolenfchuß getöbtet wurde. So brachte man feinen 
Leichnam zurüd. Beſſer erging es dem Grafen Trezfa, dem eine 
Falconetkugel den Steigbügel frümmte und ein Stüd von der 
Sohle des Stiefels wegfreifte, ohne den Buß. zu befchädigen. 
&r hatte ben ganzen Tag an der Spige feines Regiments mit 
bemfelben mehrmal tapfer in den Feind gefept und unfere In⸗ 
fanserie unterftügt. Schon brach die Nacht ein, als die feinds 
Ude Eavalerie in Unordnung das Feld räumte, weldes ben 
Grafen Trezfa nöthigte, mit der Infanterie nachzuſetzen. Es 
begann abermals ein heftiges Kanonenfeuer, und da noch eine 
ſtarke Abtheilung Infanterie eintraf, fchien es, ald wollte man 
in neuem Angriff das Glück verſuchen: aber das Zeichen zum 
Abzug ward gegeben; diefes nur und die Dunkelheit der Nacht 
Dedte die feindlihe Unordnung. Bald darauf Fam der Graf 
Merode .und Reinach mit den acht Negimentern Infanterie von 
Dale, als der Rüdzug des Feindes fchon vollendet war. Der 
Beneralifimus vereinigte feine ganze Truppe, welche auf dem 
erften Poften des Treffens immer noch feft hielt; aber fie war 
fo abgemattet, und es war bei dem Mangel an Proviant fein 
Mittel, fie zu erfrifchen, fo daß. befhloffen wurde, die Armee 
nach Leipzig zu führen, wohin fie um zwei Uhr in der Nacht in 
guter Ordnung den Marſch antrat. 

„Von der einen wie von der andern Seite blieben Kanonen 
auf dem Wahlfeld zuräd, weil die Pferde theils getoͤdtet, theils 
verſprengt waren, und wenn aud der Feind einige gleich mit 
ſich führte, fo fieß doch den folgenden Tag bei ben Paß von 
Rippach, eine Meile von Lügen, der General Corpus auf ſechs 
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Stücke mit der Bebedung von 25 Musketieren, welche die Croa⸗ 
ten niederwarfen und auch die Räder zerfchlagen wollten, bei 
siner entdedten feindlichen Truppe aber ſich zurüdzieben mußten, 
Man darf annehmen, daß in dieſer wüthenden Schladt ber 
Feind 8000 Mann, die Berwundeten mitgerechnet, verloren bat. 
Nach Ausfage der fpäter eingebrachten Gefangenen if der König 
nach begonnener Schlacht nicht mehr gefehen worden. Gewiſſer 
weiß man, daß, gleihftiimmig dem erſten unter der Truppe ver 
breiteten Gerüdht, er um 2 Uhr Nachmittags von einem Muss 
ketenſchuß in den Arm getroffen und, als er ſich retten wollte, 
von einem NReiterhaufen angefallen, mit zwei Piſtolenſchüſſen 
niedergeftredit, ausgezogen, auf dem Pla liegen gelaffen, von 
den Seinigen aufgefunden und zwei Tage darauf der Leichnam 
balfamirt worden if. Bon den Bornehmften feiner Armee if 
der Prinz von Anhalt tödtlih verwundet ; überhaupt find die 
meiften Obriſten und Dfficiere geblieben : big ist aber wußte 
man die Namen noch nicht. Fahnen und Standarten find, beis 
bes zufaumen, 60 verloren worden, welche Se. Durdlaudt dem 
Kaifer. zufchiden wird, außerdem, daß von 36 Fahnen des nies 
bergemachten Regiments der Belbröde nur die Stangen auf dem 
Zelde liegen geblieben find. Kaiſerlicher Seite überfleigt bie 
Zahl der Todten und Verwundeten nicht 3000 Dann. Außer 
den ſchon genannten find todt die Dbriften Comargo, Soje, 
verwundet der Obrift Lamboy und Die Öbriftlieutenants Wallens 
ftein, Sachſen der ältere, Forgaes und der junge Breuner, nebft 
vielen andern Huauptleuten uud Dfficieren. Die Cavallerie ver⸗ 
lor nichts mehr als Drei Standarten und die Sufanterie nur 
eine Fahne, 

„Bon Leipzig brach der Generafiffimus mit der Armee gegen 
Ehemnig auf, um mit bem Feldmarſchall Gallas zufammenzus 
treffen. Dan hörte bereits, dag nad der Schlacht ber Herzog 
son Lüneburg fih mit dem Feind vereinigt habe und mit 6000 
Mann aus dem Neid ſtündlich erwartet werbe, wohin nad bem 
Anftalten des verfiorbenen Königs faf feine ganze Macht ſich 
gufammenziehen Sollte. Auch Arnim, nachdem er einige Pläge 
iu Schlefien befegt gelaffen, war zu Dresden mit 12,000 Mann 
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angelangt, Bei dem Mangel an Lebensmitteln und Fütterung 
Sonnte die Faiferliche Armee fich nicht Tange in ber Gegend um 
Leipzig erhalten, außerdem daß der Feind den fürzern Weg hatte, 
ſich mit Dresden in Berbindung zu fegen und uns ben Paß von 
Ehemnig abzufchneiden. Hier angelangt, und nachdem er im 
Meigener Kreife das Schloß von Leipzig, Plauen, Zwidan, 
Ehemnig, Freiberg, Meipen und Frauenſtein mit Befagung vers 
ſehen, führte der Generaliſſimus den 20. Nov. die Armee nad 
Doran in Böhmen, um dort die Eintheilung der Winterquars 
tiere zu machen, die Ergänzung der Negimenter durch neue. Wer⸗ 
bungen zu veranftalten und Gallas mit einer guten Steeitfraft 
nach Schlefien zu fohiden, in der Erwartung, welche Maßregeln 
die Feinde nad) dem Berluft ihres Oberhauptes ergreifen würden, 
Se. Durdlaucht hatte den Marcefe di Grana abgefandt, um 
Sr. kaiſerl. Mai. von allen Ereigniffen Bericht abzuftatten ; da 
ex aber unterwegs erfrankte und melden ließ, daß er die Reife 
nicht fortfegen Fönne, beorderte der Generaliffimus fogleich den 
Beneral-Quartiermeifter Diodati, der, im Begriff, zu Pferd zu 
fleigen,, ſich noch gegenwärtig bei den Ausfagen befand, die 
einer von ber Dienerfhaft Sr. Durchlaucht, welder am Tag 
der Schladht gefangen und durch einen Trompeter des Chur⸗ 
fürften von Sachſen frei gegeben, nach Frauenſtein zurüdgeleitet 
war, über den Tod des Königs und die eben erzählten Umſtände 
deffelben einbrachte, mit dem Zufag, daß man zu Dresden eine 
Leichenpredigt gehalten habe. Der General-Duartiermeifter ging 
in der Nacht den 26. von Frauenftein ab, kam infolge feines 
Auftrages in größter Eile am Morgen des 29, zu Wien an, und 
aahdem er Sr. kaiſerl. Maj. alles mündlich vorgetragen hatte, 
erhielt er den Befehl, das Gegenwärtige fchriftlih aufzufegen.” 
Aus diefem Bericht ergibt fih, 1) daß die kaiſerliche Armee, 
fo ungleih an Zahl dem Yeinde, 12,000 gegen 25,000, auf 
allen Punkten im Vortheil fih befand., bevor noch Pappenheim 
mit feinen Reifigen das Schlachtfeld erreichte. Die Schweden 
mußten weichen, verloren war für fie Die Schlacht, wie das fogar 
bezeugt der Schwedenfein, bie Stelle, mo Guſtav Adolf den 
Tod fand,: auf. der reqten Seite ber Straße von Lützen nad 
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Leipzig, fo bie angreifenden Schweben bereits üherfcheitten- ger 
Habt hatten. 2) Es erfcheint demnach als ein gemüthliches 
Mähren, als eine Huldigung für bes Königs große Eigen 
fchaften, die beliebte Erzählung, daß die Kunde von deſſen Fall 
bie verwaifeten Scharen zu den unglaublihfien Anftrengungen 
ermuthigt babe. Was kümmerte die Mamlufen, vieleicht *,/, 
der feindlichen Armee, das Leben oder ber Tod des Könige ber 
Schweden und Gothen F An einem Anführer, an Beute fonute 
es ihnen nicht fehlen, fo lange fie vereinigt blieben. Wie den 
Blauen und den Gelben, Nationaljchiweden, das Streben, ben 
König zu rächen, befam, haben wir fo eben gelefen. Von .der 
andern Seite ift es durchaus unwahr, daß die von Pappenbeim 
sorgeführten Regimenter, nachdem ihr Führer gefallen, in Uns 
ordnung geratben , fchäudlich geflohen feien, „Die Regimenter, 
welche Pappenheim geführt hatte, fingen an in einiger Unord⸗ 
nung zu weichen; der Keind drang heftiger ein, und war «6 
wunderbar anzufehen, wie im Augenblid des befleften Sonnen» 
ſcheins ein dichter Nebel die Unordnung biefer Cavallerie vers . 
Sarg, und fogleich wieder verfchwand , fo daß der Feind von 
bem Obriften Pircolomini mit feinem Regiment und. dem von 
Götz zurüdgeworfen wurde” u. |. w. Schon brad die Nacht 
ein, als die feindliche Kavalerie in Unordnung das Feld räumte, 
welches den Grafen Trezka nöthigte, mit der Infanterie nach⸗ 
zufegen. Indem kam von Wallenftein der Befehl zum Rückzug. 
3) Schier in demfelben Augenblid, gegen Abend, erreichte der Feld 
marſchall Johann Heinrich von Reinach mit. Pappenheims Infaus 
texie, acht Regimentern, das Schlachtfeld; eine legte Anftrengung, 
von diefem frifhen Volk ausgehend, mußte nothwendig der im 
Räckzug begriffenen Schwedischen Armee eine Kataſtrophe bereiten. 
Deutfchland würde der Greuel von fünfzehn Jahren enthoben 
geweien fein. Reina eilte, von Auguflin von Fritſch begleitet, 
zu dem Herzog von Friedland und bat mit feiner ſtreitluſtigen 
Mannſchaft die Wahlfatt einnehmen zu dürfen. Der Herzog 
antwortete: „Herr von Reina, wir wiffen was Mehrere, der 
Kurfürft von Sachſen und der von Lüneburg kommen mit 16,000 
Mann, Wir werden alsbald marfchiren, wollen der Herr bier, 
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allernähft der Windmuͤhle (wo die große Batterie) ſtehen bleiben 
und die Retroguardia bilden, bis alles bis auf die Kroaten vor⸗ 
Aber if.” Das geihah langſam während dreier Stunden, ba 
Reinach feine-Stüde nicht dahinten laffen wollte. Während das 
Fußvolk auf der Wahlfatt hielt, ging Fritfch mit einem vers 
drauten Eorporal auf Kundfchaft, Froch auf die Höhe der Wind⸗ 
mähle und fah das Feld voller Lichter, die er anfangs für Lunten 
hielt. Als er aber vorfihtig binunterflieg, gewahrte er, daß es 
Lichter feien in den Händen von Soldaten, Maraudeurs, welche auf 
der Wahlftatt maufeten und die Todten plüänderten. Der Kaiſer⸗ 
lichen ſchwere. Stüäde fanden unfern, von Freund. und Feind vers 
offen, kein Feind war weit und breit zu ſchauen. Diefen Umſtand 
meldete Fritfeh feinem General, „wann Bferde und Geldirr da 
wären, koͤnnte man fie.gar leichtlich fortbringen,” worüber Reinach, 
Her unerfchrodtene Ritter, märhtig lamentirte, daß der Herzog ihn 
it vollends auf die Wahlttatt ziehen laſſen. Ungefähr um 
10 Uhr rüdte er dem Herzog auf Leipzig nach. Alfo Fritſch in 
feinem Tagebuch, . 

Bleibt noch zu unterfachen, was den Herzog beſtimmen fonnte, 
den Sieg aus Händen zu geben." Antonius entflof dem Schlachtfeld 
von Actium, da noch unentſchieden die Schlacht, aber es führte ihn 
die Liebe. Bei Erlau, 1596, wetteiferten Chriften und Türken, beide 
von panifhem Schreden gerührt, in der Eile das Schlachtfeld zu 
verlaſſen. Daß auch Wallenflein ähnlichen Anfällen von Schwachheit 
unterworfen, zeigt fein Verhalten vor Stralfund, minder nicht 
fein Beginnen mit dem Pagen. Das Hauptquartier befand fi 
in einem Dorfe, in dem beflen Bauernhof hatte der Herzog fi 
niedergelaffen, und der Abendfühle zu genießen, lag er, nur mit 
Wamms und Unterhofe befleivet, im Fenſter. In folder Weife 
traf ihn ein ſchelmiſcher Page, der, gleich einer Kage ſich eins 
ſchleichend, ihn für einen Camaraden hielt und den Träumer 
mit einem derben Hieb ad posteriora überrafchte. Bon Schreden 
übernannt und darum fo fchrediicher in feinem Zorn, wendet 
ſich der Herzog, was er gethan, den Irrthum erfennt ber Page, 
er finft auf die Knie, ruft um Gnade: Den Profog ruft der 
Geſchlagene, und in Kurzes Friß erhebt ich in des Haufes Froute 
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ein mächtiger Balgen, welchem ohne Umſtände der zitternde Page 
zugeführt wird. Eine Fürbitte einzulegen wagt feiner der lm» 
ftehenden. Müpfam wird der Leider die Leiter hinaufgefchleppt. 
Die legte Sproffe iR erreicht, des armen Sünders Hals berüprt 
die mörderifche Schleife, ſchon will die Leiter den Dienſt ihm 
verfagen, da ruft von oben herab der Herzog: „Todesangft haft 
Du mir eingejagt, Todesangk haft Du ausgeflanden, wir find 
quit. Schier Dich!“ Ungleich gnädiger hat in demfelben Falle 
Turenne fih benommen, wenn ee aud von weitem nicht das 
Urbild von Güte und Weisheit, fo der Branzofen Nationafeitels 
keit aus ihm zu machen bemühet. Er ebenfalls im Hauskleide 
gaffte zum Fenſter hinaus und glei Wallenftein fühlte ex fi 
von eines muthwilligen Pagen Hand getroffen. Mit dem Schrei 
des Entfegens wendet der Geſchlagene fich der Stube zu. Seinen 
Irrthum fucht der Uebelthäter zu entfchuldigen, »c’est & Pierre 
que j’ai cru faire une niche! — mais il ne fallait pas l’as- 
sommer I« fammert der General, die ſchmerzhafte Stelle veibend 
und hiermit den Handel befchließend. 

Daß aber Wallenftein bei Lügen menfchlicher Schwachheit 
fih Hingegeben habe, etwan wie Napoleon bei Borodino, dieſes 
läßt fi nad feinem ganzen Berhalten nicht annehmen. Der 
50jährige Mann zeigte fich derfelbe wie in den Wagniffen des 
Sriauler Kriegs, er flieg zu Roß, obgleich bergeflalten von dem 
Zipperlein geplagt, dag man ihm die Steigbügel rundum mit 
Seide bewideln mußte, er feste ſich allen Befahren ber Schlacht 
aus, „er wurde von einer Musketenkugel in die Linke Hüfte ges 
troffen, blieb aber durch Gottes Güte für feinen und des Kaiſers 
Dienft ſowohl vor diefem Schuß, der in bie Haut nit eins 
drang, als vor taufend andern Kanonen» und Musfetenfugeln 
verwahrt.” Sichtlich wollt er feinen Gegner belehren, daß ex 
fein Phantaſt, fein Narr, daß er bis dahin durchaus falfch bes 
urtheilt worden. Inmitten diefer die glänzendften Erfolge ver⸗ 
heißenden Anftrengungen erreichte ihn bie Meldung von bes 
Königs von Schweden Fall, und was als bes gewiffen Sieges 
Borfchaft zu einer legten Anftrengung ihn hätte beſtimmen follen, 
diefes veranlaßte den unglüdtichen Befehl zum Ruckzug. Uns 
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gezweifelt fühlte er, fortwährend in Unterhandlung mit Guſtav 
Adolf begriffen, daß hiermit der leitende Faden feiner Entwürfe 
durchfchnitten, in dem Entfegen wich er von der Wahlſtatt. 
Keine Ahnung if ihm geworden, daß diefes der erfie Schritt, 
feinen eifernen Scepter zu brechen und fih das Heer zu ent» 
fremden, Bald genug follte er deffen gewahren. Streng, aber 
nicht ungerecht wird fein Benehmen . gerügt in dem Ausführ« 
lichen und gründlichen, auf fonderbaren Faiferlihen Befehl er⸗ 
febienenen Bericht. „Als nun der Friedländer — fo der Bericht 
— son dem König (der nach dem Abzug von Nürnberg fich 
sad der Donau wendete) ganz ausgeſetzt und ſich mit ber: 
Huuptarmada in Meyßen begeben, auch dafelbften fein Winters 
quartier nunmehr fein ruhig zu haben vermeint, if der König 
ihm bald ſtark nachgezogen und fi zu Naumburg logirt, alldar, 
ob zwar ber Friedländer gute Gelegenheit gehabt, mit und neben 
dem Pappenheimifchen und Gallafifhen Bolt den Feind felbft 
anzugreifen, bat doch Friedland vermeint, es müſſe fi auch der 
Feind nach feinem Kopf. richten und gleichfalls mit ihme einen 
Stillſtand halten, aljo dag, wie ihme der Feind am allernächſten 
zugerüdt,, er den Herrn Grafen von Pappeuheim, welchen er 
kurz zuvor fo ftarf citirt und mit großer Ungelegenheit deffen Volks 
auch mit nicht weniger. Gefahr der untern Länder an der Wefer 
"herauf erfordert, von fi geläffen. Worauf dann ber König, 
welcher ſolche, des Friedländers Sicherheit für einen Defect 
feinex Armaden gehalten, ihme nacher Lügen unter bie Augen 
gezogen und weil Sriedländer einige Rundfchaft bamalen nicht 
beſtellt, alſo unverſehens auf den Hals kommen, daß es an einem 
wenigen gehajtet, daß nicht Die ganze Kayſerl. Armada vom König 
überfallen und aufs Haupt vertilgt worden. Ob nun wol 
Friedlaͤnder daſelbſt Stand gehalten, aud durch Tapferkeit ber 
Kapyferl. Armada, welche zwar des Feindes feiner nicht zu vers 
gleihen geweien, das ſchwediſche Volk mit großem Verluſt, auch 
ihres eigenen Königs des Felds quittirt, fo hat doch Fried⸗ 
länder ſich deffen ‚nicht gebraucht, Sondern das Feld unb dur 
bed Feindes Abzug erhaltene Wahlftatt ſelbſt aufgegeben, feine 
eigene und die vom Feind gemunnene anfehnliche Artilleria 
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im Stich gelaffen und ganz unverfehener Weiſe bie Flucht ger 
nommen und die ganze Laft ber Winterquartiere dem Königreich 
Böheim und andern Shrer Maj. Ländern wiederum -über den 
Hals gefhättet. Welches er zwar. bana mit diefem vermeinet zu 
befchönigen, daß des Feindes Armada auch nah dem Treffen 
der feinigen zu ſtark gemwefen, er fich auch beforgen müfien, daß 
ihme nicht etwa der Pag und Retirabe in Böheim von dem Feind 
abgeichnitten würbe, welches aber zu ber verfländigen Soldaten, 
fo diefer Schlacht ſelbſt beigewohnt, judicio heimbgeftellt wird.“ 

Den Rüdzug baben die Kaiferlichen in der Finfterniß forte 
gefest. „Der Herzog von Friedland felber iſt des Nachts um 
12 Uhr nur mit etwan 80 Pferden zu Leipzig angelangt, deme 
fein überbliebene Armee nad und nad gefolget.- Den 17./7. dee 
Morgens um 8 Uhren ift bie ganze Armee famt der Bagage vor 
ber Stadt zufammenfommen, davon erfilih 32 Fahnen zu Fuß 
hinein auf den Markt geführet worden, die aber ſehr ſchwach, 
wenig von ihren Bahnen an den Stangen und meift zerbrocden 
waren. Hierauf hat das Marſchiren der Armee in die Stadt 
den ganzen Tag gewähret, alfo dag alle Häufer und Gaſſen vol 
worden, da dann die Soldaten die Wirth uud Bürger über alle 
Maßen hart angefangen zu tribuliren und zu ängſtigen. Es war 
aber unverfehens eilende und ſchleunige Ordinanz vom Herzog 
zu Friedland zum Aufbruch ertheilet, dahero ſich der Aufbruch 
bald. Abends nad) 6 Uhren angefangen und faſt die ganze Nacht 
burch ohne Unterlaß gewähret, feynd alle zum Petersthor hin⸗ 
aus gen Borna gezogen, wie dann’ der Herzog von Kriebland 
perſoͤnlich halbweg 10 Uhren gefolget. Den 18./8. diefes hat der 
Hinauszug noch faf den ganzen Tag gewähret, wie dann auch 
noch viel Volks vor der Stadt vorüber, fonderlich nad. Mittag 
17 Cornet, ingleihem fehr viel Vieh vorübergetrieben worden.“ 
Am 20./10. Nov., nachdem’ die ſchwediſche Arınee fih von ihrer 
vetrograden Bewegung auf Weißenfels erholet, wurde Reipzig 
von den Sachen vecupirt. Dem folgte die Einnahme von Chem⸗ 
nis, 21. Nov. „Mittlerweil hat fih die Schwedifche Arınee, fo 
damals, ohne die Berwundeten und Kranken, noch 4000 zu Roß 
und 8000 zu Fuß complet war, auf Orimma gewendet, daſelbſt 











Ber Jerzog bon Fritdland. 41 


de Sächſiſche und Lüneburgiſche Renuterey in 5000 ſtark zu ihnen 
geflogen und alfo fäntlihen auf Chemnitz fortgerudt und felbiges 
belägert. Es lagen darin von den Kayferifchen 3 Negimenter, 
ale des Obriſten Comargo (ſo in der Schlacht verwundet, aflda 
geoxben und zween Tag vor der DBelägerung in Böhmen 
geführet worden), Obriſten Palland und Obriſten Cortreras, 
welcher dag Commando barüber gehabt.” Wallenflein ſchreibt 
an Gallas, 8. Dec.: „Der Contreras bat einen fchelmifch« 
nad unehriichen Accord gemadt, er wird aber feine Strafe 
drumb auszuftehen haben,” Die Pleißenburg zu Leipzig vers 
theidigte fih bis zum 42./2. Dec. Den 27. Dee. mußte auch 
Zwidan capitulicen, und ift der Commandant Freiherr von 
Suys „mit feinem unterhabenden Volk, weldes in 1150 zu Fuß 
unter 25 Fahnen und 600 ſowol Crabaten als fonften leichten 
Hferden beftanden, beneben 200 Beipferben, in 2100 Huren unb 
Trog, einem Wagen mit Lunten, zwey Wägen mit Pulver, bew 
obgedachten Negimentftüdlein und in 250 Bagagewägen, abges 
zogen ımd dem Accord nach convopiret worden, ward alfo dieſe 
Stadt, wie auch darmit ganz Sadjen von den Kayferifchen 
wiederum befreiet, und damit fie nicht Teichtlich der Orten wieder 
möchten einbrechen, gedachte Stadt von Herzog Bernharben mit 
1000 Reutern unter dem Obriſten Miglaff, weil noch viel 
Friedländiſch Volk an den Grenzen in Böhmen lag, befegt.” . 

Am 20. Nov. überfhritt Wallenftein die böhmifche Grenze, 
und fofort faß er: zu Gericht. über die Betreuen fowohl als über 
Die falfchen Brüder. An die Dfficiere und Negimenter, mit berem 
Berhalten er zufrieden, vertheilte er an goldenen Ketten und 
barem Geld 105,210 Gulden. So erhielt Graf Merode, welder 
mit der Pappenheimifchen Infanterie den Rüdzug dedte, 1000 
Städ Ducaten , der Marcheſe von Grana A094 Gulden, der 
Feldzeugmeiſter Obriſt Breuner 12,316 Gulden, Obrift Kehraus 
10,000 Gulden, das Regiment Comargo 10,000 Gulden, jenes 
von Berthold Wallenfiein 8068 Gulden, das Regiment Philipp 
Friedrich Breuner 6982 fl., das altsfähliihe 8508 , jenes von 
Hans Gottfried Breuner 7100, das Marfgräflihd Badifche Re⸗ 
giment 8064, jenes von Colloredo 9278 Gulden. Der Eornet 
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KRohmunt, der im Recognoseiren gefangen, ſich ſelbſt ranzioniri 
hatte, verdiente fih damit ein Geſchenk von 100 Reichsthaler. 
Holk follte ſich von Wallenſteins Privateigenthbum aus vier Herrs 
fehaften, jede zu 16—18 Dörfern, eine wählen. „Da den tapfers 
fen Krieger des Faiferlihen Heeres, einen Pappenheim zu be⸗ 
lohnen , das Schickſal ihm nicht gegönnt hatte, fo bemühte fi 
der Herzog wenigflens fein Andenfen zu ehren. Er brachte feine 
Leiche mit nach Prag, ließ fie im Stift Strahof mit vieler Pracht 
beifegen und begleitete fie felb zu Grabe. Es war um fo 
fchöner, diefen Beweis feiner Achtung gegen den untergeorbneten 
Feldherrn öffentlich gegeben zu haben, wenn es wahr ift, daß 
ex auf feine Größe fonft neidifch gemeien. Doc wer weiß es 
nit, dag Waldſteins Karafter gerade darum unter bie ſonder⸗ 
barften gehoͤret, weil ex jo zu fagen eine immerwährende Abs 
wechslung von ‚großen Eigenfchaften und großen Schwachheiten 
war.” Während der Unterhandlung um bie Lebernahme des 
Armeebefehls hatte der Kürfibifhof von Wien an den Herzog 
gefhrieben, 19. Aprit 1632: „Wegen bes von Pappenheimb 
erklären fi ihre Maj. gnedigſt, auf ben Fall die Stat Jung 
Bunzl fih wider ihre Maj. ftraffmeflig vergriffen, viefelbe dem 
yon Pappenheimb, auf E. L. eingewanbte intercession aus Gna⸗ 
ben zu überlaffen und zu fchenfen, fo E. L. ich einem und andern 
berichten, und mich derofelben zu aller angepenben Dienfterweifung 
beſehlen wollen.“ 

Harte Strafe hingegen traf bie Auereißet, „die ſo ſich ehr⸗ 
vergeſſen in der Schlacht gehalten. Sie wurden gefänglich ans. 
genommen und wohl verwahret-, bis das im Fürftl. Liechten⸗ 
Reinifhen Haus zu Prag abgehaltene General-Stand-, Malefiz« 
und Kriegsrecht über ihre Straffälligfeit entſchieden hatte.” Es 
wurden zum Tod verurtheilt: 1) Johann Nicolaus von Hagen 
zur Motten, Deutſchordens Comthur zu Saarbrüden, nicht zu 
Saurenbin, wie das Theatrum Europ. ,. oder zu Saumenbein, 
wie Hr. Foͤrſter will, Obriftlieutenant und Commandeur eines 
Reiterregimentd:— 2) Albrecht von Hoffirhen, Obriftlieutenant . 
in des Obriſten Sparre Regiment. 3) Luigi Braglia ober 
Voglia, Graf son Gantendome, Capitainlieutenant in des Obriften 
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von Winkelhaufen Regiment. 4) Johann Heinrich Fabian, 
Lieutenant des Rittmeiſters Badenſtein. 5) Andreas Tortel, 
Lieutenant unter dem Obriſt Sparre. 6) Andreas Waltenburg, 
Lieutenant unter dem Obriſten Hagen. 7) Jacob Juga, Crabat, 
unter Langhanſens Regiment, deme der Scharffrichter den erſten 
Streich in den Kopf geben, ſo ſtark, daß das Richtſchwert dar⸗ 
von gebrochen, darauf er zwar gefallen, aber ſich bald wiederum 
erholet, auf den Arm gelegt und mit heller Stimm zweymal 
Jeſus gerufen; als er aber ſich aufgerichtet und wieder aufſtehen 
wollen, iſt ihme vom General⸗Profoß angedeutet, wiederum nie⸗ 
der zu knien und ihme von einem andern Scharfrichter der Kopf 
abgenommen worden. 8) Johann Kafıheriug, Cornet unter des 
Obriſten Hagen Regiment. 9) Johann Burgus und 10) Mats 
thias Kleeblatt, beide Tegte Hauptmänner über die Stüd. Und 
11) Hilmar Stag von Wobersnow, Rittmeifter unter dem Ob⸗ 
riften Winkelhauſen. Diefe alle find als abtrünnige, leichtfertige 
Feldflüchtige, theild auch der abfonderlichen Ordre des Herrn 
Generalissimi Ungehorfame, jo von der Armee und Battaglia 
ausgeriſſen, auch wol die Pagagy angegriffen und ſelbſt fpolixet, 
in der Schladhtordnung Trennung und Gonfufion gemacht und 
ihren Heren im Stich gelaffen, fämtlich mit dem Schwert ges 
richtet auf einem zu Prag bei dem Ratbhaus hierzu fonderlich 
aufgevichteten hohen und mit ſchwarzem Tuch bebedten Theatro. 
Hierauf feynd noch andere fieben zum Galgen geführet, vier 
enthauptet, zween aufgebenft, und einer, Jacob Windler, nach⸗ 
dem ihm fein Degen auf dem Haupt gebrochen, vom Scarfs 
richter unehrlich gemacht, von der Kayferl. Armaden abgefchafft 
worden, wie dann auch bei 50 hoher und niedriger Offieirer 
Namen, fo gleichfalls bei der Lügener Schlacht ausgeriffen, an 
den Galgen gefchlagen und alfo die Execution vollzogen. So 
gefchehen den 4. Febr. An. 1633.” _ 

Reichlich wurde ber im vergangenen Feldzug erlittene Ver⸗ 
luſt duch Werbungen erfegt. „Ihr. Fürfl. On. Herr Kapſerl. 
Generalissimus Herzog von Friedland, nachdem er eine anſehn⸗ 
liche und mächtige Armada zu Roß und Fuß auf die Beine ges 
bracht, ift um diefe Zeit aufgebrochen, nachdem er ſich Tange fehr 
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Battlich zum Feldzug bereite.” Er verlieh Prag den 5. Mai 
1633, „ih mit zweyen Lägern zu Feld gezogen, deren eines und 
zwar das Fleinere Herrn Obriſten Holf untergeben worden, um 
fi damit zwifchen Pilfen und Eger zu lägern und nach Gelegens 
heit dad Reich von da aus zu infeſtiren; mit der andern und 
größern aber ift Herr Generalissimus felbft gezogen, welder 
"Aufzug über die maßen herrlich und prächtig gewefen iſt: dann 
er hatte 14 Kutſchen bei fich, jede von 6 Pferden ; 40 Cavalieri 
und vornehme Hof-Dfficirer warteten ihme auf, neben 10 Trom- 
petern mit filbern und vergüldeten Trompeten und 12 Laquaien, 
welche allefamt, famt dem ganzen Hofgefind, in roth und blau 
von neuem beffeidet waren; die Pagagy-Wägen waren aud alle 
mit roth Preußifchem Leder bededt und auf das alerftattlichfte 
und fölihfle ausgerüfl. Er, Herr Generalissimus felbf if im 
einem ledernen Koller und rothen Mantel aufgezogen und führte 
in feiner Armada mit fih 90 @ompagnien zu ‚Pferd und 70 
Compagnien zu Fuß. Er zoge von Bitihin auf Brandeis, 
von da auf Prag und Königgrag nach Schiefien , um ſich allda 
mit Herrn Ohriften Gallas, welder im Martio zuvor dur 
einen bei Braunau mit Gewalt durchgehauenen Paß über das 
Böhmifche Gebirg in Schlefien gerudt und den Schwediſchen und 
Churfürftlihen Armeen viel zu thun. gemacht, zu conjungiren, 
welcher derjeit um die Neiß gelegen. Heren Generalissimi Aufs 
zug haben zwey Omina begleitet, deren bad erſte war ber Brand, 
welcher in feinem erften Nachtläger zu Brandeis entflanden, das 
ander aber ein mächtig groffer Sturmwind , darfür zu Streffen 
und Gaffen übel fortzulommen gewefen. Ihme ſeynd 60 Wägen 
mit Pulver und Blei beladen famt 1000 Piccolominifcher Cü⸗ 
raffirer von Wien aus kurz darauf nachgefolget.“ 

Bereits hatte Gallas in Schlefien bei Neiß an 18,000 Daun 
zufammengebradht. „Den 16. d. hat Herr General Gallas bei 
der Neiß Rendezvous gehalten und außer den Coſacken und Eras 
baten fich effective 23 Squadronen zu Pferb und 21 Regimenter 
zu Fuß ſtark befunden, zu weldem Herr Generalissimus von 
Friedland mit 25,000 Mann geſtoſſen, alfo die ganze Armee auf 
45,000 Mann gejchägt worden. Deögleichen Herr Beneral Graf 
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Altringer mit 160 Eompagnien zu Roß und Fuß zu Regenfpurg 
ankommen und das Volk naher Eger commandirt. Es ift zwar 
‚ausgegeben worden, ob follten J. Fürſtl. On. Herr Generalis- 
simus yon Friedland in ihrem allgemeinen Aufbruch mit einer 
harten Schwachheit feyn überfallen worden, deßwegen ſich eilendg 
nad Gitſchin ſchwach führen laſſen; es hat fi aber ein anders 
und zwar ganz widriges in eventu ereignet mit der wunderfelt« 
famen FriedenssTractation, welche diefe Zeit zwifchen beiden 
Theilen if vorgangen, auf diefe Weife: Den 27. Maji find bie 
Schwedische, Sächſiſche und Brandenburgifche inägefamt aufges 
brochen und fih um den Zobtenberg herum in Schlefien ver⸗ 
fammlet und (nachdem. fie zuvor das Elofler Henrihau einges 
nommen und flattlihen Vorrath an allerley Vivers darinnen 
gefunden) den Feind, welcher hinter Münfterberg und deſſelben 
Karten Paß geſtecket, geſuchet; der bat fich aber erſt andere 
nicht, als nur einzelne Trouppenweiſe fehen laflen, da dann 
zwifhen den Evangelifhen. und Crabaten viel Scharmügireng 
vorgangen ; folgende den 28, Maji (7. Junii) hat fi der Feind 
etwas fiärker fpüren laffen, und hat man in der Höhe ſehen 
fönnen , wie berjelbe hinter einem groffen Berg aud in voller 
Battaglia gehalten, welches deu Schwedifhen und Sächſiſchen 
gleich eine Freude geweſen, und nicht anders gemeinet, dann es 
würde angehen und fie mit einander fhlagen müſſen, darzu fie 
auch muthig gewefen, zu diefem Ende die Stüde pflanzen wollen, 
und fi die ganze Armee vom Berg herunter ind Thal begeben, 
jo da firads auf den Feind. zugangen und mit etlich taufend 
Mann Kapferifchem Bolf, fo vor dem Berg im Scharmügiren, 
ein Anfang gemacht, weldes noch beſſer dahergangen wäre, 
warn nicht ein Wafler darzwiſchen geweſen. Indem nun ſolches 
alfo vorgelaufen, bat fi a parte des Generalissimi Hr. Graf 
Tertzky nebens einem Trompeter präfentiret, im Namen feines 
Principalen fuchende, daß Hr, General Arnim zu ihme ins Läger 
fommen und: wichtiger Sachen wegen fi mit ihme unterreden 
möchte, welches aber abgeichlagen ; kurz hernach fommt Graf 
Tertzky zum andernmal, hält viel Inftändiger um die Communi⸗ 
eation an, mit Bermelden, ed wäre bem ganzen Römischen Reich 
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daran gelegen: worauf es endlich bewilliget und Hr. General⸗ 
Lieutenant neben Herrn Obriften Burgsborf und Hrn. von Fels 
fih hinüber begeben, da dann der Herr Generalissimus fie alſo 
anygeredet, weil es feinem Kayſer und Zürften des Reiche nunmehr 
an Mitteln fehlen wollte, den Krieg ferner zu continuiren, auch 
bei Gott nicht verantwortlich, mehr Chriftenbiut zu vergießen, als 
wollte er einen durchgehenden allgemeinen fichern Frieden fchließen 
beifen, und auf foldhes nachfolgende Puncten vorgejchlagen : 

„1) Er General Wallenftein begehre mit der Cron Schweben, 
Chur⸗Sachſen und Brandenburg einen rechtmäßigen Frieden zu 
machen, und da ſchon der Kayfer nicht alfo, wie er etwa ges 
ſchloſſen, felbigen eingehen wollte, follte er doch mit Gewalt 
darzu angehalten werden, worzu er dann Mittel wüßte. 2) Alle 
Hrivilegien follten wiederum integrirt und aufs neue confirmiret, 
wie auch alles und jedes den Erulanten wiederum eingeraumet 
werden, und wollte er an denen inhabenden Gütern, fo Exu⸗ 
lanten gehörig, felber den Anfang machen; was fie aber in« 
deſſen für Schaden und Unfoften genommen, follten fie gänzlich 
vergeffen. 3) Alle Jefuiter, als die rechten Sriedenflörer, follten 
ganz und gar aus dem Römifchen Reich ausgefchaffet werden. 
4) Das gemeine Axioma (Hsereticis non est servanda fides) 
follte hie nichts gelten, fondern alles, was zugefaget, ganz auf» 
richtig und redlich gehalten werden fonder alle Gefährde. 5) Und 
weil die Eron Schweden vor ihre angewandte Spefen und Kriegs⸗ 
Unfoften fonder allen Zweifel würde wollen recompenfiret feyn, 
folches aber anjego ganz und gar dem Römiſchen Reih unmög« 
lich, alfo follte mit derfelben auf Termin gehandelt werden; 
unterbeffen aber follte fie alle die Derter, welde fie ale 
Beftungen eingenommen uud innen hätte, fo lang zur Bers 
fiherung behalten, wie dann über diefes die Cron Engelland 
und Franfreich auch caviren würde. 6) Chur⸗Sachſen aber und 
Brandenburg, weil ebenermaßen fie für ihren Schaden zu res 
compenfiren unmöglich, follen folche ihre angewandte Spefen und 
erlittenen Schaden fallen laſſen und vergeffen. 7) Das Krieges 
volk folte aus dem Römifchen Reich wider den Erbfeind, den 
Türden geführt und gebraucht werben. 
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„Hierauf hat Obriſter Burgsdorf excipiret, e8 wäre nichts 
gewünfchters, als wann ein guter Frieden fönnte getroffen were 
den; weil aber das einige Fundament dergleichen Contractus 
auf Treu und Glauben beftünde,, hingegen aber notorifch und 
weltfündig, daß von Gatholifcher Seiten ganz vor feine Sünde 
geachtet, wann den Evangelifhen Berfprehen, was einmal zus 
gefagt worden, retractiret werde, hätten alfo die Evangelifchen 
von den Catholiſchen ſich Feiner beftändigen Berficherung zu 
getröften. Worauf der General Wallenftein geantwortet: Will 
dann der Herr die Gatholifchen von den Evangelifchen fo gar 
ausschließen? Welchem der Obrifte Burgsdorf wieder geant⸗ 
wortet: Er meine nicht die alte Gatholifche, mit denen man vor 
biefer Zeit wol friedlich leben koͤnnen, fondern nur die Jeſuiter, 
welche offentlich statuiren, daß den Kegern fein Glauben zu 
halten fey. Worauf der General Wallenftein gejagt: Gottfchändt, 
weiß der Herr nit, wie ich den Zefuitern fo feind bin, ich wollte 
daß fie der Teufel längſt geholet hätte, und ich will fie alle aus 
dem Reich und zum Teufel jagen ; item, er bezeuge es mit Gott, 
fo wahr er wünfchen thäte ein Kind Gottes zu feyn, ja dag Gott 
fein Theil an feiner Seelen haben follte, wann er es anderft in 
feinem Herzen meinete, als die Worte lauteten. Darauf hat er 
ferner diefe Worte gebraucht: Der Bayerfürft hat dag Spiel 
angefangen, ich will ihm feine Affiftenz leiſten, wollte daß die 
Herren fein ganzes Rand allbereit ruinirt hätten, will er nicht 
Friede machen, ich will ihn ſelbſt befriegen helfen, dann ich will 
einen ehrlichen, aufrichtigen Frieden im Reich fliften und nach» 
mals mit beiderleg Armeen gegen den Türden geben und ihm 
alles wieder nehmen, was er von Europa entzogen. 

„Als fie nun von einander gezogen, hat General-Reutenant 
Arnim alle diefe Puncten aufs Papier gebracht, ihme Herren General 
Wallenftein wieder hinübergefhicdt, mit Bermeldung , er wolle 
biemit 3. Fürftl. On, die mündlich proponirten Friedenspuncten 
Schriftlich zum Erfehen zugeſchickt Haben, ob etwas von ihme nicht 
wäre verflanden worden, bamit fie felbe nad dero Belichen 
emendiren, davon abs oder zuthun koͤnnen. Auf diefes hat 
Generalissimus Wallenflein ihme wieder zuentbieten laſſen, es 
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wären alle dieſe Puncten alſo abgefaſſet, wie ſie von ihm an⸗ 
und vorbracht, wüßte darin nicht dag geringſte zu ändern, wollte 
auch dem Herrn General» Reutenant freigefiellt haben, was er 
etwa noch mehrerd darbei zu erinnern und darzu zu feßen vers 
meinete, Des andern Tags hernach fepud 3. Sürftl. On. Herzog 
Ulrich zu Helftein zu dem General Wallenftein hinübergeritten 
und von ihme hoch refpectiret worden, alfo auch, daß der Ges 
neral per spasso zwey Trouppen Grabaten mit einander char⸗ 
giren laffen, daß fie auf einander Feuer geben und die Stans 
darten einander nehmen müſſen, worüber etliche todt blieben,. 
auch des Prinzen von Holftein Laquay unverfehens einen Schuß 
bekommen und darüber Tode verblichen, 

„Es if aber allhie zu wiffen, daß General Wallenflein über 
vorige noch etliche andere Friedenspuncten vorgefchlagen, fo feine 
Derfon betroffen; die find neben den obigen Ihrer Churfürſtl. 
Durdl. zu Sachſen überjendet ‚worden. Es waren aber nach⸗ 
folgende : 1) Wann er die Boͤhmiſche Eron haben fönnte, wollte 
er allen vertriebenen Herren und andern ihre Güter wiedergeben, 
die Religion frei laſſen, den Pfalzgrafen veftituiren, 2) Für 
Medelnburg, Sagau, Glogau und feinen Ref, fo ihm der Kaiſer 
fhuldig, wollte er das Marggrafthum Mähren haben. 3) Weil 
der Bayerfürf auf dem Colegialtag zu Regenfpurg ihm helfen 
dag Generalat nehmen, wollte er ihm dag verfegte Rand ob der 
Ens wegen feines Reſts wegnehmen, A) Er begehrte die Ars 
meen zufammen, fo wollte er Damit ingefamt vor Wien und ben 
Kayſer zwingen, ſolches alles einzugeben, 

„As nun alle diefe Puncten, fo Herr Generalissimus Wal⸗ 
leuſtein vorgefhlagen, Ihren Churfürſtl. Durchläuchtigkeiten zu 
Sachſen und Brandenburg vorkommen, haben dieſelbe hergegen 
nachgeſetzte Articul zu einem Frieden proponirt: 1) Der Kayſer 
ſoll al fein Kriegsvolf aus dem Reich führen und abdanken. 
2) Des Anſpruchs an die beide Bisthümer Magdeburg und Hals 
berftadt für fich und feinen Sohn verzichten, 3) Die Catholiſche 
Liga fol der Cron Schweden alle Kofen bezahlen und durch 
annehmliche Mittel aus dem Reich bringen. 4) Alle Jeſuiter 
aus ſeiner Rathſtuben und allen Ländern abſchaffen. 5) Wegen 
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des Kriegs Unkoſten und Schadens den zwey Ehurfürften bas 
ganze Land Schleſien abſtehen. 6) Die Religion überall frei 
taffen. 7) Wegen der 8 Tonnen Golds, fo die Kayferl. Maj. 
dem Churfürften von Sachſen ſchuldig, die Ober-Laußnitz und , 
halbe Königreich Böhmen erbfichen verlaffen. 8) Des Ehurfürften 
von Heidelberg Sohn wieder einfegen; darzu fol ihn Herr Ge- 
neralissimus bringen helfen, 

„Ob nun wol, indem alfo von beiden Theilen die Vorſchlaͤg 
zum Frieden geihehen, "man in guter Hoffnung geftanden , bie 
Sachen werden dermaleinft componiret, Ruhe und Frieden wieder 
und alles zu einem guten Ausgang gebracht werden, hat es doch 
hernach, als man den Handel beim Licht beſehen, befunden, daß 
der General Walleuſtein mit lauter Liſt und Betrug umgangen, 
und es ihm nur einig und allein darum zu thun geweſen, die 
beſorgende Niederlag und Ruin ſeiner Armee durch einen ſolchen 
betrüglichen Aufſchub und Stillſtand abzuwenden, weil er in 
einem und andern Mangel gehabt und ſeinem Widerpart, welcher 
ihn; wie obgedacht, zu nahe auf die Hauben kommen, zu begeg⸗ 
nen nicht baſtaut war, Dann nachdem der Chur⸗Sächſiſche Ge⸗ 
neralsteutenant, Herr von Arnim, welcher felber mit den vor« 
gefchlagenen Sriedenspuncten zu beiden Churfürften verreifet war, 
wieder in Schlefien angelangt und zu Brieg Rendezuous gehal« 
ten, hat er darauf neben dem Herrn von Fels, als Königlichen 
Schwedifhen, und Hrn. Obrißen von Burgsdorf, Chur⸗Bran⸗ 
beuburgifchen Abgefandten, wieder zum Herren Generalissimus 
dem Herzogen von Friedland ſich begeben und den endlichen 
Friedensſchluß zu Strehlen treffen wollen, da hat fi balb ber 
Betrug offendarst, dann man deſſelben Humor ganz anders als 
vor diefem gefunden, indem er ungeſcheut begehren dörfen, man 
ſolle ihm zuvor die Fürſtenthümer Breslau, Schweidnig und 
Großglogau einraumen „ alsdann und ehe nicht wollte er tracs 
tiren, Weit aber folches den Schwedifchen und Ehurfürfilichen 
ungelegen, auch an ſich ſelbſt deipeetirlih und der vorigen Abred 
fihnurgerad entgegen und zuwider, als haben die Tractaten nicht 
allein ſich gänzlich zerichlagen, fondern es feynd auch beide Theil 
gegen einander mit gar fıharfen Worten berausgefahren, und 
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dafern e3 nicht dur eine ſchlechte Perfon wäre entbedet und 
offenbar worden, hätten bie Rayferifchen den 23. Yun. den Hrn. 
Oeneralsteutenant neben vielen vornehmen Dfficirern in Streh⸗ 
len unverfeheng erwifcht und angehalten: dann ſchon alle Ans 
ſtalt darzu gemacht gewefen, fie zu überfallen und zu vergewals 
tigen, welches aber durd) .einen, der auf der Kir zu Strehlen 
Tauben ausnehmen wollen, offenbar worden, dann berfelbige 
etlihe Compagnien Kapſeriſch Volk in vollem Troupp auf bie 
Stadt Strehlen zu mardiren gefehen, worauf er alsbald herab 
geftiegen und dem Bürgermeifter folches angezeigt, welder. es 
ftrads dem Hrn. Generalsteutenant Arnim zu wiſſen gethan, 
weil man fich gleich etwas Böſes bejorgt. Darauf hat felbiger 
neben den andern vornehmen. Dfficirern ungefännt feinen Abs 
fhied genommen und faum entreiten und von des Feinde liſtigen 
Anfchlag entgehen können; ungeachtet aber deſſen hat man doch 
noch) gehofft, der Generalissimus würde feiner gethanen Zufag 
nachkommen, einen rechtfchaffenen Frieden zu fliften ſich anges 
legen feyn laffen und mit Abführung feines Volks aus dem 
Lande, wie er dann mit zwey Regimentern gethan, einen Ans 
fang gemacht haben, hat er doch diefelbe nicht, der Zufage nad, 
in Böhmen, fondern auf die Schweidnig zu, in Hoffnung, folde 
in der Fury einzunehmen, eommandiret, aud an die Stadt 
gefeget ; aber weil das Sachſen⸗Löſeriſche und Burgsdorferifche 
Negiment darinnen gelegen und tapfern Widerftand- getban, if 
fein liſtiges Intent verhindert worden. - Dergleichen Stratagema 
hat er auch auf die Riegnig gemacht, fo aber verfundfchaft und 
eilfertig des Heren Grafen von Crawford Regiment unter dem 
Obriſt⸗Leutenant Linfen dahin eommandirt worden, weldes dann 
auf den Nothfall 3. Fürftl. Gn. einzunehmen ſich anerbotten, 
Ob nun zwar die Friedländifche ſich gegen Canth gewendet, 
find fie doc bald wieder zurüdgegangen, Montags Abends ale 
ben 24. Jun. fih vor die Schweidnig gewendet, felbe aufgefor« 
dert, daſelbſt den Galgenberg als beten Bortheil mit Städen 
eingenommen, der Stadt heftig zugefest, mit Stüden darauf 
fpielen und etlihe Granaten bineinwerfen laffen, fo aber buch 
Fleiß der Guarniſon und Burgerfchaft ohne Schaden abgangen, 
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weit die darinnen fich tapfer gewehret und bie Vorſtäbte abge⸗ 
brennet. Und hätten auch die Kapferifchen wol ferner anfegen 
dörfen, wann nicht die Evangelifche Armee alsbald den völligen 
Marſch von Brieg auf Strehlen, dann ferner auf die Schweid⸗ 
nig genommen, dafelbft ſich in Schlachtordnung präfentirt, und 
von beiderſeits Reuterey Scharmügel vorgangen, alfo dag man 
gemeinet, die Kayferifchen würden Stand halten, fo aber, nach⸗ 
dem fie den Ernſt gefpüret, alsbald gegen das Gebürge ihren 
Abzug genommen und fi zwiſchen Schweidnig, Reichenbach und 
Braunau verfehanzet, welchen die Sähfifchen und Schwebifchen 
nachgefeßet, den Nachtrab erwifchet, folchen meift ruiniret, A Stüd 
Geſchütz, 5 Standarten und in 100 wolbeladene Wägen und 
50 Gefangene zu Schweidnitz einbradt. Generalissimus hat 
bei diefem kurz gemadten Stillftand ein merfliches profperiret, 
ba er zuvor an Pulver durch feine ganze Armee von groffen 
und Heinen Stüden über drey Schü Kraut und Loth nicht 
gehabt, anderer Mängel zu gefchweigen,, da bat er ſich damit, 
wie auch mit frifhem Volk, wie ihme dann unter andern allein 
4000 Neapolitaner zukommen, wol erholet; desgleichen haben 
feine hohe Dfficirer, wo fie an Geld und Geldswerth zu Bres⸗ 
fau und in andern Städten des Landes was in Berwahrung 
liegend gehabt, es fo meiſterlich practiciren und wegbringen 
fönnen, dag man über folche Lit ſich Höchlich verwundern muß, 
find noch darzu convopiret worden. Darüber fie hernach die 
Schwediſche nur ausgeladht. 

„Beide Armeen haben fih nach obigem gegen einander ſtark 
vergraben, -und zwar fo nahe, daß fie aus Städen und theils 
Drten aus Musqueten einander erreichen können. Die Schwes 
diſchen und Churfürftfichen hatten ihr Läger von der Schweidnig 
bis bald an Striegau, die Kayferifchen das ihre gleichfalls 
von der Schweidnig gegen Reichenbach 5; den Schwedifchen und 
Churfürfilichen war auf Breslau der Pag abgefchnitten,, hin⸗ 
gegen aber den Kapferifhen der Pag nad) dem Gebürg genom« 
men, litten alfo beide Theil ziemlich Noth, und erfchiene genug 
fam, daß Herr Generalissimus fein Luft zu ‚fechten, fondern 
allein des Rürnbergifhen Städleins ſich zu gebrauchen gefinnet 
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wäre. Unterbefien thäten bie Erabaten mit fengen und brennen 
groffen Schaden im Land, und fahe man flätig viel Feuer auf- 
gehen; die arme Laut mußten allenthalben entfaufen, war alfo 
der Orten groffer Jammer: und das hatte Herr Generalissimus 
angedeutet, ba er den Schwedifchen drohete, er wollte fie durch 
feine Erabaten wol ſtrapazziren, fie fo lang im Gebürg aufs 
haften, bis fie der Sachen müde würden und fich- felbft confus 
mireten. Solches haben wir alfo Cob es wol nicht alles im 
Monat Majo vorgangen, fondern theils hernach in Julium ges 
fallen) unverrudt und unzerzerret nad einander fegen wollen, 
damit dem Hiſtori liebenden Lefer diefe Friedens⸗Handlung zus 
famt dem Ausgang deflo mehr unzertrennet vor Augen wäre, 
und bat ſich alfo inzwifchen folder Tractaten alles Kriegsweſen, 
vornehmlich in Sclefien, geftillet.” Ein Waffenſtillſtand für 
die Dauer von 14 Tagen wurde den 7. Jun. (28. Mai) ab» 
gefchloffen, und vermeldet Chemnig, der Herzog habe in ber 
Conferenz gegen den von Fels leiſe geäußert: „Da der Kaifer 
nicht begehrte Frieden zu machen, wollte-er mit ben Evan⸗ 
gelifchen eine Conjunction treffen und ihn zum Teufel. jagen.” 

„Wegen der fchlefiihen Tractaten — ſchreibt berfelbe 
Ehemnig (welcher fein Werk ‚unter Orenftjernas Genehmigung 
und Durchſicht abfaßte) — und des bafelbfi aufgerichten Stille 
flandes gerieth der Herr Reichskanzler nebſt anderen getreuen 
verfländigen Patrioten in ſehr forgliche Gedanken und wollte 
ibm derfelbe, wenn er, von wem fie herrührten, auch was 
traetirt würde, bei fih erwägen that, ganz nicht anſtehen, 
noch einige Satisfaction geben, Der Urfprung der Tractaten 
fam einzig und allein von dem Herzog zu Friedland her, und 
wußte man nicht, ob er der anderen Generale und hohen Of⸗ 
ficiere dergeftalt mächtig, daß fie alles, was er ihnen anmushen 
würde, eingeben würden. Die Offerten und Anträge waren für 
den erfien Biſſen faft zu fett, welches fie auch deſto verbächtiger 
machte ; die Sicherheit der Tractaten beruhte auf des Friedlän⸗ 
ders biogem parole, dem man nicht allerdings traute. Und 
möchte er vielleicht den Evangelifchen einen blauen Dunft vor 
Die Augen machen, unter einer Tieblichen angenehmen Farbe und 
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Geſchmack das allerſchädlichſte Gift darreihen und was nicht 
direrte oder mit Gewalt zu erlangen, foldhes gleichwol durch 
Tücke und arglifiige practiken zu erhafhen gedenken. Befürd 
tete man fi alfo, der Herzog von Friedland ſuchte nur unter 
biefen Tractaten und gemachtem Stilltande entweder mehr Bolf 
an ſich zu ziehen und mit feiner groffen Macht, darauf er es 
jederzeit gefeet, die Evangelifchen zu obruiren, zu trennen und 
zu fohlagen, oder auch, weil in dem Schlefien alles aufgezehrt, 
fo lange aufzuhalten, bis fie durch den Hunger das Land zu 
quittiren gezwungen würden, ba er ihnen dann in ben Eifen 
folgen und zugleih mit ihnen in ihr Yand eindringen würde.” 

Der Waffenſtillſtand war faum abgelaufen, „und in Schles 
fien if diefer ‘Zeit in dem Monat Julio alles über und drüber 
gangen, dann, wie droben vermeldt, die gefärbte Friedens-Trac⸗ 
tation zu einer jämmerliden Mißgeburt worden, und Herr Ge- 
neralissimus Wallenflein der Stadt Schweidnig über alle maßen 
hart zugefegt mit Werfung 32 Fewerfugeln, Spielung der Stüde 
und andern Gewaltthätigkeiten, nachdem die Bürger aber neben der 
Buarnifon dermaßen fich gar mannlich gewehret und etlih Stürm 
abgefchlageu, daß die Stürmende mit Hinterlaffung der Sturms 
leitern und alles Zeuge abweichen müflen, haben fich beide Ars 
meen gegen einander vergraben, daß fie mit Stüden, an Orten 
auch mit Musqueten einander erreichen können. Die Kapferis 
fihen benahmen den Schwedifchen den Paß naher Reichenbach, 
dieſe aber jenen nach dem Gebürge, aljo daß fie beiderfeits groffe 
Roth und Mangel erlitten. Dem armen Landmann aber gefchahe 
mit Sengen und Brennen, Morden und Niedermaden, Rauben 
und Plündern, befonders durch die Srabaten, folcher Schaden 
und Drang, daß es höchlich zu erbarmen. .Der Stadt Breslau 
haben fich die Kayſeriſche hart zugedrungen mit Lift, Schrift und 
Macht, welche ſich aber fehr vorfihtig und mannhaft in allen 
Dingen erzeiget. Die Kapferifhe fielen einft den Schwedifchen 
in das Läger, wurden aber mit Manier und Widerfiand abge 
trieben, daß ihrer viel auf der Wahlftatt blieben, den Schwebis 
fihen aber dardurcd Luft gemacht wurde durch eine ziemliche Ars 
mada von 10,000 Mann von Hrn. Beneralsteutenant Arnim, 
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fungen Prinzen aus Dänemark, Obriſten Burgsdorf und von 
Fels, und Generaln Duval für dem Friedländiſchen Läger vor⸗ 
überziehende der Paß von der Schweidnitz auf Breslau eröffnet, 
und das Städtlein Neumark eingenommen wurde, auch gedachter 
Herr Duval das Städtlein Lemberg überfiele, über 15 Stüd 
Gefhüg, darauf Herrn Generalissimi Wappen, etfihe Munition« 
wägen neben etlichen 100 Pferden abnahme und. nacdyer der 
Steinauer Brüden binführen liege. Es bat es aber Hr. Gene- 
ralissimus fehmerzlich empfunden, daß ihme fein Zug in Schles 
fien nicht nad) feines Herzens Wunſch und Willen ergeben wol« 
len, darum er gewünfcht, daß er doch nur drey Tage in Medelns 
burg feyn möchte, den einen Tag zu plündern, den andern zu 
henken und den dritten zu brennen, dargegen ihme andere drey 
Speer Abfolons in den Leib oder ind Herz gewünfdet.” 

Es folgte der zweite Waffenftillfiand, am 22./12. Aug. 
für die Dauer von vier Wochen abgefchloffen. Wallenflein mag 
fih der Hoffnung hingegeben haben, Sachſen und Brandenburg 
von den Schweden zu trennen ; vernehmend, daß Arnim zu dem 
Reichskanzler Oxenſtierna verreifen wolle, um hinſichtlich des 
Friedens Abrede mit ihm zu nehmen, fepreibt der Herzog an 
Arnim aus dem Feldlager bei Steinau: „Sch betauere daß der 
Herr in das Reich reifen will, denn auf diefe Weife fann dag 
Werk (die Friedenshandlung) feinen Beftand haben.” Ohne 
hierauf Rüdficht zu nehmen, veifete Arnim, um in Gelnhaufen 
mit Orenftjerna- zufammenzutreffen. Nach Chemnitz berichtete er 
dem Reichskanzler: „welcher Geftalt er wiederum durch viels 
fältige Befchidungen zur Unterredung mit dem Herzog von Fried⸗ 
land lange sollicitirt worden, ehe er darein gewilligt; zulegt, 
wie er ſich dazu überreden laffen, hätte er auf Einreden anderer 
Dfficiere mit ihm zwifchen beiden Lägern Sprach gehalten. Der 
Herzog habe anfangs viele Discurfe geführt von den Friedens⸗ 
tractaten zu Breslau und der Dänifchen Vermittelung und den 
Friedensbedingungen, hätte jene gemißbilligt, bei diefen aber 
erinnert, dag man die Jeſuiten aus dem Neich bandisiren folle. 
Hierbei wäre auch der Krone Böhmen wiederum gedacht, ſolche 
in ihre freye Wahl wiederum zu fegen. Unter anderm hätte der 
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Herzog gefagt: ber Kayſer wäre geneigt unb erbötig, mit den 
Ehurfürften von Sachſen und Brandenburg, auch Kürften und 
Ständen im Reich, fo ſich die Zeit hero nicht gar- zu widerlich 
angeftellt Cwie feine formula gelautet), den Frieden zu tractiven 
und zu fchließen 5; von den Kronen Schweden und Frankreich 
aber, auch etlichen andern Fürſten und Ständen (deren er doc 
feinen genannt) wollte derfelbe nichts hören. Nachdem nun Ara 
nim hierüber Tange discurrirt, kam er Ieglich zum Hauptpunft, 
fagend: Der Herzog von Friedland hätte noch nicht vergeffen 
bes Schimpfs , fo ihm. vor drey Jahren begegnet, wäre auch 
nicht im beſten Concept zu Wien und verdröffe ihn heftig, daß 
der Duque de Feria aus talien gerufen würde, zu feinem an« 
dern Ende, dann ihm die Stange zu halten. Daher er ent« 
fchloffen, wann er wüßte, daß er von den Evangelifchen auf 
allen Fall Hülfe zu gewarten, fi zu revangiren, wobei Arnim 
fo viel zu verfieben gab, dag der Herzog von Friedland vers 
meinte: Er wäre bes. Holfen und Ballad, auch mehrentheilg 
anderer Officiere mächtig, hätte ſchon etliche, die ihm verdächtig, 
abgeſchafft und ginge noch täglich damit um, wie Er eines und 
bes andern, dem er nicht traute, quit würde. Den monatlichen 
Stillſtand habe er nur geſchloſſen, damit Arnim deſto füglicher 
herauszuziehen und das Werk beim Herrn Reichsfanzler zu unters 
bauen Raum und Gelegenheit überfäme. Arnim madte ferner, 
wie in Wallonfteind Auftrag, dem Reichöfanzler den Antrag: Er, 
der Reichskanzler, folle.dem. Feldmarſchalk Holf etliche der älteſten 
feiner Regimenter, auf die vor andern fich zu verlaffen, zugeben; 
dagegen wolle Friedland dem General Arnim ſechs feiner Regi⸗ 
menter, denen er am wenigften traute, untergeben. Die weiteren 
Berfprehungen, welche Wallenftein, nach Arnims Ausfage, im 
Fall ihn die Evangelifhen unterftügen würden, gemacht haben 
fol, waren: daß er mit feinem Heer nach Böhmen, von da nad 
Deftreich und Steyermarf vordringen wolle; Holf follte gegen Obers 
Bayern und Paffau, Herzog Bernhard ebenfalls gegen Bayern 
und Feldmarfhall Horn auf ben Herzog von Feria losgehen.“ 
Dem Reichskanzler famen, wie Chemnig meldet, diefe Ans 
träge „ſehr suspect vor, wußte nicht, was er davon judieiren 
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follte, und fland zumal in dem Wahn, bag man die Königli 
Schwebifchen auf diefe Manier um einen Theil ihrer beflen 
Regimenter zu bringen gedächte.” Arnim ſelbſt war nicht im 
Stande, bem Reichskanzler über des Herzogs Befinnung beſtimm⸗ 
ten Auffchluß geben zu fönnen ; denn obwohl er wiederholentlich 
verficherte, daß Friedland wegen der Anfuuft des Herzogs von 
Feria mit dem Wiener Hof gefpannt fei, fo meinte er doch auch 
wieder, daß dem nicht zu trauen fei, der. feinem eigenen Herrn 
nicht treu wäre, und fprach feinen Zweifel darüber aus: „ob 
ber Herzog des Volles und der Dfficiere fo mächtig fey, wie er 
ſich einbilden thäte.” Er fügte ferner hinzu, daß er mit dem 
Feldmarſchall Holf hierüber Rückſprache genommen, der ihm jes 
boch ausweichend geantwortet habe: es fei ungewiß, ob .er des 
Kriedländers Meinung theile oder nicht. „Sole Discurfe,” 
fahrt Chemnig fort, „machten dem Herrn Reichsfanzler die Sache 
fe länger je mehr verdächtig, ſchlug alſo folches Begehren ab, 
erbat ſich aber dabei, er wollte. Herzog Bernhard verſtärlen und 
Holfen, um demfelben auf den Nothfall beizufpringen, an bie 
Seite geben laſſen, jedoch dergeſtalt, daß er Holfens, aber nicht 
Holfe fein Meifter bliebe.” Er entlieg Arniın mit der Weifung, 
ben Herzog von Friedland anzutreiben,, feine Abfichten weiter 
auszuführen, wo es ihm dann nidt an Unterflügung fehlen 
ſollte. Im Uebrigen fchienen dem Reichskanzler die Anträge 
MWallenfteins fo groß und unerhört, dag er wenig oder gar nichts 
von diefem Handel gehalten und erachtet: „daß man evangeli- 
fhen Theile denfelben »stimiren müfle, ald wann er fie nicht 
anginge, barum fie ihre Gedanfen und consilia darnach ganz 
nicht richten, fondern einen Weg wie den andern ihren fehen. 
Gang geben und nun um fo viel mehr vor foldhen Practifen 
fih hüten follten. Wäre ed ein Scherz, ber fchiene gar zu grob 
zu feyn, und hätte er feinen andern Erfolg, fo müßte er doch 
zulegt Miptrauen beim Gegentheil, aud vieleicht Verachtung 
bei des Feindes Soldatesca verurfachen.” Dem Herzog Bern⸗ 
hard gab der Reichskanzler von biefen Anträgen Nachricht, warnt 
jedoch in feinem Schreiben „vor der betrüglichen Lift des Fried⸗ 
laͤnders“ und will beffen reelle Demonftrationen abwarten. 
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Anderes berichtet Khevenhiller von dem Ergebniß dieſer Bus 
fammentunft : „Inzwiſchen iR der Bubna von dem Reichskanzler 
Drenftiern angelangt und hat nad bed Herzogs Verlangen ne- 
gocirt, auch zu befferer Beglaubigung dem Herzog eine mit des 
Drenfiierns eigner Hand gefchriebene Refolution- und Antwort 
mitgebracht. Nemlih: wenn ihme, Friedländern, ein Ernſt 
wäre, fi zum König in Böheim aufzumwerfen, und er ſolches in 
eflectu thun würde, fo wolle er, Drenftiern, dem Herzog helfen 
und ihn dabei manuteniren, fonderlid weil er wol wifle, daß 
eben dieſes feines Königs Wille noch bei feinen Lebzeiten gewefen 
wäre. Solche ſchriftliche Resolution und mit Drenftjerng eigner 
Hand gefchriebene Antwort hat ber Bubna dem Herzog einges 
liefert, und als er folche .gelefen, bat er im Beifeyn des Sefpn 
und des Bubna gefagt: Gewiß, das Schreiben hat Händ und 
Fuß; Orenfiiern muß ein verfländiger Mann feyn ; es if aber 
noch nicht Zeitz wann die Zeit vorhanden fein wird, will ich 
alles thun.“ Es bat auch während ber Unterhandlungen in 
Schleſien der franzöfffche Hof dem Herzog, behufs Erwerbung 
der böhmischen Königskrone, eine Million Livres, unbeſchadet 
ſonſtiger Unterſtützung, angeboten. 

Am 1. Det. (21. Sept.) Tief der Waffenſtillſtand zu Ende, 
Wallenſtein, der feine Truppen im Lager bei Zobten vereinigt 
hielt, wußte von den in den Lagern bei Kanth und Steinau 
zwifchen em Schweden und Sachſen eingerifienen Uneinigfeiten. 
Er gab vor, nad der Laufiz. fih wenden zu wollen, „inmaſſen 
er dann etliche Negimenter in Schlefien fortmardiren Tieße und 
ſchon auf 8 oder 9 Meiten und ‚weiter fortgerüdt zu ſeyn aus⸗ 
gegeben wurde, derowegen Herr Generalsteutenant Arnim, nach⸗ 
dem er vorhin etliche Pläge in Schleſien quittirt und verlaffen, 
als: Neiffe, Münfterberg, Frankenſtein, Reichenbach, Schweid⸗ 
nig, Striegau, Jauer, Lemberg, Bunzlau, Hirfchberg , das 
Berghaus Yürftenftein, Bolfenhain, Neumark und Streblen, 
andere aber, ald Liegnig, Brieg, Groß⸗Glogau, mit nothwen⸗ 
diger Befagung in etwas verfehen und Herrn alten Grafen 
von Thurn mit in 3000 Reuter und Fußvolk neben General 
Duval, Schwedifhem Obriften, binterlaffen, auf des Grafen 
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Schaffgotſch Vornehmen zu fehen, welchen Herr Generalissimus 
Wallenftein mit in 8 oder 10 bis auf 12,000 Mann in Schiefien 
binterlaffen, die übrigen Derter in Schlejien vollends in feine 
Gewalt zu bringen und infonderheit auf bie Steinauer Brüden ein 
eifrig wachendes Auge zu haben, Als er Herr General⸗Leutenant 
ben Sriedländifchen bei Zeiten zu begegnen, aud aufgebrochen 
und mit dem allermeiften Theil Schwedifchen und Ehurfürftlichen 
Volks auf Sachſen gezogen, inmaffen ihne dann auch eines fols 
chen Here Reichs⸗Canzler nach vernommener Ankunft Herrn 
Generalissimi ſchriftlich erinnert, daß die Chur⸗Saͤchſiſche Lande 
gefichert, der Oder⸗Strom erhalten und die verbliebene Ort und 
Fürſtenthum in Schlefien manutenirt und gefhügt. würden. 
Bleihwol Herrn Grafen von Thurn ad partem vertröftet, wie 
daß er eine Diverfion zu machen Borhabens und den General 
Gallas, in Böhmen und Leutmerig liegend, zu beſuchen, dems 
felbigen permittelſt Verleihung des Allmächtigen einen guten 
Streich unverfehens zu geben und vermittelt folcher Diverfion 
Herrn Generalissimum von Wallenſtein wollte an fich ziehen, 
Damit der ganze Schwall und Corpus der feindlichen Armeen 
nicht einem allein auf dem Hals Liege. | 
„Here Graf von Thurn hat fih der Abrede gemäß mit 
feiner Reuterey um Liegnig fehen Taffen, um Herrn Scaffs 
gotihen, welchen er allein in Schlefien mit feiner untergebenen 
Armaden zu feyn vermeinet, ein Nachdenken zu machen: es hat 
fih aber in eventu viel anders befunden, und zwar nemlich, daß 
Herra General » Leutenantd angegebene Diverfion zum Rauch 
worden, Herr Generalissimus in aller Eil wiederum (nicht in 
Sachſen, fondern) auf Schlefien mit feiner Kriegsmacht gerudt 
und in einem Tag 8 oder 9 ganzer Meilen mardirt, er einers 
feitd der Dder auf die Steinauer Brüden und Herr Schaffgotich 
auf der andern, auch der Dder-Strom. dermaffen Flein und vers 
fieget, daß man allenthalben darburd fowol reiten ,. als aud 
mit beladenen Wägen fahren können. Solchen der Kapyferifchen 
Anzug auf die Steinauer Brüden haben die Schwediſchen Tang« 
fam und zwar eher nicht erfahren, bis daß jene mit der ganzen 
Macht gar in der Nähe und faum auf eine halbe Meil gewefen 
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und bereits beiberfeits in voller Battaglien theils gehalten an- 
und hinter dem Berge, theils fürbers angezogen mit über 30,000 - 
Mann und 70 neuen der allerbeſten Stüfen. Ob demnach wol 
bie Schwedifhen, Herr Graf von Thurn und General Duval 
‚ihre Reuterey und Dragoner auf die Kapferifchen darfegen und. 
chargiren laſſen, fo if es doch das höchſte Unvermögen geweſen, 
und die augenſcheinliche Unmöglichkeit erſchienen, mit fo gar 
wenigem und geringem Volk einer: folhen Macht zu begegnen, 
dann die Schwedifchen allenthalben von den Kapferifchen ges 
fehlagen und zurückgetrieben worden, als haben fie fih endlich 
auf Gnad Heren Generalissimo ergeben müffen, die geringen 
Dfficiree und Soldaten ſich bei der Kapferiichen Arınce unters 
ftellen, alle Fahnen und Standarten, deren 50 oder 60 waren, 
neben 17 Stüden Geſchütz und aller Kriegs- Munition Herrn 
Generalissimo übergeben, dardurch dann die Kapferifche Armee 
mächtig gefärft, die Schwedifche aber, ohne was noch in etlichen 
veſten Plägen, ganz verloren gangen. Jedoch ſeynd die Schwes 
bifchen und bei der Kapferiihen Armee lintergefledte der aller» 
meifte Theil wiederum durchgangen und entsunnen und fid nad 
Pommern vetirirt. Der Herr Graf von Thurn beneben andern 
Schwediſchen Obriſten und hohen Officirern und Gapitainen 
feynd wiederum auf freien Fuß geftellt und ihnen fih, wo fie 
bin wollten, ſicher hinzubegeben zugelaffen, gekalt dann Herr Graf 
von Thurn bald. hernacher zu Halle in Sachſen und audere ans 
derſtwo, .befonders bei dem recolligirten Häuflein in Pommern 
anfommen. Herr General Duval aber ift noch ferner in Arreſt 
behalten worden, fo lang bis er zu Schlawenzig feinen Vor⸗ 
theil erfehen, durchgangen, ſich heimlich darvon gemacht und in 
Brieg, darinnen Herr Obrifter Dahn coınmandirt, fommen. Es 
fegnd aber hierauf Groß⸗Glogau und Tiegnig bald verloren 
gangen und der meifte Theil der veſten Dexter in Schlefien in 
ber Kapyferifchen Hände fommen, und hat fih alfo im Wert 
befunden, was ein guter Gonfident an einen guten Freund 
fehriebe in einem aufgefangenen Schreiben: So lang: die Prins 
eipal-Commendanten in Schlefien und Sachſen alfo verhoffentlich 
verbleiben, wird es mit der Catholifhen Armada Fein Gefahr 
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noch Noth haben ıc. Bieranf ſeynd bie Kayſeriſchen in Schiefien 
allenthalben Meiſter worden und nad ihrem Willen und Ber 
lieben gehandelt. Das Städtlein Forſta in der Riederloufiz haben 
die-Crabaten ganz ausgepfündert, daran fie zwey ganzer Tag zu 
thun gehabt, haben auch die ſtattliche Begräbnuß der Freiherren 
von Bieberkein daſelbſt beraubet. Den Schulmeifter, weil er 
die Kirch nit bald genug aufgemacht, haben fie jämmerlich ers 
fohoffen und fon alle Excefien geübet, auch Goldberg mit Sturm 
erobert und fehr übel darin gehauſet wie auch allenthalben. 
„Unterdeß ift die Schwediſche und die beide Churfurſtliche 
Armeen um Dresden ganz ill ‚gelegen. Herr Generalissimus 
Wallenſtein aber hat in feinem Sinn fon Pommern und bie 
Seefant innen gehabt, iR auf Sagan und Glogau gangen und 
felbige erobert, Eroffen und andere Ort in feine Gewalt gebracht. 
Und weil die Gefahr der Stadt Frankfurt an der Oder fe länger 
je näher kommen, zumal folder Drt wie auch andere daherum 
mit fchlechter Befagung verfehen, als hat der Commendant da- 
ſelbſt, doch auf Genehmhaltung und Ermahnung 3. Ghurfürft. 
Durchl. zu Brandenburg, ſich mit dem bet ſich habenden Bolf und 
vielen guten Bürgersleuten auf Cüſtrin retirirt, die Brüd aber 
über die Oder ruinirt und unpäßlich gemadt und kurz hernach 
die Kapferifchen die Stadt mit Accord eingenommen, die Brüd 
zu repariren Anordnung gemacht und mit. einer flarfen Guarni⸗ 
fon beſetzt, darzu Zimmertent und Werkmeiſter auf viel Meil 
Wegs zufammenbradt. Geſtalt danı fie die Kayferifchen auch 
bei Zantoh mit Rachen überfommen, die Schwediichen in der 
Schanz überfallen und erlegt, auch Landsberg, nachdem fie es 
stlihmal aufgefordert, mit Accord einbefommen, die Schwedis 
fhen mit Sad und Pad abziehen laffen und bis nach dem Neuen 
Damm convoyirt ; darnechſt haben fie faR die ganze Neu⸗ und 
Mittelmark duch wie auch weit in- Pommern gefiveift und mit 
plündern, brennen und morden überaus groffen Schaden gethan, 
wie fie dann unter andern Bärwalde ausgeplündert, Fürstenwalde 
abgebrennt, die Mühlen aller Orten beraubt und verderbt, alfo 
bie Inwohner deren Drten ganz wmverfehener Dingen in die 
äußere Defolation, Elend und Grundverderben gefept worden, 
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imnitteiſt die Schwebifche und beide Churfürſtl. Arınaden um 
Dresden herum ſtill gelegen und der fo specios dargegebenen 
Diverfion nacher Eger in Böheim bei Herrn Generalsteutenant 
Arnim gänzlich und zumal: vergefien worden. Sie haben aud 
Sandau und Köpenid erobert, über die Warthe und Spree 
gerudt, der Stadt Berlin über den Hals zu kommen, und weil 
Herr Obriſt Bolfmann, fo in Berlin gelegen, einen fo groffen 
Mag wider eine folhe Wacht zu erhalten fi ganz nit getrauet, 
ats ift et mit feinen. Soldaten herausſgezogen und fich über die 
Havel begeben, alſo Berlin alles menſchlichen Schuges dißmal 
entſetzet. Mittlerweil iſt Rayf. Hr. Generalissimus yon Fried⸗ 
land mit der ganzen Macht auf Görlig gangen und den Obriften 
Goͤlnitz voran commandirt, welcher dem Chur⸗Sächſiſchen Com⸗ 
mendanten in Görlig (jo ein Obriſt⸗Wachtmeiſter und mehr nit 
als 300 Dann bei fich gehabt) unterfchiedlichmaf Accord ange» 
botten, ale der fich Doch wider ſolche Macht nit enthalten fünnte: 
er hat aber den gütkichen Accord wit annehmen wollen, unan⸗ 
geliehen auch die Bürgerfchaft fleißig und infändig darum gebeten, 
bevowegen die Stadt den 30. Oct. mit Ernfl angegriffen, im 
erfen Sturm erobert und die Guarnifon meiftentheild nieders 
gemacht worden, auch ber Soldatesca das Plündern bie gegen 
Tag die ganze Nacht durch und durch verftattet, endlich ver 
Eommendant in Zwinger geführt-und daſelbſten archibufitt worden. 

„In Schlefien ging es diefer Zeit über alle Maßen feltfam 
ber, wie auch in der Mark und deren Derter. Daß Hr. Obrift 
Volkmann auf Genehmhaltung 3. Ehurf. Durchl. von Branden⸗ 
burg die Stadt Berlin verlaffen und ſich mit feinen unterhaben« 
den Soldaten retirirt, das if droben vermeidet. Unterdeß hatten 
die KRayferifhen an die Stadt Berlin für fünf Regimenter Quar⸗ 
tier oder 50,000 Rihlr. Ranzion darfür begehrt. Als man aber 
mit dent Obriften Winfen,, fo deßwegen in die Stadt fommen, 
nit einig werden fönnen, ift darauf den 11. Nov. von Herrn 
Graf von Tergfa und Mansfeld ein Trompeter an den Rath 
gelangt mit Begehren, daß fie etliche aus ihrem Mittel hinaus 
in ein Dorf zwey Meil von bar, mit Namen Hächne, fchiden 
follten,, allda mit ihnen von wegen Proviant und anderm zu 
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tractiren. Der Rath hat folches in Bedenken und Berathſchlagung 
genommen, unverlangt aber drey aus ihrem Mittel mit dem 
Trompeter mit Inſtruction abgefertiget, welche Nachmittag um 
2 Uhren dahin an das beflimmte Ort gereifet. Aber in gedach⸗ 
tem Plag funden fie nicht allein feinen, der mit ihnen zu accor⸗ 
diren begehrt, fondern auch gar feinen Soldaten, fondern nur 
Stiefeln, Sporn, Halfter und dergleihen an Krippen und in 
Ställen hängen, darüber der Trompeter ſelbſt fehr beflürzt und 
fehr verwundert worden ; gleihwol hat der Trompeter die Ber⸗ 
linifhe Abgeordnete noch ferner auf eine halbe Meil in die 
nächſtgelegene Pläge geführet, allda fie es aber ander nicht als 
wie in dem vorigen beftellet befunden. Und war das bie Urſach: 
es hatten die Friedländifche vernommen die eilende PoR von ber 
Eroberung Regenfpurgs, und daß Herr Generalissimus, nachdem 
er ſolches in Erfahrung braiht, alfobald nad Böhmen und Def 
reich wäre aufgebrochen und fortgezogen, und über das alles, 
daß alibereit in 6000 Mann Churfürſtl. Sächſiſch und Branden⸗ 
burgifch Volk bei Beesfow auf Frankfurt zurädten, gewifle Nach⸗ 
richtung befommen , derowegen und aus Forcht, damit fie nicht 
in die Enge geratben möchten, hatten fie eilende Drdinanz zum 
Aufbruch empfangen, alfo Berlin und andere Drt vor dasmal 
aus der groffen und augenfceinlichen Befahr erlöfet worden. 
„Mit den 6000 anziebenden Ehurfürftliden war es alfo 
gethan : nachdem das Schwedifche Volk bei der Steinauer Brüde 
harten Schaden gelitten, haben ſich in 2000 Reuter falvirt und 
bei Golnow in. Pommern wieder verfammlet, barzu auch Die. bei 
den Kapyferifhen untergeftellte, aber auf friſchem Fuß wieder 
Durchgegangene Infanterie kommen; denen. hat man aufs Neue 
Geld gegeben und fie darauf duch Stein nad Lödenig und 
Prenzlau mardiren lafien. Damit man aber der Kayferlichen 
Borhaben widerfiehben und weiterm Einbruch vorbauen möchte, 
als ift nicht allein das Aufbot in Pommern und dem ganzen 
Churfürftenthum Brandenburg ergangen, fondern auch der Chur⸗ 
Sächſiſche Generalsteutenant von Arnim, Herzog Wilhelm von 
Weimar mit in 3000 Pferden, vielem Fußvolk und 12 halben 
Carthaunen, und Hr. General Banner mit vielem Volk zu Roß 
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and Fuß nach der Mark zugezogen ; ingleichen famen zu Wismar 
in Medfenburg auf 12,000 Mann frifch Bolt aus Schweden an.” 

Wallenftein felbft fchien, nach der Kapitulation von Bauzen, 
nicht ungeneigt, auch vor Dresden fein Glück zu verfuchen, ale 
des Kurfürflen von Bayern dringender Hülferuf ihn nad den 
Donangegenden erforderte, gegen Ausgang Det. In einem bei 
der vorgerüdten Jahreszeit zumal befchwerliden Marſch nad 
Pilfen gelangt, Tieß er den Grafen Trautmannsdorf, der eben 
zu Biſchof⸗Teinitz auf feiner Burg weilte, zu fich bitten und 
hatte mit dem die fange Unterredung, von welcher der Graf den 
27. Nov. 1633 an den Kaifer berichtet: „Demnach ich zu Dero⸗ 
felben kommen, baben fie gleich zuvor Schreiben von Wien em⸗ 
pfangen, darüber fie gar fehr alterirt und bewegt worden, denn 
man fie dorthero berichtet, man biffentire alldorten, und zwar 
sornehme Ministri, von feinen actionibus sinistre, das Gute, 
fo von J. Fürftl. Durchl. verrichtet werde, eigne man dem lau⸗ 
tern Glück zu, bie widrigen accidentia feiner Nachläffigfeit. 
Bom Hof aus werden dem Gr. von Altringen als auch Or. 
Strozzi Cobwol das letzte nicht völlig ausgefertigt worden) Or- 
dinanzen zugefhidt, er Herzog werde preeterirt, da er doch nie 
E. K. M. Befelch zuwider handle, ftelle allzeit feine rationes 
vor; & K. M. ſelbſten culpirten, daß er Herzog foviel Regi⸗ 
menter dem Gr. Terzfa gäbe, da doc ſolches allein zu E. K. M. 
Dienften, wegen. des Gr. Terzfa Credit und Mitteln, Soldaten: 
zu befommen befchehe, der Gr. Terzka and fi der Werbungen 
befhwere und davor bitte. Er Herzog habe ſich fein Tebenlang 
nie mehrer oflendirt befunden als fego, er wolle bei dem Carico 
nicht verbleiben. Ich habe eilihe Wort, feine Bewegung zu 
lindern , dazu geredt, im Uebrigen das meifte vor füch felbften 
faffen ausraudhen. 

„Nacher haben 3. Fürfl. Durchl. von €. K. M. statu 
geredt, daß er, wann nicht Zriede werde, alles verloren febe, 
fat alfe die motivas pro pace, fo E. K. M. noch im Frühling 
diefes Jahrs von etlichen Dero Geheimen Räthen vorgebracht, 
nad einander erzählt, wann & 8. M. aud zehen Vietorias 
würden erhalten, feye doch nichts gewonnen, der Feind habe 
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allezeit Mittel, fi wieder aus. eignen Kräften und benachbarten 
Hülfen zu erholen, entgegen fo E. 8. M. ein einigen Colpo 
verloren, fey fein riparo mehr, fondern es gehe alles fort, er 
betheure bei. feinem, Eid, werde nicht. Friede, fo wolle er mit 
8 oder 10 Perfonen nad) Danzig und dort alles Ende erwarten. 
E. K. M. wolle doc fein apertur zu denen Tractaten hingehen 
lafien, da aud durch Herzogen Kranz Julium (deffen er zuddr 
von mir erinnert worden), dem er in feinem liebelauffeyn vor 
etlihen Tagen zu Leitmeritz nicht Gehör. geben, E. K. M. 
Mittel der Tractation vorgebradt wurden, fönnte man dies 
felben vernehmen und fuchen, dag man zur Handlung je cher 
je befier gelangete. In dieſem Punct der Friedenshbandlung, 
Allergnädigfier Kayſer und Herr, Föunte dem: Herzog von Med 
Lenburg beimgeftellt werden, daß er feither von E. K. M. wegen 
banudelte und von E. K. M. Commissariis iR deren particu- 
laribus punetis, was E. 8. M. Intention feye und in der In- 
struction begriffen, informetion empfinge ; oder aber ba er nicht 
wollte.oder nicht fönnte ſelbſt, handeln, dag die Commissarii mit 
feinem Borwiffen und Communication (wie ihnen ſolches ohne 
bad in der Instruction befohlen) handelten. Da auch die Trac 
tation gar follte ak J. M. Kapſerlichen Hof follte gezogen wer⸗ 
den, bielte id in allewegen vatbfam, die vornehmern Puncta 
mit ihme Herjogen vorhero eonferiren zu laffen nnd fein Gut⸗ 
achten einzuholen, damit die Stände des Reichs auch feine Ber 
mühunz und Cooperation bei diefem Werk gu verfpüren hätten. 
Jedoch feynd dieß nur meine einfältigen unmaßgeblichen Gedanken, 

„Den Statum belli praesentem betreffend,. haben 3. Fürſtl. 
Durchl. in Beilepn des Feldmarſchalls Illo mit vornehmen Ra- 
tionibus aufgeführt, warum fie im Brandenburgiſchen 12,000 
Mann haben Taffen müffen, aud dorthero nichts weguchmen 
können; dag in Schleken und Laußnitz nicht weniger Dolf, als 
befihehen, verbleiben fann, denn fonften ganz Schlefien, fo ganz 
auf des Feinde Seiten hange, wieder verloren würde ; daß fie 
dem Gr. Gallas nicht mehr als 5000 m allem zur Defension 
der Böhmifchen Grenzen gegen Meiffen haben laſſen können, 
ba doch ber Arnim faf dreimal fo flark iR, auch täglich aus 
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Nieder-Sachfen Hüffe erwarte, derentwegen er Herzog den Feld⸗ 
marſchall Illo mit der mehrften Infanterie in diefen Kreis famt 
den Stunden und 25 Compagnien Reuter und alle Pagagy, da 
ed von Nöthen ſeyn würde zu ſuccuriren, verlaffe; der Herzog 
aber. morgen den 28. biefed in Gottes Namen mit 100 Com⸗ 
pagnien der beften Reuterei, allen Dragonern, allen Eroaten, 
1800 anserlefenen Mann zu Fuß, und 8 Feldſtucken gegen Straus 
bing; wo fi der Feind befinden möchte, eine Cavalcata vor« 
nehme, den Gr. Strogzi mit 25 Compagnien Reutern und fünf 
Kompagnien.Dragonern über die Donau zu bes Ehurfürften von 
Bayern Volk ſchicke und verfuchen, ob fie mit der Hülfe Gottes 
dem Feind einen Abbruch thun können. Um Recuperation der 
verlornen Pläge Könnten fih J. Fürſtl. Durchl. bei Diefer winter- 
lichen Zeit nicht annehmen, ruinirten den Exercitum, zu welches 
Reparation fein Mittel vorhanden, fönnten auch wegen Mangel 
Proviant und Quartier drangen nicht logiren, dahero E. K. M. 
Königreich und Länder der Winterquartiere nicht koͤnnten ent⸗ 
ſAbrigt ſeyn, welches auch, fo ang der Krieg währte, nicht fönnte 
völlig geändert werben. Alles, was tie jegt vorhabene Expe- 
dition anbetrifft, haben 3. Fürfl, Durchl. im Kriegeram in 
Beifeyn aller anweſenden GeneralsBefelhshaber- und Obriften 
proponiren laffen, die haben afle unanimiter diefes des Herzogen 
Bornehmen approbirt und gelobt, Gehet alfo morgen fruhe der 
Zug fort nacher Ehotiefchau, Neumark, Neuficchen, Biechtach gegen 
Dedendorf, weilen avisa-einfommen, daß fi der Feind hinab 
begeben, jedoch gefchieht auch Provision gegen Kelheim, wann 
ber Feind wieder aufwärts eilt und ſich (wie viele davor halten) 
setiriven wollte, ihm dort vorzufommen ; alle Befelchshaber, alle 
Soldaten ziehen mit folhdem Muth und Vertrauen der Victori 
fort, daß zu hoffen, Bott: werde dieſelben zu feinen Ehren ver⸗ 
leihen. Was die Recuperation der Pläge betrifft‘, vermeinen 
die Beneral-Befelchepaber , die Occasion werde es geben, was 
sorzunehmen feye, nad fo der Feind vertrieben, habe der Chur⸗ 
fürt aus Bayern felbften Boll ‚genug, dieſelbigen wieder zu 
erobern. Wegen des Obriften Rebel, fo ber Herzog von Fried⸗ 
land gerathen, ins Land ob der Euns zu -fchiden, if er der 
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Meinung, daß es deffen nicht mehr bedarf, denn er von binnen 
ben Dbriften von Suyß dorthin geordnet, derowegen E. K. M. 
allerunterthänigft hiemit gebeten werben, entweder den Obriften 
Lebel nicht fortzufchiden, oder fo er fortgeichidt, den ſtracks wies 
Der zu revociren. Heut Nachmittag iſt der Herzog wieder in 
vier Stund bei mir geweſt, alles, was er geflern geredet und 
ih Eingangs gehorfamft referirt, wol bedächtlichen repetirt, 
und was die Traetatus paeis betrifft, wollt er fih mit denen 
partieular punctis nicht beladen; aber der Tractat fey bei Hof 
oder anderwärts, wird ihm -Tieb feyn, daß 3. R. DR. auch über 
die vornehmen Puncte ihn vernehme, damit er ein Favor beim 
Reich erlänge, daß er aud bei Tranquillisirung beffelben was 
gedient habe.” In des Kaiſers Antworticreiden an Traut⸗ 
mannsdorf iR vornehmlich bemerkbar die eine Stelle: „Biels 
weniger if durch mich femalen einige FriedenesApertur ausge⸗ 
ſchlagen werden, ließe mir auch noch Feine zuwider feyn, da der⸗ 
gleichen für mich ordentlich follte gebracht werben.” 

Des Herzogs von Friedland BVerrihtungen am Fuß des 
Böhmerwald befchränften ſich auf die Berennung von Cham; 
ben 30. Nov. fchreibt er an Gallas aus dem Feldlager bei Kürt 
„Ih will fehen, wie ich mich aufs eilfertigfte werde zurüdbegeben 
föuuen.” Die volle Taf ber Einquartierung fiel demnach auf 
Böhmen, Mähren und das Land ob der Enns. Nad der von dem 
Seneraliffimus aufgeſtellten Dislocation follte der Leutmeriger 
Kreis 1 Regiment Erabaten und 1 Regiment Dragoner aufnehmen, 
Dem Saager Kreis waren zugetheilt 1000 Pferde famt 1 Re 
siment Dragoner und 1 Regiment zu Fuß, dem Schlaner Kreis 
1000 Pferde, dem Einbogener Kreis 1000 Pferde und 1 Regis 
ment Dragoner, dem NRafoniger Kreis 1 Regiment zu Kuß, dem 
Pilfener Kreis W000 Pferde und 1 Regiment zu Fuß, dem Pras 
chiner Kreis 1000 Pferde und; Regiment zu Fuß, dem Berhiner 
Kreis 1000 Pferde und i Regiment zu Fuß, dem Chrudimer 
Kreis 1 Regiment zu Fuß, dem Königgrager Kreis 1 Regiment 
su Buß, dem Lauuer Kreis die Artillerie, den beiden Städten 
Pilgram und Polna 1 Regiment zu Buß, dem Moldauer und 
Podiebrader Kreis 2 Generalſtäbe und 2 Regimenter zu Fuß, dem 
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Bungler Kreis 1 Regiment zu Fuß, der Stadt Prag ber Generals 
Lieutenant und Feldmarſchalk, der Stadt Pilfen der Generalzeug⸗ 
meißer, der Stadt Budweis der General von der Cavalerie, ber 
Stadt Brür und Komotau ein Feldmarfchalf-Rieutenant, der Stadt 
Königgrag auch ein Feldmarfchalfstieutenant, dem Stift Paffau 
INegimenter zu Fuß und 1 Regiment Erabaten, der Stadt Paſſau 
der General-Wachtmeifter, dem Land ob der Enns A Regimenter 
zu Fuß und 1 Regiment zu Pferd, der Stadt Linz ein General, 
dem Markgrafthum Mähren 8 Regimenter zu Pferd und ein 
Beneral, endlich der Stadt Pilfen der Generaliffnnus ſelbſt. 

Die Belaftung der Erblande durch die Winterquartiere und 
die fchmähliche Art, in welcher nach den zum Echein gemachten 
Anftrengungen Bayern dem Feind preisgegeben worden, verans 
laßten des Gerhard von Queſtenberg Sendung nad) dem Haupts 
quartier. In deffen Inftruction fagt der Monard : „Seien Wir 
bereits aus mitleidender Bewegung unfer getreuen Erblande die 
Iegte zwei Jahre durch die Winterquartier erlittene Beſchwer⸗ 
lichkeit und erfolgte Erfhöpfung im Werk gewefen, Ihn von. 
Dueftenberg zu Ihrer Libden abzufhiden und Derofelben wohl⸗ 
meinende Intention zu vernehmen, wie etwa bei it eingeganges 
nem Winter felbige mit weiterer Quartierung verfchont und unfere 
Kaiferlide Armada etwa außer derfelben anderwärts hin fofirt 
werden möchte, da gleich Ihrer Libden an Ihn, von Queſten⸗ 
berg , allein deswegen abgegangenes Schreiben und in die Hand 
fommen, welches wir erbrochen und daraus fo viel erfehen hätten; 
wie Diefelben eben des. Winterquartierd wegen feiner hinein bes 
gehrten. Nun zweifeln wir keineswegs, Se. Libden werden fi 
noch. guter Geſtalt zu erinnern wiflen, was wir vorhin Dero⸗ 
felben zu öftern Malen zu erfennen gegeben, wie beſchwerlich es 
noch affeınal mit vorbemeldten Duartierungen hergegangen, was 
und für bewegliche Remonſtrationen von den getreuen Landen 
Hzu Semüth geführet, wie flark wir Dagegen diefelbe animirt und 
auf Ihre Libden felbfien ung zu unterfchiedlihden Malen und 
noch erſt neulich gegebene Bertröftung, daß fie ſolche Anftelung 
machen wollten, daburch fie, die Rande, des weitern Belaſtes 
würden befreit bleiben loͤnnen, endlich dahin bewogen haben, 
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baß fie die beiden Jahr herum ihr Außerfied gethan und eben 
dieſer Vertroͤſtung halber ſich defto tiefer im Seckel angegriffen 
hätten. Dannenhero follten nun denfelben jegunber wider ſolche 
von uns befchehene Affecuranz und Kaiferlihes Wort was meh⸗ 
reres über ihre wiflentlihe Unvermögenheit zugemuthet werden, 
liegen wir Ihre Liebden bei Ihr ſelbſt ermeflen, was es für 
Rleinmüthigkeit und Desparation bei denfelben erweden, un» 
weil dennoch noch allerhand Leut fih in denfelben befinden, 
welche nicht gar vecht gefunde Gemüther haben, was leichtlich 
für gefährliche Ungelegenpeiten daraus entfiehen dürften, indem 
fie, wie aus Ihren und bisher eingefhidten Beſchwerungen 
genug abzunehmen geweien, Ihuen fürbifden, man ſuche hier 
unter anders nichts, als ihren Ruin und ihre Freiheiten unter 
die Füß zu Roßen. Ihre Liebden wollen dem Wert etwas weiter 
nachdenken und fi) verfihert. halten, dag wir auf vielfältig ein« 
gezogene Berichte und Examinirung der bemeldten Laude Bes 
fchaffenheit felbften befunden hätten, daß Fein Geld noch Bolt 
mehr darin zu befommen und Ihr Liebden Ihre dies Orts habende 
Intention fchwerlich erlangen würden. Berhoffentlih aber möchte 
fi irgend noch anderwärts außer bemeldien Landen beffer und 
gelegener Commoditäten finden, da bie Exercitus überwintern 
und ihren Unterhalt wit bes Keindes merklichem Abbruch, here 
gegen diefer Laude Refpirirung und längere Schonung auf einen 
Nothfall mächten haben können, geflalten ung ſelbſt ein gutbefun- 
Deuer und practichrlicher Weg diefes Orts beigefallen, fo hierbei 
und Er, von Queſtenberg, feiner beimohnenden Dexterität und 
nuſerm gnädigken Vertrauen nad, deſſen Juhalt Ihre Liebden 
mit allem Fleiß und Umftänden zu präfentiren wiflen wird, ob 
etwa darauf oder ſonſten auf einige andere erträglide Manier 
Bas Werf zu richten ſeyn möchte und alſobald wolbemeldtes 
Herzogs Liebden darüber fhöpfende Meinung mit aller ehiften 
einfchiden, nicht weniger von allem wit unferm Geheimen Rath, 
dem Grafen von Trautmannsdorf, welchen wir befien vertröſtet 
und zur Copirung anermahnt, mündlich oder ſchriftlich confe⸗ 
siren. Auf den Fall aber, daß je feiner Liebden (wider alles 
Berhoffen) keinen andern Weg ergriffen, ſondern auf ber unaus⸗ 
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feulihen Intention die Erblande mit Quartier zu oneriren follten 
bebarren und verbleiben wollen, fo folle er gleihwol Ihm ans 
gelegen feyn laſſen, die Sad dahin zu richten und gu negociren, 
daß Diefelben bemeldter Duartiere halber in mehrbemeldten 
unfern Erblanden feine Drdinanz ausgeben, ehe fie ung vorhero 
Dero habende Intentiones Har und ausführlich genug notificiet 
haben, damit wir nach. erforderter Nothiwendigfeit die Sachen 
berathichlagen und mit den Ständen davon vermöge berfommes 
wen Brauche mögen tractiren laflen und alfo alles authore Prae- 
tore recht incaminirt, nicht aber die Rande gleich unverfchuldeter 
Weife et per. modum violentae executionis überzogen werben, 
dadurch unfere hohe Authorität bei denfeiben verkleinert, auch 
bei fremden Potentaten allerhand Scrupel dürften erwedt were 
den, daß wir gleichkam einen Coregem an der Hand und. in 
unfern eignen Landen feine freie Dispofition mehr übrig haben, 
fondern zufehen müßten, daß die getreuen Landes »Unterfaflen 
auch unerhört und ohne alle Barmperzigfeit ruinirt und vers 
berbt werden. 

„Wir begehrten gleichwol darum nicht, Seiner Liebden von 
der Ihro durch und eingeräumten Dignität und Vollmacht icht⸗ 
was zu benehmen , Sie Eönnteu aber bergegen auch wol ges 
denfen, daß wir auf unferer gehorfamfien Lande und Unterthanen 
flebentliged Anrufen und auch unferer Ihrer Kaiferlihen Aur 
thorität dieſes Orts nicht Fönnten fperren noch binden: laſſen. 
Zumalen zuvörderſt unfers und unferes Erzhauſes ſelbſteigenes 
Intereſſe Darunter behafte und und oder denfeiben nicht fo viel 
Schaden befihehen würde, da allerfeits die Feinde mit unferm 
Bolf angegriffen und daſſelbe Berluft leiden ſollte, als wenn bie 
getreue Exblande, welche auf den äußerfien Nothfall billig müffen 
sorbehalten werden, jegunder vollends gar ruinirt und die noch 
wenigen übrigen Commoditäten auf einmal follten von Handen 
gelafien werden, Welches alfo Er, von Queflenberg, mit obs 
gedeuteter Discretion und ſonſten feinen beimohnenden gutem 
Berftand nad wol wird zu negociren und Ihrer Liebden fürs 
zubringen wifien, in allweg aber diefe feine Reife je ehenter je 
beſſer fortſellen und befördern und von allem Erfolg uns ehiſtens 
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Relation einfhiden.. Bleiben ihm Hingegen mit beharrlichen 
Kaiferlihen Gnaden gewogen.” 

Zu Pilfen eingetroffen, eröffnete Queſtenberg fofort bie 
Unterhandlung , welcher auszuweichen der Herzog bie Generale 
und Obriften zu einem Kriegsrath vereinigte und demfelben die 
empfangenen Deittheilungen vorlegte. Die Berfammlung ent⸗ 
gegnete in dem Gutachten vom 17. Dee. 1633, worin vorbders 
famft des Heers Anftrengungen in der Iegten Zeit (die zwar 
großentheils durch verfehrte Anordnungen geboten) erörtert, die 
Unmöglichkeit hervorgehoben wird. „Das Königreih Böhmen 
und andere Ihr. Kaiſ. Maf. Erblande zu quittiren, die Armada 
anderswohin zu führen, die Winterquartiere zu fuchen und unfere 
Roß dem Feind an den Zaun zu binden‘, gereichte zwar nicht 
allein zu Ihr. Kaiſ. Maf. Dienft und dero Lande Eonfervation, 
fordern wäre auch unfer aller und eines jeglichen infonderheit 
bödhfter Wunſch. Wir können aber bei jepiger Winterszeit nicht 
befehen, wie mit unfern, den Sommer über durch die Per und 
täglichen Travaglio ruinirten Regimentern, fowohl zu Roß als zu 
Fuß, etwas Mögliches anzufangen, weniger zu effeetuiren, maßen 
aller Drten, fobald wir aus Ihr. Kaif. Maf. Landen kommen, 
wir nicht allein die Feinde, fondern aud die Kälte, Mangel an 
Proviant und Geld und andern unentbehrlichen Nothdurften für 
und finden, fo nicht allein den übrigbliebenen Kern der Soldaten 
entweder crepiren ober desperiren machen werde. Dahingegen 
aber der Feind aller Orten feiner Macht wehl verwahrt, mit 
Hroviant, Geld und allen Requifiten, maßen die meiften Stände, 
bei denen potissimum Germaniae robur in-VBoff, Geld, Armas 
turen und andern Kriegsnothburften consistiret, an feiner Seite 
wohl verfehen oder doch gute Mittel dazu in Händen hat, 
5o befinden wir fürs andere auch den von Ihr. Kaiſ. 
Mof. gethanen Fürfhlag, als nehmlich von Landeberg an der 
Warthe und Franffurt an der Oder bis nacher Mülhaufen und 
ber gegen den Weſerſtrom die Armada zu elargiren keineswegs 
rathſam, vermeinen auch, daß, wenn derjenige, fo Ihr. Kaiſ. Maj. 
folhe Consilia suggeriret, diefelbe zu exequiren follte employirt 
werden, Sie die Unmöglichkeit alleinin dem, baß viele und bie 
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meißen in dem Borfchlag specificirten Drte ohne Stud und 
Belägerung abfonderlich bei diefer Winterzeit, da man fich weder 
der Schaufel noch anderer Vortheile leichtlich gebrauchen kann, 
nicht genommen werben fönnen, bald feibft befinden würden. 
Gleichmaͤſſige Difficultäten befinden wir aud in dem, daß Ihr. 
Raif. Mai. in Ihrem unterm dato den 9. diefes datirten Schreis 
ben gegen den Herzog von Weimar alsbald fih zu wenden bes 
fohlen, denn einmal gewiß, daß vielbefagter Herzog von Weimar, 
indem ex der Stadt Regensburg und andere avantagiose Derter 
- benebenft dem Donauftrom, wo er fich feinem Belieben nad, auf 
welcher Seite er will, aufhalten fann, zum Bortheil von und 
zu fchlagen, fobald nicht necessitirt werden fann, wir aber im 
Feld ung wegen einftebender Winterzeit nicht halten Fönnen, 
feine Posti, Vivres und andere Requisiten haben und deswegen 
in weniger Zeit, da man fe wieder in Rason des Krieges anigt 
in Mangel, wie obſteht, aus dem Feld getrieben werden follten, 
Roß und Mann zu Grund gehn und unfehlbar crepiren müſſen. 
Was nun hieraus der Armada und consequenter Ihr. Kaiſ. 
Mai. Erblönigreih und Lande endlich für unmwiederbringlicher 
Schaden, indem der übrige Kern der Soldaten hierdurch vollends 
consumiret, die Officiere, fo das Ihrige biöhero treuherzig und 
mit unterthänigfter Affection in Hoffnung allergnädigfer Recom- 
.pens bis auf den legten Heller hergeſchoſſen, disgustirt, weilen 
auch die vorm Jahr vertröfleien 3 Monat Spld, wie auch zum 
Theil die RecrutensÖelder, zufamt der verordneten Verpflegung 
nicht gefolgt, auch dieß Jahr man denfelben alle Hoffnung, etivag 
zu befommen, abfchneiden thut, gas zur Desperation verurſachen 
würde, zuwachſen Fönnte, hat ein jeglicher leicht zu ermeffen, 
wird und auch herzlich leid, Ihre Kaiferlihe Dajepät in ders 
gleichen Extremiteten begriffen zu ſehen. Welcher wegen man 
diefe Sachen für den Unterofficier und gemeinen Soldaten wegen’ 
beforgender allgemeiner Meutination zu verhüten, gar geheim 
zu halten gewillet.“ 

Der Kaiſer gab nad, genehmigte am 24. Der, bie Dies 
focation der Truppen und billigte fogar unter dem 3. Januar 
1634, daß Suys dem Befehl, über den Inn zu gehen und ſich 


462 Godesberg. 


mit Strozzi und Johaun von Werth zu vereinigen, nicht nach⸗ 
gefommen war, obgleich des Suys Ungehorfam ihn höchlich ver- 
legt zu haben ſcheint. NRichtsdeftoweniger wuchs die Spannung 
und Gereiztheit von beiden Seiten, und fhon zu Ausgang des 
J. 1633 war der Monarch entfchloffen, dem Herzog den Ober⸗ 
befehl zu nehmen, nachdem er vorher in gesiemender Umficht 
fih der Treue der vornehmften Generale verfichert haben würde. 
Neben dem fpanifchen Befandten, Iñnigo Belez de Guevara Graf 
von Oñate, arbeitete der Kurfürſt von Bayern durch feinen Ges 
fandten in Wien am’ Sturz des Generaliſſimus, aus altem Haß, 
der im Herbf durch Wallenſteins ſtrafbare Unthätigfeit, durch 
deſſen der allgemeinen Sache ’binderlichen Friedenshandlungen 
und noch mehr durch deffen Gteichgültigfeit für Bayerns Nöthen 
mächtig gefärkt worden, und weil er fich überzeugt hielt, daß 
ohne Befeitigung des maaslos Eigenwilligen von dem Anzug des 
Cardinal⸗Infanten Fein Bortheil zu erwarten. Aber auch der 
Bedrohte rüftete fih zur Gegenwehr, um nicht die Wiederholung 
von 1630 zu erleben. Daß er mit Frankreich unterhandle, wußte 
man zu Wien, erzählte fih, dag er einen feiner Höfdiener nad 
der Seine geſchickt habe und daß diefer fieben Stunden mit dem 
König und dem Cardinal allein gewefen. Richelieu, bemübet, 
den Berdrug um eine fehlgefchlagene Intrigue zu verbergen, 
fucht vergeblich, die mit feiner Vollmacht im Sept. 1633 eröffnete 
Anerbietung, die Krone Böhmens betreffend, unter der allgemeinen 
Bezeichnung , fie hätte fih auf die: lobenswerthen Abfichten 
Wallenſteins, den Kaiſer zu einem guten Frieden zu nöthigen, 
beichränft, zu bemänteln. Sattfam hatte der Generaliffimud durch 
fein ehrloſes, müfliges Verhalten in Schlefien feinen Höfen Willen 
befundet. Bon der andern Seite war bereits zu Heilbronn an 
Feuquidres Kunde gekommen, Wallenftein ſtehe mit des Kaifers 
gebeimem Rath in boͤſem Bernehmen ; ſolche Mißſtimmung als die 
Grundlage eines Luftgebäudes zum Bortheil feiner Krone begrüßend 
und den Abfall des Friedländers vom Kaifer ahnend, fuchte der 
Franzoſe die Befanntfchaft des Freiheren Wilhelm von Kinsky, der 
mit Maria Magdalena von Trezka verehlicht, ein naher Anverwand⸗ 
ter Wallenfleins, und der als Erulant in Dresden lebend, durch 
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feinen fanatifhen Ingrimm gegen Deftreih ihm nützlich werben 
fonnte, oder es if diefer ihm auch von ſelbſt entgegengefommen, 
Kinsky, fei ed im ausdrücklichen Auftrag feines Schwagerd, oder 
von dem Umflurz alles Beftebenden die Möglichkeit feiner Nüdfehr 
in die Heimath hofſend, Tief füch deutlicher heraus über die Geſin⸗ 
nungen.und Entwürfe des Herzogs, wiewohl es ungewiß bleibt, ob 
Frankreich zuerſt den verführifchen Gedanken, König von Böhmen 
zu werben, in Wallenfteins Bruft erwedte, oder ob er von dem 
Mandanten ausging. Dagegen wird nicht zu läugnen fein, daß 
Ludwig XIII ohne Rüdfiht-für die Kolgen die Sache aufgriff, daß 
er am 19. Jun. feinem Bevollmächtigten auftrug, den Herzog allen 
Wohlwollens und Beiftands zu verfihern, „um ihn zum böhmifchen 
Thron: oder zu noch höherm zu erheben, wenn er für den Frieden 
im Reich und in der Epriftenheit, für Erhaltung von Religion 
und ‚Freiheit wirken wolle,” jedoch zugleich dem Marquis die 
Einziehung aller möglichen Kundſchaft anempfahl. Vorher ſchon 
hatte der Marquis den la Boderie oder einen andern Agenten 
an den Herzog entjendet mit einem Auffag, der, alle dem ehr⸗ 
geizigen Mann angethane Kränfungen aufzählend, künſtlich bes 
rechnet war, denſelben durch Verheißung der -böhmifhen Krone 
zu unwiderruflichen Entfchlüffen anzufpornen. Bevor aber der 
Schlaufopf eine unmittelbare Verbindung mit den Franzoſen ein 
ging, wirkte die Kunde von dem am 7. Jul. abgefchloffenen 
Waffenſtillſtand höchſt niederichlagend auf den franzöfifchen Brands 
meifter; er fuchte und fand jedoch während feines verlängerten 
Aufenthalts in Dresden neue Mittel, den bafigen Hof feſtzu⸗ 
halten. So gewann er durch 2000 Livres den einflugreichen 
Hofprediger Hoe, hoffte aud fortwährend. auf Eröffnungen von 
Geiten bed Faiferlichen Generaliffimus. Statf deren legte ihm 
Kinsky, der aus eigenem Antrieb zu handeln verſicherte, eine 
Reihe von Fragen vor, welche die Sicherheit Friedlands, die 
Art der von Frankreich geforderten Erflärung, den Oberbefehl 
bes Heeres, die zwedmäßige Verwendung beffelben im Fall des 
Bruches, das Verhältniß zu Bayern, zu ben beiden Kurfürften 
u. ſ. w. betrafen. Der Marquis verfehlte nicht, durch ein höchſt 
verführerifch abgefaßtes Memoire zu antworten, verficderte den 
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Vorſichtigen der Gewährleiftung des Königs und des proteſtan⸗ 
tifhen Bundes , forderte ihn auf, geradezu auf Wien zu mars. 
fchiren , verbürgte ihm den Oberbefehl aller Truppen, gab ihm 
felbR den Kurfürfen von Bayern, als hartnädigen Anhänger 
Oeſtreichs, preis und reiste das gekränkte Ehrgefühl durch die 
Beftätigung der Kunde von der Anfunft des Cardinal-Infanten. 

Nachdem Feuquieres wiederum vergeblich auf eine entſchei⸗ 
dende Antwort gewartet, der fohlefifhe Waffenftillftand plöglich 
von Wallenftein aufgefündigt war, weil man ihm bie zu feiner 
Sicherheit geforderten Fürftenthümer Breslau, Glogau und 
Schweidnig nicht einräumen wollte, und: die Seindfeligfeiten 
wieder begonnen hatten, verlor der Franzoſe das Vertrauen auf 
feine geheimen Unterhandlungen und reifte am 30. Jun. nad 
Berlin, indem er den Du Hamel in Dresden zurüdließ, um 
jedenfalls die wichtige Berbindung mit Kinsky und Wallen- 
fein fortzufpinnen. Während der Marquis in Berlin weilte 
(bis zum 10. Zul. 1633) und den Kurfürften in vorgeblicher 
Geneigtheit befeſtigte, „dem Heilbronner Bündnig beizutreten, 
die Sriedensverfammlung zu Breslau nicht in ernftlicher Abſicht 
zu befchiden .und ohne Franfreiche Bermittelung feinen Frieden 
einzugehen,” und er alfo hier dem in Dresden verfehlten Zwed 
feiner Sendung nahe war, hatten Nichelieu und fein Capuziner, 
in Folge der frühern Depefchen des Gefandten, eifriger ben 
Plan erfapt, durch den Verrath Wallenſteins das Kaiferbaud 
zu ſtürzen, am 16. Jul. eine neue Juſtruction für Feuquieres 
ausgefertigt und den ſchuͤchternen, vechtliebenden König, welcher 
gewiß das Schimpflidhe fühlte, -vermocht, in einem eigenhändigen 
Schreiben, wiewohl in den allgemeinften Aeußerungen , „feinen, 
Better”, den untreuen Diener, feiner Erfenntlichfeit für deffen 
Sorge um das allgemeine Wohl zu verfihern und den Webers 
bringer zur weitern Eröffnung zu bevoflmäctigen. Das trugs 
volle Gewebe der Verführung zu vollenden, follte der Marquis 
bem Herzog melden, „daß ein franzöfifches Heer Befehl hätte, 
das fpanifche in den Päffen von Graubünden aufzuhalten,” ihm 
ferner eine Geldhülfe bis zur Höhe einer halben Million Livres 
bieten, endlich, im Fall berjelbe ſich verbindlih mache, 35,000 
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Mann gegen den gemeinſamen Feind der Chriſtenheit aufzu⸗ 
bringen, ihm jährlich eine Million Livres zu zahlen. Obgleih 
es dem Cardinal wünfchenswerther fehien, fich des’ Rebellen ohne 
gegenfeitige vertragemäßige Verbindlichkeit zu bedienen, weil er 
vielleicht die Öffentliche Meinung feheute, fo ward doch Friedland 
aufgefordert, „fich zum Herrn Böhmeng zu machen und nach Oeſi⸗ 
reich zu rücken“; der Bevollmächtigte ſolle dem Herzog dann noch 
kund thun, Se. allerchriſtlichſte Majefät erachte für eine För⸗ 
derung: des allgemeinen Wohle, dag er König von Böhmen fei, 
weil Deftreih gegen das Landesgeſetz die Krone an fich gebracht 
babe; Sie würde alles aufbieten, den Räuber in biefer Würde 
zu befeftigen und zu erhalten. Aus diefer Vollmacht erfieht man, 
bag es nicht an Frankreichs Willen Tag, wenn nicht das alte 
glanzvolle Königreich Böhmen, dur hundertjährige Erbverträge 
den Habsburgern gewonnen, gleichwie fieben Jahre fpäter Por⸗ 
tugal dem fpanifchen Zweig, durch die Empörung eines Vafallen, 
ber obenein nod das hoͤchſte Feldherrenamt ſeines Herrn trug, 
entriſſen wurde. 

Die Veränderung der Dinge, welche Feuquieères am 23. 
Jul. in Dresden vorfand, wohin er, ſicher der Beipflichtung 
kleinerer Fürften und des oberfächfifchen Kreifes, um den Kurs 
fürften zur Bereinbarung mit dem willigen Brandenburger zu 
bearbeiten, fich begeben, verhinperte ihn gleichwohl von feiner Bes 
fugnig Gebrauch zu machen; er fand die Hauptftadt in Schrecken 
wegen des Anfalls einer Wallenfteinifchen Reiterfhar und vers 
zagte immer mehr, irgend Erſprießliches durch Unterhandlungen 
mit Friedland zu gewinnen. Obenein hatte er den bittern Vers 
drug, vom ſächſiſchen Hof fo ſchimpflich vernachläßigt zu werden, 
dag er, der Aufnahme ing Furfürftliche Schloß gewärtig, in öden 
verpefteten Häufern der Vorftabt feine erfte Herberge auffhlagen 
mußte. Nach mehreren höchſt Faltfinnigen Audienzen wurde 
dem Franzofen die Gewißheit, daß der Kurfürft von Sadfen, 
beharrlih in feiner Abneigung gegen die Einmifhung der Aus 
länder in bie deutſchen Angelegenheiten, durch Feine Ver⸗ 
lockung zu födern fei, ebenfo wenig, als er fih den Erbietungen 
des Kurfürften von Brandenburg anbequemte, welcher wegen 
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Pommern und Cleve polisifhe Gründe hatte, fi Frankreich zu 
nähern. 

Höchſt unzufrieden mit dem fächfifchen Hof, „ben ex ohne 
Tractaten, aber mit Wein und Papier beladen verlaffen,“ nahm 
Feuquieres feinen Abfchied, nachdem er vorher gegen Kinsky, der 
ihn auszuforfchen meinte, geäußert hatte, „Friedland handle ihm 
zu fein und fuche nichts ald Mißtrauen unter den Berbündeten zu 
erregen.” Gleichwohl aber ließ er die Fäden nicht gänzlich fallen, 
unterhielt Die Bermittlung durch Kinsky, forglich bedacht, von tem 
Böhmen nicht überliftet zu werben und jeden möglichen Vortheil 
zu erhaſchen. Indeſſen wurde Wallenſteins Stellung zu dem 
Kaiſer mit jedem Tage mißlicher, unhaltbarer. Zwar ſcheinen 
ſeit dem Herbſt 1633 die Fäden jener hochverrätherifchen Ver⸗ 
bindung mit Frankreich abgeriſſen, nicht aber die Hoffnungen der 
Vermittler derſelben. Am 9. Sept. 1633 wird Feuquieres von 
feinem König aufgefordert, in Friedlands Angelegenheit das 
Mögliche zu verfuchen, und fchidt er demgemäß im Einverfländs 
nig mit Orenftierna am 11. Sept. den Du Hamel an Kinsfy 
mit der Berfiherung , daß beide Kronen uud der Heilbronner 
Bund den Herzog von Friedland in dem Befig von Böhmen 
fhügen würden. Solcher Berfiherung unbeſchadet ‘verhielt fich 
ber Herzog den Herbſt hindurch fortwährend zurüdpaltend, fo daß 
Norte, am Hofe zu Berlin weilend, am 31. Dee, die ganze 
Sache für abgebrochen erklaͤrt. 

In der Discuſſion über die Vertheilung der Quartiere hatte 
der Kaiſer zwar nachgegeben, aber Wallenftein mochte fühlen, 
dag er zu weit gegangen fei, daß der Bruch unheilbar gewor⸗ 
den, und empfing Feuquieres durch einen hierzu ausdrücklich 
verſchickten Junker das Schreiben vom 1, Januar 1634, worin 
Kinsty ihm meldet, fein Herr fei entfchloffen, auf die früher 
vorgefhlagenen Bedingungen mit Frankreich fih zu einigen, und 
erwarte nur die NRatification derſelben dur den Weberbringer. 
Der Marquis verfprah, unter Berfiherung feines lebhafteſten 
Danfes, von Erfurt aus, wohin er binnen acht Tagen zu reifen 
gedenke, einen Edelmann behufs Abfchliegung des Geſchäfts zu 
fhiden. Der Grund von Feuquieres Zögerung war aber bie 
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Beſorgniß, ohne neue Bollmacht feines Königs in einer fo ber 
denklichen Sade jest fo weit füch einzulaffen, ale er im Sept. 
- 30 thun ermächtigt gewefen; deshalb begnügte er ih den Grafen 
Kinsky nur im- Allgemeinen zu vertröften, hütete fich weislich, 
den Kanzler von der wiederum angefnüpften Verbindung im 
Kenntniß zu fegen, und wartete anf Inftruetionen von feinem Hof, 
indem er inzwifchen nach Caſſel ging, um den Landgrafen Wil⸗ 
beim durch Geld vollends für Frankreichs Pläne zu gewinnen. 
Er am 1. Febr. 1634 wurde ein weitläuftiges, fehr vorfichtig 
gehaltenes Memoire für Feuquieères zu St. Oermainsenstaye 
auögefertigt, welches diefen bevollmächtigte, durch einen brauch» 
baren Unterhändler oder nöthigenfalld in eigener Perfon, „for 
bald es ohne Auffehen geſchehen Fönne,”“ im Geheimen mit Fried⸗ 
land zu negociren, und zwar auf Grund zweier verſchiedenen 
Dertragsdentwürfe. Laut des erften follte der Herzog fih vers 
pflidten, ‘mit dem Kaifer öffentlich zu brechen, und feine Er⸗ 
Härung mit der Befignahme von Böhmen oder eines andern Erbs 
landes befräftigen; ein Heer von 14—15,000 Maun fchlagfertig 
halten ; ohne Zuftimmung des Könige feinen. Frieden oder Waf⸗ 
fenſtillſtand eingehen: wogegen ihm jährlich in zwei Terminen 
währen» der Dauer des Kriegs eine Million Liores und ſogleich 
50,000 gezahlt werden follten, auch der König ſich anheiſchig 
madte, zu feiner Bertheidigung mit den Berbündeten fi zu 
yereinigen, ihm den ungeförten Genuß der Staaten in Deuiſch⸗ 
land, die er früher befeflen, zu fihern und feinen Frieden ohne 
Berwahrung des Intereſſes des Herzogs mit dem Kaiſer einzus 
geben. Für diefe Abfaffung des Vertrags bürfe Feuquitres nad 
feinem Ermeſſen die einzelnen Anordnungen feſtſtellen, auf die 
Erhaltung der Fatholifchen Religion befonders fein Augenmerf 
richten und außerdem ausdrüdfich verfprechen, der König werde 
alte feine Macht anwenden, um Wallenftein zu den Würden und 
Staaten zu erheben, welche er von der unzertrennl ichen Freund⸗ 
ſchaft eines Fürften erwarten Tönne, der mit ihm für das Wohl 
der Religion und die Freiheit des Reichs gegen die böje Abſicht 
des Haufes Defreih fih verbünde. Sollte Friedland auf ben 
Boriglägen vom Sept. 1683 beſtehen, wie Kinsky angedeutet, fo 
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möge Feuquieres die gegenwärtigen Punkte mit ben fräheren in 
Einklang zu bringen ſuchen, jedoch forgfältig vermeiden, dem 
König in Betreff der Krone Böhmen fhriftlih zu verpflichten, 
und deshalb vörfiellen, daß, wenn foldes aud dem Wunſch des 
Könige gemäß fei, dennoch ein Verſprechen der Art nur. burg 
die Theilnahme aller Verbündeten Kraft gewänne, die ſogleich 
einzuholen ſchon an und für ſich Geſahr drohe. Wolle der Herzog 
ſeine Anſprüche auf Böhmen, als auf ein Wahlreich, das Oeſi⸗ 
reich gegen die alten Formen beſäße, begründen, ſo koͤnne Feu⸗ 
quieres ihn der Billigung und Unterſtützung, nad Kundmachung 
des Anſpruchs, ſogleich ſelbſt ſchriftlich verſichern. Koͤnne oder 
wolle dagegen Friedland nicht offen gegen den Kaiſer ſich erflären, 
beharre aber auf dem „löblichen Vorhaben“, die gute Abſicht 
des Königs zu befördern, fo ſolle Feuquieres über folgende Be⸗ 
dingungen mit ihm unterhandeln :. Friedland zu verpflichten, zur 
Unterflügung jener Abſicht für das allgemeine Befte fowoht. feine 
Macht als Feldherr als fein Anfehen und feine Gefhidlichkeit 
zu verwenden, daß, wenn auf freiem Reichstag die Maßregeln 
zur Beruhigung Deuiſchlands verhandelt würden, Frankreich als 
vermittelnde Macht und mit gebürendem Vorrang Theil nehme; 
zu verfprechen , feinen Vertrag einzugehen, ohne das Intereſſe 
des Königs und feiner Berbündeten darin zu begreifen; ins 
zwifchen weder bie eigenen Staaten des Könige noch die Schutz⸗ 
fänder anzugreifen und eine gleiche gegenfeitige Verfiherung zu 
erhalten; auf feine Weife die Spanier, zumal ben Feria, zu 
unterftügen, vorausgefegt, daß Altringer von ihm abhängig fei: 
dafür wolle der König dem Herzog beim Friedensſchluß fo viele 
Länder , als er vordem befeffen, verbürgen,, fowie alle Artifel 
des frühern Vertrags vollziehen, falld der Herzog getreu bie 
übernommenen Berpflichtungen erfüllen würde; endlich ſogleich 
ibm 100,000 Thaler vorfireden,, fobald er ſich ſchriftlich zur 
Vollziehung des Tractats verbindlich gemacht habe, 

Beide Entwürfe bezeugen in gleicher Weife die böslide 
Abſicht Nichelieus, den Diener zum Verderben feines Herrn zu 
verloden ; jedoch war der Cardinal rüdhaltend geworden, dem⸗ 
felben die Krone Böhmens zu verbürgen, nicht aus Scheu vor 
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einer fo gebäfligen Handlung an und für fi, fondern um nicht 
zur Bertheidigung dieſes Königreichs genöthigt zu fein. Deshalb 
ſchien des zweite Entwurf dem erfien vorzuziehen, wozu noch 
bie Beforgniß kam, Friedland, geringen Beiftands vom fernen 
Frankreich zur Erlangung Böhmens gewärtig, koͤnne zur äußerften 
Gefährdung der katholiſchen Religion auf die Seite der Pro⸗ 
teftanten fi wenden. So wenig fiber war Richelieu des eins 
mal abgebrochenen Spiele, daß er fürdtete, Friedland möge den 
Berbündeten feine Unterhandlungen mit Frankreich befannt machen 
und den Schein erweden, als bezwede Frankreich mit dem Kaifer 
zu eigenem Bortheil fi) zu vergleichen, weshalb der Cardinal 
für gut hielt, den Kanzler von allem in ſtenntniß zu feten. 
Ungeachtet der ausgedehnten Vollmacht follte deshalb Feuquieres 
gebunden fein, auf den Einfchluß der Intereffen der Verbündeten 
zu halten, Feine Wendung in den Vertrag einfließen laſſen, welche 
ben König verpflichte , die Waffen gegen Oeſtreich zu erheben, 
und Böhmens nur in der Art erwähnen, wie in beiden Entwürfen 
angedeutet wäre. . | 

Daß Wallenftein ſolche Entwürfe nur angehört hat, beftegeft 
feine Schuld und rechtfertigt des Kaiſers Entſchluß. Richelieu, 
fo mißtrauiſch er war, hielt ſich doch überzeugt, nicht mit dem 
halb oder gar nicht bevollmächtigten Grafen Kinsky, fondern 
durch diefen mit Wallenftein felbft zu unterhandeln; ohne der 
Beiſtimmung feines Schwagers gewiß zu fein, durfte der Graf, 
der in inniger Verbindung mit bem Herzog bis zur legten Stunde 
verharrte, nicht in fo hochverrätherifhe Pläne fi einlaffen, und 
ſelbſt wenn Wallenftein nicht im vollen Ernft nach der böhmi- 
fihen Krone trachtete, mußte jeder auch noch fo milde Fürſt mit 
Angft vor ſolchem diplomatiſchen Spiel feines Feldherrn erfüllt 
werden. Allen andern Erbietungen an Sadfen, Brandenburg, 
Schweden Fonnte Friedland, fo fehr fie des Kaiſers Herrſchaft 
bedrohten, den Borwand geben, daß er die Feinde zu Separat⸗ 
frieden verloden oder fie einzeln, wie die Schweden bei Stelnau, 
erdrüden wolle; das ferne Franfreich dagegen ftand noch nicht 
im offenen Krieg gegen den Kaiſer, und durch trügliche Erbie⸗ 
tungen militairifche Bortheile zu beabfichtigen, gewährten deshalb 
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dieſe Eröffnungen nicht den geringſien Schein der Befugniß. 
Wallenftein war alfo fchon vor feiner Ensfegung auf dem Wege, 
ein Berräther zu werben, und Boͤhmens Befig däuchte dem 
maßlos Ehrgeizigen nicht unmöglid. Hierbei darf niemals über» 
fehben werden, daß Wallenftein bis zu feinem Ende mit Kinsky 
bie innigfte Vertraulichkeit unterhielt. 

Während dieſes finſtern Getreibes wurde zu Pilſen im Haupt⸗ 
quartier eine Komödie der ernſteſten Art aufgeführt. In großer 
Berfammlung der bedeutendſten Dffieiere äußerte Walleuflein die 
Abſicht, das Generalat niederzulegen, indem ex. fi zu ſehr vom 
dem Hof disguſtirt fühle. Die von Queſtenberg überbracdte 
Juſtruction wurde, obgleich der Kaifer von feinem‘ Begehren 
abgeſtanden war, als Mittel gebraucht, die Dfficiere in eine 
gereizte Stimmang zu verfegen, wobei es an „einem vollen 
Trunk“ nicht fehlte. Der Mittheifung enigegnete die Verſamm⸗ 
fung mit dem Ausdrnd ihrer lebhafteſten Ergebenpeit für, den 
Herzog, von dem fie nicht laffen, für den fie. Gut und Blut 
einfegen werde, und im Auftrag des Gebieters hielt. How, „der 
um weitere Geſinnung wiſſe,“ unter dem Motte: Ingratis ser- 
yire nefas, einen Fünftlich georbneten Borttag, worin auf das 
beweglichſte bargeftellt die Ränke der Fefuiten und Spanier, welche 
dem Herzog mehr als einmal mit Gift nachgeſtellt hätten, die wid⸗ 
rigen Gefinuungen der Faiferlihen Minifter, welche der Armee, 
bie Leib und Gut aufzufegen hat, Faum das Leben vergönnen, 
während fie au ihren Tafeln den Schweiß der erfchöpften- Länder 
vollends verpraffen, nöthigten den Herzog, die Armee zu vers 
laffen, ohne die ihm bevorftehende zweite noch fchimpflichere 
Abdanfung abzuwarten. Das Einzige, fo den Herzog ſchmerze, 
ſei die Ungewißheit, ob und wann feine wadern Officiere , bie 
ihr Volk mei nur aus eigenem Sedel, oder auf Wallenſteins 
nun aufhöreuden Grebit unterhalten, wieder zu ihren fauer er⸗ 
worbenen Geldern fommen — ob fie aud jemals die verdienten 
Ehrenſtellen und Belohnungen für die unter des Herzogs Bes 
fehlen verrihteten Thaten erhalten würden 3 

Hierauf, fo wird angenommen, habe der Herzog, gereizt, krank, 
nuentſchloſſen, ih wie von Kinsly zu Parig, fo bier von Trezka 
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und Ilow leiten Taffen, und es wurde demnach am 12. Yan. 1634 
ein Berbündnig zu Stande gebracht folgenden Inhalts: „Zu 
wiffen hiermit und in Kraft dieſes: Demnad wir unterfchriebene 
ſaͤmptliche Generate, Dfficirer und andere der Regimenter Com⸗ 
mendanten gewiſſe Nachrichtung befommen, was geftalt der Durchs 
laͤuchtige, Hocgeborne Fürſt und Herr, Herr Albrecht Herzog 
zu Medienburg, Friedland, Sagan und Groß⸗Glogau, wegen 
vielfältiger empfangener Disguſti, ihro zugezogener hochſchmäh⸗ 
fihen Injurien und wider fie angeflellte Machination, ſowol 
verweigerter nothwendiger und uneörperlicher Unterhaltung der 
Armada, die Waffen zu quittiren und ſich zu retiriren gänzlich 
entfehloffen, und aber wir in Erwägung, daß durch folche Ihrer 
Farſtlichen Gnaden vorhabende Refignation nicht allein Ihrer 
Kapyſ. Maf. Dienft, das bonum publicum und die Kayf. Armada 
leiden, gar unfehlbar zu Grunde gehen, befondern wir auch 
fämptlihen einiglich, infonderheit,, als die wir unfere anjegige 
Hoffuung gnädiger Erfenntnuß unferer treuen Dienfte jederzeit 
zu Ihrer Färklichen Gnaden ſetzen, auf berofelben Füͤrſtliche 
Parola, in Hoffnung künftiger Necompens und Ergoͤtzlichkeit, all 
unfer Bermögen fampt unferm Leben treuberzig dargeftellet, wann 
wir dergeſtalt Ihr. Fürſtil. Sn. Patrocinii und affzeit gefpürter 
gnädiger Borforg beraubet werden follten, in Aufferfte Ruin und 
Berderben gerathen würden, befien uns auch Feine andere Hoff» 
nung maden doͤrfen, infonderheit wann wir (aller vielfaltigen 
deßwegen vorgangenen Exempel zu gefhweigen). und allein auf 
die unfängft von Herrn Queſtenberg allhier producirte Kayſerl. 
Inſtructionen und deren Inhalt reflectiren,, folches alles mit 
höchſtbeſtürztem Gemüth vernommen, fondern auch nicht unbillig 
unfern und der ganzen Armada Zerrättung und Untergang zu 
verhüten, Ihr. Fürſtl. En. Refignation und allen und unfern 
armen Soldaten über die Köpf fihwebende Noth, Elend und 
Ruin unterthänigft durch Herren Feldmarſchalk von Illo und demſel⸗ 
ben adjungirte vier Obriften, ald Herren Obriften Mohr von Wald, 
Bredau, Kofi und Hennerfam, remonftriren und darauf dergeftalt 
uns nicht zu laſſen, fondern weiters mit Ihr. Fürſtl. On. Hulp, 
Protection und päterlichen Vorſorge uns beizuwohnen ſehnlichen 
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bitten und erfuchen Iaffen, Ihr. Fürſtl. On. aud) letzlich auf 
unſer unnadhläßliches Kleben und Bitten ihre zu mehrberührter 
Refignation flattlich ausgeführte fehr bewegliche Motiven foweit 
zurüdgefegt , daß fie noch eine Zeitlang, damit fie fehen,, was 
vor Mittel zur Unterhaltung der Armada gefhaffen werden 
möchten, bei und zu verbleiben und ohne unfer ausdrückliches 
Vorwiſſen und Willen von uns und der Armada fih nicht zu 
begeben gnädig ſich refolviret, als thun wir aud entgegen uns 
fänptlih und ein jeglicher infonderheit kräftigſter beftändigfter 
Form Rechtens und anftatt eines eörperlihen Eyds verpflichten, 
bei hochgedachter Ihr. Fürfl. On. dießfalls ehrbar und getreu 
zu halten, auf feinerlei Weife ung feparixen zu laffen, befondern 
alles daffelbe, fo zu Ihro und. der Armada Eonfervation ger 
reichet, neben Ihr. Fürftl, On. höchſter Möglichkeit zu. befördern 
und bei, neben und für diefelbe alles das unfer bis auf den 
legten Blutötropfen ungefpart aufzufegen, wie wir dann aud, 
im Fall einer oder der ander unfers Mittels diefem zumider 
handlen und fi abfondern wollte, ſämptlich und ein jeder ins 
fonderheit den oder dieſelbe wie treulofe ehrvergeffene Leute zu 
verfolgen, auch an deſſen Hab und Gütern, Leib und Leben uns 
zu rächen ſchuldig und verbunden feyn follen und wollen,” Um 
einen diefe VBerbündnig betreffenden hochwichtigen Umſtand, ben 
man vielfältig in Abrede flellt, wird Mohr von Wald ung belehren. 

Der Kaifer erhielt die erſte Nachricht von dem Ereigniß 
in Pilfen durch Altringer, dem Piccolomini, einer der. Untere 
zeichner der Ergebenheitsadreffe, das Borgefallene meldeie. Der 
Erflärung der DObriften feste Ferdinand II jene vom 24./14. 
Januar entgegen: „Wir Ferdinand ꝛc. entbieten N. und N., 
alen unfern General-Befelhshabern,, wie auch allen Obriften, 
Obriſt⸗Leutnanten, Obrift-Wachtmeiftern, Nittmeiflern, Haupte 
leuten und allen nachgefegten hohen und niedern Befelhshabern 
zu Roß und zu Fuß, unfere Kayferlihde Gnad und alles Gute, 
und geben euch fampt und fonderlich zu vernehmen, demnach 
wir aus hochwichtigen und dringenden Urfachen mit -unferm 
©eneralsObriften » Feldhauptmann eine Aenderung vorzunehmen 
bewegt worden. Was waffen wir eine fonderbare Nothdurft 
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zu ſeyn erachtet, ſolches unſerer Kayſerlichen Armada und allen 
deroſelben hohen und niedern Officirern und Befelchshabern, 
auch Soldaten indgemein zu notiſiciren und öffentlich zu ver⸗ 
fündigen. Entlafien au diefelbe hiemit aus: Kayferlicher Madıt 
aller Obligation, mit. welcher biefelbe erfigedachtem General 
verbunden geweſen. Orbnen und fegen hingegen, daß fie unferm , 
©eneralseldleutenant, bem Wohlgebornen unſerm lieben getreuen 
Grafen Matthiä Gallas entzwifchen und fo lang, bis wir erſt⸗ 
gedachtes Generalat wiederum beftellen, welches daun. förderlich 
ſolle geſchehen, allen gebürenden Refpert, Folge und Gehorſam 
leiften follen., nicht weniger ald ihr einem von ung beflellten 
Kriege» General oder Generals Leusenant zu leiften ſchuldig und 
verbunden feyd, ohne einige Weigerung oder Verhinderung, als 
lieb einem jedweden unter end ift uufere ſchwere Ungnad und 
babei in Rechten ausgeſetzte Straf und Poͤn zu entfliehen. Ob 
wir auch zwar vernommen, daß etliche unfere Kriegs-Obriften 
und Dfficirer bei dero den 11. Januar dieß Jahre zu Pilfen 
angeftellter Berfamblung etwas weit gegangen, und mehr, als 
von Rechtswegen gebürt, fich eingelaffen, .wir aber dabei fo. viel 
befinden, daß ihnen ein anders .eingebildet und vortheilhaftiger 
Weis vorgehalten, ald es billig bei der mit Eyd und Pflichten 
uns fo hoch verbundenen Soldatesca gefchehen follen: als thun 
wir ung, damit deßwegen niemand zu unverantiwortlicen vers 
zweifelten Consiliis fic) verleiten laſſe, hiemit alfergnädigfl er- 
Elären, ‚alles, was dießfalld vorgangen, nachzuſehen und ganz zu 
vergeſſen, außerhalb dag wir aus. folhem Pardon. neben bem 
Beneral zwo andere Perfonen wollen ausgefchloffen haben, als 
welche, wie wir berichtet ſeynd, fo ſich zu dieſem Werk als 
Radelsführer vor andern gebrauchen laſſen. Es ſeynd auch unſere 
hohe und niedere Befelchshaber und andere Soldaten verſichert, 
wie wir bishero unſere Kayſerliche Gnad und Dankbarkeit gegen 
alle diejenige, fo. uns treulich gedienet, der ganzen Welt befannt 
gemacht, wir aud inskünftig, fo viel und immer möglih und 
erſchwinglich feyn wird, an ung nicht werden ermanglen laſſen. 
Wie wir auch ohne das dahin befliffen feyn, daß an nothwen⸗ 
bigem Proviant und Unterhaltung unſers getreuen Kriegsheeres 
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nichts ermangien, fondern mit aller Nothwendigkeit verfehen 
werden follen, denen wir auch ſonſten zu Kayſerlichen Hulden 
und Gnaden allzeit wol geneiget verbleiben.“ 

In der Ungewißheit um die eigentliche Stimmung ber Armee, 
auf die Sicherheit der getreuen Generale, eines Gallas, Picco- 
lomini, Altringer, Suys bedaspt, fonnte der Raifer nur mit der 
äußerfien Vorſicht einfhreiten. Während Gallas aufgefordert, 
Wallenſteins und feiner Adhärenten tobt oder lebendig fi zu 
verfihern, mußte er. das Patent noch geheim halten, und Ferdi⸗ 
nand I fegte bis zum 13. Febr. den vertraulichen Briefwechfel mit 
dem Geächteten fort, bevollmädgtigte ihn fogar für die Friedens⸗ 
handlung , welche zu Leutmerig mit Sadfen und Brandenburg 
wieder angefnüpft werben follte, Tebiglic in der Abficht, ben 
Herzog in der Unthätigfeit zu erhalten, ihn von ber Bereinigung 
mit dem Feind zu verhindern, bis dahin alle Begenmansregeln 
getroffen fein würden. 

Des Herzogs fiharfen Bliden das Geheimniß des Hofe auf 
Die Länge zu verbergen, ergab fich indefien als eine Unmöglich⸗ 
keit ; bereits in dem erſten Drittel bed Febr. fcheint er von dem 
Anfchlägen feiner Feinde unterrichtet, zumal Diodati, Altringer, 
Gallas fortwährend jede Annäherung zu feiner Perfon mieden. 
„Um dem Berderben zu entgehen,” fchreibt Barthold in keines⸗ 
wegs nach Berbienft anerkannter Superiorütät, „und alle bisher 
verſchobenen Mittel zu feiner Behauptung unverzüglich in Bes 
wegung zu fegen, ſchickte daher, ohne Zweifel auf ausdrädliches 
Geheiß des Herzogs, aber ohne deſſen fchriftliche Vollmacht, 
Kinsky einen getreuen Edelmann, um Orenftferna und Feuquieres 
aufzufuchen und die Hülfe Schwedens und Frankreichs anzurufen. 
Sener Edelmann, die koſtbare Zeit mit Hin⸗ und Herreifen vers 
lierend, traf erſt am 1. März in Sranffurt beim frangöfifchen 
Gefandten ein. Feuquieres, endlich mit Bollmacht von Richelien 
für die verfängfiche Angelegenheit verfehen, war eben im 
Begriff, den Ia Boderie, einen hoͤchſt gewanbten und entjchlofe 
fenen Edelmann feined Gefolges, nach Leipzig zu fenden, um 
vorfichtig mit dem umgebuldigen Kinsfy unmittelbar anzuknuͤpfen, 
als der Bote des Grafen unter Beglaubigungsfchreiben ihm brief⸗ 
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lich meldete : ungehuldig harte Friedland auf Nachricht zum Ab⸗ 
ſchluß der Unterhandlung, feſt des Willens, fogleich fich zu ers 
Hären.” Der Brieffchreiber, Wahres und Falſches vermilchend, 
beſchwur den Gefandten, nicht an ber Gewißheit zu zweifeln 
und auch den Kanzler für das Unternehmen zn gewinnen: „Wal⸗ 
Ienftein habe im vergangenen Jahre gezaubert, weil er damals 
noch nicht aller Officiere ficher gewefen wäre; jest fei jeber 
Zweifel gehoben, da er (Kinsky) felb bei der eidlichen Vers 
pflichtung der Obriſten, au des Gallas, ded Bürgen für Alts 
ringer, zugegen gewefen ; ein Heer von hundert Fähnlein Reu⸗ 
tern und ebenfo viel Compagnien Fußvolk fei im Namen Fried⸗ 
lands geworben, und wenngleich einige Dfficiere, dem Kaifer 
anhängig, die Krone von Böhmen nad Wien entführt hätten, 
fo fei doch damit.nichtd verloren, indem Wallenſtein ſich vermeſſe, 
Bold und Edelſteine genug zu befigen, um eine neue anfertigen 
zu laffen ; fobald der unterzeichnete Bertrag angelangt fei, wolle 
fih Wallenſtein zum König von Böhmen ausrufen laffen und 
dem .Kaifer felb die Kunde bringen, den er, in wüthendem 
Haffe, nicht allein aus feinen Staaten zu vertreiben, fondern bis 
in die Hölfe zu verfolgen bei hohem Eide gelobe.” . 
„Eine fo ungzweideutige Aufforderung befimmte Feuquieres, 
den la Boderie ungefäumt nad Böhmen zum fchiden mit Voll⸗ 
macht, ben Vertrag, gemäß einer weitläuftigen Infruction, 
zu vollziehen. Solche Haft ſchien nöthig, weil er fürchtete, 
ber Kanzler, gleichfalls um fchlennigen Abſchluß angegangen, 
Fönne zum Nachtheil feines Herren der Unterhandlung fih bemaäch⸗ 
tigen. So ritt denn noch am 1. März der kecke Frauzoſe aus 
Frankfurt mit Beglaubigungebriefen des Könige für den Ueber⸗ 
bringer, jedoch jo ausgeſtellt, daß Friedland diefelben nicht miß⸗ 
brauchen Founte, indem- fie nur wie Antworten bes Könige auf 
andererfeits gemachte Eröffuungen lauteten. Zu größerer Sicher⸗ 
peit waren bie Briefe noch nit mit der Auffchrift verfehen. 
Ein Schreiben von Feuquidres in feinem Styl für Friedland war 
hinzugefügt , worin der Gefandte fein Ausbleiben wegen bes 
nahen Sranffurter Bundestags entfchuldigte; um den Herzog 
sadlich zu vermögen, etwas Schriftliches herauszugeben, follte 
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der Zwiſchenhändler la Boderie ihn verfihern, bag Feuquieres 
die Berfammlung zu Fraukfurt dahin bringen werde, ihren 
Bertrag in allen Stüden gut zu heißen. Für welche Punfte 
fa Boderie Erfüllung verfprechen "durfte und wie weit feine 
fo höchſt vorfichtigen Negoeiationen fegt geführt werden folls 
ten , bleibt urkundlich ungewiß bei. der Undeutfichleit, mit 
welcher Feuquidres im, Beriht an ben Staatsfecretair fih aus⸗ 
drüdt, und bei dem Mangel aller bezüglichen Papiere. Da 
Feuquieres jedoch in den Briefen an den Pater Joſeph au ver« 
ſtehen gibt, er befürdte, Wallenfein werde, falls Frankreich 
ihm nicht die böhmifche Krone verbürge, darin eine erlaltete 
Gefinnung erbliden und mit der ſchwediſch⸗deutſchen Partei 
abzufchliegen eilen, welche an folhem Schritt feinen Anſtoß 
nehme , fo if ed wahrfcheinlih, dag la Boderie, traf er den 
Herzog noch in ſcheinbar imponirender Haltung, über den Beſitz 
des Königreichs zu Händen Wallenfleins einen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen haben würde, fowie fich nicht zweifeln läßt, dag Wallen⸗ 
fein, geächtet und. verlaffen , nad) dieſem trüglichen Nothanfer 
der Rettung gegriffen hätte, Aber auch fein gütiges Geſchick 
erfparte ihm, wie feinem Gegner Guſtav Adolf, die Schmach 
gänzliher Enthüllung feiner Pläne. 

„Endlich fandte Feuquieres, um dem Kanzler nicht Urſache 
zu Klagen über bundesbrücdige Heimlichkeit zu geben, obenein, 
da der Franzoſe wußte, daß Kinsky auch zu Orenftierna gefchidt 
habe, gleihfald am 1. März feinen Secretair Dufresne nad 
Halberſtadt, „„um mit, feheinbar ehrlicher Offenheit zu melden: 
einen Monat habe der Gefandte ‚auf deſſen Rüdfehr gewartet, 
um nicht einfeitig in die Sache ſich einzulaffen, deren Kunde er 
einem Brief nicht anzuvertrauen gewagt; jebt, zufolge ber 
dringenden Aufforderung des Grafen Kinsky, habe er einen ber 
Seinen an den Friedländer abgeordnet, um zuerſt in mündlichen 
Geſpräch auszuforfhen, ob man beffen Berfprehungen trauen 
dürfe, und dann, wenn jener eine fchriftliche Zuficherung gäbe, 
eine bagegen zu ertheilen, die.ihm nicht allein die.-Behauptung. 
aller feiner Erwerbungen verbürge, fondern auch von Seiten bes 
Könige die Einwilligung des Bundes verheiße, font aber in 
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keine andern Unterhandlangen, mit Berufung auf Mangel an 
Bollmacht, einzugehen.” Wir würden glauben, in diefen fo 
arglos klingenden Mittheilungen an ben Kanzler den Inhalt 
ber Vollmacht des Ia Boderie zu befigen, wüßten wir nicht, 
daß dem franzöfiichen Befandten alles darauf anfam, bei Fried« 
fand dem Schweden den Rang abzulaufen, und er daher Flüglich. 
fowoht die wahren Vorſchläge als die Ermächtigung de fa Bo⸗ 
deries zum Abſchlußz verſchwieg. Wo man auch dieſe Sache an⸗ 
packen mag, ſtoͤßt man immer auf Betrug, Hinterliſt und lauernde 
KRünfte I Indeſſen waren alle dieſe diplomatiſchen Kniffe und. 
Verſuchungen umſonſt.“ 

Mittlerweile zeigt ſich auch Wallenſtein für die Sicherheit 
ſeiner Perſon bedacht: den Regimentern wurde verboten, irgend 
Befehlen, außer den von ihm ſelbſt, von Ilow oder Adam 
Trezka ausgehenden zu gehorchen; dann, wiewohl feine Boten, 
an Yeuquidres und Oxenſtjerna längft unterwegs, ließ er noch⸗ 
mals die Obriſten in Pilfen zufammensreten und durd fie die 
folgende Protefation, unterzeichnen : „„Demned, unlängft unterm 
Dato 12. January zwiſchen ung zu End befchriebenen der Roͤm. 
Rail. Maj. respect. Generaliffimo und andern Generals⸗Offiei⸗ 
ren, auch Obriſten und der Regüunenter Commendanten ein, ges 
wiffer unwiderruflicher Schluß folgender Geſtalt beſtändigſt aufs 
gerichtet und getroffen, als daß, dieweil wir, die. fammentliche: 
hoͤchſt gedacdhter Ihrer Kaiſ. Maf. General-DOfficiere ꝛc. damals 
gewiffe Nadrichtung erlangt, was Maßen der Durchlauchtige 
Hochgeborne Fürft und Herr, Herr Albrecht Herzog zu Mecklen⸗ 
burg, Friedland, Sagan und Groß: Glogau aus allerhand in 
obberührtem getroffenen Schluß angeführten Motiven die Waffen 
zu quittiven und fi) zu retiriren entfchloffen, wir aber in höchſt⸗ 
nothwendiger pflichtfchuldigfer Erwägung, was durch fothane 
unzeitige hoͤchſtgedachte Ihre Fürftl. Gnaden vorhabende Re- 
signation Ihrer Kaif. Maf. Dienft, dem allgemeinen Wefen und 
ber Armada vor unerfegliches praejudicium , dag consequenter 
Ihrer Maf. Erbfönigreih und Landen für unwieberbringlichem 
Schaden und uns allen ſammt und fonders für Gefahr, ja 
gänzlich Ruin als abgefeuten unfehlbar, ja nothwendig erfolgen 
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müſſen, Hochgedachter Ihro Zürftl. Gnaden durch gewiſſe aus 
unſrer Mitte hierzu Deputirte ſolch unſer Anliegen unterthänig 
und gehorſamlich zu Gemüth geführt und geflehentlich fo weit 
erbeten, daß diefelbe ſolche Ihre, zu befagter Resignation habende 
bewegliche, ſowohl unfern Deputirten eröffnete, als hernachmals 
in praesenz unfer afler wiederholte Motiven zurückgeſetzt, wie 
dann auch wir fammetlid und ein Jeder infonderheit bei mehr⸗ 
hochgedachter Ihro Fürſtl. Gnaden treu, ehrhar und redlich bis 
auf den letzten Blutstropfen tapfer zu halten und von derſelben 
auf keinerlei Weis zu ſepariren, noch ſepariren zu laſſen, uns 
hingegen verbindlich gemacht, geſtalt ſolches obbeſagter Schluß 
mit mehreren ausweiſet. Ob nun man zwar krineswegs ver⸗ 
meinet, daß ſothaner Schluß weder von einem noch von anderm 
Theil, weder in universali noch in particulari ungleich ſollte 
aufgenommen, oder in anderm Berfland, ald er gemeinet, tor- 
quirt werden, fo vernimmt man dennoch, daß euliche hiervon 
übel reden und ſogar, ob folches wider. Ihre Kaiſ. Maf. and 
Dero Hohelt und die Religion angeſehen, fälfchlide ausgeben 
und dadurch allerhand Diffidenzen anzufpären ihnen unterfiehen 
wollen; wann es aber mit fothanem Schluß eine ſolche Meinung 
auf Feinerlei Weife bat, unfer Keinem aud niemals in Sinn, 
Herz oder Gedanfen geftiegen, wider Ihre Kaiſ. Maj. oder unfere 
mehrentheile eigene Religion das geringfte zu gebenfen, weniger 
einige Madination anzuftellen, als ift deßwegen allen denjenigen, 
fo dergleichen falfche Auflagen wider und ſammilich oder einen 
jeden infonderheit auszugeben ihnen unterfiehen, hiermit per 
expressum zu contradicjren und an beiden Theilen hiegegen zu 
proteftiren vor nothwendig befunden. Und thun zuvorderſt wir 
Albrecht Herzog zu Medlenburg, : diefenfalls in optima forma 
hinmwider bedingen und hiermit alle Ihr. Kaif. Maj. unterfchries 
bene General-DOfficiere , DObrifte und der Regimenter Commen⸗ 
danten nochmals verfichern, daß ung niemals in Sinn gefommen, 
das Geringfte, fo Ihrer Kaiferl, Maf., Dero Hoheit, noch ber 
Religion zuwider zu geftatten, noch weniger felbft zu practiciren, 
fondern daß wir einzig und allein auf unnachlaͤßliches Bitten 
der DOfficiere Ihro Maf. Dienft und der Armada zum Beſten 
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bis dato verblieben, jeboch wegen der vielfältig gegen uns ans 
geflelten Machinafionen uns in guter Sicherheit zu erhalten in 
ſolchen Schluß gewilligt- und thun foldem nach hiermit unfer 
voriges, der Armada gethane Berfprechen erwidern, benebens 
auch im Fall fie, daß wir das geringfie wider Ihro Kaiſ. Mai. 
und Dero Hoheit oder die Religion zu attendiren ung unterfiehen 
vermerken, werden fie derjenigen Obligation, womit fie und vor . 
diefem als anfeßo ſich verbindfich gemadt, fämmtlih und ein 
jeder infonderheit fraft diefes von ung losgeſprochen, fonften aber 
uns verfebend,, dag die Herren General«Officiere, Obriſte und 
andere mitunterfchriebene ebenumäßig -besfenigen, fo fie unferer 
Sicherheit halber uns verſprochen, wirklich adimpliren werden. 
Wie dann gleichergeftalt wir, die fämmtlichen Generals-Dfficiere, 
Obriſten und der Regimenter Commendanten ebenmäßig, daß 
unfer feiner das geringhe wider Ihre Kaiſ. Maf. und mehren« 
theils unfere eigene Religion gedacht, noch weniger zu machiniren 
uns unterfanden, hiermit protefticen, fonften aber alles baflelbe, 
fo wie mehrgedadhter Ihro Fürftl. Gnaden, als welcher auf unfer 
unnachlaͤßliches Bitten fo weit fi herausgelaſſen und bei ung 
Ihr. Kaiſ. Maf. Dienſt und der Armada consequenter und 
einzig zum Beften zu bleiben gnädig verfproden, ihrer Sicherheit 
halber fchrift« und mündlich ung verobligirt, anhero widerhofen 
und wie wir noch beinebens für Ihro Fürſtl. Gnaden bis auf 
den legten Bintsiropfen unausfeglich zu halten und allen dem, 
fo vorhin verfchrieben, ohne einige Gefährde, mit Darfiredung 
Leib, Ehre, Güter und Blutes wirklich ohn einige Widerrede 
und Befehl nachzukommen. Urkundlich haben wir Albrecht Herzog 
zu Medienburg und Friedland, ſowohl die fämmtlihe General- 
Dfficire, Obrifle und der Regimenter Commendanten diefes mit 
unfern eigenhändigen Unterfchriften befräftiget. Beben zu Pilfen, 
ben 20. Februar 1634.” Diefe Urkunde wurde von dem Herzog 
zuerfi und dann von 29 Generalen, Obriſten und Regiments⸗ 
Commendanten in biefer Ordnung unterzeichnet: A. 9. 3. F., 
Julius Heinrihd Herzog zu Sachſen, Adam Trezka, Wilhelm 
Trezka, Palland von Marini, M. Wallis, Peter Loſy, Seb. 
Giosza, Gonzaga, Marcus Eorpus, 8, Tornete, Sparr, Job. 
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Wangler, Wiltberg, ©. von How, Aut. Heim, H. von Wil 
denfels, Ew. Sparr, Cor. Balbiano, H. Wezuſcheß, I. Eh, von 
Morzin, Bernh. Hämerle, Nic, Milidrasky, Eh. Schärfenberg, 
FM. von Lamboy, Paul Berifo, ©.-von Breuner, 3 Beck, 
Stephan Gutnik, Torrent de la Folle. 

Die Urkunde ſollten Mohr von Wald und Breuner (21. u 
22, Febr.) nad) Wien tragen, zugleich Alles unterzeichnen, was man 
yon ihnen begehren würde, und in bes Herzogs Namen erklären, 
„daß er bereit fei, das Commando nieberzulegen und zur Ver⸗ 
antwortung fih zu flellen, wohin es der Kaifer befehlen würde.”. 
Jedoch wurde, diefen pflihtgemäßen Worten und Demonftrationen- 
unbefchadet , noch an demfelben Tage, 21. Febr., aus Pilfen 
Herzog Franz Albreht von Lauenburg nad Negensburg abge⸗ 
fendet, um dem Herzog Bernhard von Sachfen-Weimar mitzus 
theilen, „baß der Herzog, vom Hof zum Außerften disgufirt, nicht 
länger zu bleiben vermöge, fondern gebrungen fei, fich loßzureiſſen.“. 
Vernehmend, dag zu Prag das kaiſerliche Aechtungspatent vom: 
18. Febr. 1. St. angeichlagen ſei, unruhige Bewegungen unter 
den Truppen fi ergäben, daß Diodati und Piccolomini mit 
Boll im Anzug gen Pilfen begriffen, fand der Herzog die Ver⸗ 
längerung feines. dafigen Aufenthaltes bedenklich. Bis dahin 
hatte fein Abſehen auf Prag geflanden ; dahin follten ihn fünf 
Compagnien von bed Herzogs von Lauenburg Regiment, die 
zwei Stunden yon Pilfen, nah Mauth zu, einquartiert, escor⸗ 
tiven; jest, in der Nacht vom 21., wurde Trezka abgeorbnet, fie 
nad Pilfen zurüdzufähren ; der Herzog mißtraute nämlich feiner 
Leibgarde, infonderheit dem Obriften Torrent. 

Noch in der Nacht erreichten die Gompagnien die Stadt 
Pitfen, welche zu verlaffen, des Herzog fofort ſich anſchickte. 
Der Aufbruch erfolgte den 20, Febr.; die 5 Compagnien von 
Lauenburg und 5 Eompagnien von Trezfa machten die Escorte 
aus, Die Naht wurde in Mies zugebracht, welche Stadt ihren 
bei der Rebellion genommenen Antheil.mit dem Verluſt ihrer 
Immunität zu büßen gehabt, worauf Flow fie in der Taxe von 
48,922 Schock 54 Gr. 5 D. von der Hoffammer übernahm, 
Bon bannen ſchickte Ilow veitende Boten na Regensburg an 
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Herzog Bernhard, und ben im Land ob der Enns flehenden 
Obriſt Uhlfeld ſuchte er durch die Mitteilung zu bethören, „daß 
man fich allbereit mit Dem Herzog von Weimar fo weit verglichen 
babe, daß er ihm den Pag an der Donau verflatten würde,” 
Den 24./14. Dec, brac der Herzog von Mies auf, nachdem er 
in berfelben Stunde „feinen geheimen Rath und Cantzlern Jos 
hann Eberharben Sohn zur Eltz nad Culmbach an Marggrafen 
Chriſtian von Brandenburg abgefertiget. Welcher bei gehabter 
Audientz im Namen feines Prineipalen folgendes angebracht: 
Nachdeme feines Herrn Generalissimi (wie man dann bis dato 
nicht anders würde erfahren haben) Intention ſtätigs geweſen, 
einig und allein dahin zu trachten und feine Consilia zu führen, 
wie er doch die Ehre davon haben und mit fih in die Grube 
bringen könnte, daß der fo lang geswünfcte edle Frieden noch 
bei feinen Lebzeiten zuwege gebracht und dem verberbien und 
blutigen Kriegsweſen im Römischen Reich gefteuret werben möchte, 
auch dadurch feine unterichiedlich habende Praetensiones und 
proprium commodum hintangeſetzt. Allein müfle er anjego mit 
Wehmuth erfahren, daß biefe feine treugeleiſteten Dienſte in 
ſchlechte Conſideration wollen gezogen werden, und am Kapſer⸗ 
lichen Hof durch feine Widerwärtige und Mißgünſtige allbereits 
dahin und fo weit gebracht, daß feiner Soldatesca inhibirt und 
geboten, ihme (Generalissimo) nicht mehr zu pariren, über das 
der Kayfer den Feldmarſchalken Gallas an feiner flatt zum Ges 
neraln erfläret, der dann neben andern ſchon Patenta zu werben 
unter ihrem Namen ausgeben Fieffe und Kapferlihen Befelch 
hätte, ehift Rendezvous zu halten, das Volk zufammenzuführen, 
ihnen ſchwoͤren zu laffen und ihne, Friedland, beim Kopf zu 
nehmen und förderlichft nacher Wien zu fiefern. Ungeachtet nun 
befien wäre er, Generalissimus, nicht bedacht, von feiner guten 
Sntention, den Frieden zu ftiften, auszufegen, und weil er jeders 
zeit verfpüret, daß auch dieſſeits friedliebende Consilia geführet 
und obhanden wärens als laffe 3. Fürfl. Gn. den Hrn. Marg- 
grafen er, Herr Geeneralissimug, erfuchen, ihme zur vertraufichen 
Gonferenz Zeit und Drt zu benennen, ba er fich fider, mit 
wenigem Comitat hinbegeben Fönnte, für eins; fürs ander, da 
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3. Fürftl. Gn. zu ihme, Hören Generalissimo, nacher Eger einen 
gewiffen Abgefandten abfertigen wollte, wäre er erbietig, weilen 
auch der Ehurfähfiche Herr Beneral- Reutenant von Arnheim 
bahin kommen würde, und man Herrn Generalen Herzog Berne 
hards von Sachfen ıc. Fürftl: Gn. zu dero des Herzogen Franz 
Albrechts zu Sachſen Fürfll. Gn. verreifet, ebenmaͤſſig gegen⸗ 
wärtig, was vorgehen würde, und dieſer Sachen weitere Umſtände 
zu communiciren und gegen ben Abgeſandten zu expectoriren; zum 
dritten, da, wie obgedacht, Herr Generalissimus bei 3. Fürſtl. 
Gn. gewefen, wäre er bedacht, fich folgende zu dem Schwedifchen 
‚Hrn. Reichs⸗Canzler, wie auch dem Franzöfifihen Hrn, Ambafla- 
doren zu erheben und ſich mit ihnen dieſer Sachen halber zu 
beſprechen.“ 

Zu Plan, nicht völlig halbwegs Mies und Eger, erwartete 
des Herzogs der Obriſtwachtmeiſter Walter Leslie (Abth, IV Bd. 1 
©. 466-528), von dem Sommandanten in Eger, dem Obriſt⸗ 
Lieutenant Zohann Gordon entfendet, um des Herzogs Befehfe 
zu vernehmen. Eingeladen, in deſſen Wagen oder Gänfte 
Platz zu nehmen, vernahn der Sendbote, was der Neife Zweck. 
Unthunfich ergab fich jeglicher Einfpruch und koͤnnte fogar Leslie 
den zu Pilfen gefaßten Beſchlüſſen äußerlich beigetreten fein. Mit 
wenigem Gefolge, „in vier ſchlechten Sänften von zwei Pferden 
getragen , von zwei Compagnien Reuter begleitet, mit etlichen 
Kutſchen und Bagagywagen“ traf der Herzog ben 24. Februar 
Abends A Uhr zu Eger ein. Bis Plan hatte Herzog Julius von 
Lauenburg ihn durch fein Regiment escortiren laffen. Bon dort 
aus bfieben nur mehr, der Bagage zur Dedung, zwei Compagnien 
Lauenburger und 200 Dragoner, von Richard Walter Butler 
von Clenebouch (Abth. DI Bd. 4 S. 70 — 75) geführt. Zu 
des Herzogs Umgebung befanden fih Trezka, Ilow, der Ritte 
meifter Niemann, Kinsky, der als kurſächſiſcher Bevollmächtigter 
nah Pilfen gefoinmen war. Wallenflein nahm Quartier in des 
Bürgermeifters Pacelbel Haufe am Markt; Trezka und Kinsky 
mit ihren Frauen bezogen den Hinterbau, Dffenherzig, wie mit 
Leslie, fprah der Herzog auch zu Gordon, dem er unlängfl 
das in Zittau flebende Regiment des Obriſten Behaim gegeben 
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hatte. Bei ihm auszuhalten, verfpraden beide, falls er fie 
der Eide, wodurch fie.dem Kaifer verpflichtet, entbinden würde. 
Gallas wollte ihnen auch fein rechtes Vertrauen ſchenken. Schreibt 
er doch an den Katſer, d. d. Pilfen, 27. Febr.: „In Eger 
liegt des Regiment Trezka zu Fuß, bei dem des Gordon Obrift- 
lieutenant Leslie Obriflwachtmeifter if; babe mich Darauf verlaffen 
und gänzlich dafür gehalten, fie werden ſich ihrer geleifteten 
Pflicht und Schuldigfeit,gegen Ew. Kaiſerl. Maj. erinnern und 
meiner gegebenen Drdinanz nachlommen ; fo haben fie doch ihre 
Ehre vergeflen und einer ſolchen nicht parirt.” Gleichergeſtalten 
meldet auch der Marchefe von Grana dem Kaifer, 27. Febr. : 
„Der talvinifche Geift hat den Obriften Gordon zu einem Schelm 
gemädt, der den Wallenfiein eingelaffen in Eger,” fegt aber in 
der Nachſchrift Hinzu: „Aus der Beilage werden Ew. Maj. 
allergnädigft erſehen, was der Hr. Obrift Butler - verfprechen 
tyut. Sch halte viel auf diefen Cavalero, verhoffe auch, Bots 
bee Herr diefe Saden nad unferm eignen Wunſch bisponiren 
werde.” Gallas ebenfalls berichtet an den Kaifer: „Obriſt 
Butler bat mir entbieten kaffen, er wolle bei Ew. Maf. treu 
verbleiben, fein Beſtes thun und feiner Pflicht gegen -Derofelben 
nachkommen, ‚weiches dazu nicht wenig helfen wird, den Ber 
räthern ihre Intention zu verhindern.” Schon auf dem Wege 
von Pilfen nah Eger hatte Butler dur feinen Feldcaplan 
Carve an Piccolomini Nachricht geben laffen von Walleufteing 
Borhaben fich in jene Feſtung zu werfen, und war er in der 
Antwort bedeutet worden, Piecofomint „babe nie au Butlers 
Treue gezweifelt ; damit aber auch andere überzeugt würden, folle 
er den Herzog von Friedland todt oder lebendig zurädbringen.” 
Hiernach wird es höchft wahrſcheinlich, daß Butler der beiden 
Schotten Unſchlüſſigkeit befiegte. Alle drei verpflichteten ſich Durch 
einen körperlichen auf ihre Degen gefprochenen Eid, ehender Leib 
und Leben in diefer Außerfien Gefahr für des Kaiſers Dienft 
einzufegen, als von dem Vorhaben, der Perſon Wallenfteins fich 
zu verfihern, abzugeben, In der Nacht fam ein Courier aus 
Prag, in defien Papieren Wallenflein die feinetwegen erlaffenen 
kaiſerlichen Putente fand. Er zeigte fie dem Leslie, beichwerte 
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fih nad feinem. Braud über des Kaifers Undank, ſetzte dem 
hinzu: „Run erforbere die Rothwendigfeit, ausländifches Volk, 
abfonderlih Schweden unter dem Pfalzgrafen von Birkenfeld an 
fh zu ziehen, und denen die Grenzorte, hauptfächlich Eger und 
Ellnbogen einzuräumen. Er müfle auch trachten, Kronach und 
Forchheim in feine Gewalt zu bringen.. Schaffgotfh habe in 
Schleſien 6000 Mann zu feinen Dienſten.“ In derfelden Nacht 
lief ein Schreiben ein von Herzog Yranz Albredht von Lauen⸗ 
‘ burg, des Inhalts: „Herzog Bernhard habe in alles. gewilligt; 
er werde aber noch ſelbſt mit Wallenftein wegen der Vereinigung. 
ihrer Waffen fih unterreden.” Der beiden Correfpondenzen 
Inhalt hat der Herzog an Leslie nitgetheilt, der nicht verfehlte, 
folchen den andern Morgen dem Butler und Gordon zu berichten. 

Da hiernach die Gefahr: dringender,: ale fie anfänglich er- 
achtet worden, einigten ſich die drei, dem Herzog und feine Vers 
trauten niederzumachen. Fuͤr dieſe Abfiht war die Mitwirkung 
einer Anzahl Officiere unerläßlich. Sie waren.bald gefunden und 
gewonnen, zunächſt Daniel Macdonald, Edmund de Burgh, bes 
großen Haufes, Brown, Irländer insgefamt, ferner zwei Hauptleute 
von Butlers Regiment, der Hauptmann Peftalug, von Trezka, der 
für die Nacht die Wache im Schloß haben follte, und der Rittmeifter 
Devereur, nicht Deverour, wie doch überall gefchrieben fteht. 
Devereur gehörte an einer in Brednodihire, Wales, begüterten 
Linie des großen Gefchlechtes Devereur, weldem u. a. ber 
Königin Elifabeth letzter unglüdliher Liebhaber, Graf Robert von 
Effer, auch ein zweiter Graf Robert von Eſſex, der berufene Parla⸗ 
mentsgeneral, entfproffen. Alle fieben wurden eidfich verpflichtet. 
Zuletzt, eine Stunde zuvor als die Gefellichaft füh auf dem Schloſſe 
einfand, ließ ſich auch Robert Fitzgerald (Geraldino), Butlerd 
Obriſtwachtmeiſter, für den Anfchlag gewinnen. Diefer Figgerald 
war der rechtmäßige Graf von Desmond, Oberhaupt feines ger 
waltigen, weit durch Sübdirland verbreiteten Stammeg; bie Königin 
Eliſabeth hatte in 30 Herrſchaften 574,628 Acres ihm entzogen, 
dag er genöthigt, vom Sattel und Stegreif zu leben. 

Butler, Gordon, Leslie fpeifeten bei dem Grafen Kinsky zu 
Mittag, und über dem Nachtiſch haben fi bei Gordon Kinsky, 
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Trezka, Ilow, Niemann für den Abend als Gäſte gemeldet. An 
Wallenftein erging eine Einladung 5; allein feine podagrifchen 
Umftände und die Erwartung wichtiger Depefchen von Seiten 
des Herzogs-von-Weimar hielten ihn zu Haus. Ohnehin pflegte 
er nie bei einem Gaſtmahl zu erfcheinen. low, Trezfa, Kinsky, 
Niemann fuhren in einer Kutfche gegen 6 Uhr Abends nach der 
Burg, wo alle Vorbereitungen für die Abendtafel getroffen. 
Die Gefellfhaft war ungemein heiter , eifrig, vielfältig wurde 
bei vollen Gtäfern das im Beginnen begriffene Unternehmen 
beſprochen. Der Dienerfihaft der Säfte ward das Effen in einem 
untern - Gemad gereicht; Borforge hatte man getroffen, daß 
niemand von dannen weder heraus, noch hinauf fommen fonnte. 
Als der Eonfect aufgetragen, gab Leslie das Zeichen, worauf 
die Zugbrüde aufgezogen wurde; er nahm die Thorfchlüffel ins⸗ 
gefamt zu fih und ließ durch einen Knaben dem Major Fitz⸗ 
gerald fagen, daß er weiter ‚feine Zeit verlieren dürfe. Der 
Borfchaft erwartete im Nebenziimmer Fitzgerald mit den ihm 
beigegebenen ſechs Dragonern 5; in dem gegenüber gelegenen 
Seitengemach hatte Walter Devereur feine 24 Dragoner aufges 
ſtellt: ſo daß die beiden Thüren der Tafelftube, links und rechts, 
befegt waren. Die Mannſchaft führte Tediglich Partifane und 
Pallaſch; des Feuergewehrs wollte man fich nicht bedienen, das 
mit die Schloßwache nicht durch voreiliges Schießen alarmirt, 
der Herzog in feiner Wohnung auf dem Markt avifirt werde. 
Mit dem Ruf: Viva la casa d’Austria, die Partifane in 
der Hand, öffnete Figgerald die eine Thür, während Devereur 
bie entgegengefeste aufriß, vor die Tafel trat und fragte: Wer 
it Hier gut kaiſerlich? Augenblidiih, unter dem Ruf: Vivat 
Ferdinandus! Vivat Ferdinandus! erhoben fih Gordon, Leslie 
und Butler; ein jeder erfaßte das vor ihm ſtehende Licht und 
hielt es in die Höhe. Dann traten fie auf die Seite und com⸗ 
mandirten, während die Tifhe durch die Dragoner umgeflürzt 
wurden. Kinsky, „ein ftarfer, tapferer und vefoluter Cavalier,“ 
der hinter dem Tiſche faß, wurde der erfte niedergemadt. Ilow 
Yief nach feinem der Wand angehängten Degen und wollte ihn 
eben abnehmen, als er drei Stihwunden in den Rüden empfing, 
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daß er augenblidlih des Todes. - Trezka erfaßte feinen Degen 
und vertheidigte ſich, von einer Ede aus, unerfchrodenen Mutho. 
Den Gordon fhalt er einen treuloſen Ihändlihen Kerl, eine 
feige Memme, der mit Wein, Lift und Betrug feine Gäſte zu 
überwältigen ſuche, forderte ihn und den Leslie zum Zweikampf, 
focht mit Figgerald und Devereur, dem er den Degen entzwei- 
ſchlug, erlegte zwei Soldaten:und verwundete tödtlich den Spanier, 
Gapitain Lerda. Blut floß in Strömen, überſchwemmte dem 
Confect. Endlich mußte doch Trezka erliegen,. er fiel, mit brei 
Dolchſtichen im Geficht, und da man ihm wegen feines. Kollers 
von Elendshaut lange nichts anhaben konnte und doch nicht 
fhießen wollte, bob der zunächſt ihn Bedrängende den Schoß 
bes Kollers auf, daß er ebenfalls von hinten erfiochen wurde. 
Rittmeifter Niemann, Wallenſteins Geheimſchreiber, entkam im 
Tumult, hart verwundet, über den Borfaal die Treppe hinunter 
und erreichte die Küche oder Speifefammer. Daſelbſt pofirte 
Dragoner forderten die Parole und auf- feinen Ruf Sanct Jacob 
wurde er augenblicklich niedergemacht. Es war die von Wallen« 
ftein für den Tag gegebene‘ Parole. Deftreih war der Käifer« 
lichen Lofung. ur 

Die eingefperrten Diener hörten der fterbenden Gebieter 
Stimmen. Einige, das Fenfter im Vorſaal erfleigend , fuchten 
diefen Hülfe zu bringen, mußten aber ebenfalls erben, bie auf 
den einen von dem hinten Nede fein wird. Die Erecution fand 
Statt den 25. Febr, a. Styls 1634, am Faſtnachtſamſtag, Abende 
8 Uhr. Gordon verfhloß den Speifefaal, von wegen der darin 
verwahrten Reichen ; Leslie aber verließ die Burg, um auf dem 
Ring zu horchen, ob das bfutige Ereignig befannt geworben 
und wie man daffelbe beurtheile. Weil er nun befunden, daß 
die Wache durch zwei gegen ihn ſelbſt gerichtete Musfetenfchüfle, 
fo der Poſten am Burgthor ihm nachſchickte, alarmirt worden, 
hat er der Mannfchaft den Verlauf in der Burg, aud was noch 
mit des Friedländers Perfon vorzunehmen , mitgetheilt und bes 
gehrt, daß fie nochmals Sr. Kaiſerlichen Maf. ſchwöre, gelobe, 
in diefer Sache mit ihm und den Bleichgefinnten zu halten, zw 
Isben und zu flerben, wozu die Mannſchaft alsbald willig, wos 
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rauf Leslie die Stadtihore öffnete und hundert Butlerifhe Dra⸗ 
goner commandirte, die Straßen zu durchreiten, damit der Er⸗ 
fchlagenen Adhärenten und Diener nichts wider die Soldatesca 
atteutiren möchten, während er ſelbſt nach der Burg zurüdfehrte, 
zu rapportiven, daß alles in guter Ordnung und feine Meuterei 
zu befürchten fei. . Hierauf verließen Butler und fein Obriſtwacht⸗ 
meifter Fitzgerald die Burg und befegten das vordere Thor, fo 
bem Ning bei des Herzogs Duartier zugefehrt, während fie an 
dem bintern Thor 15 Dragoner aufftellten. Nochmals wurde 
berathfchlagt, ob man den Friedländer gefangennehmen oder tödten 
ſolle. Zür den Tod wurde entfchieden, nachdem biefe Teste 
Berathung faft eine Stunde gedauert hatte. 

Gordon hielt indeffen Wache auf der Burg, Leslie befegte 
den Ring, und Butles und Rittmeifter Devereur famt 30 Mann 
eiften dem Haufe des Bürgermeifters von Wunfiedel, Alexander 
Pachelbei zu; da, auf dem großen Ring, hatte Wallenſtein ſich 
niedergelaſſen. Eben, ſo heißt es, entließ er ſeinen Aſtrologen 
Zenno (Seni); der hatte dem Herzog angekündigt, nach der 
Geſtirne Ausſpruch ſei die Gefahr noch nicht vorüber. Sie iſt 
es, entgegnete der Herzog, vielleicht eine bange Ahnung über⸗ 
täubend; aber daß Du mit nächſtem in den Kerker wandern 
wirſt, das leſe ich in den Sternen. Zenno hatte kaum das 
Borzimmer verlaſſen, als Devereux, ſtatt des gefprungenen Pal⸗ 
laſch mit der Pike bewaffnet, fo er im Schloß einem Soldaten 
abgenommen, famt feinen ſechs Hellebardirern das Haus betrat, 
Die Wache ließ ihn die zur linken Hand angebrachte Treppe 
paſſiren, nachdem es nichts Seltenes, dag auch zu fpäter Stunde 
Rapport abgeflattet wurde. Im Hinauffteigen traf er einen 
Pagen, der in einer goldenen Taſſe Bier brachte. Der Page 
wollte Lärm machen, wurde aber augenblidlich erfiochen. Einem 
Soldaten ging die Musfete los; Wallenftein, der eben einfchlafen 
wollen, wurde durch den Knall aufgefchredt und ging zum Gitter⸗ 
fenfer , die Wache zu fragen, was es gebe. Er vernahm die 
Wehklage und das Heulen der Frauen Trezka und Kinsky an den 
Fenſtern des Hinterhaufes. Denen war die Kunde von ihrer 
Herren Tod durch einen Diener zugeivagen worden, als welder, 
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indem Leslie, Fitzgerald und Devereux famt den 30 Dragonern 
die Burg verließen, um fi in der Stadt auszubreiten, emt- 
wifchte. Es wurden ihm zwei Schäffe nachgeſchickt; aber er ent« 
kam und bradte den Frauen die Trauerpofl. Die zwei Schüffe 
festen, den von Leslie gegebenen Befehlen zuwider, die ſtädtiſche 
Hauptwache in Bewegung. Leslie fürchtete Alarm, lief zur Stelle 
und fand die Warhe unter dem Gewehr, welches abzulegen und 
in die Wachtſtube zurüdzugehen er ihr befahl. - 

Inzwiſchen näherte fih Devereux mit feiner Mannſchaft dem 
Borzimmer, wo der Kammerdiener, der bereits den Schlüffel 
abgezogen hatte, mit dem Finger auf dem Diunde zu verßehen gab, 
daß jedes Geräufch zu meiden, indem der Herzog fihlafe. „Freund, 
jeßt iſt es Zeit zu Tärmen,” entgegnete der Dffieier, zugleich der 
Thür gewaltfam anpochend. Die hatte inzwiſchen der Herzog von 
innen verriegelt, und daß er den Schlüffel nicht habe, verficherte 
der Rammerbdiener, Deyereus und der nächſte Dragoner verfuchten 
die Thür einzutreten, was indeffen nur mit: dem fünften Anlauf 
gelang. Der Herzog, nachdem ex zweimal vom Fenſter hinab 
- gerufen: „if denn niemand mein Freund will mir niemand 
beiftehen ?” fand dem Tifch angelehnt, im bloßen Hemd, wie 
er dem Bett entiprungen war. „Biſt Du,” alfo hat Devereur 
ihn angefchrien, „bit Du der Schelm, der das Taiferliche Bolt 
zu bem Feind überführen und Ihrer Kayſerl. Majeftät die Krone 
yon dem Haupt berunterreißen wollen? Deromegen mußt Du 
anjego ſterben.“ Unbeweglich, fhweigend blieb Wallenſtein bei 
dem vergitterten Fenſter leben. „Du mußt fterben,” wiederholte 
Deyereur nad einigem Zaudern. Darauf bewegte der Herzog 
die Lippen, breitete die Arme aus, um feine Bruft zu ent« 
blößen, und wollte vielleicht etwag fagen, als Devereuy mit ber 
Partifane ihm den tödtlirhen Streich in die Bruft verfegte. So⸗ 
gleich fiel ee zwifhen den beiden Fenftern zur Erde; nit das 
feifeße Achzen hat man vernommen. Die Blutfpuren an ber 
Mauer blieben bis zum %. 1757, da fle übertändt wurden, 
fihtbar. Eine Weile ftanden die Thäter, 30 Dann, Butlerifche 
Dragoner und Irländer alle, bis auf zwei Schotten und einen 
Spanier, regungslos in der Betrachtung ihres blutigen Werkes, 
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dann erfaßte Niel Carf, der Dragoner, den Leichnam und wollte 
in, nad der Böhmen Sitte, zum Fenfter binabflürzen, was 
indeffen Devereur unterfagte. 

Atsbald verfchloffen Butler und Bestie bie Kanzlei, deren 
Schlüſſel fie an fih nahmen; den Leichnam Wallenfleins aber 
liegen fie dem rothen Sußteppich, der vor dem Bette lag, ein« 
wideln und in Leslies Kutſche nady der Burg fahren. Da lag 
er den ganzen folgenden Tag im Hof, in der Kälte dermaßen 
erftarıt, dag man, dem in der Eile aus Brettern zuſammen⸗ 
gefchlagenen Sarg ihn einzuzwängen , genöthigt, die Beine zu 
biegen. Die Mobilien , und was nicht vorher auf die Seite 
gefchafft worden, bradte man nad der Burg in Sicherheit, eine 
keineswegs überflüffige Vorfiht, denn wie Minetti Baron Schös 
nowsky in feinen handfchriftlihen Nachrichten von Eger erzählt, 
„verkroch fi) theild bei der Maffacre Wallenfleins das Hauses 
gefinde, theils fprang es von oben herab in den Hof und ver- 
legte fih fehr, theild nahm es auf andere Weife den Reißaus, 
wobei mander ded Raubs nicht vergeflen, in die benadhbarten 
Marktſtock⸗ Häuslein viel Silbergeſchirr und andere Sachen ges 
bracht und allda (weil die großen Häufer mit Soldaten und 
Neutern belegt waren) vertaufchte, welches einige nicht, andere 
aber in der Stille gern angenommen haben.“ 

Die Leichname von Wallenſtein, Trezka, Kinsky, Ilow, 
Niemann wurden in einem Bauernwagen nach Mies gebracht, 
in dem Franziscanerkloſter niedergeſtellt, und aus Mies, 27. Febr. 
ſchreibt Piceolomini an Grana: „Die Leichname der Miſſethäter 
werde ich ſogleich nach Prag ſenden, wo ſie an den ſchimpf⸗ 
lichſten Orten ausgeſetzt werden follen,” wogegen der Kaiſer am 
6. März verfügt: „Die todten Körper belangend, haben Wir 
des gewefenen von Friedland Freundfihaft wegen denfelben, wo 
fie wollen, in der Stille begraben zu laffen, gnädigft bewilligt; 
die andern aber, welche katholiſch gewefen, fünnen zu Eger an 
geweihten Orten, bie Unfatholifhen aber in der Vorſtadt auf 
dem Kirchhof daſelbſt beftattet und ber Niemann feiner ungehals 
tenen Zunge halber unter das daſelbſt vorhandene Halsgericht 
der Vebelthäter einbegraben werden.” Hatte doch Niemann an 
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jenem fchrediichen Abend bei ber Becher Klang geäußert: „Weil 
doch der Kaiſer die deutfche Freiheit fo fehr unterdrüden zu laſſen 
begehre, hoffe er für feinen Theil ſolche Revange zu haben, daß 
er nächſtens feine Hände in der Herren von Deflerreih Blut 
wafchen wolle.” Dem empfangenen Befehl gemäß berichtet Gallas 
aus Pillen, 10. März: „Worauf nunmehr die Sepultur der. 
felben. angeftellt, des Friedländers wegen aber erwartet. wird, 
bis ſich deſſelben Freundſchaft um die erlaubte Beifegung deffelben 
angemeldet.” Irrig behaupten demnach von Must uud -Andere, 
bie Reichname, die Gräfin Trezfa und die Kinsky feien von Mies 
nach Pilfen, dann nad der. (Wienerifchen) Neuſtadt abgeführt 
worden. Dabin wurden nur bie beiden Damen, deren gejamte 
Habe unangetaftet blieb, zufamt dem Herzog Franz Albrecht von 
Sacfen-Lauenburg gebradt. Die Trezfa, von der bekannt, daß 
fie allen Entwürfen ihres Herren fremd geblieben, mochte in das 
eiterlihe Haus zurückkehren; die Kinsky, fortwährend in ihrer 
Feindfchaft gegen Oeſtreich thätig,, wendete fih nad Schlefien, 
Sie nahm den zweiten Dann, den Grafen Ferdinand Maximilian 
von Trautmannsdorf. Auf der Fahrt nad der Neyfladt war ber 
beiden Frauen Begleiter Herzog Franz Albreht yon Sachen» 
Lauenburg. Der, Träger von bed Herzogs von Weimar Briefen, 
wollte von Regensburg nad Eger eilen, als eine halbe Meile 
hinter Tirfepenreut der Lieutenant Melchior Adam Mofer am 
26. Fehr. n. St. mit Liſt ihn auffing und nad der Feſtung 
brachte. Des Friedländers Hofmeifter, Gotthard von Schärfen- 
berg, und feine zwei Kammerherren, Konrad von Starbemberg 
und Ehrenreich Teufel erhielten Convoi, um ficher nach ihren 
Bütern reifen zu koͤnnen, indem Butler Gewißheit hatte, dag 
fie bei ihres Bebieterd Borhaben unbetheiligt. 

Wallenſteins Leiche ſtand bis zum 5. 1636 in Mies, dann, 
im Jun., wurde der verwittweten Herzogin erlaubt, fie nach der 
Karthauſe Waldig bringen zu laffen. Der aus rohen Brettern 
zufammengefchlagene Sarg, einem Rüftwagen aufgefegt, wurde 
unter Bededung von acht Musfetieren nad) dem Klofter geichafft. 
Daß bei der Beerdigung jede Ehrenbezeigung unterbleibe, hatte 
bie Statthalterſchaft befohlen. Daher wagte ed die Kloſter⸗ 
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gemeinde, obgleich von Dankbarleit für ihren Stifter erfüllt, erſt 
im 3. 1744, deffen Gebeine in einen zinnernen Sarg zu ver« 
fhließen. Daß Baner im 3. 1649 den Sarg habe öffnen laſſen, 
um das Haupt und den rediten Arm herauszunehmen und: als 
Trophäen nach Schweden zu ſchicken, erklaͤrt Hr. Sommer für 
ein Märchen. Rad Garve, Lyra sive Anacephalaeosis -Hibernica, 
hätte Baner bei tiefer Gelegenheit gegen feine Begleiter geäußert: 
»Hic Valensteinius fuit-principalis belli Germanici causa, ex ejus 
enim instinctu rex noster invasit Imperium.« Am 13. Januar 
1782 wurde die Karthauſe Walditz aufgehoben; indem hiernach die 
Entweihung ber Kirche vorzufehen, vereinigten fi fämtlihe Grafen 
von Waldflein zu der Bitte um die Auslieferung der Reliquien 
bes berühmteften ihrer Stammgenoffen. Sie wurde dem Senior 
der Hauptlinie in Mündengräg, dem Grafen Bincenz bewilligt. 
Demzufolge beißt es in der Prager Oberpoflamtszeitung vom 
5. März 1785:. „Bon Gitfehin berichtet man uns in einem 
Schreiben vom 1. März: Geſtern Abends, als den 28. Febr. 
fangten zwey Grafen. Ernft and Emanuel von Waldflein von 
Dündengräg- hier an, um die in der ehemaligen Waldiger Kar⸗ 
thäuferkirche aufberwahrten Körper des in Eger entleibten Albert 
Eufebius Waldftein, Herzog von Friedland, und defien Frau 
Gemahlin zu erheben, diefelbe auf.ihre Herrihaft Müuchengräg 
überfahren und in die dortige Familiengruft der St. Annakirche 
beifegen zu laſſen. Diefe HH. Grafen verfügten fi heute den 
1. März früh um 8 Uhr in die ehemalige Karthauſe Waldie, 
die der Herzog von Friedland geftiftet Hatte, begaben fi, von 
bein hiefigen H. Dechant Georg Selb begleitet, in die .bortige 
Gruft und ließen die allda ruhenden Gebeine des Herzogs und 
feines Gemahlin, die in zinnernen Särgen bereits durch 151 
Jahre allda aufbewahret waren, erheben, von dem H. Dechant 
förmlich einfegnen, auf Schlitten nach Mündengräg abführen 
und begleiteten felbe ſelbſt wieder dahin.” Da heißt es ferner 
unterm 15. März 1785: „Der H. Dechant zu Müncengräg, 
Franz Wagner, erwartete die Reiche vor dem Thore und führte 
felbe unter Begleitung einer Menge Volks in die Stabifirde, 
wo fie den andern Tag auf einem prächtigen Trauergerüfe aus⸗ 
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gefeßt blieb. Den 3. März wurden bie Körper unter Poſaunen⸗ 
und abwecfelndem Trauertrompetenfchall auf einem mit 6 Pferden 
befpannten, mit ſchwarzem Tuche behangenen Schlitten in die 
Schloßcapelle St. Anna geführt. Die Garnifon paradirte neben 
dem Schlitten. Die PP. Eapuziner, eine große Anzahl Welt- 
geiſtliche in kirchlichen Trauerkleidern gingen vor. Die anfehn- 
liche gräfl. Waldſteiniſche Familie und vieler Adel aus der Nach⸗ 
barſchaft begleiteten die Leiche. Eine zahlreiche Menge Volks, 
das auch aus entfernten Dertern zu kommen die große Kälte 
nicht abhalten konnte, befchloß den Zug. In der Capelle wurden 
vom H. Dechant die Erequien unter Trauermufit gehalten und 
dann die Särge in ein eigenes bazu verfertigtes Grab gefegt, 
worüber Se. Exc. der Graf ein Mausolaeum fegen laffen wird, 
Nichts wurde gefpart, um diefem außerordentlihen Begräbniffe 
all das Anſehen und alle die Yeyerlichkeit zu geben, die bdiefer 
großmüthige Held verdiente. Die Armen wurden babey nicht 
vergeſſen, und die Frau Gräfin Exc. theilte veichliche Almoſen 
ans, fo daß jeder Bedürftige Unterflügung erhielt, Die Gebeine 
des Herzogs liegen in einem zinnernen fhön gearbeiteten Prachte 
farge, auf deffen Dedel das Chronograph ſteht: WaLDlICensIVM 
reLIglosa pletas, et grata posterltas eXtrVI IVssIt. Auf der 
Seite: Quaeris Viator, quis hic jacet? Albertus Eusebius 
Wealdstein, Dux Fridlandiae, qui anno 1634 die 25. Febr. Egrae 
fatis cessit aegre. Fulgebat olim splendore Martis, dum pro 
Deo, pro Ecclesia, pro Caesare, pro Patria fortiter pugnavit 
et triumphavit. Eum postquam legitime certavit, Deus ad 
se vocavit, coelestique corona praemiavit, cujus jam bello 
fessa hic in pace requiescunt ossa. Der Sarg der Herzogin, 
von Holz; und mit Zinn überzogen, hat oben eine Deffnung, 
"die gewaltthätig gemacht zu ſeyn feheint (die Tradition fagt: 
fhwedifche Soldaten hätten es gethban). Man fand darin noch 
Stüde von Farmelitfarbenem ZTaffet, der ganz den Glanz der 
Neuheit bewahrte. Zu beiden Seiten ift folgende böhmifche In⸗ 
fhrift: Leta Panie 1614. 23 Brzezna, w’Nediely kwietnau, 
rano okolo Hodiny sedme, slowutna Panj Panj Lukreczye z 
Waldsteinu rozena Nekyssowa z Landeku Panj na Wssetinie, 
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Lukowie, Rymniczy, a Miloticy, w Wssetinie Zamku w Kristu 
Panu zywot swu’g dokonala, w tomto Mystie slawneho, 2 
mrtwych Wskrzisseni oczekawa. Gegyzto dussy Pan -Buch 
mylostiw rac’z bytj. (Im Jahre des Herren 1614 den 23. März, 
am Palnjonntage früh gegen fieben Uhr, hat die hohe Frau, 
Zrau Lucretia von Waldfein, geborne Nikeſſ von Landef, Frau 
zu Wietin, Lufow, Rymnitz und Mylotitz auf dem Schloffe 
zu Wfetin, in Chriſto dem Herrn ihr Reben beſchloſſen. An 
diefem Orte erwartet fie eine berrlihe Auferwedung von den 
Todten, Shrer Seele fey Gott der Herr gnädig !)” 

Die außerordentlihen von Wallenftein geſammelten Neid 
thümer ,. gleich jenen feiner Schickſalsgenoſſen, unterlagen der 
Eonfiscation. Außer dem perrfichen, von der nörblichfien Spige 
des Riefengebirgs bie zur Mündung der Iſer in ununterbrochener 
Folge reichenden Güterftod hatte Wallenftein viele Capitalien 
in auswärtigen. Banken, befonders zu Venedig angelegt, baf 
bie jährlichen Zinfen davon bis 500,000 Gulden betragen haben 
ſollen. Bon dem Urfprung, von dem, endlihen Schidjal diefer 
Bapitalien wird nichts berichtet. Von den Gütern erhielt Gallas 
am 8. Aug. 1634 die beiden Herrihaften Friedland und Reichen⸗ 
berg, damals zu 300,000 Gulden angeſchlagen, dann die große 
Herrſchaft Smirzig-Horzeniowes famt Sadowa im Königgrager 
Kreis, endlich Kinskys Haus und Garten zu Prag. Böhmifch- 
Aicha wurde den 5. Zul. 1636 dem Grafen Iſolani, Hirfeyberg 
und Perflein dem unlängft gegraften Walter Butler verlieben. 
Aus des Trezfa Gütern wurde Opotſchna den Gebrüdern Rudolf 
und Hieronymus Colloredo (um das Prädicat Walfee hege ich 
ſchwere Bedenklichleiten), das nicht minder unermeßliche Nachod 
an Dttavio Piccolomini, Neuftadt an der Mettau an Walter 
Leslie verliehen. Altringer erhielt (A. Mai 1634) das unver⸗ 
gleichliche Teplitz, weiland Kinskys Eigenthbum. Der verwitts 
weten Herzogin wurde für ihre Anfprühe an den Nachlaß 
Wallenſteins weſtlichſtes Eigenthum, die flattlihe Herrſchaft 
Neuſchloß, Leutmeritzer Kreiſes, zu Eigenthum überlaſſen, und 
iſt dieſelbe mit der Hand ihrer Tochter Maria Eliſabeth an den 
Freiherrn Rudolf von Kaunig gelommen. Branna und Starken 
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bad, dann. Lomnitz hatte Wallenflein feinem Schwager , dem 
Grafen Otto Friedrich von Harrach erblich verfchrieben, und 
wurde diefe Donation von dem Kaifer vefpectirt. Graf Maris 
milian von Waldſtein, den wie es feheint dev Herzog von Fried⸗ 
Iand zu der Erbfchaft des von ihm begründeten Fideicommiſſes 
berufen wollte, wurde für feine Anfprüche mit Müncengräg, 
Swigan, Grafenflein abgefunden. Wenn aber Hr. Förfler bes 
richtet, Graf Trautmannsdorf habe für feinen Theil ſich Gitſchin 
gewäßtt, fo berubet die Angabe lediglich auf dem überall ſich 
wiederholenden Befreben, den Kaifer und feinen treuen Diener zu 
ſchmähen. Gitſchin oder die Herrſchaft Kumburg wurde im Jahr 
1635 von der Hoflammer für die Summe von 200,000 Gulden 
an Rudolf von Teuffenbad verkauft. „Zu Ende des gleichge- 
meldten Jahrhunderts hielten die Grafen von Sternberg biefe 
Herrſchaft im Befige, als Inhaber des von Rudolf von Teuffen- 
bach auf Kumburg und Dürnholz in Mähren verficherten Fidei⸗ 
commiffes, und nach Abſterben des Grafen Wenzel Albert von 
Sternberg, 1708, if Kumburg an bie. Trautmannsdorf gelangt.” 
Uebrigens ift das kaiſerliche Aerarium feineswegs der echter 
Univerfalerbe geworden; „der Kurfürſt von Sacfen ließ zu 
Pirna die Wohnung des ermordeten Grafen von Kinsky durch⸗ 
fuhen. Dan fand in derfeiben 30,000 Stüd-Ducaten Wallen- 
fteinifhen Gepräges und 8000 , die noch nicht geprägt waren. 
Der Herzog von Friedland hatte dirfe Summe erft vor furzem 
ans Böhmen nach Pirna geſchickt. Der Kurfürf z0g fie ein. 
Es müffen faſt alle diefe Ducaten eingefchmelzet worden feyn, 
weil die Wallenfteinifhen Ducaten fo felten find, daß ich fange 
Zeit feinen babe befommen köunen. Beffer hat eg mir aber mit 
feinen Thalern geglüdt.” (Die Ermordung Albrechts, Herzogs 
von Friedland. Herausgegeben von C. G. von Murr. Mit einer 
Urkunde und zwey Kupfertafeln. Halle, 1806, ©. 96.) 
Wallenfeind Perfönlichkeit befchreibt Gualdo Priorato am 
genaueften. »Era di statura grande, ben complesso di 
corpo, e gagliardo; di pelo corvino; mà nelP ultimo quasi 
imbiancato. La faccia di color verso il palido, piü tosto 
chiaro, ch’oscuro; di oiglio severo, e rabuffato sopra il nase. 
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Occhio negro, guardatura torva, e chi fissa intimoriva; alta 
la fronte, e maestosa, segnata piü tosto di linee, che di rughe; 
le guancie, non polpute, ne depresse; mä nell’ ultimo., in- 
vecchiando, parevano assai smagrite. Bocca mediocre, e con 
le labra rossegianti alquanto : non porto mai capigliera, alcuni 
pochi capelli ribuffati all’ indietro; picciola parimente, e 
ristretta la barba, spessa perd, e folta, esposta un poco fuöri ' 
del mento, con mostacchi, mediocremente rilevati. 

»Vestiva in campo un.coletto di Dante, maniche bianche, 
. ealze di scarlato, mantello del medesimo; il colare sopra una 
ronchiglia 'alla Spagnuola; il capello guernito di penna rossa, 
e sempre instivallato; cosi che tutte le foggie de vestiti, © 
pure tutte le nazioni d’Europa nella persona sola di lui, pom- 
peggiando le lor divise, sembrava un Camaleonte di pil ap 
parenze, un Proteo di varie figure, un’ abbozzatura d’un con- 
fuso Arabesco. Onde col farsi vedere parte all’ uso Tedesco, 
parte allo Spagnuolo, parte all’ Italiano, ô volle sodisfar & 
tutti, come Alessandro, che gionto in Persia, vesti alla Per- 
siana, ô non parteggiare ad una sola nazione nella guisa, che 
Cesare, d veramente dal. capriccio d’ogn’uno estraer una ‘ 
quinta esenza d’un capriccio, il piü capriccioso di tutti. Nel 
vivere sempre parco, e tanto cuntrario alle delicatezze, che 
soleva ehiamar questi delicati di bocca,.deboli di cuore; di 
temperamento igneo, che 10 fendeva in tutte le sue azzioni di 
genio ferace, volubile, impatiente, e capriccioso in tutto. Dor- 
miva poco, non parlava molto, assai pensava, applicavasi vehe- 
mente, non mai otioso, sempre in atto, e Curioso sopra modo, 
ricercando,, e interrogando d’ogn’hora le novitä, e facende 
- del Mondo. | 

»Ambi l’esser temuto, si compiaeque de rigori, castigando 
- senza riguardo ogni mancamento. Nemico di cerimonie, amava 
verö la pompa, il fasto, e’l grido. Proforideva piü tosto, che 
dispensar l’oro, prodigo, generoso in tutto. Non mai si vidde, 
che disperasse d’incontro alcuno in occasione di battaglia, ne che 
meno insuperbisce per ottenuta vittoria. Da nessun altro fü 
meglio servitol’Imperatore; d’alcuno giamai oblighisimili ottenne 
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& quelli, che adossonsi ne maggiori travagli del suo Signore. 
Eresse fabriche sontuosissime, trà queste un Palazzo in Praga, 
che spirava da ogni parte maestosa magnificenza. Ampliö la 
eitt& di Gitschino, fondando una 'Certosa, et altri edificii non 
con altro oggetto, che delle proprie grandezze. Fü insomma 
Alberto Valstain, Duca di Fridland, de maggiori Capitani, 
de piü generosi Prineipi, e di piü prodi Ministri degli andati, 
e presenti secoli.« 

Alfo der Italiener, der fonder Zweifel aus eigener Erfah 
sung bes Herzogs Freigebigfeit kannte. Unbefangener hat Michael 
Ignaz Schmidt ihn beurtheilt + „Auf diefe Art fiel ein fo außer⸗ 
prdentliher Mann, der ſchon in feinem Leben der Gegenſtand 
der verfchiedenften und meiftend gerade entgegengejegten Urtheile 
gewefen und duch feinen Tod es noch mehr ward. Mande 
hatten geglaubt, an ihm nicht fo viel Großes, andere nicht 
Schlimmes und Gehäfliged ‚genug finden zu koͤnnen. Und fo 
verhielt es fih zum Theil auch jegt. Wenn viele feinen Tod 
einem Wunder der Vorſicht zufchrieben, wodurch der Kaifer und 
fein Haus von dem ärgſten Feind, den fie je gehabt, befreit 
worden, fo gab es aud andere, die dafür hielten, der Kaifer 
babe fi felb dur feinen linken Arm den rechten abgehauen, 
fich feines einzigen Generals und ber Hauptftüge feines Anſehens 
beraubt. Selb am Hof waren wenige, bei denen die Todesart 
eines Mannes von ſolchen Berdienften und Talenten nit Mit 
feid erreget, und die eben dieſes Mitleid nicht erfinderifch ge⸗ 
macht hätte, viel von. dem, oder gar das Meifte, was er gethan, 
zu entſchuldigen. Andere aweifelten wenigfteus, ob hinreichende 
Gründe vorhanden gewefen, ihn der Berrätherei zu befchuldigen, 
und ob nicht eben dieſer bereits fo fehr eingewurzelte Verdacht, 
der nicht mehr zu heben gewefen, ihn erſt zur Verraͤtherei vers 
leitet. Beſonders zeichneten fih fehr viele der proteftantifchen 
Partei in Deutichland aus, denen er zuvor ein Ungeheuer ges 
fohienen, fo lange er gut Faiferlich gefinnt war, und die jeßt feine 
eiftigften Bertheidiger- wurden, nachdem man glaubte entdeckt zu 
haben, daß er den Kaifer felbft flürzen wollen. Sonderbar war 
e6 jedoch, daß weder Guſtav noch Oxenſtjern und felb nicht 
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einmal Herzog Bernhard zu vermögen geweſen, ein wahres Bers 
traten auf ihn zu feben. Oxenſtjern erflärte, ev habe nie auf 
den Grund feiner Anfchläge Fommen können, welches Leicht zu 
begreifen iR. Wallenfein haßte die Schweden und wünfchte 
nichts ernfllicher, als fie von’ dem dentfchen Boden zu vertreiben, 
um affein den Meifter in Anfehung feines eigenen Herrn und 
des ganzen deutſchen Reichs zu fpielen. Er konnte ihnen feine 


— — wahren Öefinnungen nur in fo weit mittheilen, als er fie glaubte 


zu feinem -Abfichten nöthig zu haben. Auch geftattete die Heftig« 
Seit feiner Leidenfchaften nicht, Daß die Abneigung, bie fi ein- 
mal feiner Seele bemeiftest, nicht durchblickte, und fein Stolz 
ließ es noch weniger zu, ſich bis auf den bemüthigen Ton 
berabzufaffen, an ben Orenftiern ſelbſt durch deutſche Sürften 
war gewöhnt worden.” 

„Wallenſteins entſchloſſenſte Freunde wußten für dasſenige, 
was theils als er noch lebte, theils nach dem Tod von ſeinen 
Verbindungen mit Guſtav Adolf, mit Oxenſtiern und Arnheim, 
fa ſelbſt mit Richelieu befannt wurde, feine andere Entſchul—⸗ 
digung au finden, ale daß alles in bloßer Verftellung zum Beften 
bes Kaiſers beftanden. Allein wie konnte er deffen Nutzen vor 
Augen haben, zu einer Zeit, da er gar noch nicht vorfehen fonnte, 
dag er auf das Neue an die Spige einer Armee werde geſetzt 
werden, und nachdem es gefchehen, wie konnte er feine fo äußerſt 
bedenkliche Unterbandlungen anfangen und fortfegen, wie bie 
dabei aufgeſtellten Grundfäge gegen den Willen und Danf feiner 
Freunde fowohl als Feinde fo ungefcheut an den Tag legen, 
wenn nicht ein tief gefühlter und feft beichloffener Plan in feinem 
Innerſten damit übereinftimmte *_ E8 fcheint faſt, als wenn er 
gefliffentlich gegen fich hätte Verdacht erregen, feinem Herrn von 
Zeit zu Zeit Stoff zu Mißtrauen, Furcht und Haß geben und 
ihn zu extremen Schritten habe verleiten wollen, um mit einigem 
Schein von Wohlfiand und gleichfam als beleidigter Theil vor 
der Welt auftreten zu können. Alles kommt nur zu fehr mit 
feinem Character überein, yon welchem unftreitig ein Ehrgeiz 
ohne Maas und Schranken die Hauptgrundlage war, ein Ehrs 
geiz, der durch jede neue Würde und Belohnung anflatt befrie- 
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Diget zu werden, nur noch mehr gereizt ward, und zuletzt nichts 
mehr für unmöglich hielt, weil ihm fo vieles gelungen, welches 
nur zu wänfcen, jedem andern Traum und Thorheit würde 
gefchieneu haben, Wenn die daher entfprungenen Thaten auf 
feinen Feinden Berwunderung ablodten, fo ward dagegen alles 
durch feinen unerbörten Prunf aufgebracht. Keiner der. deatichen 
Fürſten fonnte es mit Wallenflein aufnehmen, und man weiß 
nicht, wollte er ihnen oder dem bereits herrſchenden allgemeinen 
Elend, woran er ſelbſt fo viel Theil hatte, Top bieten. 

„Ob und in wie weit er Hug und vorfühtig war, läßt ſich 
um fo weniger beflimmen, da, wenn einmal sine fo außerordents 
liche Urſache, wie die damals ziemlich allgemeine, aber Niemand 
ſo unbefchränft als Wallenftein beherrſchende Modethorheit der 
Aſtrologie in das Gedankenſyſtem eines Menſchen einwirkt, 
nothwendig ein großer Theil der Entſchließungen deſſelben wider⸗ 
ſinnig und ganz exeentrifch werden muß, im bie ſich fein Dritter 
finden kann. So viel bleibt aber doch unftreitig, daß ein Geift 
von gemeinem Schlag es unmöglich fo weit bringen kann, als 
ed Wallenftein gebracht hat, und wenn ihm vielleicht mande 
feiner Unternehmungen ohne Sterndeutung nicht einmal in den 
Kopf gefommen wären, fo jegte ed allemal hohen Sinn und Muth 
und einen unwiderfiehlichen Thatendrang voraus, Dinge, wie die 
Stellung und Organifirung eiuer Armee mit fo wenigen Mitteln 
auf ſich zu nehmen und, was noch mehr iſt, zu vollführen.” Daß er 
bie Kriegsfunft nicht eben durch eigene Erfindungen gefördert habe, 
wird ihm nachgefagt, dabei aber überfeben, baß er ein Gcheimnig 
befaß, ungleich wichtiger, denn alle taktifchen Künfleleien, die heute 
eingeführt ‚ nad kürzerer oder längerer Zeit aufgegeben werden 
müffen, das fruchtbare Geheimniß, in der Bruſt des Einzelnen 
jenes Selbfivertrauen zu eriveden, welches namentlich bei Lügen 
alle Ungleichheit der Zahl ausglih. Nie hat ein deutfches Heer 
tapferer geflritten, wie an diefem Tage, Wie bei Lügen, fo 
erlag auch bei Kürt der Taufendfünfler Guſtav Adolf ber ein⸗ 
fachen Praxis des einzigen feiner würdigen Gegners. 

„Sonſt ſtimmen alle Nachrichten überein,” fo ſchließt Schmidt, 
adaß Wallenfein im Feld überaus wachſam, nüchtern, vorſichtig, 
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entfehloffen und unerfchroden in den Gefahren, aufgelegt und 
begierig, jede Gelegenheit zu benugen, gewefen. Dan Hat von 
ihm .eine Menge Anelooten gefammelt, wie es in ber alten und 
neuen Welt in Anfehung folher Männer , die ſich fo fehr über 
base Gewoöhnliche erhoben, der Brauh war; aber die meiften 
eben fo ungewiß, fchief und halb wahr, und durch das viele 
Nacherzählen fo fehr entftellt, wie es in dergleichen Fällen fa 
allemal geſchieht. Zwei Dinge verdienen eine Bemerkung. Das 
erfie, daß fein einziger, ſowohl Officer, ald Gemeiner, die er 
als Bedeckung nach Eger mit fih genommen, und ſelbſt nicht 
einmal einer von feines Schwagerd Trezky Regiment, auf das 
er ein befonderes Vertrauen fegte, nur das Geringfte gethan, 
um ihn zu vertheidigen oder zu rächen, daß alle mit der größten 
Bereitwilligfeit ihre Pflichten erneuert und bag Vivat Ferdi- 
nandus! mit angefimmt. Das andere, daß ihn der Tod fafl 
mitten unter feinen aftrologifhen Berechnungen überrafchte.” 
„So behaupten wir denn,” fummirt fih Barthold, „Wald⸗ 
fein mußte fallen in Folge feiner grundfalfhen Stellung zu 
feinem Gebieter, und in Folge feiner grundfalfchen Diplomatie ; 
er fiel mit Recht, wenn auf faſt unerklaͤrlich ohne Anklaͤger, 
j wegen feiner eingegangenen verrätherifchen Verbindung mit Frank⸗ 
reich.” Die. etwan vorhandenen Beweife feiner Schuld zu befei- 
tigen, hat die gegen feine überlebenden Freunde eingeleitete Unter- 
fuchung in ihrem feltfamen Gang ihnen hinreichende Zeit ver- 
gönnet. Uebrigens ift er feineswegs gefallen ohne Urtheil ; das 
Urtheil wurde geiprochen von feiner eigenen Schöpfung, von ber 
Armee, von des Landes wahrhaften Vertretern, weil deffen Ver⸗ 
theidiger. Sie haben fih dem Abtrünnigen abgewendet , fobald 
fie. feined firafbaren Vorhabens innegeworben., Denn 40,000 
Männer , deren Sinn durch das Schlachtfeld gefchärft, ſehen 
genauer, ale ein noch fo gut befegter Gerichtshof. „Daß über 
folcher Procedur nicht follten mancherlei Urtheile ergangen feyn, 
das iſt weder glaublich noch. zu verwundern , da einer fo, der 
ander anders darvon gerebt und gehalten, fonderlich aber hat 
fih einer belieben laſſen, ihme Generalissimo Friedland ein 
Epitaphium oder Brabfchrifft zu ſtellen, diefelbe lautet alfo: 
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Hier liegt und fault mit Haut und Bein 
Der große Kriegs: Fürft Wallenſtein. 
Der groß Kriegsmacht zufammenbradit, 
Doch nie gelieffert recht ein Schladht. 
Groß Gut thät er gar vielen fchenden, 
Dargeg’n auch viel unfchuldig hencken. 
Durch Sternguden und lang tractiven 
Thät er viel Land und Leut verlieren. 
Gar zart war ihm fein Böhmiſch Hirn, 
Konnt nicht Teiden der Sporn Klirren. 
Hahn, Hermen, Hund er banbifirt 
Aller Orten, wo er Tofirt. 
Doch muß er gehn des Todes Straffen, 
D'Hahn Frähn, und d'Hund bellen laſſen.“ 

Minder feindfelig, denn der Dichter Balde, erzeigt ſich dem 
Andenken Wallenfleing ein zweiter Jeſuit, wie 9. Johann 
Schmiedel in Historia Societatis Jesu in Bohemia, parte IV, 
libro I, n. 68, pag. 105—106 beridtet. „Nachmalen wurde 
das Haus, in welchem Wallenftein umfam, den Jeſuiten zur 
Wohnung angewieſen. Beiläufig im vierten Jahr nad des 
Herzogs Tod fam der Provincial, P. Martin Stredonius, . ein 
im Ruf der Heiligkeit lebender Dann, nad Eger, die Unfrigen, 
wie es feines Amtes Pflicht, zu vifitiven. Es wurde ihn von dem 
P. Rector die Stube, worin Wallenftein litt, eingeräumt ; daß es 
darin nicht gebeuer, wußte man nidt. Eben fo wenig weiß 
man, was dem frommen Mann in der Nacht zugeſtoßen if. 
Bon dem nächtlichen Lager erfianden, und nachdem er gegen halb 
fünf Uhr das h. Meßopfer dargebracht, Iabte er fich beim Früh: 
Küd in der Brüder Geſellſchaft; dann erhob er drohend ben 
Singer gegen den P. Nector, dazu fprechend : „„Künftig wollet 
Ihr doch feinen Gaſt, ohne ihn vorher zu warnen, in einem von 
. Gefpenftern bewohnten Local unterbringen. Es wird zwar fortan 
nichts vorfommen. Ich unterfage aber zugleich allen und jedem, 
von Wallenftein übles zu reden. Er wäre traun, dem Thron 
von Böhmen anftrebend, ein Thor gewefen, da er nad dem 
Lauf der Natur höcftens noch zwei Jahre zu leben hatte; ex 
fitt an einem Krebsfchaden an den Süßen, deffen Fortgang zu 
hemmen, man täglich einige Pfund Rindfleifch auflegen mußte.“ 
P. Martin Stredonius, geb. 1598 zu Gleiwitz in Schlefien, dem 
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Drden eingetreten 1616, ward 1623 ber erfie Profeffor ber 
Rhetorik zu Gitſchin, fodann Rector zu Klattau. Die Testen 
neun Jahre leitete er das Deconomiewefen auf der dem Ele» 
mentinifhen Collegium in Prag zuftändigen Herrfchaft Aufche, 
wo er den 9. Aug. 1651 geftorben if. Das Pachelbelſche Haus 
wurde 1637 von ven Sefuiten bezogen und bis 1706, als dem 
Datum des vollendeten Baues ihres neuen Collegiums, auf der 
Stelle des vormaligen Deutfchhaufes,, bewohnt. Wallenfteing 
Schlafftube war jene des Rectord geworben, 

Bartholomäus von-Waldflein, der Halbbruder jenes Wils 
Helm, in dem wir ded Herzogs von Friedland Vater kennen, 
wurde der Vater Hannibals, der 1598—1602 als Befiger der _ 
Herrfihaft Arnau und des Guts Hermannfeifen vorfommt, und 
des Johann Chriſtoph, + 1655. Diefed Sohn Octavian Lud⸗ 
wig auf Dietenicz hinterließ einzig zwei Töchter, während fein 
Bruder, Graf Leopold Wilhelm auf Rozdialowig, + 5. Febr. 
1691, in der Ehe mit Maria Elifaberh Gräfin Khuen von 


‚Belafi die Söhne Franz Karl, Ferdinand Rudolf, Leopold Wil⸗ 


helm, Johann Anton und Wenzel Ernft gewann. Des Wenzel 
Ernft Witwe, geborne Graͤfin Palffy, verfaufte Rozdialowig 
um den Preis von 250,000 fl. an die Gräfin Aloyfia von Clam. 
Sie war eine Mutter von acht Kindern geworben. Shr älterer 
Sohn, Franz Joſeph auf Rozdialowig und Heimburg, des Cöl⸗ 
nifchen St. Michaelordens Großkreuz, geb. 20. Febr. 1719, „hatte 
- eine Gemahlin (Maximiliana Chanowsky von Langendorf) in Boͤh⸗ 
men verlaffen, die noch Iebt, obſchon die mit ihr erzeugten Kinder 
verftorben find.” Ex felbft trat, Dec. 1752, in ruſſiſche Dienfte, 
nahm 19. Mai 1754 die griechifche Religion an‘, heurathete in 
demfelben Jahr eine Tochter des Grafen Alerius Romanzow 
und ftarb 1758. Seine Tochter, 1764 im Fräufeinfift zu Peters⸗ 
burg, wurde im 3. 1780 dem Grafen Iwan Aprarin angetraut, 
Johann Anton wurde in ber Ehe mit der Gräfin Johanna Ka⸗ 
thbarina von Waldftein Vater von neun Kindern. Die zweite 
Tochter, Eleonora Monica, geb. 12. April 1709, beurathete im 
%. 1726 den Großkanzler von Lithauen, Fürft Friedrich Michael 
Czartoryski. Der älteſte Sohn, Johann Karl, Deutfchordengs 
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Comthur zu Luremburg, des Kanrzimer Kreifes Hauptmann, 
farb A. April 1774. Der zweite, Johann Anton Albrecht, ſtand 
als Obriſt bei Stampa, Cüraſſier, quittirte als Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und ſtarb 1781. Der dritte, Emanuel Ernſt, wird 
1787 von Schaller in folgenden Worten beſprochen. „Emanuel 
Ernſt, Reichsgraf von Waldſtein, Sr. k. k. apoſtol. Majefſtät 
wirkl. geheimer Rath, der Gottesgelahrtheit und der geiſtlichen 
Rechten auf der römiſchen Univerfität Doctor, ehedem an der 
Prager Domfirche bei St. Beit Domherr, Weihbifchof, infulirter 
Dechant bei der Collegiatfirche zu St. Kosmas und Damianus 
in Altbunzlau, wie auch des Prager Erzbifhofs in Spiritualibus 
Vicarius Generalis et Officialis, kam zur Welt den 17. Zul, 
1716, und ward den 12. Zul, 1760 zum Bifchof von Leutmerig 
erflärt. Die unermüdeten Sorgen diefes erhabenen Kircheripräs 
laten, die er in einer rühmlichen Verwaltung feines Hirtenamts 
ohne Unterlaß blicden läßt, find allzuviel befannt, als daß fie hier 
nad Gebür angerüähmt werden könnten. Bon feinen erhabenen 
Kenntniffen, mit denen er nicht nur felbft big zur Verwunderung 
ausgerüftet ift, fondern auch den Fortgang nüglicher Wiffenfchaften 
auf alle mögliche Art zur befördern trachtet, Tegen fowohl feine 
überaus fchöne und mit vielen Manuferipten verfehene Bücher- 
fammlung, wie aud ein zahlreiches und hauptſaͤchlich im boͤhmi⸗ 
ſchen Fache fehr volfländiges Münzcabinet ein hinlängliches Zeug⸗ 
nig ab. Der Biſchof ſtarb 7. Dee. 1780. Sein jüngerer Bruder, 
Dito Wenzel, f. E. Kämmerer und Mafor, farb zu Wien, 20. Jun. 
1790, Bater von ſechs Kindern in der Ehe mit der Gräfin Joſepha 
von Cſaki. Deffen ältefter Sohn, Johann Nepom. Wenzel, geb, 
1763, quittirte ald Lieutenant bei Hueff, Infanterie, und wurde 
Weltpriefter, Tegtih Dompropft zu Szathmar; ein anderer, Joſeph 
Sriedrih, geb. 1775, war Rittmeifler bei Kaiſer Eüraffier, feit 
1799 mit einer Tomafont verheurathet; ein dritter, Graf Anton, 
Obriſt bei Kaifer Huſaren, geb. 1761, iR allem Anfeben nach als 
der legte Dann von der Arnauer Linie geftorben. Wittwer von 
ber Sräfin Terefa Kollowrat-⸗-Krakowsky 18. Nov. 1832, hatte er 
im J. 1831 von dem Fürften von Lynar die Herrfchaft Brandeis 
am Adler im Preis von 213,500 fl. Conventionsmünge erfauft. 
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Des Grafen Leopold Wilhelm ältefter Sohn, Franz Karl, 
geb. 5. Febr. 1669, geft. 16. Mai 1707, gewann nur Töchter 
in feiner Ehe mit der Gräfin Ludmilla von Kollowrat⸗Lieb⸗ 
Reinsfy. Ferdinand Rudolf, geboren 19. Sept. 1675, lebte in 
finderlofer Ehe mit Karoline von Zierotiu und flarb 3. Januar 
1757. Leopold endlich, geb. 19. Zul. 1677, war k. k. wirklicher 
Geheimrath und Kämmerer, ber Alıfladt Prag Hauptmann, 
Gefandter in Dresden und zugleich der Kurprinzeffin, der Erz 
herzogin Maria Joſepha Obrifipofmeifter, und ſtarb als Landes⸗ 
hauptmann der Grafſchaft Glatz den 30. Nov. 1748, aus zwei 
Ehen, wit einer von Raiferflein und einer Gräfin von Richten- 
Rein, verwittwete Gräfin von Herberftein, fünf Kinder hinters 
laffend. Der einzige Sohn Ernſt, geb. 5. Januar 1720, that 
Profeß in dem Benedictinerorden, unter bem Namen Bictorinug, 
den 11. Det. 1745. | | 

Wilhelm von Waldftein auf Tomnig, bes Begründers der 
Linie in Arnau äfterer Bruder, Rarb 1557, aus der Ehe mit Apol⸗ 
Sonia von Kaczow die Söhne Zdenfo, Heinrih auf Daubrawig, 
Wenzel in Lomnig, Johann der Jüngere und Friedrich in Aus 
libitz hinterlaffend, Johann der Jüngere, Obriſt⸗Landesrichter 
in Böhmen, erfaufte von denen von Schellenberg umd Koſt um 
19,00 Schod Gr. böhm. die bedeutende Herrſchaft Kammer⸗ 
burg, Komorny Hradef, wurde 1570 Obriſt⸗Landeskaͤmmerer, 
erbte um diefelbe Zeit die Herrfchaften Loboſitz und Ehmatierub, 
erhielt am 16. Det. 1575 von 8, Marimilian II in Betracht 
feiner treuen Dienfle eine Schuldverfcreibung auf 3000 Sch. 
böhm. und flarb 15. Yun. 1576. Wittwer im Jahr 1565 von 
Eliſabeth von Kragirz, hatte er ſich Montag nah. Martini 
u. 3. die zweite. Frau, Magdalena von Wartenberg beigelegt, 
Gelegentlich diefer zweiten Ehe wurde eine Medaille geprägt 
mit Johanns Bruſtbild und der Umfchrift: Jan z Waldsteina a 
na Hradku ; im Revers beißt es: Nad. Sazawau neywyssy Ko- 
mornik Kralowstwi czeskeho, 1565. Johanns Tochter Kathas 
rina wurde 1612 des Smil Oſowsky von Daubrawig ‚andere 
Gemahlin. Da er feines alten Herrengefchlechtes letzter Dann, 
nahm er die junge Frau in die Gemeinſchaft feiner Herrſchaft 
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Trebit ſch auf,. erflärte fie au, nur 10,000 fl. mährifch ſich vors 
behaltend, -zur Erbin des Ganzen. Er ſtarb den 16. Febr. 1613, 
und Frau Katharina nahm den zweiten Dann, den berühmten Kart - 
den Yeltern von Zierotin; es blieb aber auch diefe Ehe kinderlos. 
Da Katharina Utraquifiin, wie ihre Eltern und Geſchwiſter, 
und nach der Meberwältigung bes Aufruhrs keineswegs zur fas 
tholifchen Kirche übertreten wollte, fand fie ſich veranlagt, ihren 
Aufenthalt in Breslau zu wählen, daher fie am 15. Mai 1628 
die Herrſchaft Trebitfch gegen eine jährliche Nente von 6000 fl. 
ihrem Bruder, dem Obrifl-Burggrafen Grafen Adam von Wald» 
fein überließ. Deffen Berwenbung. verbanfte fie vermuthlich die 
am 30. Sept. 1628 ertheilte faiferlihe Erlaubnig zur Rückkehr 
nah Möhren, wo fie ihr Eigenthbum wieder übernahm. Durch 
teten Willen, 6. Febr, 1637, ernannte fie ihren Bruder, ben 

Grafen Adam zum Haupterben, welchem fie feinen Sohn Rudolf 
und deffen männliche Nachkommen, diefen aber, im Fall des 
Ausfterbeng, die Jüngern Söhne Adams und berfelben männliche 
Nachkommenſchaft dergeflalt fubftituirte, daß ber jeweilig Aeltefte 
von ihnen die Herrihaft Trebitih als ein Seniorat befigen und 
genießen folle. Daneben beſtimmte fie für die Koflen ihres Des 
gräbniffes Die Summe von 1000 Dufaten ; dem Grafen Adam, 
als dem Haupterben, legirte fie ferner 30,000, feinem Sohn 
Rudolf 25,000 fl. rhein, ‚und deſſen Sohn Franz Adam eine 
goldene Kette im Werth von 1000 Dufaten. ‚Der Tochter Rus 
dolfs von Waldflein, Katharina Polirena, vermachte fie ein neues 
großes Halsband mit einer Diamantfpange, dann 7 diamantnen, 
7 Rubinen» und 14 Perlengliedern Cdiefe zu A Perlen jedes); 
bem Berthold Bohobud Freiberen von Lippa 25,000 fl. rhein, 
nebſt dem Mehrtheil des Silbergeräths, jedem feiner drei Söhne, 
Adam, Karl und Ezenef Howora von Lippa, 25,000 fl., welche 
Summen fie von der böhmifchen Herrfhaft Brandeis zu beziehen 
hatie; ihrem Better Friedrih von Kaunig 25,000 fl. rhein. 
nebft 24 filbernen Schalen ; dem Better Erdmann von Lobkowitz 
25,000 fl. rhein. und eine Kleine Truhe mit. Silber gefüllt; den 
Schweſtern und Frauen Friedrichs von Raunig und Rudolfs von 
Waldſtein, Eufebia von Kaunig und Zdiſſawa geborne Sezyma von 
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Aufti, den ganzen Ueberreſt des Erbiheils, welches die Teftatorin 
nach ihrem Herren Karl von Zierotin in Breslau erhalten hatte; 
der Tochter Friedrichs von Kaunitz, Maria, eine neue Perlhaube 
mit demantnen Berzierungen; der füngern Katharina Zehuffida 
von Waldftein 1000 Dufaten und die größern runden Perlen, 
melche fünfmal um den Hals gefchlungen werden fonnten, und 
7 Loth ſchwer; jeder: von ihren drei Zofen eine goldene Kette 
von 100 Dufaten im Werth, dann 1500 fl. mähr.; der übrigen 
weiblichen Dienerſchaft zufammen 400 Dufaten; dem Hofmeifter 
Martin Sternfeld 1000 Dukaten; ber männlichen Dienerfchaft 
von Adel und bürgerlichen Standes gegen 3000 fl. mähr.; auch die 
geringern Dienflleute, wie 2 Kutfcher, 2 Borreiter, 2 Sänften« 
träger u. f. ıw. wurden nicht vergeffen. Die ungemein fofbaren 
Kleidungsftüde, Bett⸗, Tifch- und fonftige Leinwand follten unter 
die obgedachten Erbinen vertheilt werden; der Ueberreſt von jeg« 
Jicher noch nicht vertheilter Habe war der Frau Maria von Lippa 
geborne Zaruba von Hufterzom zugedacht. Noch befchenfte Frau 
Katharina in dem Codieill vom 28. Der. n. 3. den Sohn Adams 
von Waldftein, Maximilian, mit 25,000, den Bartholomäus von 
Zierotin mit 5000 fl. Cals Andenken nad Karl von Zierotin), 
den nachgelaſſenen Sohn des Laurentius von Zierotin, Karl, 
mit 5000 f.; endlich Tegirte fie der Stadt Trebitih zum An⸗ 
denfen die auf Grundſtücken derfelben Herrſchaft haftenden 2992 fl. 
rhein. und auf das dortige Hospital jene 546 fl., welche fie von 
den zwei flädtifchen Mühlen zu erheben hatte, . 

Adam von Waldſtein auf Dimofur, Branna, Geieröberg, 
Kammerburg, Loboſitz, auch durch feiner Schwefter Teflament ' 
Senioratshere zu Trebitfch, bekleidete von 1608—1611 das Amt 
eines Obrift-Landrichters, von 1611—1618 die Würde eines 
Obriſt⸗Landhofmeiſters und von 1627 die eines Obriflburggrafen, 
ertaufte am 13. Ort, 1616 um 400,000 fl. die mächtige Herr- 
fhaft Selowig in. Mähren, wurde 1619 famt dem ganzen Ges 
fchledht in den Srafenfland erhoben und Barb 24. Aug. 1638. 
Nach dem 1614 auf Kammerburg erfolgten Hintritt feiner erften 
Gemahlin, Eliſabeth von Waldflein aus dem Haufe Pirnig, war 
er 1615 die zweite Ehe eingegangen mit Johanna Emilie von 
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Bierotin, welche ihm einen Antheil von ben Zierotiniſchen Gütern " 
Selowitz und Millotiez, nebſt einem Haufe In der Celtnergafle 
zu Prag zubrachte. Seiner Söhne waren vier, Marimilian, 
Rudolf, Berthold, Johann Victorin. Berthold, als ein Held 
freitend , fand bei Lügen ben Tod. Johann Victoria, dieſer 
allein der zweiten Ehe angebörend, wurde mit Kammerburg abs 
gefunden, als in deſſen Befig -ipm fein Sohn Johann Karl 
folgte. Johann Karls, des Kreishauptmanns zu Kaurzim, gef. 
18. Sept. 1708, ältefter Sohn, Johann Wenzel, Domherr zu 
Ollmütz und Propſt zu Alt-Bunzlau, überließ 1713 Kammer: 
burg famt andern Befigungen gegen eine Leibrente von 11,000 fl. 
jährlich feinem Vetter, dem Grafen Franz Joſeph von Wald- 
Rein.. Des Grafen Adam zweiter Sohn, Rudolf, Herr auf 
Trebitſch, k. k. Obriſt⸗Hofmarſchall, mit Zdiſſawa von Sezyma⸗ 
Auſti verheurathet, ſtarb 1044, den minderjährigen Sohn Franz 
Adam, unter Vormundſchaft der Mutter hinterlaſſend. Franz 
Adam trat 1655 die Herrſchaft Trebitſch an, ſtarb ſedoch ohne 
männliche Nachkommenſchaft im J. 1666. 

Maximilian, des Grafen Adam älteſter Son, genoß in 
allen häuslihen Augelegenheiten des Herzogs von Friedland 
höchſtes Vertrauen, wie man denn glaubt, daß ber Herzog ihm 
die Nachfolge in dem Fideicommiß zugedacht habe. In der 
Sachſen Einfall 1634 hat ihm der Obriftlieutenant Donner an 
der Spige einer Partei von 400 Mann 300 fehöne Pferde, ohne 
Ziveifel das Gitſchiner Geftüt, fo der Graf zu retten bedacht, 
abgejagt, „und einen Wallenfleinifhen Rentmeiſter famt zwei 
Capitainen von den Gütern aufgehoben.” Da Masimillan. dem 
Getreibe in des Herzogs Hauptquartier durchaus: fremd, fo fand 
fi der Kaiſer bewogen, ihn für die verlornen Hoffnungen abs 
zufinden ‚. indem er die Herrſchaften Müncengräp, Grafenftein, 
Smigan, Groß⸗Skal, Grafenftein zu Eigentbum "dem Grafen 
überließ. Bei Kaifer Ferdinand III fand derfelbe in befondern 
Gnaden, als deffen Sammerherr und hernach Obriſt⸗Stallmeiſter 
und Obriſt⸗Kämmerer, wie auch Geheimrath, und ward er 
wegen ‚feiner Reichs⸗Immedietät ad Sessionem und Votum 
admittiret. Zu deſſen Zeiten haben die ſämtlichen Unterihanen 
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ihre vormaligen Irrthümer abgefhworen und ber katholiſchen 
Lehre beigepflichte. Maximilian flarb 20. Febr. 1655. Er 
hatte drei Frauen gehabt, Katharina Gräfin von Harrach, 
des Herzogs von Friedland Schwägerin, Maria Polyrena 
von Talmberg und Marimiliana Gräfin von Salm-NReuburg. 
Der erftien Ehe gehören an Ferdinand, Franz Auguſtin, Karl 
Ferdinand, in der zweiten Ehe wurde geboren, neben drei Töch⸗ 
teen, der einzige Sohn Johann Friedrich, welcher den geiftlichen 
Stand fi erwählte, den A. März 1674 als Bifhof von Könige 
gras confecrirt, im I. 1676 zum Erzbifhof von Prag ernannt 
wurde. Daneben Obrißer Meifter bes Kreugordend mit dem 
rothen Stern durch Böhmen, Mähren, Schlefien und Polen, der 
Univerfität Prag Kanzler, hat er die bedeutende Herrichaft Dur 
und Ober⸗Leitensdorf angefauft und darauf 1680 ein Fideicommiß 
gegründet, welches vermöge feines legten Willend auf sinen Neffen, 
den Grafen Johann Joſeph von Waldftein fi) vererbte. Der Erz- 
bifchof, „ein gelebrter und qualificirter Prälat,” ftarb A. Fun. 1694. 

Sein Halbbruder, Graf Karl Ferdinand‘, geb. 1634, auf 
Daubrawig, Benfen, Swigan, debutirte als Reichshofrath, wurde 
der verwittweten Kaiferin Obrift- Hofmarfhall und 1676 des 
Vließordens Ritter, verrichtete wichtige Gefandtfchaften in Polen, 
England, Holland, Preußen, und ftarb 9. April 1702. Der 
Sohn feiner Ehe mit der Gräfin Maria Elifabeth von Harrach, 
Karl Ernft, geheimer Conferenzrath und Gefandter in Portugal 
und Sranfreich, geb. 13. Mai 1661, hat auch als Gefangener 
Sranfreidh fehen müflen. »Le comte de Walstein ambassadeur 
de l’empereur & Lisbonne, fut pris (22. juin 1703) sur un 
vaisseau de guerre hollandais avec un envoy& de l’electeur 
de Mayence, qui s’en retournaient en Allemagne. Walstein 
fut amené & Vincennes, et quelque temps apres envoyé & 
Bourges, oü il demeura assez longtemps avec Saint-Olon, 
'gentilhomme ordinaire-, chargéé de prendre gärde & sa con- 
duite.« Im folgenden Jahr wurde er doch in Freiheit gefebt. 
Er ftarb ald Dbrifi-Kämmerer, 7. Januar 1713, aus ber Ehe 
mit der Gräfin Maria Terefa von Rofenfein drei Töchter hinters 
Taffend. Franz Augufin, Groß-Baillif. zu Malta, der Arcieren- 


- 
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garde apitain, endlich Katfer Leopolds Obriſt⸗Hofmarſchall, 
Senioratsherr auf Trebitfch, ftarb 11. Aug. 1684. 

Ferdinand, des Königreichs Böhmen Obrift » Kämmerer, 
ſtarb 15. Mai 1655, nachdem er in der Ehe mit der Gräfin 
Eleonora von Rottal den Grafen Ernft Joſeph, Stifter 1699 
des Capuzinerffoflers zu Muͤnchengrätz, + 28. Jun. 1709, ger 
wonnen. Diefer, mit der Gräfin Marianne von Kokorzowa, 
verwittiwete Gräfin von Fürſtenberg, vermählt, erfaufte am 
22. Zanuar 1680 Hirfchberg für 360,000 fl. und 1000 Dufaten 
Sclüffelgeld, dann 1685 von der Hoffammer das Krongut, 
die große Herrſchaft Buͤrglitz ſamt Krufchowig und Nifchburg, 
Nafoniger Kreifes, um die Summe von 400,000 fl., wobei‘ 
jedoch die Hoffammer ſich bie Wiederlöfe und das Recht, Baus 
holz, Kohlen und Erz für den Bedarf der Eifenhämmer auf der 
Herrichaft Königshof um.einen billigen Preis zu beziehen, bedingte. 
Johann Joſeph farb im 3. 1731, nachdem er in Tebtwilliger 
Anordnung feiner Tochter Maria Anna die Herrichaften Bürgs 
fig, Krufhowig und Nifchburg zugefihert hatte. Maria Anna, 
geb. 21. Febr. 1707, war feit 6. Zun. 1722 mit dem Fürften 
Joſeph Wilhelm Erneft von Fürftenberg vermählt. Ihr zu 
Gute hat K. Kart VI im Jahr 1734 dem Recht der Wieders 
loͤſe verzichtet gegen ein Aequivalent von 200,000 fl. und Die 
böhmifchen Herrſchaften als freies Alodium anerkannt. Bei 
biefem Berfauf wurde ald Preis für das an die Hammers 
werfe der Herrſchaft Königshof abzuliefernde Holz, ad 2500 
Klafter, die zur Zeit der. Errichtung des Contractes geltende Taxe 
angenommen, für das Bauholz aber die Befimmung des frühern 
Bertrags beibehalten. Die Fürſtin Daria Anna flarb 12. Nov, 
1786 ; durch Teftament vom 30. Aug. 1756 hatte fie eine neue 
Subfidiallinie in dem Haufe Fürflenberg gegründet, indem fie 
ihrem zweiten Sohn ihre fämtlihen Befigungen in Böhmen, 
Bürglig, Krufchowis, Nifchburg, Lauczim, Daubrawig als ewiges 
Fideicommiß zuficherte, auch für daſſelbe eine eigene Primo» 
geniturorbnung fefftellte, 

Des Ernft Zofeph jüngerer Sohn, Johann Joſeph, geb. 26. 
Jun. 1664, Obrift-Randmarfchall in Böhmen und k. k. Geheim⸗ 
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rath, vermaͤhlte ſich 31. Januar 1706 mit Eleonora, des Grafen 
Kart von Waldflein Äältefter Tochter. Ihm hat der Erzbifchof 
von Prag die Herricaft Dur zugewendet; er führte auch, ge- 
meinfchaftlich mit feinem Bruder, gegen bie drei Töchter des 
1713 verſtorbenen Grafen Karl Ernfi von Waldſtein, als des 
legten Befigerd von Trebitſch, einen Rechtsſtreit um die Nach⸗ 
folge in diefem Seniorat, der jedoch am 12. Dec. 1713 dahin 
verglichen wurde, daß Selowig den drei Schweftern verblich, 
Johann Joſeph aber, vermuthlich in Folge Vergleichs mit feinem 
Bruder, Trebitfh übernahm. Am 1. Januar 1716 hat er dem 
von dem Erzbifchof von Prag gefifteten berrfchaftlichen Hospitaf 
in Dur eine wefentlich veränderte Geftalt gegeben, fo daß darin 
12 Männer, 12 Weiber, 12 elternlofe Knaben und 6 Mädchen zu 
verforgen. Auch erbaute er die noch jest beftehenden Hospitals⸗ 
gebäude nebſt der dazu gehörigen Kirche zum heit. Kreuz und 
fundierte außerdem zur Unterflügung armer Kranfen in dem 
Herrichaftsgebiet einen eigenen Arzt, eine Apotheke mit einem 
Provifor und einem Geiftihen, welche fämtlih freie Wohnung 
im Hospital erhielten. Zur Unterhaltung des Ganzen verficherte 
der Stifter. auf dem Allodialgut Maltheuer ein‘ Capital‘ von 
27,780 fl. und widmete außerdem noch der Anftalt bedeutende 
Naturallieferungen an Korn, Butter, Salz und.Brennmaterial, 

Franz Joſeph, des Grafen Ernft Joſeph älterer Sohn, geb. 
25. Oct. 1680, k. f. Geheimrath und von 1714—1719 Obrifts 
Lehenrichter in Böhmen, dann Landeshauptmann in Mähren, 
bat im 3. 4713 von feinem Better Johann Wenzel gegen eine 
Leibrente von 11,000 fl. die Herrſchaft Kammerburg übernom= 
men; er farb 24. Febr. 1722. Aus feiner Ehe mit der Gräfin 
Maria Margaretha yon Ezernin famen die Söhne Franz Joſeph 
Ernſt, geb. 25. Oct. 1680, und Johann Joſeph, geb. 20, Jun. 
1684. Franz Joſeph Ernſt, Senioraisherr in Trebitſch, vers 
faufte Kammerburg in dem Preis von 240,000 fl. an den Grafen 
von Metſch. Es blieben ihm Mündengräg, Hirfhberg, Großs 
Sfal, Swigan. Der jüngere feiner Söhne, Franz Joſeph Georg 
auf Dur, geb. 24, April 1709, E. k. Geheimrath und des kur⸗ 
eölnifhen St, Michaelordens Großkreuz, trat am 1. April 1760 
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in den Capuzinerorben, that Profeß unter dem Namen Johannes 
Baptifta den 2, Det. n. 3. und flarb 2. Febr. 1771. Im feiner 
Ehe mit der Gräfin Maria Joſepha von Trautmannsdorf hatte 
er neben drei Töchtern die Söhne Emanuel Philibert und Georg 
Chriſtian. Diefer, geb. 14. April 1743, erbte in dem Rechte 
feiner Mutter die unermeßliche Herrfchaft Leutomiſchel, Ehrudimer 
Kreifes, wurde in der Ehe mit Eliſabeth, der jüngften Tochter 
von Anton Corfiz legten Grafen von Ulefeld, Bater von neun 
Kindern und farb 6. Det. 1791. Es folgte in dem Beſitz von 
Leutomifchel der ältee Sohn, Johann Georg Joſeph, k. k. Käm⸗ 
merer und Generalmajor, gef. 1824, nachdem er in ber Ehe 
mit der Gräfin Franzisca von Hohenfeld Vater bed einzigen 
Sohns Anton Georg Ehriftian geworden. Diefer, k. k. Kaͤm⸗ 
merer und Major in der Armee, gef. 13. März 1848, wurde 
in der Ehe mit der Gräfin Sajetana von Fünflirchen Vater von 
Georg, dem Begründer des neuen Haufes Dur, und von Anton 
in Leutomiſchel. Georg, gef. zu Dur 6. Jul. 1854, bat aus 
der Ehe mit Antonie Bauda bie Söhne Wladiſlaw umd Gens, 
dann die Tochter Chriſtiane hinterlaffen. 

Emanuel Philibert, des Grafen Johann Joſeph Georg, des 
Capuziners älterer Sohn, geb. 2. Febr. 1731, Befiger der Herr⸗ 
fhaften Groß⸗Skal und-Dur, erbte auch das Seniorat Trebitfch 
und hat als der Linie in Dur Senior das Erbvorſchneideramt 
in Böhmen ausgeübt. .K. K. Kämmerer und Reichshofrath, 
farb er 22. Mai 1775, nachdem er noch bas Jahr zuvor die 
Wiederaufnahme des Haufes zu Sig und Stimme in dem ſchwä⸗ 
bifhen Orafencollegium durchgefegt hatte. Verm. 21. Mai 1757 
mit Marianne, des Fürſten Emanuel von Liechtenſtein Tochter, 
war er Bater von zehn Kindern geworden. Der zweite Sohn, 
Johann Friedrich, geb. 21. Aug. 1756, wurde ald Domdechant 
zu Salzburg und Domberr zu Augsburg im J. 1802 zum Fürſt⸗ 
bifchof in Sedau ernannt, „Ein Mann voll impofanten feiers 
lichen Anftandes und Würde, welcher durch feinen majefätifchen 
Körperbau fehr erhöht wurde. Seine vielfeitige Bildung, feine 
kluge befonnene Geiftesrupe, fein Feuer für Die Sache der Menfch- 
heit, des Rechtes und des Baterlandes waren erfüchtlich zu allen 
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Zeiten, vorzüglich aber zur Zeit der Feindesgefahren 1805 und 
1809, wo der übermuthige Feind unſern Biſchof ſelbſt als Geiſel 
auf den Schloßberg nahm. Seine feſten Grundſätze, ſeine ruhige 
Sonderung der Wahrheit und des Truges haben großen Einfluß 
auf ſeinen Clerus gehabt. Noch iſt manches kurze aber inhalt⸗ 
ſchwere Wort, mit dem er manches entſchied und augenblicklich 
abthat, in den Ohren derjenigen, denen es galt, und derjenigen, 
die über diefe wohlthätige Kürze feohlodten. Auch dieſes Biſchofs 
Tod war fohnell und unerwartet, er flarb den 12. April 1812. 
Seither ſteht das Bischum ohne Oberhirten, fehon länger, als 
ed in 600 Jahren feines Dafeins je geflanden hat. Feierlich, 
würdevofl, bleibt unvergeßlich Bifchof Johann VII Graf von 
WBaldftein- Wartenberg” Alſo Karl Schmug, 1812. Franz de 
Paula wisd unten vorfommen. Ferdinand Ernft Joſeph Gabriel, 
der Befiger des Ritterfites in Godesberg, geb. 24. März 
1762,. if} wiederholt befprochen worden. - Hier möge eine Stelle ' 
aus des Geheimraths F. ©. Wegeler treffliher Schrift: Bios 
graphifche Rotizen über Ludwig van Beethoven, ges 
nügen: „Der erfie und in jeder Hinfiht der wichtige Mäcen 
Beeihönen’d war Graf Waldftein, Deutfch » Ordens Ritter 
und, was hier Hauptfache,, Liebling und befländiger Gefährte 
des jungen Kurfürften, nachher Deutſch⸗Ordens Commandeur 
zu Virnsberg ‚und Kämmerer des Kaifers von Oeſterreich. Er 
war nicht nur ‚Kenner, fondern ſeldſt Praftifer der Muſik. 
Diefer war es, welcher unfern Beethoven, deſſen Anlagen 
er zuerſt richtig würdigte, auf jede Art umterflüste. Durch 
ihn entwidelte fih in dem jungen Künftfer das Talent, ein 
Thema uud dem Stegreife zu variiren und auszuführen. Bon 
ihm erhielt er, mit der "größten Schonung feiner Reizbarfeit, 
mande Geldunterfiigung, die. meiftend als eine Heine Gra⸗ 
tification vom Kurfürften betrachtet wurde. Die Ernennung 
Beethoven's zum DOrganiften, feine Sendung nah Wien durch 
den Kurfürſten . war des Grafen Werl. Wenn Beethoven 
ihm fpäter die große, gewictige Sonate in C dur opus 53 
dedicirte, fo war dieſes ein Beweis der Dankbarkeit, die unge⸗ 
ſchwächt bei dem veifern Manne fortbauerte. Diefem Grafen 
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von Waldflein verdankte Beethoven, daß er in ber erften Ent⸗ 
widelung feines Genius nicht niedergedrüdt wurbe ; deshalb find 
auch wir dieſem Mäcen für Beethoven's nachherigen Ruhm ver« 
pflichtet.” Der Graf ſtarb 26. Mai 1823, aus derZ&hpe mit 
ber Graͤfin Ifabela Rzewuska die einzige Tochter Ludmilla, 
geb. 23. Nov. 1806, hinterlaſſend. Kine feiner Schweftern, 
Marianne, heurathete den Don Joſeph de Silva Marques von 
Santa Eruz Graf von Montefanto. Der ältefte Bruber , ber 
Majoratsherr Graf Zofeph Karl Emanuel, geb. 16. Febr. 1755, 
k. k. Kämmerer und Generalmajor, erbte auf Abfterben des Grafen 
Bincenz das Seniorat Trebitſch und farb unverehlicht 17. März 
1814. In Dur und anch in Trebitſch, wo er doch erfi am 
23. Dec. 1821 eingeführt wurde, folgte ihm fein Bruder Franz 
de Paula Adam, Maltefer-Ritter, k. k. Obrifitieutenant und feit 
1804 der Societät ber Wiffenfchaften zu Göttingen auswärtiges 
Mitglied. Er hat die Allodialherrſchaft Groß⸗Skal, 81 Ori⸗ 
ſchaften, 13,468 Einwohner, an Joſeph Anton Lexa, Swigan, 
94 Ortſchaften, an den Prinzen von Rohan verkauft, und iſt in 
ihm bie Linie zu Dur im Jahr 1823 erloſchen. Ihm überlebt 
dhs koſtbare, in Gemeinfchaft mit P. Kitaibel ausgearbeitete 
‚Wert: Plantae rariores Hungariae indigenae descriptae et 
iconibus illustratae, decas 1—26. fol.maj. Wien, 1800-1810, 
a 11, überhaupt 286 Rthlr. Der Graf hat auch auf Schloß 
Swigan bie Bibliothek, 3—A00 öconomiſche Werfe gefammelt. 
Des Grafen Franz Joſeph und der Czernin älterer Sohn 
Franz Ernfl, geb. 25. Zul. 1707, E k. Geheimrath und Kaͤm⸗ 
merer, übernahm in der im 3. 1727 vorgenommenen Bruders 
theilung die zu 591,582 fl. abgeſchätzte Herifihaft Münchengräg. 
Er farb 12. Oct. 1748, aus der Ehe mit der Gräfin Maria 
Eliſabeth von Fürſtenberg den einzigen Sohn Vincenz hinter: 
laſſend. Diefer, mit der Gräfin Sophie von Sternberg ver⸗ 
mäpft; war feit 22. Mai 1775 Inhaber der Senioratsherrfihaft 
Trebitſch, ftarb au daſelbſt 10. April 1797. Seiner Söhne 
waren drei, Ernft Philipp, Emanuel Franz, Obriftlieutenant 
in dem 6. Hufarenregiment, + zu Lugos 12. Zul. 1803-, mit 
Hinterlaffung von drei Söhnen, und Joſeph Vincenz, Malteſer⸗ 
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Hitter und Haupimann bei Alpinzi, der am 20. Sun. 1799 
bei Aleffandria vor dem Feind geblieben if. Ernft Philipp, 
der Majoratsherr auf Müncengräg, Hirſchberg, Weißwaſſer, 
mit der Gräfin Antonie Des Fours vereblicht, hat, die Regie⸗ 
rung antretend, 1797, ben ungeheuern- Thiergarten, der die 
Herrſchaften Münchengräg, Hirfchberg und Weißwaſſer beinahe 
ganz einſchloß, aufgehoben, aud 1810 die Herrſchaft Neus 
Perftein für 475,000 fl. Bancozettel angefauft. Die vereinigte 
Herrſchaft StiahlausNebilau, Pllöner Kreifes, fiel ihm zu 
durch feines Oheims, des Grafen Adalbert von Gzernin, 
+2 Yun. : 1816, Tegtwillige Verordnung, doch ohne das 
feit 1764 mit Nebilau vereinigte Gut Kopenig, über weldes 
ber Erblaffer anderweitig verfügt hatte, Geb. 26. Oct. 1764, 
iR er den 13. Aug. 1832 verftorben. Sein ältefler Sohn, Graf 
Chriſtian Bincenz Ernft, geb. 2. Januar 1794, befigt die Herr⸗ 
fhaften Munchengrätz, Weißwafler, Hirfhberg, Neu⸗Perſtein, 
Stiahlau und Nebilau, auch feit 28. Dee. 1830 die Seniorate« 
herrſchaft Trebitſch, ſowie die Herrſchaft Boros⸗Sebes, Monasza 
und die Güter Szeleszan und Ravna in Ungern. 

Im Jahr 1855 beſaß die Linie zu Mündengräß 1) die 
Allodialherrſchaft Mündengräg, im J. 1798 zu 1,436,885 fl. 
33 kr. abgeſchätzt, A DMeile, 15,601 Einwohner. 2) Die 
Allodialherrſchaft Weißwaſſer, 34 DiMeile, 3) Die Allodial«__.. 
berrihaft Hirfhberg, I Meile. 4) Die Allodialherrſchaft 
Neu⸗Perſtein, 44 DMeile. 5) Die Allodialherrihaft Stiahlaus 
Nebilau, 24 DMeile. 6) Die Sentovatsherrfhaft Trebitfch, 
Als DMeite, 36 Ortſchaften ‚mit einer Bevölferung von 
11,934 Köpfen. 7) In der Arader Gefpannfhaft von Ungern 
die Herrfhaften Boros⸗Sebes, 5 TIMeilen, und Monyasza, 
4 OMeile, die Güter Ravna, 1 Meile, und Szeleszan, 
3 Meile. Der Linie in Dur fanden zu: 1) Die Fidei⸗ 
eommißherrfchaft Dur und ObersLeitensborf famt dem Allodials 
gut Maltheuer, 2,5% DMeite, 33 Ortfchaften, 10,349 Ein- 
wohner. 2) Die Herrfhaft Leutomifchel, 12 TIMeilen, 94 Ori⸗ 
ſchaften, 37,462 Einwohner, ohne die Municipalfladt Leutos . 
mifchel und ihre Dörfer. 3) Die, Allodialherrihaft Brandeis, 
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Königgrager Kreifee, 29, DMeile, 25 Ortfchaften, 4924 Ein» 
wohner. A) In der Komorner Befpanafchaft in Ungern bie 
Herrſchaft Nagy Megyer. 

Als des Herzogs von Friedland Mitſchuldige wurden ver⸗ 
ſchiedene Individuen in Unterſuchung gezogen und theilweiſe 
beſtraft; von zweien will ich doch handeln, von dem Grafen 
Hans Ulrich Schaffgotſch, der einem der größten Häufer Deutſch⸗ 
lands entſproſſen, durch ſeine Thaten und ſein tragiſches Ende 


merkwürdig, und von meinem Landsmann, von dem Moſellaner 


Franz Wilhelm Mohr von Wald. Schon in der erſten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts blühten Schaaffe, wie die Schaff⸗ 
gotſch urfprünglich hießen, in Anſehen und Reichthum (nobilis 
familiae olim urkundlich) in den ſchleſiſchen Furſtenthümern 
Schweidnig, Jauer und Münſterberg. Vorzugsweiſe genannt 
wird Sibodo Schaaff, der als ein treuer und tapferer Rede bie 
welthiftorifche Schlacht bei Liegnitz (1240) gegen bie Europa 
mit Berödung bedrohenden Schwärme der Tataren an der 
Seite des gottbegeifterten Herzogs Heinrich des Frommen von 


Liegnitz mitgefochten haben mag. Des hier gefallenen Herzogs 
Sohn , Boleslaw der Kahle, Iohnte ihm die treuen und nüßs 


lichen Verdienfte um feinen Vater, befonders bei Erbauung des 
Schloſſes Kemnig, mit ber erbeigenthümlichen Veberlaffung des⸗ 
felben famt allen feinen Rugungen und Zugehör, worauf er 
bisher als Kaftellan geſeſſen; nur follte er ſchuldig fein, jährlich 
6 Marf reinen Silbers in die fürftlihe Kammer zu fiefern und 
in Zeiten der Noth dem Herzog mit einem Bogenfchügen nad 
Holen zuzuziehen (1243). Seine Nachkommen im 13, und 14, 


Jahrhundert Tebten in Anfehen und Würden an den Höfen ber 


fchlefifchen Herzoge und im Lande als Caſtellane, Hofmarfcpälle 
u. dgl., erlangten die Würden bes Hofrichterd zu Schweibnig 
und des Lehens⸗ und Landesfanzlers ber Fürftenthümer Sauer 
und Schweidnig erblich, von denen jene im 17. Jahrhundert 
eingezogen, aber in der Mitte beffetben bein Haufe wieder zurüd- 
geftellt, diefe aber nah dem Tode des Freiheren Adam Schaff- 
gotſch auf Trachenberg Carb im Jahr 1601) für die Landſchaft 
angelauft wurbe, 
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Gotthard Schaaff, Ulrichs des Eaſtellans zu Kinsberg, oder 
aber Gotthards Sohn, befand fih in Kaifer Karls IV Gefolge, 
als diefer den blutigen Streit um das Erzbisthum Mainz beir 
legen wollte (1377), aber nach der langwierigen Belagerung 
von Erfurt unverrichteter Dinge abziehen mußte, In einem 
Ausfall der tapfern Befagung bielt ex fih gar ritterlih und 
legte hohe Ehre ein. Der Kaifer berief ihn vor fih, belobte 
feine That und bot ihm die Faiferlihe. Hand. Noch triefend 
vom Blut der erfchlagenen Feinde fireifte Gotſch die. mannbare 
. Rechte an der bfanfen Rüfung ab und z0g vier rothe Streifen 
auf felber. Erfreut über dieſes rühmliche Zeugniß ritterlichen 
Verhaltens, ſchlug ihn der Kaifer zum Ritter und gab ihm dieſe 
vier rothen Streife in, fein Schild. So fang denn ein fpäterer 
Dichter (Opitz) von ihm: 

Schau bier ben eblen Schildt als je ber Kap geſchienen. u 

Was zeigt ber frifche Baum? Die Tugend muß flet? grünen. 

Und was das Schaaff? Em Menſch foll gut und gütig ſeyn. 

Das Blut? Wo Gott nicht hilfft, ſchlag mit ber Kauft barein. 


Goithard geivann die Zuneigung des Schweinniger Herzoge 
Bolko des Testen (gef. 1368), deffen Waffenträger er war, in 
folhem Grade, daß er das fehle, durch einen der gefeierteften 
Sänger Schlefiend verherrlichte Bergſchloß Kynaſt mit Zugehör 
und das ſchoͤne Berg» und Birggut Schmiedeberg mit feinem 
unerfhöpflihen Eifenerz, mit der goldführenden Ifer und dem 
Fränters und mineralreichen Riefenberge zu Gefchen? erhielt. Dazu 
gab ihm K. Karl IV das Schloß Greifenftein mit dem Städtchen 
Greifenberg und Friedeberg. Ueber das Schloß Hirſchberg war 
er Burggraf. Als ein ächter Ritter, tapfer und Herz und. Sinn 
zu Gott gewendet, legte er bedeutende Gaben auf den Altar 
bes Herrn. In feiner Tegtwilliigen Anordnung fliftete er die 
Propfei Warmbrunn für Ciferzienfer aus Grüffau und bebachte 
fie mit dem Dorf diefes Namens und feinem Zugehör (1403). 
Hier wählte er wie gar viele feiner Enkel die Ruheſtätte; 
Warmbrunn barg und birgt noch die Exrbgruft des erlauchten 
Haufes. Doch farb er erſt nach ungefähr 17 Jahren; fein 
Gedachtniß bleibt aber ewig friſch. Bis auf diefe Stunde nennt 
ſich das ganze Gefchlecht nach ibm, da feine Nachkommen, ihn 
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und fich zu ehren, ihrem urfprünglichen Namen (Schaaf) den 
feinen binzufügten. Der von feinem vermeintlichen Bruder Rein⸗ 
hard Cin alten Briefen Reibnig, Reini, Reintſcho, Reinczfo 
genannt) entflammende Zweig fchrieb fich auf Neubaus, Wildfchüg 
und Herzogswaldau. Mit dem föniglich polnifchen Obriften von 
Schaffgotſch farb er im Jahr 1550 aus. Gottſchens drei 
Söhne von feiner Gemahlin Anna Herrin von Berka, Gotid, 
Hans und Hente (Heinrih) gründeten eben fo viele Linien, 
auf Greifenftein , Kynaf und Kemnitz. Doch ſchon Hans 
Schaffgotſch befchloß erſtere im 3. 1385 und vererbte fein Eigen 
auf die zwei andern, von denen aber auch. die Kemnigifche Furz 
barauf (1503) mit Peter ausftarb und ihre Befigungen an die 
Fiſchbachiſche Linie brachte. Hans Schaffgotfch, der-Stifter des 
Kynaftifhen Aftes, war Landeshauptinann der Fürftenthümer 
Schweidnig und Jauer und erlangte das Erbhofmeifter-, Erb» 
bofrichter⸗ und Kanzleramt deifelben (1445). In der verderb⸗ 

lichen Fehde, durch welche die Söhne Hermanns von Ezettrig den 
. Tod ihres Vaters an der Liegniger Bürgerfchaft rächten, wurde 
er von ber verwittweten Herzogin und von Land und Städten zum 

Dbmann erwählt (1455). So ſprach er denn am Donnerfag 
vor Laurentien in ber. Stadt Jauer, daß die Gefangenen los 
und ledig, alle Forderungen gegenfeitig abgethan, aller Streit 
und Hader vergefien feyn follen fürbag und auf ewig. Seine 
zweite Gemahlin Hedwig von Zedlig gebas ihm fechs Söhne, 
die fih in das reiche väterliche Beſitzthum tHeilten und es durch 
Erbſchaft und Kauf bedeutend vermehrten, Chriſtoph, von dem 
„böfen Hanns” von Nimtfch erfchoffen, ruft, der Kanzler zu 
Schweidnig, und Hieronymus der Blödfinnige farben kinderlos, 
bie andern hatten reichliche, ſich mehr und mehr in Schlefien, 
Böhmen, der Laufiz und andern Ländern ausbreitende Nachkom⸗ 
menfchaft. Anton wurde der Stammvater der böhmifchen, Kaspar 
der fchlefiichen, Wirich der Boberfleinifchen Linie. 

Der böhmiſche Zweig trieb die Linien in Ruhrlach, Seiffers⸗ 
borf und Reußendorf, der ſchleſiſche jene in Schwarzbach, Fiſch⸗ 
bach und Langenau, die doch insgefamt zeitig erlofchen find, auf 
bag deſto herrlicher bie beiden Hauptzweige fich erheben fönnten, 
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Sehr ausgedehnt war. bereits das Beſitzthum, Kynaft, Greifen⸗ 
fein, Kemnig, Trachenberg, Boberſtein, Ruhrlach, Seiffersdorf, 
Schirlau, Reußendorf, Kreppelbof, Großhartau, Schwarzbadh, 
Schmiedeberg , Fiſchbach, Hermsporf, Pfaffendorf, Langenau, 
Lehnhaus, Ah, Bolfenhain, Leippa u. f. w. Als Herzog 
Hand zu Sagan fein Fürſtenthum, fchnurfirads wider das 
Belehnungsinfirument des Könige Matthias, an feine Eidame, . 
die Herzoge von Münfterberg: und Oels bringen, feine Stände 
zum Schwur nöthigen, ‚alles Abmahnen und Einwenden von 
Seite des oberfien Hauptmanns von ‚Schleflen, Herzog Fried» 
xichs von Liegnitz, auf einem Fürftentag nit frommen wollte, 
sielmehr Herzog Georg von Münfterberg mit 1500 Böhmen auf 
Schönau fam, da fielen fie der Dber-Hauptmann und Ulrich 
Schaffgotſch, der Stammvater der Boberfteinifchen Linie, fo herz⸗ 
baft und heftig an, daß fie ſich ergeben und zufagen mußten, 
wieder nah Haufe zu gehen. Im alten Zeughaus zu Greifen- 
Rein wurde noch im vorigen Jahrhundert ein Schwert gezeigt, 
welchem die Worte‘ eingeägt waren: „Anno 1488 hat Herr 
Ulrich Schaffgoifhe mit dieſem Schwerb die Aitterfchafft ges 
wonnen auf der Bonglifchen Heyde.““ Er wurde Landeshaupis 
mann zu Schweidnis und Jauer und flarb 1543, neunzigjährig. 
Seinen Sohn Wolfgang hatte er mit Mana yon Tſchirnhaus, 
da beide noch unmündig waren, verlobt. König Wladislaw aber 
entlräftete diefen Act und forderte das Fräulein an feinen Hof. 
Gleichwohl Fam fpäter die Bermählung zu Stande; das Heus 
rathsgut befand in den Herrſchaften Aich in Boͤhmen, Bolken⸗ 
hain, Leippa u. ſ.p. 

Der Sohn, Ulrich, fürſtlich Liegnitziſcher Rath, brachte 
nach dem großen Brande, der das Städtchen Friedeberg ganz 
in Aſche legte (1553), das Gut Boberftein Fäuflih an fi und 
verlegte feinen Sig bahin. Bon feinen fechs Söhnen, aus denen 
Ulrich, ein gelehrter Herr und Dichter, im Bober feinen Tod 
fand (1597), pflanzte bloß Daniel auf Polzenflein, Janowitz 
u. f. w. dieſen Zweig fort. Doc ſchon fein Sohn Wolfgang . 
Ulrich ſchloß ihn 1661, als er in einem gweilampf mit Deu 
hard von Schindel fiel. 
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Anton Schaffgotſch, Reppel oder der ſchwarze Gotſch ge 
nannt , Ahnherr der böhmifchen Linie (gef. 1508), erhielt in 
der brüderlichen Theilung Boberftein, Schildau, Ruhrlach, Neus 
. femnig und einen Theil von Schmiedeberg. Mus feinen feche 
Söhnen ſchmachtete Anton Jahrelang in unglädfeliger Gefangens 
haft im Morgenfand und theilte die ſammervollen Qualen 
feiner Leidensgenoſſen, unter denen die geringere, daß er am 
Pfluge ziehen mußte. Johann, Kanzler zu Schweidnig, Faifer!. 
Rath und Kämmerer in Ober» und Niederfchlefien, Herr auf 
Kreppelhof und Großhartau (geſt. 1565), wurde Gründer der 
Neuffendorfifchen Linie, deren Sproffen fi) zu Ullersdorf und ander» 
wärts in der Graffhaft Glag und im Herzogthum Jägerndorf 
niederliegen, überaus zahlreich: wurden, gleichwohl aber fämtlich‘ 
ohne männliche Nachkommen ſchon in der Mitte des 17. Zahr« 
hunderts erlofhen. Kin dritter Sohn, Bernhard (gef. 1553), 
fiftete durch zwei feiner Söhne die Ruhrlachiſche und Seiffers⸗ 
dorfiſche Linie, von denen die zweite 1632 einging, ‘als gleiches 
Loos bie erfte ſchon am 17. Dee. 1615 getroffen hatte. Diefe endete 
mit einem herrlichen, in der Fräftigfien Fülle lebenden Jüngling, 
bem ein beſſeres Geſchick hätte fallen follen. Es war Bernhard 
der Züngere auf Ruhrlach, Sohn Bernhards des Aeltern, ber 
in Ungarn durch drei Jahre gegen den Erbfeind der Chriſten⸗ 
heit mit Ruhm gefohten und bann den Zug des Erzherzogs 
Marimiltan nah Polen, zur Erlangung der Koͤnigskrone, mits 
gemacht hatte, Er und fein .Gefchlechtövetter, der fpäter berühmte 
Hans Ulrich, widmeten fih nad ber Sitte des damaligen hoben 
Adels den Wiffenfchaften auf den hohen Schulen zu Tübingen, 
Altdorf und Leipzig und durchreifeten bei diefer Gelegenheit 
Deutſchland. Heimgelehrt, verweilten fie bier nur eben fo lange, 
als die zur bevorfiehenden großen Reife nothwendigen Anſtalten 
ed erheiſchten. Reifen durch die weſtliche Hälfte Europas, 
wenigſtens nach Italien und Frankreich, erfihienen damals ale 
der Schlußflein aller Bildung des jüngern Adels, um der „frembr 
den Lande und Rationed Sprachen, Ordnung, "Regiment, 
Sitten und Gemüther zu erkundigen“, Wer die großen Koften 
nicht erfchwingen Fonnte, ſchloß fih einem Reichern an und 
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balf ven Glanz diefer durch zahlreiches und prächtiges Gefolge 
gewöhnlich ausgezeichneten Reifenden erhöhen. Bernhard und 
Hans Ulrih brachen alfo in Gefellfhaft Heinrichs Seultetus 
von Franfenftein, Hans Chriſtophs von der Dahm und Jeremias 
Gottwalds von Friedeberg am Queis im Maͤrz 1611 von Leipzig 
auf und Famen durch Bayern und Tyrol im April zu Venedig an. 
„Weil aber das groſſe Feſt daſelbſt, da ſich jährlich der Hertzog 
mit dem Meer vermählet, erſt in vierzehen Tagen auff Himmel⸗ 
fahrt ſollte gehalten werden, hat er unterdeß die beruffene, weit⸗ 
berühmte Venetianiſche Veſtung Palma, fo damals mit 3000 
Soldaten befeget war, befichtigei_und befehen. Und damit man 
der welfchen Luft auff der Frontir etwas gewohnete, ift man zu 
Padoua ein halb Jahr geblieben, da er fih in. der Sprade, im 
Reiten, Fechten, Voltigiren die Zeit über geübet. Und nachdem 
es auf die unerträgliche Hige auf den Detober begundte kühl 
zu werden, machte ſich die Geſellſchafft durch Ferrara, Bononien, 
Loreto , Foligno, Perugia auff Rom, von bannen auff Napoli, 
und alſo durch Rom jenfeit des Apennini in Toscana, da er 
fih denn vom December bis auff den Martium zu Florentz wegen 
der guten Sprache und bes berühmten Reiters auffgehalten. 
"Bon Liuprno, dem Toscaniſchen Porto, iſt er mit gnädigem 
Gonfens des Großhergoges mit deffen Galeren auff die Inſel 
und das Königreich Siciliam zugefahren und den 21. April in 
die Hauptſtadt Meflina angelanget. Bon dannen ifl er auff 
Malta in einer Fregatte zugefahren und zwölf Tage mit zu- 
gebracht. Zu Malta ift eben damals das Capitulum generale, 
fo in eilff oder zwoͤlff Jahren unterlaffen gewefen, gehalten 
worden, und daſelbſt eilff Tage verzogen und den Rüdweg auff 
Trapani, Palermo anff der Africaniſchen Seiten gegen Tunis 
zugenommen, da er wegen ber Türdifchen und Algerifchen Frep⸗ 
beuter und Seeräuber in äufferfter Gefahr nicht einmal ges 
fanden. Iſt hernach in Ealabria und Magna Oræcia immer 
hergefahren, bis man zurüde zu Napoli angelendet if. Bon 
Napoli aus dem Tisrhenifchen in das Liguftifche Meer bie auff 
Liuorno und Pifa, von dannen zu Lande wieder auff Floreng, 
da man fi wieder von Johanne Baptiſta an bis auff den 
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Detober auffgehalten hat. Bon bannen auff Pratolino, Piſtoja, 
Lucea, Pifa, Maſſa, Lerice, Porto Benere, Seftri, Genua, - 
Mailand, Parma, Mantua, und fo wieder auff Padua und 
- Benedig, da man unter andern befannten und guten Freunden 
den Wohlgebornen Herrn Paul Palffi von Erdoͤdy antroffen, 
welcher die Compagnia mit ihme in Hifpanien zu reifen ange 
trieben , fintemal er auch zuvor ihr Keifegefell von Rom auff 
Napoli und wieder zurüd gewefen, und iſt foldhes wol in Bes 
dacht gezogen worden; weil Herr Palffi aber gegen bie Com⸗ 
pagnia ſich treulich verbunden, hat man endlich drein gewilliget. 
Sind alfo in Sotted Namen 6 Perfonen mit einander zu Padua 
ben 1. Zanuarii Anno 1613 auffgewefen und haben ihren Weg 
auff Verona, Bergamo, Mailand, dur Piemont und Savoya 
über den Berg Cenis zugenommen und in Franfreih im Del- 
phinat zu Grenoble angelanget. Bon bannen durch die Provence 
auf Balence, Aix, St. Marimin, Marfilien, Arelat und in 
Ranguedoe zu Nimes (da der junge Herr die Schuld den Blattern 
zahlen müffen), durch Montpellier, Beziers, in Katalonia zu Pers 
pignan, da ein ziemlich Citadell, den 2. Martli angelanget, 
von dannen mit groffer Gefahr der Einwohner und Türden auf 
Bareellona, die Hauptſtadt deſſelben Königreichs, haben doch 
zuvor die in der gantzen Chriſtenheit weitberuͤhmte Einſiedel⸗ 
Wallfahrt Monferrat .gefehen, hernach auff Martorel, Tortoſa, 
Tarragona, Saguntum (anitzo Murviedo genannt), Valeneia 
im Königreich Valencia, durch la venta nueva, la venta de 
Passagio, Campillo de Altobuey et sito, Villa rubea, Argante 
zu Madrid in Gaftilia den 26. Martii anfommen, da man im 
Königlichen Hofflager bei drei Monat verblieben und Quartier 
vom Kayferlihen Oratore, dem Marques de Rocca gloriofa er 
langet, haben daſelbſt das grofie Weltwunberwerf, das köſtliche 
Klofter Escurial, da das halbe Klofler den Mönchen Bieronys 
mitaner Ordens beputiret, im andern halben Theil aber können 
drei Königliche Hoffläger gehalten werden, mit Fleiß perluftriretz 
hernach hat ſich die Gefellfchaft auf Toledo, Aranfuez und andre 
Orte gewendet, und weil die groffe Hige.allbereit war angegangen, 
Daß es ohne ein parasole oder quita sole auf Spanifch , oder 
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Himmel unmöglich war zu reifen, bat man den Weg auf 
Alcala, Siguenza, Zuencaliente, Arcos, Calatayıd, Munia, Ta 
Mola, durch das Königreih Aragonia zurüde genommen, zu 
Saragoſſa, der Hauptſtadt, daſelbſt über den berühmten Ehro 
gezogen und endlich über die Pyreneos bei Jacca und Ranfranca 
zu Dieron in Bearnia anfommen, von bannen ift man durch 
Tarbes, Pont de Rieur, Tolofa, Rochelle, Poitierd, Saumur, 
Angers, Tours, Blois, Bourges, Orleans den 10, Julii zu 
Paris durch Göttliche Vorſehung angelanget, Allda man fi 
wieder wegen des Königlichen Hofflägers. und etliher Exerci- - 
tiorum bis auff den 23. September auffgehalten, von dannen 
auff Pontoife, Rouen und Dieppe in Groß-Britannien oder Eng⸗ 
land, da man zu London, Nonfuh, Kenfington, Hamptoncourt, 
Richmond, Windfor, Oxford, Cambridge, Attelind, Biſchoffs⸗ 
Hatfield und in andern Orten bis auff den legten Det. verwartet. 
Alsdenn ift man zum drittenmal in Frankreich zu Calais in die 
Picardie fommen und am Strände des Deeani oder groffen Meers 
durch Dünfirchen, Newport, Dftende, Brügge, Sluis, Gent 
zu Drüffel angelanget. "Nachdem man nun aljo das meifte und 
vornehmſte in Flandern und Brabant: gefehen, it man von 
Löwen, Mecheln, Antorff, Bergen-ops Zoom, Breda, Ger« 
trudenberg zu Dortrecht- auff der Maaß den 18. Rovember in 
- Holland ankommen und zu Rotterdam, Delfft, Haag, Leiden, 
Haarlem und Amflerdam durchgereifet. Bon dannen eilete man 
durch die Seeftädte mit Berlangen zu Haufe und zoge durch 
Utrecht, Zwoll, Delmenhorſt, Tag und Naht in groffer Kälte 
auff Bremen und famen durch Berden, Harburg, Hamburg, 
Lübeck, Travemünde, Lauenburg, Lüneburg, Magdeburg auff 
Leipzig, von dannen iſt der junge Herr neben feinem Bettern, 
Herrn Berndten feligen, und feinen Zugeorbneten den 14. 
Januarii Anno 1614 neben der Böttlihen Gnadenhülff zum 
Greiffenftein mit guter Gefundheit zurüde fommen und der 
nunmehro in Gott ruhende Herr Bernd feliger zu feiner viel 
geliebten Frau Mutter und Gefchwifter den 18. Januarii. Iſt 
alfo in frembden Landen auffen gewefen fünf Jahr weniger drei 
Monden,” . | 
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Aller Augen waren auf Bernharb ben vielgereiften und hoffe 
nungsvollen Jungling gerichtet, beffen Ruf ſich ſchnell im Lande 
ausgebreitet hatte, den Dichter befangen und Redner befprachen, 
Da traf ihn der mörberifhe Stahl feines eigenen Dieners auf 
dem Schloffe Kemnig, 17. Der. 1615, und mit ber Leiche des 
noch nicht einundzwanzigfährigen Jünglings trug man alle Hoffe 
nungen zu Grabe, Die Ruhrlachifihe Linie fah in ihm den früh 
gereiften und früh zerfnicken Iegten Sproffen. Sp pflanzte denn 
nur einer aus Antond zahlreichen Nachkommen das böhmifche 
Haus fort und brachte es auf.unfere Tage. Ed war dies fein 
Sohn Ernſt Auf Neu⸗Kemnitz, Erbherr auf Wenig-Janowig 
(gef. 1540)... Aus feinen Enten, von denen Wolfgang im 
dreißigfährigen Krieg fiel, Johann Chriſtoph, Obrift, ſich im 
Halberftädtifhen und Gotthard‘ zu Girlesdorf im Reichenbachi⸗ 
fhen niederließ und die ohne männlihe Erben farben, brachte 
Ernſt das Gut Baufelwig in Böhmen an fih und nahm dort 
feinen Sig. Sein Sohn Johann. Ernft Schaffgotſch, Freiherr 
auf Trzemefchna und Sadowa, erheurathete mit zwei ‚reichen 
Wittwen, Katharina Gräfin von Strafa, geborene Dobrzensfa 
von Dobdrzenig , und Maria Salomena von Mazaf, geborene 
von Bukowsky die dritte Gemahlin war Johanna Magdalena 
Gräfin Lazansfy), große Güter in Böhmen, Doch ſchon feine 
Söhne farben Finderlod. Bon feinem Bruder Johann Wilhelm 
auf Börnihen und deſſen Gemahlin Eva Maria von Zeblig 
ftammen alle Schaffgotich in.Böhmen ab, Deffen Sohn Chriſtoph 
Wilhelm Schaffgotfh Graf von Kynaſt und Greifenflein, Herr 
auf Ober» und NiebersKörnig, Weiflenleippa und Golsdorf, 
k. k. wirklicher Geheimrath, Kämmerer und des. Fürſtenthums 
Liegnitz Landeshauptmann, ſtarb auf dem Schloſſe daſelbſt/ ohne 
Erben, 9. Mai 1710. 

Berühmtheit erlangte ſein Bruder Johann Ernſt Anton 
Schaffgotſch, erſter Graf des heiligen roͤmiſchen Reichs, von 
Kynaſt und Greifenſtein, Herr auf Kuntſchitz, Sadowa, Weiß⸗ 
Trzemeſchna, Swilow, Trnawa, Sobietufh, Trzeſowitz, Dohalitz, 
Mzan und Mokrowaus, Güter, die er zum Theil nach dem 
finderlofen Tode feines Gefchwifterfindes Julius Adalbert ererbte. 
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Geboren wurde er zu Börnichen in Schlefien ben 24, Dec, 
1675. Mit Eifer widmete er fih dem Staatsdienſt. In⸗ 
ſtallirt ald Appellationsratb zu Prag 28. Nov. 1701, flieg 
er von Stufe zu Stufe zur Würde eines Appellationsprä«- 
fiventen (1712), wirflihden Geheimrathes und Oberſtlandrichters 
(1717) , Oherfllandesfämmerers (1721), bis zu dem Poſten 
eined Oberfiburggrafen des Königreihe Böhmen (1734). und 
Ritter des goldenen Vließes. Er farb den 9. Zul, 1747. 
Sein Sohn Ernft Wilhelm, k. k. Kämmerer, Geheimrath und 
Ob riſthoflehenrichter des Königreihs Böhmen, übernahm nad) 
dem Tode feines Bruders und Neffen das Maforat, beftehend 
in den Herrſchaften Sadowa, Kuntfchig und Weiß⸗Trzemeſchna, 
1764, während fein Bruder Joſeph Willibald, F. k. Käm⸗ 
merer , Appellationsrath zu Prag und Herr der Herrfchaften 
Bielohrad, Marfchendorf und Altenbuch einen eignen Zweig grün« 
dete, der 1807 in männlichen Nachkommen erloſch. Des Grafen 
Ernf Wilhelm Erfigeborner, Johann Ernft, geft. 1825, pflanzte 
die böhmifche Rinie -fort, mußte jedoch bie verfchuldete Herrfchaft 
Sadowa verfaufen und lieg fi in Brünn nieder. Sein Sohn, 
Graf Johann Franz de Paula, General der Eavalerie, 2ter 
Inhaber des Eüraffierregiments Kaiſer Nicolaus, wird 1859 als 
eommandirender General in Mähren und Schlefien genannt. Er 
hat mehre Kinder, andy Brüder. Die böhmifche Linie bes erlauchten 
Hauſes der Schaffgotfhe, von weldher nur noch ein männlicher 
Sproffe ohne männtiche Erben in Böhmen Tebt, ift demnah auf 
mähriſche Erde verpflanzt, wo fie die Landſtandſchaft und Grund und 
Doden erhielt, Des Grafen Johann Ernſt Bruder, Johann Procop, 
erwarb fich als Priefter, Kirchenfürft und befonderer Beförberer des 
Schulweſens weſentliche Verdienſte. Domherr zu Olmüg und 
Koöniggratz, wurde er den 18. April 1785 zum Biſchof des neu⸗ 
gegründeten Bisthums YBudweis ernannt, den dritten Sonntag 
im Advent, 11. Dec. 1785 confecrirt und den 26. Febr. 1786 mit 
ausnehmendem Pomp zu Budweis eingeführt. Nach einem ber 
reinſten Religioſität geweihten Leben flarb er, beweint von feiner 
ganzen Didcefe, den 8. Mai 1813. Auch im Tode verließ den 
erhabenen Seelenbirten der Geift der väterlichen Liebe uud 
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--- Sorgfalt für ben ihm untergeorbneten Eferus nicht, Die ex dem⸗ 
felben fein ganzes Hirtenamt hindurch gewidmet hatte. Das 
fhönfte Denkmal berfelben ift des Berklärten Teflament. Dem 
Acht prieſterlichen Geiſt zufolge ſetzte er zu einzigen Erben 
feines zurüdigebliebenen Bermögens die Budweifer Doms und 
Pfarrkirche, die Lehr- und Armenanflalt ein. Der Lehranfalt, 
deren philofophifche und theologiſche Abtheilung vorzüglich durch 
feine Bemühung entftanden ift, beflimmte er insbefondere das 
tofbare Vermächtniß feiner aus mehren taufenb Bänden bes 
fiebenden Bibliothek. 

Der fchlefifchen Linie Stifter warb , wie geſagt „Kaspar, 
dem in der brũderlichen Theilung Fiſchbach, Bernsdorf, Schwarz⸗ 
bach, Raußke, Kunzendorf, Michelsdorf, Stronsdorf, Hart⸗ 
mannsdorf und ein Theil von Schmiedeberg zufielen. Landes⸗ 
hauptmann der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer, ſtarb 
er 1534. Aus feinen fünf Söhnen gründete Wenzel, auf Schwarz⸗ 
bach und Schmiedeberg, die Schwarzbadhifche Linie, die mit 
feinem Enfel Wenzel 1590 ausſtarb; Kaspar, Herr auf Kemnig 
und Fiſchbach, die Fifchbachifche, die fchon mit feinem Sohn Adam 
erloſch, und Balthafar, Herr auf Langenau und Lehnhaus (gef. 
1567), die Langenauiſche oder fogenannte fchlefifche, die noch 
bluhet. Adam, Kanzler der Fürfenthümer Schweidnig und Jauer, 
brachte die Herrfchaften Friedland und Bielig und um 1592 die 
freie Standesherrſchaft Trachenberg und Praußnitz, diefe von Hein 
rich Freiherrn von Kurzbach, um 195,000 Thaler fäuflih an fid. 
Bielig koſtete ihn 80,000 Rthlr. ſchleſiſch. Wegen des mit 
Trachenberg erlangten Rechtes, neben den Fürften und Ständen 
einen eigenen Stand in Schleſien vorzuſtellen, dann wegen der 
„mit Darſetzung Ires Leibs, Guts und Bluts zu Kriegs⸗ und 
Friedens⸗Zeitten, auch in tragenden Ambtern und Hochwichtigen 
unfern und gemaines Landes Sachen und Hantlungen, fowohl 
bey andern Potentaten, Khunigen, Chur⸗ und Fürften ganz 
ehrlich, vedlich , ruemblich, geſchicklich und vleißig geleifteten” 
Dienfe der Schaffgotfche erneuerte Kaifer Rudolf d. d. Prag 
5.. Zul, 1592 diefem Adam und feinen Bettern Balthafar, 
Chriſtoph, Kaspar und Wenzel aus dem Haufe Langenau, Söhnen 
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bes Stifters Balthafar, und Wenzel aus dem Haufe Schwarz⸗ 
bad) ,. den alten Herrenſtand und den Titel Wohlgeboren,, den 
biefes „uralte Nittermeßige, anfehnliche und vornembe Ade⸗ 
liche Gefchleht der Schaff⸗Gotſchen genant vor vielen alten 
Jaren und Zeitten gebraucht, derſelbe Inen auch gegeben worden, 
hernach aber etlicher maßen in Abgang komben if.” 

Aus den genannten Söhnen Balthafars lebte Kaspar, Herr 
anf Pladwig und Pomfen (geforben 1616), an den Höfen des 
Markgrafen von Brandenburg und des Landgrafen von Heffen=. 
Gaffel, zeichnete fih in den Niederlanden gegen die Spanier 
und in Ungern gegen. bie Türfen aus. Mit Magdalena von 
Talkenberg erheurathete er Pladwig und gründete eine Linie, 
bie fi davon nannte, beren letzter Sprofle aber im dritten 
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts in einem Zweifampf endete, 
Sein Bruder Chriſtoph Schaffgotſch, Freiherr zu Trachenberg, 


Herr auf Kynaft, Greifenflein, Kemnig, Giersdorf, Schmiedes ' 


berg u. f. w., der Fuͤrſtenthümer Schweidnig und Jauer Kanzler 
und Erblandhofmeiſter (geb. 1552, gefl. 1601), hielt ſich, als 
des Kurfürſten Auguft von Sachſen Evdelfnabe, in der Belage- 
rung von Gotha 1545 fehr mannhaft, ging dann auf Reifen, 
verfuchte ſich auch in verfchiedenen, namentlich den polnifchen 
Feldzügen. Bekannt war er als ein großer und mächtiger Widers 
facher des in Schlefien immer mehr um fich greifenden Calvi⸗ 
nismus, aber auch ald Freund einer guten und würbig gehand« 
habten Juſtiz. Veberaus glüdlih war er in Erwerbung großer 
Büter, . Durch feine Gemahlin Magdalena von Schaffgotfch aus 
der Boberfleinifchen Linie erlangte er nach ihres Bruders Jos 
hann Ulrichs Tod (1589) die Herrſchaften Kynaſt und Greifen- 
fein, durch Bertrag die Güter des letzten Schaffgotſch⸗Schwarz⸗ 
bach, durch Erbihaft nach dem legten Schaffgotſch⸗Fiſchbach Die 
bedeutenden Befigungen Trachenberg, Praußnig und Kemnitz. 
Er farb 9. Jun. 1601. Seine zweite Gemahlin, des gelehrten 
und berühmten Seifried von Promnig Tochter Eleonora, hatte 
ihm fieben Kinder gefchenft, davon doch nur Hans Ulrich und 
Magdalena, diefe den 1. Dec. 1626 an Seifried von Kittlig 
verehlicht, zu Jahren kamen. Ihre Mutter ging den 29, Mai 
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1606 die zweite Ehe ein mit dem Grafen Johann Georg von 
BSohenzollern⸗Siegmariugen auf Kinsberg und flarb 19, Dec. 1611. 

Johann Ulrih von Schaffgetih, Freiherr zu Trachenberg, 
Erbherr der Herrſchaften Trachenberg, Kynaſt, Greifenflein, 
Kemnig, Schmiedeberg, Prausnitz, Giersborf, Hertwigswalde 
und Raufchfe, den 28. Aug. 1595 auf Greifenſtein geboren, 
„ließ ſchon in, der erſten Jugendblüthe ein heroifches Gemüth 
von fi bliden und erwedte durch feine ‚angenehme Perfon, 
weiche eine vortreffliche Klugheit und. Eonduite begleitete, bei 
Jedermann die größten Hoffnungen.” 

Zu denfenigen Männern, welche ſich um feine Bildung 
befonders verdient machten, gehört der damals berühmte Zurift 
George Schönbörner , gebürtig aus Hartmannsdorf im reis 
ſtaͤdtiſchen Kreife. Diefer bereitete ihn mit aller Sorgfalt zu 
ben academifchen Studien vor und wurde auch fpäterhin dieſer 
feiner Verdienſte wegen Kanzler der Herrfchaften Greifenſtein 
und Kynafl. Im J. 1609 begab fih Hans Ulrich, in Beglei⸗ 
tung feines Betterd Bernhard Schaffgotſch auf Ruhrlach und 
Seifersdorf, nah Tühingen, um dort feine Studien fortzufegen; 
allein kaum bafelbfi angefommen, mußte er der Peſt wegen fi 
wieder entfernen. Er ging nach Altdorf und dann nad) Leipzig, 
wo er mit vielem Fleiß den Wiffenfchaften oblag. Damaliger 
Sitte gemäß mußte ein junger Edelınann -fih in der Welt ums 
gefehen haben, wenn ex etwas gelten wollte. Daher begab 
fih unfer Johann Ulrich im März des J. 1611 von Leipzig 
aus auf Reifen, Deren Geſchichte if S. 519 gegeben.” Jo⸗ 
hann Ulrich Fam nad. fünfjähriger Abwefenheit am 14. Januar 
1614 wieder in Greifeuberg an, wo ihn die gefamte Bürger» 
fhaft mit Freude. und Frohlocken empfing und big nad der 
Burg Greifenftein begleitete. Er erkannte diefe wohlwollens 
den Gefinnungeh ‘feiner Untergebenen und hezeigte ihnen, bie 
das Fahr ‚zuvor durch die Peſt viel Ungemac erlitten hatten, 
feine innige .Theilnapme durh Wort und That. Wolfgang 
Silber, fein Hofprediger, rühmt bei dieſer Gelegenheit, „er babe 
feinen armen, beträbten Unterthanen tröftlich zugeſprochen und 
bewilliget, die zwei Malter Korn, fo iu der Sterbensgefahr 
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gemeiner Stadt vom Hofe vorgeftredt worden, der Stabt zum 
Beften gratis zu.verehren.” Er übernahm nämlich gleich noch 
feiner Heimkehr die Regierung der weitläuftigen Herrſchaften, 
bie wenige Wochen nach des Baterd Tod durch das von bem 
finderlofen Adam von Schaffgotſch binterlaffene Trachenberg be= 
beutenden Zuwachs erhalten hatten. - Am 23. Jun. 1614, Mon⸗ 
tags vor Johannis, wurde ihm von den Unterthbanen gehul⸗ 
diget und in den Kirchen der feriere Segen des vimmels für 
ihn erfleht. 

In Jahr 1617, den 11. April, fleflte Johann Ulrich 
unter dem Greifenſtein ein Turnier und Ringelrennen an, wo⸗ 
bet viele Herren von Adel, z. B. Melchior von Schellendorf, 
Niclas von Burghaus, Friedrich von Gellhorn, Friedrich von 
Salza, Franz von Uechtvig u. a. ſich eingefunden hatten. Einige 

Wochen darauf.traf der Blitz auf das Greifenſteiner Schloß, 
jedoch ohne fonderlihen Schaden . zu thun. In diefem Jahr 
1617 wurde die Theuerung in hiefiger Gegend fo groß, daß 
um Pfingften zu Greifenberg der Scheffel Korn, Greifenbergifch 
Mond, über fünf Thater verfauft wurde. Dabei litten die 
Armen große Noth. Da nahm fih Johann Ulrich feiner bes 
drängten Unterthanen Tiebreih an und ließ wöchentlich zweimal 
auf dem Scloffe Greifenftein an viele hundert arme Perfonen 
Drod austheilen. Die Dankbarkeit t ruhmte dieſes Verfahren in 
folgenden Reimen: 


Herr Hans UAlrich, Schaſhgotſch genannt, 
Von und auf Kynaſt, Greifenſtein, 
Welcher ſich nicht erbarmet allein 
Seiner hungrigen Unterthan, 
Sondern auch ſonſten Jedermann, 
Der nur ein Almoſ' thät begehren, 
Den thät er ſeiner Bitt' gewähren. 
Ließ wöchentlich zwieer theilen aus, 
Auf Greifenſtein dem berühmten Haus, 
Etlich Hunderten, Groß und Klein, u 
Einem jeden zwei Brödtelein, 
Fa bezahl's Ihren Gnaben werth 
Sm Himmel und auch bie.auf Erd'. 


Als im 3. 1620 am 23, Febr. der vermeinte König driebrich 
von Böhmen in Breslau von den Schleſiſchen Fürſten und 
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Ständen die Huldigung einnahm, fo hatte fih auch Johann 
Ulrich mit feiner Ritterſchaft daſelbſt eingefunden. Georg Reuter, 
welcher den Einzug des Könige Friedrich in Breslau vollſtändig 
befchrieben hat, erzählt, daß Johann Ulrih von Schaffgotich 
folgende Begleitung bei fi gehabt habe: zwei Edelfnaben auf 
Kofafifch gekleidet, mit Rantzebogen und Tartarifchen Pflitfch 
pfeifen, neun Glieder zu drei Perfonen vom Adel mit rothen 
Binden, vier Glieder reifige Knechte zu drei in einem Gliede, 
in Summa 43 Roß. Im Herbſt diefes Jahres, am 18. Oct, 
vermähfte er fih mit Barbara Agnes, Joachim Friedrichs, 
gewefenen Herzogs von Liegnig und Brieg, und Annä Mariä 
geb. Zürkin zu Anhalt Hinterlaffenen Tochter. „ALS ihm feine 
Durdlaudtigen Herrn Schwäger den Brauiſchatz, fo in dreißig 
Tauſend fchlefifchen Thalern guten‘, unverfchlagenen Geldes be⸗ 
fanden, übergeben wollten, hat er davon nur die Halbſcheid 
acceptiret. Den 25. Oct., Sonntag nach Trinit. 19., ward die 
Heimführung auf dem Schloſſe Kemnig gehalten, welches der 
Herr Schaffgötfehe nach dem Brande (1616) wiederum prächtig 
erbauen und um ein Gefchoß vergrößern laffen.” Die Ehe wurde 
durch fünf Söhne und eine Tochter erfreut, von denen weiter 
unten Die Rede fein wird. Um diefe Zeit fcheint Johann Ulrich 
Schaffgotſch feine militairifche Laufbahn angetreten zu haben. Bes 
ſtimmtes läßt fi Darüber nicht angeben, wie denn ſelbſt Sommers⸗ 
berg nur in allgemeinen Ausbrüden der Sache gedenkt: „Bei herein« 
brechender Unruhe bed breißigiährigen Krieged wurde er von 
Fürſten und Ständen bes Herzogthums Schleſien nach allge⸗ 
meinem Vertrauen zu ihrem Defenfore erwaͤhlt. Endlich erhoben 
ihn die Kaiferlihe Majeſtät zu Dero Obriften, und als bie 
Feinde in Schlefien eingefallen, auch unterfchiedene feRe Plätze 
erobert, erwies füch diefer große General vor feinem Kaiſer fo 
treu und flandhaftig, daß er nicht allein mit der ihm anver⸗ 
trauten Schlefiihen Milig den fernern Lauf derer feindlichen 
Waffen mit unfterblihem Nachruhm gehemmt, fondern auch auf 
eigene Unfoften zwei Regimenter geworben, auch den Feind an 
vielen Drten vertrieben und fo herzhaft angegriffen, daß unter 
ihm zum drittenmal das Pferd erfchoffen worden.” In Aners 
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kennung des Verdienſtes, fo hiermit Hans Ulrich ſich erworben, 
befennt K. Ferdinand II, 4. Dec, 1627: „Daß den rühmlichen 
Fußſtapfen feiner Borfahrer der Wohlgeborne Unfer Cammerer 
Obriſter und Rieder getreuer Hann Ulrich Schaffgotſch, Freys 
here auf Drachenberg zu feinem unfterbligen Preiß und Unferm 
gnedigften Wohlgefallen nicht weniger nachgefeut, und fowohl 
hoch ermelten Unferen Vorfahren, als auch ung ſelbſten, fürs 
nehmblichen bey der füngft in Unfern Erblanden entflandenen 
Unruhe und Rebellion, gegen Uns ſtandhafftig erzeigt, auch nach⸗ 
dem verfchieden Jahr Unfere Bheindt und Widerwertigen in 
Unfer Hertzogthumb Schlefien eingefallen und barinnen unter: 
fhiedlihe Derter occupirt, ernenntem Hannß Ulrich Schaff- 
gotfchen aber das Kommando über das fchlefifche Volck anvers- 
traut, er fih alfo dapfer und NRitterlih, mit Darſtreckung 
Leib, Gut und Bluts gegen den Vheindt erwißen, deimfelben 
nicht wenigen Abdruh gethan, auch endtlihen, nachdem ber 
Bheindt der Ortten wieder abgetrieben, gleichfalls auf fein aigen 
Uncoften mit und unter Unfer Kayferlihen Armada denfelben 
profequirt, und alfo neben feiner Schufdigfeit feinen funderbaren 
- Bafor und: gegen Uns tragenden Gehorfamb und Tren in mehr 


weg propalirt und im Werd dargetban, wie denn bey Atta- 


quirung und Profecution des Vheindts zum dritten mahl bie 
Pferdt unter Ihme erhoffen worden.” Deßhalb that ihm der 
Kaifer die Gnade, daß er Ihn und allen feinen Nachkommen 
bie Titel „Hoch⸗ und Wohlgeboren” und „des heiligen römifchen 
Reiches Semperfrei”, und damit alle Rechte, deren fich die 
Fürften in Schlefien jegt und in der Folge zu erfreuen hätten, 
extheilte Cd. d. Prag, 4. Dec. 1627). Ferner ernannte er ihn zum 
General der Savalerie und trug ihm das Commando über alle 
feine Kriegsvölker in Schlefien auf, Nach der Schlacht bei Lügen 
1632, wo der Schwedenfönig Guftav Adolf fiel, überfhwemmten 
die vereinigten Sachſen und Schweden Schlefien, nahmen einen 
Drt nach dem andern, fo baß die Kaiferlichen nur einen Theil 
von OÖberfchlefien noch befegt hielten ; das Land Litt furchtbar. 

Befonders im Februar 1633 wurden die Schweden von 
Strehlen aus der Umgebung laͤſtig. Diefem Unheil abzuhelfen, 
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griff der Freiherr von Schaffgotich die Stadt mit 600 Maun an 
und bemächtigte ih des Orts durch eine Kriegsliſt. Darauf 
ließ er ſich's angelegen feyn, feinen Schwager, den Herzog Jo⸗ 
hann Ehriftian zu Brieg zu bewegen, in die Stadt Brieg faifer- 
liche Garnifon einzunehmen ; allein diefer Plan ſcheiterte. Im 
Sommer gedachten Jahres fand er eine Zeitlang vor Schweid- 
nig, bei der Hauptarınee- des Herzogs von Friedland. Als diefer 
von bier abzog und ſich nach Sachen wandte, um den fächhfifchen 
General. von Arnim aus Schiefien zu Ioden, blieb Schaffgotſch 
zurüd und lagerte fi bei Lüben. Unerwariet ſchnell fam Wal⸗ 
Ienftein wieder nad Schlefien und vereinigte ſich mit Schaffgotfch, 
um bie. Schweden aus Schlefien zu treiben. Es ſtand nämlich der 
befannte Graf Heinrich. Mathes von Thurn bei Steinau an der 
Dpder mit 2030 Schweden und 900 Mann Sacfen, meift Reiterei. 
Wallenſtein ftellte fid am 1. Oct., an einem flürmifchen und 
regnerifhen Tage, mit feiner Armee dieſſeits der Dder und 
der General Schaffgotſch an der andern Seite des Stroms, 
weicher eben fo feiht, dag man faft überall mit beladenen 
Wagen durchfahren konnte. Schaffgetich griff fogleich die Schwe⸗ 
difchen Truppen fo herzhaft an, dag die Compagnie. des. Oprif 
Stößel fhon die Flucht ergriff, noch ehe der Graf Thurn, welcher 
fein Hauptquartier in Wiefhüg hatte, erfuhr, daß der Herzog 
von Friedland mit feiner ganzen Armee ihm gegenüber ſtehe. 
Bekanntlich übergab der Braf von Thurn feine Armee, und 
Wallenftein ging auf Brandenburg zu, nachdem er dem General 
Schaffgotſch aufgetragen hatte, die Schweden ‚vollends aus den 
feften P lägen Schlefiens zu vertreiben.” - 

Nah dem Sieg bei Steinau hat Wallenfein füch gegen bie 
Mark Brandenburg gewendet, in Schlefien ‚aber den Öbriften 
Schaffgotſch zurädgelaffen. „Derfelbige lag mit feinem Bolf, 
etlih taufend Mann, uni Wiefhüg. Dlau hat er fih durch 
Accord bemächtiget und Heren Commendanten Bonizen, weil er 
fih tapfer gehalten hatte, freien Abzug mit Gewehr und Pagagy 
verfprocen, ‚aber nit gehalten, dann er Kommendant gefänglih - 
angenommen und die Soldaten untergefledt worden. Der Dom 
und Sand zu Breslau, wie auch Brieg, Oppeln ꝛc. waren noch 
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mit Schwebifhen und beiden Ehurfärfliden Buaraifonen befebt ; 
in Drieg lag Obrin Dahn und Obriſtleutenant Pöpig, die hatten 
500 Eentner Pulver und ſolchen Vorrath, daß fie fih durch 
Gottes Gnad nicht allein wider Herrn Schaffgotich, ſondern auch 
wider Herrn Generalissimum fetbft den ganzen Winter über zu 
balten getrauet, dann fie auch 3000 bewehrter Mann bei fh 
hatten. In Oppeln ſtand Herr Dbrift Schneider und auf dem 
Dom und Sand hei Breslau Herr Obriſtleutenant Trandorff, 
fo ebenmäßig mit Volk und Nothdurft wol verſehen waren und 
mit Ausfallen den Kayſeriſchen nicht wenig zu thun machten, 
wie dann Herr Obrifter Schneiber von Dppeln aus auf Klein« 
Glogau gefallen, daſſelbige geplündert, die Brüde bei Coßlau 
suinirt und zwo Kayferifche Compagnien, fo Stüd von der Neiß 
abholen wollen, geichlagen und einen Obriffeutenant und Ritt 
meifter gefangen. Er zwar Herr Obrifter Schaffgotſch hat fi 
an Brieg reiben wollen und felbige Stadt aufgefordert, die ihm 
aber gar ſchlechte Antwort geben, auch wol mit ihrem Volk im 
Feld gegen ihm präfentirt, daß er fich wieder zurädbegeben 
müſſen. Das bat er nit geringlich empfunden und deßwegen in 
einer Hip fih für Breslau begeben, mit Begehren, ihme ben 
Dom einzuräumen, fo ihm zwar ganz’ nicht abgefchlagen, allein 
guvor Berficherung der Religion begehrt, das er aber ganz nicht 
thun wollen, fondern fie mit ſolchem ihrem petito, als welches 
nicht bei ihme, fondern bei Ihrer Kayferlihen Maj. und Herrn 
Geperalissimo flünde, an felbige remittirt und angewiefen, und 
nichtodeſtoweniger auf bie Einräummmg ernſtlich gedrungen; Dies 
weil er aber gefchen, daß man über das beſchehene Er⸗ 
. bieten wicht ferner fih heraus laſſen noch accommodiren wollen, 
bat ex ber Breslauer Abgeordneten über die maflen hart ans 
gefahren, fchwere Bedrohungen ausgefloffen, und zwar alfe: 
dag, wo man fich nicht anders refolviren wollte oder würde, 
er alödann feiner habenden Ordinanz und gemefienem Bes 
feich nachgehen, diefelbige ins Werk fegen, der Stadt Gebiet 
wit Heuer und Schwert verbergen, des Kinds im Mutterleib 
nit verſchonen und über das alles ihnen alle Zufuhr- ſperren 
wollte,” 
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Hierauf kam es zu Unterhandlungen, und hat der Rath 
von Breslau „ſich endlich einmal vor allemal reſolvirt und era 
Härt, daß fie zwar ohne gefärbten Schein allerdings gewollt und 
entſchloſſen, von der Evangelifchen Seiten ganz abzutreten und 
in Kayſerl. Devstion getreu und befländig zu verbleiben, au 
der Rapferl. Soldatesca alle mögliche Hülf und Borfchub zu 
thun, allein man fie hingegen in ihrer Religions⸗ und Gewiſſens⸗ 
Freiheit unperturbirt Taffen und mit Einlägerung der Buarnifon 
verfhonen wollte: bat aber feine erfprießliche Refolution darauf 
erfolgen wollen ;: derwegen die Schwebifche auf dem Dom, bie 
ih dann unter Herrn Öbriflleutenant Trandorff flarf verfchanzt 
und das anlaufende Waffer zu ihrem Vortheil hatten, eine rothe 
Fahn ausgefedt und fih wider Herrn Schaffgotfhen aufe befe 
zu wehren refolsirt, auch von der Stadt fie zu fecundiren bes 
gehrt, deßwegen zwar der Rath fich nicht vergleichen fönnen, die 
Burgerſchaft aber, um daß ihnen das freie Religiond-Exereitium 
fo beharrlich disputirt und nicht wollen gewiß verfprochen oder 
gehalten werden, Leib und Leben bei ihnen aufzufegen verſprochen.“ 

Es hat auch ber ſchwediſche General Duval dur neue 
Werbungen fih geflärkt und einige Vortheile errungen. „Und 
obwol ziwifchen der Stadt Breslau und Herrn Obriſten Schaffs 
gotſchen Traetaten vorgangen, fie in ber Stadt auch fo weit ſich 
erfläret und verwilliget, daß, wofern fie bei ihrer Religion und 
Bewiffensfreiheit unperturbirt möchten gelaffen werden, daß fie 
auch Feine Guarniſon einzunehmen gemäfliget würden, fie ſich 
ganz von den Evangeliſchen abthun und in Kayferl, Devotion 
getreu. und befländig verbleiben wollten ;: weil aber- jedoch Herr 
Obriſt Schaffgotſch feinem letztgethanen Verſprechen nad) feine 
Schreiben oder Confirmation weder von Kayſ. Maf. noch von 
Herrn Generalissimo Friedland aufzeigte noch erlangen konnte, 
und es dahero das Anſehen Hatte, es würde die Stadt auf Gnad 
und Ungnad warten und ihrer Privilegien Verluſt gewärtig feyn 
mäffen: als hat ein E. E. Rath deßwegen ihre Burgerfchaft 
zufammenberufen und ihnen folches vorgehalten, mit Begehren, 
fih zu erflären, was fie dißfalls zu thun gefinnet, weil fonder- 
lich Herr Reiches Eanzler Oxenſtiern fowol auch Ehur-Sachfen 
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und Brandenburg gute Vertroͤſtungs⸗Schreiben gefhidt, daß mit 
ehiſtem der Evangelifche Sucrurs. in Schlefien ankommen follte. 
Darauf haben fie fi, der Rath und Burgerſchaft mit einander 
verglichen, daß fie nunmehr bei dem Evangelifhen Wefen ande 
baftig verharren,.den Dom mit ihrem Geſchütz und fonften nah 
äußerfiem Vermögen defendiren, auch fich härter als vor niemals 
mit den Evangelifchen. verbinden wollen. Auf welches der Rath 
etliche aus ihrem Mittel zum Herrn Obriſten Tranderff auf den 
Dom geordnet und geſchickt, mit ihme- von nothdürftigem Unter« 
halt zu tractiren, ‚auch wie ein Theil dem andern im Fall der 
Noth ſuccurriren und fonften. in allem: gute Vorſorge bis zu 
Ankunft des Succurfes gepflogen werden möchte, firh zu ver⸗ 
gleichen.” | | 

Als im Januar bes folgenden Jahrs 1634 der Herzog Wallens 
Bein die vornehmflen Anführer feiner Armee nad Pillen fommen 
ließ, um fich ihrer Treue zu verfüchern und fie in feine verderbfichen 
Blane zu ziehen, erhielt auch Sthaffgotich dergleichen Befehl, dem 
er als Untergebener des Herzogs fogleich zu genügen fuchte, ohne 
im mindeflen zu ahnen, daß diefer Gehorſam ihm dag Leben koflen 
würde. Es war am 11. Januar 1634, daß die Zufammenfunft 
in Pilfen ſtatifand.“ Den 25. Bebr. 1634 a. St. wurde Wallen⸗ 
fein ermordet. Da er, felb nach dem Abfall feiner vornehmen 
Generale, noch immer auf die Anhänglichkeit des Obriſten Schaffe 
gotſch vechnete, „da er am 19. Febr. noch einen Brief an den⸗ 
felben abgefdhidt hatte, deilen Ueberbringer Antonius Schlief 
aber in Prag angehalten worden war, fo ift es leicht begreiflich, 
dag auch Johann Ulrich von Schaffgotfch verhaftet wurde.” Das 
bewerfftelligte zu Ohlau, auf des Feldmarſchalls Rudolf Colloredo 
Befehl, der Hauptmann b’Espagne, und wurde Schaffgotfch nach 
Glatz gebracht, fpäterhin nad Budweis, nad Wien, zum VBerhör, 
endlich nach Negensburg. „Nachdem nun Herr Schaffgoticheng 
Obriſter⸗Leutenant, fo in 1800 Mann ſtark zu Troppau gelegen, 
ben Berlauf ſonderlich mit feinem Generalu vernommen, hat er 
fein Bott aufs Neue Wallenfteinifch ſchwören laffen, auch bie 
Bürgerichaft allda, ob fie bei ihm halten wollten, ernftlich abs 
gefragt, und nachdem felbige ſich rund erklärt, dag fie bei dem 
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Evangeliſchen Bund Leib und Leben, Gut und Blut zuzuſetgen 
wilig wären, hat er darauf etlihe Kayferlihe Eommiffarien 
dafelbft in Arte genommen und hernach mit theils Volk auf 
Leobfchüg gangen und es bafelbft wie auch nahmalen zu Zägern« 
dorf allerdings alfo gemadt: und als die Bürger gleich den 
vorigen eonfentiret, darauf alsbald bie Kapyſeriſche Commiffarien 
daſelbſt, wie auch andere Grafen und Herren, damit er alfo 
feinen Generaln wieder losmachen fönnte, gefangen genommen 
und mit ihnen zu verfahren gebrohet, wie mit Herrn Schaffs 
gotfegen gefchehen würde. Es waren aber gebadte Gefangene 
der Landeshauptmann der Fürftenthbimer Oppeln und Ratibor, 
Graf Mestich mit allen den Seinigen, der Herr von Oppers⸗ 
dorff, ein Here von Dietrichflein, ein Herr von Dona, Freiherr 
Beeß, Graf Schlick, Herr von Eberflein, Herr Seger von Bres⸗ 
lau, Kapferlicher Rath und Biergefäll⸗Einnehmer, und noch 
andere mehr.“ 

Das Ereigniß war nicht geeignet, eine für Schaffgotſch 
günfige Stimmung hervorzurufen. Der Dbrik - Feldprefoß 
und capitano di giustizia, Niclas Staffier, ftellte eine Par⸗ 
tieularflage an contra Heren . Hans Ulrichen Schaffgotſch, 
des 5. R. R. Semperfrei, ald General von der Eavalerie 
und beflefiten Obriften zu Roß, von welcher die weſentlichſten 
Punkte famt der VBertheidigung des Beklagten folgen. „1) Ans 
fängliden da Er (Schaffgotſch) zu deme naher Pilfen aus⸗ 
geſchriebenen unverantwortlichen Convent im Januar des vers 
wichenen 1634. Jahres zeitlig angelangei.” — Bertheidigung. 
Diefen erſten Punkt betreffend, fo bat der Friedland, als 
damaln mein vorgefegter General , einen Gourier gejchiet 
und mich zu: ihm erfordert., daß in Sachen Ihro Kaiferlichen 
Maf. Dienft er mit mir zu reden, wie denn bag Schreiben in 
Originali in meiner Ganzlei gefunden fepn wird. Und weil id 
damals mit denen von Breslau in Traetation geflanden und 
gewiß verhefft, in Ihro Kuiſ. Maf. Devstion fie gänzlich zu 
beimgen, wie id; dann dem Friedland deshatb gefchrieben, habe 
ih mir gänzlich eingebildet, es werbe darum zu thun ſeyn. 
Stelle alfo allen ehrliebenden Cavalieren. und Soldaten unb 
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fondertich denen, welchen des Friedlaͤnders Procedere und habende 
Raif. Plenipotenz zumalen in Kriegsweſen befannt, zu bedenfen 
anheim, ob ich. fchuldig gewefen,, feinem Befehl nachzukommen 
oder nicht, und warum,. weil mir nichts Böfes oder die Urſach, 
worum er mich zu ihm gefordert, wiffend gewefen, ich ausbleiben 
follen und mit meiner Gefahr ausbleiben Fönnen. | 
„2) Hat er alfobald von dem gewefenen Feldmarſchall Jlow, 
des Friebländers und feiner Adhärenten Vorhaben, dergeftalt : 
dag nämlich felbiger Eonvent zu dem Ende. angefehen, wasmapen 
Zriedländer wegen etlichen von dem Faiferlichen Hofe ihm zuges 
fügte Disgusten fi revangiren, denen faiferl, Resolutionen zu 
widerfegen , zur. Beförderang feiner Opinion verweigerte Con- 
tentirung ber Soldatesca fälfchlih vorzubilden und deßwegen bie 
Armada in Berfaffung zu bringen, felbige beifammen zu fliehen, 
in feinen böfen Vorſatz einzuwilfigen, die Contentirung de facto 
zu fuchen und ſolches alles bei felbigem Convent ind Werk zu 
ſetzen begehre , alles ausführlich verſtanden.“ — Bertheidigung. 
Als ich nach Pilſen Abends kommen und auf den Morgen bei 
dem Friedländer aufgewartet, hat er mir geſaget: es würde 
Ilow mir andeuten, warum er mich fordern laſſen, und würde 
ih mich etliche Tage gedulden müſſen, denn er noch mehr Offi⸗ 
ziers befehrieben. Weil dies aber nichts Neues, daß er mich auf 
einen Tag zu fich verfihrieben, aber wohl acht und mehr warten 
laſſen, Habe ich aus ſolchem Verzug nit was Arges gedacht, 
zumal, wig alle, bie unter feinem Commando geweſen, wohl 
wiffen, daß er nicht mit ihm bispativen oder ihm vorfchreiben 
faffen. Nachdem ich zu dem Ilow kommen, hat er mir angezeiget, 
daß Ihro Kaiſ. Maf. dem Friedländer befohlen, Regensburg zu 
belagern, dann 6000 deutſche Pferd gegen ben Cardinal⸗Infant 
zu ſchicken, und letzlich habe Herr von Queflenberg gar eine bes 
ſchwerliche Juſtruction der Quartier halber für die Armada mit 
fih bracht. Weil denn Ihro Kaif. Maf., ungeachtet der Fried⸗ 
fand berichtet, daß es unmöglich die Belagerung vorzunehmen, 
annoch befohlen, mit der Belagerung fortzufahren, er, Fried⸗ 
länder, aber es unmöglih und Ihro Maj. und ber Armada 
hoͤchſt fpäplich befunden, aber auf ſich allein nicht nehmen wollte, 
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weiters Ihro Maj. deshalb zu berichten, hätte er r die Comman⸗ 
banten verſchrieben, in Meinung, ihn dieſes vorhalten zu laſſen, 
und was ihr Gutachten fein würde, Ihro Maj. zu berichten, 
Und da er (MWallenftein) bei der Inftruetion, die von Queflenberg 
gebracht, wit NMeputation der Armada nicht weiter vorfiehen 
Fönne, wolle ex refigniren und auch dieß den Dfficieren andeuten 
laſſen. Solten aber die Officiere und alfo die Soldatesca, wie 
feicht zu vermuthen, in ihn den Friedland fegen mit Bittenz 
nicht mehr hat er zu mir gefaget, welches ich mit Gott und 
meinem guten Öewiffen bezeugen kann, auch Fein Menſch in der 
Melt ſeyn wird, der was anderd gejagt oder von mir ges 
böret. Schaffgotſch jagt fodann in feiner weitern Vertheibigung 
diefes Punkts, wie er immer der Meinung gewefen fey., der 
Kaiſer könne den Herzog von Wallenſtein bei der Armee nicht 
gut entbehren. Auch hätte er den Feldmarſchall Ilow und 
den General Piccolomini für treue Diener des Kaiferd gehalten, 
ſo daß er um fo weniger etwas Arges befürdtet habe, Daß 
Wallenftein fih am Kaifer rächen wolle, ſey ihm von Ilow nicht 
mitgetheilt worden. Hätte er eine ſolche Abfiht von Flow ers 
fahren, fo würde er viel Lieber den Tod erduldet haben, als 
einen folhen Beſchluß gutheigen wollen. 
„3) Wie nicht weniger, daß er, Friedländer, dieſes noch 
ber Intention wäre, mit Churfachfen und Brandenburg, wie 
auch mit den Schwediſchen ſich zu conjungiven, fo aber in Ges 
beim zu halten anbefohlen.” — Bertheidigung. ‚Der Sriebländer 
bat fetig und auch damals vorgeben, den Frieden zu fchließen 
und darin zu tractiven, wie er denn deßhalb alle Anſtellung ges 
macht. Und baß gewiß die Tractaten ihren Fortgang erreichen 
würden, hat mich beftätigt, daß der Obriſt Leon, fo damals von 
Wien kommen, mir geſagt, daß Ihre Kaiſ. Maj. den Herzog 
Franz Julium von Sachen zu Churſachſen verſchickt in Sachen 
den Frieden betreffend, Wann dann der Sriedländer allezeit 
| darauf gegangen, bag mit ber faiferlichen Armada bie Ehurfürks 
fihen fi .conjungiven ſollten, auch ſolches bei Schweibnig im 
Werf gewefen, — habe bei diefem ich mir das wenigfte Ber 
bädtiges nicht einbilden können, fondern vielmehr gedacht, es 
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würde dadurch ber Friedländer Ihro Kaiſ. Maf. viel Dienſt und 
Nutzen fchaffen wollen, habe auch vor gewiß gehalten, es geſchähe 
Alles mit guten Wiffen und Willen Ihre Kaiſ. Mai. Zwar 
hat der Ilow gedacht, nicht viel davon zu melden, weil aber in 
dergleichen Fällen oft zu geſchehen pflegt, daß man eines und 
anderes, bis es gefchloffen , nicht laut macht, habe ich bei ben 
Tractaten mir auch dergleichen eingebildet. Die Schwebilchen 
betreffend, iſt der Eonjunetion halb nichts gedacht worden. 

„4) und 5) Wiewohl bei fo befchaffener gefährlicher Machi⸗ 
nation Beklagter der Raif. Maj. und confequenter dem allgemeinen 
Weſen angewachſene Gefahr gleihfam vor Augen gefehen und 
um fo viel defiomehr feiner Pflicht und Schuldigkeit gemäß 
anderweitige erfprießliche servitia zu präfliren fi) fol bezeigt 
haben , fo bat er doch des Kaiſers Interefie fih am wenigſten 
angenommen.” — Der Berklagte erwiederte hierauf ganz kurz, 
daß er von gefährliger Machination wider die Kaiſ. Maf. nichts 
von dem Ilow oder andern verflanden babe; hätte er ſolches 
präfumiren können, fo würde er es allerdings für feine Pflicht 
gehalten haben, der Kaiſ. Maj. erſprießliche servitia zur Abs 
‚ wendung folchen Vorhabens zu leiten. Auf ſolche Muthmaßung 
ohne allen Beweis einen General von fo großer Gewalt anzım 
Hagen, habe ihm unbedachtſam erſchienen. Er habe nichts ver- 
fhwiegen, fondern nur das nicht angezeigt, was er nicht gewußt: 

„OD Auch mit dem Kriedländer alles unterrebet, was - zu 
dero böfen vorbabenden Anfchlag Beklagter in Sclefien und 
ſonſten ſollte verrichten.” — Schaffgotſch verfiherte hierauf, daß 
der Herzog ihn gefragt: wie es in Schleſien fiehe ? was ver- 
richtet worden ? in was für einem Zuflande das ihm unters 
gebeue Volk ſich befünde F Darauf habe er feine ſchuldige Ant⸗ 
wort gegeben ; eines böfen Anfchlags fey nicht gebadht worden. 

„3) Benanntlihen die Stände des Landes auf des Fried⸗ 
länders Seiten zu disponiren.” — Bertheidigung. Daran if 
sicht gedacht worden, Ich verlange den zu hören, fo es darthun 
fann. Ich aber will wohl darthun und beweifen mit dem Kaif. 
Oberamtsverwalter in Sclefien, Herzogen von der Bernfladt, 
den Herzogen von der Oels mit dero Räthen, und vielfältig 


andern vom Mel, dat fie, als ich wieder zurüd in Schleſten 
fommen und bei ihnen gewefen, fie nichts andere von mir wer⸗ 
. den gehört haben, als was ein treuer Diener feines Herrn zu 
Dienfte feines Kaifers und Herrn reden foll und fann, und dag 
id mir mit ſolchem Eifer angelegen feyn Taffen, Ihro Kaiſ. 
Daf. Dienft zu befördern, als immer einem- getreuen Diener 
möglich feyn Tönnen. 

„13) Die Kron Polen mit Offerte eines Theils der Schlefien 
in des Friedländers Riga zu bringen, oder im Fall Ihro Koͤn. 
Ma. ſich hätten widrigen ſollen, die Calviniſten aufrühriſch zu 
machen, damit von den Dertera Friedlaͤnder feine Gefahr hätte 
zu erwarten.” — Schaffgotſch verfichert, Daß ihm dergleichen nicht 
fey befohlen worden, und Niemand feyn werde, der dieß mit 
Wahrheit behaupten könne, Auch widerlege ſich diefe Anklage 
von ſelbſt, indem er fa gar nicht der Manu gewefen ſey, der 
einen Theil Landes an die Krone Polen hätte verwilligen Fönnen, 
Huch babe er in ganz Polen feinen vertrauten Freund, fo eal⸗ 
vinifch fey. Wer dieſe Unwahrheit ausgebracht habe, müſſe die 
Krone Polen nicht fennen. - 

„15) und 16) Und damit Beflagter in diefe ihm anvertraute 
Eommiffion und fonftlen auf des Friedländers Seiten deſto emfiger 
feyn follte, iR ihm das völlige Commando in Schleſien benebenft 
ein oder zwei Fürſtenthümer mit anderer Hoheit und Dignitäten 
verfprohen worden.” — Schaffgotfch erwiedert: Wallenftein habe 
ihm ſchon bei Schweidnig wie aud bei Steinau das Commando 
anvertrauet, alfo ſchon vor der Pilsner Zuſammerkunft. Er 
babe nicht aus böfer Intentton das Commando übernommen, 
fondern nach Kriegesbrauch der Ordre feines vorgefegten Generals 
gehorchet. Daß. ihm FürftentHümer und Würden verfprothen 
worden. wären , ſey ihm nicht wiffend ; auch fey er befannt als 
ein Mann, der nicht Schlöffer in die Luft baue, und der immer 
uneigennügig gehandelt habe. 

„21) bis 23) Weil er ich den unfehlbaren Auskhlag bes 
Friedländers böfen Vorhabens ganz vor gewiß eingebildet, Hat 
er in ein Memorial etliche Punkte, wie der status Silesiae in 
eine andere Form zu bringen, verfaßt, und in specie was denen 
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von Breslau Yorzutragen, hiermit gnugſam zu erkennen gebend, 
daß diefes Herzogthum auch dem Töblihen Haus Oeſterreich 
ſollte entzogen werden.” — Der Angeklagte bemerkt Hierbei: 
Wallenfein habe vom Frieden gefprochen und für diefen Fall ihm 
befohlen, vorläufig ein Memorial aufzufegen, zur Eonfervirung 
der Armada und um das, was der Raiferlichen Kammer dur 
den Feind entzogen, wieder in den alten Stand zu bringen. 
Dieß habe er aus Gehorfam gegen feinen vorgefegten General 
gethan, noch vor dem Pildner Schluß; auch fey es überhaupt 
feine Gewohnpeit gewefen bei Dienfifachen feine Meinung ſchrift⸗ 
lich aufzufegen., Es könne nur ein des Landes Unfundiger urs 
theilen, daß jenes Memorial abgefaßt fey ,. um den status des 
Landes Schiefien in eine andere Form zu bringen, indem dazu 
ganz andere Punkte hätten aufgefegt werden müſſen, und bie 
fchlefifchen Stände. fih eine Aenderung nit fogleich würden 
haben gefallen faffen. Er gibt nun die einzelnen Punfte an 
und erklärt, warum er jeden niedergefihrieben habe. | 
„29 Auch hat er Troppau mit feinem eigenen Regiment zu 
Zu und feinem Obriften Lieutenant Freiberger befegt behalten, 
zu was Intento, bar der Schluß gnugfam geoffenbaret.” — Ver⸗ 
theidigung. Daß mein Regiment in Troppau logiren follte, 
haben Ihro Excellenz Herr General-Lieutenant (Gallas) mir 
Drdre geben, als wir ind Feld gezogen, babe es berhalb 
auch fo fletigs Liegen Taffen. Den Freiberger habe ich vor einen 
ehrlichen Dann gehalten, und weil er ſchon lange unter ber 
Armada gedienet, auch als er zu mir kommen, fih damals bei 
Ihro Excellenz dem Herrn Generals Lieutenant gefunden , babe 
ih ihm das Wenigfte Untreues nicht zugetrauet. Er if noch 
vorhanden, wird mit Wahrheit nicht fagen fünnen, daß er ein 
Wort, weder mündlich noch fehriftlic von mir empfangen, fo 
wider Ihro Kaiſ. Maf. Dienft wäre geweien. Was ihn zu diefem, 
fo wider nein Wiffen er vorgenommen, bewogen und verurfadhet, 
wird er zu verantworten wiffen, und fann ich nicht davor, dag 
mein Obrifter Meutenant nicht gethan, was feine Pflicht erfordert. 
In Hinfiht eines Briefes, welchen Schaffgotih am Tage 
vor feiner Verhaftung an Trezfa gefchrieben und der im 
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Weſentlichen in dem ausführlichen Bericht der vorgeweſten 
Friedländiſchen und ſeiner Adhärenten abſcheulichen Prodition 
(Wien 1634) abgedruckt ſteht, antwortet er ziemlich ausfuͤhrlich 
und wie es ſcheint ziemlich genügend. Er habe, ſo verſichert er, 
ſchreiben muͤſſen aus ſchuldigem Gehorſam gegen feinen General, 
dem der Kaiſer fo große Gewalt gegeben; auch ſey dasjenige, 
“was er gefhrieben, nicht zum Schaden Sr. Maj., fonbern zu 
Dero Dienft gefcheben. Der Kaifer möge bebenfen, daß er Hab 
und Gut, feine Kinder und fein Vaterland, in dem er fo geliebt 
gewefen, verloffen, und blog dahin getracht habe, Ihro Maf. 
Dienft treulich zu befördern, ohne irgend einen Nugen zu fuchen, 
fondern blog um einen guten Namen. zu erlangen und dem Kaifer 
in der That feine Treue zu erweifen. Mit der heil. Dreifaltig- 
feit und mit den h. fünf Wunden Jeſu Chriſti, feines Erlöferg, 
fönne er atteftiren und bezeugen, daß er um des Friedländers 
vorgehabte heimliche Konfpiration Feine Wiffenfchaft gehabt habe, 
daß in Ewigkeit ihm nicht werde dargethan werden fünnen, daß 
er etwas gegen feinen Kaifer gethan, vielmehr fünne er darthun, 
dag er oft mit Freuden für feinen Kaifer zu ſterben gewünfcht 
habe, daher er von dem angefchuldigten Verbrechen der beleidigten 
Majeftät frei zu ſprechen fey. Sollte er durch feine Unterfchrift 
des Pilsner Schluffes gefehlt haben, fo dürfe er hoffen, daß 
ihm, wie den andern Officiers, die auch jenen Schluß unters 
fohrieben, Eraft des Kaiſ. Generalpardons die Kaiſ. Gnade wieder. 
zu Theil werde. — Eilfmal wurde er im peinlichen VBerhör vom 
Scharfrichter gezogen, aber ſtandhaft behauptete er feine Unſchuld. 
Dennod wurde er des ertheilten Kaiſerl. Pardons nicht fähig 
erklärt, fondern als ein Verräther und Peleidiger der Kaiſerl. 
Maj. zum Tode verurtheilt. 

Des Obriften legte Augenblide hat fein Kammerdiener 
Eonftantin Wegrer befchrieben in Wahrhaftige Geſchichte 
von dem Ende des Herrn Schaffgosfhen, Obrifterz 
da heißt es: „Zum Bericht fei, daß es nach ergangener Tortur, 
darinnen man dem Herrn Schaffgotſchen nicht ein Wörtlein ab» 
dringen Fönnen, ohne was er gütlichen ausgefaget, mit der 
Refolution von Ihr. Mas. ſchnell und unverſehens fortgegangen. 
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Den 19. Julii Tanffenden Jahres (1635) hat der Herr Schaff- 
gotfch einen feiner Trompeter an feine Kinder und Freunde in 
Schleſien verfhidetz; die Hoffnung, begnadigt zu werben, mocht 
er wohl zur Zeit fchon aufgegeben. haben: denn es war ihm 
bewußt ,. daß Obriſter Götz und Obriſter Teuffel aus Schlefien 
zurüde fommen und dem Kapfer zur Strenge gegen ihn riethen, 
Sind auch alsbald folgenden 21. Julii euliche Dfficiere beim 
Herren Schaffgotſch aufn Rathaus in feinem Zimmer, welches 
ſehr ſtattlich, aber dabei wohl verwahret geweſen, erfchienen, 
haben ihm berichtet und nach freundlichem Gruß zu ihme gefaget, 
daß fie ihro Excellenz und Gnaden von Ihro Maj. herzlich gern 
ein ander und fröfich wünfchende Poſt und Gehör bringen wollien, 
als leider Gott ihr Excellenz mit Schmerzen anmelden. Darauf 
ihnen der Hr. Schaffgotfch in die Rede gefallen und ganz in» 
brünftig und begierlih angefangen: Lieben Herren, mein Ex⸗ 
cellenz und Gnade ift dahin und mir mit Gewalt genommen, 
wiewohl ich Gott und dem Kayfer allzeit treu geweſen; doch 
will ich lieber unrecht leiden und geduldig ftille halten, als vor 
Himmel und Welt unrecht thun. Die Herren wollen mir nur 
die Port gerade heraus ſagen; ich weiß ohnedieß, daß mein Blut 
bei Ihro Maf. Schon längft eingefchenfet, wird wohl auch aus⸗ 
getrunfen werden, — Nun haben fih die Herren Officiere Ihrer 
Perſon halben durch weitläufftige Neben mit leidtragendem Ges 
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Geberden geichlofien, dag der Hr. Schaffgotſche auf Kayſerlichen 
Befehl ſterben folle, 

„Darauf der Hr. Schaffgotſche angefangen gar fröhlich zu 
lachen und gefaget: Ach ihr lieben Herren, weld ein amgenehme 
Poſt bringet ihr mir; denn obwohl fo zu fagen das Leben edel 
if, fo hat mich doch. der Röm. Kayfer fo tractiret und zurichten 
laffen, daß, wie ich mir zuvor das Leben gewuͤnſchet habe, mie 
jego den Tod wäünſche; ich wollte den Herren vor biefe ans 
genehme Por wohl was angenehmes thun, weil fie aber mein 
Unvermögen biefes Ortes ſehen, hoffe ich, fie werden nachfichtig- 
mit mir feyn. „„Weil die Herren felbft aber fo conditioniret, dag 
fie mir dienen fönnen, bitte ich, fie wollen in zwei Dingen mir 
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förderlich feyn. Einmal: Mich jammern meine Rinder ; heifen 
Sie mein Anfuchen wegen diefer geltend machen und fortfegen. 
Andertheils: wiewohl ich mich zum feel, Sterben ſchon längſt 
bereitet, als der id dem Tode näher als dem Leben gewefen 
bin, bitte ich nur, .baß ich einen Evangeliſchen Prediger zu mir 
. befommen kann, mich mit ihm zu unterreden, morgen, will's 
Gott, meinen Gottesdienſt zu halten ımd dann, weun es Ihnen 
beliebig, freudig zu flerben. Denn jego darf ich nicht mehr 
fagen: wann Gott will; ich weiß, daß er mich in der Menfchen 
Hände gegeben hat. Aber wie Gott will, daß ich ſterben folle, 
alſo ſterbe ich gerne. Diejer Glaube ift in meinem Herzen 
perfiegelt und fol fe darinnen bleiben.”” Nod redete der Hr, 
Schaffgotſche gewaltig und flattlih von feiner Unſchuld, weiches 
alles zu erzehlen zu lang werben wollte. Als ihn die Gefandten 
fragten, ob er im Zimmer hier zu flerben wünfde * man wärbe 
ihm diefe Gnad erzeigen, ſprach er: „Meine liebe Herren, ich 
babe aljo gelebet und getban, daß, ob diefer Schimpf und Spott 
mir widerfahren,,. mein Gewiſſen doch rein if. Und was if 
dies für Gnade? Ich will lieber öffentlich unter meines Gottes 
Himmel für aller Welt flerben, ale im Winkel hingerichtet 
werden.” Darauf fagte ein Rittmeifer: „„Macht doc ter 
Herr, dag einer bald mit ſterben möcht.“ Ihm entgegnete der 
Hr. Schaffgotſch: „„Da fey Gott für. Auf grüner Heyden, da 
gehöret Ihr hin. Ich hab mir ſolches wohl auch gedacht; doch 
falle ich jegt auf Diefer grünen Hepden nicht: ich denfe allents 
balben wohl zu ſterhen.““ Die Geſandten geſegneten ihn und 
befahlen, dem Pfarrherren, fo er würde rufen laſſen, unverhin⸗ 
dert feinen. Eintritt. ind Zimmer zu verflatten. Etliche weine⸗ 
ten; der Hr. Schaffgotſch aber lächelte, und ſahe man ganz 
Seine Traurigkeit au ihm. Er ließ den Hrn. Mar. Samuel 
Lengen,, Superintendenten , zu ſich erfodern, und nakhdein. ders 
felbe etwan ?/, Stunden bei ihm gewefen, kamen bie Jeſuiter, 
da denn der Hr. Leng abtreten müflen Er bat fie fug 
und ſtumpf abgefersigt ; demohngeachtet find fie in die 2 Stun⸗ 
den bei ihm blieben, bis er bei Hrn. Mgr. Leng eine Bibel 
polen laſſen. Vom 21. Abends an bat er bis au fein feel. 














Die Grulen Schullgotsth. 443 


Ende feinen Biffen mehr geſſen, noch feinen einzigen Tropfen 
getrunfen, 

„Sonntags den 22. Zulii waren ‚die Evangeliſche Prediger, 
beide Magister. zur Hl. Dreifattigfeit, bei ihme, da deun der 
Hr. Schaffgotſch beichtete und” communieirte. Es wurde .umter 
der Cominunion die Stubenthür offen gehalten und uns allen 
vergönnet, den Proceß zu fehen. Geſchahe nicht ohn Bergiegung 
vieler Thränen ; habe auch mein Lebenlang keinen Menſchen in 
dergleichen Andacht, Khrerbietigfeit und böflichen Sitten zum 
Tiſch des Heren gehen ſehen. Nach vollbrachtem Werke machte 
man die Thüren wieder zu, und waren die Herren Geiſtlichen 
ach eine ziemliche Weile bei ihm, worauf er fie mit Rattlichen 
Berehrungen wieder von fih gelaffen. Scrieb nod auf den⸗ 
felbigen Tag etliche Valet» Drieflein an die Seinen. mit eigner 
Hand, thrilte feine noch bei fich habende Sachen unter feine 
treue Diener aus und ließ fi) feinen Sarg und fein Grab: bes 
reiten. Folgende Nacht hat er ſich gar nicht Schlafen gelegt, 
fondern mit Beten und Andacht bie Nacht zubracht. Morgens, 
als Montags den 23, Zulii, hat er ſich zum feel. Sterben bereitet 
und die Herren Geiftlihen eine Stunde zu fih fordern laſſen. 
Als ein Officier mit einer Caroſſe anfommen, diefelben frei ab⸗ 
gedankt und gefegnet und nach Haufe zu geben gebeten. „„Er 
hätte nun folhen Troſt gefaffet und diefen in feinem Herzen fo 
verwahret, daß er, Gottlob, Feines fernern mehr bedürfe.”” Es 
hat der Hr. Mer. Long fi nicht genug verwundern . fönnen, 
was Gert und Gaben in. dem Herrn geweien. Als nun bie 
Geiſtlichen vom Hrn. Schaffgotfch gingen, fagte ers „Nun das 
walt mein lieber Gott; den Weg bin ich vor Euch gegangen.”” 
Darauf fing er alfogleih mit dem Officer andere Saden zu 
reden an, als wenn ihm nichts Kümmerliches im Herzen wäre, 
Nachdem ward er auf den Ring, zur grünen Heyden genannt, 
hingebracht und in einem dabei gelegenen Gafthaus kurz Stande. 
vecht über ihn gehalten. Auf der Caroflen ward er bis jur 
breiten Bühne geführet, und als er dahin Fam, flieg er ab und 
trat mit großer Freudigkeit auf die Bühne, kniete auf das Tuch, 
fo er fich ſelber ausbreiten laſſen, und betete. Darauf Rund er 
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auf, fegnete feine Kinder und entfernten Sreunde, feine Unter⸗ 
thanen und feine anwefende Dienerfhaft, ſonderlich Jeremiam 
(Gottwald) mit Furzen aber beweglichen Worten und fehrte ſich 
fodann zum Obriften Auditor und den Beifigern beffelben, fragte 
laut und mit großer Ruhe: „„Dieweil er fa fterben follte und 
mäßte,- wolle man, ihm doc hier, für Gott und aller Welt fagen, 
was denn die Urfache feines Todes ſey, damit nicht jemand 
meinen möcht, er flürbe als ein Dieb und Uebelthäter!““ Die 
Richter haben geantwortet: „„Wir thun, was ber Römifche 
Kayfer und befiehlet.”“ Als er hierauf zum zweitens und zum 
dristenmale gefraget, haben fie die Trommeln rühren laffen, daß 
man nicht hören können, was geredet worden, Endlich hat ihm 
fein Kammerdiener, Conflantinus (Wegerer) genannt, einen 
Ueberſchlag abnehmen müſſen und die Haare mit einem weißen 
‚Xüchleen hinaufbinden. Sodann der Herr Schaffgotſch fein 
Schwarz Hütlein wieder aufgefegt hat und gefaget: „„Nun fo 
will ich mich mit Reib und Seel zu eigen übergeben meinem 
lieben Gott und hierher fegen und feinen Willen mit Gedufd 
erwarten.” Sich auch auf den zubereiteten Stuhl gefeget, da 
ihm bald Augenblids der Freimann den Kopf abgefchfagen. 
Der Körper ift auf dem Stuhl figen blieben, bis ihn der Kammer 
diener heruntergezogen. Es find nun die übrigen Diener fommen, 
bei ihm niebergefunfen und gebetet, dann den Körper famt dem 
Tuche in einen Sarg geleget und in fein Zimmer getragen, ba 
er von viel taufend Menfchen gefeben worden. Iſt hernach Mitts 
woch ohne Geremonien auf den Kirchhof zur heiligen Dreifaltig« 
keit in ein gewölbtes Brab verfeget worden, wobei viele, viele 
Perfonen zugegen geweien feyn und den lieben Herrn beweinet 
haben. Der Herr Schaffgotſch iſt nicht abgewafchen worden, 
denn er hat es nicht haben wollen, fondern gefaget, fie follten 
ihn nicht abwafchen, fondern ihn laffen, wie er zugerichtet wurde, 
alfo wollte er dem Römischen Kayfer für dem Richterſtuhl Chriſti 
erfcheinen. — Dies Alles ich hier erzählet, wie ich es ſelbſt glaub⸗ 
würdig geleben und gehöret. Regenspurg, den 29. Julii 1635. 

„Sobald Schaffgotſch verhaftet worden war, erklärte man 
feine ſämtlichen bedeutenden Herrfchaften in Schlefien für Kaifer- 
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liche Kammergüter. Schon ben 11. März 1634, alfo lange 
zuvor, ehe ein Tirtheif über ben Arretirten ausgefprocden war, 
erichien der Landeshauptmann der Fürftenthümer Schweidnitz 
und Jauer, ‘Georg Ludwig Graf von Starhemberg , und 
nahm im Namen des Kaifers die Hufdigung von ben bisher 
‚von dem Freiherrn Johann Ulrich Schaffgotfch befeffenen Städten 
und Dorfſchaften an. Er übergab die Oberaufficht über ſämt⸗ 
liche confideirte Güter dem Johann Püsg von Adlerthurn und 
ernannte einen gewiſſen Jacob Georg Kyd von Yortua zum 
Hauptmann der Herrihaft Greifenftein. Beide zulegt erwähnte 
Männer gaben fih vpr allen Dingen Drühe, die evangelifchen 
Prediger zu vertreiben und die evangefifhen Kirchen in bie 





Hände der Katholiken zu bringen. In Greifenberg verfeglten 


fie die evangelifche Stadtkirche den 14. Sept. 1637, mie dies 
Bachſtein in feinen Nachrichten von den Kirch» und Schulanftalten 
zu Niederwiefe umfländlicher befchreibt. Sobald Johann Ulrich 
Schaffgotſch verhaftet worden, nahm fi feine Halbfchwefter 
Anna Urſula, Gemahlin Johann Bernhards von Malzan, 
Freiherrn zu Neuſchloß und Wirſchkowitz, der verlaffenen Kinder 
ihres unglüdlichen Bruders an. Der Schwebifche General Baner 
traf Anftalten,, diefe Kinder in feine Hände zu bekommen, und 
fchidte daher 500 Reuter von Greifenberg‘ aus nad Kemnitz. 
Allein der Freiherr von Malzan nebfl feiner Gemahlin willigten 
nicht in dieſes Begehren. Die Schweden fuchten Gewalt anzus 
wenden; doch die Befagung bes Schloffes gab Feuer auf dies 
felben,, fo daß drei Mann todt blieben. . Darauf zogen bie 
Schweden wieder ab und fiedten das fchöne Jägerhaus, dem 
Schloß gegenüber, in Brand. Einige Wochen darauf, im Auguf 
1634 , kamen zwei Kailerlihe Kommiffarien, Kaspar Friedrich 
von Scherz und Friedrich von Knobelsdorf, nah Kemnig mit 
dem SKaiferl. Befehl, die fämtlihen Kinder Schaffgotich ab-- 
zuholen und nad Ollmütz zu bringen. Nur drei Tage wurden 
verftattet, um die nöthigen Vorbereitungen zur Reife zu treffen. 
Unbefchreiblih war das Weinen und Wehklagen im berrfchafts 
lichen Schloffe zu Kemnig. Auch der unglüdlihe Vater vergoß 
Thränen, ald er biefe Rachricht iin feinem Gefängniß vernahm. 
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auf, fegnete feine Kinder und entfernten Sreunde, feine Unter⸗ 
thanen und feine anwefende Dienerfchaft, fonderlih Jeremiam 
(Gottwald) mit kurzen aber beweglichen Worten und kehrte ſich 
ſodaun zum Obriften Auditor und den Beiſitzern beffelben, fragte 
aut und mit großer Ruhe: „„Dieweil er fa ſterben follte und 
mäßte,- wolle man. ihm doch hier, für Gott und aller Welt fagen, 
was denn bie Urſache feined Todes ſey, damit nicht jemand 
meinen möcht, er flärbe als ein Dieb und Uebelthäter!““ Die 
Richter haben geantwortet: „„Wir thun, was ber Römifche 
Kupfer uns befiehlet.”“ Als er hierauf zum zweiten« und zum 
drittenmale gefraget, haben fie die Trommeln rühren laſſen, daß 
man nicht hören können, was geredet worden. Endlich hat ihm 
fein Kammerdiener, Conflantinus (Wegerer) genannt, feinen 
Veberfchlag abnehmen mäflen und die Haare mit einem weißen 
Tüchlein binaufbinden. Sodann ber Herr Schaffgotſch fein 
Schwarz Hütlein wieder aufgefest hat und gefaget: „„Nun fe 
will ich mid mit Leib und Seel zu eigen übergeben meinem 
lieben Bott und hierher fegen und feinen Willen mit Geduld 
erwarten.“ Sich auch auf den zubereiteten Stuhl gefeget, da 
ibm bald Augenblids der Freimann den Kopf abgeichfagen. 
Der Lörper iſt auf dem Stuhl figen blieben, bis ihn ber Kammer 
diener heruntergezogen. Es find nun die übrigen Diener fommen, 
bei ihm niebergefunfen und gebetet, dann den Körper famt dem 
Tuche in einen Sarg geleget und in fein Zimmer getragen, da 
.. er von viel taufend Menſchen gefehen worden. Iſt hernad Mitte 
woch ohne Geremonien auf den Kirchhof zur heiligen Dreifaltige 
keit in ein gewölbtes Grab verfeget worden, wobei viele, viele 
Perfonen zugegen geweſen ſeyn und den Lieben Herrn beweinet 
haben, Der Herr Schaffgotſch iſt nicht abgewafchen worden, 
denn er hat es nicht haben wollen, fordern gefaget,, fie follten 
ihn nicht abwaſchen, fondern ihn laffen, wie er zugerichtet wurde, 
alfo wollte er dem Römischen Kayſer für dem Richterſtuhl Chriſti 
erfcheinen. — Dies Alles ich hier erzählet, wie ich es ſelbſt glaub⸗ 
würdig geſehen und gehöret. Regenspurg, den 29. Zulii 1635.” 
„Sobald Schaffgotſch verhaftet worden war, erklärte man 
feine fämtlihen bedeutenden Herrfchaften in Schlefien für Kaiſer⸗ 
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Eiche Kammergüter. Schon ben 11. März 1634, alfo lange 
zuvor, ehe ein Urtheil über den Arretirten ausgefprocdhen war, 
erichien der Landeshauptmann der Fürftenthümer Schweibnig 
und Sauer, “Georg Ludwig Graf von Starhemberg , und 
nahm im Namen des Kaifers die Hufdigung von den bisher 
von dem Freiherrn Johann Ulrich Schaffgotfch beſeſſenen Städten 
und Dorfihaften an. Er übergab die Oberaufficht über ſämt⸗ 
liche configeirte Güter dem Johann Püsg von Adlerthurn und 
ernannte einen gewiflen Jacob Georg Kyb von Portua zum 
Hauptmann der Herrſchaft Greifenftein. Beide zulegt erwähnte 
Männer gaben fih vpr allen Dingen Mühe, die evangelifhen 
Prediger zu vertreiben und bie evangelifhen Kirchen in bie 
Hände der Katholifen zu bringen. In Greifenberg verfiegelten 
fie die evangelifche Stabtfirhe den 14. Sept. 1637, mie dies 
Bachftein in feinen Nachrichten von den Kirch» und Schulanftalten 
zu Niederwieſe umfländlicher befchreibt. Sobald Johann Uri 
Schaffgotſch verhaftet worden, nahm fih feine Halbfchwefter 
"Anna Urſula, Gemahlin Johann Bernhards von Malzan, 
Freiherrn zu Neufhloß und Wirfhfowig, der verlaffenen Kinder 
ihres unglüdlichen Bruders an. Der Schwedifche General Baner 
traf Anſtalten, diefe Kinder in feine Hände zu befommen, und 
fihite daher 500 Reuter von Greifenberg aus nad Kemnitz. 
Allein der Freiherr von Malzan nebft feiner Gemahlin willigten 
nicht in diefes Begehren. Die Schweden fuchten Gewalt anzus 
wenden; doch die Befagung des Schloſſes gab Feuer auf dies 
felben, fo daß drei Mann todt blieben. . Darauf zogen bie 
Schweden wieder ab und fledten das fchöne Jägerhaus, dem 
Schloß gegenüber, in Brand. Einige Wochen darauf, im Augufl 
1634, famen zwei Kaiſerliche Commiſſarien, Kaspar Friedrich 
von Scherz und Friedrich von Knobelsdorff, nah Kemnig mit 
dem Raiferl. Befehl, die fämtlichen Kinder Schaffgetfch ab⸗ 
zuhofen und nah Ollmütz zu bringen. Nur drei Tage wurden 
verftattet, um die nöthigen Vorbereitungen zur Reife zu treffen. 
Unbefchreiblid war das Weinen und Wehllagen im berrfchafts 
lichen Schloffe zu Kemnig. Auch der unglückliche Vater vergoß 
Thränen, als er biefe Nachricht iin feinem Gefängniß vernahm. 
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„Der Freiherr von Malzan, der ſich bisher der Verlaſſenen 
ſo treulich angenommen hatte, ging nun mit ſeiner Tochter 
Marie Eleonore wieder nah Wirſchkowitz zurüd; feine Frau 
Gemahlin aber konnte ſich von den verlaflenen Kindern ihres 
geliebten Bruders nicht trennen , fondern begleitete fie nad 
Dllmüg. Als fie daſelbſt angekommen waren, wurden fie in 
das neuerbaute Schloß des. Cardinals Fürſt von Dietrichflein 
gewiefen und etliche Tage daſelbſt bewirthet. Nachher wurden 
ihnen zu ihrer eigenen Bewirtbung vom General⸗Kriegs⸗Com⸗ 
miffar Oberſt Minati wöchentlich 200 fl. gereichet. Bon Ollmuütz 
aus wollte die Freifrau von Malzan, auf Anrathen des Garbis 
nals von Dietrichſtein, mit Kräulein Schaffgotſch nach Wien 
reifen, um den Kaiſer fupfällig um Gnade anzufleben für 
ihren unglüdlichen Bruder: allein.biefer, davon benachrichtigt, 
wünfchte eine ſolche Fürſprache nicht; daher unterbfieb fie. Die 
Sreifrau von Malzan hielt daher bios fchriftlic beim Kaifer um 
bie Erlaubnig an, die ihr bisher anvertrauten Kinder ihres 
Bruders ferner. erziehen zu dürfen. She Brief lautet alfo: 
„„Aus gehorfamfter Zuverficht zu Dero weitberühmten Erzherzog⸗ 
Lich angebornen Defterreihifhen Milde und Gnade habe ich nicht 
unterlaſſen fönnen, Ew. Maf. allerunterthänigft anzufleben, auch 
um Gottes Willen zu bitten, ſich gnädigſt über die armen and 
verwaiſeten Kinder meines lieben Bruders Hand Ulrich Schafs 
gotſchens zu erbarmen und nicht allein denfelben Ihre von Ew. 
Kaiſ. Maj. confischrte Güter und Mobilien aus. Onaden wieder 
reftituiren laffen, fondern auch, wie ich diefelben vormals gehabt, 
meiner Zucht und Auferziehung ferner vertrauen und allergnädigſt 
erlauben, daß fie mir aus der Fremde wiederum gefolgt werden 
"möchten ; trage keinen Zweifel, der barmherzige Bott werde Ihro 
Kaiſ. Maj. Herz dahin bewegen, daß Sie fi fo mitleidig ers 
weifen und auf mein’ unterthänigk Bitten gnädige und mir höchſt 
erfreuliche Refolution ertheilen werden, ſolches wird berfelbe ale 
ein gerechter Bater der Waifen bier zeitlich und in dem andern 
feligen Leben ewiglih und reichlich vergelten. Ich aber will 
folhes mit ftetig berzlihem Seufzen in Demuth zu erbitten 
jederzeit beflifien feyn, Dero ich mich beinebenft zur Kaif. Gnade 
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alferuntertbänig empfehle.” Diele herzliche Bitte blieb frucht- 
los ; denn die Zefuiten hatten unabänderlich befchloffen, die ver- 
laſſenen Schaffgotſchiſchen Kinder in den Schoos der alleinfelig- 
machenden Kirche zurädzuführen. Daß diefe Kinder das Unan⸗ 
genehme ihres damaligen Zuſtandes fchmerzlich gefühlt haben, 
geht aus einem Briefe hervor, den fie von Ollmütz aus an den 
Keiſer richteten, worin es woͤrtlich heißt: „„zju was betrübten 
und ſchmerzlichen Zuſſande, auch Herzens Kummer wir arıne 
hinterlaſſene und faſt vor aller Welt wenig geachtete Schaff⸗ 
gotſchiſche Waiſen durch den erbäsmlishen Fall unfeses unglück⸗ 
fefigen Vaters geſetzt worden, das haben Ew. Maj. bei fi 
allergnädigft leicht zu erachten.” Diefer Brief if som 18. Nov. 
1635, Sie bitten unter andern auch darin den Kaijer, dem 
Fiscal Knobelsdorf zu hefehlen, daß derſelbe ihre Kleider, bie 
fie noch von ihrem Bater geſchenkt erhalten, nicht veralienisen 
möchte. Sie waren darüber in Beſorgniß geratben, indem der 
Fiscal Knobelsdorf diefe Sachen unter dem Vorwande größerer 
Sicherheit vom Kynaſt abgeholt und nah Blay geichafft hatte.” 

Der Umſtand, daß der fhläfrige Gang der Unterfuchung 
ed möglich machte in diefem , gleichwie in Wallenſteins Proceß 
alle eigentlicyen Beweisftäde zu befeitigen, gibt denjenigen, welche 
in Schaffgotſch das Opfer religiöfer Fanatiker erkennen wollen, 
gewonnenes Spiel, -„Zwei Thatſqchen,“ ſchreibt einer feiner 
Apologeten, „zwei Thatſachen, die Einziehung feiner ſämmtlichen 
Büter in Schlefien zur faiferfigen Kammer und :die Erziehung 
feiner evangeliichen Kinder durch Jeſuiten in der römiſch⸗katho—⸗ 
liſchen Gonfeflion auf Saiferlihen Befehl, ſprechen durchaus 
dafür, daß Neid und. beſonders Religionshaß die Haupturfachen 
feines traurigen Endes geworden find. Es if befauus, welchen 
Einfluß die Zefuiten damals am faiferlihen Hofe behaupteten, 
wie fich ber bigoste Kaiſer Ferdinand IL befonders feinem Beicht⸗ 
vater Lamormain hingegeben hatte, welcher fih unaufhörlich 
Mühe gab, Proteflanten in den Schoos der römifhen Kirche 
zurüdzuführen oder gleich. Verbrechen von der Erde unbarm⸗ 
herzig zu vertilgen.” Wie voßfändig dir Bertilgung durchgeführt 
worden, zeigen Wallenſteins Feldzüge in Schleſien. Sagt doc 
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auch, ein Jahrhundert fpäter, 8. Friedrich II von Preufien : 
„In einem Dorf ziehe ich Nachricht über die Stellung bes Fein⸗ 
bes ein, die Bauern find evangelifh, ich kann mich auf fie ver- 


laffen.” Wie bei Wallenfein, fo hat au auf Schaffgotfeh die 


Afroldgie gewirkt. „Nicht gar lange vor feinem fehredlichen 
Tode, einmal ald die Köpfe von Wein erglüht waren, flellte 
ihm der fanatifhe Magifter Johann Andreas Thieme, der bie 
dreimalige Bertreibung von feiner Pfarrei Ober » Giersborf 
prognoficirt haben fol, die. Rativität. Bei feiner Geburt feyen 
Saturnus und Mars in dem vierten Haufe der Sonne einges 
fahren und hätten Oppofition gehalten: das deute auf 'einen 
gewaltfamen Tod durch kaltes Eifen. Anfangs habe er fi) Darüber 
luſtig gemacht, als aber der Aftrolog feine Kunſt auch an einem 
Samme erprobt hätte, habe es ihn wunderbar ergriffen, und 
von biefer Stunde fey er mit dem Gebanfen des Todes fhwanger 
gegangen.” j u 

Johann Ulrich von Schaffgotich hinterließ bei feinem Tode 
eine Tochter und vier Söhne. Ein Sohn, Georg Rudolf, war 
1630 in dem Alter von vier Jahren geflorben. Das älteſte 
Kind war die Tochter Anna Eliſabeth. Den 11. Febr. 1622 
geboren, wurde fie 16. März zu Kemnig getauft. Nach der Vers 
baftung ihres Vaters wurde fie mit ihren Brüdern zugleich nad 


Dllmüg gebracht. Dort bot ihr der General-Feldmarfhall Lamboy | 


feine Hand an und verfpradh ihr nicht nur große Schäge, fondern 
auch für ihren Vater Verzeihung auszuwirken ; allein der Bater 
willigte nicht ein, fondern ſchrieb an feine Schweſter von Bubweis 
aus, fie möge wegen Verheurathung feiner Tochter mit Lamboy 
nichts zu fchaffen haben, Im März des J. 1636 wurde das Fräulein 
Schaffgotſch nad Wien gebracht. In deffen Begleitung befand 
fih eine Kammerjungfer vom Adel, ein Hofmeifter, ein Sprach» 
lehrer, ihres Vaters Kammerdiener , der fhon erwähnte Con⸗ 
flantin Wegrer, desgleichen einer ihres Vaters Trompeter, mit 
Namen Michael Knapp, und ihre treue Pflegemutter von Malzan. 
Sechs Tage nah ihrer Ankunft in Wien erhielt fie Aubdienz 
bei Kaiſer Ferdinand IL „Weil nun,” erzählt Conftantin 
Wegrer, „das Fräulein in Trauer verfchleiert, dag man ihr 
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Angeficht bei Abend nicht wohl fehen Tönnen, haben 3. Maf. 
und der Erzherzog Leopold jeder. ein Licht von der Tafel in die 
Hand genommen, mahe bei fie getreten, beleuchtet und wohl 
befhauet und vor dieſesmal mit erbotenen Kaiferl, und Königl. 
Gnaden abtreten Taffen.” Einige Tage darauf nahm der Krieges 
rathepräfident von Schlif das Fräulein in feine Wohnung und 
behielt es fo lange bei fih, bis es ale Hofdame aufgenommen 
wurde, Ihre fämtliche bisherige Umgebung miethete fi einſt⸗ 
weilen im goldenen Draden auf dem alten Sleifchmarft auf 
drei Monate ein und entfernte fi dann aus der Reſidenzſtadt 
nah Wirſchkowitz in Schieften. 

In Wien machte des Fräuleind ausgezeichmete Schönheit viel 
Auffehen, daher fie nicht felten zu den bödften Standesperfonen 
eingeladen wurde, blos um fie recht betrachten zu Fönnen. Der 
Graf von Slawata hatte fogar einmal insgeheim einen Maler 
beftellt, der das Fräulein während ber Mahlzeit malen mußte. 
Conſtantin Wegrer bemerkt hierbei, daß der Ruf von folder Schöns 
heit den Reid ber. andern Hofdamen erwedt habe. Sie hätten 
in Geſellſchaft geäußert, das Fräulein ſei zwar von Gefalt 
fhön, aber wenn fie ihre fchlefifche Sprache hören ließe, wäre 
alle Schönheit dahin. Angefebene und reihe Männer warben 
in Wien um ihre Hand. Sie gab den Vorzug dem polnischen 
Dbriften Jacob von Weiher, Woimode von Marienburg, den 
fie früher von guten Seiten hatte Tennen gelernt ; ex Rand näms 
lich als Rittmeifter bei der Wallenfleinifchen Armee, und hatte 
der General Schaffgötfch, nachdem er im 3. 1633 feine Kinder, 
größerer Sicherheit wegen, nah Breslau geichtdt, fie aber, als 
dort die Peſt zu graffiren anfing, wieder zu fi in fein Haupt« 
quartier nad Peterdwaldau kommen laffen, von bier aus ihnen 
den Rittmeifter mit einigen Reitern zur Bedeckung bie nad 
Kewmnig gegeben. Als diefer zu Linz das Jawort erhalten hatte, 
begab er fich zu feinem Better, dem Woiwoden Melchior Weiher 
zu Schlochau in Pomerellen, um bie nöthigen Anftalten zur 
Hochzeit zu treffen. Mit einem Außerfi glänzenden Gefolge, 
wobei fogar ein geborner Türke, der ein Kameel führte, 
trat er feine Brautfahrt an. Zuerſt ging er nach Wirſch⸗ 
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forsig zum Freiherrn von Malgan, wo er drei Tage herrlich 
bewirtbet wurde, auch bier den gewefenen KRammerbiener os 
hann Alrichs Schaffgotih in Dienfte nahın. Diefer mußte von 
Goͤrlitz aus im voraus nad Regensburg reiten, wo damals der 
faiferlihe Hof ſich aufbielt und auch Fräulein Schaffgotſch ſich 
befand. „Als ih,” dies des Borläufers eigene Worte, „Dar 
felbft angelanget und burd den Thorſteher beim SKaiferlichen 
Srauenzimmer mid anmelden laffen, daß ein Offizier und 
Schreiben vom Obriſt Weiher da wäre, wollte gern felbften mit 
Ihro Gnaden Fräulein Schafgotfch reden. Weber eine Welle 
fommen Ihro Gnaden die Fräulein mit noch zwei andern 
Hofvamen vor das Frauenzimmer heraus. Als felbe meiner 
anfihtig worden, fommen fie mit vollen Sprängen. auf mid) zu, 
fagende ; Mein lieber Herr Gonftantin, was bringet er mir für 
Poſt ? Ich replieirte darauf: alles Gute! mit Darreichung des 
Brief, welchen fie vor Freuden mit zitternden Händen ange» 
nommen und in meinem Beifeyn gelefen.” 

Sobald der Obriſt Weiher in Regensburg arigelaugt war, 
bat er fogleih um Erlaubniß, feine Braut fehen zu bärfen, 
welches unter vielen Zeremonien gefhah. Kinige Wochen darauf 
erhielt er Audienz Beim Kalfer und bat um das Jawort, welches 
er auch allergnädigft fogleich erhielt. Es warden fobann afle 
Anftalten zur Hochzeitfeier gemacht, welche am 18. Oct. 1636 
zu Regensburg ſtattfand, in derſelben Stadt, in der ein Jahr 
zuvor der Raifer den Vater der Braut hatte hinrichten laſſen. 
Die Braut bekletdet mit der Katferin Kteinodien, wurde vom 
Kaiſer und dem neugefrönten König von Ungern und Böhmen, 
Serbinand II, Abends um 5 Uhr zum Altar In der Dom 
kirche geführt, wo ber Biſchof von Regensburg die Trauung 
verrichtete, bei welcher, außer der Falferlihen Familie, die Kur- 
fürken von Mainz und Zöln und der polniſche Sefandte, Zürf 
Dffolinsfi , zugegen waren, Rah gehaltenem Beilager wurde 
der Obriſt Weiher vom Kaiſer in den Reichsgrafenſtand erhoben, 
worauf er dann mit feiner Gemahlin die Reife nad Polen an- 
trat und unterwegs in Wirſchkowitz einige Tage verweilte. Der 
Reichszraf von Weiher wurde nun and Vormund der jungen 
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Freiherren Schaffgotfch und fam im Febr. 1638 mit feiner Ger 
mahlin nach Greifenberg, um einftweilen die Verwaltung ber 
Herrfchaft Greifenberg zu übernehmen, Der bisherige Haupt 
mann Kyd von Portua erhielt den Abfchied ; dagegen wurde der 
Rittmeifter von Janowig zum Hauptmann und Conſtantin Wegrer 
zum Sorfmeifter der. Herrichaft Greifenftein ernannt. Beide 
Männer verwalteten anfänglich bie Herrſchaft in Gemeinfdaft ; 
fpätexhin blieb dem Conſtantin Wegrer die Berwaltung allein. 
Die Gräfin von Weiher flarb 1650 den 8. Aprit im Wochen» 
bett, erſt 28 Jahre 6 Wochen alt, und Liegt zu Weihersfreiheit 
begraben. | 

Unter Johann Ulrichs Schaffgotſch Söhnen Hat ſich befon- 
ders der Altefte, Chriſtoph Leopold, in mancherlei Hinficht aus⸗ 
gezeichnet. Er wurde am Palmjonntag, 18. April 1623 auf 
dem Schloffe zu Trachenberg geboren und den 2. Mai daſelbſt 
getauft. Seine wiffenfhaftliche Bildung erhielt er anfangs durch 
Hauslehrer feiner Confeſſion, bis er im 3. 1636 auf Faiferlichen 
Befeht mit feinen Brüdern nah Ollmütz in das Convict der 
Sefutten gebracht wurde. Bon bort aus befuchte er im Oct, 1638 
mit feinem Bruder Johann Ulrich das Schloß Greifenftein. Im 
J. 1641 erflärte ihn: der Kaifer für mündig und gab ihm feine 
väterliche Herrfhaft Greifenftein wieder. Daher fam er am 
1. Aug. gedachten Jahre von Ollmüg nach Greifenſtein, um fi 
hufdigen zu Laffen. Die kaiſerlichen Commiſſarien von Scherz 
und Friedrich von Knobelsdorf auf Kunzendorf übergaben ihm 
am 5. Aug. im Namen des Kaifers die Herrichaft Greifenftein, 
worauf er fogleich in Greifenberg die Huldigung feiner Unters 
thanen annahm. Alsdann begab er ſich nach Ingolſtadt, um 
feine Studien fortzufegen, und ließ den bisherigen Hauptmann 
Conſtantin Wegrer in ber Berwaltung ber Herrſchaft bis zum 
Nop, 1644, wo er ihm den Abſchied gab und einen gewiffen 
Andread Bachmann die Hauptmannſchaft zu Greifenſtein antreten 
ließ. Den A, Det. 1646 fam er von Ingolſtadt zuräd. Einer 
der Bertbeidiger von Eger 1647, war Chriſtoph Leopold, obwohl 
der jüngfle, der einzige Hauptmann, ber allem Accord mit den 
Schweden widerfprad und bis zum legten Athemzug die Feſtung 
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vertheidfgen wollte. Den 28. Febr. 1656 vermählte er fich mit 
Frau Agnes, Sigismund Sigfrieds Grafen von Promnig Wittwe, 
geborne von Radenig, die ihm ſechs Söhne und fünf Töchter 
geboren hat. 
Bedeutendes Verdienſt follte er um den Staat fi erwerben, 
daher auch K. Leopold ihm unbefchränftes Vertrauen fchenfte 
und die zarteſten Staatsverhandlungen in feine Hände gab. 
Biermal ging er nad dem in Folge des befehenden Wahlrechts 
durch innere Parteiungen gerrütteten,. von den benachbarten 
Bölfern angefallenen und verwüfteten Polen. Das erflemal, 
um dem Leichenbegängniß der Königin Marie Louife geborne 
Prinzeffin Gonzaga beizuwohnen,, 1667. Wer den Zuftand 
des Königreihg um biefe Zeit nur oberflächlich erkannt hat und 
berüdfichtigt, daß es der ſehnlichſte Wunfch des faiferlichen Hofe, 
die mit Polen grenzenden Länder, vorall die gefährliche Türkei 
durch einen dem öftreichifchen Intereſſe nicht abholden König 
deffelben in Schach zu halten oder doc zu beichäftigen, ber wird 
leicht einfehen, dag ed um mehr ſich handelte, als eine verfiors 
bene Königin zur Grabftätte zu geleiten. Ale Furz daranf Jo⸗ 
hann Kafimir die Krone niederlegte und die ſchwere und fo flreitige 
Königswahl vor fih ging, 1669, ward das ganze Werf mit fo 
trefflicher Umficht, befonderd gegen die Machinationen des frans 
zoͤſiſchen Cabiuets, von Schaffgotfch, als Faiferlichem Geſandten, 
geführt, daß es, wie dunfel und gefährlich auch alles ausfah, 
dennoch zum völligen Bergnügen des Faiferlihen Hofs ausfchlug. 
Mit dem neuen König Michael Wiesniowicki wurde nicht allein 
alle nachbarliche Freundfchaft, fondern noch eine engere Verbin⸗ 
bung durch die Besmählung der Schwefter des Kaifers, Eleonore, 
gefiftet, die als die Stüge bes „auf Eis und Sand gebauten” 
Thrones angefehen wurde. Das drittemal Abgefandter, führte 
Schaffgotſch die Föniglihe Braut in die Arme ihres gefrönten 
Herren, Nur furz währte deffen Herrlichkeit, und Schaffgotich 
ging nach feinem Tod das viertemal zur nenen Königemahl 
1674, die noch weit getheilter, langwieriger und flürmifcher war, 
bis endlich der ſchlaue Johann Sobiesfi den Preis über bie 
fremden Bewerber davon trug. Biele der polniſchen Großen 
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follen Schaffgetfchen, als einem Sprößling königlich Piaflifchen 
Blutes, die Krone angeboten, er aber diefes wenngleich gläns 
zende und rühmliche Zumuthen mit Indignation von fi) gewieſen 
und gedroht haben, fiehenden Fußes von Warſchau aufzubrechen, 
wenn man befjen ferner erwähnen würde. Das, wie feine ganze 
Weiſe, erwarb ihm⸗ bei den Großen-und-bem König ungemeffene 
Hochachtung und Bewunderung, war auch Urſache, daß gerade 
er ausderwählt wurde, den heißerfehnten, zum Entſatz der durch 
den Halbmond hochbedrohten Kaiferfiabt 1683 heranziehenden 
Holenfönig zu empfangen. Er, deſſen Haupt fhon Silberhaar 
deckte, feste fih allen Gefahren dieſer fürmifchen Zeit aus, 
geleitete den König bis vor Wien und wid nicht von feiner 
Seite, felbft im Toben der Schlacht. Ganz vorzüglich beachtete 
er auch das faiferlihe Intereſſe, als er 1686 und 1691 bie 
Brandenburgifchen Hülfsvölfer übernahm, die nad) Ungern gegen 
bie Zürfen zogen. Eilfmal war er Principal«, ſechsmal Mits 
eounmiffair bei den fehlefifhen Fürſtentagen, wo er eine feltene 
Umſicht und Klugheit entwideltie, dem Kaifer und dem Lande 
angenehm, Gleich ausgezeichnet ale Staatsmann und unermüds 
licher, Scharf» und freifinniger Arbeiter, war er Kenner und 
Schäger der Wiffenfhaften in hohem Grade, verfammelte alleg, 
was fih duch hohe Geburt,. Geift und Gelchrfamfeit auszeich⸗ 
nete, um fi, war befcheiden, milde, wohlthätig und wahrhaft 
fromm. Er war ed, der den Aberglauben von der wolfens 
tragenden Schneefoppe, „bie das Volk ald Wohnung unreiner 
Geifter nicht ohne Entfegen anſchaute,“ hinwegbannte und durch 
eine hinaufgebaute Capelle zum Site des Allerhöchßen weihte. 
Bereits 1641 war ihm bie väterlihe Herrſchaft Greifenftein 
zurüdgegeben worden, 1650 erhielt er auch den Kynaft wieder, 
fo- daß nur das an Hagfeld verliehene Trachenberg, Schmiedes 
berg, fo an den Grafen Czernin verfauft worden, und Kemnig 
verloren blieben. Im 3. 1674 wurde Chriſtoph Leopold in den 
erbländifchen Grafenſtand erhoben. Er farb, über 80 Jahre 
alt, den 30. Jun. 1705. Sein Bruder Johann Ulrich, auf 
Wildſchütz im Fürſtenthum Neiße, polnifiher Obriſt und ale 
folder den Türken und .Kofafen gleich fürchterlich, ftarb 1660 
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zu Weihersfreiheit, ohne Nachkommenſchaft aus ſeiner Ehe mit 
ber Gräfin Eäcilie Eleonore von Weiher zu hinterlaſſen. Der 
andere Bruder, Gotthard Franz, geb. 7. Zul. 1629, fiudirte zu 
Thorn bei den Jeſuiten, dann im Collegium germanicum zu 
Rom. Im Zahr 1647 befam er von Biſchof Karl Ferdinand 
beim hoben Stift St. Johann in Breslau ein Canonicat, 
wurde fpäterhin Dompropſt, Hofrichter des Bisthums Breslau, 
Archidiaconus zu Liegnig, Scholaficus zu Glogau und Domherr 
beim h. Kreuz in Breslau. „Da ihm afe Kind ſchon die Grund» 
* der Jeſuiten waren eingeprägt worden, ſo vermochte er 

es auch, bei der kaiſerlichen Commiſſion gegenwaͤrtig zu ſein, 
die am 25. Febr. 1654 den Greifenbergern ihr evangeliſches 
Gotteshaus ungerechter Weiſe wegnahm, in welchem die irdi⸗ 
ſchen Ueberreſte ſeiner evangeliſchen Mutter ruheten.“ Er 
ſtarb am 3. Mai 1668 zu Breslau und hinterließ eine Menge 
geneatogiſcher Manuſcripte, darunter eine Abhandlung, worin 
die Berwandtfchaft der Schaffgotſch nit dem Kaiſerhauſe, allen 
Föniglichen, kur⸗ und fürſtlichen Häufern ber Chriſten heit in 
hundert Tafeln nachgewieſen. 

Von Chriſtoph Leopolds eilf Kindern gelangten lediglich ein 
Sohn und zwei Töchter zu Jahren, Der Sohn, Johann Yaton, 
geb. 19. April 1675, verſuchte fih im Hofleben und im Krieg. 
Er diente am faiferlichen Hof und im Feld gegen die Franzoſen. 
Uebergetreten zur Staatöverwaltung, wurde er erfter Oberamts⸗ 
rath in Schlefien (1703). und Landeskanzler der Fürftenthämer 
Schweidnig und Jauer, weldhes Amt über hundert Jahre bei 
dem Haufe Schaffgotfcy geweſen, bann aber in andere Hände 
gediehen war, 1704 Landeshauptmann berfelben und Geheimrath. 
Der abenteuerliche König Karl XI von Schweden hatte bie 
Abfezung feines Feindes Königs Auguf II von Polen bewirkt, bie 
Sachſen bei Frauftadt geſchlagen (1706) und den kurſächſiſchen 
Staat überfhwenmt. Schon hatte er das kaiſerliche Territorium 
überfchritten , und ein Theil‘ feines fiegreihen Heers war in 
Niederichlefien Reben ‚geblieben ; jegt drohte er, fi mit ben 
an fih mächtigen innern und äußern Feinden bes Kaiſers zu 
verbinten -und in feinen wehrlfen Ländern eine gefährliche 
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Diverfion zu madyen, während die Faiferlichen Heere in Frank⸗ 
reich kämpften. Es war wohl ein Gluck, daß er fih mit dem 
Zugefländnig einer freien Religionsübung für die Proteftanten in 
Schleſien begnügte, in der fogenannten Convention zn Altrann⸗ 
ſtaͤdt (1707). An die Spite der Executions⸗Commiſſion trat 
Schaffgoifh 1708 und. 1709. Es wurden den evangelifchen 
Gonfeffionsverwandten 128 Kirchen zurückgeſtellt, 6 neue zu bauen 
und ihre Kinder auf fremde Schulen zu ſchicken erlaubt, fowie 
ihre Ausfhliefung von Aemtern aufgehoben. Kaifer Joſeph war 
mit. diefen und ben früher von ihm und feinen Vorfahren ger 
leiſteten Dienſten fo wohl zufrieden, daß er ihm und allen feinen 
zechtimäßigen Rachfommen nebſt dem Titel Hoch⸗ und Wohle 
geboren den Srafenfland des heiligen römifhen Reichs eriheilte, 
der fchon feinem Bater kurz vor feinem Tod ‚bewilligt geweſen 
war. Zugleich vermehrte er dad Wappen, vor allem mit dem 
über die Bruſt geflseiften Adler, dem Wahrzeichen des Herzogs 
thums Schleſien und der piaftifhen Herzoge, aus deren Blut 
biefe Linie des Haufes entfproffen, d. d. Wien, 15. April 1708. 
Als der bisherige Oberlandeshauptmann, jest Kurfürſt von Trier 
abging, ‚wurde Schaffgotſch zum Präfes bei den Fürftentagen 
fubflituirt, 1719, und einige Tage darauf Oberamtsdirector 
von Schlefien. Als folder erhielt ex den Orden des goldenen 
Bließes 1731. Bei der erflen Occupation von Breslau durch) 
die Preuffen, 5. Januar 1741, wurde er famt dem ihm unters 
gebenen Dberamtsperfonal entlaffen, mit dem Befehl, binnen 
24 Stunden die Stadt zu verfaffen. Er farb 19. März 1742. 
Den 10. Aug. 1707 WVittwer von der Bräfin Maria Franzisca 
von Sereny, von welcher der einzige Sohn Karl Gotthard, 
nahm er die zweite Frau, Anna Terefa von Kollowrat⸗Nowo⸗ 
hradsky, Die, eine Mutter von 14 Rindern, am 29. Aug. 1759 
die Welt verließ. 

Bon den Söhnen ber zweiten Ehe geb. der aͤlteſte, Franz 
be Paula, geb. 23. Aprit 17f1, den 3. März 1738 zu Prag 
als Dbriftlieutenant bei Wallis. „Er follte nächſtens Obriſter 
werden, weil er ſich als Grenadierhauptmann in dem legten 
italieniſchen Kriege gar fehr hervorgethan hatte.” Johann Res 
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yomuf Gotthard, geb. 15. Mai 1713, Maltefer-Ritter, Baillif 
und Commandeur zu Gröbnig und Striegau, koͤnigl. preuffifcher 
wirklicher geheimer Staats⸗ und Kriegsminifter, auch Dberflall« 
meifter, ift den 18. Mai 1774 geftorben. In preuffifche Dieuſie 
ging er 1743, und ward dem Oberſtallmeiſter von Schwerin 
adjungirt. 1744 warb er wirklicher geheimer Staatsminifer 
und Oberfiallmeifter. 1746 befam er die Comthurei Gröbnig. 
Leopold Gotthard, geb. 19, Mai 1714, Obrißwachtmeiſter in 
preuffifhen Dienften, befaß als zweiter Majoratsherr dag Lehen⸗ 
gut Wildſchütz; + 16. Febr. 1767. Wenzel Gotthard, geb. 1715, 
erhielt, dad Heilige Wahrzeichen feines Regiments löwenfühn 
vertheidigend, zweiunddreißig Wunden in ber biutigen Schlacht bei 
Kolin, 1757, und ließ erſt ab, nachdem alle Kräfte geſchwunden. 
Sole heidensherrliche That auch am Feind ehrend, fandte ihm 
König Friedrich feinen eignen Arzt und entließ ihn ohne Kanzion 
alsbald feiner Haft. Einige Jahre darauf farb er an den 
Folgen der rühmlichen Wunden als Obriſter bei Marfchall 
Dragoner. | 
Philipp Gotthard, geb. 3. Zul. 1716, hatte ſich den geiſt⸗ 
lihen Stand erwählt. Dompropfl zu Breslau, wurde er von 
K. Friedrich II zum Coadjutor des Cardinalbiſchofs von Breslau, 
Grafen von Sinzendorf, 1744 ernannt, und nach deflen Tod 
zum Bifchof ſelbſt, 1747. Im folgenden Jahr erhielt er bie 
päpftlihe Befätigung,, und der König, deffen Zuneigung er 
ih durch fein aufgeräumtes und. geiftreiches. Wefen gewann, 
verlieh ihm 1749 den ſchwarzen Adferorden. Im Frühjahr 1757 
erfreute er fich noch der vollen Gunft bes Koͤnigs, dem aufzu« 
warten, er fih nach Dresden begeben hatte, Er verweilte das 
felbft einige Wochen, befah alles, was diefe Stabt an Sehens⸗ 
würbdigfeiten bietet, und war hierauf, da der König am 2. Febr. 
die Rüdreife nad Berlin antrat, deffen Begleiter. Aber gleich 
nad, der Sapitulation van Breslau, 24. Nov., wurde der Fürfts 
bifchof in Dauns Lager gefordert und ihm aufgegeben, in allen: 
Kirchen dag Te Deum fingen zu laſſen. Das that er um fo 
williger, da er fich bereits im Sommer, während ber Deftreicher 
Fortſchritte faum den Anhängern Preuffens eine Hoffnung übrig 
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liegen, daß der König Schleſien würde behaupten koͤnnen, ver⸗ 
dächtig gemacht hatte, wie der Monarch in dem Handfchreiben 
vom 22. Sept. ihm zu erkennen gab. Im Vertrauen auf bie 
Stärke der öftreihifgen Armee äußerte der Fürſtbiſchof immer 
deutlicher feine-Befinnung , wie er denn bei Gelegenheit eines 
frohen Belags den preuſſiſchen Orden ablegte. Das mußte ihm 
des Königs höchſte Ungnade zuziehen, und fie fprach fi drohend 
genug aus, als nach dem gewaltigen Sieg bei Leuthen am 
20. Dec. Breslau den Preuffen übergeben werden mußte. Der 
Fürfibifchof, genöthigt zu flüchten, glaubte auf der Kaiferin Schug 
zählen zu dürfen. Die vertraute aber ‚nicht der Aufrichtigfeit 
feiner Gefinnungen, und der verlaffene Mann, defien Eigenthum 
Friedrich IL fequeftriren Iaffen, richtete an ven König das folgende _ 
bemüthige Schreiben ; 

„Sire! Die ehrfurchtsvolle Ergebenheit und unverbrüchliche 
Treue, welche ich jederzeit gegen Ew. Königliche Maj. beobachtet, 
16 lange ih das Glüde gehabt, unter Dero glorreichen Regie⸗ 
rung zu fliehen, ließ mir die Beybehaltung dieſes gnädigen 
Schupes bis an mein lebend-Ende hoffen, ohne daß jemals eine 
. Art von Argwohn entfliehen fönnte, wovor, Sire, id von Dero 
Seite mic) um fo mehr gefihert bielte, als meine Aufführung 
ſtets behutſam und derjenigen Dankbarkeit volllommen gemäß 
geweſen, welche Ew. Koͤnigl. Maj. Gnade, die ich in meinem 
ganzen Leben nie vergeffen werde, verdienet. Dem ohngeachtet, 
Sire, habe ich mit Außerfiem Schmerz aus dem Schreiben, wos 
mit Höchftdiefelben mid unterm 22. Sept. 1757 aus Naumburg 
in Sachſen beehret, erſehen müffen, daß ich diefem traurigen 
Schickſale nicht entgehen fönnen ; und nad) der Zeit haben Ew. 
Königl. Mas. folhe Merkmale gegen mich geäußert, welcde mir. . 
alle Hoffnung zu Wiedererlangung Dero Gnade berauben. Diefe 
Bewegungen brachten meinen lebhaften Schmerz aufs Höchſte 
und fo weit, daß ih den Entſchluß faßte, mich nah Rom zu 
begeben und daſelbſt das Ende diefes Kriegs abzuwarten, um 
mich von aller dergleichen Lage zu entfernen, welche mir bisher 
fowohl von Seiten Ew. Königl. Maj. als auch des Kaiferl. 
Hofes fo viel Unglüd und Verdruß zugezogen. Denn wenig 
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Tage nad der Vebergabe von Breslau an die Defterreichifche 
Armee erhielt ich von Ihro Laiferl. Maj. durch Dero Commiſ⸗ 
farium, den Grafen von Kolowrat, den Befehl, nad Johannis⸗ 
berg zu geben und big zu Ende des Kriegs daſelbſt zu verbleiben. 
Wie ih aber nachhero fahe, daß die Unruhen ſich auch bis dahin 
ausbreiteten, faßte ich den Entſchluß, weiter nad Rom-zu gehen, 
als die einzige Partey, welche mir in meiner Berlegenheit übrig 
bleibt. Jedoch weil meine Gefundhrit, die Strenge ber Witte⸗ 
zung und bie Unordnungen meiner häuslichen Angelegenheiten 
mir nicht erlaubten, diefe Reife in einem Strich zurüdzulegen, 
fo bin ich vor der Hand-hier zu Nikolsburg im Capuciner⸗Kloſter 
geblichen, allwo meine Eingezogenpeit witien unter diefen Ordens⸗ 
Reuten, welche wegen ihrer Entfernung von allen weltlichen 
Geſchäfften in gutem Rufe ſtehen, mich hoffentlich- außer. allen 
Verdacht bey Ew. Königl. Mai. fegen wird. Da ich aber gegen- 
wärtig mid im Stande ‚befinde, meine Reife fortzufegen , fo 
ermangele nicht, Ew. Koͤnigl. Majeſtät hiervon gehorfamf zu 
benachrichtigen, wobey unterthänigf bitte, überzeugt zu ſeyn, daß 
Tediglich dad Unglüd Dero auf mich geworfenen Ungnade mich 
zu diefem Schritt genoͤthiget hat. So weit ich aud von Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt hoͤchſten Perfon entfernt ſeyn werde, fo wirb 
bennoc meine Treue und fehuldigfte Dankbarkeit fo unveränderlic 
ſeyn, als die ehrerbietigfte Untermärfigfeit, womit ich bie Ehre 
habe, mi zu nennen Ew. Königl. Majekät unterthänigſt⸗ treus 
gehorfamften Fürſt⸗Biſchoff von Breslau. Rilolsburg, den 
30. Januar 1758,” | 

Die Antwort des Königs auf diefes Sqreiben lautete alſo: 
Monsieur le Prince Ev&qve de Breslau ! Ich habe Ihr Schreiben 
vom 30. Januar a. c. erhalten, deſſen Inhalt. mich befremden 
würde, wenn ich nicht wegen der Undanfbarfeit Ihres vorigen 
Betragens ſolche vermuthet hätte. Es if felbiges mit viel zu 
offenbaren Beweifen begleitet geweſen, al& daß Sie foldhe gegen 
fi felbft verhehlen Fönnten, Eben da ich mit meiner Armee im 
Anmarſche bin, um denen Progreffen. des Feindes Einhalt zu 
thun und Schleften zu befreyen, nehmen Sie den. Entfhluß, ‚eine 
Provinz zu verlaffen, welche Sie an meine Wohlthaten hätte 











Bie Grafen Schafigotsch. 559 


erinnern follen. Ja, den Augenblid ſelbſt, da ich mich Breslau 
nähere, da der Himmel meine geredhten Waffen mit dem herr⸗ 
lichften Forigange feguet, gehen Sie von dort weg. Aus Angfl 
eines böfen Gewiſſens und weil Sie fich fchuldig fühlen, begeben 
Sie ſich unter den Schug einer Macht, welche mit mir im. offene 
baren Kriege begriffen ; und igo unterfiehen Sie fi noch, mir 
den gefaßten Entfchluß felbft zu melden, ihn mit den unerheb- 
lichten Borwänden zu befhönigen und die falfchen Berficherungen 
einer Treu hinzuzufügen, welche Sie doch in den wefentlihfien 
Stüden gebroden. Rein, dieſes Verfahren ift zu arg und zu 
ſchändlich. Ich kann Ste nicht ‚anders als meinen Berräther 
anfehen, der auf bie Seite meiner Feinde getreten. und von 
frepen Stüden einen Poſten verlafien, den Sie in Betrachtung 
der Pflichten Ihres Standes. niemals hätten verlaffen follen. 
Mir bleibt alfo an meinem Theile nichts mehr übrig, als die« 
jenigen Maadregeln zu nehmen, weldhe mir am bdienlichften 
fheinen werden. Sie aber will ih Ihrem eigenen Scidfale 
überlaffen. Ich weiß gewiß, baß eine fo impardonnable Aufs 
führung, wie die Ihrige, ohnfehlbar bie gebührende Strafe nad 
ſich ziehen wird. Weber ver göttlichen Rache, noch der Berads 
tung der DMenfihen werben Sie entgehen fönıen. Denn fo vers 
berbt, mie biefe auch immer feyn mögen, fo find fie es doch nicht 
in ſolchem Grade, daß fie nicht vor Berräthern und Undanf- 
baren einen Abfcheu haben toten, Breslau, den 15. Febr. 1758. 
Friedrich.“ 

Schon vorher, den 6. Sehr. 1758 war der Fürſtbiſchof zu 
Wien eingetroffen, wo, aber feines Bleibens nicht ; den 15. März 
langte er zu Rom an, und wie zu Nikolsburg wählte er auch 
dier ein Kloſter zu feiner Reſidenz. Benedict XIV bat fehr 
gütig ihn empfangen. Währenpdem wurde im März 1758; 
Graf Eugen von Schwerin, welder ehedem als fönigl. Kriegs⸗ 
und Domainenrath bei. der Kammer in Glogau geflanden , mit 
fönigl. Erlaubniß aber in des Fürftbifhofs Dienſt getreten und 
in ſolchem als Landeshauptmann des Herzogthbums Grötfau und 
Sürftenthums Neiße, Chef der Regierung, Ober-Rammeradmini« 
ſtrator und Hofrichter daſelbſt, auch Imntshauptmann zu Ottmachau 


560 Godesberg. 


beftellt gewefen,, ungeachtet der von ihm gegen Ausgang Nov. 
1757 gefchehenen Refignation auf alle diefe Bedienungen, nicht 
nur in allen wieder beſtellt, fondern auch für die Dauer der 
Sequeftration des Bisthums zum BeneralsBerwalter der Tem⸗ 
poralien, doch mit Zuziehung eines Prälsten vom Domcapitel, 
ernannt. 

Aus Italien zurüdgefehrt, wäre der Fürſtbiſchof beinahe 
Werners Huſaren auf ihrem Streifzug durch das Fürſtenthum 
Teſchen, Det. 1759, in die Hände gefallen. Sie ſuchten ihn zu 
Karwin, bei dem Präfidenten Brafen von Tarif, mo er noch 
Abende zuvor gewefen. Ob er aber gleich für feine Perfon den 
Freibeutern entwifchte, fo wurbe doch feine Garderobe und fonfliges 
Eigenthum in Tefchen ihnen zur Beute. XTheilweife Iebte hier 
auf Philipp Gotthard zu Kremfier am Hofe des Biſchofs von 
Ollmütz, Grafen Leopold Friedrich von Egk, deflen flerbliche 
Ueberrefte er auch zur Ruhe brachte, Dec. -1760. Gelegentlich 
des Hubertsburger Friedens erlieg K. Sriedrih II eine Amneſtie 
für ale im Laufe des Kriegs in feine Ungnade gefallenen: und 
flüchtig gewordenen Untertbanen, mit alleiniger Ausnahme des 
Barons non Warkotſch; dem Fürſtbiſchof hingegen follten alle 
feine Güter zurüdgegeben werben, jebocd unter ber Bedingung, 
Daß er weder jemals nah Breslau fomme, noch in des Königs 
Gegenwart ſich bliden lafle, vielmehr feinen bleibenden Aufent⸗ 
halt zu Ottmachau nehme. Daſelbſt lebte er. auch, fortwährend 
unter genauer Aufſicht, bis ihm durch feine Feinde die falfche 
Nachricht hinterbracht wurde, er folle nah Spandau auf bie 
Feſtung gefegt werden. Das beflimmte ihn, April 1766, zur 
Flucht, auf welcher er feinen Kanzler von Gamsberg zum Bes 
gleiten hatte. Er lebte Anfangs zum Theil in Freiwaldau, zuletzt 
aber gänzlich auf Schloß Johannieberg (1768—1795). Das dabei 
liegende Städtchen dankt ihm ganz vorzüglich fein Auffommen. 
Während ihm nun der König jährlich nur A600 Gulden bewil- 
ligte, da fich die Einkünfte des Bisthums preuffifhen Antheils 
doch auf 80,000 beliefen, wurden auch feine öftreichifchen Ein- 
fünfte durch eine Zeit adminiſtrirt, um feine Gläubiger zu ber 
friedigen, Er ftarb den 5. Januar 1795 und fand in der Far 
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miliengruft zu Warmbrunn eine Ruhe, die ihm hier nicht zu 
Theil geworden war. 

Der jüngfte Bruder, Anton Gotthard, geb. 16. April 1721, 
folgte, als zweiter Dajoratsherr, auf Deutſch-Krawarn, deffen 
Einwohner ‚zwar zufällig polnisch reden, Kauthen und Webfau, 
Leobfchüger Kreifes, dann auf Wildſchütz (ſamt Woitsdorf, 
Nieder-Waltersporf, Pilzberg und Neubörfel) und Krautenwalde, 
ebenfalls im Fürſtenthum Neiße, Mit Krautenwalde war er auf 
Abſterben derer von Maltit von feinem Bruder, dem Fürftbifchof 
belehnt worden, 12. Dec. 1791. Nach vollendeten Studien an 
der Hochſchule zu Göttingen wurde Anton Gotthard als dienſt⸗ 
thuender Kammerherr bei dem jungen Erzherzog Joſeph angeftellt, 
in welcher Eigenfhaft er bis zu deſſen Bermählung blieb. Im 
J. 1768 wurde er als Faiferlicher Commiffair zur Begleitung und 
Vebergabe der an Ferdinand von Neapel verlobten Erzherzogin 
Maria Karoline auserfehen und abgefandt; zwei Jahre fpäter 
begleitete er die unglüdliche Erzherzogin Maria Antoinette zur 
Bermählung mit Ludwig XVI nah Paris. Der Kaifer ernannte 
ihn zum Obrifthofmeifter feiner zweiten Gemahlin, Terefa, und 
nach dem Tode des Grafen Eugen von Wrbna, mit Beibehaltung 
jener erſten Stelle, zum Obrifthofinarfchall. Als folcher flarb er, 
Heziert mit dem goldenen Vließ und den Großfreuzen des Leos 
pold⸗ und des franzoͤſiſchen Legionsordens, als Erbherr auf 
Deutſch-Krawarn und zweiter Majoratsherr, im 90. Lebensjahr, 
den 28. Januar 1811 zu Wien, nahdem er durch 63 Jahre 
dem Kaiferhaufe mit ausgezeichneter Treue und Anhänglichkeit 
gedient hatte. Zwei feiner Söhne find auf dem Schlachtfeld 
gefallen, Franz Gotthard, Rittmeifter bei Karaczay Chevaur- 
fegers, im Treffen bei Weglar, Jun. 1796, Karl, Lieutenant‘ 
bei Kinsky Ehevaurlegers, bei Arlon, 9. Jun. 1793. Der äftefte 
Sohn, Zofeph Gotthard, Majoratsperr auf Wildfhüg, Krautens 
walde, Deutſch-Krawarn, Erbberr auf Jabrzech, if den 17. Mai 
1844 geftorben. Sein Sohn, der Nachfolger im Majorat, Graf 
Franz, hat eine zahlreiche Familie, auch Gefchwifter. Emanuel 
Gotthard, des Strafen Hand Anton Botthard füngfter Sohn, 
geb. 2. Jun. 1763, farb als Major dei dem preuffifchen Regi⸗ 
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ment Wunſch, in Kriegsgefangenſchaft, 15. Zanmar 1763, Vater 
von Philipp Gotthard, Erbherr der Herrfchaft Nieder⸗Pomsdorf, 
auf Glambach, Neuhaus , Kattersdorf bei Patſchkau, gef. 15. 
Nov. 1809, Großvater von Friedrich Gotthard, + 14. Mai 
1854, der aus feiner Ehe mit der Gräfin Joſepha Schaffgotſch 
einzig zwei Töchter hinterlaſſen hat. 

. Des Grafen Hans Anton Ootthard ältefler Sohn, aus der 
erften Ehe und demnach des erfien Majorats Herr, geb. 26, 
Jun. 1706, farb als Obrift-Randhofmeifter in Böhmen und 
Präfivent des Kammerrechtes zu Prag, 18, Dec: 1730. Er hatte 
ſich 13. Zum. 1731 mit der Gräfin Anna von Hapfeldt vermählt 
und wurde Bater von ſechs Kindern. Der füngern Söhne einer, 
Karl Wenzel Gotthard, Dlalteferordens Ritter, Comthur zu 
Sröbnig und Klein-Delfe, quittirte 1789 als der Königin von 


Preuſſen Hofmarfhall. Cajetan Gotthard war Dombherr zu 
Minden, Praelatus Cancellarius infulatus am Dom zu Breslau 


und Scholaſticus des Stiftes zum heil. Kreuz daſelbſt. Der 
ältee Sohn, Johann Nepomuk Gotthard, des h. R. R. Graf 
und Semperfrei von und auf Kynaſt, Freiherr zu Trachenberg, 
Erbherr auf Kynaft, Greifenftein, Giersdorf und Boberroͤhrs⸗ 
dorf, Erbhofrichter der Fürſtenthumer Schweidnig und Jauer, 
erwarb für fein Geſchlecht die Erblandhofmeiſterwürde mit dem 
Prädicat Excellenz, 1. Dec 1786, erhielt auch den rothen und 
den fohwarzen Adlerorden (1794 und 1802). Als er nad 
dem Tode ded Baters die Regierung dev großen Derrichaften 
Kynaft, Greifenftein, Giersdorf und Boberröhrsdorf über 
nommen hatte, begann ein veges Leben auf ſelben. Durd 
viele, der Landesinduftrie und dem allgemeinen Wohl zuträgliche 
Anftalten und große Bauten verewigte er feinen Namen. Es 
fei hier nur erwähnt, daß er in den Jahren 1784— 1795 tas 
prächtige Schloß zu Warmbrunn aufführte, Daß er das aus der 


Nähe und Ferne viel befuchte CL500 Badefamilien im 'Zahr 


1820) und viel gepriefene Bad bafelbfi erweiterte, eine anfehn- 
liche Bildergalerie und Bibliothek begründete oder doc fehr 
vermehrte, nicht zu gedenken der wichtigen wirtbfchaftlichen 
Bauten, Einrichtungen und Berbefferungen. Kür feinen Sohn 





Bie Grafen Schaffgotsch. 963 


faufte er im Jahr 1790 das Gut Maiwaldau. Als 1794 der 
legte, noch unmündige Fürſt von Hagfeldt flarb, gerieth er. 
wegen ber feinem Ahnherrn Johann Ulrich entzogenen Herrichaft 
Zrachenberg in einen langwierigen Rechtöftteit , der gleichwohl 
nicht zum gewünfcten Ziel führte. . Er hat aber keineswegs 
Trachenberg als eine Stammperrfchaft beanſprucht, fondern nur 
das Recht feiner Mutter ‚geltend zu machen geſucht. Diefe uud 
ihre Schwefter Maria Ruroline Auguftle Gräfin von ber Leyen, 
geb. Gräfin von Hagfeldt, waren nah dem faiferl. Schenkungs⸗ 
Diplom für den Feldmarſchall von Hapfeldt, fo. viel Tradenperg 
betrifft, die zechtmäßigen Erbinen ihres Neffen, des 1794 ver⸗ 
Borbenen Fürſten von Hapfeldt. 

ns 3. 1800 beglüdten 8. Friedrich Bilpelm III mit feinem 
Bruder Heinrich und die holde und huldreiche Königin Louife den 
Grafen und feine durch Natur und Kunſt ſchönen Befigungen mit 
einem Beſuch. Es if Hier nicht der Ort, von den Feftlichfeiten zu 
reden und von der Neiferoute, welche die hohen Gäſte auf den 
Kynaft mit feiner herrlichen Ausfipt und wunderbarem Echo 
führte, zum Kodelfall und feiner prächtigen Umgegend, auf die 
Riefenfoppe, von der fie, begrüßt von den benachbarten böhmie 
hen Bergeshöhen mit den Fahnen und dem Donner des Ger 
Ihüges von den Bergleuten der Grafen Schaffgotih, boͤhmiſcher 
Linie, und Morzin, und umgeben von einer unzählbaren Volks⸗ 
menge, den unermeßlishen Horizont beiwunderten, dann ben ers 
leuchteten Fuchsſtollen in den Steinfohfengruben bei Weißenſtein 
befuhren und die ritterlichen Kampfſpiele auf der gräflihd Hoch⸗ 
bergiichen Veſte Vorſtenburg unweit dem Fürftenftein mit ihrer 
Gegenwart verherrlichten. Der hochgeehrte Graf farb den 30. 
Sanuar 1808, 76 Jahre alt.” 

Der einzige Sohn feiner Ehe mit der Gräfin Anna von 
Stubenberg , Leopold Gotthard, geb. 2. Nov. 1764, folgte in 
dem Majorat, machte nach Aufhebung der Abtei Grüfjau in dem 
Anfauf der von feinen Ahnen geſtifteten Propflei zu Warmbrunn eine 
fehr wichtige Erwerbung, vermäpfte ſich 20. Zul. 1791 mit ber 
Gräfin Johanna Nepomucena von Wurmbrand und farb den 
24. Januar 1834, wit Hinterlaffung von fünf Söhnen. Der 
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ältefte, Leopold Ehrifiian Gotthard Graf Schaffgotfh von und 
zu Kynaſt und Greifenflein, Freiherr zu Trachenberg, freier 
Standesherr auf Kynaft, Erbherr der Fideicommißherrfchaft 
Greifenftein und der Allodial - Rittergüter Giersporf, Kaiſers⸗ 
waldau, Merzdorf, Leydorf, Boberröhrsdorf, Boigtsdorf und 
Propftei Warmbrunn, Erblandhofmeifter im Herzogthbum Schleſien, 
Erbhofrichter der Fürſtenthümer Schweidnig und Sauer, if den 
19. Dct. 1864 zu Rochlitz in Böhmen (vermuthlich das große, 
zur Herrfhaft Starkenbach und Branna gehörige Dorf im dich⸗ 
teften Niefengebirg) geflorben. Da feine Ehe mit der Gräfin 
Sofephine von Zieten, verm. 23. Oct. 1799, kinderlos, folgt 
in dem Maforat fein Bruder Graf Karf, der in feiner erſten Ehe 
mit einer Gräfin von Harbouval⸗Chamare lediglich eine Tochter ges 
wann. Geraume Zeit galt Daher des dritten Bruders, Graf Ema- 
nuels ältefter Sohn, Hans Ulrih Gotthard, geb. 16. Det. 1831, 
als fünftiger Mafpratserbe, Die Hoffnung ſchwand jedoch, nachdem 
des Grafen Karl zweite Gemahlin, die Gräfin Fredine (es ifl 
wohl -der Name der Stifterin des Kloſters Herdide in Wells 
phalen, der feligen Frederuna gemeint) von Ledebur⸗Wicheln 
ibm drei Söhnlein geſchenkt. Darob nedte einft Graf Emanuel 
den Ddepoffedirten Anwarter: „Du haſt Dir: wohl eingebildet, 
dereinft Maſoratsherr auf Kynak zu werden. Damit if es 
vorbei. Du bift ein Bettelbub und wirft das Zeitlebens bleiben, 
wenn Dir nicht eine fette Heurath auf die Beine hilft.” Paul 
Louis Courier vernahm einſtens aus des Vaters Mund die 
Prophezeiung : »Tu ne seras jamais rien. Jusqu’& present je 
doutais (comme il y a toujours quelque chose d’obscur dans 
les oracles), je pensais qu’il pouvait avoir dit: Tu ne feras 
jamais rien ; ce qui m’accomodait assez, et me semblait m&me 
d’un bon augure pour ınon avancement dans le monde; car 
en ne faisant rien, je pouvais parvenir & tout, et singuliere- 
ment à &tre de ’Acad6mie; je m’abusais. Le’ bonhomme sans 
doute avait dit, et rarement il se trompa: Tu ne seras ja- 
mais rien, c'est & dire, tu ne seras ni gendarme, ni rat-de- 
cave, ni espion, ni duc, ni laquais, ni acad&micien. Tu seras 
Paul-Louis pour tout potage, id est, rien. Terrible mot !« 
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WMinder gefaßt denn Paul Louis hat der Meine Schaffgotich 
bie väterliche Prophezeiung aufgenommen, er, weinte bitterlidy 5 
aber treu ſcheint er die ſchrecklichen Worte in feiner Bruf bewahrt 
zu haben : wußte er doch eine Braut zu finden, wie fie reicher kaum 
zu denken. Fräulein Johanna Gryezif erbte von ihrem Adoptivvater, 
dem glücklichen und emfigen Fundgrübner Gudulla, ein Ver⸗ 
mögen von” fieben Deiflionen Rthlr., und find noch zwei oder 
drei Millionen unter dev Vormundſchaft erfpart worden. Nicht 
alltäglich if die Weile, in melder Gudulla zu der Tochter Fam, 
hm, dem Hageftolzen, waren die Kinder zum äußerſten verhaßt; 
wehe demjenigen, bag fid in feinem Garten hätte bliden laſſen. 
Man ftele fih fein Entfegen, feinen Zorn vor, ale er, unvers 
hofft wach "Haufe fommend, in diefem Garten eines der gehaßten 
Weſen traf, das mit Pflüden von Blumen und Erdbeeren bes 
fhäftigt. Blind von Zorn rannte er auf die Sünderin zu, die 
aber, augenbfidlich erfennend, mas ihr zugedacht, auf die Knie 
fanf und in den kläglichſten Tönen feine Barmherzigkeit anrief, 
unter tauſend Thränen gelobte, nie mehr den verpönten Ort zu 
betreten. Das foll nicht fein, entgegnet der. durch den Anblid 
des weinenden Kindes urplöglich Erweichte, Du kannſt morgen 
wiederfommen, Du kannſt, Du folft alle Tage wiederfommen, 
Blumen und Erdbeeren pflüden fo viel Du will. Das hat 
nicht zweimal die Heine Schelmin fi fagen laſſen, fie kam tag- 
täglich wieder, wurde dem reichen Mann unentbehrlich, wurde 
feine Erbin, N 

Die freie Standesherrſchaft Kynaſt, durch Erhebung vom 
15. April 1825, enthält neben der Ruine Kynaſt die Ort⸗ 
ſchaften Agnetendorſ, Baberhäuſer, Crommen, Jung⸗Seiffershau, 
Forſtlangwaſſer, Gebirgsbauden oder Brückenberg, Giersdorf, 
Hartenberg, Hayn, Heriſchdorf, Hermsdorf, Huttſtadt, Jammer⸗ 
oder Marienthal, Kaiſerswaldau, Karlsthal oder die Stricker⸗ 
häuſer, Kieſewald, Kühnmühlhäuſer, Ludwigsdorf, Märzdorf, 
Petersdorf, Puſchvorwerk, Ramberg, Resken, Boberroͤhrsdorf, 
Rothengrund, Saalberg, Schreibershau, Seiffershau, Seydorf, 
Siebenhäuſer, Warmbrunn, Weißbach, Wernersdorf. Einen 
unerſchoͤpflichen Schatz beſitzt die Herrſchaft in den Waldungen, 
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welche, bis auf bet Stadt Schmiedeberg Eigenthum, die ganze 
fchlefifche Seite des Niefengebirgs einnehmen. Dieſe Waldungen, 
eine Strecke von ſechs Meilen, betragen, ohne Felſen und 
Wege, 110,000 Morgen, wovon 90,000 Morgen tragbarer Forſt. 
Davon gehört der Fleinere Theil in die mit Kynaſt rainende 
Herrſchaft Greifenflein. Derfelben find einverleißt neben den 
Städten Greifenberg und Friedeberg am Dueis, die Ottſchaften 
Antonienwald , Birfiht, Blumerdorf, die Steinhäufer , Gotts 
hardsberg, Egelsdorf, Flinsberg mit dem Brunnen, welder 
vordem von dem gräfliden Rentamt für 550 Rihlr. verpachtet, 
Giehren, Greifenftein, Greifenthal , Herrnsdorf, Krebsdorf, 
Sunzendorf, Mühlſeifen, Reundorf, Querbach, Rabifhan, 
Rabifchauer Heyne, Negengberg oder Keflel, Roͤhrsdorf, Steine, 
Ullersdorf mit Hainvorwerf, 

Die Mohr von Wald entlehnen ihr Präüdicat dem auf bem 
Hundsräden unweit Zell gelegenen, zulegt der Metternichiichen 
Herrfchaft Beilftein unterworfenen Dorf St. Peterswald, oder 
genauer , dem befagtem Dorf anliegenden Lehnwald. Stamm⸗ 
genoffen von ihnen find die vom Wald und die vom Wald ger 
nannt Brand. Hermann Mohr von Wald wird 1391 und 1401 
genannt. Wilhelm Mohr von Wald und Grete, Eheleute, ver 
Saufen 11. Nov. 1443 an U. 8. Frauen Kirche zu Wolf den 
Wiefengulden zu Enkirch, jährlich 4 Gulden ertragend, und vers 
ſchreiben für 100 ſchwere Gulden zur Sicherheit der Leiftung 
‚ der Rente ihre Weingärten und Wiefen in der Marfung von 
Enkirch. Johann, Wilhelm, Hermann und Jasper werden 1465 
genannt. Als Hermanns Hausfrau erfheint 1485 Margaretha 
Breder von Hohenftein. Wilhelm Mohr von Wald wird dem 
Sonntag Reminiscere 1469 von Graf Johann von Raffau und 
Bianden beiehnt mit dem Undelgut und mit dem Gut und Recht 
in dem Hof, den man nennet der Saal zu Enkirch. Wilhelm 
Mohr von Wald und Dina von Daun, Ehelente, dann Wil⸗ 
Helms Bruder Hermann und defien Hausfrau Margaretha Breder 
erfanfen am Donnerflag nad Et. Matthias 1482 von Dechant 
und Capitel zu Pfalzel Güter zu Enkirch, welche Johann Schil⸗ 
ling von Lahnſtein an beſagtes Capitel verkauft hat. Den Kauf⸗ 
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preid, 110 fehwere rheinifhe Gulden, wollen fie bis zur Abtragung 
des. Capitals mit A Gulden 10 Weißpfennig jährlich verzinfen. 
Diedrih, Heinrih, Kaspar und Balthafar Mohr von Wald, 
Gebrüder, eines Theils, und. weiland Wilhelm Humbredis von 
Schönberg minderfähriger Sohn Dtto Humbrecht, unter Vor⸗ 
mundfchaft deg Erzbifchofs Jacob von Trier ſtehend, rechteten 
um den Zehnten zu Lögbeuren, Kleinich, Winderath, Eppen- 
haufen und Ultzbach. Der von Schönberg betrachtete ihn als 
fein Eigenthum, die Mohr biekten wahr,: daß er non ihren Vor⸗ 
eltern verpfändet worden und fortwährend ablösbar fei, der 
Zehnte zu Lötzbeuren mit 130, an den übrigen Orten zufammen 
mit 70 Gulden Mainzer Währung. Es kam, Montag nad St. 
Margaretben 1509, zum Bergleih, wodurch die Zehnten alle 
gegen Bezahlımg von 600 Gulden rhein, den Mohr geblieben 
find. Heinrich Mohr und feine Hausfrau Ida von Dobbefftein, 
dann Trine Buchel, nachgelaffene Witiwe von Diedvrih Mohr 
von Wald, verfaufen Montag nach Johanni 1515 ihr Antheit 
Zehnten zu Löpbeuren, Ober⸗Kleinich, Winderath, Eppenhaufen, 
Vultzbach an ihren lieben Schwager, Hugo von Wiltberg, zu 
dem Preis von 650 rheinifhen Goldgulden. Diedrih Mohr von 
Wald wurde in der zweiten Ehe mit Elifabetb von Lellich, 
verm. 1540, Bater jenes Wilhelm , der. 1576 mit Katharina 
von Lellich verheurathet, Wittwer 1580, im J. 1583 Die zweite 
Frau nahm, Urfula von (nicht von der) Leyen, Philippe Tochter, 
und aus beiden Ehen Nachkommenſchaft hinterließ. Der erfien 
. gehört an Paul Diedrid, in der zweiten wurden geboren Johann 
Bernhard und Franz Wilhelm.. Johann Bernhard, kurfurſtlich 
Trierifcher Stallmeifter, fodann Marſchalk, Rath, endlih 1633 
Amtmann zu Coblenz, gef. 1636, war des Kurfürfien Philipp 
Chriſtoph Vertrauter und ber Mittler feiner Verbindungen init 
Wallenſtein. In der Ehe mit Anna Maria von Enfchringen 
iR er Bater von zwei Söhnen geworben. Der füngere, Philipp 
Reinhard, Domicellar zu Mainz, geb. 21. Aug. 1623, flarb 
28. Sept. 1632; der ältere, Lothar Friedrich, wurde in ber 
Ehe mit Sabina Agnes von der Horft Vater des einzigen Sohns 
Karl Kaspar, von dem feine Nachkommenſchaft. 
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Des Johaun Bernharb vollbärtiger Bruder, Franz Wils 
heim, hatte bereits 1614 dem Waffenwerf ſich zugewendet und 
fiand 1621 als Hauptmann bei des Grafen von Naffau Regis 
ment an ber ungrifchen Grenze, wo er im Winter des ge⸗ 
nannten Fahre von Bethlen Gabord Volk gefangen, nad 
Kaſchau abgeführt, dann an einen Türfen verfauft wurde. In 
Ketten und Banden, bei Waffer und Brod mußte er neun 
. Monate im Berlieg ſchmachten, bis er fi mit 4000 Rthlr. löſete. 
Seit 1613 Hatte er fih um die Aufnahme in den deutfchen Or⸗ 
den beworben, er wuwe auh am 3. Jun. 1624 bei der Ballet 
Franken eingefleidest und ſchon im f. 3. zum Deutfchmeifterifchen 
Hofmarſchall in Mergentheim ernannt. Er erhielt daneben die 
Comthurei Münerftadt, und der Deutfchmeifter Johann Kaspar von 
Stadion ernannte ihn 1628 zu feinem Rath. Das Jahr darauf 
nahm er Befallung in der Armee der Liga, und berichtet er 
im Aug. 1630 aus dem Feldlager bei Garz an den Meifter: 
„Negſt meinem geftern an Ew. hochfürſtl. Gnaden gehorſambſt 
gethanen Schreiben iſt nichts ſonders vorgeloffen, als daß ver⸗ 
gangenen 31. Juli ein Obriſtleutnambt vom Veint zu uns ge⸗ 
fallen, welcher ein guden Theil des Schwediſchen Anſchlag ent⸗ 
deckt, darauf der Hr. Generalwachtmeiſter Freih. von Cortenbach 
den 2. Auguſti vor Tage Zeit mit 4 Compagnieu Crobaten, 
12 hundert Euraffen und etlich hundert Tragonern vor Stettin 
gerüdt, in der Meinung, ihre, des Veints, Reutter heraus zu 
Ioden ; ats fie aber nit trant und vor ber Ambufchcada fid ges 
forht, haben wir im Abzug die negſt an der Stadt Stettin 
gelegene Dörffer, deren 7 oder 8 gewefen, in Brand geftedt, 
weiches dann unfere Crobaten meifterlih zu verrichten wiſſen. 
Borgeftern den 5. Auguſti iſt ber Hr. Generalwachtmeifter ale 
Obriſter über das Morandiſche Regiment zu Fuß vorgeftellt 
worden, ift ein Regiment von 10 Fendel und nod über 2000 
Mann effective ſtarck. Negften Abends iſt der Hr. Obriſt Götz 
mit 300 Curaſſen, A Compagnien Erobaten und 400 Tragonern 
vor Stettin uff ein Anfchlag gefchidt worden, von denen fombt 
igt Bericht ein, daß unfere Erobaten, fo die Avangardia gehabt, 
bes Veints Reutterwacht aus dem Schlaf erwedt alfo, daß vom 
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Beint über 30 uffem Plag blieben und die unferigen eine Eornet 
vom Beint neben 5 gefangnen Schweden davon bracht haben. 
Die faif. Armada flärdt fi noch tägliche, wird auch wohl noch 
ein Zeitlang an diefem Ort und Paß verbleiben, es fey dann, 
daß der Schwed fi ander bewegen möcht. Die Schwediſche 
Reutter, fo man heut gefangen bracht, ſeynd armfelige, fchlechte 
Tropffen und nur uff Baurenmehren beritten, allein ziemlich 
wohl mit Bruft, Hinderfiud und guden Piftolen bewaffnet. Ich 
bin der Meinung, fobald wir einander ein wenig werden fennen 
fernen, fie unter unfer Contribution fommen werden. Die deuts 
ſchen Reutter, fo noch meiftentheild in Preuffen feyn follen, 
werden vor gut gehalten. Ew. hochfürſtl. Gn. wollen fih gnä⸗ 
digſt gefallen laffen, mich mit einem Wort data occasione bei 
dem Hrn. General Hergogen zu Medlenburg gnädigft zu recom⸗ 
mendiren. Diefelben damit in Schug bed Allerhöchſten empfehs 
end.” In einem fpätern Schreiben vom 5. Det. meldet er dem 
Meifter feine Beförderung zum Obriften: „Auch, gnedigfter Herr 
und Obrifter, hat geftern der Hr. Veltmarſchalk, Ihr hochfürſtl. 
On. Torquato Conti, dur den Hrn. Graffen und Obriſten zu 
Fuß von Wallenflein, weil er ſelbſt vom Bett noch nit kommen 
fann, dem Gortenbadifchen Regiment als Obriſter mich vor= 
fielen laflen, woran dann, fo viel ale männiglich fpüren können, 
die Ofliciri und Soldaten, ohne Ruhm zu melden, ein Belieben 
und Wohlgefallen gehabt; Bott verleib uns feine Gnad und 
Segen weiterd. Den Bernier will ih auch morgen oder übers 
morgen vor meinen Oberfileutnambt vorftellen; der von Eng 
bleibt bei feinem Gebraud, geht dem Sauffen nad wie ein gel 
den Birnen, reift mit dem Hrn. Graffen von Wallenftein nach 
Prag, bei welchem er. fih nad Ableiben des Hrn. Generals 
wachtmeiſters S. ohne mein Wiſſen infinuirt und fi erſt nad 
der Pragifchen Reis in 3 oder 4 Wochen einftellen will, aud 
mich bericht bei Ew. hochfürſtl. Gn. umb guädigfte Liceng vor 
gemelte Reis jchreiben und anhalten wolle ; gedachter Hr. Graf 
ift fonften gar ein verfländig und discreter Herr, dörffte ihme 
wohl eine Compagnie geben, baferne Ew. hochfürſtl. ihnen bei 
ihme laſſen und gnädigf recommandiven wollten.” Am 22. Nov. 
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beſtand Mohr in der Nähe von Kolberg ein mörderifches aber rühm- 
lies Gefecht, wie er am 23. Nov. aus dem Dorf Simmagig 
bei Schiefelbein an den Meiſter berichtet. 

Bis zum 5. Januar 1631 (26. Dec. 1630) fiand Mohr 
mit ‚feinem Regiment im Feldlager bei Garz, und berichtet er 
am 9. Januar an den Meiſter über den Verluſt dieſes wichtigen 
Poftens das Kolgende: „Demnach der Hr. General von Schauens 
burg die Regimenter vertheilt und 2 zu Fuß nad Pyrig, 2 nach 
Königsberg und das meine mit Dem Boflfpen nach Angerınund 
verlegt, iſt vergangenen Sreitag den 3. diß der König aus 
Schweden mit feiner ganzen Armada (fo uff 10,000 zu Fuß 
und 8000 Pferd mit 18 groben Stüden gefhägt wird) gegen 
Abend vor Greiffenhagen- anfommen und des andern Morgens 
gfeih Tag genannte Stadt Greiffenhagen älſo zu Waffer und 
zu Land befchoffen, daß der Hr. Obriſt Don Ferant de Capua 
(io das Commando über 1000 zu Fuß und 4 Gompagnien Pferd 
drinnen gehabt) fi mit länger erhalten, noch das Ort, fo ohne 
das überaus fchlecht gebaut: und überhöct gewefen,, defenbiren 
mögen, fondern es hat der Beint gegen Abend alfo ſtarck mit 
ftürmender Hand angefegt, bag er endlich durch die Brefche,. fo 
jiemlid groß gewefen, wie aud überall und am Wafler zum 
Bruckenthor hinein gedrungen ift, uff welches Thor und Bruden 
der Beint gar ftard vom Waſſer hat fchieffen, derenthalben der 
Hr. Obriſt Don Ferant aber ſich nit mehr retiriren Tönnen, 
fondern feynd mit ihme ein Obriftwachtmeifter vom Wallenfteinis 
fchen Regiment und 2 Hauptleut fampt etlichen Soldaten drinnen 
befommen und gefangen worden, und werden mit denen, fo ges 
fangen und geblieben, faft ein 500 gemißt; vom Beint feyen 
auch, wie man fagt, viel und Vornehme gebfieben und verwundt 
worden. Obwohl ber Hr. von Schauenburg mit al unfer Gas 
valerie und 500 Musquetiren aus Gars felbft bei der Bruden 
gehalten, fo ift doc dieſes nit zu wehren gewefen, man. hätte 
denn zu Garg über uff die andere Seit zu dem Beint ziehen 
und mit ihme fich zu fchlagen reſolviren wollen, welches aber 
nit vor rathſam hat gehalten mögen werden, dieweil unfer In⸗ 
fanterie noch nit wieder ankommen und bie Eavalerie ziemlich 
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matt und ſchwach, auch wir bei weitem nit ſo ſtarck als der 
Veint waren. Des andern Tags iſt der Veint fort gegen Gartz 
an die Schantz vor der Brucken geruckt, dahero dann der Hr. 
Obriſt Eray mit den 2 Regimentern zu Fuß und etlichen Eros 
baten nit zu uns floffen, fondern haben ihme Cratz mit ‚groffer 
‚ Müh ein Drdinang zubringen fünnen, daB er Pyrig verlaffen 
und ſich nad Landsberg gegen der Sileſi zu vetiriren fol, welches 
auch ohne Gefahr beſchehen. Mit der übrigen Armada aber 
marfchiert: der Hr. von Schauenburg aud uff Franffurt an ber 
Dver und gegen ber Silefi zu, dann man gewifle Nachricht hat, 
daß der" Beint den Kopf dorthin nach der Silefi wende ; vor 
unferm Abzug aber haben wir die Bruden zu Greiffenhagen und 
Gartz alfo verbrennt und zerhauen, daß fie fobald nit mehr zu 
gebrauchen feynd. Geſtern if der Courier Hr. Hauptmann 
Münich vom Hrn. General Tilly wieder zuruck mit der Refos 
fution fommen, bag der Hr. von Tilly, des Hrn. von Schauens 
burgs Begehren nad), 3 Regiment zu Fuß und ein Paar taufend 
Pferd ſchicken, und uff den Nothfall und weiters Begehren mit 
mehrerem Volck ſelbſt kommen wolle, welches dann igt wohl wird 
vonnoͤthen und fort her zu marſchiren thun, verhoff alfo, es 
möchte auch bald an uns fommen;, daß wir den Schweden ein⸗ 
mal Füß machen werden; der König in Schweden begehrt vor 
den Don Ferant- de Capua Hergog Kranz Carl von Sachſen 
fedig, oder man fol ihm nichts davon fagen. Ew. bochfürft. 
Gn. thue ich daneben in Schus des Allerhöchſten und mic in 
dero gnädigſt Huld und gratia gehorfambfl empfehlen, Datum 
Angermünd den-8. Sanuari Ao. 1631. P. B. Der Hr. von Eng 
bat fi vor wenig Tagen bei mir eingeftellt, bat vom ‚Hrn. 
Öraffen von Wallenftein noch fein Avancement befommen, noch 
feines gewärtig; ich wollt ihm wohl eine Compagnie gebem, 
wann er nit fo heillos und verfoffen wär, Natur gebt halt vor 
bie Lehr; was mir aber Em. hochfürſtl. On. gnädigſt fchaffen, 
werde ich gern gehorfamft verrichten. Der Hr. von Schauen- 
burg bat mich neulich ein Schreiben geweiht, fo Ew. hochfürft. 
Gn. wegen meiner an ben Hrn. von Dueftenberg gethban, worauf 
auch der Hr. von Schauenburg von Hof aus befelcht worden, 
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daß von den 2 Collaltiſchen Tompagnien, fo in Greiffenhagen 
‚gelegen, bie eine unter mein Regiment gefioffen werden fol, 
worvor Ew. hochfürſtl. On. ich unterthänigſt gehorfambften Dank 
ſag. Es geihehe mir fonften eine groffe Gnad, wann Ew. 
hochfürſtl. Gn. mir wollen ein 5 oder 600 Thaler vorſtrecken 
——faſſen, damit ich mein Regiment und mid) wieder ein wenig 
uffbringen und deſto beffer meinteniven fönne, welche hohe Gnad 
von Ew. hochfürſtl. En. ih wo möglich unterthänigft und ges 
borfambft verdienen, auch das Geld zu unterthänigken Danf 
erftatten wollt.” 0 

Nah dem Fall von Garz bezog Mohr Winterquartiere in 
Angermünde, woſelbſt ihm eine Compagnie von Eollalto , die 
aus Sreiffenhagen gefommen, zugetheilt wurde. Seines Bleibens 
war aber dort nicht; einer der Bertheidiger von Frankfurt a. d. 
Oder gerieth er am 13./3. April in fchwedifche Gefangenfchaft. 
Glüdlicher als feine Kampfgenofien, die Kroaten, welche Guſtav 
Adolf mehrentheild nah Schweden fhidte, um fie in den Kupfer⸗ 
bergwerfen arbeiten zu laffen, wurde er nach Wolgaft, daun nad 
Greifswalde geführt, und bie zum März 1632, wo er gegen 
den Obriften Kniphaufen ausgewechfelt wurde , hatte er in der 
Gefangenſchaft auszuhalten. Dem Herzog von Friedland feine 
Befreiung verdanfend, beeilte er fich, demfelben in Znaim feine 
Aufwartung zu machen. Bald darauf befchäftigte er füh zu Wien 
mit dem Project, den Meifter Johann Kaspar von Stabion 
zum Armeebefehl zu befördern. Er focht bei Lügen und empfing, 
als Deutſchordens⸗Ritter, nad abgehaltenem -Strafgericht über 
die Ausreißer, gemeinfchaftlih mit dem Ordensbruder, Ohriften 
von Thun, den. fohmerzlichen Auftrag, dem von Hagen bad 
Ordenskreuz abzureißen. 

Beunruhigt, gleich fo vielen andern Officieren, durch die 
Gerüchte von Wallenſteins bevorfiehender Abdankung, macht 
Mohr feinen Beforgniffen Luft in dem Schreiben an ben Meifter, 
d. d. Prag, 4. Januar 1634: „Ew. hochfürſtl. Gn. gnädigſt 
Schreiben vom 26. passato iſt mir vergangnen Sonntag zurecht 
behäudigt worden. Dig Orts erfährt man wenig, fo würdig und 
gewiß zu fohreiben wäre; der Hr. Graff von Mansfeld ift von 
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dem Hrn. Generalissimo, feine Abfertigung zu Wien am faif, 
Hof zu holen, gewiefen worden. Der Hr. General der Cavalerie 
Schaffgotfh if auch aus der Schleft geftern hiedurch auf Pilfen 
poflirt, derfelbe will wegen feiner Actionen in Schleflen nit von 
Jedermann gelobt werden; wie er nun zu Pilfen beftehen und 
empfangen wird, gibt die Zeit, und dieweil der Hr. Generalis- 
sinus, wie man fagt, etwas von Hof aus desgouſtirt ift worden, 

geht alled, Gott beffer es, fehlecht und fchläfrig daher, und wird 
von feinen Mitteln geredt, wie die Armee gegen fo viel und 
mächtige Beint manutenirt und geftärdt werden möcht. Den 
9. diß feynd alle Obriften und Commandanten ins Hauptquartier 
nach Pilſen befchrieben 5; was man uns aflda Gutes vorhalten 
wird, ſteht zu erwarten 5 alle Veränderungen, und fonderlich in 
Kriegsfachen, feynd gefährlich. Gott heiff, daß alles unferfeits 
wohl ablaufe, und da je eine Veränderung behaupt werden fol, 
bedvänft mich, e8 fey zu fpat oder noch viel zu frub, und habe 
Sorg, ich möchte auch einen andern Herrn fuhen müffen. Ihr 
fürſtl. On. Hr. Generalissimus haben mich ſchon vorlängft vers 
trößen kaffen, die Charge eines Generalwachtmeiſters zu geben, 
bleibt es nun auffen, fo muß ich gute Nacht fagen und nad Haus 
ziehen ; allein wäre mirs leid, daß ich daſelbſt den Frantzoſen 
dienen müßte, dieweil ich fonften nit zu leben hätte oder mid) 
anderswo aufzuenthalten wüſte. Jedoch will ich in diefem wie 
in allem Ew. hochfürftl. En. gnädigf Rath gern folgen und 
gehorfambft nachfommen ; diefelben damit in Schug des Aller 
bödhften und in dero beharrlihe gnädigft Gnaden mich unters 
thbänig empfohlen. P.S. Der Hr. GeneralsLeutenant Graff 
Gallas wird nunmehr die Afffiht in Schlefien und den ſechs 
Stätten haben. Die Quartier in Mähren und Böhmen ver» 
ändern fih noch täglichs; wie es aber mit denen fteht, fo nad 
Paſſaw und Ring geſchickt worden, hab ich Feine Nachricht; Franz 
Albrecht von Sachfen foll zu Pilfen erwartet werden,“ 

Der Gedanken an frangöfiihen Dienft follte fehr bald der 
gegen Mohr erhobenen Anklage zur Begründung dienen. Denn 
ein befonderes Statut unterfagte den Ordensrittern den Krieges 
dienf bei fremden Mächten, gleichwie das Antreten oder Quit⸗ 
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tiren einer militairiſchen Laufbahn nach den vom Hochmeiſter 
Maximilian von Oeſtreich erneuerien Statuten vom Jahr 1606 
lediglich von dem Willen des Ordensoberhauptes abhing. Darum 
fpricht des Meiſters Autwortſchreiben vom 9. Januar in bedenk⸗ 
licher Weife ih aus: „Euer Schreiben vom A, diefes macht 
mir viel Nachdenkens. Was mit dem Herrn General son Wien 
aus tractirt wird, weiß ich zwar nit, gefchieht aber Zweifels⸗ 
frei mit hoher Consideration. Wir, vermög unferd Ordens 
Pflichten, haben allein-mit Darfegung Guts und Bluts auf 
J. Rayf. Mai. Verordnung und Befelch zu fehen, dann. wir von 
Niemand anders fein Trof oder Hülff zu hoffen, welches Ihr 
in Acht zu nehmen werdet haben.” Nachdeunklicher noch behandelt 
ber Meifteg die Sache in dem Schreiben an den Drbensfatts 
halter zu Freudenthal, Georg Wilhelm Klüppel von Eifershaufen, 
12. Januar : „Ihr werbet ohne Zweifel anderwäris Bereits ver⸗ 
nommen haben, daß wegen der nächfigbgewichenen Sommer in 
Schleſien und ohnlaͤngſt mit Regenſpurg, auch auderwärts vor« 
gangenen Kriegeartionen die Roͤm. Kapſ. Maj. etwas disguſtirt 
und dahero bewogen feyen worden , dero Generalen-, des Hrn, 
Hertzogen zu Medfenburg Friedlands Libden, bewegliche Erinnes 
zungen zukommen zu laſſen. Wann dann hochgedachten Hrn, 
Generals Libden, wie insgemein verlauten will, darüber eben⸗ 
mäffig nit wenig disgusto empfangen haben ſollen, wir auch von 
Wien aus bericht werden, daß unfers Drdens Mitglied, Hr. 
Kranz Wilhelm Mohr vom Wal, Ihro K. M. Obrifter und 
-Gommenthur zu Münerfladt ıc., ſich folder Sach fo weit aus 
‚nehm, daß die Unterlaffung deffen viel befier wäre, in Erwägung 
ed bei vielen allerlei Nachreden verurfache und er fi angedeuter 
Berhandlung nit anzunehmen hätte: als haben wir nit unter« 
laffen, ermelten Herrn Obriften uff fein an und unterm Dato 
Prag den 4. huius abgelafienes und zu Eurer beſſern Nachrich⸗ 
tung biemit sub lit. A copeilih zukommendes Schreiben (als 
weiches ‚und vielerlei Gedanken machet) zu antworten, wie Ihr 
aus der Kopie sub lit. B zu fehen, zumal, auch aus ber Bey⸗ 
lag C zu vernehmen, was wir (da es anders von unferm Cons 
fidenten an dem Kayf, Hoff vor räthig erarhtet wurde, als mit 
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denen wir ed communiciren laſſen) Ihme noch ferners zu und 
allhero beichrieben, aus Urfach, weilen- je länger je mehrers zu 
Wien von mehrbefagtem Hrn. Obriften gerebt wurde, und wir 
‚vor nöthig gehalten haben, benfelben zu feiner Allherkunft dahin 
zu ermahnen, damit er ſich nit weiters vertiefe, des Weſens ent⸗ 
halte und. nit Urſach gebe, daß bei allerhoͤchſtgn. Kayf. auch der 
zu Dungern und Boͤheimb Koͤnigl. Maj., wie nit weniger dem 
ganzen hochlöbl. Erzhaus Oeſterreich und in andern viel wegen 
unfer ganze Ritterorden deſſen zu entgelien haben möchte, Welches 
alles wir Eu in Önaden vertraulich communiciren wollen, mit 
ebenmäßigem Begehren, da Hr. Graff Ulrich von Wolkenſtein 
ih etwa bei Euch einfinden möchte, ihme hiervon aud parte 
zu geben und und Euerer beeden Gedanken eheft fchriftlich zus 
fommen zu laſſen. Soflte aber gebachter Hr. von Wolkenſtein 
nit zu Euch fommen, wollen wir neben Euerer Meinung zugleich 
bei eigenen (falls ihr anders fonften Feine forderfame Gelegenheit 
heit) erwarten, was Ihr non feiner Reiß vor Nachrichtung haben 
möget.” 

An demfelben Tage wurde zu Pilfen von ben einberufenen 
Obriſten das. erfie Verhündniß unterzeichnet. Ilow führte dabei 
bad Wort; Mohr, als ältefter Obriſt, dankte in Aller Namen 
und übernahm eine Abſchrift des Neverfes, um fie dem Meiſter 
zu überſchicken, was er jedoch, vielleicht, im Drang der Geſchaͤfte, 
unterließ, eine Unterlaffung, die man fpäter ihm höchlich verargte. 
Uebrigens war er zu Wien dergeftalten verdächtig geworben, daß 
man ſchon am 13. Januar Willens, ihn zu eitiren, theils um von 
ihm zu erfahren, was feit dem 9, Januar zu Pilfen vorgebe, 
vielleicht auch, um ihn von einer gefährlich werdenden Bahn abzus 
lenken. „Und wife er,” äußert an demfelden Tage ber Hoffriegs- 
sathöpräfident, Graf Schlit, „von ihm Herrn Obriſten zwar keine 
ſonderliche Specialia, allein daß neben Ilow und Trezka er der 
principalen einer ſei, fo dem Friedland anhangen, feine actiones 
approbirten, -und wann fie gewollt, viel Ungleiches verhindern 
hätten gefönnt.” Minder fcharf drüdte Graf Trautmannsdorf 
ſich aus: „Es ſei zwar nit. ohne, daß neben Herrn Feld⸗ 
marſchallen Slow vermuthlich) er Herr von Wald zu ihme ins 
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Loſament kommen, und etwas ernſtliches herausgeredt, und mann 
der Herr Generaliſſimus nit wäre, er nit mehr dienen wollte, 
er und feine Befehlshaber befommen nit fo viel, daß fie ein 
gut Paar Hofen fönnten machen laffen. Worüber aber der Herr 
Graf ihm fein Antwort geben, und habe darauf Herr Feldmar⸗ 
ſchalk angefangen : der Hr. Graf folle ihme, Obriften von Wald, 
nichts vor ungut halten, er meine ed nit böß, dabei es vers 
Bieben, und mäffe er Hr. Graf befennen, daß folder Discurs 
nit der Importanz, daß man ihme, Obriften von Wald, etwas 
ungleiches imputiren folle, fondern er fey ein tapferer Cavalier 
und Soldat, der in guten estimo und das feinige wohl verftehe.” - 

Die Citation unterblieb, und den 18. Januar theilt Wald 
bem Meifter den welentlihen Inhalt der Pilfener Befprechung 
famt den getroffenen militairifchen Anftaften mit, drückt auch 
feine Freude aus über den von Herzog Franz Albrecht von 
Lauenburg zu vermitteliden Frieden. Fünf Tage fpäter, 23. 
Januar, zeigt er an, daß er nad Pilſen befchrieben und zum 
Feldmarfchall» Lieutenant erklärt worden, „Wie ih nun, Gott 
weiß, zum geringften nit hierum follicktirt, alfo hab ich auch 
BDedentens gehabt, ſolche hohe Charge anzunehmen , dieweit ich 
aber Se. fürftl. Gn. Hrn, Generaliffimf nit vor ben Kopf floßen, 
ober ſolches abjchlagen und mich defien verweigern dürfen, in 
Bedenken ich fonften jest nirgends an oder hinaus gewüßt, habe 
ich in Gottes Namen gedachte Charge bereits wirklich zu bes 
bienen angefangen.” Auch in diefer Beförderung wollte man zu 
Wien einen neuen Beweis des fträflihen Einverfländniffes mit 
Wallenftein finden, während Mohr fi fortwährend in der Bahn 
des Rechts wähnte. Aus Pilfen fhreibt er, 10. Febr., nad 
Freudenthal an den Statthalter: „Infonders hochgeehrter Herr 
und Ordensbruder. Sein aus Freudenthal vom 27. passato an 
mic gethanes vertreuliches Brieflein hab ich zurecht empfangen. 
Wollte Gott, e8 wäre mein unterthäniges an meinen gnädigfien 
Herrn vom A. passato gethanes Schreiben alfo uffgenommen 
und ausgelegt worden, al& ed von mir vermeint gewefen! daß 
ih drinnen gemeldt, wann ich durch einige unverhoffte disgratia 
jollt von dev Armee geben mäffen, daß ich mich nirgends aufe 
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zuenthalten wüßte, fondern gezwungen wäre, nah Haus und in 
Srangöfifchen Dienſt mich zu begeben, if nit darum befchehen, 
baß ich begehre, an meinem gnädigften Kayfer und Ihr. hoch⸗ 
fürfl. On. meineydig zu werden, oder ihren Feinden dienen 
wollt, fondern daß von meinem gnädigflen Herrn ich einen Trofl 
und gnädigft guten Rath, was auf folden Fall zu thun wäre, 
zu befommen verhofft, und feynd J. bochfürftl. Gn. verfichert, 
baß ich eher die ganze Welt quittiren, als an meinem Gehorfam 
manguiren wollte. &s kommt mir fchmerzlich vor und iſt mir 
herzlih leid, daß J. hochfürſtl. En. mir folhes zum ärgften 
auslegen; ih muß es Gott befehlen und ein andermal groflen . 
Herren fo vertreulich nit mehr fchreiben und meine Feder beffer 
im Zaum halten.” 

Daß Mohr Wallenfleind Bertrauensmann , ergibt ſich bes 
fonders aus dem Antheil, den er bei dem VBerbündniß der Obriflen 
genommen hat. „Bngefehrliher Inhalt derjenigen Propofition 
Cichreibt ex), welche der Herzog von Mechelburg und Fridlandt ıc, 
denen zu Pilfen anwefenden Herrn Obriſten und mir endts 
benandten (Mohr) in der Perfon uff dem Beth ligendt, am negſt 
verſchiedenen Sontag den 19, Februari angemeldet hat. Ao. 1634.” 
Den andern Tag, Montag 20, Febr., verfammelten fi die 
Obriſten, darunter Mohr und Piccolomini, nach Wallenfteing 
Wunſch bei Jlow und entwarfen dort den zweiten Pilsner Schluß. 
In diefen Tagen erhielt Mohr von Wallenftein den Auftrag, 
nicht nur ein Original diefes zweiten Pilsner Schluffes, fondern 
auch ein Schreiben des Beneraliffimus an den Kaiſer nah Wien 
zu tragen, zugleich mit der Verſicherung, daß Wallenflein nie im 
Sinne gehabt, wider die Faiferlihe Majeſtät zu tentiren, weniger 
mit Rath und That zu practiciven; ja er fei, falls es dem Kaifer 
genehm, entfchloffen, fein Carico zu refignixen und es gerne einem 
andern zu cediven. Mohr fol ſich auch beim Fürken von Eggen- 
berg erkundigen, wann und wo ſich diefer mit Wallenftein dieſer 
Veränderung wegen befprechen wolle und könne. Zeitlich früh 
ben 21. Febr., an einem Dienflag, verließ Mohr mit Wallen- 
ſteins Pferden und Wagen in Begleitung des Grafen Nittberg 
Pilſen, um über Horazdiowig, Budweis und Linz fo fchnell als 
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moͤglich nach Wien zu gelangen. Creditive hatte er bei ſich an 
den Kaifer, an Gallas und Altringer und mag er froh geweien 
fein, Pilſen verlaffen zu dürfen, wo bereits in mannichfaltigen 
Reden Wallenſteins zweifelhafte Stellung befprochen wurde. 
Zu Horazdiowig vernahm Mohr im Gefpräch mit Piced⸗ 
fomini, was mit Wallenflein vorgehe. Bon dem Geſpräch theilt 
er Folgendes mit: „Demnach ich Anno 1634 den 21. Februar 
von dem Friedland mit Ereditiven an die Röm. Kayſ. Maj., 
an den Hrn. Gallas und den Hrn. Altringer verſchickt werben 
und neben dem Grafen von NRittberg aus Pilfen verreiſt, bin 
ich denfelden Abend zu Horazdiowig zu Hrn. Feldmarfchall 
Piccolomini kommen. Da ih nun ihme alfobatd meine Com⸗ 
miffion entdedt, haben fie vermelt, ed wäre zu fpat mit dieſer 
Commiffion und nur ein Betrug dahinter, und mir erzählt, wie 
ver Friedland auf den nächſten Sonntag (26. Febr.) heriad ſich 
hab wollen zum Böhmiſchen König aufwerfen und die Armee 
wider Ih. Kayſ. Maj. wenden und brauchen; allein. es werde 
ihme fehlen. Dean fey ihme auch ſchon vorkommen : der Suye 
fey fhon mit Patenten, daß man dem Friedfänder nit mehr 
obediten fol, nach Prag gefhidt worden. Es feyen auch ſchon 
faſt alle Regimenter gewarnet, und ziehe der Herr Generals 
Leutenant bereits mit der. Armee zufammen; haben auch dieß 
vermeldt, es werde nunmehr gude confiscirte Güter geben, auch 
‚wolle er .der Armee 3 Monat Sold verfigern, und werde -igt 
Spanien viel Geld herſchießen; fonften wich gefragt, wen der 
Friedländer bei. fih behalten und -was- vor Befagung zu Pilfen 
fey. Als ih nun darauf erwähnet, das ſey ein groß verrätheriſch 
Stud, ich glaube nit, daß jemand von den alten Soldaten wi, 
gefehweigen von den Dfficirern, ihme beifallen werde. Und meines 
Theile, wie ich allzeit Ih. Kayf. Maj. treu und redlich gedient, 
alfo gedenfe idy bie in Tod zu continuiren. Darauf haben Ih. 
Errellenz geantwort, man habe nie an meiner Treu gezweifelt, 
ih ſey auch auf ihrer Lifte geflandenz er wär aber der Mei 
nung, ich fellt ein Weg als den andern auf Wien und.meine 
Commiſſion veferiren ; jedoch follt. ich mich zuvor bei dein Hra. 
‚Generalsteutenaut (Gallas), fo ich zu Frauenberg finden werde, 
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anmelden; haben mir des Friedlaͤnders Kutſchen und Pferd, fo 
mich dahin geführt, verehrt und mic) alfo mit einer Convoy 
und ihrem Paß fortgeſchickt.“ 
| Ermuntert durch Piccolomini, reifte Mohr mit der Poft nach 
Frauenberg, um dort, wie er hoffte, den General⸗Lieutenant 
Gallas anzutreffen. In Budweis machte er Halt und gab dem 
Hochmeiſter Nachricht von ſeiner Miſſion und von einem Schrei⸗ 
ben des Statthalters Klüppel, das ihn wegen des am 4. Januar 
an ihn, den Hochmeiſter, abgeſchickten Schreibens beunruhigte. 
Er erſucht um eine freundlichere Deutung feiner Worte. Den 
23. Febr, verließ Mohr Budiveis und traf etwa dier Meilen weit | 
auf der Straße gegen Linz, bei Raplig, den General⸗Lieutenant 
Gallas. In Kaplitz Tam er auch mit dem Darchefe von Grana zus . 
ſammen. Gallas ließ ihn trog der übergebenen Briefe und Ereditive 
alfogleicy nach Budweis zurüdführen und dort am 24. in Arreft 
fegen. Mohr Meldet d. d. Budweis 24. Febr. diefen Vorfail 
feinem Hochmeifter und bittet um Verwendung. Dergleichen hätte 
er-wohl auch Hei Wallenftein ſuchen mögen ; denn wie Obriſt 
Bed an Gallas ſchreibt, 27. Febr., hat gegen ihn der Herzog 
geäußert: „Der Mohrwaldt Hat mich betrogen.” Die Kunde 
von dem Unfall, welcher über Mohr gefommen, gelangte zeitlich 
an den Ordensmeifter. Es fihreibt dieſer, 27. Febr., an ben 
Statthalter Klüppel: „Auch lieber He. Statthalter werden wir 
nad Verfertigung bed Schreibens avifirt, daß der Obriſte Franz 
Wilhelm Mohr von Wald von dem Friedland mit Erebentiafen 
an des Hrn. Fürflen‘ von Eggenbergs Libden, Hrn. Grafen 
Gallas und Aldringen Cdeffen Anbringen doch noch unbewußt) 
uf allhero gefhict, von dem Hrn. BeneralsLeutenant Gallas 
aber, als er Wald naher Budweis kommen und den Commans 
danten daſelbſten ſtark angeredt, warum er der Friedländifchen 
Drdinang nit nachkomme und ihn dahin vermögen wollen, bie 
Guarniſon dafelbften in der Friedländifchen Devotion zu erhalten 
und alfo hierdurch feine Sad über voriges noch mehrers zu 
deterioriten und verdächtig zu machen, zu beineldtem Budweis 
in Arrefi ‘genommen worden, ſeye. Dieweilen dann nun alle 
Diefenige, welche nach IH. Kayſ. Maj. beſchehener allergnädigften 
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Abmahnung dem Friedland fih ferner beipflichtig und feiner 
erudelifchen Intentionen anhängig gemacht, crimen laesae maje- 
statis begehen und bahero in die höchfte Kapſ. Ungnad gefallen 
feyn. Nunmaffen folhes von ihme, Wald, da er anders feine 
actiones nie juftificiren wird koͤnnen, nunmehr wieder befchehen 
ik, alfo tragen wir wohl die Sorg, es werde fowohl mit ihme 
als aflen andern in diefem verdammten Werk Sntereflirten einen 
Üblen Ausgang gewinnen und unferm Orden dadurch ein nit 
geringer Spott angetban werden, deffen wir und dann um willen 
bas eröffnete Tradiment wider der Röm. Kayf. Maf. Perfon, 
dero Hopeit und ganze hochloöbl. Erzhaus angefehen  gewefen, 
von Ordens wegen nichts anzunehmen, fondern Ih. Maj. allein 
zu bitten werben haben, wie wir doc nit hoffen, fondern ein 
beffeves wünfchen wollen, da man de rigore mit ihme würde 
verfahren wollen, ihme zuvor des Ordens und Cteuzes privieren 
zu laſſen, wie denn unfere allbier anweſende Drdengmitglieder 
gleicher Meinung und wir Euers Gutachtens hierüber ebenmäßig 
gewärtig feyn, dann wir anders nit erachten können, als daß 
alle diefen Friedländifchen böfen und graufamen intentiones Zus 
gethane, welche fich nit zeitlich wiederum ausgeföhnt haben, 
vermuthlich mit harter Straf werden angefehen werben.” 

Den in diefem Brief erwähnten Borwurf, daß Mohr ben 
Oarnifong » Commandanten in Budweis in Friedländifcher Des 
votion zu erhalten verfucht habe, widerlegte er durch das eigene 
Zeugniß des Commandanten. Er entfendete auch an den Neiſter, 
der in dem ganzen Handel ein wahrhaft väterlihes Gemüth 
befundet hat, den Ordensbruder von Partenheim , als Leber 
bringer des folgenden Memorials: „Nachdem er mid Jh. hoch⸗ 
fürftl. Gn. wird unterthänigfi und gehorſamſt befohlen haben, 
derofelben zu vermeiden, ob ich zwar wider meinen Willen etliche 
suspitiones zu der Friedländifchen Verrätherey uff mir habe, fo 
fey mir doc) davon von Niemand nichts vertsaut, entdedt oder 
gugemuthet worden, wie ic) mich dann allzeit gegen etlichen 
Obriſten erflärt, ald gegen den Obriften Bed, Butler, Wangler 
und andern mehr, daß ich Lieber taufendinal flerben, als’ wider 
Ih. Kapſ. Maf. etwas thun werde. 1) und erfilih, das an 
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Ih. hochfärfl. &n. aus Prag vom A. Jänner gethanes Schreiben 

iR von mir anders nit gemeint gewefen, als daß bei Ih. hoch⸗ 
fürftl. Sn. ih mir gnädigſten Raths erholen. wollen, wie id 
mich zu verhalten hätte, wann th unverfchuldet (wie auch wohl 
mehrern geſchehen) von der Armee verftogen werden follt, maſſen 
ih dann auch ſchon fang zuvor davon, als ich frank zu Freuden⸗ 
thal gewefen, nur zur Borforg mit dem Hrn. Klüppel gervedt, 
was ih mich auch auf des Hrn. Klüppels Schreiben erklärt, da 
er mich aviſirt, daß Ih. hochfürſtl. Gn. über mein Schreiben 
degouſtirt wären, wird er Hr. Klüppel zu erklären wiffen, und 
feynd Ih. bochfürfl. Gm. verfihert, daß, ob ich ſchon ein 
halber Trierifcher Landsmann bin (Anfpielung auf Kurfürft 
Philipp Ehriftoph) ,- Derhalben nit. unehrlich bandlen, noch an 
meinem gefchwornen Gehorfam meineydig werben werde, habe 
auch der Orts weder von meinen Brüdern noch fonften ſchon 
in 3 Zahren feine Avifen noch Schreiben gehabt, 2) Was 
ih bei dem Hrn. von Trautmannsdorff in Gegenwart des von 
Betingen geredt zu Pilfen, nemblichen, dag man aus den Kayf, 
Erbländern weder Quartier, Recruten noch Verpflegung zu hoffen - 
habe, werd «allen Obriften ein ſchlechtes Herz machen wohl zu 
dienen, und wenn ich nur ein Ort wüßte, wo ich mid hin retis 
riren könnt, fo wollt ich fill figen und den Sachen zufeben, if 
aus feiner andern Meinung gefchehen, als daß man etwas mehr 
Aſſiſtenz und Mittel befommen möcht, die Regimenter zu ſtärken. 
3) Dog mir eben in dieſem Troubel der Friedland die Feld⸗ 
marfchalf-Reutenantsftell geben, hab ich nit weigern fünnen, hab 
aber darum nit angehalten, oder bei jemand ein Wort darum 
verloren, noch deßwegen das gerinafte, fo wider Ih. Kayf. Maj. 
Dienft. wäre, zugemuth worden. 4) Daß ich viel mit dem Hrn, 
Ilow umgangen, das Wort von dem Friedland alle Abend holen, 
und unterweilen mit ihnen veden müſſen, bat mein Carico mit 
fih bracht, iſt mir aber, fo wahr als Gott lebt, nichts höfes 
vertraut oder zugemuthet worden. 5) Daß ich die Commiffion 
von dem gewefenen Generaliffimo nad Wien uff mich genommen, 
welche Erebitivfchreiben ich Hrn, Generalleutenant Grafen Gallag 
übergeben, hab ich derhalben gern gethan, dieweil ich zulegt 
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gemerkt, daß etwas boͤſes mäfle verhandelt (sie) ſeyn, da der 
Generalleutenant und Hr. Graf Pircolomini nit wieder kommen, 
mir aber dieſes groffe Schelmfud unit einbilden Föunen unb ges 
dacht, ich werde es unterwegs und zu Wien wohl erfahren und 
nach Beichaffenheit der Sachen mich reguliren ; and) zulegt, wie 
th verreifen follen, ale der Friedland mich ein Schreiben von 
Hrn. von Quefenberg, fo er aus Befelch Sh. fürfl. En. Hru. 
son Eggenberg gethan, leſen laſſen, brin ich vernommen, def 
der gewefene General ermahnt wird, fein andere Partey anzu⸗ 
nehmen, war ich froh, daß ich mocht bald mit diefer Commiſſion 
zum Thor hinaus kommen, und bin dann auch gänzlich ber 
Meinung, daß fie mir nit.getrant und berhalben nur diefe Com⸗ 
miſſion gefucht, mich hinwegzubringen, 6) Was das Unterſchreiber 
betrifft, iſt auch aus feiner böfen Dleinung von denen, fo um 
Die Berräthereg nit Wiflenfhaft gehabt, geſchehen. Man hat 
auch Feinem nichts. ungleiches zugemuth, und if von ung nü 
alſo unterfchrieben worden, wie es die, fa um das Schelmfiud 
gemeint haben, auch von Feinem mehr ala von mir widerredt 
worden. Welches man uns alsdann mit fchönen Worten aus⸗ 
geredt und daß es nit bös und wider Ih. Kapſ. Mai. gemeint 
ſepy. D Wo Ih. hochfürſtl. Gn. mein Schreiben vom 22. und 
24. biefes, fo ih aus Budweis gethan, nit zufommen wären, 
berofelben das letztere Eoncept zu Iefen geben. Bitt derhalben, 
Ih. hochfürſtl. Gn. wollen fih gnädigft meiner annehmen und 
vermittien helfen, daß ich. wieder auf freien Fuß und aus dieſem 
greulichen Verdacht gelaffen werden möchte.“ 

Die, Sendung mißglüdte, um fo wichtiger aber iß des 
Meifers Schreiben an den Statthalter Klüppel vom 7. März, 
nicht fowohl in Beziehung auf Mohr, von dem nur gefagt, daß 
„Piefer Tagen von dem Obriſten von Wald zwar der von Parten⸗ 
heim zu uns allpero gefhidt worden, ihm Obriſten wegen des 
uff fich geladenen 'böfen Argwohns zu purgiren; wir haben ihn 
aber anderfter nit beantworten fönnen,, ald daß wir gern er- 
warten wollen, wie er- fih uff Ib. Kapſ. Maf. Berorbnung 
werde entichufdigen und feine actiones juſtificiren Tönnen,” als 
von wegen der bie Gataftrophe zu Eger beireffenden Stelle: 
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„Thun und vorderiſt um Euch der gehorfgmen Aviſationen in 
Gnaden bebanten und hinwiederum nit verhalten,. nachdeme der 
Friedland famt dem Trezka, Ilow und Kinsky bewufter maflen 
von Pilfen mit einer Anzahl Volcks naher Eger kommen, dev 
Herzog von Weimar auch etlich Bold dorthin commandirt gehabt, 
in Meinung, bed Dris fih zu bemädtigen und mit oberwähnten 
Perſonen zu conjungiren, daß ber Obrifte Butler famt dem Com⸗ 
mandanten zu Eger, Übriflleutenant Gordon, ale er vom 
Friedland Ordinantzz gehabt, die Weimariſche einzus 
laſſen, diefe Refolution genommen babe, den Friedland fams 
ben andern drey niederzumachen, inmaflen folches den 26. Febr, 
befchehen .und alfo durch die gerechte Urtel Gottes dieſer Leute 
Untreu billig geſtraft worden.“ 

Vor das in Wien verſammelte ariegsgericht gefelkt, hatte 
Mohr eine Reihe von Fragen zu beantworten. Höhft merk⸗ 
würdig if feine Erklärung hinſichtlich des erfien, das Pilsner 
Berbüuhnig betreffenden Punkts: „In Erwägung deffen allen_wäre 
vor gut angefehen, daß man egliche aus ihr Mitteln deputirte, 
welche den Herzog von feinem propos abzuſtehen und bei ber 
Armada zu verbleiben bitten möchten, welches dann alfo befchehen 
und ihrer vier, ald nemblich: Predan, Logi Peter, Hemerichen 
und anfait Herzog Julius Heinrichen, welcher darzu ernennet 
worden , ber Slow ihne, Hrn. Mohrwald, genommen-, barzu 
deputirt, welche Daun auch zu dem Ende zum Herzog hingangen. 
Der Herzog aber fey feiner Meinung geflanden und einen Weg 
wie den andern zu quittiren refolvirt. Worauf dann abermaln für 
gut befunden. worden, den Herzog nod einmal befientwegen zu 
erbitten. - Auf dieſes habe ex ſich erflärt,. bei ihnen zu verbleiben, 
aber hingegen würden fie auch bergeftalt bei ihme ſich verhalten, 
daß ihme nicht etwa einiger Schimpff widerfahren möchte, und 
könnten fie bewegen, wenn fie alfo entfchloffen, eine ſchriftliche 
Handlung auflegen und folhe insgeſamt unterfchreiben, worüber 
von dem Reumann ein Concept verfertigt, und ob zwar in bero 
von dem Ilow gethaner Propofition Ihr. Maj. federzeit gedacht 
hätte, fo wäre doch folgende in deme von dem Neumann anf 
gefetzten Concept, als es öffentlich verlefen worden, auch des 
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Höm, Kayfers Feine Meldung befchehen, worauf dann Hr. Kelb« 
marſchalk⸗Leutenant Mohrwald zu ihme Ilow getreten und gefragt, 
‚ warum dann die Wort, daß Ih. Kapſ. Maj. Dienſt angefehen, 
nit darin bemeldt fey, habe Ilow geantwortet, folches hätte Fein 
Bedenfen, weiln ed vorhin fehon angezogen, und ſich ohne deſſen 
alfo verflünde, als wäre nichts daran gelegen.” Es if demuad) 
erwielen, dag der Revers, welcher vor Tiſch vorgelefen wurde, 
ven Vorbehalt wegen des Kaiferd Dieuft allerdings enthalten 
babe, daß man aber in jenem, der nad Tifch zur Unterfchrift 
vorgelegt wurde, diefe Clauſel abfihtlich ausließ, um die Obriften 
defto unbedingter und feRer an Wallenflein zu fnüpfen. Dahin 
IR alſo zu berichtigen, was namentlich Mailath wid: „Daß fi 
biefe Anfchuldigung Wallenfteins durchaus nicht beweifen laſſe.“ 

Der Unterzeichnung des Protofolls über die vorläufige Ver⸗ 
nehmung folgte Mohrs Abführung nad Pilfen, bann wurde bie 
Frage erhoben , ob fein und der übrigen Angeklagten Proceß im 
Wien oder Budweis oder bei der Armee ſelbſt weiter geführt werben 
folle. Man entfcpied fih für dad Feldlager bei Regensburg, weiß 
dert die Aubditoren und die zum Beifig nöthigen Dfficiere am 
leichteften aufgebracht werden fonnten. Anfangs Zul. 1634 wurde 
baber in Regensburg dag Kriegsgericht zuſammengeſetzt, beftehend 
aus dem vorfigenden General-Auditor Ludwig von Seſtich und 13 
Beiſitzern. Diefe entfehieden in ihrer Sigung vom 11., 12. und 
13. Jul., daß Mohr nicht vor ein Maleflzgericht, deflen Strenge 
fprühwörtlid geworden, gebracht werden fönne, man müſſe ihm 
im Wege bes General⸗Kammergerichts unterfuchen und aburtheilen, 
und heißt es in dem Eompetenzentfceid : „Hrn. Obriſten Mohr 
von Wald anbelangend, obwohlen er wegen geſchwinder Promos 
virung zu der Feldmarſchalk⸗Leutenantsſtell, extraordinari Gemein 
haft mit dem Friedländer, Trezfa, Kinsky und immerwährende 
Konverfirung mit dem Ilow und Schliffen nit in unbilligen Bers 
dacht iR gezogen worben, deſtomehr alldieweilen er der vornehms 
fien einer gewefen, fo bei der erſten Verbundnuß das Wort bei 
dem Sriedländer geführt, auch ihme eine von den unterfchriebenen 
Eremplarien iſt zugeftellt ; endlich auch in ein ſo gefährliche Con⸗ 
junctur mit verbächtiger und fimulirter Commiſſion an die Zapf, 
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Maf. tft verſchidt, derentwegen man fih billig feiner Perfon 
verfihert: fo kam man dannoch aus genugfamer allenthafben 
angeftellter Nachfrag nichts eigentlihes Erweisliches auf ihne 
befinden, deßwegen er für ein Malefizrecht mochte verklagt were 
den, außerhalb obangedeutete Berbändnuß, welche dur Ih. Kayſ. 
Maj. allergnädigf aufgehoben und perdonirt ift worden. Daß 
er aber obverfiandener maflen von dem Friedländer verfchidt if 
worden, allerhoͤchſtgedachte Ih. Kayſ. Maj. vermög bes legten 
Schluffes zu finceriren, ziehet er zu ſeinem Bortel, dann im Fall 
ihme um die Verrätherey bewuß- geweſen, wollte er ſich nicht 
nach dem Kayf. Hof begeben haben, wie er dann feinem Vor⸗ 
geben nach ſolche Commiſſion defto Tieber, auf fih genommen, 
weilen er zwey oder drey Tag zuvor, ehe er von Pilfen ver 
veifet,, vermerkt, daß Altringer nit hinein, Gallas nit zurud 
kommen, Piccolomini hinweg und das Deodatifih Regiment ohne 
des Friedländere Drdre marfchirt, dadurch hat anfangen zu 
zweifeln, daß es nit recht zugehe, deßwegen auch feine Pagagy 
nit dem Friedländer nah auf Eger, fondern auf Prag fahren 
laſſen.“ | 
Mohr blieb in Haft zu Pilfen und dann zu Budweis, am 
16. März 1635 aber. wurde er gleich feinen Unglüdsgefährten, 
Dans Ulrich Schaffgotſch, Johann Ernft von Schärfenberg, 
Eruſt Georg von Sparr, ‚Peter Loft und Bernhard Hammerle 
in Regenöburg vor das Kammergericht geftellt, „um ale Vers 
säther und ehrvergeffene Meuterer“ beftraft zu werden. Als 
Kläger tritt auf Niclas Staffier, der Nöm. Faiferl. Majeftät 
Obrifter-Feld-Profos und Bapitän de Justitia. In der Die Anges 
klagten insgeſamt betreffenden Generals Probationsfchrift äußert 
Staffier: „Als feind.fie alle indifferenter nit allein den darzu 
gehörenden Straffen, fordern auch die Complices und böfe Ans 
ſchlaͤg umbRändlicher zu entdecken, der ſcharffen Frag unterworfen.“ 
In der gegen Mohr allein gerichteten Particularflage äußert er: 
„1) Anfängtichen if unwiderſprechlich, daß Beklagter ſchon etliche 
Zeit vor dem erſten Pilsneriſchen Schluß ſich ſo ſchrifft⸗ als 
mündlichen hat vernehmen laffen, als wann er in Kayſ. Dienſten 
disguſtirt und der Cron Frandreich zu dienen Vorhabens wäre, 


2) Deſſentwegen nor ein taugliches Juſtrument yon dem Fried“ 
länder zu. feinem böfen Vorhaben andern Generaf-Offieieren mit 
Verſprechung des Feldmarſchalk⸗VLeutenants Stell IR porgezogen 
worden. 3) Und in allen, fowohl vor und nach der erfien un« 
verantwortlichen Zufammenkunfft zu Pilfen. gehaltenen Conven- 
ticulis mit dem Ilow, Trezfa, Kinsky und. Schlieffen ſtundlich 
bei Tag und Nacht berufen und gebraudt. A) Welcher ſich auch 
Cohngeacht ihme gnugfam bewuſt, wohin der Verräther intento 
zielen ihäte) wohlbedacht und vorfäglicherweis mit nit werigem 
Deſpect der Röm. Kapſ. Maf. unfern allergnädigften Feldherrn 
allerhoͤchſten Perſon, in die fo hochſtrafmaͤſſige meutmacheriſche 
Berbündnuß hat eingelafjen, ſelbige promoviren und unterſchreiben 
beiten. Ja fogar dad Wort im Namen der andern bei dem 
Friedländer hat geführt, deme auch, ale der Vornehmſten einer, 
ein Driginal-Eremplar auf fein Begehren ift zugeſtellt worden, 
5) Und wiewohlen Coprnemblihen ihme als einem. geiftlichen 
Gerrn und des loͤbl. Deutihen Ordens Rittern) hätte gebüren 
folken, wegen fo groben begangenen Fehl fih an End uud Ort zu 
erpectoriren und fo viel immer möglich gebürendermaffen zu 
entfhuldigen: 6) fo hat ihme die gewifle Einbildung, daß dee 
Friedländers Borhaben gelingen folke, dergeſtalt verführt, daß 
er gegen den Hrn. Generalleutenant (ſo damalen lange Zeit zu 
Pilſen gewefen) oder andern treuen Kayſ. Minifiris feine Perſon 
im geringften nit bat wollen ſinceriren. 7) Deßwegen aud 
feines Ritterlichen Ordens Großmeifter hochfürſtl. En. nichts zu 
wiflen gethan, damit felbiges an Ih. Kayf. Maj. nit gelangen 
und durch gebürliche Mittel vorgebauet werden möchte. 8) Und 
ohngeacht er nachher gefehen, dag Hr. Graf Aktringer, welder 
nit erfgienen, Hr. Generalfeutenant ihme abzuholen nachgefchidt, 
Hr. Graf Piccolomini gefolgt und feiner wieder fommen, Diodati 
in Anzug, die Kayf. Artilleria wie auch des Friedländers Das 
gagyroß von erſt angedeuten aus den Quartieren wegführen 
Laffen, benebens daß der Trezka von unterwegs Prag eine Kayf. 
Patenta gebracht, durch welche der Friebländer und feine Ad⸗ 
bärenten proferibirt, darauf alle Ordinantzen und der bei Prag 
angefellte Rendezvous geändert und auf Eger geftellt,. Fried⸗ 
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laͤnder mit feinem wenigen Auhang des andern Tags, mit 
Hinterlaffung ſeiner Pagagy und Silbergeſchirr, berthin flüchtig 
werden und ſich mit dem Feind zu eonjungiren in Sinn gehabt, 
hat Beklagter fi) dennoch freventlich unterftanden Canfatt fich zu 
feinem Regimenti.ober andern getreuen Dfficieren zu verfügen und 
ofen anſtehenden Unheil helfen zu verhüten) fi auf den Weg zu 
begeben nah Wien, wider fein Wiſſen und Gewiflen, aud Pflicht 
und Schuldigfeit, Ih. Kayf. Maj. mit einer falfhen Sinceration 
zu verführen und zu weiterm Kortgang bes borgehabten Tradis 
ments durch folche Mittel Anlag zu geben. Aus weldem allem. 
sleihfam zu erfennen, daß Beflagter des allergnädigf ertheilten 
Perbons wegen der fo hoch verbotenen Eingeh⸗ und Unterſchrei⸗ 
hung. des angebeuten meutmacherifchen Schiuffes nicht fähig. 
Sondern derphalben und wegen obbefagten feinem begangenen 
Erevel, wie in meinem GeneralsClaglibell, erfilihen mit firenger 
Brag, andere mehrere böfe Thäter und Complices zu wiſſen, 
folgends mit Leibs⸗ und Lebensſtraf anzuſehen ſeye.“ 

Dieſe Punkte widerlegte Mohr in feiner Vertheidigungs⸗ 
schrift vom 21, März und noch umfländlicher in der von feinem 
Advokaten entworfenen Rechtsſchrift. Abfchriften der gegen ihn 
erhobenen Rlagepunfte theilte er fchon am 23. März dem Statts 
halter in Freudenthal mit, und heißt ed in dem Begleitungs⸗ 
fehreiben: „Man hat mich nie angehört noch zur Verantwortung 
fommen laffen, weniger. das ‚grringfle von dieſen Teichtfertigen 
Puneten mit Grund der Wahrheit auf mich gebracht und erwieſen 
werden kann. Ich kann auch mit guten Gewillen Ew. En; 
verfiyern, dap aller Beweis, fo. die Auditoren vermeintlich 
weiters hierüber beibringen mögen, nur pur [autere suspitiones 
und ungleiche Auslegungen meiner Wort und Actionen feyn 
werden Man kann mirs in Ewigkeit nit erweifen,- daß ich eine 
böfe Intention bei diefem Weſen gehabt, oder mir von ber Ber« 
xätherey etwas entdedt oder zugemuthet worden- wäre, und wann 
man ſchon meiner wenigen Perfon nit hätte verfchonen wollen, fo 
bätte man doch billig dem ... (Meifter) und dem bocplöblichen Orden 
(fo ja nie feine Untreue erwiefen) ſolchen Defipect, ehe man mich - 
gehört, und vor geuugfamem Beweis, nit anthun follen. Ob man 
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nun biefes befügt und dergeſtalt Ih. Kayf. Maj. allergnädigſten 
Meinung fey, kann ich fehwerlih glauben, was auch biefer 
Broceß dem Orden vor eine Reputation bring, und daß man 
fih meiner in meiner Unfchuld nit mehr hat angenommen, und 
wie ed mir ind Herz fehneidet, laß Ew. Gn. ich felbfien hoch⸗ 
vernünftig erwägen. P. S. Jegt wollen die Auditoren vorgeben, 
man bat das Recht felbft begehrt. Ach habs anders nit begehrt, 
als dieweil man auf mich nichts Böfes werd erweifen fönuen, 
fo wolle man mir die Justitia widerfahren laſſen und mich auf 
freien Fuß flellen und auſſem Arreft ledig laſſen.“ 

Am 30. März deſſelben Jahres danft Mohr dem Statthalter 
für die durch feine Bemühung erfolgte Ausföhnung mit dem 
Hochmeiſter, dem er nach langer Unterbreihung den 18. April 
abermals fchriftlih die Anzeige macht, daß feit 11. April fein 
Proceß in suspenso gelafien werde, es daher für ihn fehr er⸗ 
fprieglih wäre, wenn Johann Kaspar fich für feine Freiheit 
verwenden wolle, und daß feit 20. April der General-Auditor 
Ludwig Seftih, der Präfivent Götz und einige Affefforen nad 
Wien abgereift feyen, um das Refultat ihrer Unterfuchungen 
dem Kaiſer vorzulegen. Bon ihnen.hatte er vernommen, daß feine 
Angelegenheit auf allerhöcften Befehl bereits nach Wien abgex 
ſchickt ſey und fie Damit nichts weiter vornehmen könnten. Borzügs 
lich Rebe der Hoffriegsrashepräftdent Graf Schlid feiner baldigen 
Befreiung entgegen: In fehr dringenden Ausdrüden ruft hierauf " 
Mohr am A. Zul. des Meifters Verwendung an, und bat biefer 
erlangt, daß ihm der Gefangene, wie es die Drbensfagungen 
- serlangen, zur weitern Unterfuhung und Beftrafuug durch ein 
Baiferliches Decret vom 6. Zul, 1635, famt den in Wien und 
Regensburg mit ihm aufgenommenen Protocollen ausgeliefert 
werben .follte, mit der Glaufel: „den Obriſten Mohr von Wald 
fo lange in Regensburg in Arreſt zu halten, bis des Herrn 
Deutfchmeifters fürftlide Gnaden Cdero Ihre Majefät ihm zur 
. weitern Berfahrung überlafien) von bannen abholen und abs 
fordern laffen.” Der vor dem Kammergericht geführte Proceß 
hatte hiermit fein Ende erreicht. Mohr war nicht verurtheilt, 
aber Auch nicht losgeſprochen. Der Verfolg des Proceſſes ward 
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in die Hände des Hoch» und Deutfchmeifters gelegt, welder 
daher ohne Zögern d. d. Heilbronn 26. Zul. (wiederholt am 
9. Auguf) feiner Regierung in Mergentheim den Auftrag ers 
theilte, den Gefangnen aus Regensburg durch den Hauptmann 
auf Reuhaus, einer Fefte in DMergentheims Nähe, Hans Leon» 
- Hard Herold, unter Bedeckung von ſechs Dragonern nah Mers 
gentheim zu bringen. Aus unbefannten Urfachen geſchah die 
Abführung erſt am 25. Aug.; am 26. langte Mohr mit einem 
Kaplan, vier Dienern, ſechs Kutſchen⸗ und drei Neifig- Pferden 
in Mergentheim an, und am 27. flattere Herold in Mergents 
heim feinen Bericht ab, in diefen Worten: „Hochwuͤrdigſter Fürſt, 
gnädigfter Herr! Ew. hochf. On. feyen meine unterthänigfi ge⸗ 
horſamſte Dieuft aller meiner Schuldigfeit nach jederzeit zuvoram, 
Ew. hochf. Sn. mir ertheilten gnädigften Befelchs zu gehors 
famfter Folg hab ich mich nachher Regenſpurg verfügt, bei Hrn. 
Obriſtleutenant Fitzſcher, jesigen Commendanten daſelbſt, gebühs 
rendf an, und was ich wegen Hrn. Obriſt Mohrs von Wald 
gnädigſt befelcht, zu verfieben geben. Worauf er mir die vom 
®eneral-Auditorn ihme hinterlaffene Acta zu Handen geftelli 
und uff Begehren die Schildwacht von gedachtem Hrn. Obriften 
Logiament gänzlich abfordern Iaffen. Mehrgedachter Hr. Obrifter 
aber hat über meinen gnädigft habenden Befelch ganz willig 
zu pariren ſich nicht allein erklärt, fonderr hoc erfreuet, dag er 
einift von dort abgefordert worden, und an ein ſolch On fommen 
folle, wo er feine Berantwortung längft erwünfchtermaflen an⸗ 
gehört zu werben verhoffen thue , geflalten ich dann aus allen 
feinen Discurfen fein anders verfpüren können, ale daß er fih 
verfihere, hierdurch allein aus feinem langwierigen Arreſt ers 
ledigt zu werden, mit dem Borwand, da er nit getrauet hätte, 
feine Unfchuld zu erweifen, er taufend Mittel, aus dem Arreſt 
zu fommen, an unterfchiedlihen Arten gehabt hätte. Ich hab 
fonften vor meine wenige Perfon fo viel befunden, daß die vor 
feinem Logiment geflellte Schildwacht mehrers pro forma als zu 
- Berficherung feiner Perfon angefehen gewefen, in Erwegung nit 
allein alle Savaliere und Privatperfonen, fo ihn befuchen wollen, 
ober bei ihme zu verrichten gehabt, uff jedes Anmelden bei dem 
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Eommendänten obngehindert zu ihme Tommen mögen, fondern 
er auch vor feine Berfon auffer dem Haus in Kirchen und fonfen 
in gleicher geflalt gehen oder reiten Können, wie dann auch das 
Haus noch ein ander Thor , ald wovor die Schildwacht geftans 
den, gehabt, wodurch man ohnvermerkt in viel Weg hätte paffiren 
fönnen,, wann der Arreft nis hätte wollen gehalten werden ; fo 
hat er ſich uff der Reis auch ganz unverbäditig erzeigt und mid 
erinnert, daß ich nur demfelden nachkommen folle, wohin 36. 
hochf. Gn. gnadigſter Beſelch mich anweifen thue, nit weniger 
das mir ertheilte hochf. Decret mit gebührender unterthänigfter 
Mevereng angenommen und vermeidet, daß er zu gehorſamen 
einen Eyd geichworen und bemfelben aller Möglichkeit nachzu⸗ 
fommen bis in fein End fich befleiffen wolle.” 

Da aber der Hochmeifter den Obriften „zur weitern Ew 
fenntnig und Fudicatur” vom Kammergericht übernommen hatte, 
mußte eine Reaffumirung des ganzen Proceſſes durch die Mergent⸗ 
heimer Regierung vorgenommen werden. Zu diefem Ende remit 
tirte Johann Kaspar d. d. Philippsburg A, Sept. 1635 die ihm 
nachgeſchickten, in Regensburg übernommenen Proceßacten nad 
‚Mergentheim an die Regierung, welder damals der Drdend 
kanzler Johann Euſtach von Soll vorftand , und vertröftete den 
Gefangnen auf feine Anfunft in Mergentheim. Auf die Anfrage 
des Ordenskanzlers und des Hauscomthurd Rudolf Wigulens von 
Hund, welde, befonders nach Ausſage des Saplang, für Mohre 
Unſchuld ſprechen, wie diefer während feiner neuen Gefangenſchaft 
gehalten werden folle, verfügte der Meifter, d. d. Borned, 13. 
Sept. 1635: „Wir haben aus Euren des Hauscommenthurs 
wie auch des Canzlers abfonderlichen Schreiben gnädigk vers 
nommen, was Ihr wegen des Obriſten Mohrn vom Wald ger 
horfamlich berichten, und Ihr, der Hauscommenthur, feines 
Tractaments halben beſcheiden zu werden begehren. Nun haben 
Ihr Euch eins theils, fonderlich der Ganzler und Rentmeiſter 
gehorſamſt zu erinnern, was wir mit Euch in Eurem Heilbron⸗ 
nifhen Anwefen dieſer Sachen halben geredt, und daß diefefbe 
wir noch zur Zeit alfo geftalten befunden haben, daß wir nit 
fehen, wie befagter Obrifter andere als anf- folgende Weis tractiri 
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werben könne: als nemblich, daß ex füch in feinem verordneten 
Zimmer Caußer Beſuchung der Kirchen, fo ihme nit: verwehrt 
AR) bis auf unfere fernere Verordnung retirato halte und zur 
Abſchneidung überflüffiger Unkoſten feine Pferd entweder verkaufe 
oder auf die ihm anvertraute Commenden, oͤder wohin er fonften 
will, ſchicke, zumaln die Diener bis auf zween licentijeren thue. 
Beinen Eaylan aber anlangend, Tann berfelbe fo lang bei Hef 
enterteniet werden, bis fidh etwa eine Decafion (falls ers andere 
begehrt) zu feiner anderwärtigen Accoınmodation präſentiret.“ 
Am 20. Nov. . begann die Renidirung des Proceffed. Aus 
den Arten ergab fih, daß Mohr „über etliche darin begriffene, 
ihn infonderheit concernirende Klag⸗ und Probationsfhriften 
noch nicht gehört fey worden.” Der Hoshmeifter gab deshalb 
durch feine Regierung, d. d. Mergentheim. 23. Nov., den Ber 
Geht, „ihm; dem Obriſten, ſolche Schriften zu feiner fernern und 
endlichen Berantwortung zuzuftellen, und wird er, der Obriſte, 
feine Nothdurft darauf zu bedenten in Schriften zu verfaffen 
und fürderslich einzuliefern wiffen.” In Folge deſſen reichte der 
Obriſt, d. d. Mergentheim‘ 22, Dec,, zwei verſchiedene Bertheis 
Digungsfchriften ein, in welchen der Orden die vollſtändige Recht⸗ 
fertigung. des Bellagten fand. Es wurde demnach bei dem Kaifer 
angefragt, ob der Gefangne Ir freiheit zu feßen, und nachdem am 
4. März eine zuftimmende Antwort erfolgte, „bin ich,” fo heißt es in 
der- von Mohr am 17. März 1636 ausgeflellten Urfehde, „mit 
Ihrer Kapſ. Maj. allergnädigfien Eonfens von meinem gnä» 
digſten Herren und Obriften des Arreſts allerdings velarirt und 
wiederum auf freyen Zuß geftellt worden.” Den 24. Febr. 1634 
war Mohr zu Budmeis in Arreft gefommen und hatte derfelbe 
2 Jahre 21 Tage gewährt, von wegen ded Verdachts, daß er mit 
Wallenſtein conſpirirt habe. Eine förmliche Erklärung ſeinet 
Schuldloſigkeit iſt niemals erfolgt; man ſcheint ſie auch in der 
Heimath bezweifelt gu haben, wenigſtens beſchränkt ſich Humbracht 
auf die Angabe, daß Mohr als Hauptmann in Ungern gefangen 
und ben Türken verkauft worden 1621. Man koͤnnte demnach 
annehmen, daß er in der Sklaverei fein Leben geendigt habe. 
Seines Regiments war es im Jul. 1635 entfegt worden. Das 
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gegen erhielt ex 1639 die veihe Comthurei Birnsberg, und iR 
- er den 20. Zul. 1643 als Rathögebietiger der Ballei Franken und 
Inhaber der Eomthurei Nürnberg verftorben. 

Des Johann Bernhard Mohr von Wald Halbbruder, aus des 
Vaters erfier Ehe, Paul Dietrich, Amtmanıı' zu Echternach, verm. 
1608 mit Anna Katharina Schilling von Lahnſtein, erhielt yon 
Kurfürft Philipp Ehriftoph ex nova gratia den Kornzehnten zu 
Kettig (1/,), den die Schilling als Trierifches Lehen gehabt, und 
ftarb 1636, nachdem er Vater von 12 Kindern geworben. Seine 
vollbürtige Schwefter, Katharina Liebmuth wird ale Aebtifjin zu 
Machern genannt 1633—1646. Paul Dietrichs ältefler Sohn, 
Wilhelm Berend, Capuzinerordens, fommt 1674 vor. Maria 
Katharina war Aebtiſſin zu Machern, 1670 — 1680. Regina 
Eliſabeth wurde den 24. April 1656 zur Aebtiffin in St. Irminen 
zu Trier erwählt und ſtarb 7. Det. 1665. Ste bat fih um den 
Wiederaufbau der von der Abtei abhängenden Kirchen und Höfe 
fehr verdient gemacht. Johann Oswald Mohr von Wald hat fein 
Monument unter einer Linde im Eingang des Dorfes Wiesbaum, 
Kreis Daun. Es if ein 10 Fuß hohes, fehr kunſtreich gearbeitetes 
Steinfreuz, oben dad Bild des gefreuzigten Heilandg, in der Mitte 
sehts die hd. Maria Magdalena und links ein Ritter,. dem der 
sechte Arm fehlt. Darunter der Mohr von Wald Wappen, ein quer 
getheilter Schild, deffen oberer Theil von Schwarz und Gold 
geihacht, der untere Theil Gold, auf dem offenen Helm ein 
wachfender Mohr mit einer rechts fliegenden roth und blauen Binde, 
‚gekleidet in Gold, die Bruf in Schwarz und Gold geſchacht. 
Darunter heißt e&: Mohr von Wald Schilling von Lahnstein. 
Unter dem Wappen fleht gefchrieben: Oheul Cecidit hic prae 
nobilis et illustris D. Jöes Oswaldus Mohr a Wald Dominus 
de St. Peterswald et Reichsberg, quem militum manus cireum- 
veniens aetate floridum atque infantem violenter prostravit 
17. Octobris 1650. Cujus anima in sancta pace requiescat Amen. 

Der jüngfte Sohn endlich, Hans Diedrich, verm. 1656 mit 
Maria Urfula von Eis, weißen Löwens, farb 1703. Er war 
ein Bater von eilf Kindern, darunter vorall zu nennen Johann 
Friedrich Mohr von Wald, des Deutſchordens Comthur zu 
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Eoblenz, auch 1696 des 1. fränfifhen Kreis⸗Infanterieregiments 
(blau mit weißen Auffchlägen) Obriftlieutenant und 1703 auf 
Refignation des Markgrafen Wilhelm Friedrich von Brandens 
burg-Ansbadh deffelben Regiments Obriſt-Inhaber und zugleich 
Generalmaſor, der aber bei der Erſtürmung des Scellenberg, 
2. Zul. 1704, tödtlich verwundet, den 22. deffelben Donate den 
Geift aufgab und in der Drdensficche zu Donauwerth beerdigt. 
wurde, (Vergl. Abth. II Bd. 3 S. 84.) Wolf Eberhard war 
Dombherr zu Worms 1712. Anna Apollonia, Aebtiffin zu St. 
Thomas bei Kylburg, duch Wahl vom 3. 1718, lebte noch 
1737. Lothar Ferdinand endlich, auf Betzdorf und St. Peters: 
wald, conseiller de courte-robe bei dem Provinziafrath von 
Luxemburg, heuratbete 1701 die Maria Louiſe Franzisca von 
Warsberg und flarb 13. Januar 1738, feines Alterd 77. Seinen 
eilf Kindern bat Karoline Gräfin von Elter (Autel) 1724 ihre 
Güter im Luremburgifchen, wie fie diefelben von dem am 1. Aug. 
1716 verftorbenen Grafen Johann Friedrich von Elter, dem 
Statthalter und General-Capitain von Luxemburg ererbt, Bogel- 
fang, la Rochette, Merſch, Heffingen, Bertrange,, Tiercelet, 
vermacht ; ed wurde auch der ältefte Sohn, Philipp Eberhard 
Marſilius Anton von 8. Karl VI am 2. Det. 1725 ermächtigt, 
das Wappen von Elter und ‘die vereinigten Namen Mohr von 
Wald und Efter zu führen. Der zweite Sohn, Johann Lothar, 
Obriſt in frauzöſiſchen Dienften, ſtarb 4. Jun. 1766. Franz 
Theodor Mohr von Wald ‚genannt Eiter, Domdechant zu Worms 
und- des Nitterftiftes zu Wimpfen, farb 30. April 1780 zu 
Wimpfen. Karl Friedrich, f. k. Kämmerer feit 14. Dec. 1755, _ 
auch Obriſt bei Deutfchmeifter , blieb in der Schlacht bei Kolin, 
18. Zun. 1757, unverehliht. Maria Charlotte wurde im Jahr 
1738 dem Freiheren Lothar Franz von Kerpen angetraut und 
flarb in dem Alter von 81 Jahren, 5. Nov. 1789, nachdem fie 
feit 28, Dec. 1788 Wittwe geweſen. Der Stammherr, Philipp 
Eberhard Marfilius Anton, auf St. Peterswald, Betzdorf, Merich, 
Heffingen und Ia Rochette, Prevöt zu Echternach und Bidburg, 
»conseiller de courte-robe au Conseil de Luxembourg, et 
justkcier du Siege des nobles de l’ancienne chevalerie de la 
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möme province ‚« ſtarb 15. Jun. 1767, einen Sohn und eine 
Tochter hinterlaffend. Der Sohn, Joſeph Anton Philipp Lothar 
Joh. Nep. Mohr von Wald, farb 1784, der legte Mann feines 
Geſchlechtes, daher Naffau»DOranien alsbald von dem Saalhof 
zu Enkirch, als einem erledigten Lehen, Befitz ergriff. Es föllte 
das Gleiche mit den Zehentgefällen zu Tögbeuren, Ober⸗Kleinich, 
Oehlsbach und Wetterath gefchehen, wogegen aber die Allodiats 
erbin, des Berftorbenen Schwefter,, die an den von Reinach zu 
Hirzbach verheurathet, nachdrücklich protefiirte. "Die ſchönen 
Büter in dem herrlichen Merfcher Thal, von den Grafen von 
Eiter herrührend, hat nachmalen ale ber Mutter Erbin Fräulein 
von Reinach parcellenweife veräußert, 

Den Namen Reinach niederſchreibend, kann ich mir es nicht 
verſagen, von einem andern, ‚von. einem der ausgezeichneteſten 
Waffenbrüder Wallenfteins zu handeln. Die Reina haben ihr 
gedoppeltes Stammhaus, Alt⸗Reinach auf dem linken, Reinach 
auf dem rechten Ufer der. unterhalb Aaran in die Aar gebenden 
Wimma, alfo in dem Theil von Alemannien , den bie nenere 
Zeit die Schweiz nennt, und Schweizer Sitte gibt ſich gleih in 
den erften Nachrichten von des Geſchlechtes Urfprung zu erfennen. 
„Rudolphus Petrus Leo Frangipanig, des Petri Leonig maximi 
Sohn,” Heißt es in einer alten Haudfchrift des Reinachiſchen 
Archivs, „zoge im Jahr 823 mit feinem Bruder Petro wegen 
eines Tumults aus Rom über‘ das hohe-Alp-Gebürg. Diefer 
legte nachgehends das Schloß Habfpurg, jener aber, das if 
Rudolph, die Burg Reinah an; beide in dem 28. Grab der 
Aniciorum,” und folgen Eingang folgerecht,.wird eine lange Reihe 
j von Reinachen mit Bor» und Zunamen, unter Aufzählung ihrer 
Kriegsthaten u. f. w. in einer Bollftändigfeit aufgeführt, die mir 
kaum erlaubt, den yon Bucelin ald den Stammvater des Geſchlechts 
bezeichneten Werner I anzuerfennen. Heffo (VID) fol großes Lob 
erlangt haben um eines verzweifelten Zweifampfs willen, ben 
es im J. 1130 mit dein Freiherrn von Umfpunnen gelegentlich der 
Kirhweihe zu Interlachen fiegreich beftand. Rudolf II, der Riefe 
und mit Riefenftärfe begabt, fand in diefer Hinſicht einzig an dem 
Grafen Albrecht von Habsburg feines Gleichen, daher man: bie 
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beiden pares zu nennen pflegte. In dem Mortilogio des P. Joh. 
Hospital von Mönden-Buchfee: ſteht angemerkt: »Calendis Au- 
gusti anniversarium dominae Benedictae a Reinach, natae ex 
baronum a Buchsee’ familia, uxoris Rudolphi gigantis a Rei- 
nach, fundatoris nostri, Conradi de Buchsee, militis Hieroso- 
Iymitani tribus vicibus.« Jacob erheurathete mit einer von 
Hallweil die Burg Gapenſtein, mit welcher ihn Graf Albrecht 
von Habsburg 1275 belehnte, gleichwie fein Enkel Heinrich IE 
yon Herzog Albrerht von Oeſtreich das Schloß Fullnach erhielt. 
Bei Sempach firittien 29 Reinach, und mußlen alle das Leben 
‚auf dem Schlachtfeld laſſen, den einzigen Hamann ausgenommen, 
„als welder noch duch ein wunderbares Schickſal zur fernern 
Erhaltung und Fortpflanzung biefes adelichen Haufes mußte 
gerettet werden. Denn als ihn- der lange Schnabel:an feinem 
Gtiefel in dem Gedräng irrte, wollte er denfelben mit feinem 
Schwert ein wenig flugen, gab fich aber einen fo tiefen Hieb in. 
den Buß, daß er ferner gu agiren außer Stand gefept, und 
derowegen, ebe der Unfall gefchehen, mit der Wugenburg zurüds 
gewiefen worden. Gotthard, Albrecht, Kranz, Fritz, Heinzmann, 
Höllmann und Rutſchmann wurden -todt ab der Wahlſtatt nad 
Königsfelden geführet und daſelbſt begraben. : Diefer letztere ware 
der tapferfte Held, ſo Damals unter dem helvetifchen Adel lebte, 
fo daß aud feine Feinde ſelbſten ihme das Prädicat eines theuren 
Manns beifegen mußten, wie ſolches noch heutzutag in der Capelle 
zu Sempad zu leſen.“ Reben Hamann. blieb doch bei Reben ein 
einziger Vetter, Rudolf von Reinach zu Heidweiler- im Sundgau, 
der aber ohne männliche Erben verflarb ,-fo: daB Hamann der 
gemeinfame Stammpater aller folgenden Reinady geworden if. 
Auf dem Schlachtfeld war er der Wuth der Sieger von Sempad 
entgangen, aber ihre unverföhnliche Feindfchaft verfolgte ihn, wie 
Habsburgs Getreue insgefamt, fein Leben lang. Seine Burgen 
Hohen⸗ und Nieder⸗Reinach famt den gleichnamigen Dörfern, die 
Burg ob Pfeffifon und den Fleden Pfeffifon, die Schlöffer Troß⸗ 
burg, Gavenſtein, Dittifon, Füllnach, Bernau mußte er vers 
Laffen, in der Abtei St. Blafien fein Leben befchliegen. Sein 
Sohn Albrecht wurde Bater von Johann Lund Hamann IL Jener, 
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1476 einer ber Vertheidiger von Nancy, ſoll in einem Ausfall der 
Burgunder 400 erlegt, hierauf der brängftigten Stadt 800 Pferde 
eingeführt haben. Er ftarb Finderlos, gleichwie fein Bruder 
Hamann IL, diefer 1493, wiewohl doch Ober» und Niederfteins 
brunn famt den herrlichen Rebgütern zu Thann, fo er mit Amas 
den von Staufen erheurathet, ber Familie geblieben find. 
Hamanns I anderer Sohn, Ulrich ILL, fuchte in den Zeiten der 
Bedrängniß Zuflucht bei feinem Better Rudolf von Reinach, der 
mit Eliſabeth von Mörsberg Heidweiler im Sundgau erheurathet 
hatte, und erhielt 1410 defien Erbtochter Margaretha zur Ehe. 
Ulrichs Sohn, Heinrich VI, pflanzte die Linie in Heidweiler, 
während ein anderer Sohn, Hand Eberhard I, durd) feine Söhne 
Bernhard , Jacob und Ludwig der Stammsater der Linien in 
Fouſſemagne oder Kieffenen,, in Oberſteinbrunn und Münfterol 
geworden if. Des 1546 in dem Alter von 93 Jahren verfiorbeuen 
Bernhard Sohn Melchior befehligte in Kaifer Marimiliang Dienf 
1000 Pferde und ein Regiment Landsknechte, Hand aud bei K. 
Karl V hoch in Gnaden, als in deffen Namen er die Grafſchaft 
Burgund fchirmte, Der Kaifer hefrhenfte ihn mit einem großen 
Sülbervergoldeten Pokal, der in Schmelz ben ſchwarzen Reiche 
adler, das vereinigte Wappen von Reinach und Saint⸗Loup und 
die Inſchrift tragt: Sum munus Caroli V datum Melchiori de 
Reinach, und bare 600 Goldgulden enthielt, verlieh ihm au 
die Anwartfchaft auf die Herrfhaft Münfterol und auf Niederflein« 
brunn, Mit Clara von Saint⸗Loup und Brechte hatte Melchior 
bedeutende Güter in Hocdburgund erheurathet. Eeine Söhne, 
‚ feine Enkel alle dienten mit Auszeichnung unter Karls V Fahnen, 
"wie denn im 3. 1552 acht Reinach unter folchen gezählt wurden. 
Einer von Melchiors Enfeln, Hans Theobald wurde Ahnherr der 
drei Linien in Fouſſemagne, Munzingen und Hirzbach. Jene ia 
Munzingen ift 1730 in der Perfon von Beatus Melchior, Deutſch⸗ 
ordens Comthur zu Altshaufen, erloſchen. In der Hirzbacher Linie 
find die beiden Brüder Johann Konrad und Johann Baptiſt zu 
bemerken. Johann Konrad, geb. 1657, fludirte fünf Jahre lang 
in dem Collegium germanicum zu Rom... Domberr zu Bafel 
1678, wurde er 1690 Domfcholafter, 1704 Domdechant und den 
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11. Jul. 1705 Fürſtbiſchof zu Bafel. „Ein gelehrt und frommer 
Fürſt, in Regierungsgefchäften unverdroſſen, und der in weise 
licher Oeconomie wenige feines Gleichen hat.” Doch begegnete er 
in feinem Regiment manden Widermärtigfeiten. »Son rögne fut 
agit& par des troubles serieux, qui s’elevörent entre hii et ses 
sujets, au moment oü il voulut en exiger ’hommage. S’etant 
rendu & Moutiers-Grandval, pour le recevoir des prevötois, 
le bandelier Visard de Cr&mines lui declara qu'il &toit pret 
à l’offrir, & la t&te et au nom de ces concitoyens, moyennant - 
que, selon l’ancien usage , leurs privil&ges, et surtout leur 
eombourgeoisie avec Berne, fussent r&serves. Le prince, qui 
exigeoit un hommage plein et entier, n’acce&da point à de 
pareilles röserves, et pour punir le ton tranchant du ban- 
delier, il le cassa de son emploi, et le condamna & une forte 
amende. Visard s’adressa & l'état de Berne, qui, ayant fait 
d’inutiles representations au prince, prit le parti d’envoyer 
des troupes sur la frontiere pour renouveler la combourgeoisie 
avec la prevöte, et retablir le bandelier. Une conference ent 
lieua & Nidau entre des deputes du prince et de l’&tat de 
Berne: on convint que tout seroit remis sur l’ancien pied, et 
que la combourgeoisie seroit reconnue et r&servee à chaque 
prestation d’hommage, mais que cependant le bandelier, ré 
tabli dans la charge, ireit faire des excuses au prince, et 
paieroit Pamende & laquelle il avoit &t6 condamne. Visard 
obtemp£ra, et Pon remarqua que l’amende fut payée en &cus 
de Berne. a on 0 
»Le calendrier gregorien fut substitue, dans ce temps-ci, 
au calendrier julien. I avoit &t& adopte des le commence- 
ment du dix-huitiöme sibcle par les réformés, non sans quelques 
difficultes. Cependant le peuple commengeit & se civiliser, 
et.il devoit cet avantage à une meilleure instruction. Des 
écoles furent 6tablies dans les eommunes od il n’y en avoit 
point encore. Des préjugés barbares continuoient, il est vrai, 
& occuper les esprits: on croyoit aux sorciers, aux revenans, 
et les diseurs de bonne aventure trouvoient partout des per- 
sonnes credules. A ce titre, les sarrazins, ces bandes vaga- 
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bondes qui infettoient alers ces pays-ci, étoient recus aver 
une espöce de respect religieux. Mais toutes ces erreurs 
‚grossieres ont ‘insensiblement disparu pour faire place: à des 
idées -raisonnables. 

»Le melange des catholiques-romains et des röiormea, 
qui habitoient ensemble la prevöt, en introduisoit dans 
leurs affaires; ce qui dennoit lieu & de frequens debats. 
Une conference tenue & ce sujet à Arberg pourvut au 
moyen de les prevenir. par la suite. On decida que, comme 
la partie de la prevöte dite sous les Roches 6&toit déjà 
peuplee en plus grand nombre de catholiques, ceux qui se 
trouveroient dies&mines dans la partie dite sur les Roches, 
viondroient s’y €tablir, et que, vice versa, les reformes oc- 
cuperoient exclusivement la partie dite aur les. Roches. On 
convint encore que dans le cas ol un catholigne de dessous 
les Roches se feroit reforme, ceux de dessus les Roches lui 
proeureroient -une bourgeoisie dans l'un de leurs villages, 
‚tout comme feroient les catholiques si des réformés retour- 
noient & eux; et, pour rendre cette convention plus impo- 
sante, on y ajouta’ cette clause, que si le prince. ou ses ‚suc- 
cesseurs vepoient & manquer & un seul. des articles de la 
eonvention, ils paieroient & l’etat.de Berne une amende de 
vingt mille &cus blancs, pour Süret& de agnelle la prevöte 
resteroit hypothögüse & cet e6tat, 

»Au moyen de ces mesures, la prevöts jouit d’une tran- 
quillit& que n’&prouvörent pas les autres parties de lPévêché 
Un conseiller de -la Neuveville, depose et banni par la 
magistrature, fut le sujet de beaucoup de desordres, H 
mourut peu après son bannissement.  Ses parens port&rent 
plainte au prince cöntre la magistrature: le prince cassa J’arr&t, 
et condamna le magistrat- aux frais, et l’un des maitres- 
bourgeois à la mort. Grande 'rumeur et grand meecontente- 
ment contre le prince. | 1 fallut que les Bernois intervinssent 
pour ramener la paix. 

»Bienne fut à son tour agit6 pour une cause ‚semblable, 
Le chancelier, ayant et& déposé ‚par la magistrature, ports 
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gs plainte au prince, qui ordonna de revoir et corriger la 
sentence. Sur le refus des magistrats,.il s’&leva un grand 
tumulte dans la ville. On en vint m&me à des voies de fait, 
qui ne .furent arrôtéfF s que par la mediation de l’&tat de 
Berne Le prince avoit alors deux principaux ministres d’etat, 
‚qui se signalörent. par leur zèle pour les interäts de leur 
maitre. L’un &toit le baron de Ramschwag, de la famille 
qui avoit dej& produit, au commencement du dixi&me siecle, 
le fameux Salomon Ramschwag , &v&que de Constance et abb& 
de S. Gall et de Pfeffers. L’autre étoit le secretaire Lamb- 
seher de Perles. Tous deux engagdrent le prince & rendre 
une ordonnance qui contenoit de nouvelles dispositions pour 
le gouvernement de ses etats. Cette ordonnance, qui, re- 
streignoit les franchises et privilöges du peuple, causa un 
mecontentement general. Le peuple se révolta partout, ex- 
cept& dans la prevöte, dans la mairie de Bienne et & la 
Neuveville. Pour apaiser cette r&evolte, le prince demanda 
et obtint un commissaire imp6rial, qui arriva & Porentrui au 
commencement de 1731. O’&toit le comte Reich de Reichen- 
stein. . Loin de soutenir les int£r&ts du prince, selon le but 
de sa mission‘, il prit le parti des insurg&s, et, afin d’&tre 
plus libre dans ses op6rations, il quitta le chäteau du prince 
pour se loger dans une maison particuliöre de Porentrui. 
Le prince envoya & Vienne le baron de Ramsehwag, pour 
informer l’empergur de la conduite de.ce commissaire. Aussi- 
töt.la commission donnee au comte de Reichenstein fut r&- - 
voquee, et_deux decrets furent rendus pour enjoindre aux . 
ingurg6s de rentrer dans l’ordre et d’obeir & leur prince, en 
ettendant qu’un arröt imperial prononcät sur leurs griefs. 
La conduite de l’abb& de- Bellelai, president des 6tats, des 
maitres-bourgeois de 'Porentrui et de Delemont, et celle de 
quelques chefs de l’insurrection, y &toient vivement blämees. 

»Les Biennois,. dans le möme temps, 6levoient aussi des . 
griefs qui donnerent lieu & une conference, & Buren, entre 
les députés du prince et de l’6tat de Berne. II s’en suivit 
le trait& de Buren, du 1. Aoüt 1731, où les griefs des Biennois 
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furent redresses d'après le traité fondamental de 1610; et, 
comme les Ergu6liens avoient aussi montre du me£contente- 
ment sur divers objets de leur administration, il fut. ajonte 
& ce trait& un appendice qui les concernoit uniquement, et 
qui portoit entre autres que. l’ordonnance de 1726, qui avoit 
6t& le sujet de la r&volte generale, seroit abrogee et de nul 
effet pour le pays d’Ergu&l, dont les habitans seroient main- 
tenus dans leurs franchises, c’est-&-dire, dans leur ancienne 
eonstitution. Les öglises de PErguél manquojent aussi d’un 
code de discipline ecclesiastique; elles n’avoient &t& jusqu’alors 
gouvernees que par l’usage que l’exemple des &glises voisines 
avoit introduit depuis Ja reformation, et par l’autorit de 
leurs pasteurs. On saisit donc encore cette occasion pour 
rediger, et faire corroborer par le prince ‘et le haut chapitre 
un code ecelesiastique qui renfermoit des r&glemens sur la 
police et Ja discipline de l’&glise et sur la correction des 
moeurs. Ce code, qui fixoit les droits de,la classe des pasteurs, 
et qui a été en vigüeur jusqu’& la réunion de l’Ergudl & la 
France, etoit un monument honorable de la sagesse et du 
bon esprit des princes-$väques de ‚Bäle 

»Cependant les troubles continuoient toujours dans les 
é tats du prince, & l’exception toutefois de la montagne des 
Bois, dont les habitans avoient eu le’bon esprit. de s’arranger 
avec le souverain. Sans doute ces, troubles étoient entre- 
tenus par le souvenir de la bienveillance du comte de Reichen- 
stein, et l’espoir qu’il seroit favorable & la cause du peuple 
dans le eonseil.aulique de l’Empire. L’insurrection alla tou- 
jours en eroissant, et fut telle en Erguel, que l’on en vint & 
des voies de fait. Non contens des dispositions du traite de 
Buren, les Ergugliens tinrent à Courtelari une assemblee da 
pays, oü les habitans du haut Erguäl se rendirent en masse, 
- contre l'usage qui n’admettoit que les maires et un deputs 
par commune. Le mecontentement étoit surtout exträme 
contre le bailli Mestresat et le. secrötaire Bailliva. Tous 
deux furent obliges de se soustraire par ‚la fuite aux emporte- 
mens d’un peuple qui menacoit leur vie, et dont la fureur 
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se tourna, apres leur depart, contre les maires de Sonceboz, 
de Perles et de Tramelan, qui 6&toient presens & l’assemblee, 
et qui recurent des coups graves. Le maire de P£ri, Pun 
- des partisans du prince, fut heureux de se trouver absent. 
Le pasteur de Vausselin fut aussi cruellement outrag& par 
ses auditeurs, qui tomberent sur lui & la porte de l’Eglise, 
voulant le faire repentir des exhortations & la paix et & la 
soumission qu’il leur avoit fait entendre. 
| »L’arr&t imperial qui devoit prononcer sur les griefs du 
pays, n’arrivoit point, et le prince Jean-Conrad jugea utile 
d’appeler & son secours ses alli6s, les sept cantons catholiques. 
Des d&putes arriverent en conséquence, dans l’intention de 
chercher par des moyens de douceur & pacifier les troubles. 
Tous leurs efforts furent inutiles; ils s’en retournerent sang 
avoir rien fait. L’arr&t imperial arrive enfin. I formoit un 
cahier de vingt pages in-folio, et fulmmoit la condamnation 
de tous les griefs des insurgés. Mais, le prince manquant 
de force pour le faire respecter, eet arr&t trop violent ne 
produisit aucun effet. Les insurges n’en persistörent pas 
moins dans leur r&volte, et le prince n’eut pas moins de 
sujets de plainte contre eux. Ces plaintes portoient prinei- 
palement sur les devastations que l’on commetteit dans les 
for&ts, sur la vente du bois au dehors, l’empietement sur les 
droits de chasse et autres droits regaliens du souverain, le 
refus que l’on faisoit des prestations d’kommage qui &toient 
dues, et le mépris que l’on montroit pour les ordres de la 
cour, se comportant & l'éçard de l’autorit€ souveraine comme 
si elle etoit insignifiante, et se mettant par violence en pos- 
session des proprietes de Pévôché. Ces desordres prolonges 
n’empecherent pas au reste. Jean-Conrad de bätir un fort 
beau palais à Del&mont, oü il pensoit pouvoir se fixer avec 
plus de süret& qu’ä Porentrui. Mais la mort, 19. mai 1736, 
ne lui permit pus d’executer son projet; il étoit dans sa 
quatre-vingtitme annde quand il deceda.« 

In einer andern Nachricht heißt es von dem Fürfibifchof: 
„Er war ein Sohn Johann Diepholts, Freyberrus von Reynach, 
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and Anne Mari, bie gleichfalls eine gebörne vom Reynach 
geweſen. Nachdem er feine Studia absolviret, ward er Cano- 
nicus bey der hohen StifftesKirche zu Bafel, allwo bereits vor 
ihm viele von feinem Geſchlechte reiche Präbenden genoſſen. Nah 
Abfterben des Bifchoffs Wilhelmi Jacobi, eines gebornen Rinde 
von Baldenftein, hatte er den 11. Jul. 1705 das Glüde, an 
deffen Stelle zum Fürften und Bifchoff zu Bafel erwehlt zu 
werden, nachdem er bisher Scholasticus bey diefem hohen Etiffte 
gewefen. Er hat während feiner 32jährigen Regierung theils 
mit dem Canton Bern, theild der Stadt Biel, theils auch mit 
feinen eigenen Unterthanen groffe Streitigfeiten gehabt. Mit 
ven Kanton Bern hat er fowol wegen feiner Angehörigen in 
dem Diünfterthal, denen der Canton das daſelbſt habende Lands 
und Bürgerrecht flveitig machen wollen, als auch wegen Neu 
ftadt viele Zwifligfeiten gehabt, wovon jene fonderlih An. 1706 
und 1711 und diefe An. 1717 in der größten Bewegung geweſen. 
Mit der Stadt Biel, die im Schweigerifchen Bunde: fiehet, hat 
er fih nad vielen gehabten Mißhelligkeiten An.-1720 und 1721 
verglichen, Was aber die Differentien mit feinen Unterthanen 
anbelangt, fo find ſolche endlich gar An. 1733 in offenbare Thät- 
Jichfeiten ausgebroden. Die Gelegenheit hierzu gab ber Bifchoff 
ſelbſten. Denn da er vor nöthig befand, fich einiger Perfonen, 
deren Aufführung ihm verdächtig ſchiene, zu verfichern, und deß⸗ 
halben im Martio gedachten Jahres einige bewaffnete Mannſchaft 
zu Abholung eines Einwohners aus dem Dorfe Courgeray ab⸗ 
ſchikte, welche an dem Haufe diefes Mannes groffe Gewalts 
thätigfeiten ausübte, fo. gab diefes, weil es bey der Nacht ge= 
fchahe, zu einem fo groffen Lärmen im Dorfe Anlaß, daß, da 
ber Küfter unter währendem Getümmel die Sturmglode Täutete, 
von den benachbarten Dörfern fo .viel Volk herbey eilete, daß 
der Bishöfflihe Dfficier mit, feiner Mannſchaft ſich genöthiget 
fabe, die Flucht zu nehmen und fi mit groffer Unordyung nad) 
ber Stadt Porentruy, allwo der Biſchoff feine ordentliche Residenz 
bat, zurüde zu ziehen, Die ganze Stadt geriethe hierüber in 
groffe Unruhe. und Schreden ,. weil. niemand die Urſache diefer 
ſchnellen Wiederfunft des ausgeſchickten Commapdo wußte; der 
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Biſchoff ſelbſt wurde durch den Lärmen, weichen er in feinem 
Schloſſe hörte, aus dem Schlaſe erwedt und in groſſe Unruhe 
gefegt, weil er beforgte, man möchte einige Gewalt wider ihn 
ausüben. Weil num das zufammengelaufene Stabtvolf, das ein 
gleiches beforgte, häufig nad dem Schloffe zufief, fo warb ber 
Tumult immer gröffer, bis man endlich mit anbredendem Tage 
den wahren Verlauf der Sache vernahm und alles wieder ruhig 


wurde. Jedoch der Biſchoff war damit nicht zufrieden; er wollte” 


Satisfaction haben und flellte deßhalben eine ſcharfe Inquisition 
wider alle, fo an diefem Aufruhr Theil gehabt, an, worüber 


die Sache vor bem Reichshofrathe zu Wien zur Klage gefommen. _ 


Ob nun wol der Beicheid zum Bortheil des Biſchoffs ausgefallen, 
fo find dennod die Streitigfeiten vor des Biſchofs Tode nicht 
völlig: beygelegt worden. A. 1712 den 2. Oct. empfing er bie 
Reichslehen zu Wien, und A. 1722 im Martio ließ er durd 
einen Gefandten wiederum den Ober⸗Rheiniſchen Kreis-Convent 
befuchen , nachdem er fish feither von demfelben getrennet hatte, 
weil er fih zu Abführung derer rüdftändigen Prestandorum 
sicht verfiehen wollen.” 

Des Fuͤrſtbiſchofs Brüder, Johann Baptift; geb. 1669, war 


‚Rieutenant in dem franzöfifh-elfaffifhen Regiment Nizza, gab 


aber nad) etwelchen Feldzügen den Kriegsdienft auf, wurde 1691 
Domherr zu Bafel, 1710 Domdechant, 1712 Dompropft und 


‚den 2. Sept. 1724 feines Bruders Coadjutor, auch Bifchof zu 


Abdera, flarb aber noch vor diefem Bruder im J. 1731. 
Melchiors älteRer Sohn, Heinrich VIL wurde 1590 Obervogt 
zu Altficch.. Sein Bruder, Johann Adam I, diente dem Kaifer 
als Obriſt in Deutfchland und Ungern, half auch 1589 bei ber 
Einnahme von Bonn, da, er in den Schenkel geichoffen wurde, 
gleihwie er 1592 zu dem Entſatz von Rouen wirkte Er war 
daneben des Herzogs und des Cardinals von Lothringen Rath, 
Amtmann zu Bennfelden und Molsheim. Er farb unverheus 
sather 1626, nachdem er Amoncourt und Eharie in Hochburgund, 
daun Allenioye im Mömpelgarbifchen mit einem Fideicommiß 
belegt. Melchior III, Theobalts I Sohn, Heinrihs VIII Enkel, 
das ſich in dem großen deutfthen Krieg als Obriſt eines bayeri⸗ 
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ſchen Regiments und demnächſt als kaiſerlicher General berühmt 
gemacht, bis eine Wunde im Schenkel, die er in Heſſen davon⸗ 
trug, ihm den Tod brachte. Er liegt zu Hersfeld begraben. 
Bon feinen Brüdern, Johann, Heinrich IX und Johann Baptiſt, 
bat diefer die Linie zu Munzingen im Breisgau gepflanzt, die 
jedoch bereits in deſſen Enkelin erlofchen if. Bon fothanen Enfeln 
war Sohann Franz des beutfchen Drdens Comthur zu Altes 
daufen, Franz Joſeph Comthur zu Heilbronn und Rathsgebietiger 
der Ballei Kranken, Franz Melchior Obrift-Lieutenant in einem 
k. k. Cüraffierregiment, + ohne Kinder in feiner Ehe mit Maria 
Sophie von Wonsheim, Bernhard des Stiftes Fulda Capitular 
und Propft zu Blanfenau, Franzisca Jofepha endlich heurathete 
den Johann Berthold von Freyberg, Obriftlieutenant bei Taaffe 
Süraffier. Diefer hatte feine 225 Reiter, die Heerpauden und 
6 Standarten zu dem verwegenen Unternehmen auf Eremona, 
1. Febr. 1702, zu führen. Was er in der beinahe gewonnenen 
Stadt geleiftet,, fein Heldentod, it Abth. I Bd. 12 S. 205 
bejchrieben. 

Johann Heinrich IX von Reinach iſt eine ber glaͤnzendſten 
Erſcheinungen des 301ährigen Kriegs, Kaiſerlicher Obriſt, nahm 
er weſentlichen Antheil bei Pappenheims Unternehmen auf Ratze⸗ 
burg, Abth. I Bd. 12 S. 736. Nachdem er lange von Tillys 
Siegen der Gefährte geweſen, hatte er als Commandant zu 
Stade 1631 mit dem ſogenannten Erzbiſchof von Bremen zu 
fechten. „Zu Anfang Novembris ift etlich Bifchöfliche Reuterei 
in die Stadt Verden fommen und bie Pfaffen und Münche allda 
ausgejaget, die fih auf Rothenburg falvirt und von da aus 
ihren Secretarium an den Bifchof gefrhidt, zu vernehmen, was 
fie füch zu ihm zu verſehen. Deme iſt geantibortet worden, ber 
Bifchof begehrte, es follten fih alle Kayferifche Soldaten und 
Dfaffen im Stift Bremen aus dem Land machen, oder er wollte 
- fle binaustreiben. Hierauf hat ſich der Obrifte Reina mit 
800 Musquetirern und 200 Pferden aus Stade gegen ihn aufs 
gemadt, in Willens, das Bifchöfliche Volk zu überfallen und 
zu ſchlagen, aber es hat ihm folch fein Vorhaben nicht glüden 
wollen. Denn weil er. Bremen vorbeipafliren und unter der 
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Stadt Gefhäß her marchiren müflen, haben ihn die Bürger 
zurüdgehalten, daß er nichts verrichten Fönnen. Worauf er das 
Land zu Wurften auszuplündern gedrohet; aber weil felbige 
Inwohner das Land unter Wafler gefeget, hat ed ihm da auch 
gefehlet. Doch iſt er auf einen andern Ort im Erzſtift gangen, 
felbigen gänzlicy ruinirt und die Beute mit nad Stade genoms 
men. Unlängſt hernach if der Graf von Gronsfeld mit etlichen 
Bolt zu dem Obriften Reinach gefoffen, welche zufammen in 
der Grafſchaft Hoya 3000 Dann verfammelt, darauf mit etlichen 
Stücken die Alle pafliret und für Verden gerüdt. Worauf bie 
Biihöflihe darin liegende Reuter. fi alsbald auf Tangwedel 
falviret; das Fußvolk aber hat ſich etwas gewehret, aber end« 
lich, weil fie zu ſchwach, accorbirt und mit Sad und Pack abs 
gegogen. Als fie nun Verben ſich alfo beinächtiget, find fie 
Krads für Langwedel gerüdet und felbiges befchoffen. Die 
Biſchöfliche Befagung hat fi) zwey Tag lang wader gewehret, 
aber weil ihrer wider eine ſolche Macht zu wenig, fie aud eine 
Belägerung auszuhatten nicht flaffiret waren, haben fie gleich⸗ 
falls accordirt und find nach Kriegsgebrauch abgezogen. Nach 
dieſem haben die Kayferifche etliche Bifchöfliche Reuterei über« 
fallen und zerrennet und alſo des Biſchofs Truppen mehrentheils 
zernichtet,, daß der Reſt mit genauer Noth in Bremen einkom⸗ 
men. Dei fo geftalten Sachen haben viele dafür gehalten, der 
Bifchef hätte zu gefchwind geeilet und hätte wol feiner Sachen 
‚beflee wahrnehmen, gemachfamer verfahren und bes Generals 
Todten Succeurfed erwarten können,” 

Einige Jahr hindurch Hüter bes wichtigen Stade, war r Reinach 
Pappenheims Waffengenoſſe in dem Zug gen Maaſtricht; an 
dem Tage von Lügen, gegen Abend mit Pappenheims Infanterie 
auf dem Schlachtfeld eingetroffen, wurde er einzig duch Wallen⸗ 
ſteins Gebot abgehalten, die übel mitgenommene ſchwediſche Armee 
tin ihrem Rüdzug zu vernichten. Einer furzen Ruhe genoß er 
hierauf in Böhmen mit feinen hin und her gewürfelten Regi⸗ 
mentern ; dann im Frühling 1633 ftieß er zu Altringer in Ober⸗ 
fhwaben, ale welcher am 29,/19. Sept. feine Bereinigung mit 
den aus Italien herangezogenen Herzog von Feria bewerffichligte, 
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Einer entfheidenden Schlacht glaubte man entgegenzufehen, 
Herzog Bernhard. von Weimar, gleichwie Feria war dazu ent⸗ 
fehloffen, aber der fältere Horn vertrat bei Bernhard die Stelle. 
des .bedächtlihen Altringer, und fo verzehrte ſich das Heer 
in monatlangem vergeblichen Umberziehen. Doc wurde Rheins 
felden den 16./6. Det. erflürmt. Hier im Baterhaufe , : das 
er feit dem Dänenfrieg nicht gefehen, angekommen, verfehlte 


Reinach nicht, die bayerifhen und fpanifhen Generale, auf 


eine gute Zahl italieniſcher und deutfher Obriſten etwelche Tage 
fang zu bewirthen, gleichwie er die Gelegenheit: benuste, feinen 
bedrängten Bruder, den Obervogt zu Altkirch, dureh des Auguſtin 
von Fritſch raſchen Ritt von feinen geldgierigen, :mit Brand unb 
Mord drohenden Gäſten zu befreien. Daneben iſt nicht zu ver⸗ 
fennen, daß vor Allen Reina) auf die großartige Erhebung des 
getreuen Landvolks in den Waldſtädten und im Sundgan entſchei⸗ 
denden Einfluß geübt bat, wiewohl nicht zu (ängnen, daß er Damit 
ſchweres Leiden auf die unglüdlichen Landſchaften gebracht hat. 
Die. Kirche zu Kichhofen , dem Stammbhaufe des mann 


haften, von Hormayı und. deffen Abſchreibern ſchändlich ver⸗ 
leumdeten Deutfchmeifters Johann Kaspar von Ampringen fo 


nahe, bewahrt ein jener ſchrecklichen Zeit entſtammendes Monus 
ment. Der große fleinerne Altartifch des Hochaltars enthält 
folgeude Infchrift: „Anno 1633 den 19. Wintermonat if Kilche, 
Schloß und Kiljpiel verbrännt: und kame das Land in fehwes 
diſche Händ; ungefär 300 Baursleut unerbärmlicher Weis tods 
geſchlagen, darunter 89 von Pfaffen- und Olisweiler waren, 
Gott woll ihnen und und allen geben ein- fröhlich Auferfiehen. 
Amen. Gott ımd Maria, feiner lieben Mutter zu Lob, hab ich 
Hans Scerlin und Aung Göpfridin mein ehlich Frau, weil uns Gott 
burch Fürbitt Marta wunderbarlich durch das leidig Kriegsweſen 
erhalten, den Stein anher verehrt.” Kirchhofen einſchließlich 
der Nachbarn vom Bfaffenweiler und Oelinsweiler, ſchickte nämlich 
feine bewaffnete Landwehr aus, der KRaiferlichen Operationen um 
Dreifach zu unterflügen. „Da fie ber übermächtigen ſchwediſchen 
Armee weichen mußten, zogen fie ſich kämpfend nah Kirchhofen 
zurüd, warfen fi in das feſte Schloß daſelbſt und vertheidigien 
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fih mit einem Muth, der die Schweden erbitterte. Aber auch 
bier unterlag die Auftrengung der. Kirchhofer. Das Schloß 
wurde erkürmt, die 300 Mann ſtarke Bauernbefagung ſank bie 
auf den leuten Mann unter den Streitärten und Kolben der 
Schweden, und das Schloß wurde zerträmmert. Als nach der 
Noͤrdlinger Schlacht 1634 Breisgau wieder von Feinden befreit 
war, begruben die Kirchhofer ihre 300 Spartaner mit aller 
Theilnahme des Bürgerpatriotismüs. Weber ihren Reihen, deren 
Schädel noch vor zwei Jahren alle Merkmale der Streitfolben» 
fpige zeigten, erbauten fe eine. Capelle, dem Erzengel Michael 
geweiht, welde im Jahr 1812 demolirt wurde. Die 300 
Schädel, die darin in befondern Oruppirungen aufgebaut waren, 
wurden in die Erde begraben.” Allem Anfehen nad hatten bie 
Bauern, an der Möglichkeit Tängern Widerftands verzweifelnd, 
fh ergeben. Die Capitulation wurde aber auf fchwedifche Art 
ausgelegt, das Bolf entwaffnet, darauf Mann für Mann zu 
einem Thürchen am Schloffe, welches die Sage noch bezeichnet, 
herausgefchleift und ihm mit einem Streitfolben ber Schädel 
eingeichlagen. 

Am 29./19. Oct., bei Sulz, entfchied fih Feria für eine 
Schlacht, die auch Horn: nicht verweigerte; bereits empfing 
Altringer für die fo fehnlich begehrte Gelegenheit Reinachs 
Glückwünſche, fand ſich aber mit der trodenen Erklärung ab, daß 
er nicht einwilligen dürfe, worauf die Generale in Unmuth fich 
trennten : der Spanier, Zuzug aus Burgund erwartend, wendete 
fih nah Thenn, von bannen: er den Pag nah dem Luxem⸗ 
burgiſchen zu erftreiten dachte; Altringer kehrte nach dem Breisgau 
zurüd, und es hatten um fo freiered Spiel jene von der Gegen⸗ 
partei fo wohlgefällig erzählten. Scheußlichfeiten. „Den Bauren 
im Sundzau hat diefed Wefen, nad dem gemeinen Spridwort: 
Dulce bellum inexpertis, dem unerfahruen Dann flebet der 
Krieg wol an, fo wol gefallen, daß fie aush gegen die Schwe⸗ 
bifche aufgeftanden und gleich in Harniſch geſchloffen, doch ihnen 
ſelbſen zum größten Schaden und Untergang. : dann fie faft auf 
4000 ftarf, gleich einem Schneeballen zufammengeroflet, bie 
Schwediſche Salvaguardis hin und wieder niedergemacht, Pfirbt 
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eingenommen, den Obriſtleutenant Erlach, deme fie gleichwol 
das Leben verſprochen, ganz jämmerlich und barbariſch ermordet, 
zerfegt und zerflüdet, Hände und Füß, Nafe und Ohren abges 
fcnitten, den Kopf abgehauen, die Stüde im Schaufpiel herums 
getragen, folche auch dem zu Altkirch gefangenen Mons. de Chau- 
mare, mit Bedrohung, es ihme nicht beffer zu machen, gezeiget 
und viel ſchroͤckliche Zufolengien verübet an 24 Rheingräfichen 
Neutern und einer ziemlichen Anzahl der Obriſten Harff und 
de Bois Bolt. Wider folhe aber iR Hr. General Rheingraf, 
fo zu Straßburg , nachdem ers in Erfahrung bracht, mit Mons. 
Battigli, Major Hornberger, Straßburgifhem, Schaffaligkifchem, 
Solmfifhem und anderm Bolf, fampt etlihen Feldſtücklein und 
aller Zugebör aufgeweien, auf Ruffah und Thann zugezogen. 
Ehe er aber mit den Seinigen anfommen, ift der Obrifte Harfl, 
auf deffen Quartier fie auch ein Anfchlag gehabt und ihn unver, 
ſehens überfallen wollen, aber verfundfchaftet worden, ihnen 
entgegen gezogen, deren in taufend niedergemacht, etliche hun« 
dert uacher Lauter gefangen führen laffen, den übrigen im Dorf 
Diogheim zum drittenmal Quartier angeboten, die ed aber alls 
zeit audgefchlagen , fogar daß, da ihnen auf gefärbtes falfches 
Begehren 14 Reuter fampt einem Trommelſchläger zum Schein 
begehrten Accords hinein ind Dorf geſchickt, fie diefelbe ale 
niedergemacht, bewegen der Hr. Obrifter das Dorf umringen, 
daflelbige in Brand fleden und fehr viel, auf etlich bunbert, 
barinnen verbrennen laflen, daß alfo in zwey Tagen über 2000 
umfommen, auf 1000 gefangen und bie übrigen verfireuet wor 
ben: denn wer dad Schwert nimmt, wird durchs Schwert ums 
foınmen; barbei wol benfwürbig, daß die Gefangene, fo auf 
das Schloß Häfingen geführet, folgenden Tage aufs Feld vor 
Häftugen gebracht und deren auf 39 als Rädelsführer an Bäume 
aufgehenft worden, daß, ald der Regiments-EScharfrichter fampt 
feinem Kuecht nicht geihwind genug mit der Execution fortfem- 
men fönnen, fi zween Bauren angeboten, bie Übrigen, wann 
man ihnen das Leben fchenfen wollte, anfzubenfen, welche and 
wit 21 an einem Nußbaum eher fertig worden, als der rechte 
Scharfrigter mit feinem Knecht mit 18. Unter diefen 21 wer 
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ein Bauer, der des Bauren⸗Henkers Gevatter war; zu deme 
fagte der Baurens Henker: Komm her, komm, wann bu fehon 
mein Gevatter bift, fo muft du doch bangen. Die übrigen ſeynd 
nad Landfer geführet, darunter etlichen Rantzion angeboten, der 
Heft aber, über 600, im Feld niedergemadt ; waren viel, ja 
der meifte Theil gefroren und mit der Teufelsfunft behaftet, 
welche man mit Prügeln zu tobt fchlagen müffen, dann weder 
Eifen noch Bley an ihnen helfen wollen. 

„Hr. General Nheingraf Ott⸗Ludwig iſt mit feinem bei«- 
habenden Bolt nah Befort zu gangen, und obwol an einer 
Seiten der Rayferifhe General Montecuccoli, an der andern 
die Bauren gelegen, hat er doch erſtlich in die Bauren geſetzet, 
biefelbige in einem Dorf Dammerfirh, eine Stund von Befort 
angetroffen, die fich aber auf den Kirchhof retirirt, bis die finftere 
Naht herbei fommen, da fie dann die Nacht über umringt ge« 
halten worden , bis der Tag wieder angebrochen, allda fie um 
Accord und Quartier gebeten, fo ihnen aber rund abgefchlagen 
worden, theild wegen ihrer in. Altkirch und Pfirt zuvor ver⸗ 
übten fchredtihen barbarifchen Mordthaten, theils auch, damit 
andere ein abfcheulih Exempel an ihnen hätten, alfo fie alle 
mit einander von 15 bis in 1600 niedergehauen und erfchlagen 
worden. Daran fih gleihwol die Bauren im Breisgau nicht 
gefehret noch geftoffen, fondern ſich zufammengefchlagen, den 
Landvogt von Röteln neben noch andern mehr vornehmen Per- 
fonen jämmerlich ermordet. Deren aber die Schwebifchen bald 
mächtig worden, ein ernfled Erempel an ihnen flatuiret und auf 
einen Tag AO, den andern aber 90 aufhenfen laffen. Die übrigen 
feynd nacher. Landſer, Blosheim und andern Orten geführt und 
zum fchangen gebraucht worden.” | 

In ſolcher Rage befanden ſich die öftreihifchen Vorlande, als 
die Regentin von Tyrol, Claudia Felicitas von Medici, gegen 


Ausgang des 3.1634 das Commando zu Breifach und im Breisgau 


dem bei fo vielen Gelegenheiten bewährten Obriften, feit furzem 
Generaffeldzeugmeifter Reinach übertrug. Ohne ernftliche Anfech⸗ 
tung bat der die Jahre 1635 und 1636 zugebradt, fogar mußte 
ſich an ihn 1636 die Feſte Hochberg, welche feit drei Jahren 


Nhein. Antiquarius, 3. Abth. 11. Bd. 39 


68. \ Godesberg. 


eingenommen , den Obriſftleutenant Erlach, deme fie gleichwol 
das Leben verſprochen, ganz fämmerlich und barbariſch ermordet, 
zerfetzt und zerſtücket, Hände und Füß, Naſe und Ohren abge⸗ 
ſchnitten, den Kopf abgehauen, die Stücke im Schauſpiel herum⸗ 
getragen, ſolche auch dem zu Altkirch gefangenen Mons. de Chau- 
mare, mit Bedrohung, es ihme nicht beffer zu machen, gezeiget 
und viel fchrödliche ufolengien verübet an 24 Rheingräfiſchen 
Reutern und einer ziemlihen Anzahl der Obriſten Harff und 
de Bois Boll. Wider folhe aber ift Hr. General Rheingraf, 
fo zu Straßburg, nachdem ers in Erfahrung bracht, mit Mons. 
Battigli, Major Hornberger, Straßburgiſchem, Schaffaligfifchem, 
Solmfifhem und andern Bolf, fampt etlichen Feldſtücklein und 
aller Zugebör aufgeweien, auf Ruffach und Thann zugezogen. 
Ehe er aber mit den Seinigen anfommen, ift der Obrifte Harff, 
auf defien Quartier fie auch ein Anſchlag gehabt und ihn unver⸗ 
fehens überfallen wollen, aber verfundfchaftet worden, ihnen 
entgegen gezogen, beven in taufend niedergemacht, etliche hun⸗ 
dert uacher Lauter gefangen führen Tafjen, den übrigen im Dorf 
Blotzheim zum bdrittenmal Duartier angeboten, die ed aber all- 
zeit ausgeſchlagen, fogar daß, da ihnen auf gefärbtes falfches 
Begehren 14 Reuter faınpt einem Trommelfchläger zum Schein 
begehrten Accords hinein ins Dorf geichidt, fie diefelbe alle 
niedergemacht, deßwegen der Hr, Obrifter das Dorf umringen, 
daffelbige in Brand fleden und fehr viel, auf etlich hundert, 
barinnen verbrennen laffen, daß alfo in zwey Tagen über 2000 
umfommen, auf 1000. gefangen und die übrigen verfireuet wor» 
ben : denn wer dad Schwert nimmt, wird durchs Schwert ums 
fommen; darbei wol denfwürbig, daß die Gefangene, fo auf 
das Schloß Häfingen geführet, folgenden Tags aufs Feld vor 
Häfingen gebracht. und deren auf 39 als Rädelsführer an Bäume 
aufgehenkt worden, daß, als der. Regiments-Scharfrichter faınpt 
feinem Knecht nicht geſchwind genug mit der Execution fortkom⸗ 
men fönnen, fih zween Bauren angeboten, die übrigen, wann 
man ihnen das Leben fchenfen wollte, aufzubenfen, welche auch 
mit 21 an einem Nußbaum eher fertig worden, ale der rechte 
Scharfrichter mit feinem Knecht mit 18, Unter diefen 21 war 
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ein Bauer, ber des Bauren⸗Henkers Gevatter war; zu deme 
fagte der BaurensHenfer: Komm ber, komm, wann du fhon 
mein Gevatter bift, fo muft du doch bangen. Die übrigen ſeynd 
nach Landſer geführet, darunter etlichen Rantzion angeboten, der 
Net aber, über 600, im Feld niedergemacht; waren viel, ja. 
der meifte Theil gefroren und mit dev Teufelöfunft behaftet, 
welche man mit Prügeln zu todt fohlagen müflen, dann weber 
Eifen noch Bley an ihnen helfen wollen. 

„Hr. General Rheingraf Ott⸗Ludwig ift mit feinem bei«- 
babenden Boll. nah Befort zu gangen, und obwol an einer 
Seiten der Rayferifhe General Mohteruccoli, an der andern 
die Bauren gelegen, hat er ‘doch erfilich in die Bauren gefeget, 
biefelbige in einem Dorf Dammerfirh, eine Stund von Befort 
angetroffen, die fich aber auf den Kirchhof retirirt, big bie finftere 
Nacht herbei kommen, da fie dann die Nacht über umringt ge⸗ 
halten worden, bis der Tag wieder angebrochen, allda fie um 
Accord und Quartier gebeten, fo ihnen aber rund abgefchlagen 
worden, 'theild wegen ihrer. in. Altkirch und Pfirt zuvor vers 
übten fchrediihen barbarifchen Mordthaten, theils auch, damit 
andere ein abfcheulih Exempel an ihnen hätten, alfo fie alle 
mit einander von 15 bis in 1600 niedergehauen und erfchlagen 
worden. Daran fih gleichwol die Bauren im Breisgau nicht 
gefehret noch geftoffen, fondern ſich zufammengefchlagen, den 
Landvogt von Röteln neben noch andern mehr vornehmen Per- 
fonen jämmierlich ermordet. Deren aber die Schwedifchen bald 
mächtig worden, ein ernſtes Exempel an ihnen flatuiret und auf 
einen Tag 40, den andern aber 90 aufhenfen laffen. Die übrigen 
ſeynd nacher Landſer, Blogheim und andern Orten geführt und 
zum ſchantzen gebraudht worden.” | | 

In folcher Rage befanden fich die öftreichifehen Vorlande, als 
die Regentin von Tyrol, Elaudia Felicitas von Medici, gegen 
Ausgang des 3.1634 dad Commando zu Breifach und im Breisgau 
dem bei fo vielen Gelegenheiten bewährten Obriften, feit kurzem 
Generalfeldgeugmeifter Reinach übertrug. Ohne ernftliche Anfech⸗ 
tung bat der die Jahre 1635 und 1636 zugebracht, fogar mußte 
ſich an ihn 1636 die Feſte Hochberg, welche feit brei Jahren 
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blokirt, aus Mangel an Proviant, mit Accord ergeben. „Die 
Guarnifon iR mit Sad und Pad, fliegenden Fahnen, Ober 
und Untergewehr und zwey Stück Gefhüg abgezogen unb 
nacher Benfelden- condopirt worden; felbe ſeynd aber mehrens 

theils unter Wegs davon gefaufen und bei den Kayferifehen ſich 
untergeſtellet. In obgemeldter Beftung if ein guter Vorrath 
von allerhand Waffen und Ruſtung, viel Stüd Geſchut um 
1000 Tonnen Pulvers. gefunden worden.” 

Die Gefahren für Breiſach beginnen im Sommer 1637. 
Herzog Bernhard von Weimar, bis dahin im Elſaß befihäftigt, 
Hatte die Abficht, bei Rheinau über den Rhein zu geben. Um 
die Aufmerkfamfeit des wachſamen Gommandanten in Breiſach 
davon abzulenken, ſchickte er eine Heeresabtheilung unter du 
Hallier Rheinaufwärts gegen Bafel. Da nach feinem Wunſche 
auch Reinach ein Beobachtungscorps dahin entfendet hatte, feste 
Herzog Bernhard auf drei von der neutralen Stadt Straßburg 
erhaltenen Schiffen, welche wie zufällig ben. Rhein herauf 
‚ fuhren, je 200 Mann auf das rechte Rheinufer. Mit diefen 
600 Mann zog Obriſt Schönbel am 6. Aug. 1637. gegen bie 
vom faiferfihden General Herzog von Savelli nur läſſig ges 
fhüsten zwei feften Plätze Kappel und Altenheim und bemäch⸗ 
tigte ſich derſelben. Inzwiſchen fehlüg der Herzog von Weimar 
eine Brüde über den bier durch eine Inſel getheilten Rhein, 
was fein Werk erleichterte, und befefligte fie durch Schanzen. 
Am 7. und 8. Aug. führte er feine Cavalerie über dieſelbe. 
Während das Tegte Regiment, Kaltenbach überfegte, erfchien 
unvermuthet Johann von Werth von feinen Tühnen Zügen durd) 
Frankteich am Rhein mit 2000 Rettern und drängte den Feind 
über die Schanzgräben zurüd. Es folgten die Abth. II Bd. 1 
S. 123 — 134 befchriebenen Gefechte, bei denen auh Reina 
fich betheiligte. Bernhards Sieg bei Rheinfelden, 3. März 1638, 
war entfcheidend. Die wohlbefefiigte Stadt Rheinfelden blieb 
noch in der Gewalt der Kaiferlihen. Als der Herzog Bern- 
hard fie unter den ſchrecklichſten Andropungen zur Uebergabe 
aufforderte,, bat deren Commandant ben Feldzeugmeißer von 
Reina um Rath und-Hülfe. Deffen Antwort war aber im 
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Vie Hände der Feinde gefommen. Diefe verfertigten einen 
andern Brief, worin bie Mebergabe der Stadt gegen freien 
Adzug der Befagung nad. Breiſach anbefohlen war. Da Hand» 
fhrift und Siegel von Reinach in demfelben trew nachgeahmt 
waren, nahm ihn der Rheinfelder Commandant ohne allen Bers 
dacht als ächt an und vollzog defien Inhalt, 13. März. 

Der Ruf von diefem glänzenden Sieg eilte Bernhard in allen 
ferneru Unternehmungen voran und bahnte ihm den Weg zu neuen. 
Er zwang nad einander die fehen Pläge Röteln, Neuenburg zur 
Hebergabe und erfchien am 1. April vor Freiburg. In der Stadt 
waren nur 300 Soldaten und zwar neu geworbene: aber Bürger 
und Studenten bewaffneten ſich; fogar Mönde fochten muthig. 
Ein Ausfall warb verfucht, doch blutig zurüdgefchlagen ; die Vor⸗ 
ſtaͤdte wurden erobert, Breſchen geſchoſſen und wiederholt geflüxmt, 
Am 11. capitulirte der Commandant Eſcher; für bie Stadt, für 
bie Univerfität ward Schutz und Schonung, für den Gottesdienſt 
und die alten Rechte Freiheit ausbebungen und bewilligt, den 
Kriegern ehrenpoller Abzug verfprocden, aber nicht gehalten, 
Beim Auszug gab es ein Gefecht; die Kaiſerlichen, pieß es, 
hätten die Bedingungen nicht innegehalten, Pferde nnd Beute 
aus der Stadt mitgeführt, Weimarifche Ueberläufer verborgen. 
Studenten, Bauern und Mönde wurden niedergehauen ; mit 
Mühe gelang es Bernhards Offieieren, bie Ihrigen zu bewältigen, 
Kin bittere Schreiben . fandte Reinah von Breifah aus und 
bropte mit Wiebervergeltung. Bernhard warf in feiner Antwort 
alle Schuld auf die Kaiferlichen, 

Reina, welchem der Kaiſer in rührenden Worten bie 
Bertheidigung von Breifah „bis auf. den legten Mann” ans 
Herz gelegt, war jeit längerer Zeit. bedacht und bemühet, die 
Stadt zu verproviantiren. Allerdings war ſchon im Herbft des 
verfloffenen Jahrs eine große Menge Getreide in Würtemberg für 
Breiſach gefammelt und einfweilen in Villingen und Rothweil 
niedergelegt worden : aber bie daſelbſt überwinternden zahlreichen 
Truppen hatten einen Theil davon aufgezehrt; ein anderer 
Theil war in die Häube ber immer auf der Lauer flehenden 


ſchwediſchen Generale Rofen und Taupadel gefallen; der größte 
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Theil aber ging durch Veruntreuung und ſchlechte Wirthſchaft 
anredliher Beamten verloren. Dadurch kam der hochherzige 
Reinach in den ungegründeten Ruf, als hätte er felbft Getreide 
zu feinem Bortheil verfauft. Reinach fah fi ſchon im März 
1638 genöthigt, den Dreifaher Bürgern ihre Getreidevorräthe 
abzufordern. Da fih Hierdurch Breiſachs Bewohner einem nahen 
Mangel an Getreide ausgeſetzt ſahen, fchlich fich einer ihrer 
Mitbürger nah Bafel, wo es ihm gelang, einen bedeutenden 
@etreidevorrath zu faufen, welcher auf dem Rhein. nach Breiſach 
geführt werden follte. Um die Aufmerffamfeit des Feindes abs 
. zuwenden, wurde ein Scheinangriff auf Neuenburg befchlofien. 
Der Herzog Bernhard, davon unterrichtet, Tieß bei Neuenburg 
eine Kette über den Rhein fpannen und rechts und links das 
Rheinufer mit feinen Truppen befegen, wodurch den Kaiferlichen 
jede Verbindung zwifchen Bafel und Breifach abgefchnitten wurde, 
Nun fuhren die Kaiferlihen von unten herauf der bedrängten 
Feftung Mundvorrath zuzuführen. Schon am 16. Mai gelang 
ed dem Markgrafen Wilhelm von Baden, von der neutralen 
Stadt Straßburg die Bewilligung zu erhalten, Getreide, welches 
von Mainz faın, frei durch das Straßburger Gebiet nad Breiſach 
zu führen. Aber der Feind, davon. unterrichtet, zwang bie 
Straßburger durch harte Drohungen, ihr Zugefländnig wieder 
zurädzunehmen. Dagegen erzwang fich der mächtigere Marſchall 
Goͤtz, aller gegründeten Einreden des Stadtraths ungeachtet, die 
Erlaubniß , Getreide in Straßburg zu faufen und es frei über 
die Brüde zu führen, und brachte er fo am rechten Rheinufer 
unter dem Schug ber. Kroaten 500 Säde Mehl, 500 Stüd 
Schlachtvieh und noch beträchtliche Vorräthe von Sped, Butter 
und Käfe- nebft einer Verſtärkung von 200 Musfetieren nad 
Breifah, 19. Mai. Darauf fielen die Kroaten dem Elſaß 
ein, erbeuteten bei Enfisheim einen aus 30 Geipannen bes 
fiehenden und mit Getreide beladenen Wagenzug und brachten 
- denfelben famt Zugvieh in die Feftung, 25. Mai. Auf einem 
andern Zug nahmen 40 Kroaten dem Herzog Bernharb 40 Pferde 
weg. So machten diefe Parteigänger öfter Raubzüge ins Elſaß 
und, brachten faſt jedesmal Vieh, Getreide und Heu in die 
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Stadt. . Dadurch wäre dieſe auf einige Zeit mit Lebensmitteln 
verſehen gemwefen, hätte nicht ein Teidiger Unfall fie wieder eines 
Theile beraubt. 
Ä Im Jun, 1638 „feynd etliche Soldaten von der Guarnifon, 
zweifelsohne durch Hunger bewogen, ind Magazin oder Pro⸗ 
vianthaus eingebrochen; indem fie nun dbarinnen im Finftern 
herum geſchlichen, getaftet und an etliche Fäſſer, darinnen fie 
Mehl vermuthet, fommen waren und felbiger eins geöffnet, fo 
aber Pulver geweſen, it von den Schwefelferschen , fo fie mit 
dem Lunten gar Teicht anfteden können, unverfehens ein Künf- 
lein in die geöffnete Tonne mit Pulver gefahren, welche das 
ganze Magazin famt 80 Tonnen Pulver und A00 Biertel Korn 
in die Luft geſchlagen, nechfl welchem groffen Schaden au in 
die 40 Häufer und bei 400 Menſchen befhädigt und theils todt⸗ 
geſchlagen worden. Zwoͤlf von bemeldten Soldaten ſeynd mit 
verbrannt, zwey aber noch lebendig verblieben, welche nachmals 
der Commendant Hr. Obriſter Reinach auffnüpfen laſſen. Hier⸗ 
auf iſt Herzog Bernhard nachfolgenden Dienſtag gar nahe unter 
die Veſtung geruckt, auf welchen zwar etliche Compagnien Cra⸗ 
baten einen Ausfall gethan, ſo aber mit etwas Verluf wiederum 
heim gewieſen worden.“ 

Der kaiſerliche Feldmarſchall Götz weilte im Lager bei 
Druſenheim, wo er eine Schiffbrücke über ben Rhein hatte 
fhlagen laſſen. Auf wiederholten Befehl des Kaifers und das 
dringende Erſuchen des Feldzeugmeiſters Reinach fammelte er eine 
große Menge Getreide, Willens, daffelbe zu beiden Seiten bes 
Rheins unter einer Bededung von 2000 Reitern nad Breiſach 
zu führen. Zugleich fammelten ſich auf feinen Befehl 8000 Mann 
zu Pferd und eben fo-viel zu Fuß in ber Nähe von Breiſach. Er 
felbR hatte den Pan, an der Spige einer Heeresabtheilung im 
Niedereifaß die Ankunft des Herzogs Karl von Lothringen abzu⸗ 
warten, um dann mit vereinter. Macht den Feind anzugreifen und 
Breiſach um jeden Preis dem Kaifer zu erhalten. Herzog Bernhard 
von Weimar, davon unterrichtet, zog mit drei Regimentern bis an 
die Rheindbrüde bei Breiſach. Mit einer noch größern Zruppen- 
zahl fam Taupadel dahin. Doc alfo geftärft getraute fidh der 
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. Herzog nicht, etwas gegen die Kaiferlichen zu unternehmen, erfuchte 
vielmehr den franzöfifchen Hof durch den Generalmajor von Erfah, 
einen Schweizer’ und ded Herzogs Bertrauten, um fchnefle Unter- 
flügung mit Geld und Truppen. Indeſſen war nichts unterlaffen, 
um fih auf einen mächtigen Angriff vorzubereiten. So Tieß 
Herzog Bernhard eine unterhalb Breiſach gelegene Inſel Hark 
verfhanzen und mit Mannfchaft befegen. Oberhalb Breiſach 
baute er eine Schiffbrüde über den Rhein, um feine Truppen 
ſchnell nad Erfordernig auf eine oder die andere Seite bes 
Stromes zu fegen. Nachdem biefe am 2. Zun. vollendet war, 
wollte er die Breifaher Brüde zerfiören. Er’ fchidte zu dieſem 
Zwede von Neuenburg zwei Brander aus. Der größere Brander 
firandete aber auf einer Sandbanf; der Feinere gelangte zwar 
bis an bie Brüde, feboch ohne fie anzuzünden (in der Nacht 
‚am 11. Jun.). Er zerfprang: einige Granaten und Steine 
flogen in die Stadt, befhädigten das neue Gießhaus; ſechs 
Menfchen wurden getödtet, unter ihnen Dr. Gatinger, der 
Kammerprocurator. 
| Nach diefem mißglüdten Unternehmen beſchloß Bernhard, 
eine für die Feſtung fehr günftig gelegene, durch Gräben, 
Schanzen und Kanonen wohl gefchüste Rheininfel famt der 
Mühle, diefe wohl befeftigt, einzunehmen. Schon hatte er 
das Wafler and den Gräben abgeleitet und fie auszufütlen 
angefangen, ald er von der Nachricht überraſcht wurde, daß 
Marſchall Götz, ſtatt ind Niederelſaß zu ziehen, fih mit ſtarker 
Macht Breiſach nähere und fchon in Kenzingen angekommen fei. 
Herzog Bernhard, zu ſchwach, ihm Widberſtand zu leiſten, eilte, nach⸗ 
dem er die Mühle auf der Rheininſel zuſammengeſchoſſen hatte, 
nach Freiburg und entfendete von da den Obriſt Taupadel gegen 
Kenzingen, um die Stärfe des Marfhalls zu erproben. Taupadel 
wurde von Gdg überfallen und geſchlagen. Seine Truppen fehrten 
fehr gelichtet und zerftreut ind Weimarifche Lager zurlick und erreg⸗ 
ten in demfelben allgemeinen Schreden, Bernhard wollte mit dem 
eingefchüchterten Heer nichts gegen Götz unternehmen und z0g 
fh auf Neuenburg zurück. Dadurh gelang es dem Marſchall 
Goͤtz, 400 Säde voll Getreide unter Bedeckung von 1500 Reitern 
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nach Breifach zu bringen, 26. Jun. Die gänfligen Umfände 
zur weitern Berproviantirung der Feſtung benügend, ſchickte Gög 
eine Heerichar über die Breiſacher Brüde ins Elfaß, um da 
die reifen Früchte zu ärnten, die nachreifenden aber zu vers 
wüRen, damit fie nicht dem Feind zum Bortheil erwüdfen. Um 
biefes zu hindern, beorderte ber Herzog von Weimar 8. Jul. von 
Neuenburg aus den Obriſten Taupadel mit 7 Reiterregimentern 
gegen die unberufenen Schnitter. Es war für Taupadel ein 
willfommener Auftrag, weit er feine früher erhaltene Scharte 
dabei mwieber -auszumwegen hoffte. - Er zog daher wohlgemuth bei 
Neuenburg über den Rhein, traf Die zum Schuß der Aerntenden 
aufgefellten Kroaten bei Beufeld, ſchlug fie famt den’ bewaffneten 
Schnittern aus dem Felde und eroberte dabei 13 Reiterfahnen, 
viel Gepäck und gegen tanfend Pferde. 

Der Feldmarſchall Götz hatte inzwifchen wieder fein Rager 
bei Druſenheim bezogen. Bon da wurde die umliegende Gegend 
von den Kroaten oft und ſchwer heimgeſucht, befonders der 
Steaßburger Gebiet. Der Stadtrath befchwerte ſich darüber 
und bat, fih auf die Neutralität der Stadt berufend, um 
Abhülfe diefer Bedrädungen. Gög erwiederte, er wäre bereit, 
feine Truppen aus dem Elſaß zu ziehen, nur müſſe ihm 
Straßburg Schiffe und Sciffleute bewilligen , die 10,000 
bereitliegende. Biertel Getreide nah Breifah führten. Die 
Darüber angefponnene Unterhandlung unterbrach der Herzog 
Bernhard durch einen Berfuh, das kaiſerliche Lager zu übers 
fallen. Die Bauern vereitelten aber beffen Plan, indem fie ihm 
den Uebergang über bie Breufch verlegten. Dafür beſchloß der 
Herzog die am rechten Rheinufer zurüdgebliebenen Faiferlichen 
Truppen anzugreifen. Er machte feinen erſten Berfuh an 
Kenzingen, 23. Zul,, fand abes hier fo tapfern Widerfland, dag 
er befien Erflürmang ‚aufgeben mußte. Nun verfuchte er fein 
Gluͤck an Offenburg, und beinahe wäre ihm deſſen Eroberung 
durch. eine ER gelungen. Er fihidte nämlich eine Schar Muss 
fetiere mit Zaiferlichen Feldzeichen verfehen gegen die Stadt. Da 
diefe für Faiferliches Voll angefeben wurden, welches Proviant 
nach Breiſach gebracht hätte, fo waren fie fhon bis zum äußern 
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Schlagbaum. gefommen, als ganz athemlos ein Schweinehirt 
berbeieilte und die Kunde brachte, bag eine Weimarifche Reiters 
fhar, aus einem Wald hervorgebrocden, der Stadt zuzöge. Damit 
war die Liſt entdeckt und vereitelt. Nun wurde Gewalt verfucht ; 
aber auch diefe fand eine fo ernflliche Begengewalt, daß Herzog 
Bernhard fi unverrichteter Dinge nach Freiburg zurüdzuzieben 
für heilfam bielt, 8. Zul, Auf gleihe Art befkanden die Raifer« 
lichen auch mit Reinhold von Rofen und Taupadel manchen bald 
glüdlihen, bald unglädlihen Strauß, während Herzog Bernhard 
fernere Anordnungen zur Belagerung von Breifad traf. 

Durch bes Kaiſers Befehle geipornt, für die Erhaltung von 
Breiſach das Aeußerſte zu. wagen, bewerffelligte Marſchall Gög 
feine Bereinigung mit Savelli und forderte zugleih Zuzug von 
Karl von Lothringen, um fo nah dem früher entworfenen 
Plan das Weimariſche Lager von- mehren Seiten zugleih an- 
zugreifen und zu vernichten . Herzog Bernhard fah nicht ohne 
.Beſorgniß ein fo drohendes Ungemwitter fih zufammengiehen. Er 
forderte Daher auf das Dringendfte Frankreichs wiederholt zus 
gefagte Hülfe. Diefe wurde aber auch jegt wie früher unter 
allerlei nichtigen Borwänden aufgefchoben. Indeſſen .erhellten bes 
Herzogs trübe Ausfichten von andern Seiten günftige Erfcheis 
nungen : erfilih war Karl von Lothringen dur das Borrüden 
des franzöfiichen Heeres in Hochburgund unter dem Herzog yon 
Longueville von feinem Zug ins Elfaß abgehalten ; dann hemmte 
die Eiferfucht zwifchen den beiden Faiferliden Feldherren Gög 
und Savelli fowie eine zwifchen dem Wiener und Münchener Hof 
entftandene Spannung jede. eenflliche Kriegsunternehimung ; dazu 
fam noch bie Unzufriedenheit der kaiſerlichen Soldaten, denen 
man eine. zweimmonatliche Loͤhnung zurüdgehalten hatte, um dafür 
Lebensmittel für Breifah zu faufen oder Weimarifche Ueber⸗ 
läufer anzuwerben. Doc bradte ein erneuerter ſtrenger Befehl 
des Kaifers endlich Nührigkelt in die Heere der beiden Feldherren, 
und fie zogen vereinigt gegen Schuttern, wo bas Hauptquartier 
aufgefchlagen wurbe. | 

Dahin führte au Herzog Bernhard fein Heer, entfchloffen, 
dem Feind bier ein Treffen anzubieten, 29. Zul. Er griff 
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am folgenden Tage bie Faiferlihe Borhut an und warf fie 
bis Friefenheim zurüd, wobei biefed Dorf in Flammen aufs 
ging. Die Kaiferlihen hatten darauf eine Anhöhe oberhalb 
Sriefenheim befegt und begräßten aus biefer vortheilhaften Stels 
Iung den heranziehenden Feind mit einem mörberifchen Kanonen⸗ 
feuer. Bernharb fand es nicht räthlich, diefe mit Feuerſchlünden 
befegte Anhöhe zu erflürmen, fondern fleflte feine Armee auf ber 
Ebene zwifchen Schuttern und dem Lahrer Berg in Schlachtord⸗ 
nung und erwartete fo einen Angriff von den Kaiſerlichen. Diefe 
verließen aber ihre vortheilhafte Stellung nicht, weßwegen fich 
der Herzog von Weimar auf die Anhöhe bei Lahr und ben 
folgenden Tag nad Malberg zurückzog. Götz, deſſen Haupt⸗ 
ſtreben immer auf die Verproviantirung von Breiſach hinzielte, 
hatte ſein Heer mit einem Wagenzug voll Lebensmitteln von 
Schuttern gegen dieſe Feſtung in Bewegung geſetzt. Bei der 
Kunde hievon ſprang Herzog Bernhard von der Mittagstafel 
auf, ſammelte ſchnell fein Heer, welches mit 1500 Franzoſen 
unter dem Befehl des Vicomte de Turenne verſtärkt war, und 
führte es aufwärts an den Fluß Elz. Bei den Dörfern Kappel 
und Wittenweier fließen bie beiden Deere auf einander, 8, Aug., 
und begannen einen Kampf, welder durch adıt Stunden forts 
dauerte. Beide Parteien fochten mit gleih rühmlidem Muth. 
Die Raiferlichen hatten fih der Weimarifchen und die Weimarer 
ber kaiſerlichen Artillerie bemädtigt, und fo feuerten fie aufein« 
ander, jeder mit des andern Geſchütz. Als den Kaiferlichen das 
Pulver ausgegangen war, kehrten fie die Gewehre um und 
Schlugen mit den Kolben in den Feind; doch blieb aulegt ber 
Sieg dem Weimarer, was er theild feiner iR, theils dem 
ſchwankenden Benehmen des Herzogs von Savelli zu danken 
hatte. Biel Geſchütz und Gepäd nebſt A000 Viertel Getreide 
war des Siegers Gewinn. 

Herzog Bernhard übernachtete auf der Wahlftatt und zog 
den andern Tag vor Kenzingen, das ſich ihm durch Vergleich 
ergab. Die. Befte Lichtened ergab ſich ihm fofort gleichfalls. 
Burkheim und das Schloß Sponeck fand er von ben Kaiferlichen 
verlaffen, Er führte daher feine ganze Armada ungehindert 
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gegen Breifach, Tegte fie in drei Lager, eines.bei Burkheim, das 
andere zwifchen Thiengen und Ihringen, das britte bei Baus 
mühlen. Er felbfi nahm fein Hauptquartier im Kolmar, wo er, 
den Breiſachern gleihfam zum Hohn, unter dem Donner ber 
Kanonen und dem Geläute der’ Glocken den Sieg von Witten» 
weier feierte. Darauf befichtigte er ınit feinen Ingenieuren Brei⸗ 
ſachs Feſtungswerke, erforfchte deſſen Bertheidigungsftand und 
bereitete fih zur ernften Belagerung vor. Aber auch von der 
faiferlichen Seite wurde nochmals Altes aufgeboten, die Stadt 
zu retten. So brach im Anfang bes Sept. der bayeriſche Obrift 
Horft mit feinen neu gefammelten neun Reiterregimentern vom 
Nedar auf und führte fie, jeder Reiter einen Sad wit Getreide 
und Pulver hinter fi, der Stadt Breiſach zu. Bei St. Peter 
wurde aber dieſe Neiterfhar von Obriſt Roſen unter Begunſti⸗ 
gung eined dichten Nebeld überfallen und ihr Getreide und 
Pulver abgenommen , 6. Sept. Glücklicher war eim ähnliches 
Unternehmen, von einer Schar Kroaten ausgeführt. Diefe 
fühnen Parteigänger,, einige Hundert an der Zahl, festen am 
18. Sept. bei Philippsburg über. den Nhein und eilten, jeder 
ein, halbes Viertel Mehl binter fih dem Pferd aufgepadt, 
unbeachtet Im Elſaß Rheinaufwärts bis Breiſach, fuden da .am 
20. ihren Proviant ab und ritten am rechten Rheinufer, jeden 
feindlichen Widerftand überwältigend, in- ihr früheres Stand» 
quartier zurüd, nachdem fie den Straßburger Gärtnern im Vor⸗ 
beizieben noch eine namhafte Zahl Pferde entführt hatten, Ein 
anderer Zug Kroaten, 400 Dann flark, nahm am 22. Sept. bei 
Neuenburg den Weimarern 200. Artilleriepferde und eine Herde 
Schlachtvieh ab. Als ihnen die Schweden diefen Fang abfagen 
wollten, wurden fie von den Kroaten auseinander gefprengt und 
der Schwedifche Generalcommiſſair Schaffaligfy und der Obriſt 
Zyllnhardt gefangen. Hingegen hatten an: demſelben Tage bie 
Weimarer den Kaiferlichen bei Offenburg 380 Stüd Riudyieh 
entriffen. | 

Inzwiſchen hatte dev Marſchall Götz im Kinzigerthal fein 
Heer wieder. ergänzt und mit 5000 Bayern verflärk. Auf 
Reinachs wiederholte Schilderung der gräßlihen Noth in Brei⸗ 
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fach und auf fein beingendes Erfuchen um einige Abhülfe lich 
855 am Oberrhein von Konftanz bis Bafel Früchte ſammeln 
und im mentralen Bafel durch heimlihe Freunde 400 Säde 
Getreide einlaufen, wofür der Kaiſer unbedingt jede Geldſumme 
bewilligt hatte. Diefe bedeutenden Vorräthe von Lebensmitteln 
nach Breiſach zu bringen, wurde folgender Plan entworfen: 
Savelli follte die Schanzen von Hüningen anfallen, Herzog Karl 
von Lothringen eine Heeresabtheilung aus Hochburgund ind Elfaß 
führen und damit die Brüde von Neuenburg erſtürmen, währ 
rend Goͤtz das feindliche Lager bei Breiſach überfallen wollte. 
Durch diefen dreifachen Angriff auf die Weimarer hoffte man, 
Breiſach, wenn auch nicht zu entfegen, doch wenigftens mit Pro⸗ 
viant zu verfehben. So geheim diefer Plan gehalten wurde, 
erfuhr ihn doch Bernhard von Weimar durch aufgefangne Briefe. 
Da er aber feit Ende Aug. in Kolmar am Fieber frank Tag, 
übertrug er die nöthigen Vorkehrungen zu einem Xreffen und 
die Defegung der feſten Punkte dem Generalmajor von Erlach, 
deorderte den Obrift von Rofen in die Schluchten des Basler 
Blstbums, um da die Berbindung ber Lothringer mit den 
Kaiſerlichen zu hindern, während die Obriflen Schönbe und - 
Kluge mit der Befeftigung und Bertheidigung bes Lagers beauf⸗ 
tragt waren. Durch deren Thätigleit wurden den Breifachern 
50 Stück Schlachwieh nebft: etlihen Pferden weggenominen, 
mehre Meine Schanzen vor Breiſach und die große Schanze auf 
der Rheininfel erobert. Aber durch die verflärkte Beſatzung der 
eroberten Pläge und bei der Unthätigkeit der Kranzofen Fonnte 
auf die Befeftigung des Lagers wertiger Zeit und Kraft verwendet 
werden. Auf den Hülferuf an die franzöflfhe Regierung ers 
folgten wie gewöhnlich glatte Worte und Entfchuldigungen. 
Selbſt Tongueville hatte feinen Auftrag, den Lothringen Herzog 
in Hochburgund zu befhäftigen, um ihn vom Zug ins Elſaß ab- 
zubalten, nur fäfjig erfüllt; diefer erfchlen unerwartet bei Thann 
mit 4000 Mann, 5 Kanonen und einem Wagenzug voll Lebens 
mittel, Da Roſen fih zu ſchwach fühlte, dem Lothringer zu 
widerfiehen , beſtieg Herzog Bernhard , obfhon noch Frank, fein 
Streitroß und ritt nach Heilige Kreuz, wohin er Infanterie und 
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Artillerie aus dem Breiſacher Lager beorbert hatte. Samt biefen 
griff er am 14. Det. den überrafchten Tothringer an, und fo ent 
fpann fih auf dem Ochfenfeld zwifchen Thann und Enfisheim ein 
blutige Gefeht, worin dem Herzog Bernhard nach langem 
Schwanken der Sieg und damit große Geireidevorräthe, fünf 
Kanonen, mehre Fahnen und viele Gefangene zu Theil wurden, 
von welchen 600 Dann in die Dienfte Bernhards traten. Biele 
Feinde bebedten die Wahlſtatt. Kaum war es dem Herzog Karl 
gelungen, nad Thann zu entkommen. 

Indeſſen hatte Graf Götz, feinen frähern Plan verfolgend, 
bei St. Peter Gefhüg und Truppen gefammelt, diefelben, ver 
flärft durch den Zuzug, den Lamboy aus den Niederlanden 
brachte, gegen Breiſach in Bewegung gefegt und fich auf ber 
Anhöhe bei Munzingen gelagert. Savelli war unterhalb Straß⸗ 
burg über den Rhein gezogen, um ſich mit Herzog Karl von 
Lothringen, von deſſen Niederlage er nichts wußte, zu ver 
einigen und mit ihm gemeinfchaftlich den Feind am linken Rheins 
ufer anzugreifen. Als der Herzog von Weimar die Feinde von 
allen Seiten auf fih zuziehen ſah, bezog er fein feſtes Lager. 
Diefes bildete einen Halbkreis gegen die Feſtung Breiſach und 
war in den Monaten Auguft und September durch tiefe Gräben, 
Brufwehren und Schanzen befeftigt, wozu bie Bewohner ber 
umliegenden Dörfer verwendet wurden. Innerhalb diefer Feſtungs⸗ 
werfe waren aus den Mauern und Wehren ber Stabi Kenzingen 
Wohnungen für die Krieger errichtet, fo daß das ganze Lager 
einem befeftigten Avarenring nicht unähnlich ſah. An beiden 
Enden des Lagers ftanden kleine Feftungswerfe und feine Süd⸗ 
feite war durch Sciffbrüden über. den durch Inſeln in drei 
Hauptarme getheilten Rhein mit dem weniger befefligten Lager 
auf dem linken fer verbunden. Auf die Nachricht von ber 
Niederlage des Lothringiihen Herzogs war Savelli in Gefahr, 
durch Sprengung der Rheinbrüde vom: Marfhall Goͤtz abges 
fhnitten zu werden, weshalb diefer ihn zu fih aufs rechte 
Rheinufer zog. Zuvor ſchon hatte Bernhard, um Breiſach ganz 
som linken Rheinufer abzufchneiden, am 9. Det. die Brüden- 
Schanze durch Obriſt Schoͤnbeck erfiürmen laſſen: Guebriant hatte 
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an bemfelden Tag ein Schanzwert auf. einer der Rheininfeln 
erfſtuͤrmt. 

Als fo bie kaiſerlichen Heerſcharen vereinigt waren, kuͤn⸗ 
bigten fie diefes am 9. Det. ben Belagerten in Breiſach burd 
einige Tauſend Feuer an, um fie mit Hoffnung zu erfällen und 
zur Ausdauer zu ermuntern. Den andern Tag flellte der Feld⸗ 
marfhall das vereinigte Heer vor dem feindlichen Lager. in 
Schlachtordnung und forderte durch 20 Kanonenichüffe den Keind 
zum Kampfe auf.  Diefer aber blieb ruhig in feinem Lager. 
Um ihn verwirrt zu machen, eröffnete Marſchall Gög am 14. 
Abends eine fürchterlihe Ranonade, welde bis zum Morgen des 
andern Tages anhielt. Die Weimarer aber blieben in Gegen« 
wart ihres Herzogs befonnen und nahmen während der Kanonade 
den Kaiferlichen eine Schanze auf einer Rheininfel weg. Dar⸗ 
auf begann der Kampf. Der Marſchall griff mit aller Macht 
eine vor dem Graben ber abgebrannten Mühle aufgeworfene 
Nedoute an und eroberte fie. Darauf.drang er durch die feichten 
Stellen des Rheins vor bis zur Schanze, welche die zweite 
Weimarifhe Rheinbrücke deden follte, nahm fie nach fünfmal 
abgeichlagenem Sturm ein und babei deren Bertheidiger , den 
Obriſten Leslie, gefangen. Bon da rüdte er gegen bie britte 
Brücke, welche über ben großen Arm des Rheins geſchlagen 
war, und wurde auch ihrer, trog der tapferften Gegenwehr, 
Meiſter. Diefes brachte augenblicklich Schreden in das Weis 
marifche Heer; nur Herzog Bernhard verlor die Faſſung nicht, 
und fein Beifpiel und Wort rief fie auch wieder in feine Krieger 
zurüd. Ein über feinem Haupt fchwebender Adler wurde allge⸗ 
mein als eine Borbedentung bed Glücks begrüßt. Er führte 
das durch feine Rede ermuthigte Heer von neuem ing Treffen, 
vertrieb die Kaiferlichen von der großen Brüde und fprengte 
viele in den Rhein. Das franzöfifche Hülſscorps unter Turenne 
unternahm die Wiedereroberung der Schanze vor ber mittlern 
Drüde. Siebenmal flürmte es diefelbe an und fiebenmal wurde 
es von den Kaiferlihen zurüdgefchlagen. Schon verloren. die 
Franzoſen den Muth. Da fdidte ihnen Herzog Bernhard 
zwei beutihe Regimenter zu Hülfe. Dadurch verflärft und 
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ermuthigt, ſtüͤrzten ſie von neuem auf die Schanze. Rad vier⸗ 
mal wurden fie zurückgeſchlagen, und erſt nach dem fünften Sturm 
blieben fie im Befig derſelben. Faſt zu gleicher Zeit wurde 
Herzog Bernhard durch einen vafhen Angriff aud Herr der Res 
doute am Graben vor der abgebrannten Mühle. Gög gab bie 
Hoffnung der Wiedereroberung des Berlornen nicht auf. Das 
Treffen erneuerud,, wobei ihm bie Entdedung der Furt über 
‘einen Rheinarm, welde feiner Reiterei einen Uebergang ge⸗ 
ſtattete, trefflich zu flatten. fam. Schon lächelte ihm das Kriege« 
glüd wieder; aber Savellid und Lamboys Saumfel und bie 
einbrehende Radyt liegen dem Feinde den Sieg. 1500 Todte 
und, 500 Gefangene hatte ber Kampf den Kaiferlichen gekoſtet. 
Goͤtz fammelte fein geſchwächtes Heer bei Langendenzlingen und 
führte es von da, 16. Det., zur Erholung nah Waldkirch, mo 
fi) Lamboy von ihm trennte. Mittlerweile bemächtigte fi ber 
Feind noch einiger wichtigen Werke vor Breiſach und ſchlug bie 
Lothringer, welche einen Angriff auf das Schloß von Enfisheim 
unternommen hatten, mit glüdlihem Erfolg zurüd, 22. Ort, 
Nach dieſen Niederlagen der Kaiſerlichen und bei der grenzenlofen 
Noth in Breifah, mie fie aus ben aufgefangenen Briefen des 


Seldzeugmeiſters von Reinach an den Kaifer und ben Marſchall 


®öy erfannt wurde, fand es Bernhard von Weimar an ber 
Zeit, der Feſtung eine ehrenhafte Sapitnlation anzutragen. Diefes 
geſchah durch den Generalmajor von Erlach. Aber Reinach, 
felfenfeft in der Treue zu feinem Kaifer, wies die von Erlach 
vorausgefhidten Trompeter auf ‚eine beleidigende Art zurüd. 
Und doc hatte er am 9. Det. an den Kaiſer berichtet: „Seit der 
festen brieflihen Vertroſtung mit einem Entfag find viele Tage 
verfloffen, binnen welchen Hunger und Noth zugenommen haben. 
Nur für wenige Tage if noch Brod vorhanden, das Schladhts 
vieh faſt aufgezgehrt, der Augenblid der Berzweiflung nahe, 
wenn die Ausficht zur Linderung der Leiden nicht geöffnet wird. 
Die fpärlicde Bertheilung der "Lebensmittel bat viele Officiere 
und Gemeine dahingerafft, Andere aufs Kranfenlager geworfen, 
noch Andere laufen von ihren Poften weg, fo daß es ſchwer if, 
die Befagung in ihrer Treue zu erhalten. Doc dürfte er das, 
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was ihn am meiften drüde, der Feder nit anvertrauen. Zu . 
feiner Zeit werde es fundbar werben.” Die legten Worte galten 
ohne Zweifel feiner gegründeten Unzufriedenheit mit Savelli. 
Herzog Bernhard feste den Außenwerken ber Feſtung auf 
das Lebhaftefle zu, gewann am 28. Oct. das leute und wichtigfte. 
Jetzt wäͤre er in der Lage geweſen, einen Sturm auf die Stadt 
anzulegen; ba er diefe aber wohlerhaflten in Befig zu nehmen 
wünfcte, was nach einer Erflürmung nicht zu erwarten war,. 
fo forderte er am 30. Det. vom Eommanbanten zum- zweitenmal 
die Uebergabe des Stadt und diesmal zwar unter fchweren An« 
drohungen. Diefe erfchätterten Reinachs Fekigfeit fo wenig ale 
die frühere freundliche Aufforderung. Er fchlug fie abermals . 
ab, weil er auf einen baldigen Entfag rechnete, wußte er doc, 
daß der Kaifer die Erhaltung diefer Feſtung dem Marſchall Gög 
bei Beriuft feines Kopfes anempfohlen hatte. Auch Herzog Karl 
von Lothringen wurde dringend dazu aufgefordert, Nebſt dem 
ſchikte der Kaiſer noch 10,000 Daun aus Böhmen unter dem 
Oberbefehl des tapfern Grafen Friedrich Rudoif von Fürftenberg,. 
den er flehentlich anging, für Breifahe Erhaltung das Letzte zu 
wagen. GB beſchloß auch wirklich das Weimarifche Lager noch 
einmal von’zwei Seiten anzufallen, und zwar von der linken durch 
bes Herzogs Karl und Savellis, von der rechten durch feine und 
des Fürſtenberg Truppen, Jene wurden aber von Longuevilles 
9000 Franzofen auf ihrem Zug aufgehalten. Dadurch fah Götz 
feinen Plan abermals vereitelt. Er zog daher gegen Neuenburg 
und die Waldſtädte, um dieſe dem Weimarer zu entreißen. 
Ueberall fand er den tapferſten Widerſtand, und feine Krieger, 
die Maugel an Geld und Nahrung litten, gingen haufenweife 
zum Feind über. Seine dadurch veranlaßte längere Unthätig- 
keit und wahrſcheinlich die Anfıhuldigung der ihm abgeneigten 
Feldherren Savelli und Lamboy erregten des Kaifere Mißtrauen 
gegen ihn. Während daher Goͤtz unthätig in feinem Lager 
fand, erfchien unvermuthet Graf Philipp von Mansfeld , fors 
derte ihm ben Degen ab und ſchickte den überrafchten Feldherrn 
unter Bededung nah Wien zur Verantwortung. Mansfeld 
‚übernahm darauf ſelbſt den Oberbefehl über das Heer, war aber 
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nicht glücklicher als fein Vorgänger. Bei feinem erften Zufam⸗ 
mentreffen mit dem Weimarifchen Heer, 26. Nov., wurde er in 
die Flucht gefchlagen und verlor babei Leute und Heergeräthe. 
Nicht glüdticher war früher, 19. Nov., der-faiferlihe General: 
wachtmeiftier Johann von Horft mit feiner aus 3500 Mann bes 
ftebenden Reiterfchar, welche der Herzog von Lothringen zu fid 
ins Effaß gerufen hatte, ohne für Nahrung und Futter geforgt 
zu haben, baher ein großer Theil ber ‘Pferde zu Grund ging. 
Gleichwie durch die fortgefegten Arbeiten der Belagerer die 
Ausfichten auf die Möglichkeit eines Entfages immer mehr 
ſchwanden, flieg die Noth der Belagerten immer höher, Gern 
gab der Vermögende die koſtbarſten Kleinodien oder Summen 
Geldes von 60. bis 80 Rihlr. für wenig Brod oder gefundes 
Fleiſch. Bald aber war auch dieſes um feinen Preis mehr zu 
haben. Man bereitete die Häute gefchlachteter oder gefallener 
Thiere zu Speifen. Hunde, Katzen, Ratten und Mäufe waren 
ſeltene Rederbiffen für die Reihen. Den Armen waren Aefer 
- und Gräfer willfommene Nahrung. Bon der Dual des Hungers 
getrieben, gruben manche die Leichname aus den Gräbern und 
aßen deren Eingeweide, oder fragten Kalk von den Wänden 
und verfchlangen ihn. Kinder wurben geraubt, gefchlachtet und 
gegefien. Die Kichhöfe mußten mit Wachen befegt werben, 
damit die Leichen nicht ausgegraben und verzehrt wurden. Aber 
die Wachen halfen oft felbft mit. Lange nachher zeigte man noch 
die Stelle, wo eine Fran mit ihren Kindern um die Reiche des 
Maunss fa und davon zehrte. Weber 2000 Menſchen ftarben 
aus Hunger, oder über deſſen widernatärlicher Befriedigung. 
„Anlangend den erbärmlichen Zufland und erfchrödlicde 
Hungersnoth,” heißt es im Theatrum Europäum, „fo die guten 
Bryfacher in diefer viermonatlihen: Belägerung, fonderlich aber 
die legten acht Wochen ausftehen müffen, iſt nicht allein diefelbe 
mit der Feder kaum zu befchreiben, fondern auch ſchwer zu 
glauben. Und ift diefe Belägerung ja fo memorabel und benf« 
würdig, ale wol eine feyn und aus den alten Hiſtorien vor⸗ 
bracht werden fann. Als Titus Befpgflanus , der hepdniſche 
NRömiiche Kapfer, die Stadt Zerufalem belägerte, daß bie Juden 
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barinnen aus groffen Hunger ihren eignen Koth und fonften 
allerlei unflätige Sachen zu eflen gezwungen wurden, dahero 
auch ein gutes Weib ihr dreyjähriges Söhnlein gefchlachtet, in 
Meinung, fich dadurch des Hungers zu erwehren und das Leben 
zu erhalten, aber ſolche unmenſchliche That durch diejenige 
(welche den Braten gerocyen und demfelbigen nacgelpüret, um 
ihn zu kriegen) öffentlich ausfam, muſte foldhes zu ewiger: 
Gedaächtnuß der Pofterität aufgezeichnet werden. Da-in ber 
Delägerung der Stadt Samaria (als im A. Buch der Könige, 
C. 6, V. 26 bis 31 zu lefen) eine Nachbarin mit der andern 
einen Schluß gemadt, fie wollten beide ihre Söhne ſchlachten, 
und die eine den ihren zwar gewürgt, auch bereitd mit der ans 
bern verzehret, und bie zweyte den ihrigen nicht fchlachten wollen, 
fondern vdenfelbigen verbarg, mufte ſolches der König Joram 
wiſſen, welcher fich heftig darüber entfegt und deßwegen folche 
abſcheuliche That zur Berwunderung aufnotiren Tief. | 

„Was fol man von dir heut zu Tag ſchreiben, du armes 
Bryſach, die du mit Feiner geringen Belägerung von beinen 
Feinden eingefchloffen und noch wol was anderes und abſcheu⸗ 
lichers, dann biefe und andere, vorzunehmen bift gezwungen 
worden? Muſt du nicht auch mit herzbrechenden Schmerzen er- 
fahren, daß in einem einigen Tag acht deiner vornehmſten 
Kinder auf einmal verloren und ohne Zweifel mit hungriger 
Zähnen zerriffen worden? Muß du nicht mit blutthränenden 
Augen anfehen, daß bie todten Körper, fo jchon.etlihe Tag: in 
ber Erden vergraben gelegen, wiederum herausgefcharret, auf⸗ 
gefchnitten und ihre inwendige Gedärme weggefreflen worden % 
Kannſt du es ohne Mitleiden gedenfen, daß beine gefangene 
arme Soldaten im Stockhaus, von dem bittern Hunger gezwungen, 
mit den Fingern Löcher in die Mauren gearbeitet, fich mit dem 
fchädfichen Kalk zu erlaben ? Oder empfundeſt bu ed nicht, wann 
derfelben einer ober mehr, wer es fey, vor Hunger verſchmachtet 
und felbiger alfo todt von feinen beifigenden gleich hungrigen 
Cameraden mit Fnürbelnden Zähnen zerriffen und ohngekocht 
(als den 4. Nov. und 2./12. Dec. im Stodhaus gefchehen) 
anfgefreffen wird? Iſt dieß ein geringes, wann beine eigene 
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Knecht und Kriegsbediente einen armen Zungen (als eines 
Baftetenbäders widerfahren) bereden, er follte ihnen nachfolgen, 
fie wollten ihme ein bißchen Brods geben, denfelbigen aber nach⸗ 
male in ihrem Duartier fämmerlih ſchlachten und vergehren? 
Oder Tollte es dir nicht fohmerziich wehe thun, wann du am 
Morgen auffiebeft und muft bisweilen 10, bisweilen mehr und 
weniger todte Coͤrper auf Öffentlicher &affen liegend anfehen? 
Möchteſt du nicht dein Angeficht verftellen und die Haar beined 
Hauptes ausraufen, wenn du an deinen Wohlſtand zuräd ges 
benfeft;, nunmehr aber mit unwilligen Wugen anfchauen mufl, 
daß 1 Seſter Korn vor 40 fl., 1 Sefter Gerften- vor 14 fl. 
1 Sefler Haber vor 12 Rtble., 1 Seſter Linfen vor 9 fl. 
1 Sefter ungefchälter Hirfen vor 8 fl., 3 Sefter Mehl und 3 Seſter 
Kleyen vor 120 fl., item 1 Viertheil oder Malter Kleyen, fo 
6 Sefter macht, vor 132 fl., ein halb Pfund Kfeyenbrod vor 
1 fl. 3 Batzen, vor 2 Brod zu 3 Pfund und 1 Maas Wein 
ein güldener Ring mit einem föflichen Diamanten, vor 1 Sefer 
Waigen ein Pelz, fo 40 Rihlr. gefoft, vor 1 Sefter gemahlner 
Frucht von einer Frauen etliche Kleinodien, auf 80 Rthlr. werth, 
gegeben, item vor 1 Sefter mehrmahliger Frucht von einer Grauen 
200 Rthlr. angeboten, aus 1 Seſter gemeiner Frucht von einem 
Bäder 50 Rthlr. erlöf.” Item 1 Laib Brod vor 4 Rihlr., 
4 Loth Hanflamen vor 5 doppelte Pfennig, 1 Ey vor 1 fl. 
1 Huhn vor 5 fl., 1 Pfund Butter vor A fl. 6 Batz., 1 Pfund 
‚Sped vor 1 fl. 9 Batz., 1 Mund Salg vor 12 Bap., 1 Pfund 
Käß vor 1 fl. 9 Bag., 1 Krautdorfen vor 1 Batzen 8 Pfennig, 
1 Biertheil von einem Lachs 10 Rthlr., 1 Apfel vor 3 Bapen, 
1 gedörrter Apfelfchnig vor 1 Straßburger Pfennig, 1 Kürbiß 
vor 7 fl, 1 Viertheil Kalbfleifch vor 8 fl., 1 Pfund Roßßfleiſch 
vor 7 Basen, 1 Pfund Ropkutteln, Wampen oder Sülgen vor 
7 Bagen, 1 Hinterviertheil von einem Hund vor 7 fl., 1 Mund 
Hundsfleifh vor 7 Batzen, 1 Ratt vor 1 fl., 1 Maas Wein 
10 Stäber. Mehr als 2000 Roß⸗, Ochſen⸗, Kühe, Kälber 
und Schafshäute, eine in Die ander vor 5 fl. verfauft, aufgeſſen, 
fa alle Hund und Kagen verfpeifet worden. Und was fol ich 
viel ſagen und beine Wunden wiederum aufreißen, da doch bein 
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zageſtandenes Ungläd ohne Zweifel ſchon in der ganzen Welt 
erſchollen und bei allen Völkern ausgebreitet iſt, deren eines⸗ 
theils fi darüber beluftigen, andere aber zu trauren Urſach 
genommen.” ' | 

Es fchreibt auch Landgraf Georg von Heffen-Darmflabt an 
ben Kurfürften von Sadfen, 29. Dec. 1638: „Ihre 5. Gnaden 
Hertzog Bernhard zu Sachſen hat Brepſach vom 17. Auguſt 
bis den 19. Dec. belägert gehalten, vnd hat bie Zeit vber 
darinnen gegolten: 1 Malter Kleyen 200 fl., 1 Sechſter Hafer 
50 f., 1 Pfund Bros 3 fl. 3 Basen, 1 Pfund Butter 4 fl., 
1 Huhn ð5 fl., 1Ey fl, 1 Pfund Roßfleiſch 74 Bagen, 1 Pfund 
Würf von Pferts⸗Kütlen 12 Batzen, 1 Stück Pfertshaut gebaden 
in Pfannen bereit 34 Basen, 1 Pfertsfuß 74 Basen, 1 Pfund 
Hundsfleifh 7 Basen, t Ratten 34 Heller. Znlegt da -alled aufs 
gezehrt, Hat man die Kindes auf der Gaſſen aufgefangen zu 
megigen vnd zu effen, wie aud die Todten aus den Gräbern ; 
item bie Häute bey ben meiften, bis nichts mehr davon vor⸗ 
handen vnd in der Statt geweſen.“ 

Noch war Reinachs ausdauernder Muth nicht gebrochen, aber 
er begann zu zärnen, und ſchrecklich traf fein Zorn die eigene 
Frau, der man Schuld gab, daß fie aus Habſucht vor der Be⸗ 
lagerung @etreidevorräihe verfanft habe, die zum Theil dem. 
DBelagerern in die Hände fielen. Die Unglüdliche, wochenlang 
vor dem tödlichen Grimm ihres Herren verborgen, ſcheint boch 
zulegt, einer dunfeln Rachricht zufolge, ihre Sünde mit dem 
Tod gebüßt zu haben. Deffen ungeachtet bot Reinach alles auf, 
um feine Sofdaten zu erhalten. So mußten auf feinen Befehl 
1500 Fremde, welche ſich in die Feſtung geflüchtes hatten, Dies 
felbe verlafien. Kür die höheren Dfficiere ließ er Brod aus 
Hafermehl, für die Uuterofficiere und Gemeinen aus Kleien, 
Aſche und Eichenrinde baden. Davon erhielten je brei Dann auf 
den Tag ein-Pfund und einen Tag um den andern jeder ein 
halbes Pfund Roßfleiſch. Bei all der Fürforge fielen ihrer täglich 
mehrere wie die Herbfimüden hin oder feplichen abgezehri glei 
Geſpenſtern under. Und doch erflärte Reinach, auf einen wie⸗ 
berholten Befehl des Kaiſers, ſich zu halten: cher werbe er fein 
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eigenes Kind verzehren, als die Feſtung übergeben. Als aber 
über diefe Willengfeftigfeit die Bürger ber Stadt in bittere Klagen 
und Borwürfe ausbrachen, die Truppen zu drohen anfingen und 
bie Officiere ihm vorftellten, daß feine bisher löbliche Stand» 
baftigfeit weiterhin zur unfinnigen unb graufamen Halsfarrig« 
feit werde, gab er endlich einer dritten drohenden Aufforderung 
bes Herzogs von Weimar Gehör. Er zog aber die Webergabe 
in langen Unterhandlungen abfihtlih weit hinaus, weil er 
noch immer auf Entfag hoffte. Während derfelben dauerten 
die FZeindfeligfeiten fort, und ber Generalmajor von Erlad ers 
oberte noch am 26. Nov. die große Schanze St. Jacob am Iinfen 
‚Rheinufer. Dazu traf die Stadt noch ein anderes Unglüd. Cs 
gerieth nämlich den 3. Dec. um zwei Uhr nad Mitternacht der 
Pulvertpurm beim Poſtthor mit 20 Tonnen Pulver in Brand. 
Dadurch wurden viele Häufer zerflört, acht Menfchen getödtet, 
eine Feflungsmauer in ben Rhein geworfen und fo eine Breſche 
gemacht. Diefer Unfall förderte den Gang der Unterhandlung. 
Herzog Bernhard wollte den Kanzler der vorderöftreichifchen 
Regierung, Iſaac Bolmar ausgefchloffen wiffen, weil diefer in 
einem an den von Weſſenberg gerichteten, aber aufgefangenen 
Brief ihn fehr verunglimpft, Bärenhäuter, genannt haste. Die 
Capitulation kam aber doch am 17./7. Dec. 1638 zu Stande. 
Am 19. Dec, follte der Auszug ber Befagung erfolgen. 
Bereits waren bie Poflen um die Stadt mit Franzoſen befegt, 
als ein Zwifchenfal einen tragischen Ausgang der friedlichen 
Unterhandiung herbeizuführen drohte. Gefangne Weimaraner 
ſaßen im Stockhaus, und hatte Herzog Beruhard,, von ihrer 
Noth hörend, ſich erboten, fie Ioszufaufen. Aber Reinach, auf 
feinem Recht beftehend, verlangte Auswechslung der Gefangnen, 
Kopf gegen Kopf, was ber Herzog verweigerte. So lange bie 
fpärlihen Borräthe reichten, hatte Reinach feinen Gefangnen 
das Nothwendigſte mitiheilen Laffen ; als aber feine eignen Sol 
daten Hungers ftarben oder zu Menfchenfreffern wurden, war 
es ihm eigentlich nicht zuzumuthen, daß er den Seinen den legten 
Biffen entziehe, um ihn gefangnen Feinden zuzutheilen, Bon 
den im Stochhaus eingefperrten Weimaranern waren hierauf 30 
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aus Hunger und Elend geforben ; drei andere hatten im Wahn⸗ 
finn des Hungers die Reichen ihrer Unglüdsgenoffen gefreffen 
und gleich fchredlic geendet. Exrfi im Moment des Auszugs ber 
Befagung fcheint Herzog Bernhard das erfahren zu haben, und 
in fürdterfihem Zorn wollte er die Ausziehenden niederhauen 
laſſen. Reina, in Berzweiflung, weigerte fi durch die auf» 
geflellte Gafje der Leberwinder den Ausmarfch nach dem Rhein 
anzutreten. Gfüdlicher Weiſe Tieß Bernhard durch feine Officiere 
fich befänftigen und gelobte bei fürflihem Wort, feinem folle ein 
Leid widerfahren. 

Hiernach ging zwifchen 8 und 9 Uhr in der Frühe des 
19. Dee. (Sonntag) der Auszug vor ſich. Das Weimartfche 
Heer hatte fih in zwei Linien aufgeflellt und: bildete fo eine 
Gaſſe vom Kupferthor bis zum Eiſenberg. Am Eingang in dies 
felbe befand fih der Herzog zu Pferd mit feiner Generafität. 
Es wurde das Zeichen zur Deffnung bes Thores gegeben : ba 
trat aus bemfelben ein Öbriftlieutenant mit 19 Fahnen, 70 
Pferden, 2 Maulthieren, 6 Kutihen und 3 Padwagen; ihm 
folgte die Befagung, wovon einige Soldaten unterwegs todt 
niederſtürzten; an ihrer Spige ritt ber Feftungscommandant, 
Oeneraffeldzeugmeifter Sreiberr von Reina. Der mußte unter 
dem Thor „von Herzog Bernhard ein fcharpffes Capitel anhören, 
welcher ihm vorbielt, wie unverantwortlich und ganz erndeler 
Weife er ihm feine gefangene Soldaten hätte verderben und 
Hungers flerben Taflen. Und ob zwar er viel Entfhuldigung, 
warumb er die Gefangene übel tractiret und nicht loß geben 
wollen, vorgemwenbet, fagende, daß feine Armut fo groß geweſen, 
welches den Gefangenen bekannt, und fie ed auch von Particu⸗ 
laren erfahren, auch fie im Hineinführen feine Wachten gefehen, 
welche fihlecht waren, und im SHerausführen biefelbe wieber 
fehen würden, welches ihme nachtheilig gewefen wäre, fo hätten 
die Gefangene fo lang Roßfleiſch gehabt, als feine Knecht, bie 
endlih die Roth fo groß worden, daß fie einander ſelbſten ge⸗ 
freffen, wäre alfo einer wie der ander gehalten worden, Verhoffe 
derowegen, Ihre Fürſtl. Gn. würden ihme verzeyhen, daß er 
ed auf die Extremitäten hätte kommen laſſen, maflen ja ſolches 
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auch unferfeits vor biefem in Augfpurg und mehr andern Orien 
geſchehen wäre. Nechſt welchen Ercufationen er zugleih dem 
Hergogen die Stiefel gefüßt, welcher fi) aber nichs beweget, 
fondern aufrecht ftebend feine Autorität gehalten, da daun ends 
lih der son Reinach mit dem Frawenzimmer und den Soldaten 
zu Fuß bis an den Eyfenberg gegangen und allda ins Schiff 
gefeffen. Nit weniger hat aud der Bryſachiſche Cantzler, Her - 
Bolmar, welder in einem ſchwartzen Kleyb mit einem Gtab in 
der Hand daher fam, vor bem Thor Ihr. Fürftl. En. drey Fuß⸗ 
fäll gethan und mit aufgehobenen Händen umb Gottes Barın 
bergigfeit willen umb Gnad gebetten, welchen Ihr. Fürſtl. On. 
nicht wie Herrn Obriſten Eſchern freundlich, fordern ziemlich 
hart angeredet, folle fid hinfüro beſſer befinnen, von ſolchen 
Herrn zu reden, hätte zwar wol Urfach, ihn anders zu tractiven, 
aber vor dißmal wären fie gefiunet, ihn zu perdonizen, worauf 
felbige ihrem Bolf Ordre ertheilet, feglihen mit einem Dfficiver 
nah dem Schiff zu begleiten, welches alfobalden gefchehen, und 
fie ſämptlich nah Straßburg abgefahren, wofelbften fie dann 
Dienflags den 21./11. Dee. mit 9 Schiffen anfommen, allda 
ihnen auf etliche Tag Commiß und was fie umbs Geld begehret 
hinaus gegeben worden,” 

Mit Entfegen vernahm die MWelt die Kunde von ber Brei⸗ 
ſacher Leiden, mit ehrerbietigem Erſtaunen begrüßte fie den 
Helden, ber gleich groß in der Ausdauer wie auf dem Schlacht⸗ 
feld. K. Ferdinand beeilte fih, ihn und defien Brüder in den 
Sreiherrenftand zu erheben, verlieh ihm auch eine Wappenver⸗ 
befferung. Dem rothen Löwen im, golbnen Felde, der deu 
Reinachern mit ben Habsburgern gemeinfam, wurde ein ger 
Frönter Herzfchild beigegeben, Schmert und Scepter en sautoir 
enthaltend, darüber das Zeichen ber Erlöfung, links und rechts 
die beiden Salmen von Pfirt, als welche Grafſchaft den Hab 
hurgern zu erhalten, der Seldzeugmeifter das unglaubliche ger 
feiftet hatte. Ein halb Dutzend Feſtungen, ein paar Armeen 
an den Feind verloren, follten ihm wohl ungleich reichere Beloh⸗ 
nungen verfchafft haben. Johann Heinrich von Reinach Rath 
als Gubernator zu Regensburg im Nov. 1645. Schöpfin nennt 
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ihn noch illustrissimus Germaniae heros, ber Neuzeit iſt fein 
Name unbefannt. Wie würde das patriptifche Deutichland um 
ihn ſchwärmen, hätt er für Schwed ‘ober Franzos gefochten. 

Bon feiner Nachlommenihaft will ich nicht viel fagen: fie 
war für. ung verloren , freilich. nostra culpa, nostra maxima 
sulpa. Des Helden von Breiſach Sohn, Franz Wilhelm, in 
weichem die Linie in Kouffemagne fortlebte, war Obriftfieutenant 
im franzoͤſiſchen Dieuf. Diefes Sohn, Franz Joſeph Ignaz, 
weiland Hauptmann bei Alsace Infanterie, erfaufte 1717 Fon⸗ 
taiue, Desgranges und Eolonge, erhielt im Jun. 1718 die Grafen- 
märde für feine Herrſchaft Grandvelle-Fouffemagne, der zugleich 
Fontaine, bie eine Hälfte der. Herrſchaft Münfterol und der Ans 
theil Roppach eiitverleibt wurden. Ds Lehen Roppach hatte auf 
Abferben des Franz Leopold von. Roppach, als der legte Mana 
feines Geſchlechts, der König von Frankreich ihm verliehen 1729, 
Sein Oheim Nicolaus Humbert, marechal-de-eamp, erhielt 
1681 von König Ludwig XIV die Herrfhaft Rothenberg zu 
Leben, fie kam aber durch eine Tochter an bie von Rofen. Des 
Grafen Franz Zofeph Ignaz Sohn, Philipp Karl, wird 1718 
ald Cadet bei den koͤniglichen Gardes du corps und Gapitaine 
in dem Regiment du Roi, ‚Cavalerie, genannt. Dem Hanfe 
Fouſſemagne gehört auch an Johann Joſeph Benebict Graf von 
Reinach, geb. 20. Febr. 1720, des Malteferordeng Ritter, Com⸗ 
thur zu Hohenrhein und Rheiden im 3. 1763, zu Mainz und 
Niederweiſel, auch Statthalter des Fürſtlichen Obriſtmeiſter⸗ 
thums in deutſchen Landen 1774, endlich durch Wahl vom 20, 
Aug. 1777. des Malteſerordens Oberſter Meifter in beutfchen 
Landen, Reichsfürſt und Comthur zu Villingen. Er farb in. 
der Emigration, zu Wels in Oberöftreich, 14. Det. 1796. 

Der Linie zu Heldweiler Cim Suudgau) Stammpater,. Hein: 
rich VIL, mit Angela von Andlau vermählt, behauptete ſich nad der 
Sempacher Schlacht und bis zu feinem Ende in der Feſte Bernau. 
Seine Witiwe daraus zu vertreiben, fchidten die Schweizer ſich 
an, da bat Frau Angela Feuer eingelegt, ihre beiden Kinder 
an. die Hand genommen und ift mit ihnen nad dem Sundgau 
getwandert, Dergleichen entfehiedene Charaktere kommen freilich 
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in ihrer Nachkommenſchaft nicht vor. Der Linie in Steinbrunn 
gehörte an Sigismund Jacob, von defien Söhnen Franz Kon 
rad farb als Deutſchordens Comthur zu Kapfenberg, 11. März 
1722, Franz Ignaz Anton, Deutfchordens Nitter und Lands 
eomthur der Ballei Elſaß und Burgund, legte im I. 1727 den 
Grund zu dem flattlihen Schloß in Altshaufen und farb 1. Det, 
1735. Jacob Sigismund, geb. 19. Aug. 1683, wurde 4. Sept. 
41703 Domeapitular zu Bafel oder Arlesheim, Gapitular 20. 
Aug, 1707, Domeuftos 22. April 1719, Erzdiacon 16. Mär 
1720, Dompropft 13. Aug; 1726, Fürfbifgof durch Wahl vom 
11. Jun. 1737. »Son avönement au siege &piscopal s’an- 
noncoit sous de sinistres prösages.. Un peupla m&contenk, 
des voies de fait commises contre sas offieiers, nulle force 
pour les réprimer: tout faisoit eraindre un règno encore plus 
orageux que le précèédent. Il en alla tout autrement qu'on 
ne pensoit. Le prince eut recours d’abord & des moyens de 
pacification. Les stats lui pr&senterent dans ce bat un m& 
moire intitul6: Pensdes de pacification sur les plaintes gend 
rales des eiats, du mois d’Aodt 1733. Ce memoire n’ayanl 
pas obtenu l’approbatien du prince, il lui fut r&pondu par 
des contre-propositions, & la date du 27. Fövrier 1738: 
contre-propositions qui s’adressoient aux seigneurs de Poren» 
trui, de la vallde de Delömont, de la pr&vöts de 8. Ursanne, 
et aux bailliages allemands de Zwingen etc., lesquels, pour 
y r6pondre, formèrent par d&putation une assembl6e A Cornol, 
près de Porentrui. Mais les deliberations qui y furent prises, 
stant aussi &loigndes d’un rapprochement que tes pr&chdentes, 
le prince, abandonne de ses alli6s, les sept cantons catho- 
liques, qui ne lui envoyoient pas les seeours promis, ehercha 
de l’appui chez un allie plus puissant. Il conclut avec Louis XV 
un trait6 d’alliance, par lequel il &toit convenu que le roi 
fourniroit au prince-&väque des troupes pour r&duire a2es SU- 
jets rebeiles. Cette alliance inspira de l’inquietude aux Suisse, 
‚et surteut aux Bernois, dont l’un des advoyers, dans l’espoir 
de la faire &chouer, envoya secr&tement & Porentrai un con- 
fident qu’il avoit à Bienne, le chancelier Blösch, charge d’offrir 
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au prince, de la part des Bernois, les secours nöcessaires 


pour dissiper les troubles. Cette offre venoit trop tard, et 
le priuce en t&moigna du regret. Voulant s’epargner des 
actes de rigueur envers son peuple, i} convoqua encore une 
fois, dans son chäteau de Porentrui, l’assembl&e des états, 
et lui renouvela les imvitations les plus pressantes de rentrer 
dans son devoir. Mais, ces invitations ayant éêté aussi inutiles 
que les prec&dentes, le prince appela enfin le secours qui lui 
6toit assur& par son trait6 avec la France. Un. petit corps 
de troupes arriva dans le pays au printemps de 1740, et 
tout changes de face. On; saisit les chefs des insurges. Trois 
d’entre eux furent ‚d6capites, et le’ peuple se soumit. La 
tranquillit6 etant ainsi retablie dans le pays, les troupes 
francoises le quitt&rent au commencement de l’annde suivante, 


& l’exception d’un dötachement: qu’on fit rester par pr6caution. 


»Ces troupes avoient été r&parties dans les pays de la 
principaut6 qui tenoient & l’empire germanique, et l’on n’en 
avoit point mis dans l’Erguöl, malgre les troubles qui con- 
tinuoient & s’y faire sentir: c’est que l’Ergudl tenoit & la 
Suisse par sa Constitution .militaire, et l’on respectoit les 
pays compris dans la conföderation helvetique. Au 'reste, les 
Ergueliens n’en furent pas moins obliges de se soumettre & 
un code nouveau, qui restreignoit leurs droits & plusieurs 
egards. Ce code, appel& la declaratim sonveraine, a regle 
les inter&ts du pays jusqu’& sa:r&union & la France. II dtoit 
l’ouvrage du bailli Mestresat, et s’enongoit dans le ton du 
pouvoir absolu. 


»Le detachement francois etoit maintenant Bans utilit& 


pour l’evöche ; mais peut-ötre ne l’auroit-on pas fait partir 
encore sans l’arrivee du prince Charles de Lorraine, general 
au service de sa belle-soeur, la reine de Hongrie, qui avan- 
ceit sur le Rhin & la töte d’une armée, et menacoit d’en- 
vahir la haute et basse Alsace. L’&v&que jugea prudent de 
renvoyer les troupes, et le roi de France y consentit. 
»Cette presence d’une armée autrichienne sur les bords 
(du Rhin inspira aux Bernois l’id6e de renouveler leur com- 


t 
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bourgeoisio avec la prevöte de Moßtiers-Grandval, Pour eet 
effet, ils envoy&rent quatre députés, dont le premier &toit le 
göneral Dachselhoffer. L’alliance fut juree à Moütiers par 
pius de mille pr&vötois sous les armes. M. de Maller, lieute- 
»nant-baillival de la prevöte, protesta au nom du prince contre 
cette cer&monie. Dachselhoffer repartit quelle étoit con- 
forme au trait6, et qwainsi il contre-protestoit au nom de 
leurs Excellences de Berne, ses souverains. Ces reserves de 
politique n’empöcherent pas que la soirge ne se terminät par 
- un bal, que les jeunes Bernois qui accompagnoient -les de- 
putös, donndrent aux dames du.pays, parmi lesquelles figurörent 
mesdemoiselles de Mailer, filles du lieutenaut-baillival Ce 
renouvellement de combourgeoisie est. le dernier qui ait eu 
lieu, ainsi que celui de l’alliance.du prince Jean-Oonrad avec 
les sept cantons catholigques.« Der Fürk ſtarb qn einem Fiſtel⸗ 
ſchaden zu Bruntrut, 16.-Dee, 1745 

Der Mofellaner Johann Wilhelm Mohr von Wald erinnert 
mid auch an feinen ungleich berühmtern, bad) keineswegs zu 
Mohrs Freunden gehörenden Landsmann, Johann von Altringer. 
Der foll, wie Bufendorff berichtet, von geringer Abfunft ent 
fproffen, auch anfangs Lakai, hernach Secretarius bei etlichen 
‚ franzöfifhen Baronen auf der Reife. in fremde Lande geweſen 
fein. Die Herleitung aus dem Luxemburgiſchen berubet vielleicht 
nur auf dem Umfland, daß es in dem vormaligen Hofgericht 
Thomen , ımweit St. -Beit, ein Dorf des Nameng Altringen 
gibt, Der Bater, Leonhard Altringer, gewana in der Ehe wi 
Margareta Klaut fünf Kinder, Barbara an Eberhard Gilles, 
Anna 1634 an den Grafen Hieronymus von Elary verheurathet. 
Johann if der faiferlihe Feldmarſchalk, Paul war Weißhbiſchof 
zu Straßburg und Bifchof von Tripoli, Johann Marcus Fürs 
sifchof zu Sedau. Bon Johann, dem. älteflen Sohn, rühmt 
Cluver die fonderliche Begierde zum Studiren, darauf er ſich 
von Jugend auf applieirt, den hurtigen und fcharfen Geiß, wie 
auch daß er von Natur feinen Wein getrunfen habe, In Italien 
ward er Commiffarius des Grafen Johann Gaudentius von 
Madruzzo, der ein Regiment im Mailändiſchen befehligte, fobann 
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in. bie Kanzlei bes Biſchofſs von Trident, Karl Gaudentius 
von Madruszo aufgenommen, gerietb ex mit den vielfach feine 
Anſichten befämpfenden Kollegen in Steeitigfeiten, bie ihn. 
beftiimmten , feinen Poften aufzugeben, ohne alle Ausfiht für 
feine Zufunft, nur daß er entfchloffen, das. Gewerbe desfenigen 
zu ergreifen, welcher der nächſte ihm anffloßen würde. Das 
war auf der Etſchbrucke zu Trident ein Soldat, der nad Italien 
zurückkehrte, und fofort ließ Altringer fich als Landsknecht ans 
werben. Der Feder ungemein mächtig, wurde er ſehr bald eine 
Perfon von Wichtigkeit für die Haupsiente bei dem Regiment, 
deren Rechnungen und Gorrespondenzen er führte, und berem 
Danfbarfeit ihm zu einem Lientenantspoflen verhalf. . - 

Ein. Gefeht, fo er an det Spige von 50 Mann in der 
Behauptung einee gefährdeten Poſtens beſtand, begründete vollends 
feine Reputation, und von verfihiedenen Obriften wurben ibm 
Sompagnien angeboten. Einen Better des Erzbifchofs von Salzs 
burg, bes Mareus Sittiens von. Hohenems , dem wegen feiner 
Jugend der Deiftand eines erfahrnen, zuverläffigen Hauptmanng 
Noth that, gab er ben Borzug, und hat er deſſen Erfenntlich- 
keit den Poften eines Obriſtwachtmeiſters zu danfen gehabt. 
Obriſtlieutenaut und ferner Obrifter Tieß er in allen Dccafionen 
fpüren, daß er fein Haudwerf aus dem. rund. verfiche. Ihm 
konnte Wallenfein großentheil6 deu Sieg an der Deflauer Brüde 
zufepreiben. „Dann der Herzog von Friedland if alsbald von dem 
Dbriften Altringer, welcher in ber Sıhanz das Commando hatte, 
von des Faeindes Beginnen anifirt und zugleich erinnert worden, 
was für ein flattlihe Gelegenheit, dem Mansfelder eines an⸗ 
zumachen und ihn zu fchlagen, ſich präfentirte.” Zu Gommifs 
farien für die Webergabe des Herzogthums Medienburg an 
Wallenfein ernannte der Kaifer am 1. Febr. 1628 „die Edlen 
und unfere und des Reichs Liebe Getreue, Johann Altringer 
Frepherrn Cbaronifirt 1625), unfern SKriegsrath beſtellten 
Obriſten, Obriften Mufer- Zahl und Quartierungs- Commissa- 
rium, und Reinhardten von Walmerode, unfern Rath,” und im 
März 1629 wurde Altringer an den faiferlihen Hof verfendet, 
um die verfchiedenen Befchwerben des Generaliffinus vorzu⸗ 


636 | Godesberg. 


tragen. Als Beneral-Wachtmeifter und commandirender General 
in Niederfachfen hatte er die erſten Anordnungen zu der Um- 
fhließung von Magdeburg zu treffen. Im Sommer defielben 
Jahrs wartete feiner jedoch eine andere Beſtimmung. 

Karl Gonzaga, der Herzog von Nevers, hatte nad) bem 
Tod des Herzogs Bincenz von Mantua, als nächſter Agnat von 
den Staaten von Mantua und Monferat Beftg ergriffen, ohne 
den Kaiſer, den oberfien Lehensherren, darum zu begrüßen. 
Deshalb wurde Graf Johann von Naffau nad Italien ver 
fendet, um als faifeslicher Commiſſarius die fragfichen Herzog 
thümer bis zur ausgemachten Sache in Sequefter zu nehmen. 
Allein der Herzog von Never weigerte die den Faiferlichen 
Mandaten fchuldige Parition, und mußte daher, fie zu erzwingen, 
Graf Rambold von Collalto in Oberfchwaben eine Armee zu⸗ 
fammenziehben. Davon Härten die-meiften faiferlicden und auch 
die fremden Minifter nicht ehender, bis durch Oceupation der 
Alpenpäffe der Weg nad Italien geöffnet. Die Armee, 20,000 
Dann auderlefenes Bolf, wurde am 25. Mai bei Lindau 
gemuftert, und ſchon am folgenden Tage bemädhtigte fih der 
Bortrab, 40 Compagnien zu Bub und 19 zu Roß, von bem 
Obriſten Gallas, Grafen Merode, Grafen von Sulz, Obriften 
Palland, Obriften Altringer und dem Commiſſarius Oſſa geführt, 
ohne Widerftand des St. Lucienfteigs, als des erften Paſſes nad 
©raubünden, „Darauf feynd fie den 29./19. bei Chur anges 
langet, in felbige Stadt 500 Mann zu Fuß und 100 zu Pferd 
eingelegt, auch alle Päg baberum ſtark befeget, und etliche 
Schanzen zwifchen Ehur und Meyenfeld aufgebauet, auch zwo 
Bräden über den Rhein verfertiget und mit Schangen ſtark 
verwahret. | | | 

„Darauf ift das Kayſeriſche Kriegsvolk, welches fich bisher 
zu Hauff gefammlet , im Herbfimonat aus den Bündten, nadr 
dem zuvor alle Paͤſſe flarf befeget worden, aufgebrochen und In 
Stalien gezogen. In folhem Zug haben fie überall mit rauben 
und plündern, wie auch im Felde an Krüchten und Wein groffen 
Schaden gethban. Sie wurden auf 10,000 Mann zu Fuß und 
4000 zu Pferd gefchäget, darüber commandirte der Graf von 
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Gollalte. Unterwegens If nicht eine geringe Anzahl von dieſem 
Bolt wegen Mangels an Proviant und der ungewohnten Luft 
halber geftorben.” Der Darf, dem Lauf der Adda folgend, ging 
durch das Beltlin,. dem Mailändifchen zu. »Colico fu la prima 
terra del ducato, che invasero qu’dimonii,« demnächſt wurde 
Bellano von den Kaiferlichen verheert, und durch das Balfaffina 
gelangten fie nach Leeco. Act Märſche waren auf Mailändifchen 
Boden zurüdzulegen, ſodann überfchritten Altringer und Gallas, 
Gollalto mußte Krankpeits halber zu Tobi liegen bleiben, ben 
Oglio, Det. 1629. Piadena, Caneto, Belforte, Guazzolo, die 
Mantuanifchen. Grenzorte, wurden „ohne fonderen Widerftand 
eingenommen und Governolo mit Gewalt erobert. Hierauf haben 
fie zu Anfang des. Wintermonats Die Stadt: Mantun auch an⸗ 
gegriffen, der Veſtung St. Georgen ſich bemächtiget und felbige 
far gegen der Stabi verſchanzet. Bei fo geftalten Sachen iſt. 
das Scharmugiren beiderfeits tapfer angangen. Die Benediger 
hatten eben damals eine groffe Macht beifammen, welche fie dem 
Herzogen von Nevers zum beflen anwenbdeten, wie fie denn auch zu 
unterfchiedlichmalen Succurs und Proviant nah Mantua brachten. 
Die Kayferifche festen zwar der Stadt heftig zu und eroberten 
etliche Auffenwerf mit Gewalt, verloren aber viel Volks Darüber, 
und weil die Falte Winterszeit einfiele, und fie in dem Moraft 
bis an die Knoden geben muflen, und alfo nichts weiters ber 
Zeit zu verrichten war, führeten bie Obriſten dasmals das Bolt 
ab und vertheileten es in die nächſt um bie.Stadt liegende Orte, 
doch lieſſen fie etliche Poften befegt, um ben Belägerten bie Zus 
fuhr abzufchneiden.” u u 

Das Zrühjahr 1630 begann mit einer Reihe von Schar⸗ 
mügeln „zwifchen den Kayſeriſchen, Mantuanifchen und der Herr⸗ 
fchaft Venedig Kriegsvolk, weldes etlich taufend ſtark, unter 
dem Herzogen von Candale, ald Generals Öbriften, nicht weit 
von Mantua gegen Berona zu, dem Herzog von Neverd zum 
beften lag, vorgangen, darbei allerfeits viel Vollks figen blieben. 
Sonderlich find dem Herzogen von Nevers zu Rodigo eine ziem⸗ 
liche Anzahl Officirer und Soldaten zu nichte gemacht worden. 
Denn als er den Obriften Canoschi mit einer ziemlichen Anzahl 
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Mimition und Proviant flüchtig quittirt, den das Kapſeriſche 
Volk ſtark verfolget und in ſolchem Nachſetzen noch viel nieder 
gehauen und gefangen, alfo bag auf der. Venediger Seiten 
in 4000 Mann tobt geblieben, auf A Cornet und 25 Fahnen 
von den Kapyferifchen erobert worden. Die übrige Flüchtige 
haben, ehe fie ſich nad Peschiera und Verona begeben, zu Poz⸗ 
zolo das Schloß untergrabeu und viel Pulverd darunter gefeget, 
der Meinung, die Kayferiihe, als wann fie anfämen, in bie 
Luft zu ſchicken; felbige aber haben. ſolches gemerket, etlich Bolt 
dahin gefchict und die Mine anzünden laſſen, welche ein groß 
Theil des Schloffes und der Mauren in die Luft gefprenget, 
Darauf die Kapferifche das Städtlein angefallen und geplündert 
und darin gute Beuten neben 16 Stüd überfommen, hernach 
das Städtlein in Brand gefledt, auf Peschiera zugerüdet und - 
ſelbiges belägert, dabei die ganze Revier um Peschiera und 
Berona mit Feuer und Schwert faft Allerdings verwüftet wurde. 

„Die Benediger haben jedoch alsbald nad; erlittener Niederlag 
fich wieder anfangen zu flärfen und etlich taufend Griechen werben 
laffen, auch einen neuen General, Nauens Erizzo, über bie 
Armada verordnet, ber ift mit 1000 Reutern und 6000 zu Fuß, 
fo aus allen Venediſchen Städten genommen worden, zu Verona 
angelangt, daſelbſt zu :vem’übrigen Volk gefoffen und damit in 
guter Ordnung wieder über ben Fluß Adige paffirt, nachdem ſich 
furz zuvor die Kayſeriſche wieder auf Mantua zugewendet. Die 
find an vielen Orten, da fie fich zu weit ins Land hinein gewagt, 
häßlich gewillfommet worden. Denn als fie in ziemlicher Anzapl 
den Ort Bovolon plündern wollen, ſeynd fie von denfelben In⸗ 
wohnern, weil ber neue General Erizzo ihnen in 300 Mann zu 
Hülf geihidet, zurüdgetrieben und. ihrer in 150 aiedergehauen 
worden. Desgleihen haben drey Compagnien Kapferifche über 
den Sarder See bis an den Flecken Bagolin in das Brescianifde 
Gebiet gefreifet, darauf felbe Inwohner die Brüden hinter ihnen 
abgeworfen, fie angefallen und was Deutfche alle niedergehauen.” 

Den leichten Berluft follte fehr bald ein Ereigniß von ber 
höchſten Wichtigkeit erfegen. Am 18./8. Zul. früh vor Tag 
wurden 120 Landsfnechte in drei Plattfchiffen auf den See um 
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Mantua gefest. Sie landeten bei St. Georgen Brüde, erſchlugen 
den auf Poſten fiehenden Dann , fprengten das Thor mittels 
einer Petarde und drangen verwegen der Stadt ein. Auf dem 
Fuße folgte ihnen zahlreiches Volk, Altringer ſelbſt, und ohne 
fonderliche Aufrengung wurde ber ſchwache Widerſtand über 
wältigt. Der Herzog, nebſt Sohn, Enfel und Schwiegertachter, 
der Marihall von Eftrdes und der venetinnifche Refident fuchten 
Zufludt in dem Porto (die Hafenburg). Die Bürger, gut kaiſer⸗ 
lich gefinnt und zumal bed angeſtammten Herrfcherhaufes fatt, 
erhoben ein Zreudengefchrei, welches fie doch keineswegs vor 
einer barbarifchen Plünderung ſchützte. Ueberreiche Beute machte 
Nltringer, welchem der herzogliche Schag und die koſtbare, mit 
vielen Handfchriften prangende Bibliothek zu Theil fielen. Den 
andern Tag mußte ber Herzog den Porto aufgeben. Es wurde 
ihm geftattet, fih nad Mellara im Gebiet von Ferrara zu bes 
geben, auch Efirdes, der Reſident Buzinelli und die venetianifche 
Beſatzung erhielten freien Abzug. Der Waffenſtillſtand vom 
4, Sept. und vollends der am 13. Det. 1630 zu Regensburg 
zwifchen dem Kaifer und Frankreich abgefchloffene Friedensver⸗ 
trag machten den Yeindfeligleiten ein Ende. 

Es verging inbeflen der Winter, bevor bie kaiferliche Armee 
den Rüdmarfch über die Alpen antreten fonnte, Zu Anfang Jun. 
vor Memmingen angelommen, nöthigte fie bie Etadt, nady längerm 
Sträuben den Leipziger Schluß zu cafliren, mit 50,000 fl. die 
Plünderung abzufaufen, zwei Eompagnien Fußvolk bie auf 
weitere Verordnung Finzunehmen und monatlih 2500 fl. zu 
contribuiren. So brachte auch Kempten: am 7. Jun. die Stadt⸗ 
ſchlüſſel, willigte 400 Mann Befagung einzunehmen und für 
die Plünderang 80,000 fl. zu bezahlen. Weiter ging der Marſch 
durch das Ulmer Bebiet, der Würtembergifchen Grenze zu. Der 
Adminifrator, Herzog Julius hatte gar trogig ſich angelaffen, 
wollte dem beranziehenden Fatiferlihen Bolt feinen Paß anders 
als den Reichsconftitutionen gemäß verflatten. Ald der Kaifer- 
Iihen Bortrab die Donau überfahritt, „bat der Administrator 
Herzog Julius den 28., 29. und 30. Junii fein geworben nud 
Landvolf in 16,000 Mann flarf zu Roß und Fuß zufammen 
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deführet und für Tübingen Ins Feld geleget. Unterdeſſen hat 
fih das Stäbtlein Drünfingen dem Grafen von Fürſtenberg ers 
geben, dba die zwo darin gelegene Compagnien Wärtembergifche 
Sofdaten unter die Kayferifche Armee untergeftoffen,, die Offis 
eiver arrefliret und das Landvolk disarmiret und wieder nad 
Haus geiwiefen worden. Nach folhem haben fie den Ranſchen 
Steig erobert, auch des Städtleins Reutlingen mit Accord fi 
bemädhtiget, Wie folches gefchehen, if die ganze Armaba (bey 
deren Graf Egen von Fürfienberg Kayſeriſcher General⸗Wacht⸗ 
meifter,, ein Kür von Anhalt, der Graf von Sultz, Obrifer 
Alteinger, Commiflarius Wolffſtein und andere Herren fi be 
funden) den legten Junii um Mitternacht aufgebrochen und auf 
Tübingen zugezogen, in Willens, die-Würtembergifche Armada 
anzugreifen. Wie fie dann zu folchem End den 1. Julii zu 
früher Tagzeit ſich gegen derfeibigen Regimenisweis in 20,000 
Mann ſtark neben vielem Geſchütz erzeiget und zum Schlagen 
gerüft und fertig präfentiret.” Golden -Ernfi gewahrend, fand 
der Herzog für gut zu unterhandelnz er befannte fich fchuldig 
und verbunden, den Faiferlichen Mandaten in allem ber Schul 
digkeit nach fih zu bequemen und benfelben zu geborfamen, 
auch ſich des zu Leipzig gemachten Schluffes zu begeben, und 
darauf allerdings zu renunciren, das Landvolk alsbald nad 
Haus zu ſchicken und zu entwafinen, das geworbene Bolt abzu⸗ 
danfen, unb die Laiferlihe Armada in feiner Vormundſchaft 
Landen zu logiren, quartieren und bis auf Faiferliche feruere 
Verordnung unterhalten, auch fofort auf die Armada bie Genüge 
an Proviant reihen zu laſſen. 

Darauf find einige Regimenter gegen Ulm, Nördlingen, 
Eplingen, Reutlingen ausgefendet worden. „Die Ulmer hatten 
etlich Fahnen Volk zum Succurs nah dem Würtembergifchen 
Läger gefhidt. Weil felbige aber unterwegs vernommen, daß 
ein Accord gemacht worden, find fie wieder umgelehret und mit 
nicht geringer Gefahr zurüd kommen. Das Ungläd traf bat 
auf befagte Stadt Ulm, felbige, weil nunmehr Würtemberg da 
bin und fie alfo von allem Succurs abgefchnitten, muſte ſich 
auch in der Kaiferifchen Willen, da fie nicht ärgers und äuſſerſten 
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Ruine gewwärtig feyn wollte, ergeben , ben Leipzigiſchen Schluß 
eaffiren, das geworbene Volk, fo 6 Bahnen zu Fuß und 2 Eornet 
Reuter waren ,. abdanfen und die ausfländige neben den neuen 
Eontributionen bezahlen, auch barauf etlih Compagnien Kay⸗ 
ſeriſch Kriegsvolk auf ihrem Gebiet etlih Wochen lang unters 
halten. Hiesanf ift das Kapferifh Kriegsvolk dem Fraͤnkiſchen 
Kreis (nachdem fie zuvor die übrige Reichsſtädte im Schwäbi⸗ 
fhen Kreis auch vom Leipzigiſchen Schluß abgeichredet) zuger 
zogen. Daſelbſt denn auch fobald ein Streich durch den Leip⸗ 
iger Schluß gemadt , und die, Stände und Städte ſich wieder 
unter die Kapſeriſche Contribution begeben mußten, doch ſchickte 
vor ber Kayſeriſchen Ankunft der Markgraf von Brandenburg 
fein geworben Bolf, als 5 Compagnien Reuter unter dem Obriften 
Steinau und 3 Yreyfähnlein in 1000 Mann ſtark unter dem 
Obriſt⸗Leutenant von Schaumberg, dem Churfürſten von Sachſen 
zu.“ Diefen in der Hauptfache unerheblichen Erfolgen mag es 
zuzuſchreiben fein, daß Altringer und feine Regimenter bei 
Reipzig, wo fie.die Entfcheidung gegeben haben würden, fehlten. 
Er befand ſich mit in 6000 Mann im Anzug auf Leipzig und hatte 
bereits in des Umgebung son Erfurt fi ausgebreitet, ale die 
Kunde von der verlornen Schlacht ihn beflimmte, fich nach Heflen 
gu wenden. In der Nähe von Ziegenhain bewerfftelligte ex feine 
Bereinigung mit Tilly, 3. Oct. 1631. Bon dem an den Ber 
megungen der, Hauptaumee folgend, wurbe er, jebt General- 
Feldzengmeiſter, in dem unerheblihen Scharmügel am Led, 
April 1632, worin Tilly den Tod fand, mit einem Schuß am 
Kopf gefusift umd ſchwer befchäbigt. Er blieb indeſſen dem Kur⸗ 
fürſten von Bayern ein wüglicher Beiſtand, wenn auch Wallenftein 
im Laufe der fchimpflichen Flucht, in welche ber Sieg bei Lügen 
Ah auflöfete, den General und das gefamte ihm beigegebene 
kaiſerliche Bolf nah Böhmen forderte. Die desfalls an ihn 
ergangene Drdre beantwortend, zeigt Altringer am 23. Nov. 
dem Generaliffimus an, daß er fich fogleich auf den Marfch nad 
Eger begeben, „auch in diefem, als in allen andern bes Herzogs 
Ordinanzen, wie ſchuldig, geborfamlid in Acht nehmen werde,” 
unterläßt jedoch nicht zu bemerfen, „daß man fich beforgen wolle, 
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ber Herzog habe bei der Schlacht von Lünen großen Berluſt 
erlitten, weil berfelbe ihm Ordinanz ertheilt und befohlen, ſich 
alsbald mit allem Eaiferlichen Volk zu erheben und gegen Eger 
zu marfchiren.” Es Fam auch ungefäumt Begenbefehl, Altringer 
blieb bei den Bayern und trat ſogleich offenfive auf. 

„Dann nachdem ber Feldmarſchalk Herr Graf Altringer 
Landfperg und Memmingen binweggenommen, welche fich ohne 
fonderlicden Widerſtand, fonderlich Die letzte auf Discretion, wie 
der Herr Feldmarſchalk felbfien an I. Ehurf. Durchl. in Bayern 
berichtet, ergeben, die Burgerſchaft mit Weib und Kindern, 
Leibs und Lebens wie auch der Plünderung, Freiheiten und fon» 
derlich der Religion verfichert, boch eine flarfe Summe Gelds 
vor die Plünderung hergeben müflen, da bat es mit Macht der 
Stadt Kempten gegolten, 15. Januar 1633. Dann obwol der 
Schwediſche Feldmarſchalk Herr Guſtav Horn nächſt befchehener 
Conjunctur mit dem Schwediſchen General Baner mit einem 
Heer von 16,000 Mann den Kayferifchen, um Menmingen und 
Kempten zu entfegen, entgegen gezogen, alfo daß bie größte 
Macht der Kayferlichen und Bayerifchen ebenmäßig gegen Bibrach 
anf die Schwedifchen dargangen, fo febod ber Kayſeriſche Feld⸗ 
marfchalf Herr Altringer eine Armada von 6000 Mann, worunter 
fih auch der Abt von Kempten und andere mehr befunden, gegen 
Kempten commandirt und vorangefchidt, welche dann bie Stadt 
durch einen Trompeter auffordern laffen, mit heftiger Bedrohung, 
da fie ſich widerfeglich erzeigen würden, mit ber Schärfe wider 
fie zu verfahren und feines Menfchen zu verfeponen. Es haben 
aber die darin liegende Schwebifihe Quarnifon von 200 Soldaten 
neben gemeiner Burgerichaft wenig Begierde zur Aufgab von fi 
vermerken laſſen, defwegen man von außen mit gepflanzten 
Stüden heftig auf die Stadt zu fpielen angefangen und mit 
Feuerwerfen in die Stadt fie ſehr beängftiget, auch an dem 
Kloſterthor eine ſtarke Breſche in die Mauer gefchoffen. Solches 
alles aber ungeachtet thäten body beides Bürger und Soldaten 
zu ihrer ſelbſt wie aud der Religion, Gewiſſens⸗ und Leibes⸗ 
Sreipeit, auch Weib und Kinder Konfervation, großen und möͤg⸗ 
lichen Widerſtand, alfo dag auch die Weibsperfonen mit Stein 
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und heiß Waſſer tragen das Ihrige ganz eifrig gethan, auch 
unerachtet ſchon allbereit zween Thürme an der Stadtmauer, 
der Maltzmüller⸗ und Diebsthurm genannt, gefället, und bie 
Belägerer Donnerftags, war der 3. Sebruarii, einen harten und 
Iangwährenden Sturm angelaufen, welcher von Mittag an bis 
gegen Abend gewähret, alfo der Feind zum brittenmal ganz 
mannfich abgetrieben wurbe ; fam es boch endlich fo fern, daß, 
nachdem fie die Belägerung und Gewalt acht in zehn Tag Tang 
mit großem Muth ausgeftanden und abgewenbet, dannoch fie 
endlich durch die Dienge übermannet und die Stadt mit flürmen- 
ber Hand eingenommen wurde, da es dann über die Maßen 
Scharf hergegangen, dann alles, was in ber Fury übereifet, 
darnieder gemacht, die ganze Stadt ausgeplündert, Matronen 
und Jungfrauen, fogar auch unmünbbaren Kindern durch Noth⸗ 
- züdtigung unglaublicher Weife Gewalt angelegt, die Stadt an 
viel unterfchiedenen Orten angeſteckt und auf die 70 Wohnhäufer, 
andere Gebäue ausgenommen, verbrennt und in die Afche gelegt 
und in die 400 Perfonen umfommen und barnieder gemacht 
worden. Darwider fie nichts geholfen, dag etliche der vors 
nehmften Bürgerfchaft fih auf bie Burghalden retirirt und von 
da bis auf den Freitag den 4. ejusdem aufgehalten und defen⸗ 
diret, dann fie endlich doch, als fie die Stadt in ber Lohe und 
Brand flehen fehen, darunter auch die Canzlei verbronnen und 
in die Afche gelegt, füch ergeben müffen, haben zwar Quartier 
erlanget, doc gefangen genommen worden, ba dann einer auf 
100, ein anderer auf 200, ber dritte auf 300, ja auf 3, 4, 
5000 Reidhsthafer und mehr nad) Bermögen ranzioniret worben, 
auch über das der Bürgerfchaft noch 30,000 Thaler zu zahlen 
auferleget. Die Bornehmften, deren eine gute Anzahl, feynb 
mit Weib und Kindern, nachdem fie gefchänder, überwältiget 
und ausgeplündert,, theils nacher Lindau, theild in Tyrol und 
hin und wieder geführet worden. 

„Unter dieſem Berlauf, demnach der Schwediſche Herr Feld⸗ 
marſchalk Horn beſorget, daß Bibrach in Gefahr ſtünde, hat er 
ſolcher Stadt ſeine Ankunft mit ſeiner Armaden zeitlich anmelden 
laſſen und zugleich einen guten Capitain mit einer Compagnie 
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Dragoner hineingefchidet mit gewifler Vertröftung des Entfages, 
ba fie follten angegriffen werden und Gefahr haben. Inmittelſt, 
fobald er fih mit des Herrn Generalen Baner Truppen con⸗ 
fungiret, mit der Armee zu Kirchberg über die Iller gefeget, um 
ben Feind zu perfequiren, und andern Tags zu Heimertingen, 
eine Stund von Memmingen, der darin liegenden Kayſerlichen 
Defagung das Ausfallen zu verwehren, feine Aventuriers voran« 
geichidet und folgenden 9. Februarii dem Zeind ein paar Stunden 
von Kempten ind Geſicht fommen, auf denſelbigen getroffen, zwey 
Regimenter Pferd und noch mehr Dragoner gefchlagen und hätte 
noch wol ein mehrers verrichtet, wo nicht die Nacht eingefallen 
und fie von einander gefchieder. Es haben fih aber die Kays 
ferifche felbige Nacht retiriret und an der Leubas, dahin er Herr 
Feldmarſchalk Aftringer von Kempten: fein Fußvolk und Stüde 
fommen laſſen, fih in eine Poftur, da ein fehr vortheilhaftiger 
Haß, alfo eingeleget, Darüber fo leichtlich nicht zu fommen. Weil 
dann Herr Altringer ohne große Gefahr aus folchem Vortheit 
nicht zu bringen, ift Herr Feldmarſchalk Horn mit feiner Armee 
im Angeficht feines Feinde wieder ab und nachher Mindelheim 
gerüdt, weldes Städtlein er auch alſobald erobert und mit 
Accord eingenommen, 

„Hierzwiſchen bat ſich ber Layferliche Herr Keldmarfchaft 
Altringer auf Kaufbeuren begeben, und als er vernommen, daß 
die Schwedifhe Mindelheim in ihre Gewalt gebradt, Bat er 
jelbiges mit einer Compagnie Nentern und zwey Compagnien 
Dragonern befeget, er aber mit theils feines Volks auf Füffen, 
theild auf Schöngau Über den Led) gangen, die Frontieren gegen 
Bayern vor ber Schwediſchen Einfall zu bewahren und zugleich 
eines vertröfleten mehrern Succurd zu erwarten. Es it aber 
ber Herr Feldmarſchalk Horn mit theils feiner Armaden für 
Kaufbeuren gerudt, felbiges aufgefordert, aber ſchlechten Willen 
zur Aufgab befunden, bieweil Herr Feldmarſchalk Altringer dem 
Commendanten darin Ordre ertheilet, ſich bis aufs Außerfle zu 
wehren, auch des Canons zu erwarten, neben verfprocdener zeit 
licher Hülfe und Entſatzes; als hat er die Städe darfür bringen 
laffen und es nach etlihen Schäffen und Anfhranbung einer 
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Petarden dahin bracht, daß fie ein weißes Faährlein ausgeſteckt, 
gu accordiren ſich erboiten und endlich auf Gnad und Ungnade 
Sich ergeben; Die meiften haben fich bei den Schwebifchen. unterr 
geftellet, die übrigen feynd zufamt den Dfficirern angehalten oder 
mit Hinterlaffung ber Pferd theils nacher Füſſen, theils nacher 
Schöngau, doch zu Fuß, bingelaffen worden. 

„Hierauf hat der Schwedifche Feldmarſchalk Horn aus vie- 
ken wichtigen Oonsiderationen ſich eiftig vorgenommen, bie zwo 
Städt Memmingen und Kempten vermistelft göttlicher Half und 
Berleihung. wiederum, zu beſuchen und von ihren erxleibenden 
Drangfalen zu erlebigen, if darauf für Kempten gerudt und 
felbiger Stabt in zweyen Tagen alfo nahe kommen, dag au 
allbereit eine Brefche geſchoſſen, zum Generalſturm alles fertig 
gemeſen und die Musquetirer ſchon allbereit auf der Pforten 
logirt und über eines Tags Arbeit nicht mehr vonnoͤthen gewefen 
wäre, durd das verfchättete Thor zu raumen und vollends ficher 
in die Stadt. zu kommen. Dieweil aber dem Kayſerl. Herra 
Feldmarſchall Altzinger unterdeß 7 Negimenter Volls zu Roß 
und Fuß zufommen und .mit der ganzen Armee über den Lei 
gelegt zu ſeyn verkundfchaft worden, vexmuthlich weil er feinen 
Marſch auf Mindelheim und Bihrad genommen, ex fein ein⸗ 
mal gefaßtes Iutent, der Gefangenen Ausfege gemäß, in das 
MWürtembergifihe zu vollziehen und im Durchzug Bibrach zu at- 
taguiren unternehen wärbe, als hat Herr Feldmarſchalk Hoc 
Kempten verlaſſen, und feinem Feind. begegnen muͤſſen, allermeik 
an Eroberung Kempien, ald einer ruinirten Stadt, fo viel nicht 
zu gewinnen, ale anderer Orten zu verlieren, zumal er in Kund⸗ 
Schaft bracht, daß der Commendant in Kempten von Deren Feld 
marſchalk Altringer Befehl Hätte, wofern die Stadt Sänger nicht 
zu haften, felbige aller Orten anzuſtecken, vollends mit Feuer 
zu verbrennen und ſich auf bie Brüde zu retiriren, inmaßen er 
dann fchon allbereit die fchöne Vorſtadt ganz ohne Noth mit 
Feuer angefledt und im Rauch aufgehen laſſen. Derowegen ifl 
ber Herr Seldmarfchalf mit der ganzen Armee von bar abge⸗ 
zogen und auf Bibrach gangen, felbige Stadt mis. mehrey Guar⸗ 
nifon beſetzt und weiters naches Der Donau gerudt, um ſeinem 
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Feind vorzulommen, damit er nicht ind Wurtembergerland eins 
brechen möchte. Und bieweil er auch vermerkt, daß die Ungleichs 
heit beider Seere viel zu groß, als hat er es nicht vor ratbfam 
erachtet, die ganze Sach dem Gluͤck eines Tags oder eilicher 
wenigen Stunden zu vertrauen, oder eine Battaglia vorzunehmen, 
darzu auch fein Feind eben jo wenig Luft hatte, dann er den 
Schwediſchen an ber Seiten fireng nad der Donau zu marfchiret 
and nicht fo fehr feinen Feind gefucht, als fürnemblih zu dem 
Würtembergiſchen Duartieren geeilet, darauf er fein Bolt fo 
Yang vertröftet, neben dem er bedacht, fich gleichſam daſelbſt in 
das Centrum zu legen und die Communication zwiſchen dem 
Schwäbiſchen, Rheinifhen und Fränfifhen Kreis zu verhindern. 
Einem ſolchen nun vorzufommen, if er Here Feldmarſchalf 
Horn den 8. Febr. zu Munderkingen übergefegt. Es hatte aber 
der Here Feldmarſchalk Altringer zuvor bei Grieffingen eine 
Brüde über die Donau gefhlagen und war bereits mit ben 
meiften Truppen hinüber und noch felbigen Tags auf Zwyfalten 
jugangen, bei Lautern die Schwedifche vordere Truppen anges 
troffen, welche fly war bad ohne gegebene und empfangene 
Ordre in einen Scharmägel begeben und daher in etwas Con⸗ 
fafton gebracht und auf ein paar Musquetenſchuß gewichen, aber 
ſobald son dem Hrn. Feldmarſchalk Horn entjegt, da zu beiden 
Seiten etwas canonirt, und Herr Feldmarfchalf Horn ohne alle 
und einige Hindernuß auf Zwpfalten und Pfullingen zu mars 
ſchiret, die Kayſeriſch⸗Bayeriſche aber ihr Volk getheilet und das 
Fußvolk auf Memmingen, die Reuterei aber gegen den Boden⸗ 
ſee ſich gewendet. Unterdeß hat der Herr Feldmarfchalk Horn 
mehr Bolk aus dem Elſaß und andern Orten zu fi) erfordert, 
um alfo feinem Feind mit mehrer Macht zu begegnen, weldes 
aud um ben 22. Sehr. unter dem General Rheingrafen erfolget. 
Bei ſolchem Heranzug ber Rheingraͤfiſchen, als Herr Feldmar⸗ 
ſchalk Horn in Erfahrung ‚bracht, dag die Kapferifche und Baye⸗ 
rifche den 16. Febr. ſich zurüd über die Donau begeben und 
jenfeit der Donau weit auseinander Tägen, iſt er um ben 24, 
Febr. mit einem guten Theil der Eavallerie und etlih Drago⸗ 
nern aufgebrochen, felbige Nacht zu Dieifurt über die Donau 
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geiegt und gegen Morgen dem Obriſten d'Espaigne in fein 
Quartier, welches er zu Stegmaringen und etlich näcdhft gelegenen 
Fleden gehabt, eingefallen, ven Obriften ſelbſt, den Obriſten⸗ 
Rentenant, Maforn und faſt alle hohe Officirer gefangen befoms 
men, 5 Standbarten erobert und alſo das ganze Regiment ges 
ſchlagen und zunichte gemadt. Das Schloß ift ungefähr in 
Brand gerathen, barinnen gar.viel fhöne Tapezereien und Mo⸗ 
bitien, jo von Heidelberg kommen, follen gewefen feyn. | 
„Demnach die Kaypſeriſch⸗BaperiſcheuArmada unter bem 
Hrn. Feldmarſchall Altringer Duttlingen, Stadt, Schloß und 
Amt, eingenommen, geplündert und dieſes ſowol auch Ehingen 
und Munderfingen wieder verlaffen, auch Bibrach vergeblich 
attaquirt, als haben fie fih aufwärts nacher dem Bodenſee ber 
geben, die Würtemibergifche ſchon allbereit bei ſich gemachte 
Duartier finfen und an Augsburg ihr Heil zu verſuchen ihnen 
belieben laſſen, welche Stabt aber auf vorgehende Warnung bes 
Hrn. Feidmarſchalls Horn durch fleißige Wacht und Aufſicht bis 
da ſich wol in Acht genommen. Alſo iſt Riedlingen von den 
Schwediſchen wieder eingenommen, welches gegen den 4. März 
geſchehen, allda die Schwediſchen andern Tags übergefegt, und 
weit fie Kundſchaft befommen, daß der Herr Feldmarſchalk Alts 
singer mit feiner unterhabenden Armee folle auf Kempten gangen 
feyn, bat der Herr Feldmarſchall Horn, weil Weg und Päß 
#58 und das Land ganz erfchöpft und erödet, daß feine Arınee 
Unterhalt Haben Lönnen, für rathſam eradtet, unterhalb Mem⸗ 
mingen über die Iller zu geben und allda auf das Kapſerliche 
Läger Achtung zu geben. Es find auch zween Brüder Grafen 
son Hohenzollern, fo zur Bayerifchen Armee gewollt, unbefannt 
unter die Schwediſchen kommen, besen einer, dieweil er Fein 
Quartier haben wollen, todt blieben, ber andere aber mit Mühe 
entrunnen. | 
„Unter all ſolchem Berlauf hat der Kapferl. Herr Feld⸗ 
marſchall Graf von Altringer gegen ben miltlern Martium, bes 
Morgens früh um 5 Uhr, 4 Compagnien Bayerifche Reuter und 
etlich Compagnien zu Fuß bei trübem Regenwetter commanbirt, 
welche durch Intelligenz den Pag Rain überrumpelt, die äußerſte 
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Schanzen alsbald eingenommen und, ehe die darin gelegene 
Schwediſche Beſatzung, fo 400 Mann ſtark geweſen, zur Wehr 
fommen fönnen, in das Städtlein mit Macht eingedrungen, ſich 
deſſen bemächtiget und in 50 Soldaten niedergemacht; ber Re 
aber has ſich mit ber Flucht auf Donauwerth falvirt. - Dagegen 
hat der Obriſte Taupadel, ald ex aviſirt werben, baf der Obriſte 
Corpus mit 12 Eornet Reutern, etlichem Fußvoell und etlichen 
Stüden. auf Weißmain gezogen, um eine Diverfion zu maden, 
iR er mit Reutern und Dragonern am 29, Martii A. Kal. nad 
Hof marſchiret, ih mit den Churſächſiſchen confungirt, auf den 
Obriften Corpus ſtracks zugangen und dermaßen in fie gefebt, daß 
Ge das Feld raumen, alle Pagagy im Stich, über bie 100 tedi 
und viel Gefangene hinterlaſſen müflen. Der Schwedifche Herr 
Feldmarſchalk Horn aber, nachdem Herr General Altringer ihme 
Quft gemacht und gegen dem Bodenſee gangen, in Hoffunng, 
ätatienifchen Succurs zu erwarten, hat er Siegmaringen, dem 
Herra Grafen von Hohenzollern gehörig, eingenommen. 

„Bald auch feynd J. Fürſtl. Gnaden Herzog Bernhard mit 
dem Hrn. Feldmarſchalk Horn zu Donauwerth zuſammenkommen 
und fih von hohen wictigen Sachen .unterrebet. Maßen dann 
berührter Herr Feldmarſchalk fi alſobald mit feiner Armaben 
erhoben, von Augſpurg aufgebrochen und auf Rain zugangen, 
damit theils 3. Fürſtl. Gnaden Herzog Bernhard von Sachſen⸗ 
MWeymar mit feiner Armee fich defto befier mit ihme conjungiren 
Zönnte, und dann auch damit ber Kayſerliche Here Generalfelb- 
warfhalt Graf von Altringer aus dem Gebirg und ben inha⸗ 
benden vortheilhaftigen Orten berausgezogen werben möchte, 
Wie dann allerdings erfolget, bag berährter Herr Feldmarſchalk 
Altringer dadurch in die Gedanken fommen, man würde Rain 
ungreifen, .um der Urfachen willen ex mit feiner ganzen Armee 
zum Succurd auf Aichach geeilet, allda auch der Ehurbaperifche 
Herr Obrifte Johann von Werth mit feiner oberpfälziichen Reu⸗ 
terei zu ihme geſtoßen. Als aber Herr General Altringer ver 
nommen, def die Weymariſche, Hornifhe und Rheingräfiſche 
Armaben ſich conjungiret und beneben 56 Stüden Geſchuͤtz über 
die. Lechbrucken zu Augfpurg gezogen, auch Herr Rheingraf Ott 
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Ludwig mit einer vorangeſchickten Partei ihme in den Quartieren 
Alarm gemacht, hat er fih auf Münden begeben, aber eine 
ſtarke Anzahl Erabaten bei Aichach fieben Tafien, welche vom 
Herrn Rheingrafen angegriffen, fih auf Pfaffenhofen retirirt, 
um die Schwedifhen von ben Altringifchen zu verleiten. Es 
wurde aber den Schwebifchen ‚zeitlich verfundfchaft, daß Here 
General Altsinger auf Dachau gegen München gehe, derowegen 
fie beides zur Berficherung kurz zuvor gedachter Erabaten, und 
dann auch Aichach anzugreifen, eine Brigade zu Buß und eine 
zu Pferd mit etlichen ſchweren Stüden daſelbſt gelaffen und bie 
ganze Armada auf Widerhofen fortgerudet, unteriwegens viel 
ermübete Soldaten und etlich hundert Pagagywägen überfommen, 
an ber Glon mit den Bayerifchen etwas ſcharmutzirt, weiche in 
ber Nacht den Paß verlaffen und bei Dadau über die Ammer 
fortgegogen , die Schwedifchen aber hernacher Dachau, welches 
bie Bayerifche verlaffen, fowol auch Münden, welches alſobald 
zwo weiße Fahnen ausgeftedt, mit Aecord eingenommen (P). 
„Hierauf ſeynd die Schwediſche vor Landfperg gerüdt, ſel⸗ 
biges beſchoſſen und eine ziemliche Brefche gemacht, den Ort 
geflärmet, erfliegen und mit Gewalt eingenommen, Bürgern und 
Bauern am Ihrer an den Schwebifhen verübten Grauſamkeit 
und um ihres großen muthwilligen Verbrechens willen Hart zus 
geſetzt; die Befagung aber, fo Duartier erlangt, hat ſich alle, 
auf 550, unterftelfen mäffen.” Mit vollem Recht Hat man Lands⸗ 
bergs Geſchick dem von Magdeburg verglichen. „Demnach ſeynd 
fie, nad Demolirung ber Thürm und Mauren zu Tandfperg, auf 
Neuburg gangen, deren Ankunft aber die darin gelegene Bayeriſche 
Befagung nicht erwartet, darzu, damit ihnen nicht möchte nach⸗ 
gelegt werden, etliche Joch von der Donaubräden abgeworfen. 
Derowegen der Rath J. Fürſtil. Gn. Herzog Bernharden ents 
gegengefchidt und zu accorbiven begehret, ſeynd aber um erheb⸗ 
licher Urfachen willen in ihrem petitorio vor erſt vejlelrt werben, - 
doch hernacher verwilliget, und hat ber Rath und Burgerſchaft 
bie an der Donaubrücken abgeworfene Joh auf ihre Koflen 
eilends wiederum vepariven und verfertigen laſſen mäffen. J. 
Fürſtl. Gm. Herzog Bernhard, welche unterbeg im Schloß zu 
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Neuburg Togiret, finb barüber in das Bisthum Eichflätt gangen, 
dem Herrn Generalissimo Rriebland den Paß aus Böhmen 
nacher Regenfpurg zu verwehren. Und feynd etlih taufend 
nacher Rain commandirt, felbigen Paß wieder zu erobern. 
„Kurz darauf haben 3. Fürftl. On. Herzog Bernhard famt 
Heren Feldmarfchalf Horn fih mit ihren unterhbabenden Armaben 
auf dem Schellenberg bei Donauwerth Barf verfhanzt, um fi 
allda aufzuhalten, bis man fehe, wo die Kayferifche und Baye⸗ 
riſche, fo fi zwifchen Eger und Regenfpurg confungiret, ben 
Kopf hinwenden wollen. Die Bayerifche aber” hielten darfür, 
hierdurch etwas Luft befommen zu haben, machten derowegen 
ſich auf und griffen Neuburg zu beiden Seiten der Donau an. 
Als nun folhes Hrn. Feldmarſchalk Horn verkundfchaft, iR er 
mit dem. meiften Theil feines Volks aufgebrochen (dann Ihre 
Fürſtl. Gn. Herzog Bernhard der Zeit von der Armee zu dem 
Hrn. Reichskanzler Oxenſtiern und andern allda ‚verfammelten 
Evangelifhen Ständen nacher Frankfurt verseifet) und auf Neu⸗ 
burg augerüdt, da dann ‘gleich anfangs der Schwediſche Vortrab 
eitich hundert Bayeriſche in einem. verfchlofenen Flecken Reis 
‚derzbofen angetroffen und viel berfelden theils niedergemacht, 
theils gefangen und zerſtreuet, woburd die Bayeriſche Reuterei 
von Deutfchen und Erabaten, fo auf felbiger Seiten des Donau⸗ 
ſtroms gelegen, rege worden und fih nad Ingolſtadt begeben. 
Wie. ingleichem Hr. Generalfeldmarſchalk Altringer auf der an⸗ 
bern Seiten der Donau mit allem Bolt und Gefchäb von Reus 
burg abgewichen, ſich über einen fehr vortheilhaftigen Pag einen 
Kanonenfhuß von der Stadt begeben und fein Volt allda in 
Schlachtordnung geftelt. Dem Herr Feldmarſchalk Horn über 
die Brüde gefolget, die Poften in der Vorſtadt befegt, barinnen 
er gleihwol viel von feines Feinds Soldaten, fo fih mit Wein 
etwas begofien ober fonft auf ber Beute verfpätet, ergriffen und 
niedergemacht „ mit feinen Truppen ins Feld gefegt und mit 
Hrn. General Alttinger zu ſcharmütziren angefangen, welcher 
mit Banoniren ꝛc. trefflich geantwortet, fo lang bis die Schwer. 
diſche mit Macht auf den Paß gedrungen, da dann nicht Tang 
disputitet, fondern nächft abgeworfener Brüden mit Manier fi 
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auf Ingolſtadt vetirirt. Alfo das Vorhaben auf Neuburg, baran 
fon Breſche geſchoſſen, vergeblich geweſen.“ 

In den letzten Tagen des Sept. 1633 erfolgte endlich in der 
Nähe von Regensburg die lange erſehnte Vereinigung von der 
über die Alpen gekommenen Armee des Herzogs von Feria mit 
Altringers Scharen. Die Conjunction zu erreichen ging Alts 
ringer ben 24./14, Sept. bei Thierhaupten über den Lech, nahm 
Saufbeuren, Mindelheim, obgleid er von dem Herzog von Fried⸗ 
land den gemeffenfien Befehl hatte, in Berbindung mit dem 
gehaßten Spanier nichts Enticheidendes zu wagen. „Der Stabt 
Biberach fegte er mit Schießen und Feuer einwerfen über alle 
Maßen Heftig zu, und zwar alfo, dag nicht allein bie vornehmſte 
Wehren und Ringmauren fehr ruinirt und gefället, fondern au 
unterfchiedlihe Brunſten gar gefährlich entſtunden. Die zwo 
darinnen Tiegende Schwebifche Eompagnien zu Fuß von bem 
Speerreuterifchen Regiment famt etlichen wenigen Reutern  thäten 
zwar ihr Beſtes und wehreten fich tapfer, waren aber feines» 
wege baftant, folder Macht in die Länge zu widerfieben, dero⸗ 
wegen fie gezwungen wurden zu parlamentiren und zu accors 
diren. Es iſt aber diefer Accord fchlecht gehalten, fondern bie 
Stadt fehr geplündert worden, und etliche Burger auf dem Platz 
blieben.” Damit büßte fie, daß die Bürger fshon vor dem Bun⸗ 
desſchluſſe ald Schugverwandte Schwedens zu Heilbronn ſich ers 
Härt hatten. | 

- „Rachdem fi nun alfo beiberfeits alfe Armaben zufammen« 
gezsgen und zu zweyen großen Klumpen gemacht, hätte man 
vermeinet, es ja bald ein hartes Treffen abgeben follte, wie 
dann die Schwediſchen, ſowol aud der Herzog von Feria ſehr 
dahin gezielet; e8 hat aber Herr Graf Altzinger weiter gefehen 
und die ganze Sach nicht eines Tages oder etlicher weniger 
Stunden Glüd oder Unglüd vertrauen wollen : alfo haben beide 
Parteien in Schwaben gegen einander gelegen und ein mehrere 
nicht, als nur zwifchen ihnen leves excursiones und geringe 
Scharmügel, abgeben. Maßen dann 3. Fürfl. Gnaden Herzog 
Bernhard den Obriſten Speerreuter commandirt, des Feinde 
gemachte Drüden, über welche er mit der Armaden marfdiret, 
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abzuwerfen und zu vernichten, wie bann aud geſchehen. Und 
zu Bentingen, ohnfern von Schongau, 3 Eompagnien Erabaten 
in ihren Quartieren überfallen, deren etliche niedergemacht und 
etliche gefangen, aber bergegen, als er im rüdmarfdiren, im 
den Dörfern Friedrichingen und Möringen, dritthalb Meil von 
Augſpurg, ſich aufgehalten, in Willens, ſich allda zu verſchanzen 
und von dar aus Parteien weiter in Bayern zu ſchicken, um 
Getreid einzubringen und Augfpurg zu proviantiren, iR ſolches 
von einem gefangenen Bayerifchen Reuter, fo wieder überges 
fallen, Hrn. Obriften Johann von Werth verkundſchaft, welcher 
Abends um 10 Uhren mit der Wacht zugleich in beide Quartier 
eingedrungen, Die Speerreuterifcyen umringt, alfe daß der Obriſte 
weder zu den Pferden noch zum Fußvolk kommen föunen, unb 
als er über die Baffen auf den Kirchhof zu dem Fußvolk ges 
wollt, iſt er von dem Feind ertappt, aber bemfelbigen wieder 
entlommen, da fih dann bag Fußvolk tapfer .gewehret, alfo Daß 
Die Bayeriihe doch enblih weichen müflen, deswegen fie bas 
Dorf angezündet und mit 50 in 60 Pferd Beute davon gemacht, 
binterloffend einen Obrif-Leutenant Mantenffel neben andern. 

„Man hätte je vermeinet, demnach bie Kapſeriſche und 
Bayeriſche Armeen mit der Jialieniſthen ſich confungirt und die 
Eonfunction alfo glädtih abgangen, werauf dann ein ſehr Tanges 
und eifriges Abſehen und Berlangen gewefen,, fie würden mit 
folder gefamter Macht alſobald auf den Feind gangen feyn und 
ihr Heit verfucht haben, wie auch die Meinung des Düque de 
Feria zweifelsfrei und vieleicht auch das bee gewefen wäre, 
dann ſich alfo- die Armaden, befonders die Italieniſche, in frem« 
der Luft nit vergeblich würde confumirt haben; es ift aber nit 
gefchehen, wie obgemeldt, fondern fepnd eine Zeitlang im Ober⸗ 
land herum vagiret, bis fie endlich refolvirt, vor allen Dingen 
die Veſt⸗ und Belägerungen am NRheinfirom zu Tiberiren und 
abzutreiben und felbige Derter zu reinigen von bes Feindes Ges 
walt, Derowegen fie vorerſt auf die vier Waldſtädt gezogen, 
um biefelbige wieder einzunehmen, wie dann auch gefcheben, 
dann die Schwebifhe felbige zum Theil, weil fie nicht zu halten, 
ſelbſt verlaſſen oder ſich gutwillig aufgeben, auch theils unter 
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gefelit; Rheinfeleen aber haben fie mit Sturm erobert, derowegen 
alles, was fie in Waffen gefunden, fonderlich den von Eroned 
und Wesel, darniedergemacht, und fürbaß daſelbſt, wie auch zu 
Lauffenburg über den Rhein gefest. Am 8. und 9. Oct, feynb 
fie bet Bafel über die Dirsbrüd und dann ferner nabe an ber 
Stadtmauer fürüber marfchiret, ihre Duarkier in Gartenhäuslein 
und nächftgelegenen Dürfern genommen und affo felbiger Stabt 
und Burgerſchaft nicht viel Nutzen geſchafft. Die Avantguardy 
bat Herr Feldmarſchalk Altringer am 8. Det. geführt mit ber 
Nenterei. Herr Batthyany if todt in Baſel gebracht und daſelbſt 
balſamiret worben : hatte ein Regimens Crabaten, Markgraf 
Herman und Obriſter Bentivoglio Leichte Pferd, Herr Obriſter 
yon Kronberg Küraffier, das ſchönſte mund beſtmondirteſte Bolt.“ 

Aber Buftan Horm hatte über des Herzogs von Feria Wen, 
bung gegen die Waldfläbte, von Balingen aus den Pfalzgrafen 
Chriſtian mit dem größten Theil feines Volks eiligft durch das 
Rinzigthal: auf Offenburg geichidt, um von da aus 18./8. Det. 
über die Straßburger Rheinbrüde mit dem Rheingrafen in 
Colmar fih zu vereinigen,. hatte felb® in der Hoffnung, bie 
proteflautifchen Cantone, noch aufgeregt burch dev Spanier Nähe, 
zur ſchwediſchen Partei zu locken, mit der Reiterei einen ſchnellen 
Ritt bis Schafhanfen gethan; als er aber inne geworben, daß 
ein Schwert das andere in der Scheide halte, war ex fo eilig 
- dem Pfalzgrafen Rheinabwärts gefolgt, am 23./13. Det. bei 
Straßburg über die Brüde gegangen, daß fhon am 26./16. Det. 
Geria und Altringer den Raftlofen famt dem Nheingrafen und 
dem Pfalzgrafen von Birkenfeld in feſter Stellung ſich gegenüber 
erblidten. Durch dieſes unerwartete Erſcheinen in feinem Plan, 
auch Philippsburg raſch zu entfegen, geirt, beſchloß Feria am 
28./18. Det. bei Sulz cine Schlacht zu liefern, die Horn nicht 
verweigerte; fchon beglückwünſchte Reinach Altringern, feinen Ges 
neral, für die fo erwünfchte Gelegenheit, als diefer erklärte, nicht 
einuwilligen zu Dürfen, was die Trennung der entzweiten Anführer 
nad ſich zog. „Die Kapferifchen fuchten diefer Zeit und trach⸗ 
teten mit aller Mühe und Fleiß, wie fie die Veſtung Philipps⸗ 
burg enifeten und die Schwediſche davor abtreiben möchten, es 
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wollte aber nirgends ſich dazu finden und fihlden; deswegen, 
und dieweil noch andere Sachen mehr dazu fommen, ald Mangel 
an Proviant, Mißhelligkeit unter den beiden. Generalen und 
Armeen, und was bergleichen mehr, als theilten fich die beiden 
Armaden, und blieb Herr Duque de Feria der Orten des Ober 
Elſaß, allda fich feine Armada wegen der rauhen Herbkluft, 
welche die Italiäner und Nenpolitaner wicht vertragen Eonnten, 
und derwegen mit Haufen bahinfiurben,, ſehr conſumirte; Herr 
General⸗Feldmarſchalk Altringer aber zog mit ber halben Ar» 
maden zu Breiſach über die Bruck, ſchicte etliches Bolk, befons 
ders Neuterei zum Succurs in Bayern, er. aber belägerte mit 
den übrigen Kengingen. Als aber ſolches Herr Feldwmarſchalf 
Horn in Erfahrung bracht, paflirte er. bei Straßburg über die 
Rheinbruͤcke, deffen Anfunft Herr Graf Altringer nicht eywartete, 
fondern hub die Belägerung bald auf und retirirte ſich nach der 
Dreifacher Bruden. 

„Nachdem Herr Feldmarſchalk Horn Hrn. General Altringer 
von der Belaͤgerung Kentzingen abgetrieben und dieſer wieder 
über die Breiſacher Brucken gewichen, hat er Here Feldmarſchall 
bie Kayferifche Wacht jenfeits der Elz angegriffen , viel erlegt 
und niedergemact und einen Rittmeifter unter Hrn, Comte de 
Braye gefangen befommen. Ferner if Hr. Feldmarſchalk über 
die Elz gangen und die Kapferifchen in ihren Quartieren zu 
Riegel, Elching, Balingen und Eichſtetten Callda Hrn. Obriſten 
Comte de Braye, Lovys und Königs Regimenter zu Pferd und 
ein Regiment Dragoner lagen) angegriffen. Ob aber nun wol 
diefelbigen zeitlich von der Schwedifchen Ankunft berichtet waren 
und deswegen heraus ing Freie rüdten, ging ed doch ohne ihren 
Schaden nicht ab, dann deren faR in 400, darunter vornehme 
Dfficirer, auf dem Lauf blieben, eine anfehnlide Summa, dars 
unter vorermeldter Hr. Obriſter Comte de Braye ſelbſt, famt 
andern Dfficirern mehr gefangen wurden. Die Schwediſchen 
haben den Reſt bis ans Hauptquartier verfolgt, vermeinend, die 
Sad zu einem Haupttreffen zu bringen, fo aber nicht angehen 
wollen, dann Hr, Graf Altringer um habendes Bedenkens willen 
ſich darzu nicht verfiehen wollen, hat fich berowegen mit feinem 
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Bott wieder nad Breiſach vetiriet, doch iR ihm im Nachzug und 
bei den legten Trouppen dur nachgeſchickte Partheien etwas 
Schaden beſchehen. Darauf Hr. Beldmarfchalt das feſte Schloß 
Lichteneck, an einem Felſen gelegen und. mit Borwerfen um» 
tiefen Gräben wol verfeben, angreifen laſſen, auch die darinnen 
Kegende Guarniſon dahin gebracht, daß fie ſich, unangefehen des 
Succurſes von Hrn. General Altringer,,. dann auch folcher ge» 
offen, auf Dideretion ergeben müffen. Hr. Duque de Feria 
aber, als er geſehen, daß deren Orten nicht wiel auszurichten, 
auch die Behung Philippeburg, weil ihm: die Frangöfifche Armee 
ſowol auch Ihr. En. Hr. Beneral Rheingraf DttrLupwig im 
Wege gelegen, gar nit zu entfegen möglich , nachdem er aus 
Burgund etwas Succurs befommen,. hat er. Lana, Ruffach, 
Enficheim und andere daherum eroberte Dexter mit flarfen 
Buarnifonen beſetzt und iR wit feiner Armada in 10,000 ftarf 
bei Breiſach mit Hrn. Generaln Altringer wieder über bie 
Bruaden gezogen und fein Bauptquartier zu Freiburg genommen. 
Jedoch hat er fi deflen Orts aud nicht laug wegen Mangel 
der Dietualten aufhalten Fönnen,, fondern ik mit famt Hrn. 
Generals Zeldmarfchatt Graf Altringer dur das Kirchzarter 
Thal über den Schwarzwald gezogen, vorhabens, bie Winters 
-quartiere im Würtemburger Land zu ſuchen und zu machen, das 
bin die Soldaten meißentheils vertroͤßet, dann in Bayern, als 
einen verderbien Det, wollten fie nit. Doch hat ihnen dieſe 
Imprefa nit angeben wollen, dann Hr. General⸗Feldenarſchall 
Horn, föbald er dieſer abermaligen Confjunctien und biefss 
Borhabens inne worden, bat er ſtracks mit feiner und Gen. 
Pfalzgraf Ehrikians von Birkenfeld Armee ſich nad Offenburg 
and fürter durch das Kintziger Thal auf Rotweil gewendet, 
atfo ihnen auf der Seiten gangen, fo lang bie und daß fie ſich 
bei Dutilingen über bie Donau begeben mäflen. Es iR au 
dafür gehalten worben, daß fie fid mit dem Hin⸗ und Wieder⸗ 
ziehen ber beiden Armaden fehr abgemattet und fie der Entſatz 
Breiſachs ıc. fehr zu theuer ankommen fei, dann die fremden 
aus alien und Spanien nur ihren Ted und Begräbnuß deren 
Drten in Deutſchland gefucht und gefunden, und ſeynd alle 
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Straßen, wo fie hindurch gezogen, ber von Kälte, Froſt, Mangel 
und Elend erſtorbenen Italiener ꝛc. ganz voll gelegen, ihrer viel 
Wurden im Nachzug erfchlagen,. viel riffen aus, die in das ver 
derbte Baperland nit wollten, viel flellten fi bei den Schwer 
bifchen unter, alfo daß die Italieniſche Armada ganz, wo nidt 
gernichtet, doch über die Hälfte gefchtwäcer worden. Denen 
Altvingerifchen und Stalienern wurde allenthalben vorgewartet 
sit allein von obgemeldien Horn⸗ und Birkenfeldiſchen, ſonders 
au von 10 in 12,000 Würtembergifchen Ausſchuß, zuſamt 
etligen nachgeſchickten Rheingräfifpen Tronppen, alſo Herr 
Altringer ſehr auf Bayern zugeeilet, dahin aber die Soldatesca 
ungern gewollt, ſondern hätten lieber im bie veriprochene Wür⸗ 
tembergiſche Quartier gerudt, welches aber vor diesmal fi ganz 
‚nicht fhiden noch angehen. wollen. 

- „IZwiſchen ben Kayſeriſch⸗Baperiſch⸗ und Stalienifchen an 
einem und dam ben Schwediſchen Armeen am andern Theil hat 
‚che im Nov. biefes 1633. Jahrs alfo verhalten: Ob man zwar 
„gemeint, ben Duque de Feria und Hrn. General Aftringer, denen 
‚die Schwediſchen an der Seiten umausgeſetzt gefolget, zu einem 
‚Treffen zu bringen, Hat es ſich doch nicht ſchicken wollen. Gleich⸗ 
wol if ihnen durch nachgefſchidte Partheien zum oͤflern großer 
Abbruch geſchehen, geſtalt dann ihnen zu unterſchiedenen Malen 
.2, 3 bis in 400 ſowol Spanier als Dertſchen theils in campo, 
theils auch von den Hinterbliebtrnen niedergemacht worder. 
Zwiſchen Ulm und Bibrach ſeynd über 1000 Todten gelegen, fo 
Hungers und Froſte geſtorben. In Rieblingen hat fih eine 
‚Compagnie zu Fuß, fü zur Befagung darin gelegen, auf Guad 
‚und Ungnad ergeben. Deffelbigen gleichen iR nächß hei derſei⸗ 
‚digen Stadt eine Compagnie von der Schwediſchen Bortrab 
‚angefprengt, gefchlagen und der Rittmeifler und Leutenant ge- 
fänglich eingebracht worden. Worauf die Ray.» Bayeriiche x., 
ſo damals bei Munderkingen und Emerlingen durch erſtgemeldte 
geſchlagene Erabaten Alarme bekommen, und als fie der Schwe⸗ 
diſchen Ankunft zu Riedlingen gewahr worden, eilendbe aufge- 
brochen und fortgegogen, denen die Schwediſchen auf jeufeite der 
Donau, damit fie nicht nochmals hinüber geben moͤchten Cis- 
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maßen fir etliche Brüchen zwiſchen Munderkingen und 1m 
repariren laflen) , .nachgefoiget und bie auf Erbach: vorgangen. 
Hrn. Rheingraf Oti⸗Ludwigs Regiment. hat allein über die (000 
Mann eriegt, unb we nicht Hr. Beneral Altringer durch zween 
Bauren wäre gemaruet, wäre er zu Dietenheim über ber. Tafel, 
Die ex ohne Aufhebung ſtehen laſſen und weichen müflen, ergriffen 
worden, Nachdem aber die Rayj.rBayerifge vermerft,. bag fie 
ifmen an der Donau. Üübevall: worgelegen, und fie iht dessein 
nit, wie fie gemollt, ind Wexf: richten können, haben fie fich, 
isbem Die. Schwediſchen von Ehingen auf Erbach zu gezogen, 
von der Donau ‚gegen. bie Iller zu abbegeben und. zu Branden⸗ 
husg, alda fie überzugehen gedacht, bie Bräde verfertigen laffen, 
fo ihnen aber nicht gedeihen wollen, ſintemal ale die Schwebifche 
beffen Kundſchaft erlangt., feyub alobald won Erbach ans zwo 
Yarsheien , eine ; fo ber Major Goldſteia vom Rheingräfiichen 
‚Regiment geführt, zu Ulm, bie aubene untere Obriſten Witten« 
berg zu Erbach über die Donau auf Brandenburg zum commane 
dirt worben, welche Dann, beiderfeits wol abgangen. Sintemal 
gemeidier Major Goldſteia bei Weiflenpern 100 Reuter von 
Gonzaga und Aldobrandini Regiment, fo. bie alldert gelegen« 
Eempaguie Dragener abholen follen, angetroffen und gefchlagen, 
dabei bie beide Rittmeiſter geblieben ; ein Major aber von 
Fernemont, und ein innger Bugger, fo auch ein. Ritmeiſter, iſt 
gefangen. worden ; , Obrif«Beutenant Mistenbarg iR jenfeits der 
Ser ben Erabaten im Dorf Wangen ‚eingefallen, gleichfalls 
sinen, Rittineifter gefangen bekommen und in 60 niedergemacht. 
Morauf die Schwediſche Armes: des andern Tags zu Erbach über 
die. Donau, die Cavallerie aber Die ganze Nacht voraus auf 
Braudenburg gu gargen, in der. Hoffuung,. ben Feind im Ueber⸗ 
fegen noch zu extappen, Weil .ex aber die vorige Nacht dur 
die Crabaten, denen Wittenberg eingefallen ,. avertixet worben 
an zu geweldetem Branbesburg nicht Aberzugeben getranet, iſt 
er beffer herauf auf Egelfee zu gezogen und bafelbften über bie 
Der gaugen, welchem man eine ſtarke Parthei nachgefrbidt, fo 
ia 200, die noch nicht über die Iller geweſt, niedergemacht. 
Rad dieſem iR das Fußvolk au Kirchberg auch über Die Iller 
42 * 





. 660 Gedesbrrg. 


und: auf Weiſſenhorn märfeirt, die Cavallerie aber ſich zwiſchen 
Memmingen und felbigem. Ort verlegt. Den 6. Dec, iſt bie 
Schwediſche Armee in aller Frühe wieder anfgebroden geweſen 
und auf ben Feind geben wollen; weil man aber die Kundſchaft 
befommen, daß er bereits anf Kaufbeuren zu gezogen und in dem 
yortheifbaften Land Algan doch nice mehr an ihn zu kommen, 
als haben die Schwediſche fich in die alte Quartier begeben uud 
eine ſtarkle Parthei unterm Obrifien Wittenberg nad Obriſt⸗ 
Leutenant Wachtmeißer dem Feind nachgefolgt,, welche in bem 
Dorf Upfeltvang das Gonzagiſche Regiment, ſo daſelbſt bad 
Hauptquartier gehabt, chargirt und ganz getrennt, auch ben 
Erabaten, fo allernähf dabei geweſen, einzufallen vermeint, 
welche ſich aber zeitlich davon gemacht und ihre Pagagy im Stich 
gelaffen. Darauf bat fich der Feind bei Schöngau über den Led 
gegen Weitheim begeben, auf ſolche Weis fein Vorhaben zu 
nicht: worden, immaßen er nicht allein den Entfag Breiſach, 
fondeen ein viel Höhen dessein vom Rhein gegen Württemberg 
und Pfalz vorgehabt. Ob aber zwar Breiſatch wol in etwas 
eine Erlabung geſchehen, iR es doch theuer genug geflanden, 
fintemal nicht allein anderwärts fo viel und mehr verloxen, als 
gewonnen, fordern auch kaum den dritten Theil von dere ganzen 
Macht, den Spanien, Burgımdifchen und Deutſchen Trouppen 
davon gebracht. Weil nun die Altringeriſche und Zialieniſche 
wider ihren Willen und Einbilden ihren Trab in Bayern richten 
müffen, find fie_au der Iſar und Yun bie auf Roſenheim uud 
Braunau einquartiert worden. Dieſer Hnudel aber. hat ven 
Bayerifhen Bauren daherum und ſonderlich denen: im Amt 
Woafferburg nicht gefallen wollen, weiche daher Aulaß genom⸗ 
men, fih mit Gewalt von folcher Einquartisrung zu befreien, 
geftalt fie dann in großer Schwierigkeit ſich etlich tauſend Mann 
Fark zufammen geihan und ein gut Theil Altringeriſch und 
ItalieniſchVolk trouppenweiß ruinivet, ſo deren Orten große 
Eonfufion gemacht.“ 

Altringer und der Herzog von Feria waren mit ihren von 
30,000 bis auf 12,000 durch mannichfaches Elend zuſammen⸗ 
geſchmolzenen Kriegern auf Bayern zurückgekehrt. Feria, An⸗ 
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fangs allein im Elſaß geblieben, hatte alsbald den Altringer 
über Breiſach wieder auffuchen müflen, 4./14. Rov. 1633, als 
feine Italiener, täglich an Zahl vermindert dur Hunger, Kätte, 
Krankheit und mörderiihe. Bauern, felbf dem Rheingrafen im 
Oberelſaß fich nicht mehr. gewachfen fühlten; beide, durch den 
wachfamen Horn immer zur Seite gefolgt, waren aus ber Gegend 
von Freiburg durch den Schwarzwald auf Oberfhiwaben gezogen, 
hatten aber überall ben Paß vorher befegt gefunden, 10./20. 
Nov. bis 26. Nov. (6. Dec.), weshalb fie denn die erfehnten 
Binterquartiere in Wartemberg aufgaben und unter unfäglichen 
Müpfaten bei Duttlingen über die Donau gedrängt wurden. 
Noch am 26..Nov. gedachte Altringer, wie er,.über die Abs 
nahme des eigenen unzufriedenen Volls und der Spanier befon- 
bera Magens, aus Löffingen an Wallenftein ſchrieb, nicht zur 
Rettung Bayerns ſtromabwärts zu eilen, fondern jenfeits. dee 
Stroms Winterquartiere zu ſuchen; aber bald finden wir fie 
über Bibrach in das fleinigte, unwegfame Algan gewiden, und 
am 15, Der. bittet fon aus Kaufbeuren an der Wertach Altringer, 
in Unkunde über Bernhards Fortſchritte, Häglih nm fichere 
Winterquartiere für fein verarmtes und faft ganz confumfrtes 
Boll. Euplich mußten die müden Nefte des im Sept. fo flatt« 
lichen Heeres bei Schöngau und Füſſen über den Lech geben, 
noch anf dem Rückzug von ber Iller her um 500 Mann. vers 
mindert, und ihrer harrten an ben Grenzen Zyrols und von 
der Iſar bid zum Inn tammerliche, von Breanb und Feind aus⸗ 
geſogene Standlager. 

Den Müuͤhſeligkeiten bes Wanerfeldzuge ‚ oder aber dem 
Summer über ‚die Bereitlung feiner Entwürfe erlag Feria am 
11. Januar 16345 „Altringer aber hat in etwas, wie aus einem 
vertrauten Schreiben von Wien aus berichtet worden, in Verdacht 
gerathen ‚wollen, dann demnad die Spanifche unter bem Duque 
de Feria und Altringiſche Armaden ind Rei verorbnet wor 
ben, die reſtirende Pläge zu mainteniren, die eingenommene aber 
zu recuperiren unb den Pag nad den Niederlanden für ben 
Hrn. Cardinal⸗Infante zu eröffnen, ſolches Intent.aber nicht 
allein in etwas gefehlet, ſondern auch ein ſolch anſehnliches 
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Corpus darüber faſt ganz in Ruin gerathen, als Hat die Schulb 
wolermeldtem Hrn. Generaln Altringer wollen beigemefien wer⸗ 
den, als wann er unvorfichtig und fehläfrig mit der Sadhe um» 
gängen wäre, fonderlich auch der nunmehr abgeleibte Duque de 
Feria ſich beffagt haben follte, als wann er niemals recht mit 
ihm verfiehen wollen.” 

Im März 1634 unternahm Altringer: mit 8 oder 10,000 
Mann kaiſerlich⸗ bayerifchen Volks die Bebagerung von Straus 
Bingen. „Der Obrifie Berghauer, Commendant darinnen, thäte 
zwar mit feinen bei ſich habenden 800 Mann ſtarke Begens 
wehr, war audy wol Willens, fih bis auf den letzten Bann zu 
wehren und den Ort nach aller Möglichkeit zu defendiren und 
zu halten; dba er aber doch endtich die Gewalt ſah, und wie 
wit 10 Städen. Gefhäs an einem Drt der Mauren eine fo 
große Breſche gefcheffen und alles zum Sturm fertig war, und 
daß er ſich auch mider eine ſolche Gewalt laͤnger nit. aufhalten 
könnte: als hat er ſich zum gütlichen Accord erboten, welcher 
ihm auch verwilliget, daß er nemblich neben ſeinen bei ſich 
habenden Soldaten mid Satk und Pad, Untergewehr und Pagagy 
abziehen, doch auch die enter abfigen and mit Zurädtaffung 
der Pferd hinziefen möchten, verwilliget. Es iſt aber über die 
Nichthaltung fehr geflagt worden, dann bie Bayeriſche, ſobald 
fie in die Stadt kommen, hatten ſie dieſenigen, fo zuvor Ihr. 
Rayi. Maf. und der Catholiſchen Liga gedienel, deren .bei 3008 
gewefen,, wiederum zu ihnen zu treten gendihiget , die andern 
dber alfo gepreffet, daß fie ſich meiſtentheils bei thnen unters 
fielen mwäflen, alle aber. ohne Unterfchied ausgeplündert, bie 
Weiber ihnen von den Seiten geriffen und genothzüchtiget, bie 
Dffieirer aber alleſamt in Arvreſt genommen. fe iR ‚Herr 
General Graf Wiringer mit beiden Obriſten Reinach und Jo⸗ 
haun von Werth ‚eingezogen, denen dann bie ganze Bärgerichaft, 
welche bes Schwediſchen Jochs -Tängft mübe und überdräffig und 
ſich nach einer. folden Mutation und Erldfung geſehnet, wit 
großen Freuden und Frohlocken aufgewartet, ihnen in ihrem 
Einzug vor Freuden einen Fußfall gethan und in einer fchönen 
langen glädwünfchenden Procefjion unter unterfhiedenem Himmel 
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entgegenlommenb fie eingeholet, auch das Bauersvolk niit Freu⸗ 
ben ihre Wachten beſtellet, und fich des Tags, darauf fie lang 
gewartet, erfreuet. 

Altringer war aud einer dev Generale, fo der König von 

Ungern zu der Belagerung von Regendburg führte, und zählte 
diefe Armee 184 Compagnien Erabaten, auserleſene Gavalerie, 
221 Eompagnien Dragouer, an Infanterie 260 Eompagnien 
allerhand Nationen, doch mehrentheild Erabaten, an enberm 
Fußvolk 116.Compagnien, Summa Summarum 781 Compagnien 
zu Roß und zu Fuß. Armes Deutfchland, Erabaten mußten 
beine Bertheidigung übernehmen, dieweil beine rüfligen Söhne 
für ihre grimmigen Feinde firitten! _ . 
Bor Regensburg befehligte Altringer eine eigene Attale, 
von welcher aus „tapfer auf Die Stadt appromirt ward, maflen 
auch die Königifhe auf der rechten Hand gegen. ber Stadt 
über ihre Approchen, fo jenen correfpondirt, gerichtet haben.” 
Dann wurde Altringer mit 6000 Daun. deiahirt, den Paß 
Kelheim, welder den Schwediſchen die Stadt Regensburg zu 
entfegen fo. wohl gelegen, zu nehmen. Der Obriſt Rofen, ber 
Gommandant „bat ich zwar tapfer gewehret, dieweil aber ſchon 
allbereits Prefia zum Sturm ‚gefchoffen und der Drt wider ſolche 
Gewalt nicht zu erhalten gewefen, als Bat er nothwendig ſich 
accomodiren und mit feinen Leuten abziehen müflen, zwar mit 
Sad und Pad, doch mit Hiuterlafung der Faͤhnlein und ſchlechter 
Reputation, welche Fähnlein Ihrer Königl, Mai. in die Beläges 
zung Regenfpurg gebracht und die Stadt Kelheim mit noͤthiger 
Prosiant und Buarnifon aufs allerbefte verfehen worden.” 

Hingegen mag wohl Altringere Saumfeligfeit den Verluſt 
der von Herzog Bernhard belagerten Stadt Landshut perſchuldet 
Haben. Ihm war der Entfag anbefohlen. „Mittwoch den 19./9. 
Zul. iſt von dem Churfürfen in Bayern ein Befelch anfommen, 
man folle fih für das anfommende Volk und Succurs mit Pro« 
stant und anderm verfehen, und in allem dem General Altringer 
Gehorſam leiſten, maflen er mit 15,000 Mann nähfter Tagen 
anfommen und bie Stadt in gnugſamer Defenfion halten werde, 
bevorab weil der Feind bei diefer Zeit die Städ über bie Iſar 





nicht beingen werbe. Zufolg biefes Befelchs iR zwar Die Neth⸗ 
durft an Brod alsbald abgebradht werben, aber ber commandirie 
Altringer ließ ſich mit ſeinem Volk nicht viel ſehen, bis der 
Feind die umliegende Berg eingenommen und die Stück darauf 
plantiert. Freitagte den 21. Jul. vor Marie Magdalene Tag 
iR befagter General Altringer in die Stadt perfönlid fommen 
und hat das Schloß befichtiget, von daraus er bed Feinds In⸗ 
fantorie mit hellem Haufen neben ben Bergen herum marſchiren 
fehen, darauf er die nächſt aufler des Judenthors gelegene Häufer, 
dem Feind ‚dadurch die Annahung zu der Stabi zu benchmen, 
anzünden und etliche Stück Geſchütz über die Iſar in bie bei den 
fieben Seen gelegene Schanzen anführen, auch über das Waſſer 
anf deu neben.den Bergen marfchirenden Feind flanquiren laffen, 
Deswegen die: feindliche hintere Trouppen ihren Marſch gleich 
anderwärts und über die hehe Berg hinanf gewendet und mehr 
Sicherheit geſfucht. Iſt alfo des Feinds völliges Läger vor der 
Stadt, meiſtens auf den Weinbergen hinter dem Schloß, gleidys 
wol .bei ſtarkem Donner und grobem Wetter, aber an einem 
yortheiligen, der Stadt und Schloß ſchädlichen Ort forkiret, 
vie Stud auf zwey Batterien plantivet und von dannen zwep 
Breſchen aus dem Hofs oder Thiergarten über einen tiefen 
Graben in den hintern Theil des Schloffes, die dritte aber am 
der Stadimauer, nahe oberhatb des Judenthors von dem Feld 
herab den 22. Zul. Morgens um 5 Uhr zum ſchießen angefangen 
und mit den Canonſchüffen von jeder Batterie nah und nad 
umgewechſelt worden, dabei dann viel Kugeln in die Stadt und 
Häufer mit unterfhiedlichem Schaden. und Ungfüd geflogen, 
welches dem erfchrodenen und dergleichen dies Orts ungewohnten 
Landvolk und Inwohnern den Herzfioß gegeben. 

„Unter währendem: Canoniren , fo faft bis auf 3 Uhr des 
Abends gewähret, und als man zum Sturm ſich gefaft gemacht, 
it von denen Churbayerifchen das Schloß oder Luſthaus ein 
wenig ob des Zudenthors in Brand gefiedt worden, bierburd 
den Anlauf des Feinde zu verwehren, und if an felbiger Stadt⸗ 
mauer hinauf ziemlich ſtarke Gegenwehr mit Schaden bed Feinds⸗ 
volle durch die Burger und Soldaten geſchehen, dergefalt, daß 
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vermulhlich die geſchoſſene Breſche noch ein Zeitlang wenig 
gefruchtet hätte, ungeacht allenthalben nur mit 300 Dragonern 
and 150 Musquetirern die Stadt und Schloß befegt war. Im 
Schloß aber, als ‚gegen Abend bes Sturm durch die an zweyen 
Orien niedexgefchoffene Mauer angeloffen und man nur mit 
wenigen Stüdleln von der Baſtey und Doppelhaden aus ben 
Tpürmen geantwortet, iſt entweder durch einen Schuß ober jonften 
Sahrläffigkeit Feuer in das Pulver kommen, welches nicht allein 
ein großen Part des. hintern Theils am Schlog in Brand ges 
bracht, ſondern auch fehr viel tapfer wehrender Soldaten gefenget 
und gebrennet, davon ihrer viel über die Mauren und Berg 
- Binab der Stadt zugefprungen. Hierauf der völlige Anfall und 
Eindrang in das Schloß vom Feind geſchehen, alles, was au⸗ 
getroffen, niebergefchlagen, niemand verfchonet, die Pforten mit 
Todien erfüllet und aufgehauen, auch ganze Trouppen in die 
Stadt durch die Baften herabgefallen. Wie es alfe dann in 
biefer Stadt zugangen, iſt Leider nicht zu beſchreiben: unterfchieds 
lich fürtveffliche Häufer, darunter die Propftey, wurden zu Ber 
mehrung des Schredend in Brand geſtecket, welches der Stabt 
Untergang ohne Zweifel verurfadht hätte, wann (nächſt Oöttlicher 
Dispofition) ſelbe nicht fowol von Gtein und Ziegeln erbauet, 
aud vom Feldmarſchalk Horn zu löſchen Befelch und ernſtliche 
Anordnung geſchehen wäre ; alle Straßen, Haͤuſer und Winkel 
wurden mit. Mord und Todten erfüllet, weder Jung noch Alt, 
Manu noch Weib, Geiſtlich noch Welilich, Kirchen oder anders 
verſchonet, alles mit Marter, Zwang und Draug erbärmlich 
heimgeſucht, alle Lebensmittel von dem erhungerten Feind auf⸗ 
gezehret, alles zerſchlagen und verderbet; über die Iſarbrucken 
Fahren, Reiten und Drängen des Volks in den reißenden Iſar⸗ 
from geflärzt und erſäuft worden. Was hinüber entronnen, if 
in den Borflädten und fegar gwifchen ben beiden Iſarbrucken 
von dem Kayferifchen Altringifchen Volt, welches gleich biefen 
Abend vor der Stadt anfommen und biefem Spectalel zugefehen, 
alles geraubt, geplündert, theils bis auf das Hemd, theile bloß 
ausgezogen, ranzionigt, weggefährt und mit einem Wort ſchlecht⸗ 
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lich beſſer als von dem Feind träactivet werben. Und ob war 
etliche Officiver, darunter auch der General ſelbſt, ſolches Plün- 
bern zu wehren allen Eruft gebraucht, erſchroͤclich zugehauen, 
ſo hat doch alles nichts verfangen wollen, und iſt bei ſolcher 
Unordnung gedachter Herr General durch einen toͤdtlichen Schuß 
in der Vorſtadt, zwiſchen den Brücken genannt, verlegt und 
erichoffen, von wem aber folches gefchehen, auch auf flleiſſiges 
Nachforfigen nichts. gewiſſes erfundiget worden. Dan hat des⸗ 
wegen ftarf inquirirt, aber vergebens ; etliche ſagen, von einem 
Crabaten, andere anders. 

„Inegemein und faſt bei federmaun hat dieſer General in 
folder Occaſion kein Leb verdienet, ſondern einen ſchlechten 


Nachklang, und daß es mit ſeinem langſamen fünftägigen Her⸗ 


übermarſch von Regenſpurg bie Urſach ber Übereilten und vers 
laſſenen Stadt geweien, durchgehend hinterlaflen, geſchweigens, 
was fonften, aber zweifelöohne außer. Fundament, der unwiſſende 
Pöbel fpargiret at, Etliche Schwadronen Reuter, fo vor Dem 
Einfall des Feinde in die Stadt gelaffen worden, feynb in bem 
Sturm ohne. einigen Dienft oder Effect bald. wieder daraus und 
über die far zu ihrem Regiment gerucket, welchen ber Feind 
was weniges nachgefeßt und felden Abend. mit ihnen ſchat⸗ 
mugiret. Weil aber dad Haupt tobt war, ſeynd bie Kayferifche 
Trouppen allgemach auf Regenfpurg zu marſchirt; unglaublich 
iſt es, was für Muthwillen und Iyrannei der Feind die dreys 
zehn Tage verübt, welche er in diefer Stadt hausgehalten: es 
hat ihm gleich. gefehen, als wollte er den zuvor lang erlittenen 
ſchweren Hunger allda allein hereinbringen, an bem armen un« 
ſchuldigen und noch übrigen Bölflein feinen. gegem das ganze 
Land gefaflen Zorn und Unwillen verfpüren laffen; allzeit. über 
den andern Tag wurden bie Regimenter abgewechſelt and in bie 
Stadt andere geführet, damit nur nichts übrig verbleibe und der 
Ref aufgezehret würde; alles in Häufern und Kirchen zerriffen, 
zerhackt, durchgraben, die Altär und Bilder zerhauen, mit den 
Kirchenkleidern gefpottet, die Reliquien mit Koth und alles mit 
Blut befudelt, auch nichts unterlaffen, was den raſenden und 
wütbenden Soldaten nach erhaltenem Sieg feine Freiwilligkeit 
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gu verpönhen pfleget; ber ſchoͤne Welſche Garten nachſt an der 
Stadt iſt dabei auch völlig in Aſchen und Ruin gelegt worden. 
Alle Apotheken, Geſchirre und dergleichen feynd zerfiöret, mit 
Unflätderey und Todtenförper angefület, auch alle Wunbärzt, 
fo viel zu bekommen, ermürget worben, und fepnd Hei biefer 
Decafion und Teidigem Einfall beweislich weit mehr dann tau⸗ 
fend Seelen von allerhand Standsperfonen mit Wafler, Feuer, 
Schwert ˖ und Zwang in ber Stadt zu Grund. gangen. Nah 
yerädten folchen ſchoͤnen ritterlichen Kriegsthaten if der völlige 
Aufbruch wach Regenfpurg geſchehen ımd ber Marſch über. die 
Iſarbrucken vorgenommen , auch dieſe bald darauf völlig abge⸗ 
brannt worden, welches aber nicht wenig. Ren gebracht, dann, 
weil folche noch gebrannt‘, wurde ber Feind berichtet von dem 
Uebergang ber Stadt Negenfpurg an Layſerl. Majeſtät, daranf 
mau gern wieder, aber vergebens gelöſcht und in das. nlie Neß 
hätte figen: oder auf der andern Seiten des Iſarſtroms etwas 
fiigerer nach Augfpurg marſchiren wollen.“ 

Ungewiß find die Umflände, unter. welchen Altringer den 
Zob fand, ob er durch ben Fluß watend umgelommen ift, oder 
durch einen zufälligen Schuß, oder durch die Kugel eines vache⸗ 
füchtigen Kroaten, denn er hatte verfucht, durch firenge Mittel 
den- von ben wilden Scharen an den fliehenden Einwohnern 
verübten Bewaltthätigleiten Einhalt zu thun; - Es koͤnnte aber 
auch fein, dag ein Gapuziner, der wader feinen Stugen gebraucht 
hatte, als er den weichenden Feldherren erblickte, vielleicht in 
der Erinnerung beffen, was biefer im vergangnen Jahr ber 
katholiſchen Sache geſchadet, im Zorn Gottes ihn niederſchoß. 
Der Kaiſer verlor an ihm einen ſehr tüchtigen Feldherren, wenn 
auch die Gegenpariei von ihm ſagt, „daß feine ſtattliche Ge⸗ 
müthegaben, hurtiger Berfland, fertiger Rath, Kenninig unter« 
ſchiedener Spraden und Erfahrenheit in allen Staatsmarimen, 
mit Geiz und Grauſamkeit, welchen beiden Laſtern er fehr nach⸗ 
sehanget, vergefellet gewefen. Wie er denn bei Eintreibung ber 
Eontributionen gegen Arme und Nothleidende fein Mitleiden 
getragen. Auch ſahe er wenig auf die Roth ber Soldaten, fo 
daß er weder bei. ber Armee, nach bei dem Vollke beliebt ge⸗ 


weſen.“ Der Leichnam werde nad Regenshurg gebracht und 
in der Kirche der benachbarten Karthauſe Prüel, wofelbk ber 
König von Ungern während ber Belagerung fein Hanptgnartier 
gehabt, „gar ehrlich und herrlich” zur Erbe beflattet. Roc im 
Laufe des Jahrs folgte ihm in den Tod feine Gemahlin, geborne 
Gräfin von Arco aus Tyrol, „Zu Palau ik Hrn. Kayferl. 
Feldmarſchalks und Grafen von Ultringer (welcher zu Landshut 
auf der Brüden erſchoſſen) feine Gemahlin und hinterlaſſene 
Wittib in Kindesnöthen geſtorben und. ganz Fein Leibserben, aber 
font ein großes But an Bold und Silber und an alleriey 
güldenen und überdas viel filferuen Geräthen zu Paflau ſchmelzen 
laffen , wie deswegen Nachricht eintommen , fonbern auch viele 
and anfehnlige Herrſchaften, treffliche Mobilien, ſich auf 100,000 
Cronen son Geld, Silber und Edelgeſtein und andern föftlichen 
Sachen ‚belaufend, dazu zu Genua 500,000 und zu Benebig 
300,000 Cronen in Bauco legend gehabt.” 

Altringer hatte 1625 die freihesrliche Würde auf Koſchin 
und Groß-Lipna ‚und am 10. Mai 1632 ein Graſendiplom er» 
haften. Es beerbte ihn fein Bruder, der Biſchof von Seckau; 
der andere Bruder, Paul, Bifchof zu Tripoli und Weihbiſchof 
zu Straßburg, war vermuthlich nicht mehr bei Leben. Johann 
Marcus, Biſchof zu Sedau 1633 — 1664, ein Zeitraum von 
beinahe 31 Jahren, wie ihn fein anderer der daſigen Bifchäfe 
erlebte, war Domherr zu Dlmüs und Morfieher des Con⸗ 
fiſtoriums zu Salzburg, ale das daſige Domcapitel ihn am 22. 
Aug. 1633 zum Bifhof von Sedau ernannte. Schon am 
8. Aug. wurde er von bem Erzbiſchof von Salzburg, Paris 
von Lodron, geweihet. 8. Ferdinand III beftellte ihn zum Stait- 
halter in Gratz. Er ſtarb 3. Febr. 1664. Durch Teſtament 
vom 17. Januar 1660, worin er äußert: „Sobald wir zu leben 
aufangen, fangen wir auch zu ſterben an,“ hatte er zur Uni⸗ 
verſalerbin ernannt feine Schweſter Ama, bie feit 1634 am 
Hieronymus von Clary verheurathei. Deß Vater, Franz Elary 
oder Clario de Riva, ungezweifelt ein Welfchtyroler, wurde 
1641 von 8. Zerdiuand IH baronifirt, nachdem er, durch An⸗ 
kauf mehrer confiscirten Güter (Dobriczan, im Saazer Kreis, 


Bi Lürsten bon Glarg und Zldeingen. 689. 


ertauft am 20: Sept. 1623 um. 41,304 Schock 23 Grofchen, 
Horaticz, nämlichen Kreifes, erfauft um 39,418 Sc, 57. Gr.) 
bedeutendes Grundeigenthum in Böhmen erworben. Sein Sohn 
Hieronymus, der von der Pife bis zum Generalmajor gedient, 
erwarb die gräfliche Wärde, ‚begründete aber noch auferbem 
darch feine Bermählung mit Anna, des berühmten kaiſerl. Feld⸗ 
marſchalls Altringer Schweßer, die Groͤße feines Haufes. Denn 
Anna wurde, da ihre beiden andern Brüder im geiſtlichen Stande 
lebten, des Folbmarſchalls alleigige Erbin und brachte ſolcher 
Geſtalt nicht nur die große Herrſchaft Teplitz, in dem Leute 
mexiger Kreiſe, Die. Altsinger and ber Confiscatien der Wilhelm 
Kinskyſchen Büter um 94,477 fi. erftanden hatte, fondern auch 
ein ſehr großes bares Bermögen (800,000 Eronen, in ten Banken 
von Benedig und- Genua angelegt) an ihre Nachkommenſchaft, 
bie durch kaiſerliches Privilegium vom Jahr 1634 berechtigt 
wurde, bem..augebornen Geſchlechtsnamen den Altringeriſches 
beizufügen. . Des Hieronymus Sohn, Johann Marcus Georg; 
Graf (ſeit 16. Jun. 1680) von Clary und Aldringen, 4-4. April 
1700, k. k. Geheimraih und ‚vieljähriger Geſandter an. den 
kurfächfifcher Hof, wurde in zwei Ehen Vater von vier Soͤhnen. 
Der jünghe, Philipp, Fön, höhmifcher Appellationsrath und. ſeit 
1739. £. 1, Geheimrath, + 20, Aug. 1744, beſaß die Hexrſchaft 
Koßenblat; Leuimexitzer, und die Büter Leneſchiz, Saazer, und 
Posden, Ralonitzer Kreiſes, Die er, mit Ausnahme‘ van Posden, auf 
feine Tochter Marie Anne, verehlichte Freiin ‚Desfing, nererhie 
Der zweitgehorne, Johann Georg Raphael, wurde mit Dobriszan 
abgefunden und. ber Apnherr er jüngſt noch bühenden graͤßichen 
Linie in Dobriczan, in. welcher vornehmlich zu bemerfen Graf 
Reopold Kaspar, geb. 2. Januar 1726, geſt. 23. Nov. 1800, 
Anfangs , und zwar 1754, böhmifcher Appellationgrath, danß 
Hofcommiſſãr, darauf Burggraf zu Eger, 1770 Rammerpräfident 
zu Hermannfadt, 1772 Oherklandrirhter in Mähren, 1776 
Vicckanzler der vereinigten Hofftelle in Wien, von, 17801796 
Praͤſident der oberſten Zufizfele, Staats⸗ und Gonferenz« 
minißer, auch von 1800 an Präfident der Geſetzgebungscom⸗ 
miffion, Der Staat nerlor in ihm einen eirſichtsvollen, edlen 
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und patriotiſchen Diener, ber ſich durch feine humane Beftanung 
bie Liebe Aller erwarb, die ihn kannten. Mit welchen Erfolg 
er ſich den Wiflenfchaften gewidmet babe, zeigt fein Plutarchus 
redivivus s. comparatio virorum illustrium, Plutarchi methode 
seripte. Vindob. 1755, fol; Ed. IL auctior; novaque inedita 
versions germanica ipsius- auotoris ornata. Ib. 1765, fol Des 
briezan Hat Graf Adalbert Clary 1804 verkauft. 
>: rang Karl, des Johann Georg Marcus älteſter Sohn, 
beſaß, In Folge elterlicher Dispoftion, die Herrſchaſt Teplig 
als ein Seniorat, erkaufte 1710 von den Grafen vos Sternberg 
bie Herrſchaft Kraupen, Leutmeritzer Kreiſes, um 32,000 fl. und 
Herb 2W. Januar 1751, nachdem er duch Statut vom J. 
2760 das bisherige Seniorat Teplig ſamt Kranpen in ein Mas 
forat, damals auf 00,000 Fl. gewärbigt, verwandelt hatte. Deſſen 
dritter - Sohn, Franz Wenzel, geb. 8. März 1706, k. k. wirkt. 
Seheimrath und Obriſt⸗Hof⸗ und Landfägermeifter, auch In⸗ 
haber des Dajorats Teplig und der Herrſchaft Binsdorf, Leuss 
meriger Kreifes, ward am 2, Febr. 1767 von. Raifer Joſeph II 
An des h. R. R. Fürſtenſtand erhoben und. ſtarb 21. Jun. 1788, 
aus feiner Ehe mit ber Gräfin Maria Joſepha von Hohen⸗ 
goflern» Hechingen neben mehren Töchtern ben Fürſten Johann 
Nepomuk hinterlaſſend. Diefer, k. k. Geheimrath und Hofbau⸗ 
direcior, ſuccedirte noch bei des Vaters Lebzeiten, den 1. Mai 
1787, in dem Maforat Teplitz ꝛc. und farb 3. Jannar 1826, 
aus feiner Ehe mit der Prinzeffin Maria Chriſtina ‚von Ligne 
zwei Söhne hinterlafenn ‚Davon ift der ältere, Fürſt Karl 
Sofeph, verm. mit der Gräfin Rouife von Chotek, den 31. Mai 
1831 mit Tod abgegangen, und es folgte ihm in dem Befig 
von Teplis, Kraupen, Binsdorf und Benfen fein einziger Sohn 
Edmund Moriz, geb. 3. Febr. 1813. Bon deſſen Schweſtern 
hat Mathilde den Fürſten Friedrich Wilhelm Radzivil, Ordingat 
von Nieswicz und Diyfa, und Leontine deſſen Bruder, den 
Prinzen Bogiſlaw gebeurathet. 

Joſeph Sebaſtian, des: Fiüjrſten Kranz Wenzel älteſter Pru⸗ 
der, geb. 20, Jan. 1698, k. k. Kämmerer und oberöfireichifcer 
Regierungsrath, lebte in Tyrol, war mis einer Tprolerin, einer 
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Gräſia Kinigl verheurathet und ſtarb 2. Febr. 1748; fein 
älteſter Sohn, Johann Nepomucenus Franz Borgias, Pfand⸗ 
inhaber ber Herrſchaften St. Peteroberg im Inunthal und Neu⸗ 
burg im Borariberg, am Rhein, 1778, und zwar dieſer unver⸗ 
mählt, während des Grafen Johann Sebaſtian zweiter Sohn, Karl 
Ignaz, in feiner Ehe. mit der Gräfin Marie Antonie von Yünfs 
lirchen, Erbin der Herrfchaft Neu⸗Fiſtrig, im Taborer Kreiſe von 
Böhmen, nur eine Tochter erzeugte. Karl Ignaz, k. k. Geheim⸗ 
rath und Zaͤmmerer, Obriſt⸗Manz⸗ und Bergmeiſter, Landes⸗ 
Anminifrationspeäfident in Temeswar, zuletzt Gubernialrath in 
Böhmen, ſtarb 5. Jun. 17915 das But Jeirzichowitz, Beraunet 
Nreiſes, hatte er 1784 an ben Fürſten Loblowig verfauft. Des 
Geafen Johann Sebaſtian Vruder, Johann Anton, Unterjäger- 
meiſter in Böhmen. und kurbayeriſcher Kämmerer, geb. 23. Zum. 
1702, + 24. Mai 1743, war mit ber Gräfin Marie Sofephe 
von Trautmannedorf, Frau auf Obrziſtwy, Kaurzimer Kreifes, 
verheurathet und durch fie Vater von zwei Söhhen, von denen 
indeffen nur der jüngere, Philipp, geb. 1742, + 1795, Herr 
auf Obrziſtwy und Lobes, Bunzlauer, früher au auf: Hospofin, 
Rakonitger Kreiſes, Nachkommenſchaft hinterließ. Philipp ver» 
kaufte das Gut Mſcheno⸗Lobes, gleichwie fein Sohn, Graf Kranz 
Aaper, 1803 die Herrſchaft Obrziſtuy verkaufte. Es find bir 
gröflihen Linien alle im Mannsſtamm erloſchen. 
Noch muß ich ber Linie in Spärbersbach, bie den Bei 
namen Alöringen. nit geführt hat, erwähnen. Ihr Ahnherr, 
Jahaun Bernhard Clary, vieleicht ein Beuber jenes Franz, mit 
dem bad Stammregißer der Altern Linie beginnt, befaß das But 
Spärbatbad, im Gratzer Kreis ber Steiermark, und wurte am 
16. Drt. 1627 son Saifer Ferdinand II in den Breiperrenftand, 
fein Enfel Johaun Balthaſar, der noch 1709 als Kreishaupt⸗ 
mans zu Leutmerig vorkommt, ben 20. Sept. 1671 in den 
Grafenſtand erhoben. Diefe Linie, die unter andern auch das 
But Schnedowig, Leumeritzer Kreiſes, beſaß, IR um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts erlofchen. 

Dagegen hat ſich im Diofellande der Stamm und Namen 
der Altringer, wo fie zwar, gleich den Fürſten von Clary, 
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Adringen ſich fipreiben, echalten. Ricelans Hpringen, Batert- 
bruder des Feldmarſchalls, wurde durch feinen Sohn Peter der 
Aynherr einer zahlreichen Nahfommenihaft, and welcher Georg 
Heinrich Aldrisgen, der, Profeſſor au der Trieriſchen Univerfität, 
bie Panderten und den Eoder vorirug. Als Decan ber Reches⸗ 
farultät genannt im 3. 1792, war ex daneben Eyabicas mub 
Gerretavius heran — an dem Dem 
capitulariſchen St. Peterſsgericht, dem fogenaunten Rrummens- 
Aupi nuter hoher bempsopfeilider Huorbuung Gen Sohn 
Philipp Chrißoph, geh. 14. Aug. 1854, war ber. Gludtiche, 
welcher des Poſthaliers Fier zu Wittlich Tochter Chrißing, die 
blendende Schönheit, heinfuͤhrte. Dieſer Ehe gehoͤrt an, neben 
mehren Töchtern , der Sohn Edmund Joſeph, Landrath bes 
Kreifes Bittlih und des Namens dringen einziger Zräger. - 


Marienforft 


Die Godesberger Bach aufwärts führt ein reizender Pfeb 
dem Kottenforſt zu, in deſſen Abhang zuerſt das Doͤrfchen 
Schweinheim, der Gemeinde Sohesberg zugetheilt, erfcheint, dann 
folgt in ber Tiefe das ehemalige Kloßer Marienfork und wenig 
weiter der Hof, weiland Kloßer Wattendorf. Geltfam erſcheint 
in der Nähe des Rheins, von ber Heitern Umgebung von 
Godesberg nur eine halbe Stunde entfernt, dieſe einfame uud 
bed jo Liebliche Waldgegend, feltfamer vielleicht wird den Fremd⸗ 
King bebünfen, daß noch zu Anfang bes 19, Jahrhunderts zu 
Marienfork eine Kloſtergemeinde befand, in weldher Schweſtern 
und Brüder deſſelben, des Brigitten-Drbens, unter einem gemein» 
famen Dach, nur duch Tine Mauer gefegieden, lebten. Diefen 
Drden vermechieln Ausländer, zumal Franzoſen, regelmäßig 
mit dem vorzugsweiſe in Frankreich vorfommenden Orden von 
Fontevrault. Gegen diefen Irrthum den geneigten Lefer zu 
wahren, handle ich zunächft von Fontevrault. 

Fonteprault, Marftfleden des Departements MainesetsRoire, 
Bezirk von Saumur, gehörte nach ber alten Einthélung in vie 
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Provinz Anfou, an deren füröflihen Rand er gelegen, war 
aber in kirchlicher Hinficht dem Bisthum Poitiers, in allen andern 
Beziehungen dem Gouvernement und der. Election von Saumur 
unterworfen und verfleuerte 1768 überhaupt 432 Feuerſtellen. 
Er if ringsum von fhönen Waldungen umgeben, Ueberbleibſel 
jener Wildniß, in welder ber felige Robert von Achriffel das 
Klofter begründete, das einem ganzen Orden den Namen zu 
geben berufen: fein follte, Geboren in dem Dorfe Arbrifes, heute 
Albreſſee, in ber Bretagne, regierte Robert das Bisthum Rennes 
als Generalvicar, bis dahin er genbthigt, vor der Rathe mach⸗ 
tiger Sünder , deren Befferung zu bewirken er verfucdt hatte, 
in der Wildniß Zuflucht zu ſuchen. Mehre Jahre bat er an 
ber Spige einer Geſellſchaft von Einfiedlern geflanden, welde, 
beengt in dem weiten Umfang des Forſtes von Eraon, genöthigt, 
fi noch weiter durch die benachbarten Wälder von Rib-des Merle, 
Fougeres, Savigny, Concize und Mayenne zu verbreiten, daun 
in drei Heinere Gefellfchaften füch zertheilte. Für diejenige, deren 
Führung Robert fih vorbehalten, erbaute er 1094 in dem Forſt 
von Eraon die Abtei Ta Rod, die er doch bald, um das Kreuz 
zu prebigen, verlaffen mußte Ungewöhnliche Erfolge belohnten 
feine Aufrengungen für den neuen Beruf: viele der Zuhörer 
fteuerten reichlich von ihrer Habe; andere, Tebhafter ergriffen, 
zogen hinaus in den heiligen Krieg; wieder andere fanden es 
ſchwer, ja unmöglich, fih von dem Meifter zu trennen, aus 
been Munde fie zuerfi die Sußigkeit des goͤttlichen Wortes 
vernommen. Für diefe abfonderlih zu forgen, erachtete Robert 
ſich verpflichtet, und er erbaute den Andächtigen Ju einem Unter« 
fommen auf dem von Frau Aramburgis hierzu gewidmeten Gut, 
nit weit von Eande in Touraine, einige Hütten oder Zellen. 
Nah dem daſelbſt quellenden- Born hieß die Stelle von Alters 
ber fons Evraldi. Die daſelbſt fich bildende Anſiedelung wurde 
durch Graben und Wall, deffen Kamm eine Hede aufgefegt, in . 
zwei _Abtheilungen für die beiden Geſchlechter gefchieden , jeder 
Abtheilung ein Betübchen beigegeben, und waren die Frauen 
zu ununterbrochener Pſalmodie angemwiefen, indeffen die Männer, 
nad verrichteten Andachtsübungen, fi mit der Urbarmadung 
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ber Wildniß ober in ben mancherlei für ben Dienft der Gemeinde 
erfordertihen Bewerben beſchaͤftigten. 

Das Beifpiel dieſer Frommen, ber Armen Jeſu Chriſti, 
wie Robert fie genannt wiſſen wollte, zog unaufhoörlich Nach⸗ 
ahmer in Scharen herbei; ganze Familien begehrten unter der 
Leitung des zuverläffigen Führers fich zu heiligen, und feiner, 
ber im Namen und im Geif Gottes zur Stelle. gelangte, wurde 
abgewiefen, jeder ohne Unterfchieb des Alters und Standes, ohne 
Rüdfiht anf Krüppelpaftigfeit, auf Krankheit, auf Ausſatz for 
gar, zugelaſſen. Die fortwährende Zunahme biefer Berölterung 
veranlaßte neue Hößerliche Anlagen, alle von tinem. gemeinfamen 
Hagın umgeben, Drei davon waren dem weibligen Gefchledt 
gewidmet: dad große Münfter zu Ehren Unſerer Lieben Frauen 
nahm 300 Jungfrauen oder Witwen auf; zu Et. Razarus zählte 
man 120 Siehe oder Ausſätzige; in der Madeleine fanden 
bößende Sänderinen ein Unterfommen. Das Mannsflofer, dem 
großen Mänfter zur Seite, ward bem h. Evangeliſten Johannes 
gewidmet. Fine große Kirche, der gemeinfanen Gottesverehrung 
zu dienen beſtimmt, ward erſt 1119 fertig und machte den Be⸗ 
ſchluß der Bauten, zu welchen Robert gleich nach dem Con⸗ 
eilium von Poitiers, 1100, den Grund gelegt hatte. Auch eine 
Hausordnung gab er feinen Schülern, die möglihf genau ben 
Beziehungen nachgebildet, in welchen, nad dem Willen des 
Rerbenden Heilands, der von ihm gelichte Jünger zu der heil, 
Jungfrau geflanden hatte; denn Maria und Johannes waren 
Die für das Inkitut erwählten Patrone, daher fämtlihe Kirchen 
des Ordens zu Ehren der allerſeligſten Jungfrau geweihet wurden. 
Der Oberin, Herlandis von Champagne, des Grafen von Anjou 
nahe Anverwandte und bed Barons von Moentforean Wittwe, 
follten in geiſt⸗ und weltliher Hinſicht nit nur die Grauen, 
fondern auch bie Maͤnner, als des Evangelien Zohannes Rad 
folger, unterworfen fein. 

Am 25. April 1106 wurde dem Inflitat von Papſt Paſchalis II 
bie erfie Befätigung, und von allen Seiten empfing der Stifter 
Aufmunterung uud Einladungen für die Begründung ähnlicher 
Eolonien, Unter feiner Leitung und unter feiner unmittelbaren 
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Aufficht enutſtanden die Kloͤſter les Loges, Ehantenoy, Relay, la 
Puie, P’Enclhitse, Gaisne, la Lande bei Garnache, Tuçon, la 
Madeleine bei Orleans. Indem ex aber bed reichen Segens für 
feine apoftofifchen Bemühungen froh, bewährten von ber andern 
Seite feine Neider und Feinde ihre Erfindungsgabe für die ab« 
geſchmackteſte und giftige Berleumdung, niedergelegt in zwei 
Briefen, der eine von Gotifrieb dem Abt von Vendome und 
Cardinal, der andere von dem Bifshof von Rennes gefchrieben. 
Darin wirb gefagt, daß er- fi einer fehr anflößigen Ver⸗ 
traufichfeit hingebe mit Frauen, fie in feiner Wohnung 
bulde, insgeheim ſich mit ihnen unterhalte, fogar feine Schlaf⸗ 
KRätte mit ihnen theife, unter dem Vorwand, durch den Kampf 
mit Fleiſchesluſten füh zu fafleien,. „neue, niemalen erhörte 
Marter, die an ſich hoͤchſt gefährlich, auch des ſchlimmſten Bei⸗ 
ſpiels,“ fügt der fromme Abt hinzu, wenn anders feines wie 
bes bifhöflichen Schreibens vielfältig angefochtene Echtheit zu 
erweifen; wie denn nicht Aberſehen werben barf, daß. in 
fpäterer Zeit Gottfried der wärmfte Berehrer bes feligen Robert 
geworben ift, ex mithin in jedem Fall den Ungrund ber erhobenen 
Defchuldigumgen erfannt und feine Leichtgläubigkeit bereuet hat. 
Bon der Anſicht durchdrungen, daß äußere Einwirkung dem 
Gedeihen siner kloͤſterlichen Geſellſchaft hinderlich fei, veranlaßte 
Robert eine abermalige Beſtätigungsbulle für ſeinen Orden, 
wodurch derſelbe der Gerichtsbarkeit der Ordinarien entzogen 
wurde, 5. April 11133 ſodann trat ex eine Miſſionsreiſe nad 
Limoſin an, in deren Lauf er zwei neues Häuſer, Bouvou und 
das Privrat de la Basconitre, fowie in Perigord bag Klofter 
Cadouin, endlich Haute⸗Brupere, an ber Duelle der Ivette, 
begründete. Dieſes Haus, das eins ber berühmteflen im Orden 
geworden ifl, wurde. auf dem von Bertrabe von Monifort hierzu 
gefchentten Eigenthum erbaut, nachdem fie, die fehöne Sünderin, 
durch Roberts Ermahnungen befehrt worden ; fie hat. au in 
Haute» Bruyere den Schleier genommen. 

Als durch alle diefe Schöpfungen eine Gefellfchaft von 
bedeutendem Umfang conflituirt, wollte der Stifter fie nicht 
länger eine beflimmte Negel enibehren laſſen. Er beſtellte ein 
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Drdenspaupt in der Perfon der Petronella von Eraons@pemilis, 
die deshalb. als die erſte Aebtiſſin von Fontevrault angefehen 
wird. Er entwarf nicht minder, auf den Grund von St. Benes 
biete Negel, ein allgemein verbindliches Statut. Bermöge des⸗ 
jelben follen die Schweftern zu allen Zeiten Stilifhweigen beobs 
achten, mit Ausnahme berienigen, weldye vermöge ihrer Aemter 
mit des Welt zu verkehren haben, und auch dieſe ſollen nur das 
Nothwendige mit gebämpfter Stimme ſprechen. Die Finger⸗ 
Sprache foll ebenfalls fh auf das Unentbehrliche beſchränken. 
Dreimal im Jahr foll die Zonfur erneuert werden. mit dem 
Schermeſſer oder der Schere. Zunica und Mantel feien von 
beim gröbften Landtuch, weder gefärbt noch gefchoren. Fleiſch⸗ 
fpeife if durchaus, felbf den Kranken, unterfagt. Der Schleier 
fol niemals abgelegt, auch dergeſtalt angebracht werden, daß 
es das ganze Geficht verberge. Berpönt find die weißen Chor⸗ 
bemden und die Handſchuhe. Niemals follen die Schweſtern ſich 
ben Friedensfuß darbringen, fondern. es wird flatt deſſen die 
fleive DMarmortafel, welche die Sareiflanin zu reihen hat, 
gefüßt. Nur mit der Aebtiffin Erkaubnig-dürfen die SchweRern 
quögeben,, follte ihrer aud draußen eine nothwendige Arbeit 
warten. Die Priorin, wenn fie bie Felder befucht, laſſe fi 
niemals von Schweſtern oder Schüferinen begleiten; auf Reifen 
aber fol fie Rets zwei Ordensbräder und einen Laien. oder 
wenigftens einen Brnder und einen Laien um ſich haben. Unter 
wege zu. Sprechen ift einzig ‚der Hebtiffin oder der Priorin ver⸗ 
flattet, doch nur fo lange, bis die Herberge erreicht. Niemand, 
wer es auch fei, darf die Krenzgänge, das Capitelhaus und die 
dem Gottesdienſt beftimmten Räume betreten, es fei denn bie 
Aebtiſſin gegenwärtig; wenn aber in deren Abweſenheit eine 
Standesperfon oder ein Fremder zum Beſuch käme, fo ſollen 
vorderfamft die Schweftern fich entfernen, dann werden die Thore 
aufgefchloffen , und die Priorin oder Kellnerin, unter. Beiſtand 
von zwei oder drei Brüdern, mag dergleichen Gäſte einführen 
und ihnen die Kreusgänge, das Gapitelbaus, das Refectorium 
zeigen. Die Naht wachend und beteud in den Kirchen zuzu⸗ 
bringen ift den Laien fchlechterdings unterfagt, Das Dormi⸗ 
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torium. ſoll immerfort von Converſen bewacht fein, eine bei 
Tag, zwei oder vier bei Nacht, fo dag eine oder zwei bie zu 
den Rocturnen und die andern bie zn Tagesanbrud in Thätig- 
feit bleiben; auch fol da immer Licht brennen. Sonntags 
nad der Meſſe wird das Weihwaſſer gegeben, worauf ber 
Eelebrant ſich fofort entfernt, und es folgt ihm auf dem Fuß 
bie Kellnerin, um eigenhändig bie. Thür zu verſchließen. Weber: 
hanpt iſt es ber Kellnerin und der Saeriſtanin Pflicht, dafür 
gu forgen, daß zu Feiner Stunde, weder des Tages, noch viel 
weniger des Nachts, bie Brüder allein den Schweflerndor 
betreten. Zur Diette wird der Prieſter oder Diacon unabänderiich 
das Evangelium ‚Liber generationis vortragen, nur daß zu 
Weihnachten und Epiphanien Ratt deffen das Evangelium Factum 
est zu beten. Zu Lichtmeſſen weiht der Priefter nad der Früfs 
mefle die Kerzen, worauf er fofort fi zu entfernen hat. Am 
Palmfonntag werden Palmen und Blumen geweiht; nachdem 
hierauf ber Gelebrant das Evangelium cum appropinquasset 
geſprochen, fielen die Schmeflern allein eine Proceſſion dur 
bie Kreuzgänge an’, bie fie mit der Anbetung des Kreuzes bes 
fchliegen. Am Charfreitag Taffen fie die Priefter und ben Chor 
allein das Popule meus und Agios vortragen, ohne darauf zu 
- antworten. Kranke dürfen die heilige Wegzehrung und die legte 
Delung nie anderwärtd denn in der Kirche empfangen. Die 
Erequien werben durch die Schweſtern gefungen , .einzig bie 
Gebete vor dem Altar birsch den @elebranten gefprochen 5; wenn 
der Gottesdienſt in der Kirche beendigt, fliehen die Kellnerin 
und eine von den Senioren’ in Bereitſchaft, um die Thür zu 
Öffnen ; den Leihnam, mit dem Cilicium befleidet, tragen Priefter 
und Leienbrüder zu Grab; die Schweftern aber bleiben im 
Kreuzgang, ohne jemald zur Grabflätte zu gehen. 

Die Orbensbzüder follen die Tageszeiten gemeinfchaftlich 
abhalten und ein gemeinfames Leben führen, ohne irgend Eigen 
thum zu befigen. Auch ihnen ift Stillſchweigen auferlegt. Drei⸗ 
mal im Jahr werden fie zur Aber Taffen. Mäntel und ſchwarze 
Kraufen find unterfage. Den ledernen Gürtel hält eine 
Schnalle, die nicht über einen Denar koſtet; ihm wird ein 
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Meſſer, zwei Denare werth, angehängt. Der Abhub von ber 
Mahlzeit fo den Schweftern audgeliefert , von dieſen unter 
die Armen vertheilt werden. An Sonn» und Fefltagen wohnen 
die Brüder im Habit Cfo heißt ihre Kirche) dem Hochamt und 
Gapitel bei, und dürfen fie benfelben nur mit des Privrs Er⸗ 
faubnig verlaffen. Die Uebernahme von Pfarreien und ben 
davon abhängenden Zehnten if. ihnen unterfagt; ebenfo wenig 
iR ihnen erlaubt, ihre Güter an Laien zu verpachten ober ſelbſt 
"Barhinugen zu übernehmen, die Hausdienſte im Eloſter durch 
Weibsleute verrichten zu laſſen, Bürgſchaft zu teiften, zu ſchwoͤren 
oder die Zeuerprobe zu befieben. Alle Borräthe an Wein, 
Fiſchen, Lebensmitteln, barem Geld, was immer für den Unter- 
baft der Brüder erforderlich, füllen durch bie Lellnerin verwahrt 
und nach dem Gutdünlen und den Befehlen ber Aebtiffin oder 
der Priorin verwendet werden. Bird ein Bruder im Gapitel 
yon einem -andern angeklagt, foll er nicht widerfprechen, 
fondern ſchweigend feinen Fehler anerfennen und die ihm aufe 
wiertegende Befrafung hinnehmen, Wenn einer im Diebſtahl 
oder über einem andern ſchweren Bergehen betreten wird, wenn 
er einen feiner Genoſſen gefchlagen hat, wenn er 'gegen bie 
Mebtifjin oder den eignen Prior ſich ungehorſam, rebelliſch er» 
geigte, fol er wach empfangener ſchwerer Züchtigung auch noch 
im Gefängnig büßen. Die Aufnahme der Novizen fogar war 
nicht den Brüdern überlaſſen, fondern der Nebtiffin vorbehalten. 

Diefe votiländige Unterwerfung dem Willen eines Weibes 
hat der felige Stifter nicht allein feinen Schüfern vorgeſchrieben, 
fondern praktiſch gelehrt durch fein Beifpiel ; er gehorchte Frau 
Petronellen bis zu feinem am 25. Sebr. 1117 erfolgten Ableben. 
Bein Herz blieb den Schweitern zu Orſan, wo er.geforben war; 
die Reiche übertrug ber Erzbiſchof Leodegar von Bourges in 
großem Pomp nach Fontevrault. Es folgten dem Zug andere 
Große, geißlihen wie weltlichen Standes, der Erzbiſchof von 
Tours, der Biſchof von Angers, der Graf von Anjon a. Es 
folen damals in dem einzigen Sontevrauft mehr denn 3000 
Nonnen fi befunden haben, und muß in ber Yahre Verlauf 
dieſe Zahl noch bedeutend zugenommen haben, denn Gnger, in 
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einem SäHreiben an Papſt Eugen III, 1180, berechnet fie zu 
5000. Auch entflanden fortwährend neue Kloͤſter. Bragerac, 
oder, wie es fpäter hieß, St. Aignan, fagte fih 1122 von ber 
Gongregation des feligen Gerold von Sales los, um fih dem 
Orden ‘von Fontevrault anzuſchließen. In Spanien erhielt er 
drei Häufer, Sta. Maria de la Bega, Im Bischum Oviedo, 
Auefira Selosa de la Bega de la Cerana, im Bisthum Leon, 
del Yaramento, im Sprengel von Zaragoza. . 

Daß der Aebtiſſin Yerrouella, gef. 24. Aptil 1150, unmits 
selbare Nachfolgerin eine Tochter Fulcos V, des Grafen von 
Anfon und Königs. von Jeruſalem, Wittwe des engliſchen 
Thronfolgers, des Prinzen Heinrich Anelin, geworden if Cfie, 
die Aebtiffin Mathilde, ftarb 1154)‘, beförderte ganz ungemein 


die Foriſchrine des Ordens, indem hierdurch Fontevrault das 


Lieblingsgeſtift der Plantageneten geworden if. Der Mathilde 
Reffe, König Heinrich U, hat die Hauptkirche, wo nicht von 
Grund auf neu erbaut, doch zu ihrer Bolllommenpeit gebracht; 
er hat-fih 1177 aus Bontevrault eine Anzahl von Kloſterfrauen 
erbeten und benen bie uralte Abtei Ambersbury. in Wilt⸗ 
ſhire und zwei andere Ktöfler in England übergeben; er hat 
endlich, gleichwie fein Sohn, zu Fonevrault eine Nuhefätte 
gefunden. »Li reis Henris moult fu povre & sa mort, et ci 
fu enfouis à Fontevraut. Puis mourut li boins rois Richars 
et fu enfouis à Fontevraut, la boine abbaye de nonnains que 
N avoit tant amde.« Es hat fih aber nit nur im den von 
den Plantageneten befeffenen, fondern auch in den übrigen Pro- 
vinzen Frankreichs der Orden immer weiter ausgebreitet. In der 
Picardie erhoben fi die neuen Kloͤſter Ta Charme und Maursau- 
court, in Brie und Valois, Longpre, Fomaine und Colinance, 
in Champagne Foiei und Longueau, in Maine Eoufanie, in dem 
Bisthum Chartres Bellomer und les Epines, in Hochburgund 
Sauvement, in Perigord Cubes und FZousaines, in Limofin 
Banaffel und Bonds Choles, in Beanvoifis Varville. In ber . 
Normandie waren der neuen Stiftungen vier, unzählig beinahe 
die durch Bretagne, Anfou, Berry, Auvergne, Gascogne, Ouyanne, 
Tangueboe zerfireuten Häufer. 
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| Die Vegeifterung ‚für den Orden, in dem Orden fonnte fich 
‚jedoch unmöglich Tange. auf der gleichen Höhe erhalten. Die 
- Statuten, von Robert eingeführt und forgfältig von den erfien Vor⸗ 
;Beherinen gepflegt, kamen allınälig in Vergeſſenheit, der gleichen 
Schritt hielt die, abnehmende Tpeilnahme der Bölfer. As 
Papſt Innorentius.IV 1248 dem Hauptllofler eine Steuer von 
‚40 Pf, Tournaiſis für den Unterhalt des Biſchofs von Tibexias 
auferfegte, fträubten fich die Nonnen, angebend, daß fie täglich 
700 Menfhen zu ernähren hätten. Fuͤnfzig Jahre fpäter, 1297, 
ergab fih noch bedeutenbere Abnahme. Bonifacius VII, von 
der gerrütteten Haushaltung zu Fontevrault hörend, bevoll⸗ 
‚mächtigte den Biſchof von Never, die Anzapl der Schweßern 
auf. eine beſtimmte Zahl zu fegen. Der Bifitater fand deren 
360 und verordnete, daß ihrer insfüuftige nur 300 fein follten, 
Priefter und Converſen ungerechnet. Diefe Bepölferung war 
aber fpäter wieder im Zunehmen begriffen, benn gelegentlich 
einer neuen Gubfidienforderung, 1360, begründete die Aebtiſſin 
ihre Weigerung, biefelbe zu entrichten, durch die Angabe, daß 
she Kiofer 500 Nonnen enthalte... Die Mitte des 15. Jahr⸗ 
hunderts kann ale die Epoche, des tiefſten Perfalls angefchen 
ierden: nit einmal au St. Benepists Regel wollten die Mönche 
ferner gebunden fein; lieber .befaunten fie fich zu St. Auguftins 
Regel, durch welde fie fih den Ehorherren afjimilirt wähnten. 
Das wehrte ihnen enblih Maria von Bretagne, als der Maria 
pon Montmorency Nachfolgerin die 26. Aebtiffin, die auf 
1459 den Beiſtand bes Papfles Pius II anrief, weil fie zu 
ſchwach, der allgemeinen Verderbniß Einhalt zu thun. Die 
von Rom aus beſtellten Commiffarien unterwarfen Fontevrault 
und die Töchterkiößer einer genauen Viſitation, unterdrüdten 
verſchiedene gänzlich herabgelommene Priorate, enthielten ſich 
aber, weil bie Stimmung im Allgemeinen ber Reform abs 
‚geneigt, ‘aller firengen Mafregeln, wie fie denn fogar zugaben, 
daß die Schweflern, mit Erlaubnig der Priorin, die Elaufur 
-überfchreiten möchten; denn die meiflen Kloͤſier waren der⸗ 
‚gehalt verarmt, baf die einzelnen Individuen genöthigt, ihren 
Unterhalt auswärts zu ſuchen. Der einzige wefentliche Punkt, 
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ben die Commifferien durchzuſetzen vermochten, galt St. Bene 


diers Regel, welcher die Mönche fir immer fich zu unterwerfen 
‚genöthigt wurden. 

Ein ſo umpollfändiges Befuktat genügte aber: keineswegs 
der frommen Aebtiſſtn; befümmerten Herzens verlieh fie das 
Ordenshaus, um in dem verfallenen Klofter fa Mabeleine bei 
Drkeand das Erperiment einer wahrhaftigen Reform auguftellen. 
Sie erneuerte vor Allem die Gebäude mit den vorgefhriebenen 
Abfonderungen für rauen uud Männer; fie lich auch neue 
Statuten entwerfen, fie durch Neligiofen bes Franziscauer⸗, 
Sarihäufers und Edlefinerorbene prüfen und fobann. der Ber 


nehmigung bed Papſtes Siztus IV ‚vorlegen, Der Papft ſetzte 


‚sine Commiſſien nieder, welche in einzelnen Punkten bie neuen 
Satzungen modißcirte und hierauf in der verbefierten: Foem fie 
durch den Eonvent der. Madeleine annehmen ließ, 23. Juk. 
41475, Maria von Bretague.Barb den 19, Det. 1477, nachdem 
‚fie noch die Freude ‚erlebt, ihre Reform zu la Ehaije-Dien und 
Fontaine eiugeführt zu fehen. | 

Borlängft, bei. iprem Austritt aus dem Saupttioßer, hatte 


ſie das Ordensregiment an die Schwefter bes nachmaligen Könige 
Ludwig ZH, an. bie Prinzeffin Anna von Orleans abgetreten z 


biefer übergab Karl VIII 1483 das in Abgang gerathene Kiofter 
‚der Filles⸗Dien zu Paris, und daſelbſt wurde unmittelbar bei 
ber Beſitznahme die Reform, mie fie in der Madeleine ‚beitand, 


eingeführt. Gleichzeitig unterwarfen fi derfelben Reform l'En⸗ 


‚sloltsesens@ironde, Foici und Varville in Beauveifis, fo dag 
‚ber reformirten Kloͤſter überhaupt fieben, ein Fortſchrinn, welcher 
für die Nachfolgerin der Anna von Orléans (geftorben 9. Sept. 
4491), für Renata von Bourbon ein märhtiger Sporn warb, 
das heilfame Werf auf die ganze Geſellſchaft auszudehnen. Dem 


‚Anfang machte fie mit dem Haupitloſter, wo aber Nonnen und 
Moͤnche fich dergeſtalt widerfpenfig- erzeigten, daB das Eins 


ſchreiten der hoͤchſten Gewalt unvermeiblih war, Auf Ludwigs XU 
Geheiß wurden die eifrigfien Widerfacher der Reform. unter den 


‚Nonnen nad andern Klöftern verfegt, um die Lüde auszufüllen, 
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Herufen. Nach Vorſchrift der Siatuten mußte vor Allem dis 
Gelubde der Clauſur abgelegt werden; davon ‚gab das Bei⸗ 
fpiel die Aebtiffin, im Febr. 1500, und ihr folgten zwei Tage 
Später Die fämtlichen von dem alten Convent übrigen Nonnen, 
fo daß bis 1507 die Reform von 82 Chorſchweſtern, 10 Novizen 
und einigen Dönden angenommen war. 

Borher hatte anf Betrieb der fhon früher der Reform 
beigetretenen Orbendbräder die Aebtiffin ſich mancherlei Bes 
ſchränkungen gefallen laſſen muͤſſen. Nach dem reformaloriſchen 
Statut, das 1475 durch des Pays Sixtus Commiſſarien ein⸗ 
geführt worden, ſollte die Aebtiſſin die ihr urfprünglich Aber 
ven ganzen Orden zufbehende Gerichtsbarkeit nicht ausüben, es 
‚fei denn vorher in: Fontevrault ſelbſt die Neform durchgeſetzt, 
und foflte bis dahin von den reforinisten Mönchen in Anfehung 
der xeformirten Kloͤſter das Viſitationsrecht ausgeübt werben. Dieſes 
Recht / nicht aufzugeben, erwedten bie Mönde der Reformation 
die manichfaltigſten Hinderniſſe, and einzig unter ber Bedingung, 
daß ihnen befagtes Recht unverrüdt bleibe, Tießen fie ſich bes 
wegen, ihren Widerfiand aufzugeben, nachdem ſie fogar bie 
Drohung vernehmen laflen, daß fle Wie Aebtiſſin, die es von 
Anfang her für die Dauer ihres Lebens gewefen, anf eine Amtes 
thätigfeit von drei Jahren befchränfen würden. In dem Con» 
cordat von 1504 ſah fih Frau Renata genöthigt, einzumilligen, 
daß Schweftern und Brüdern in ben reformirten Klöfern ihre 
Yegenwärtige Einrichtung und Stellung verbleibe, zugleich jeder 
Gewalt: über bergfeithen Kloͤſter, wie fie dur bie Annahme ber 
Reform bedingt, zu verzichten , endlich. Die "Fragen, durch wen, 
wann und In welcher Weile über die Aebtiſſin ſelbſt die Difi- 
tation zu verhängen, in welchem Verhaͤltniß die Gewalt der 
Dberin zu feuer der. Biftatoren zu fiehen habe, und ob bie 
Nachfolgerin der Prinzeffin Renata auf Lebenszeit oder für bes 
fimmte Jahre zu ermählen, an Schiedsrichter zu verweifen. Die 
Krankheit, von welchet bie Prinzeffin heimgeſucht, 1506, gab 
zu weitern Befchränfungen Anlaß; eine Vollmacht, von der 
Sterbenden ausgeſtellt, wurde die Grundlage eines zweiten 
Voncordais, wodurch ſie ſich gogen ihre Untergebenen zur Unter⸗ 
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wurſigkeit verpflichtete, indem fie den Moͤnchen das Recht zuge⸗ 
ftand, bie eigene Oberin zu vifitiren, zu fuspendiren und abzu⸗ 
fegen. Sie genas aber gegen alles Erwarten, nahın bie Dolls 
macht zuräd und Betrieb mit erneuter Lebhaftigkeit die große 
Iingelegenheit der Reform. Nicht nur wurde fie barum in einer 
Bulle Yapft Leos X, der fie zugleich in ihrer Machtvollkommen⸗ 
heit beſtätigte, belobt, fondern ein Patent des Königs verhieß 
ihr wirffamen Beiſtand für die Erreidung ihrer - frommen Abe 
fihten. Das verhinderte jedoch keineswegs bie Moͤnche, bet 
dem Parlament bie Homologation bes auf den Grund jenet 
saffirten Vollmacht abgeſchloſſenen Eoneördats zu ſuchen, wor 
gegen die alten Möuche Einſpruch erhoben. Das Concordat, 
hieß es, fel dem Herlommen und dem Geiſt des Inſtituts zus 
wider. Die Webtiffin und der Generalprorurator traten den 
Opponenten bei, and ed wurde von 1508 ab vor dem Parla⸗ 
ment gerechtet, bis der König 1518 die Sache evocirte und an 
ben Grandconſeil verwies. Darin erging am 18. März 1520 
ein Urtheil, wodurch das Concordat ammulfirt und verordnet 
ward, daß eine jeweilige Aebtiffin für ihre Lebtage das Regi⸗ 
ment zu führen habe, daß ihre Bifitation aber nur unter ber 
Autorität des Heiligen Stuhls durch einen Religioſen firenger 
Obſervanz aus irgend einem fremden Orden vorgenommen werden 
Könne. Diefen Spruch bat bierauf Papſt Clemens VIE gleich zu 
Antritt feiner Regierung, 1523, beflätigt. 

Die Aebtifſin Renata farb 8. Nov. 1534, und eö folgte 
ihr des Brafen von Vendome, ihres Bruders, Tochier Louiſe 
von Bourbon, welche in dem Lauf eines AOfährigen Regiments 
Die Reform weiteren zwölf Klöftern einführte, zu Fontevrault 
das Capitelhaus, das Dormitorium,, den Kreuzgang herſtellte, 
für die Sacriftei reiche Anſchaffungen machte und ben König 
Kari IX bei Srlegenheit eines Beſuchs prachtvoll bewirthete. 
Ein Angriff der Hugenotten wurbe abgetrieben,, wie die Sage 
will, durch 10,000 Märiprer, Vertheidiger der Mauern. Louife 
unterfagte ihren Nonnen das Stubium ber Tateinifchen Sprade, 
damit nitht, fo bemerkt ber Pater Ehandean, mit ben Tateinifchen 
Büchern Die Ketzerei ſich einſchleiche. Sie farb 21. Sept. 1575. 
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Ihre Nachfolgerin, zugleich ihre Nichte, bie Prinzeffin Eleo⸗ 
nore von Bourbon, fol drei Monate zu früh zur Welt gefoms 
men fein, und nahm mit drei Jahren den Schleier. Der Bau, 
Bourbon genannt, und das Krankenhaus find ihre Werke. Nach 


‚einem: erfprießliden Regiment von beinahe 30 Jahren empfand 


fie das Bedürfniß der: Ruhe; es wurde ihr vergönnt, die Prin⸗ 
zeſſin Antoinette von Orleans⸗Longueville mit ber Coadjautorie 
su befleiden, und fie beſchloß ihre Tage ben 26. März 1611. 
Antoinette, nachdem fie Profeß im Kloſter der Feuillantinerinen 
zu Touloufe. gethan, verließ mit Widerwillen bie ihr theuer 
gewordene Einſamkeit, in Folge paͤpſtlicher Bulle von 1604, meinte 
auch nur ein Zahr in Fontevrault zuzubringen und während beffen 
das Kleid, fo der Gegenfland ihrer Vorliebe geworden, beizu⸗ 
behalten; ed wurde ihr aber durch ein nächträgliches Breve aufs 
gegeben, die Coadiutorie ohne Vorbehalt anzutreten und zugleich 
bas Habit von Fontevrauft anzulegen, Wider ihren Willen dem 
Drden gebtetend,-gab Antoinette das erſte Zeichen ihrer Thätig« 
feit, indem fie den Nonnen auferlegte, jeder Art von Eigenthum 
abzufagen, und nach kurzem Verlauf ward die Regel nach ihrer 
ganzen Strenge in dem Hauptkloſter, wie in ben Filialen, her» 
geftellt. Kaum hatte jedoch die Achtiffin Eieonora die Augen 
geichloffen, fo äußerte ihre deſignirte Nachfolgerin den Eniſchluß, 
bie Coadfutorie niederzulegen ; vergeblich furhte Armand Johann 
bu Plefjis, der Bischof von Lucon, ihn zu bekämpfen. Antoi⸗ 
nette. beharrte in ihrem Borhaben und verfchloß ſich vorläufig 
in dem Kloſter ’Encfoitresen-Bironde, wo ihr Beichtvater, der 
Pater Bourfin, das Noviziat und ein Seminarium für dem 
ganzen Orden anlegte. Später wurde Antoinette bie Stifterin 
des Calvaire zu Poitiers, welchem neuen Inſtitut fie die Bere 
pflichtung auferlegte, die Communion und alle übrigen guten Werte 
des Sonntags zum Heil von Fontevrault aufzuopfern, Antoinette 
farb 25. April 1628, 

Auf ihre Entfagung war Roulfe II von Bourbon⸗Lavedan 
buch koͤnigliches Patent vom 1. Zun. 1611 zur Aebtiffin in 
Fontevrault ernannt worden. Diefe erneuerte ben alten Brauch 
ber Rillen Betrachtung für jeden Tag und bie jährlichen Exer⸗ 
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ditien, verlangte auch von Papf Gregor KV eine Eommiffion, 
Behufs einer Revifion der Regel. - Das wurde ihr durch Bulle 
von 1624 gewährt, die demnach durchgeſehene und angeblich 
verbefferte Regel aber dermaßen von fehädlichen oder verderb⸗ 
lichen Anordnungen erfüllt befunden, daß Nonnen und Mönde . 
wetteifernd die Annahme verweigerten. Die WMönde wußten 
bie Aebtiſſin zu bereden, daß fie bei dem neuen Papſt Urban VILL 
die Erlaubniß nachſuchte, die drei Klöfer lEncloitre, Ia Puie 
und Orſan in felbiBändige Mannsflößer. umzuwandeln, nachdem 
vorher die darin hauſenden „Schweflern in andern Prioraten 
untergebracht fein würden. Den Antrag zu begründen, war. 
angeführt, daß allerdings. in feines Entſtehung ber Orden auf 
Doppelktöfesn beruht habe, indem den Schweſtern die geiſtlichen 
Dienfie der Brüder unentbehrlich ; es fei aber der verfchiedenen 
Häuſer Eintommen dergefalt in Abnahme gerathen, daß fie nicht 
weiter vermoͤgend, bie. erfosberliche Anzahl von Religiofen zu 
unterhalten, baher in manchen Häujern deren zum Höchſten zwei. 
zu finden. . Einzig in Fontevrault feien die Brüder zu einem 
gemeinfamen Leben vereinigt ; allein aud dort reichten die Ein⸗ 
Fünfte nicht, um die für den Dienk von 50 und mehr Frauen⸗ 
Höftern erforderliche Anzahl von Religiofen zu ernähren, daher 
man genötbigt fei, den Abgang durch Subjerte, bei fremden. 
Orden erborgt, zu erſetzen. Diefem Vebelkande würde Seine 
Heiligfeit abhelfen, wenn Sie, auf den Vorſchlag der Aebtiſſin 
eingehend, die drei befagten Käufer ausſchließlich den Religiofen 
und in diefer Weife zu Seminarien für don ganzen Orden 
widmen wolle; dabei würde der Gerichtsbarkeit der Aebtiffin 
nicht der mindefte Eintrag erwachſen, indem fie nad wie vor 
die Macht behalte, die Poftulanten zum Nopiziat, die Novizen 
zur Profeflion aufzunehmen, unter dem einzigen Vorbehalt ber 
Zußimmung der betreffenden Gapitel. In der That bewißligte 
Urban VIU 1636, was ‚man von ihm verlangte; aber bie 
Aebriffin scheint in der Zwifchenzeit das Bedenkliche der projec⸗ 
tirten Neuerung eingefeben zu haben ,,. und flarb in ihrem 89. 
Atersiahr, im J. 1637, ohne von der auf ihr Anſuchen er⸗ 
Iafienen Bulle die mindefle Notiz genommen zu haben, 











63 Marienforst, 


Spr folgte die bisherige Coadjutorin (feit 1634), König 
Heinrichs IV und der Charlotte des Eſſars Tochter, Johanna 
Baptifla von Bourbon, gegen welche die Religiofen alsbald die 
ihnen durch Die Bulle von 1636 zugeſtandenen Befugniffe geltend 
za machen ſuchten. Nach Iangwierigen Berhandlungen verwies 
&. Ludwig XI bie Unterfuhung der Sage an eine Com⸗ 
miffion, auf deren Bericht der Monarch das Arröt vom 8. Okt. 
1641 erließ. Kraft deffelben fol die Regel, wie fie von Papft 
Sixtus IV beftätigt und in dem Arr&t des graud confeil vom 
4520 und in der Bulle von Clemens VIL auertannt, nad allen 
ihren Beftimmungen, durch ben ganzen Orden von den Schweftern 
und Brüdern beobachtet werden,. ohne daß auf den Grund ber 
Bullen von 1621 und 1636 irgend eine Beränberung eingeführt 
werben darf. Richt minder follen bie Kloͤſter !’Encloitze, Orſan 
uud la Puie ihre gegenwärtige Beſftimmung unverändert bei⸗ 
behalten. Die Aebtiffin, die Priorinen, die Schweſtern übers 
haupt werden in ihren Privilegien gehandhabt, und der Aebtiſſin 
Gerichtsbarleit und Autorität über den Orden bleibt unverkürzt, 
frei von jeder Einwirkung ber Beichtväter oder Religioſen auf 
die weltlichen Angelegenheiten, es fei denn, daß für die Abtei 
oder den Orden in feiner Gefauheit die Aebtiffin, für ein 
einzelnes Kiofier die Priorin ihren Beiſtand begehre. Die von 
ben Religiofen ausgegebene. Drudichrift: Factum pour les re- 
ligieux de Fonteyraud, touchant les differens du dit ordre, 
foll durch den Greffier der Commiſſion zerriffen werden, nicht 
minder follen die beisidigenden und franbaföfen Stellen der 
verſchiedenen Debuchionen, in Gegenwart ber Proruratoren ber 
Religiofen, caffirt werden; außerdem iſt dieſen aufgegeben, bie 
Aebtiſſin, und in deren Perfon fäntlihe Priorinen und SchweRern 
des Ordens wegen befagter unziemlichen Ausdrücke um Ver⸗ 
zeihung zu bitten, und das in Gegenwart ber Commiffarien vor 
bem großen Sprachgitter des Klofterd zw den Filled-Dieu in 
Paris, wo eben die Aebtiffin weilte. Es ift hierauf, nach⸗ 
bem biefes Altes bucftäblih in Erfüllung gegangen, der 
Sriede im Orden nicht weiter geträbt worden, wie ſchwer aud 
das weibliche Regiment auf manchen Religiofen gelaflet: Haben 
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mag. Schreibt dech der Abbée Dutempo: »Il Berait à desirer 
qu’on ötät & Pabbesse sa jurisdiction sur les religieux,. on 
en peut dire avec bien de la verit6, que ee joug abusif est 
contraire & l’ordre 6&tabli par la nature et la religion.« Jo- 
Hanna Baptiſta von Bourbon hat mit. der Kirhe in Fontevrault 
namhafte Beränderungen vorgenommen, insbeſondere die GOräber 
ber Könige aufgebrochen, 1638, und bem. baräber errichteten 
Monument bie ſeitdem beikehaftene Stellung angewieſen. Sie 
ſtarb 16. Zul. 1670, und einen Monat darauf, den 16. Aug., 
verlieh der König bie erledigte Abtei an bie Schweſter der ihm 
fo werthen Montespan, an Meria Magdalena. Gabriele von 


Rochehpuart‘, die in der Abbaye⸗aur⸗bois, Benebictinererdeng, 


zu Paris Proſeß geihan hatte. Die neue Achtiffin wurde den 
8. Gebr. 1671 geweiht, uud empfahl fih, das bezeugt Thibaudeau 
(Abreg& de I’histoire du, Poiton), ebenfe fehr dur Tugen⸗ 
deu, als duch den Umfang ihrer Kenniniſſe; fie trieb Latein, 
Griechiſch und Theologie, und verband damit eine feltene Be⸗ 
ſcheidenheit. Auch die Sévigné -rühmt ihre und zugleich einer 
Madame de la Sablitre Gelehrſamkeit: »Elles entendent 
Horace comme nous .entendons Virgile.« 

Maria Magdalena Gabriele ſtarb den 15. Aug. 1704, in 
dem Alter von 59 Jahren. Bon ihr heißt es in den Souvenira 
ber Caplus: »On ne pouvwoit rassembler dans la m&me per- 
sonne plus de raison, plus d’esprit et plus de savoir: son 
savoir fut m&me un effet de sa raison. Religieuse sans vo- 
eatiom, elle chercha un amusement ‚convenable & son 6tat;, 
mais ni les sciences ni la lecture ne lui firent rien perdre 
de ce qu’elle avoit de naturel« Saint⸗Simon fagt Aber fie: 
»La mort de l’abbesse de Fontevrault dans un äge encore 
Asseoz peu avange, arrivôe en ce temps-ci, merite d’ätre re- 
marquge: elle était fille du premier duc de Mortemart et 
soeur du dic de Vivonne, de madame de Thianges et: de. 
madame de Montespan; elle avait encore plus de beaut& que 
cette derniere, et, ce qui n’est pas moins dire, plus d’esprit 
qu’eux tous, ‘avec ce même tour que nul autre n’s attrap6 
qweux, ou &vec eux par une fröquentation Continuelle, et.qui 


4 


638 WUurieukorst. | 

88 sent si promptement, et avec tant.de plalsir. Avec cela: 
trös-savante, m&me bonne thöologienne, avec un esprit sup6- 
rieur pour le gouvernement, une aisance et une facilit& qui 
ui rendait comme un jeu le maniement de tout son ordre 
et de plusieurs grandes aflaires qu’elle avait embrassees, et 
ou il est. vrai que son crödit contribua fort au succès; tr&s- 
zöguliöre et trös-exacte, mais avec une doueeur, des gräces 
et des maniöres qui la firent adorer à Fontevrault et de tout 
son ordre. Ses moindres lettres 6taient des pieces à garder, 
et toutes ses conversations ordinaires, möme celles d’aflaires 
ou .de. discipline, ötaient charmantes, et ses discours en cha- 
pitre les jours de f&te, admirables. Ses soeufs l’aimaient 
passionnement, et malgre leur imperieux naturel gät6 par la 
faveur au comble, elles avaient pour elle une vraie deffrence. 
Voici le contraste. Ses affaires ’amenerent plusieurs fois et 
longtemps & Paris. C’etait au fort des amours du roi et de 
madame de Montespan. Elle fut & la cour et y fit de fr& 
quents s&jours, et souvent longs. A la veritö elle n’y voyait 
personne, mais elle ne bougeait de chez madame de Mon- 
tespan, entre elle et le roi madame de Thianges et le plus 
intime particulier. Le roi la goäta tellement, qu’il avait peine 
& se passer d’elle. - Il aurait voulu qu’elle füt de toutes les 
fetes de sa cour, alors si galante et si. magnifique. Madame 
de Fontevrault se defendit toujours opiniätröment des pu- 
bliques, mais elle n’en put &viter de particulieres: cela fai- 
gait un personnage singulier. I faut dire que son pere la 
forca & prendre le voile et à faire ses voeux, qu’elle fit de 
nöcessit6 vertu, et qu’elle fut toujours tr&s-bonne religieuse. 
Ce qui est-trös-rare, c'est quelle conserva toujours une ex- 
tr&me döcence personnelle dans ces lieux et ces parties oü 
son habit en avait si peu. Le roi eut pour elle une estime, 
un goüt, une amitie que l’eloignement de madame de Mon- 
tespan ni l’extr&me faveur de madame de Maintenon ne purent 
&mousser. Il la regretta fort, et’se fit un triste soulagement 
de le t&moigner. Il donna tout aussitöt cette unique abbaye 
& sa nicce, fille de son fröre, religieuse de la maison, et per- 
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sonne d’un grand. ınerite.« Anderwärts Iefen wir: »Elle- 
excelloit en tout genre d’ecrire, et avoit un talent tout parti- 
culier pour le gouvernement. On l’adoroit dans son ordre, 
oü elle entretenoit la plus grande regularite, donnant elle- 
möme l’exemple, quand elle &toit dans son abbaye. Ses 
s6jours & la cour, oü elle &toit de toutes les fötes, mais tou- 
jours avec ses soeurs, ne donnerent jamais d’atteinte à sa 
reputation, que par l’etrange singularite de partager une 
faveur de cette nature.« 

Die Aebtiffin Maria Magdalena Gabriele hatte zur 8* 
folgerin eine Bruderstochter, Louiſe Franzisca von Rochechouart. 
„Sie ward im April 1738 zur Herzogin (à brevet) erklärt. 
Sie iſt eine Perſon von etlichen 60 Jahren, in 16 Jahren nicht 
aus ihrer Abtei gekommen, und lebt ſehr genau nach der vor⸗ 
geſchriebenen Ordensregel. Ob fie gleich in der Abtei prächtige 
Zimmer hat, fo wohnt fie doch nur in einer Zelle, wie eine 
ſchlechte Klofterfungfrau. Sie hat füngft die vier älteflen von 
den koͤniglichen Prinzeffinen zur Aufſicht in ihre Abtei befoms 
men.” Sie farb im Kebruar 1742. Im April ſchon wurbe 
die Abtei an eine Montmorin de Saint» Herem, die bisherige 
Aebtiffin von Portroyal, vergeben, deren Nachfolgerin eine 
Balence geworden if. Bon fpätern Aebtiffinen Habe ich Keine 
Wiſſenſchaft. Die Tegte Aebtiffin, Julie Sophie Charlotte von 
Pardaillan Montespan und Antin, farb zu Paris, 21. Nov. 
1799 ; geb. zu Berjailles, 2. Det. 1725, Hatte fie ſich durch 
die Künfte des Herzogs von Drldans, und namentlich durch ein 
falfches paäpſtliches Breve verleiten laffen, ben Eid, welchen 
die Nationalverfammlung von ber Geiftlichkeit forderte, zu 
fhwören. Nachdem fie ihrer Abtei, eines Einkommens von 
180,000 Franken entfegt worden, lebte fie eine Zeitlang 
in der größten Dürftigfeit, in Gefellfchaft ihrer Muhme, der 
Herzogin von Orleans, geborne Penthitore, in einem arm⸗ 
feligen Haufe der Petite-Rue-Saint «Antoine zu Paris. Die 
Statuten, wie fie dur des Papfles Sirtus IV Eommiffarien 
in 90 Capiteln, 74 die Schweflern, 16 die Brüder betreffend, 
entworfen und bis auf den legten Tag beobachtet wurden, ließ 
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die Aebtiſſin Johanna Baptiſta von Bourbon durch den Druck 
veröffentlichen, Paris 1643. | 

Dom Beaunier rühmt von ben. Clauftralgebäulichfeiten zu. 
Fontevrault, daß fie durchaus bes vornehmſten unter Frankreichs 
Frauenmänfteern würdig, ohne doc gegen die Höfterliche Beſchei⸗ 
benheit und den Geift der Armuth anzuſtoßen. Die ausgedehnten, 
fühn und zierlich gewoͤlbten Kreuzgänge empfangen ihr Licht durch 
eine Reihe von Fenftern, die mit den fchönfen Mafereien prangen. 
Das Refertorium von 6—720 Fuß Länge und einer angemeffenen. 
Breite iſt ebenfalls gewölbt ; vollſändig ausgemalt das ungemein 
weitläufige Capitelhaus, wo auch die Bildniſſe fämtlicher Aeb⸗ 
tiffinen, von der Renata von Bourbon an, aufbewahrt werden. 
Die drei Dormitorien imponiren einzig durch ihre Länge und 
durch die große Anzahl der Zellen; fonft iſt alles einfach, bes 
ſcheiden, kloͤſterlich. In der ziemlich ſchoͤnen Kirche zeigt man 
neben dem Hochaltar das Grabmonument des feligen Robert von 
Arbriſſel; deffen Statue, in weißem Marmor ausgeführt und 
mit dem. priefterlichen Drnat befleidet, ruht auf einem. Grabflein 
von ſchwarzem Marmor. Es datirt hefagtes Monument in biefer 
feiner leuten Geſtaltung vom %. 1623. Als die Statue ſich noch 
auf ihren vormaligen Standpunkt in größerer Nähe zu dem 
Hochaltar befand, pflegten bie Schweflern davor Profeflion zu 
thun. Innerhalb des von den Gapellen gebildeten Halbeirkels 
feht das Denkmal des Bifchofs Peter von Poitiers, umgeben 
von Priektern, die mit herabhängenden Stolen, wie fie heut zu 
Tage bei DBegräbniffen und Proceffionen von den Pfarcherren 
getragen werben, dazxgeftellt find. In dem Fraͤuleinchor zeigt 
man die vereinigten Grabmonumente der Könige Heinrich und 
Richard von England und jener Elconora, die, von Ludwig VII 
yerfioßen, die. Gemahlin des Königs von England wurde. Ihre 
Jugend if nicht frei geblieben von böfem Leumund, »Le ne- 
erologe de cette abbaye la reprösente comme une reine qui 
avoit toutes les vertus; om en fait presqu’une sointe ; elle &toit 
la bienfaitrice de la maison. Elle mourut à l’äge de 80 ans.« 
Die Bibliothek befigt in ihren weiten Räumen, unabhängig von 
einem reichen Pücherſchatz, Handſchriften von Belang, darunter 
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die merkwürdigſte, der Sage nad von einem Herzog von Bre⸗ 
tagne herrührend, ein Gezeitenbuch, auf Talk in Silber gefchries 
ben und Dlatt für Blatt auf dem Rande mit den feinften. 
Bignetten und Miniaturen verziert. Auch das Brevier der Frau 
Renata von Bourbon, welde die Reform ber Abtei einführte, 
iR von hoher Merkwürdigfeit, ein Geſchenk von dem Garbinal 
von Bourbon feiner Tante dargebracht. Es iſt in zwei Abthei⸗ 
lungen gebunden. 

Die franzoͤſiſche Revolution hat ven Orden von Fontevrault 
vernichtet und das Ordenshaus in ein Zuchthaus -verwanbelt,. 
wozu es bis auf diefen Tag dient. Ale Monumente der Kirche 
wurden zerflört und nur mit Schwierigkeit die Bilbfäulen der 
Könige Heinrich I und Richard und der Königinen Eleonore von 
Aquitanien und Ylabella von Angouleme, dieſe König Johanus 
Gemahlin, gerettet. Sie werden für jest in Paris aufbes 
wahrt, und find die erfien in weißem Zuffflein ausgeführt, wäh 
rend die in wunderbarer Vollſtändigkeit erhaltene Bildfäule ber 
Königin Iſabella aus Holz. gefchnigt iſt, Alle vier können fie 
als ausgezeichnete Kunſtwerke gelten, und ift zumal der Falten 
wurf bewundernswürdig. In Heinrich II find die Grundzüge 
besienigen, welches im Lauf der Jahrhunderte zu einer englifchen 
Nationalphyſiognomie fich geftaltet hat, unverkennbar ; Richards 
Befihtszäge, fo, gleich jenen des Vaters, als eine forgfältige 
Portraitirung zu betrachten, verbinden mit dem Ausdrud der 
Stärke eine widerlihe Roheit, den Spiegel gemeiner Gefinnung, 
Auch Johanna von England, die Königin von Sicilien und 
in zweiter Ehe au den Grafen Raimund VI oder VII von 
Toulouſe verheurathei, bann ihr Sohn, Graf Raimund VII 
oder VII, hatten bier ihre durch Monumente bezeichnete Grab⸗ 
Hätten gefunden, und war der Graf Eniend abgebildet, mit der 
rechten Band die Bruſt fchlagend, zum Zeichen feiner Neue, daß 
er eink der. Albigenfifhen Ketzerei zugethan geweſen. Endlich 
wurden bier in gofdnen Kapfeln die Herzen der Könige Johann 
und Heinrich IH aufbewahrt, bie fie in dem Zeiten der Revps 
Intion, glei) den Gebeinen der andern Plantageneten, wegge⸗ 
worfen wurden, Einzig die Aſche König Richards ift durd die 
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Pietät eines Bürgerd ber Profanation entgangen. In Altern 
Zeiten hieß die Abtheilung der Kirche, worin die Monumente 
aufgeftellt waren, le cimetiere des rois. In England hat die 
Reformation den Orden vernichtet. Dort befaß er, nad) Nafmith, 
drei Klöfter, deren jährliches Einkommen zu 825 Pd. 8 Sh. 
64 Pence berechnet wird. 

Es if aber nicht hinreichend, daß ich den Unterſchied zwi⸗ 
fhen dem Orden des feligen Robert von Arbriffel und jenem 
der h. Brigitta von Schweden befpreche, ich muß aud von der 
Verwechslung dieſer Brigitta (8. October) mit ihrer äftern 
Namensſchweſter, der irländifchen Brigitta (1. Zebruar) , abs 
mahnen. Dubrach, ein mächtiger und gewaltiger Dann in dem 
irfändifhen Königreich Leinfter, ‚erfaufte eine Sclavin, des Na⸗ 
mens Broetſach. Die war fhön, wohl gefittet, gefihict in ihrem 
Dienft. Sie gefiel dem neuen Herren, der fie in fein Bett 
aufnahm. Als fie ſchwanger geworben, empfand Dubrachs Ehe⸗ 
frau fchweren Kummer, fie fagte zu ihrem Herren :. „verfioße oder 
verkaufe dieſe Sclavin, damit nicht ihre Nachkommenſchaft die 
meine beeinträchtige.” Hr. Dubrach wollte aber nicht verkaufen, 
denn er liebte fie, die in allen Dingen vollkommen, gar inniglich. 

Eines Tags, daß der Herr audfuhr, nahm er die Broetſach 
zu fih in ven Wagen. Sie fuhren an dem Haufe eines Magiere 
sorüber, Der Räder Geräuſch vernehmend, fprach der Magier 
zu feinen Knechten: „ſchauet doch, wer. in dem Wagen ſitzet, es 
möchte wohl der König fein.” Die Knechte meldeten, fie hätten 
- den einzigen Dubrach geſehen. „Ruft ihn,” gebot der Magier. 
Dem Ruf folgt Dubrach, und ohne weiteres fragt der Magier: 
„ragt das Weib, fo hinter Dir im Wagen fist, ein Kind unter 
dem Herzen ?" Das bejahte der Andere, Der Magier, an bie 
Broetſach fi wendend, fragt: „Wer ift der Daun, von dem Du 
empfingt 9 — Es ift mein Herr, Dubrach.“ Weiter ſpricht der 
Weife: „Hüte forgfältig diefe Dirne, denn wunderbar wird ihre 
Frucht fein.” Und es klagt Dubrach: „Meine Frau quält mid, 
daß ich das Weib verfaufe, denn fie fürchtet deffen Samen.” 
Entgegnet der Seher : „Deined Weibes Samen wird dem Samen 
der Sclavin dienen bis zum Ende der Jahrhunderte,” Zu biefer 
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aber fpriht er: „Sei gutes Muths, Feiner. wird dir fchaden 
fönnen,, indem das Kind dich ſchützet. Leuchten wird bass 
feibe in der Welt gleich der Sonne am Firmament. — Dafür 
fei Gott gedanft, denn bis jetzt habe ich feine Tochter, nur 
Söhne gehabt,” alfo Dubrach. Sie fuhren nad Haus; Dubrach 
liebte von jenem Geſpräch an die Sclavin mehr denn zuvor. 
Der Häusliche Zwift aber dauerte fort, und ließ die eiferfüchtige 
Frau auch durch ihre Brüder den Ungetreuen bearbeiten, baß er 
den Stein des Auſtoßes veräußere. 

Den befländigen Zornanfällen feiner Hälfte vermochte Dus 
brach auf die Länge nicht zu widerfiehen. Er verfaufte die Magd, 
doch ohne das Kind, fo fie unter dem Herzen trug, an einen 
Magier aus dem Stamm D’Neal, der vornehm genug, um 
einftiens den König und die Königin zu Tifch zu haben. Die 
Königin war der Entbindung nahe, und ed wurde gefragt, zu 
welcher Stunde diefe erfolgen würde. Berfegte derMagier: „Wenn 
die Königin morgen bei Sonnenaufgang gebärt, fol das Kind 
feines Gleichen in der Welt nicht haben.“ Aber es if vor der 
befimmten Stunde gefommen. Hingegen wollte die Broetſach, 
wie eben die Sonne aufgegangen, mit der fröfch gemolfenen Milch 
des Magierd Haus zu Fochart Muirihemne in der nachmaligen 
Grafſchaft Louth beitreten. Den einen Fuß hatte fie über der 
Schwelle, den andern draußen, und fie Fam zu Fall, in deſſen 
Gefolge fie auf der Schwelle figend entbunden wurde. Alfo ging 
in Erfüllung des Propheten Wort, daß jene Sclavin weder in 
noch außer dem Haufe gebären würde, in der noch warmen 
Milch aber erhielt das Kindlein fein erfies Bad. Das Haug, 
in weldem es geboren, wurde nachmalen in ein Nonnen 
kloſter verwandelt, deß erfle Aebtiflin Orbila oder Servila 
150 Nonnen unter fih hatte. Später wurde aus dem Kloſter 
ein Chorherrenſtift, in deffen Rüdmauer der Stein, auf wel- 
dem Brigitta geboren , eingemauert war. Nicht lange, und 
der Magier fah im Traum zwei weißgefleidete Klerifer, welche 
bes Kindes Haupt mit Del begoffen und alle Handlungen 
einer chriſtlichen Taufe mit ihm vornahmen. Nennt biefe Jung⸗ 
frau Brigitta, gebot ber sine Cleriker. Das Kind aber ver- 
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ſchmaͤhte die Speife, litt an tääglichem Erbrechen. Das erregte des 
Magiers Aufmerkſamkeit, und er fagte fih nad reiflichem Nach⸗ 
denken: ich bin unrein, erfüllt von dem heiligen GSeiſt iſt das 
Mägdlein, meine Speife kann ihm nicht zufagen. Darauf ers 
fiefete er eine weiße Kup, bie eine chriſtliche fehr Fromme Jung⸗ 
frau zu melfen pflegte, die Milch follte das Kind haben. Das 
Brechen hörte auf, und die Chriſtin nährte das Kind, 

Die Kinderfahre hatte Brigitta noch nicht zurüdgelegt, als 


die Sehnfuht nah dem Baterhaus fie. ergriff. Den Dubrad 


ließ der Magier wiſſen: Nimm deine Tochter, fie ift frei. Deß 
freute ſich der Bater Höclich, fuchte den Magier in feiner Woh⸗ 
nung anf und führte das Töchterlein famt der chriſtlichen Dies 
gerin in fein Haus, Nach einiger Zeit wunſchte Brigitte au 
die Mutter zu Sehen. Die wohnte aber damals in bedeutender 
Entfernung von des Magiers Sig, und waren ihr 12 Kühe 
beigegeben, von deren Milch fe buttern follte. Raum eingeführt, 
begann Brigitta die Butter an die Armen und Borbeireifenden zu 
verfihenfen: ven ganzen Vorrath theilte fe in 12 Portionen, nad 
der Zahl der Apoſtel; eine Portion, größer denn. die andern 
alle, follte Chriſtus haben, aber, äußerte fie, jeder Gaf 
ftelit den Heiland vor. Tags darauf fanden der, Magier und 
feine Frau fih ein, verfehen mis einer großen Tonne, welde 
den vorhandenen Buttervorrath aufnehmen ſollte. Freudig bes 
diente die Jungfrau die willlommnen Säfte, wuſch ihnen bie 
‚Füße und trug reichlich Speife auf. Darauf ging fie zur Speifes 
kammer, betete zu Gott und holte hervor die wenige Butter, fo 
im Laufe von 36 Stunden erübtiget worben, Dei deren Aublid 
ſprach verächtlich die Frau Magierin: „Wenig haſt du gebracht.” 
Antwortet die Maid: „Fuͤllt nur zu, Ihr werbet Butter genug 
haben ,* und das Wenige veichte hin, dur Gottes Macht 
die weite Tonne zu füllen. Das Miracul erblickend, fagte der 
Magier zu der Jungfrau: „Dein fei die Tonne, gefällt mit der 
Butter, von der niemand wußte, bein feien die zwölf Kühe, ſo 
du gemolfen haft. — Behalte deine Kühe,” erwiederte Brigitta, 
„und gib mir die Mutter frei,“ woranf der Magier ſprach: „Ich 
ſchenke dir die Butter, die Kuhe und die Mutter.” Und er glaubte 
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an den Herren und wurbe getauft. Die 5. Brigitta aber gab 
‚den Armen, was der Magier ihr gefchenkt hatte, und ging in 
ber. Mutter Begleitung den Vater auffurhen. 

Nach einiger Zeit wurde Dubrach Willens, die Tochter zu 
verlaufen, die eine ausgemachte Diebin geworden: was ihre 
‚Augen ſahen, theitte fie im VBerborgenen den Armen aus. Dem 

- abzuhelfen, fuhr dar Vater eines Tags mit ihr nach Hof. Der 
‚Bater flieg aus, bie Tochter blieb. im Wagen fißen, und es fam 
‚ein Bettler: dem ſchenkt fie das Schwert, fo der König dem 
Baier gegeben. ._ Eben fagte Dubrach zu dem König von Leinfer: 
„Kaufe meine Tochter, auf daß fie dir diene.” Fragt Dunlang, 
‚bie unbehofete Majeſtät (Abth. II Bd. 2 S. 17): „Warum wilfl 
du fie verfaufen ? — Beil fie alles Riehlt, was ihr unter die 
:Hände kommt. — Rufe fie herbei,” befiehlt der König. Dubrach 
‚geht zum Wagen, fragt: „Wo if mein Schwert ?” und die Ant 
wort veruehmend: „ich habe ed an Ehriftum gegeben,” wollt er 

"bie Jungfrau töbten. Der König aber fragt fie: „Warum haft 
‚du mein, beined Baters Schwert dem Bettler gegeben ?“ Sie 
‚antwortet: „Hätte dich und ipn mein Gott von mir verlangt, fo 
hätte ih, fünde das in meiner Mocht, euch alle zwei, und Altes 
was euer, gegeben.” Sprach der König: „Dubrach, dieſes Mägb« 
dein if mir zu koſtbar, um es zu faufen, und dir zu fofbar, um 
es zu verkaufen.” Sobaun gab der König ber Jungfrau ein 
anderes Schwert, damit fie den Bater beruhige. Dubrach und 
fein Kind fuhren fröhlih nah Haus. Solche beinahe maasloſe 
Mildthätigkeit ift. zeitlebens der vorberrfchende Zug in bem 
&harafter diefer Heiligen geblieben. 

Nach kurzer Erift meldet fih ein Freier, dem Vater und 
den Brüdern wohlgefällig. .Die haben der Jungfrau Rarf 
zugeſetzt, dag fie ben vortheilhaften Antrag nicht verſchmähe; 
"Brigitta aber flehte, zum Herren, er.möge ihr einen Leibſchaden 
zuſchicken, ber fie gegen eines Mannes Anmuthung ſchirme. 
Darauf if ihr das eine Auge ausgelaufen, was dann endlich 
ben Bater beftimmte, ihr den fehnlihfien Wunſch zu gewähren, 
zu erlauben, daß fie als gottgeweihte Jungfrau den Schleier 
nehme. Bon drei Mädchen begleitet, begab fie fih auf beu 
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Weg nah dem Laube ber Enkel O'Neals. Daſelbſt, in der 


‚Stadt Meath, wohnten die Bifchöfe Mel und Melchu, des h. 


Patricius Schüler, und ihr Lehrling, Mackalle übernahm 


‚es, den Befudy anzumelden, und daß draußen fromme Jungs 


frauen, die von der Hand des Biſchofs Mel den jungfräuliden 
Schleier zu empfangen begehrten. Sie wurden demzufolge ein⸗ 
geführt, und indem Mel die Jungfrauen in Anugenfihein nahm, 
erhob fih über den Scheitel der h. Brigitta eine Feuerſäule. 
Es wurden die Gebete gefprochen,, und Brigitta, zum Boden 


‚gebeugt, erfaßte den Fuß des hölzernen Altars, der von Stund 


an grünte, grünen wird von Ewigfeit zu Ewigfeit, und ber 
Jungfrau Auge war hergeftellt, indem fie den Schleier empfing. 
Zugleich mit ihr wurden acht andere Jungfrauen verfchleiert, und 
die Sprachen: Verlaſſe uns nicht, Brigitta, fondern bleibe bei ung; 
eine Stelle, bier zu wohnen, wird fich finden. Und Brigitta blieb. 

Nach dem Rath der heiligen Bifchöfe Mel und Melchu 
unternahm Brigitta in deren Gefellfyaft eine Wallfahrt nad 
dem Feld Mag-Breagh, um den h. Patricius zu begrüßen. Es 
wäufchte ein Cleriker, der eine zahlreiche Kamilie, Kühe, Wagen 


und viel Gepäde nachführte, ſich ihnen anzufcließen, was ihm 


aber die Bifchöfe verweigerten, in der Beforgniß, das viele Bieh 
und Fuhrwerk möge fie zu fehr aufhalten. Und es ſprach Bri⸗ 
gitta: „Geht nur vorwärts, ich bleibe zurück, diefen in ihren 


Röthen beizufiehen.” Dann fragt fie den neuen Reifegefährten, 
warum ev nicht die ſchweren Laften den Karren auflege ? Unfer 


gichtbrüchiger Bruder und die blinpe Schwefter liegen darin, 
wurde geantwortet. Die Nacht brach an, es wurde Halt gemacht, 
um zu eſſen, dann fuchte jeder fich eine Schlafflätte. Die einzige 
Brigitta aber faflete und wachte, Bei Sonnenaufgang begoß 
fie mit Morgenthau die Füße des Gichtkranken, vollkommen 
geheilt hat ex fih erhoben, während zugleich das erblindete 
Weib den Gebrauch der Augen wiederfand. Das Gepäd wurde 
in.den Karren untergebracht, die Reife fortgefegt unter Dank⸗ 
ergießungen gegen den Allmächtigen. 

Zu Taulten angelangt, fanden fie den h. Patricius in zahl⸗ 
reicher Umgebung von Biſchöfen, die berufen, einen ſchwierigen 
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Fall zu berathen. Ein fünbhaftes Weib hatte den heiligen Biſchof 
Broon (8. Juni), einen Schüler des h. Patricius, der Baters 
ſchaft ihres Kindes bezüchtigt, was Broon in Abrebe fiellte. Die 
Bäter der Synode, von der Anwefenheit der h. Brigitta in 
Kenntniß gefebt, waren der Anfiht, dag diefe den Kal am 
fiherflen auflöfen wärde. Es wurde demnach das Weib mit dem 
Sängling an der Bruſt der Heiligen vorgeführt. Die fragt die 
Sünderin : „Bon wen haft du das Kind? — Bon dem Bifchof 
Droon. — Das bezweifle ih,” ſprach Brigitta, wollt aber die 
Enticheidung dem h. Patricius überlaffen, der indeffen ſich weigert: 
"Meine theuerſte Tochter Brigitta, das if deines Berufs.” Alfo 
macht fie das Kreuz über bed Weibes Mund, und fofort ſchwellen 
Kopf und Zunge, ohne doc Reue hervorzurufen. Darauf fegnet 
Drigitta des Säuglinge Zunge, fragt: „Wer ift dein Vater?“ Und 
Bas Kind erwiedert: „Nicht Biſchof Broon, fondern jener, der in 
ber Synode den Testen Platz einnimmt, überhaupt nicht viel 
taugt.” Da loben alle den Herren, Brigitta wird gepriefen, 
Buße thut die Sünderln. 

Während Brigitta, in den Gefilden von Breagh weilend, 
in ber Kirche betete, verlangte Conels O'Neal, des Großfönigs 
von Irland Eheweib, fie zu fprehen, und begehrte ihrer Für⸗ 
bitte, denn die Königin war unfruchtbar ; dem Geſuch follte eine 
filderne Phiole zur Empfehlung dienen. Aber Brigitta verließ 
bie Kirche- nicht, fehidte nur ein Mädchen, die Königin zu em⸗ 
pfangen. Und fragte die Dirne: „Warum betefl du nicht, daß 
ber Königin ein Söhnlein gefcheuft werde, da du doch häufig 
für die Frauen geringer Leute beteſt? — Die Kinder der Des 
muth dienen dem Herren, rufen ihn an als ihren Bater; bie 
Söhne der Könige aber find Schlangen, biutbärftig, Söhne bes 
Todes, bis auf die wenigen, fo Gott in feiner Gnade auders 
mwählet. Doc, weil die Königin und anruft, gehe hin und fage 
ihr, dag fie Samen haben wird, jedoch blutdürſtigen vermales 
beiten Geſchlechtes.“ Und das iſt nicht ausgeblieben. Unzäplig 
find überhaupt die Wunder und der manichfaltigften Art, welche 
die Legende der h. Brigitta zufchreibt, befto fparfamer aber ift 
hie in der Mittheilung von Nachrichten über ben Lebenswandel 
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‘der Heiligen, daß kaum ihr Todesfahr, 518, 521 oder 523 
angeführt wird. So viel ergibt fi, daß fie vielfältig die ver» 
fohiedenen Landſchaften von Irland befuchte, um allerwärte den 
wahren Gott zu verfündigen, bie fie dann endlich zu Kildare, 
cella quercns, ein Kloſter erbaute, die Zelle zur Eiche zu ihrem 
Wohnſitz erwählte. Dort ſtand noch Jahrhunderte hindurch Hoch 
in Ehren die mächtige Eiche, welde von ihr gefegnet worben. 
Auch der von ihr eingeführte Gebrauch, das in der Naht vom 
Charfamfag zu Oſtern angezündete neue euer das ganze Jahr 
hindurch brennend. zu erhalten, hat fih Bis zur Zerflörung des 
Kloſters Kildare fortgepflanzt. Es wird erzählt, einer der Bogen- 
- fhügen-des Grafen Richard Strongbow habe ſich dem Klofter ein⸗ 
geihlihen und der h. Brigitta euer ausgeblaſen. Augenblicklich 
von Wahuſinn ergriffen, durchrannte 'er die Straßen, blies 
jedem, der ihm begegnete, in den Mund, dazu fpredhend : „Sieß, 
alfo habe ich der Brigitta Feuer ausgelöſcht.“ Damit nicht zu⸗ 
frieden, drang er auch den Häufern ein, aller Orten biefelbe Weh⸗ 
klage wieberhofend, bis die Kameraden ihn aufgriffen und handen. 
Da bat er fih von ihnen ald eine Gnade aus, der nächſten 
Duelle zugeführt zu werden, und- bei dem gänzlich ausgetroch⸗ 
neten Gaumen verfchludt er des Waflers fo viel, daß der Leib 
ibm aufbrach. Das Feuer, von welchem das Kloſter auch dem 
Namen Feuerhaus empfing, foll niemals Afche. zurädgelaffen 
haben, darum der Dichter fagt: oo 

. Ignis inextincti' Dariae, quis erescere novit 
Aevis tot lapsis, Brigida virgo cinis ? 

Neben dem Haufe zu Kildare, von dem vielleicht noch 
einige Trümmer übrig, hatte Brigitta viele andere Klöfter ihrer 
Obedienz gefiftet, daher fie mit allem Recht als eine Ordens⸗ 
fiifterin zu betrachten. Unter ihrer Anrnfung iſt auch eine uns 
endliche Menge von-Rirchen in Irland, Scotland und England 
geweihet worden, als worin ihr Fein anderer Heiliger zu ver⸗ 
gleichen. 

Die jüngere Brigitta oder Birgitta, wie einige Puriſten 
‚wollen, war dem großen Haufe Brahe entiproffen, nit zwar 
ben däniſchen ober. eigentlichen, fondern ben ſchwediſchen Brahe. 
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-An der Spike der Stammtafel ber bäntfchen Brahe flieht em 


Werner, dep Sohn, Niele Brahe das in Schonen belegene Gut 
Gylleboe beſaß. Des Niels Sohn, Torfild Brahe, war einer von 
König Waldemar IV vornehmften Räthen, mußte aber wegen bes 
an einem bedeutenden Mann verübten Todtſchlags nah Schweden 
entweidhen., und wurde fein But Gylleboe in ein Frauenkloſter 
umgefchaffen. Niels Brahr auf Vedaas und Wedslofle mußte, 
weil er den Thord Ihſen erfhlagen, das Reich räumen und ging 
in 8. Chriſtiaus V Dienfle, der zwar ebenfalls landflüchtig. Dem 
überwies er eine Korderung an ber Hanſa Comptoir zu Bergen, 
herrührend von vier mit Kofbarfeiten, namentlich mit 344 fülbernen 
Bechern gefüllten Kiften, Auch im Felde dem vertriebenen König 
zu dienen, verband Niels fih 1525 mit dem heldenmüthigen Rorby, 
Borbild eines Elaverhoufe oder Jumalicarreguy. Er wurde aber 
in demjelben Jahr in einem unglücklichen Gefecht zum Gefangen 
gemacht, von dem Reihsrath zum Tod verurtheilt und feiner 
Güter beraubt. Er entfam jedoch und ſchlich fi nochmals, von 
fünfen feiner Sreunde begleitet, der Landſchaft Schonen ein. Sie 
wurden aber fämtlich ergriffen und nach Malmöe gebracht. Jene 
fünf brachen glüdlich dem Gefängnig aus; Brahe aber wurde 
1529 zu Ropenhagen enthauptet. 

Tyge Brahe, geb. 14. Der. 1546 zu Knudſtrup in Schonen, 
wurde von feined Vaters, Dito Brahe (gef. 1571), kinderloſem 
Bruder Jörgen Brahe In fein Haus’ genommen und den Wiſſen⸗ 
fchaften gewidmet.. Bei diefem lebte er von feinem 7. bie 13, 
Lebensjahr und befliß ſich Hauptfächlich der Tateinifchen Sprache 
als einer Vorbereitung für das Studium. der Nechte. Im Jahr 
1559 ſchickte ihn fein Oheim nad Kopenhagen, wo er den 19, 
April ankam, um Rhetorik und Weltweisheit zu fiudiren. Der 
tiefe Eindrud, den dafelbfi die Beobuchtung einer den 21. Aug. 
1560 eingetretenen großen Sonnenfinfternig auf ihn machte, ließ 
ſchon damals feinen Sinn für merfwärdige Naturerfcheinungen 
und die Anlagen zu feinem nachherigen unbegrenzten Eifer für 
bie Himmelsfunde vermuthen. Auf Koflen des Oheims ſetzte ei 
vom 24. März 1562 an feine Studien zu Leipzig fort, börte 
zwar aur juriſtiſche Borleſungen, benugte aber jede Freiſtunde 
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am Tage und ſelbſt ganze Nächte zur Erweiterung feiner Sternen 
funde und verwendete wider Wiffen und Willen feines ihn 
begleitenden Hofmeifterd das Geld, womit ihn der Oheim reichlich 
unterflägte, meiſt zur Auſchaffung von aſtronomiſchen Schriften 
und Inſtrumenten. Seine erfien Beobachtungen find vom 17. 
und 18. Aug. 1563. Der Tod feines bisherigen Wohlthäters, 
21. Sun. 1565, nöthigte ihn fofort zur Ruckkehr ing Baterland; 
er reifete jedoch, weil er fih von feinen Verwandten um feiner 
Lieblingswiſſenſchaft willen geringgefchägt fah, vor des Jahres 
Ablauf wieder nad Deutichland. Den 15. Aprit 1566 zu Wit⸗ 
tenberg angelommen, verließ er den 16. Sept. dieſe Gtadt von 
wegen ber daſelbſt ausgebrochenen Peſt. Er wendete fih nad 
Rofod, wo er den 24. Sept. eintraf und einen unangenehmen 
Handel zu beſtehen hatte, Am 10. Dec. einer Hochzeit beitvohnend, 
trafer zufammen mit feinem Landsmann Manderup Parsberg. Mit 
dem fam er zu Streit, ber doch für den Augenblid ohne weitere 
Folgen. Aber die beiven Zänfer begegneten fich nach Furzen Tagen 
in. einer Trinfflube ; der Streit erneuerte ſich in verboppelter 
Heftigkeit. Parsberg zog den Degen; Tyge feßte fh zur Wehre, 
empfing. aber in der Dunkelheit einen Hieb, der ihm ein Städ 
Nafe koflete. Den Schaden auszugleichen, ließ er fich eine Fünfte 
liche Nafe von Gold und Silber machen, ein Meiſterſtück, in 
dem man faum ein Surrogat erfennen konnte. Er mußte aber 
flets ein Flaͤſchchen mit Leim gefüllt bei fih tragen, um im Fall 
‚ber Noth das Kunſtwerk feſtkleben zu koͤnnen. 

Den Sommer 1567 brachte Tyge in der Heimath zu. Das 
Jahr darauf begab er fih nah Wittenberg, woſelbſt er ben 
41. Januar 1568 angekommen if. Den 1. April 1569 traf er 
zu Augsburg ein, und großes Behagen fand er an dem börtigen 
Iebhaften Verkehr, ohne darum feine aftronomifchen Beobach⸗ 
tungen und das Studium der Chemie zu vernadhläfligen. Die 
ausgezeichneten Künſtler jener Stadt lieferten ihm bie brauchbarſten 
Inſtrumente. Der Bürgermeifter Paul Haingel ließ dem Fremd⸗ 
Jing zu Ehren und Nugen ein Obfervatorium bauen. „Uebrigens 
iR noch zu merfen-, daß in diefem Jahr (1570) der Burger- 
meifter Paulus Haingel auf feinem Randgut zu Göggingen unter 
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freiem Himmel einen beweglihen Afronomifhen Quadranten 
auf Angeben bes berühmten Mathematici Tychonis de Brahe, 
von fo ungemeiner Größe aus Förren-Holg, auf welchem bie 
Grad zu denen Observationen mit Metall eingefchnitten, vers 
fertigen laſſen, daß dergleichen in Teutfchland nicht zu finden 
geweſen. Es hatte aber diefes fihöne Werk kurze Dauer, indem 
es nach 4 Fahren von dem Wind zerriffen worden.” (Paul von 
Stetten.) Zu Augsburg empfing Tyge auch den Befuch des 
berühmten Peter Ramus, der den gelehrten jungen Mann nicht 
genugfam zu bewundern wußte. 

Daß er noch vor des Baters Ableben nach Schonen zurück⸗ 
kehrte, ergibt ſich aus der aftronomifihen Obfervation, fo er zu 
Helfingborg. 30. Dec. 1570 gleih nah Sonnenuntergang ans 
Rellte. Hier fand er an feinem mätterlihen Oheim, Steen 
Dille, einen neuen Gönner, welcher ihm zu Herewads⸗Cloſter 
unweit Knudfirup auf feine Koften eine Sternwarte einrichten 
ließ. Hier entdedte er den 11. Nov. 1572 in dem Himmeld« 
zeihen der Rafliopeja einen neuen Stern, gerieth darüber in 
Erfiaunen, machte . jedermann darauf aufmerffam und fehrieb 
feine Bemerfungen über die Gefalt, Farbe und Größe bee 
Sternes nieder. Diefes erregte zuerfi die Aufmerffamfeit vieler 
Freunde der Wiffenfchaften und auch des Könige Friedrich II, 
auf deſſen Zureden er ſich entfchloß, aftronomifche Borlefungen 
in Kopenhagen zu halten. Tyge hatte fi inzwifchen mit 
Ehriftine, eines Bauern Tochter aus feinem Geburtsort, ver⸗ 
heurathet und dadurch, von fa allen feinen Berwandten 
und andern Edelleuten, die ihn ofmehin ſchon wegen feiner 
Beichäftigungen mit der Aftronomie geringfchästen, einen Haß 
zugezogen , der auf fein nachheriges Schidfal den ſchlimmſten 
Einflug übte, Bon der Heurath mit dem Bauernmäbchen meint 
Tycho de Hofmann: „Det havde nof ogfaa faldet en Philos 
foph med en Metalnäfe vanffeligt at fane en fornem Jomfrue, 
helſt da han ey gay agt paa, hvad her gif for fig paa Torben, 
og endnu mindre Feerte fig om en Samling af gamle Perga⸗ 
mentöbteve, hvis Vindedsbyrd altid ex meget Tvivl underfafet. 
Altſaa bör man ey lade fan haant om at han ey fulgte den 
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almindelige Stil og Säbvane i fit Giftermaal. Han har maalfee 
og kundet tänfe, at intel mere ligner em Somfrue af den aller- 
äldfte Herfomft, naar man vil undtage de knipsle Manerer, end 
en ffiffelig Bondepige. I bei oͤvrige fandt han maaſlee fin 
Regning bedre med en Bondepige, end en fornem Jomfrue, hvis 
Stads kofer Manden meget, og maalfee kunde have holdt et 
flemt Huns, naar hun fane fin Mand anvende fine Penge paa 
Boͤger og Inſtrumenter.“ 

Waͤhrend Tyges Aufenthalt zu Kopenhagen im Winter 157& 
erfuchten ihn einige vornehme junge Herren, Borlefungen über 
Aſtronomie zu geben; es bedurfte aber der Dazwifchenlunft des 
Königs, um ihn zu bewegen, dag er bie Theorie der Planeten 
vortrage. Mit einer Rede de disciplinis mathematicis eröffnete 
ex fein Eolegium den 23. Sept., und groß ward ber Andrang 
der Zuhörer. Im Brübjahr 1575, nach Beſchluß der Borlefungen, 
begab fi Tyge, Frau und Kinder in Knudſtrup zurüdlaffend, auf 
Reifen. Zu Caſſel wartete er dem Landgrafen Wilhelm auf, ber 
ein Liebhaber und Kenner bet Aftronemie, den NReifenden 8 oder 
10 Tage fefhielt. Brahe verfolgte feinen Weg über Frankfurt nach 
Bafel, wo er mit feiner Familie fich niederzulaſſen gedachte, im 
Betracht der für die Correfpondenz mit Frankreich, Deutſchland 
und Stalien fo vortheilhaften Lage. Einftweilen bereifete er einen 
Theil der Schweiz und die Lombardei, wie er denn längere Zeit 
zu Venedig fi aufhielt, Der Wunſch, die Krönung des romi⸗ 
fheu Königs, 1. Nov. 1575, zu feben, führte ihn nach Frank⸗ 
furt zurück. 

Bereichert mit vielen Kenniniffen und Werkzeugen für fein 
Lieblingsfach, Fehrte er noch vor der raubeften Wintergzeit 1575 nad 
Dänemark zuräd, Der Koͤnig, der ihn ſchon vorher achtete, wurde 
jest, hauptſächlich durch die warme Anempfehlung des Landgrafen 
Wilhelm IV von Heffen-Eaffel, mit welchem Tyge 8 Tage lang 
aftronomifche Beobachtungen angeftellt hatte, im vollen Sinn des 
Wortes fein und feiner Wiſſenſchaft Gönner. Um ihn von feinem 
Borfag, fih in Bafel niederzulafien, abzuhalten, bewilligte ihm der 
König den 18. Febr. 1576 nicht nur einen Jahrgehalt von 500 
(nicht 2000) Rthlr. „fem hundrede gode gamble Daller“, ſondern 
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beſchenkte ihn auch auf Lebenszeit mit der im Oereſund zwiſchen 
Seeland und Schonen Tiegenden fchönen und fruchtbaren SInfel 
Hveen, ſchoß zur Erbauung eines prächtigen Schlofles auf der» 
fetben bedeutende Summen her und vermehrte feine Freigebigfeit 
gegen ihn nachher, 18. Mai 1578, nod mit Nordfiord⸗Lehen und 
Vogtei in Norwegen, beffen er doch nur fo lange genießen follte, 
bis die Präbende zu den bh. Drei Rönigen am Dom zu Roffilde 
erledigt werde, Die wurde ihm aud den 5. Jun. 1579 verliehen. 

Die Infel Hveen war wie für Tyges Zwed gefchaffen. Mitten 
auf derfelben wurde das Schloß gebaut, das er mit Rüdficht 
auf deffen Beſtimmung Uranienburg nannte, mit einer Sterne. 
werte und einer Deftillivwerffätte für 16 Defilliröfen verſah, 
und auf deffen innere und äußere Einrichtung (Umgebungen, 
Gewölbe und unterirdiſche Gänge 20.) unermeßliche Koften ver _ 
wendet wurden. Unter einer Menge anderer Seltenheiten befand. 
fi in diefem Schloß aud bie nad Tyges Vorſchrift verfertigte 
meflingene große Himmeldfngel, die man noch lange nach feinem: 
Tod in Kopenhagen aufbewahrte, bis fie im Jahr 1728 ein 
Dpfer der großen Feuersbrunft wurde. Etwa 70 Schritte von 
Uranienburg ‚wurde ein Luſthaus in Gehalt eined Sterne 
gebaut, gleichfalld mit einem Obſervatorium, mit unterirdifchen 
Bängen und mehren Wohnungen für. die bei Tyge fich aufs 
haktenden Stubenten verjeben ; er nannte ed Sternenburg. 
Gegen 200 Schritte weiter erhielten die Meifter,. die ibm feine 
aßronomifchen und andern Inftrumente verfertigten und die er 
meift aus dem Ausland fommen ließ, ihre Wohnungen. Eine 
Waffermühle wurde von ihm ſo künſtlich eingerichtet, daß dies 
ſelbe zugleich als Papier-, Korn, Stampfe , Schleife und. 
Polivmüpfe dienen. konnte. Theils zum Behuf der Mühle, theila 
um fie mit Fiſchen zu befegen, wurden 60 fleinere und größere 
Teiche ausgegraben, Selbfi eine Buchdruderei erhielt die Inſel. 
Für die vielfachen Bauten hat Tyge aus feinem eigenen Ders 
mögen über 100,000 Rthlr. verwendet. Auf diefem reizenden 
Eiland verlebte er im Kreife feiner glüdlihen Familie, um⸗ 
geben von vielen jungen Leuten, die er für feine Wiffenfchaft 
bildete, unermuͤdet beipäftigt, dem großen Ziel einer moͤglich 
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genauen Kenntnig ber Wunder des Himmels und der Anwendung 
biefer Kenntniffe zum Heil der Menfcpheit immer näher zu 
kommen, eine Reihe von 21 Jahren, und es trug nicht wenig 
zu feiner Ermunterung bei, daß er während diefer Zeit von 
Grafen und Fürfleen, von Königen und SKöniginen, von den 
berühmteften Belehrten des In⸗ und Auslandes abwechſelnd bie 
ehrenvollſten Beſuche erhielt, indem damals fein bebeutender 
Mann nad Dänemark reifte oder in Dänemark lebte, der es 
nicht fich ſelbſt fchuldig zu fein glaubte, das fchöne Hveen, das 
herrliche Uranienburg und deflen merkwürdigen, erfindungsreichen 
Schöpfer Tyge Brahe zu fehen. Beſucht wurde die Inſel na⸗ 
mentlih von Herzog Ulrih von Mediendurg, von Landgraf 
Wilhelm von Heflen, von K. Jacob VI von Scotland, der hier 
in Gefprächen über Afronomie, Chemie und das Kopernikaniſche 
Syſtem acht Tage zubrachte. 

Aber bald verdunkelte ſich der Horizont feines Schidfale. 
Schon feine Heurath hatte ihm. Feinde zugezogen; fein flete 
zunehmender Ruhm erregte Neid und Mißgunſt. Den größten 
feiner Gönner, K. Friedrich II, hatte er durch den Tod verloren, 
1588. Deffen prächtige Grabmonument iR von Tyge angegeben, 
gleihwie auch das Schloß Kroneborg nad des Aftronomen 
Entwurf erbauet worden. Friedrichs Nachfolger, Ehriftian IV, 
durch feine Jugend und den ihn meifternden Reichsrath fehr bes 
ſchraͤnkt, erfegte ihm jenen Verluſt nur unvollfommen. Audy machte 
Tyge, viel zu fehr in feine Wiffenfchaften vertieft, fi mancher 
Unterlaffungsfehler ſchuldig, die von Webelgefinnten leicht zu 
feinem Nachtheil gemißbraucht werden konnten. Einer ber Reichs⸗ 
räthe, ber es nie fehr wohl mit ihm gemeint zu haben fcheint, 
ber übrigens verdienfivolle Walkendorf, wollte fi rächen, daß 
er von dem großen frhottifchen Windhund, womit K. Jacob den 
Aftronomen befchenkt hatte, angefalen worden, und fuchte von 
Stund an Tyge und deſſen Wiffenfchaft dem fungen König vers 
dächtig zu machen, die ſchweren Koflen, die er dem Staat 
verurfachte, als unnüge Verſchwendung darzuftellen. Tyges ent- 
ſchiedene Gegner wurden nicht minder die Aerzie, die fich in ihrer 
Praxis beeinträchtigt fahen durch glüdliche Euren, fo er in Gefolge 
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feiner chemiſchen Entdedungen machte. Jetzt verlor Tyge eine 
Frucht der koͤniglichen Zreigebigkeit nad der andern. Was 
ibm von Friedrich II lebenslänglich zugefügt und felbft unter 
Eprifian IV durch ‚den Reichsrath befätigt worden, wurde 
ihm unter allerlei Borwänden entzogen. Mancherlei wurde ihm 
vorgeworfen. Dan gab ihm Schuld, daß er die Eapelle zu 
Noſkilde, auf welche feine Wräbende radicirt, habe verfallen 


laſſen, gleichwie die Pfarrlirche auf Hoeen, daß er den daſigen 


Bauern ein harter Gutsherr ſei, auch dem Pfarrherren in be⸗ 
leidigender Weiſe feine Verachtung zu erlennen gegeben habe. 
Aus Beranlaffuug deſſen verlor er 1596 feine Präaͤbende und das 
Lehen in Bergens Stift in Norwegen. Saum daß man ihm 
12 Bauernhöfe auf dem Kullen in Schonen ließ. Ginſichtlich 
bes Lebens wollte man finden, Daß er deſſen lange genug ges 
noflen babe ; die eigentliche. Beranlaffung, ihn deſſen verluflig 
zu erklaͤren, ergab ſich jevoch in einigen breiften Ausbrüden, die 
er, von dem verforbenen König handelud ſich erlaubt hatte, 
Schreibt doch K. Eprifian, 8, Det. 1597: „Dg Bi Os derhos 
erindrer, hvorledes du adffillig Snaf om Bor Kiere Salig Fader 
baver iblant bine Epiftler ladet utgaae paa Prent.” An. Kort« 


ſetzung der koſtſpieligen Unternchmungen auf Hyeen war nicht 


mehr zu benfen. Zulegt ſah Brahe ſich gendthigt, fein geliebtes Ura⸗ 
nienburg, ja ſelbſt Kopenhagen und ganz Dänemark, nachdem 
man ihm alle aſtronomiſche Befcäftigungen verboten hatte und 
er und feine Freunde fogar perfönlihen Kränkungen ausgefegt 
gewefen waren, mit Allem, was für ihn Werth hatte und 


ſich fortbringen ließ, zu verfaffen. So Rärzte denn fein großes, 


weit ausſehendes Werk zufammen. Daß dem König mande 
perſoͤnliche Mißhandlungen, die Tyge zu erbulden hatte, unbes 
Sannt blieben, iR ſehr glaublich; dem Borgeben aber, daß wider 
Wiſſen und Willen des Königs Tyge fa alle feine Einfünfte 
verlor und gleich einem Flüchtling Dänemark verlieh, widers 
Spricht jener merkwürdige Brief: des Königs unter dem 8, Det. 
1597 an Tyge Brahe nach Roſtock, der voll bitterer Borwärfe 
war und der, ald Antwort auf Tyges beicheidenes Schreiben an 
ben König, für einen Maun von Tyges feinem und zartem Befühl 
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höchſt empfindlich fein mußte. Möge Walkendorf, wie ſich ver» 
muthen läßt, ben Brief entworfen haben, ſchon die Billigung 
und Unterſchrift deſſelben macht des Königs Selbkfändigleit oder 
Achtung für Berbienft und Wiffenfchaft Feine Ehre. Und mögen 
die darin enthaltenen Beſchuldigungen — deren ſchwerſte die Ver⸗ 
nachläffigung ‚ver Unterhaltung von verſchiedenen Kirchengebaͤnden 
war, die ihm als Butöbefiger, Lehönsherr und Canonicus ob⸗ 
lag — nicht ohne allen Grund gewefen fein,. einem Tyge Brahe 
burfte man ſchon kleine Kohler um größerer Tugenden willen 
nachiehen, und für den König wärbe es ruͤhmlicher gewefen fein, 
jene auf eine glimpflihere Art, als duch Wirerrufung einmal 
gegebener Zulagen zu beftvafen. Im Monat April 1597 begog 
Brabe fein Haus in Kopenhagen, wohin er auch feine minder 
bedeutenden Inſtrumente und bie vollſtaͤndige Buchdruckerei hatte 
bringen laſſen. Er wollte den großen Thurm zu feinen Beob⸗ 
achtungen benugen; daß ev dieſes zulaffe, hat Walkendorf in des 
Königs Namen dem Stabdtvogt verboten, 

Zum Aeußerſten gebracht, ging Brahe in des Gommerd 
Lauf mit feiner ganzen Familie zu Schiff, um zunächſt nad 
Rofod fich zu begeben. Zu feinen Gunßen ſichrieb der. Herzog 
- von Medienburg aa ben König, doch ohne Erfolg. Seine eigene 
Bittſchrift, d d. Roſtock, 10. Zul. 1597, wurde mit dem uns 
gnaͤdigen Beſcheid vom 8. Det. beantwortet. Häuslicher Der 
druß fol nicht ohne Einfluß auf biefe Auswanderung geblieben 
fein. Brahe dachte feine Tochter an den D. Gellius Sascevides 
zu verheurathen: dad mißglädte, weil der gelchste Herr Die 
Ehenbürtigfeit dex Tochter einer Bäuerin in Zweifel zog. Diefes 
veranlaßte den philefophifsben Vater zu ungemeflenem Zorn, Bon 
Roſtock wanderte er nach Wandéebeck, wo er auf des gelehrten 
Heinrich von Ranger Gut ein ganzes Jahr zubrachte, auch bie 
Astronomiae instauratae Mechanica, 1538, fol, bruden ließ. 
Diefe Schrift ift dem Kaifer zugeeignet, in welchem Brahe einen 
Gönner zu finden hoffte, denn Die Ausſicht, mas merde im feinem 
Vaterland zur DBefinnung fommen und ihn unter annchmlichen 
Bedingungen zurücktufen, trat immer wehr in ben. Dintergrunk, 
Mas Werk hatis. in der That die Berufung nach. Prag zur FJolge. 
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Samt feinen Söhnen und Echälern trat Tyge zu Anfang Det. 
1398 die Reife dahin an. Er wurde zu Wittenberg aufgehalten 
durch bie Nachricht, daß der Kaifer der in Prag wüthenden Pefl 
hatber mad Pilfen geflüchtet fei und in der Furcht der Anftedung 
Beinen Fremden vorlaffe. Nachdem mit dem Winter die Seuche 
erfofchen, erhielt Brahe von dem Geheimrath Rudolf Eorraducck 
eine zweite Einladung, welcher doch erft im halben Sommer ex 
folgte. Rudolf II erzeigte fi ihm ungemein gnädig, unterhielt 
fh mit ihm die erfie Privataudienz über in lateiniſcher 
Sprache und ließ ihm einfiweilen das von Der Wittwe Kurs 
von Senftenau für 22,000 Rthlr. angefaufte Haus zur Woh⸗ 
nung anweiſen, verfigerte ihm einen Jahrgehalt von A000 fl., 
wovon die Hälfte voransbezahlt wurde, und ertheilte ihm oder 
feinen Kindern die Anwariſchaft auf das erfle der Krone heim⸗ 
fallende Lehen. Der Gehalt befonders erregte vielen Neid, da 
feiner der andern Herren fo reichlich beſoldet; da aber des 
Kaiſers vornehmſte Günflinge, Rumpf und Trautfon fehwiegen, 
fo blieb das Gerede unbeachtet, vielmehr ſollte Brahe jept eines 
der kaiſerlichen Luſtſchloͤſſer, Braudeis, Liſſa oder Denatef zu 
feinem Aufenthalt erwaͤhlen. Er entfchted fich für Benatek. Hier 
wurde: auf des Kaiſers Koſten eine Sternwarte nebſt einem Labo⸗ 
ratorium zu den Gemifchen Arbeiten angelegt und alles fo einges 
richtet, daß Tyge, nachdem er die in Wittenberg zurüdgelaffene 
Familie -und feine Inſtrumente aus Dänemark nach und nad 
dahin hatte bringen. laſſen, in biefem Benatel fein zweites 
ranienburg erfannte. So ausgezeichnete Gnaden glaubte man 
einer Prophezeiung zuſchreiben zu können. Brahe hatte ſich, 
wie gefagt, die Krönung zu fehauen, zu Frankfurt eingefunden, 
und die ihm bereits gewordene Berähmtheit brachte ihn zu Bes 
rührang mit dem Monarchen. Der fragte, ob die Geſtirne ihm 
eine Bermählung anrietben. Das verneinte ber Aftrolog, mit 
dem Zuſatz, dag der kaiſerliche Sprößling ungemein blutbärftig 
fein würde. Den Ausfpruch in Erwägung ziehend, haben Se. 
Maf. für gut gefunden, mit anderer Leute Kindern fi zu bes 
helfen, tie man das bei uns nennt, und find darüber Bater 
von brei Söhnen und eben fo viel Töchtern geworden, Der 
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ättele Sohn, Julius Käfer Markgraf von Oeſtreich wurbe mit 
ber großen der Krone anheimgefallenen Herrfhaft Krumman 
belehnt, benahm fi) aber als ein reißendes Thier, „tyrannifixte 
feine Unterthanen fo fehr, daß er verfchiedenen das Leben nahm. 
Da er ein ein Frauenzimmer getöbtet hatte, lieh ihn der Bater 
im Bade durch Abfchneidung einiger Schlagadern hinrichten.” 

Nach zwei Jahren fand Tyge Brahe das Schloß Benatef 
zu feinem Zwed nicht ganz dienlich, und er 308 es vor, erſt in 
bed Kaiſers Garten zu Prag und kurz nachher in dem 
Kurziſchen, zu feinen Geſchäften befonders eingerichteten Haufe 
feine Wohnung ‚aufzufchlagen. Raum war er aber darin ein- 
gerichtet, ‚fo ward fchon allen feinen Unternehmungen ein Ziel 
geſetzt: bei einem Gaſtmahl, durch Herru Peter Wok von Roſen⸗ 
berg, den mächtigen Landherrn, den 13. Det. 1601 veranfaltet, 
ließ ich Tyge aus übertriebenem und allzu zartem Anſtandsgefühl 
verleiten, der Natur feines Körpers Gewalt anzuthun ; dadurch 
zog er ſich .eine höchſt ſchmerzhafte Krankheit zu, welde am 
eilften Tage, 24. Oct. 1601, fein Leben endigte. Der Kaifer 
ließ feinen Leichnam auf die prachtvollſte Weile in der Kirche 
am Tein in: der Altſtadt Prag begraben und verforgte jeine 
zahlreiche Familie mit ächt kaiſerlicher Huld. Der Kinder waren, 
bie vor der Ehe geborne Chriſtina ungerechnet, ſechs. Der ältere 
Sohn, Tyge Brahe, geb. 1581, heurathete 1604 die Wittwe vom 
Radſchin, geb, Vitzthum, und ;pinterlich den einzigen Sohn Dito 
Tyge Brahe, der unverehlicht geblieben iR. ‘Der jüngere Bruder, 
Georg Brabe freite ſich eine veiche böhmifche Erbin, von der aber 
fein Kind. Eine Schwefler, Lisbet Brahe heurathete den Faifers 
lichen Oberbibliothecarius, Franz Gangnes von Telnagel. Durch 
den berühmten Aftrenomen Johaun Kepler, der ſchon vorher von 
dem Kaiſer nach Prag berufen worden war, um Tyge bei feinen 
Arbeiten zu unterflügen, wurden deflen Arbeiten noch eine Zeitlang 
in Prag forigefegt. Auf Hveen hingegen verloren fi) bald nad 
feinem Weggang allmälig.alle feine koſtbaren Einrichtungen: feine 
aftronomifchen Werkzeuge wurden zerfiteut ; von dem veizenden 
Uranienburg zeigt man fjegt nur noch den Pla, wo es fand, 
und wenige unbedeutende Ueberreſte. 
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Als Gelehrter hatte Tyge Brahe das Verdienſt, daß er, 
obgleich nicht ſelbſt ganz frei von dem Glauben an die Beben- 
tung merfwürdiger Naturericheinungen von zufünftigen Welt⸗ 
begebenbeiten und an den Einfluß der Geſtirne auf die Schid- 
fale der Menfchen, gleichwohl die gröbften Vorurtheile und Irr⸗ 
tgümer diefer Art glücklich bekämpfte und verdrängte. Die 
Wiffenfchaft der Afronomie, die bis zu feiner Zeit einem wenig 
bebauten Felde gli, erhob er zu einem Grad der Zuverläffig« 
keit, des weiten Umfangs und zugleich der Nutzbarkeit für den 
Menſchen, den fie vor ihm nicht erreicht hatte und über welchen 
hinaus nach ihm nur wenige fie geführt haben. Im 3. 1582 
erfand er das Syflem von dem Stande der Erde und der Plas 
neten, das noch fest feinen Namen führt. Im 3. 1586 bes 
Rimmte er den Meridian des Planeten Mars, defien Richtig« 
feit von einigen bezweifelt, von andern vertheibigt wird. Ihm 
verdanfte Kepler baupifächlich feine Bildung, und durch diefen 
wurde Newton auf die Bahn geführt, die er nachher mit fo 
großem Ruhm fortwandelte, fo daß es nicht zu viel iR, wenn 
man behauptet, ohne Tyge Brahe würde es ſchwerlich einen 
Kepler, fchwerlich einen Newton gegeben haben und die ganze 
Wiffenfhaft der Aſtronomie, "bei deren Anbauung er zwifchen 
dem unhaltbaren Syſtem der Alten und dem gegründetern des 
Eopernicus einen den Ideen feines Zeitalterd angemeſſenen Mittels 
weg einfchlug, würde ohne ihn vielleicht noch lange nicht die ges 
worden fein, bie fie gegenwärtig if. Außerdem befaß er auih feltene 
Ketntniffe in der Arzneilunſt und Chemie. In allen dieſen 
Wiffenichaften war er mein fein eignen Lehrer geweſen, fowie 
er fi auch die meiften feiner Infrumente nach feiner eignen 
Erfindung ſelbſt verfertigte oder‘ von andern verfertigen ließ. 
Wie weit er es in der lateiniſchen Sprache gebracht hat, zeigen 
nicht nur mehre feiner hinterlaffenen Schriften und Briefe, ſon⸗ 
dern auch eine Menge von lateiniſchen Denkſprüchen, Inſchrif⸗ 
ten und Gedichten, bie ex. bei vielen Belegenheiten mit großer 
Leichtigkeit verfertigte. „Ban havde ſtor Lyſt til den latinske 
Poeſie, og fornoͤyede fig ofte med at giöre Vers, men han var 
Digter af Kunften og ey af Ratusen. Saaſom han tog fig alt 
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for ſtor Sriged in Henfeende til at giöre lange eller forte Sta⸗ 
velfer-, fan man ey fige, at han har giört fig til Slave af 
Profedien; og om hans Bers fan man med Föye fige, hvad 
Martial bar fagt om fine: 

Sunt bona, sunt quaedam mediocria, sunt mala plura.“ 

As Menſch ſpricht faſt alles, was man von ihm weiß, 
fehr zu feinem Bortheil. Schon feine Befichtögüge auf der Ab⸗ 
bildung, welche Philander v. d. Weißtrig (io nannte ſich der 
Herausgeber, der vormalige Kopenhagener Buchhändler Mengel) 
ber Lebensbeſchreibung vou ihm vorgefegt hat, nehmen für ihr 
ein und verrathen den ſelbſt⸗ und tiefdenkenden, aber auch den 
geraden, offenen und ehrlichen Mena. Sowie feine. Heurath 
. zum Beweis dienen kann, daß er ächten Menſchenwerth nicht 
bios an ſogenannten Geburtsadel Inüpfte, fo betrachtete er au 
bie Gelehrſamkeit felbR und ben bloßen Tisel eines Gelehrten 
nicht als unzertrennlich verbunden. in flilles, bäusliches, den 
Wiſſenſchaften gewidmetes Leben galt ihm mehr. als alle lärmen- 
den Bergnägungen und das Geräufbh der graßen Welt. Bon 
feinen 6. Kindern’ widmete er, ganz im Widerſpruch mit dem 
Vorurtheilen des Adels feiner Zeit, die beiden Söhne den Wife 
fenfchaften, die vier Töchter der Spindel umb ber Radel. Als 
Arzt half ex einer Menge von Kranken mit ebenfo großer Bes 
reitwiligfeit als Uneigennützigkeit. Erweckte fein etwas gering- 
ſchätziges Betragen gegen die Prießer, feine wenige Theilnahme 
om Cultus, feine mangelhafte. Sorgfalt für dir Kirchen, deren 
Patron er war, die Meinung, daß: er fein warmer und aufs 
richtiger Verehrer der Religion war, fo iſt ſo viel gewiß: ber 
ungeläuterte und illiberale Religionsglaube feiner Zeit und dag 
bios ceremonielle Kirchenwejen that feinem beilen Geiſt und 
warmen Herzen Fein Genügez er wänfcte ben damaligen pro« 
teftantifchen Theologen mehr Adt proteſtantiſchen Siun; der 
Exoreismus bei. der. heil. Taufe war ihm anßoßig, und befien 
eigenmädtige Auslaffung gehörte — ob man ihm glei bald 
genug darin nadfglgte — mit zu den beſtimmten Vorwürfen, 
bie ihm bei feiner Vertreibung aus Dänemark gemacht wurden. 
Daß er abex dem allen ungenchies ein. ſehr hetzlicher und thä⸗ 
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Aiger Verehrer der Religion war, das beweiſt fein genzer Lebens⸗ 
wandel, das bezeugt die tiefe Ehrfurcht, womit ex immer von 
Bett und Jeſu redete, dafür fpricht infonderheit die Art, wie 
er feine Lieblingewiftenfchaft, die Himmelskunde, fletd auf des 
‚Himmels Schöpfer bezog und Feinen andern legten Zweck der⸗ 
ſelben anerfaunte, als die Tobpreifung und Verherrlichung ber 
Bortpeit. In. vetigiöfer wie in jeder andern Hinfiht hatte und 
befolgte er mit unwandelbarer Treue dan ſchoͤnen Wahlfprud: 
„Aieber fein, ale ſcheinen.“ De In Bande nennt ihn ben größten 
Gternkundigen, der je gelebt Habe, auf deſſen Beobachtungen Kepler 
alle feine Meinungen, Tafein und Entvedungen gründete. Bailly 
senst ihn fagar einen Berbefiever des Kopernikus, der das Bew 
zeichniß der Fisferne neroolifändigte, die Grundlinien zur Theorie 
des Mondes entwarf, bie Wirkung der Straͤhlenbrechungen zuerſt 
beſtimmte, die Elemente zur Theorie der Kometen aufflellte u. ſ. w. 

Doc feplt es dem Gemälde nicht an Schatten ; übertrieben 
für fi eingenommen, fhmähete Tyge Altes, Iokte er niemals. 
Höchf eigenfiunig un» feſthaltend an den einmal gefaßten Mei⸗ 
nungen, lonnte ex feinen Widerſpruch ertragen. Einem glüd« 
fihen Einfall. opferte er den beſten Freund; wurde das Gleiche 
an ihm verſucht, dann fannte er ſich nicht mehr in feinem Zorn. 
Rachgierig, verzieh er niemals eine empfangene Beleidigung. 
Basnage befchuldigt Ihn eines unmäßigen Hauges gu Wein und 
Weibern, und daß er ber Deuälferung von Hvren ein wahrer Tyrann 
geweſen. Seine aſtrologiſchen Träumeveien, bie mandmal eitie 
getroffen fen mögen, wie er denn dem Abmiral Peter Galt, 
enthauptet 1644, fein wibriges Schidſal vorhergefagt haben ſoll, 
hatten ihm eine ſelbſt für fein Zeitalter Harle Dofis Aberglauben 
beigebracht. Eine Alte, bie ihm begegnete, trieb ihn fefort nah 
Bons, und auf Reifen machte ihn in Hafe, der ſich auf Dem 
Wege blicken ließ, vollends unglücklich. Unglüdsinge hatte ex 
32 im Jahr gefunden, nämlig: Januat 1., 2., 4., 6., 11., 12., 
D., Februar 11., 17., 18, März 1., 4, 14, 15., April 10, 
17., 1&, Mai 7., 18., Juni 6., Juli 17., 21., Auguſt 20., 
21., September 16., 18., October 6., November 6., 18., Des 
cember 6., 11., 18. Der Menſch, der an ſolchem Tage geboren, 
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dies feine Lehre, hat wicht Tange zu leben, oder, wenn ihm doeh 
längeres Leben vertichen fein follte, verfäflt er brädender Armuth 
and Elendigfeitl. Wer an dergleihen Tagen fi verlobt oder 
trauen läßt, dem wird es nid gut ergeben, ex verarmt. Wer 
in diefen Tagen erfranfet, wird felten ober niemals genefen. 
Ein Werhfel der Wohnung, des Landes, des Dienfes führet zu 
Betruͤbniß. Der in einer Wanderung Begriffene kommt felten 
nad Baus, es fei dann mit Kummer. Man foll weder faufen 
noch verlaufen, denn das glüdt nicht, bringt vielmehr Schaden, 
In eine Verhandlung oder auch vor dem Richter laſſe man fi 
nit ein, das iſt ſchaͤdlich, und geht die beſte Sache verloren. 
Uebrigens war Tyge mittlern Wuchſes, von Angeficht lieblich, 
hatte eine friſche Farbe, blondes Haar, einen feRen Körperbau, 
dem doch feine Weile zu ſtudiren nachtheilig. 

Steen Brahe auf Knudſtrup, Barreiftov, Naſsbyholm, Amts 
mann zu Callundborg, dänischer Reichsrath und gepriefener Staates 
mann, ein jüngerer Bruder von Tyge, erbaute das Herrenhaus 
zu Näsbyholm und ſtarb 1620. Sein älteftler Sohn Otto, ob⸗ 
‚gleich dem Studiren zugethan, warb in der Deimath ein Fähnlein 
Soldaten und führte das nach den Niederlanden, um feines Bruders 
Erich Regiment in der Generalftaaten Dienft zu verſtärken. Nach⸗ 
dem er mehre Feldzüge gegen die Spanier getdan, trat er als 
Obriſtlieutenant in Brandenburgifche Dienfle, die er verließ, um 
in dem Krieg von 1611 für fein Baterland zu fechten. Ein Kanonen- 
ſchuß riß ihm, da er dem König zur Geite, den Arm weg. Sein 
jüngerer Bruder, Georg Brabe auf Bedholm, des Elephantenordens 
Kitter, Amtmann zu Hagenffov, geb. 22. Mai 1585, hat den Ges 
Ahichtichreiber Johann Iſaae Pontanus zum Hofmeifter gehabt. 
Oberfaͤgermeiſter 1611, folgte er dem König zur Belagerung von 
Calmar, wo er durch eine Musfetenfugel an der Hüfte vers 
wundet wurde, Im Laufe eines von fihweren Berberrungen 
begleiteten Zuges nad Oſtgothland fam er bis in die Nähe von 
Werid, wo er mit feinen 620 Reitern auf 3000 Feinde traf, 
8. Febr. 1612, und fie mit großem Verluſt in die Flucht trieb. 
K. Karl I, der eben mit dem Marfhall Hermann Wrangel 
Karte. fpielte, wäre beinahe fein Gefanguer geworden, wie bag 
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mit Wrangel und vielen andern Officieren geſchah. Das von 


dem Adel der Inſel Fünen 1624 errichtete Reiterregiment wurde 
ihm verliehen. Er ſtand ale Oberkriegscommiſſair zu Stade, 
wurde 1632 Ritter des Elephantenordens, 1644 Reichsrath und 
Rarb im Febr. 1661. „Han var en god Huusholder, og bar 
Ror Dmforg for at holde fine Bodfer i Ptiis. Han kronede ft 
Liv med Gierninger, fom reifte fig af des rene chriſtne Aedel⸗ 
modighed, oprettebe Hospitafer paa fine Godſer, lod bygge en 
nye Kirte paa Den Helmes, for Indbyggernes Magelighed, 
fom hver Söndag alleus maatte feyle til Kitten. Han lod alle 
tatheisfe Altere og Praͤdileſtole i fine Kicker nebrive og bygge 
nye. 1656 fuldendte han Bygningen paa fin Gaard Brahes⸗ 
berg, fom ex en af de prägtigfe i Fyen.“ 

George älterer Sohn, der Obriſt Steen Brahe auf Kunde 
ſtrup, hatte nur Töchter; der jüngere Sohn, Preben Brahe auf 
Bedholm und Engelsholm, farb 7. März 1708, unter mehren 
Kindern die Söhne Georg und Heinrich, dann die unverehlichte 
Tochter Karen hinterlaffend. Karen (Katharina), auf Defergaarb, 
Riftete den. 8.. Rov. 1716 auf dem ihr zufländigen Hof Bispe⸗ 
gaard in Odenſe ein abliches Fraͤuleinſtift, welchem fie die Regel 


des Kloſters zu Rofkild vorſchrieb und dem fie ihre prächtige 


Bäherfamminng famt vielen Handfehriften zuwendete. Die 
meiften biefer Bücher hatte fie von ihrer Mutter Anna Giöe 
geerbt; ale ohne Ausnahme find in Dänemark. gebrudt, Taut des 
1725 in 4° veröffentlichten Kataloge. Karen ſelbſt bat fi in 
mehren. Heinen Schriften verfucht, wie 3. B. Kort Forklaring 
over Epiſtelen til de Balater, auch des Nic. Hunnius 
Abriß der Glaubenslehre ins Dänifhe überfegt. Dur 
ihr. Tefament wies fie für die Bermehrung ber Bibliothek 200 
Heichsthaler Rente an. In dem Kloſter Ichten 1792, die 
Priorin eingerechnet, neun Fräuleind. Der exrpecticenden waren 
22. Karens älteser Bruder, ber Etatsrath Georg Brahe auf 
Bedhotm, ſtarb 17. Januar 1716, kinderlos in feiner Ehe mit 
Anna Hedwig Thott. Heinrich Brahe auf Engelsholm, mit 
Henriette Sophie Bille verheurathet, hatte der Kinder fieben. Eine 
Tochter, Sufanna, an den Etatörath Hein auf Steensgaard vers 
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heurathes, früher Priorin ders Fraͤuleinfuſtes zu Odenſe, Wittwe 
17. April 1737, ſtarb 21. Januar 1760. Ihr älteſter Bruder, 
Georg BPrahe, geb. 1707, erſchoß ſich durch Unvorfichtigfeit auf 
der Jagd bei Gaunoͤr 1736. Der jüngbe Bruber, Preben Brahe, 
Obriſtlieutenant, geb. 1711, ſtarb als der legte feines Stammes. 
Die Güter auf Fünen, das hertliche Brahesborg, Barlöfegaarb, 
Derelund, Schougaarde, Freberilätund, Brahesholm, Söchelm fie 
Ien au die Ranzau. Als Des Fräufeisfitftes zu Dvenfe „Patronefle” 
erſcheint 1792 die verwittwete Beheimräthin Bille-Brahe, geborme 
Raben. Die fehr bedeutenden Güter in Schonen und Halland 
mögen, nachdem diefe Provinzen für Dänemark verloren, allmättg 
verkauft werden fein. Als folche Fenne ich Barretſtov, Bacned, 
Elved, Engelsholm, Gunbeflrup, . Bagelös, Hammer, Hochheim, 
ſenudſtrup, Krenlerup, Sropholu, Matrup, Mügbal, Naͤobyholm, 
Deftlergaard, Rendenis, Säbpgaard, Surfiobing, Torbenfeid, 
Tofirup, Walſoͤe, Wedaas, Wedflovle. 

As der ſchwediſchen Brahe unmittelbarer Ahnherr wird 
betrachtet Israel auf Mohammar, Bater der Söhne Erlaud 
Israelſon und Andreas. Bon Erlands Söhsen war Jorael 
Erlandſon Biſchef zu Weſteraas von 1311—1322; der andere, 
Karl Erlandſon, Domherr zu Upſala, ſtarb Yen 9. Aug. 1295 
Andreas auf Mohammar iR der Vater jenes Peter Anderſon 
auf Mobammar, non beffen Söhnen Jsrael Pederfon 1298 als 
Domprespfl zu Upfala vorkommt, inbeffen der andere, Birger 
Pederſon auf Finſtad, Ritter, Reichsrath, Lagmand in Upland, 
oder wie ex 1305 und 1315 bezeichnet wird, in bem obern 
Schweden und. den Upländern, im 3. 1340 verſtarb. Die 
Roften feiner Reichenbefattung wurden von Birgers Schwieger⸗ 
ſohn, Ulf Gudmarſon, und beffen. Bruder Magnus beyaplt, und 
betrugen nad der in Gegenwart bes Erzbiſchofs Olof anfges 
ſtellten Rechnung 274 Muf ſchwediſch, oder auf den Fuß won 
14756 reducirt, 2466 Thaler Kupfermunze. Laut derſelben fam 
ein Anker Rheiaweia auf 72 Thaler Kupfer zu fichen, ein 
Anker vorher Wein von la Rochelle 108 Thaler, ein dito weißer 
Franzwein 36 Thaler, ein Pfund Pfeffer 28 Thaler 16 Dere, 
ein Pfund Safran 27 Thaler, 1 dito Ingwer 3 Thaler 12 
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Dere, 1 die Kammel 27 Dere, 1 dito Mandeln 20 Dee, 1 bite 
Anis 2A Oere, das Pfund Del. 2 Thaler, ein Biertel hollän⸗ 
diſcher Häring 20 Thaler 8 Dere, eine Tapete 72 Thaler. 
Zeitlebens hette Birger ale ein Huger und verfländiger Mann 
den größten Einfluß auf die Angelegenheiten bes Königreichs 
genbt. Auf feinen Muf erhoben ſich die. Upländer, den an den 
Herzogen Erich und Waldemar verübten Mord zu nähen, 1318. 
Ihm Aberteug der Reichsvorſteher Torkel Knutſon im J. 1294 
Den Wiger Szas Flocker oder das Uplaͤndiſche Geſetz zu unter⸗ 
ſuchen, ya überſetzen, zu verbeſſern, Darin zu ſtreichen. Er ums 
gab Sch dafür wit einem Rath von fünfsehn Mänuern, bie er 
mehrentheils aus dem Ritterſtand erwählte, und es wurben 
in der hierauf vorgenommenen Reviſion bie Leberbleibfel des 
Heidenthums wöllig ausgemerzt, namentkich der arge Mißbrauch, 
Selaven, 2eibeigene. zu laufen oder zu verlaufen. Auch zeigt 
ch ein Strehen, deu Berechtfamen, der: Frälfe der Geiſtlichkeit 
Schranken zu fegen. BVirger Pederſon hat ferner das Skogkloſter 
in Upfand verlegt, neu aufgebaut und gründlich gebeflert , dag 
es neben: ber Aebtiſſin zwölf Jungfrauen unterhalten Tonnte, 
soorauf der Erzbiſchof Nils Allonſen befagtes Kloſter am 28, 
Aug. des Jubeljahrs 1300 eimweihte. Noch hat Birger Peder⸗ 
fon im deu Jahren 1321 und 1326 zu &t. Katharinen Chor im 
der Domkirche zu Upfala aufehntiche Büter für einen Präben⸗ 
batus, der wöchentlich drei Meſſen sehen foll, für die Anſchaffung 
son Lirchenzierrathen und fir die Kirchenfabrik gewidmet. 
Bimer Pederſon iſt in feiner Ehe. mit Ingeborg Folfung 
Bater von fieben Kladern. geworben ,. davon famen zu Jahren 
Jsrael Birgerion, Ingrid, Gem, der Yarl Börge Kaudſon, Ras 
harina, Gem. Magaus Gudmarſen Follung, und Brigitta, 
ver. an Ulf Eubimarfen Folkung. Die Mutter, mit biefer 
ſchwanger gehend , verunglackte mit ihrem Schiff gegenüber 
von Oeland und befand ſich in ber dringrudſten Lebensgefahr, 
als ihre Bettern, die Herzoge Erich und Waldemar, dem Zorn 
K. Birgers entflichenb „ ihre Roth gewahrten und fie vom Tode 
erretieten. Israel Birgerfon, der h. Brigitta Bruder, Ritter, 
Reichsrath und Lagmand in Upland, fchien nach Abſetzung der 
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Könige Magnus und Halan ben Reichsherren der würdigſte, die 
Krone Schwedens zu tragen. ‚Aber et verbat eine ſolche Bürde, 
und beforgend, das ihm bezeigte Vertrauen Föune ihn für einen 
fünftigen Regenten zum Gegenfand von Argwohn, Reid und 
Rabe machen, wendete er fh mach Liefland, 1363, wo er 
mit den Zuräfiungen eines Zugs gegen bie Heiden befcäftigt, 
verſtarb, „weswegen er auch als ein Heiliger geehrt iR.“ 
Seine Tochter Ramburg, als des Arvid Buflavfon Wittwe 
mit Amund Jonſen verheurathet, „wurde unter bie Heiligen 
verfegt.” Die andere Tochter, Helene, hat Karl Ulffen Sparre 
heimgeführt. Der Sohn, Peter Jéraelſon, Ritter und könig⸗ 
licher Rath , folgte dem 8. Magnus Smed in die Flucht nad 
Rorwegen und hinterließ neben ber Tochter Katharina , bie 
1332 als Nonne im Kloſter Steninge vorfommt, den Sohn 
Magnus Pederſon auf Eda, der die Reife nach Rom machte, 
um die Ganonifation der h. Brigitta: zu fördern. Sie wırde 
1391 canonifirt, und wirb von ihr und ihren Kindern weiter 
unten gehandelt, 
Den zweiten Sohn, den man Petern beilegt, den Lauren 
tius Pederfon, Reicherath 1390, nennt Meffenius Laurentius 
Plata Erengislonis Plata filius, und finde id, daß der Reiches 
rath (1390) Erengisl Plata in der Ehe mit Ramburg Folkung, 
Tochter von Bengt Folkung auf Ulfafa und Aspenäs und ber 
ſchönen Sigrid, ein Schwager bemnad von Birger Peterfon, 
den Sohn Laurentius, Wäpeling, gewann. Diefes Sohn, 
Mogens (Magnus) Laurids Derneflicht genannt Platen, wurde 
1422 Reichsrath und heurathete 1444 Torlils Brahe des Nor⸗ 
mannd Toter Johanna, während fein Bruder Elaus Paten, 
Reichsrath, im 3. 1456 als Schloßherr auf Korsholm und 
Statthalter in Finland vorkommt. Des Mogens Sohn Peter 
auf Terna nahm der Mutter Familiennamen au, behielt aber 
bei das angeflammie Wappen, wurde Reichsrath 1475 , fand 
jedoch, gegen aufrüprifge Bauern ausgefendet, ſamt feinem 
Better Pehr Matfon Köruing den Tod in einer Scheuer, 
welche diefe angezündet haben. Er gewann in der zweiten Ehe 
mit Dellegaard, Zured Tochter non Ukeroͤ, bie Söhne Gerhard 
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Brahe, Ritter und Schloßherr auf Warberg, und Joachim 
Brahe. Diefer, Ritter, Reicheratb, auf Rydboholm, Terna 
und Finſtad gefeflen, nahm zu Weib Margaretha Wafa , des 
nachmaligen Könige Guſtav I Schweſter. Joachim empfing zu 
Terna den Befuch feines Schwagers Ouſtav Wafa, der Aus⸗ 
gang Mai 1520 auf einem Lübeder Kauffahrer in den Scheeren 
angelangt war. Große Freude ob ſolchem Wiederſehen empfanden 
Joachim und Frau Margaretha. Jedoch die Freude disfer feiner 
Angehörigen verwandelte fih in -Schreden, als Guſtav erflärte, 
es wolle bad. Vaterland von des Tyrannen grauſamer Herrfchaft 
befreien, oder Leib und Leben hingeben. Seine Schwefter bat 
ihn mit bittern Thränen, davon abzufehen; er hingegen fchte 
dem Schwager als eine Pflicht vor, ihm beizuſtehen: in Gemein⸗ 
ſchaft handelnd, koͤnnten fie wohl Bolt zufammenbringen und 
ben Landmann ermuntern, daß er ſich erhebe, feine Freiheit zu 
verfechten. Dergleichen aufrähriiche Reben erhöhten nicht wenig 
Joachims Schreden, „Ich habe ſchon,“ fagte er, „des Könige 
Berfiherung und befondern Befehl, mic bei feiner Krönung in 
Stockholm einzufiuden ; . entzöge ich mich dem, fo hätten meine 
rau und Eure Eltern das zu entgelten. So viel Euch betrifkt, 
die Ihe nicht gerufen feid, und von deſſen Aufenthalt niemand 
weiß, fo thut Ihr am beten, Euch nicht bilden zu laſſen, bie 
hr des Königs Geleit habt.” Die beiden Schwäger trennten 
fi: der eine dem König zu buldigen, der andere ihn vom Thron 
zu floßen ; der eine bei aller Borficht dem Tod zuzueilen, ber 
andere ben Thron zu befteigen. Idachim wurde in dem foge« 
nannten Stodhofmer Blutbad, 8. Nov. 1520, enthauptet. Geine 
Wittwe nahm 1524 den zweiten Mann, den Grafen Johann 
von Hoya. Dis Berlobung fand ſtatt im Aranziscanerflofer zu 
Weriö, 10. Aug. 15245 die Hochzeit folgte zu Stodholm am 
13. Januar 1525. Frau Margareiben Kinder erſter Ehe waren 
Moriz Brabe zu Terna, im Kirchipiel Husby in Sädermanland, 
Pehr Brahe zu Rydboholm, Dellgard und Britta, diefe an 
Dirger Nielfon Grip verheurathet. 

Joachims Sopn, Graf Peter Brahe auf Wifingsborg, Freis 
herr zu Rydboholm und Lindholm, Reichsdroſt, Lagmand in 
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Uplaud und Schloßherr zu Seudyeim, geboren 1520, harte feiner 
Mutter in Die Gefangenfchaft zu folgen, gleichwie er famt ihr 
wieder in Freiheit gefegt wurde. An des Grafen von Hoya 
Hof brachte er feine Kinderjahre zu, Dann Rubirte er zu Reval, we 
feine Mutter ſtarb und begraben liegt. K. Guſtav ernannte feinen 
Better zum Kammerrath, und hat desfelbe als folder mit deu 
yänifchen Deputirten zu Lodeſe unterhandelt, auch am erfieu Sonn⸗ 
tag in bes Faſten 1541 Die Zahlung von 31,0974 Rekhsthaler, 
als welche Dänemark aa Schweden fihulbete, empfangen. Ju 
dem Smolandien Bauerufrieg, in der Taffrfeiden die deute 
ſchen Söldner auführend, bewährte er ſeltene Unerfhrodenheit, 
Im 3. 1548 mußte er auf dem Diſting zu Upſala die Prieſter⸗ 
fhaft. gegen die Beſtrebungen des Gonciliums zu Trident, die 
neue Lehre auszumerzen, warnen, am Bürgerfland und 
Dauern um den Zuftand des Handels und der Gewerbe beich- 
zen. Bon Guſtavs Nachfolger, von K. Erik XIV wurde Peter 
nad Schoiland verſendet und gelegentlich der Krönung, 9. Jul. 
1561, in den Grafenſtand erhoben, unter dem Titel von Oere⸗ 
grund, der aber bald in Wiflugsborg verwandelt werben ſollte. 
Im 3. 1563 verrichtete er eine Gefandtſchaft in Polen. Zu 
Anfang 1565 erhielt er das Commando in Weſtergothland gegen 
De Dänen, welchen Elfoborg und Bohus zu entreißen, oder 
auch eine Schlacht zu liefern er angewielen. Dafär waren ihm 
9 Schwadronen Reiter, 14 Faͤhnlein Fußvolk und zureichende 
Artillerie verheißen. Ranzau warf Verſtaͤrkung und Lebensmittel 
in die gefährdeten Feſten, und wenn auch daͤniſche Kriegs⸗ und 
Transportfchiffe, die nach Elfsborg bekimmt, mit Verluſt zuräd» 
geihlagen wurden, blieb Dom das eigentliche Ziel von Brahes 
Unternehmungen unerreicht, das Commando wurde ihm genom⸗ 
men, er fiel auch in Verdacht einer Theilnahme bei der von 
Niels Sture angezettelten Berſchwoͤrung, was doch den König 
in der nach des Sturen Mord über ihn gelommenen Gewiſſens⸗ 
unruhe nicht abhielt, den Grafen mit 800 Angefotten zu befchenfen. 

Bereits hatten in Beträcht von König Erichs Geiſtes⸗ 
verwirrung die Stände den Grafen Brabe und ven Reichs⸗ 
rath Sten Eriffou Lefonhufwad aufgefordert, bie Nagierung zu 
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kberiiehmen, als ber Anzug einer däniſchen Armee, fo den 14; 
Drt. 1567 von Halmſtad aufgebrochen. war und den 1. Nov, 
in Smoland einfiel, Zönköping in Brand ſieckie, auch immer 
weiter ihre Verheerungen ausdehnte, einſtweilen den innern 
Bewegungen Stillſtand gebot. Set dem 10. Nev. war. ODſffer⸗ 
Gothland heimgefuht, Wadſtena ſtand in Klammer: den 15.,; 
Linföping den 20. dur die Schuld der Einwohner felsf uns 
ihre grenzenlofe Berwirrnug. Am 4, Der, zündeto ber Feind 
Die damals reiche Stabi Süberföping an, gleich darauf bie auf 
ber Suͤdſeite deo Motalafluſſes belegene Hälfie von Norrkbping. 
Ganz Oſter⸗Gothland befand ſich in der Dänen Gewalt, deren 
Hauptquartier zu Skeninge. ‚Die Vertheidigung ergab ſich aller 
Orten unzulänglich. Hogenſlild Bielle, zum Feldherrn ernannt, 
beſaß keine der einem ſolchen nothwendigen Eigenſchaften. Clao 
Flemming zog bie Pemannung der Flotte heran; Clas Tott 
bot in einigen Strecken die Bauern auf. Erik Guſtavſon Sten⸗ 
bad ward zum Seldmarfchall über die Reiterei verordnet, Tönnes 
Olofſon zum General ber Infanterie ernannt. Graf Pehr Brahe 
follte nicht allein dem Feldherrn und den Obrifßen mit guten 
Rath an Hand. gehen, fondern auch der Armee alle Bedärfniſſe 
verſchaffen, behufs deſſen eine allgemeine Lieferung: ausgefchrieben 
war. Anmut Dengtfon Horb follte die Anfalten zur Gegenwehr 
in Wefter « Gothland , Wärmeland und. Dalen treffen , ebenfo 
Peter Hanſon zu Holm in Dalekarlien, für Norrland und an dey 
Grenze von Norwegen. Die Scheeren und Seefüflen zu ſchirmen 
waren. Henrik Arwidfon Gyllenanrar, Dengt vasge und Pehs 
Larſſon angewieſen. 

Hogenfkild Bielle und Graf Brühe ließen, des Feinde⸗ 


weiteres Bordringen ‚zu: hindern, große Verhaue in den beiden 


Möldern Hoſweden anbringen, Schanzen aufwerfen, die Brücken 
über den Motalaftrom abbrechen und die Päſſe, alfonderlih bei 
Rorrtöping, belegen; fe beflanden auch in ihrer Stelung bei 
KungaRoreby einige glückliche Gefechte : aber bie Feinde ent⸗ 
beiten eine Furt im. dem Strom und fielen, ſolche benutzend, aus 
15. Januar 1568 in der erfien Dämmerung auf das ſchlecht ges 
hütete ſchwediſche Lager. Da waltete vielmehr. greusihafte Unord⸗ 
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nung, die Anführer liefen davon, das ganze Heer zerfixeute 
ich, das Lager, bie Kriegscaſſe, 7 Feldſtücke wurden erbeutet, 
150 dänifhe Kriegegefangne befreiet. Hingegen ergab ſich an 
Todten und Gefangnen äußerft geringer Berluk. Graf Brahe 
war bergefalten überrafgt worden, daß ihm nichts übrig, als 
ſich auf einen ungefattehten Gaul zu werfen und dem Wald zu» 
äujagen. . 

Das Ungläd im Felde wurde. für bes Könige Brüder, bie 
Herzoge Johann und Karl, eine mächtige Aufforderung, die 
. zeither erlittenen Unbilden mit Gewalt zu rächen. Eine Reihe 
yon Erfolgen führte fie zu deu Thoren von Stockholm, fo der 
Statthalter Anders Rälamb alsbald ihnen öffnete. Der König, 
in der großen Kirche beten», konnte kaum noch das Schloß 
erreichen, ließ ich aber in den nächſten Stunden zu deſſen Ueber⸗ 
gabe beſtiumen. Er fam herunter, traf in der großen Kirche 
mit Herzog Karl, Graf Brahe, Exil Stenbod und Andern zu⸗ 
fammen, eutfagte nach einigem Wortwechfel der Regierung und 
bat aur um ein anfländiges Gefänguiß. Ohne Einrede beflieg 
Herzog Johann den erledigten Thron, 24. Januar 1569, und 
glei bei der Krönung, 10. Jul. u. J. zeigte er füch beflifien, 
Dienfe zu belohnen, weichen es feine Erhöhung verdankte. Der 
Sturen Grafſchaft Stegeholm und’ Weferwif wurde durch die 
Zugabe von 19 Kirdhipielen in Smeland erweitert. Den Reichs⸗ 
droſt, Grafen Pehr Brahe, als „feinen Better und nächſten 
Rath“ beflätigte er in der Graffhaft Wifingeborg: fie befand 
aus Wiſingsoͤ und dem Kirchſpiel Grenna in Wiſta⸗Härad im 
Smoland ; in Wefler-Gotpland gehörte dazu das Kirchſpiel 
Hagebo in. Wartoftas-Härad, das Kirchſpiel Skiplanda und der 
Kitterfig Alfum, Gamlelöfa mit St. Peterd-, Stärkers⸗, Ske⸗ 
deris und Killanda Kirchipielen in Ale Härad, die Bauern unter 
dem Kloſter Gudhem, nämlich die Bogtei Kiorr im Winger Kirch⸗ 
fpiel, die Bogtei Fornebo im Kirchſpiel Twored, die Vogtei 
Gingrina im Kirchſpiel Bingriua in Os⸗Harad, das Kirchfpiel 
Kinnevi in Fröfius-Härad, die Bogtei Derby im Kirchfpiel Derby, 
bie Vogtei Dſaka auf Kaͤlland, das Kirchfpiel Kallsis in Weile⸗ 
Härad und bas Kirchſpiel Häred in Wärmeland, 
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Mit der Wiederherfiellung der katholiſchen Religion in 
Schweden fih beichäftigend, fehrieb der Cardinal Heofius au 
an den Grafen Brahe, ihn aufzufordern,, daB er bes Königs 
fromme Abfichten fürdere. Es ſcheint berfelbe aber fehl gehalten 
zu haben an feiner Veberzeugung, denn gelegentlich der Abfüh⸗ 
rung der Leiche ber Königin Katharina nah Upfala, von ber 
Sart IX in feiner Reimchronik rühmt: 

Hon war en Förstinna, dygdefull och from, 

Ondock hennes lära war kommen fon Rom, 
gerieth er zu einem higigen Wortwechfel mit dem König, welcher 
die Lehre von einem Fegfener zum äußerften vertheibigte. Graf 
Pehr Brahe flarb auf feinem Gut Syndby, 1. Sept. 1590, und 
wurde zugleich mit feiner Gemahlin Beata Stenbod in der Ry⸗ 
kirche bei Ryvboholm beerdigt. Ex war Vater von 13 Rindern 
geworden. Eine Tochter, Ebba, geb. 1555, + 1635, heurathete 
den Erif Sparre auf Sundby, Katharina, geb. 1556, + 1596, 
den Chriſtoph Schenk von Tautenburg; Margarethen, geb. 11. 
Jun. 1559, nahm ihr Schwager Johann Sparte auf Berquara, 
bie Sigrid, geb. 1568, geft. 1595, Johann Gyllenftierna auf 

Lundholm und Foglewick Freiherr. 

Die Söhne folgen alſo: Joachim, Erik, Ouſtav, Mogens, 
Abraham. Joachim, geb. 1550, wurde 1567 aus Unvorſichtig⸗ 
keit erfchoffen von feinem Mutterbruder Steen Stenbock. Erik 
Graf Brahe, geb. 1352, vermählte fi in Deutſchland, 25. Jun. 
1582, mit Eliſabeth, Tochter von Herzog Otto dem Jüngern 
von Lüneburg» Haarburg , ging in- demfelben Jahr famt feinem 
Druder Mogens als Gefandter nah England und Schotland, 
und im I. 1587 nad Polen, wo er in Gemeinfhaft mit dem 
Kanzler Erik Sparre des Kronprinzen Sigismund Wahl zum 
König von Polen, 19. Aug. 1587, durchſetzte. Diefer, nicht 
wenig beunruhigt durch Herzog Karls Umtriebe, ſchickte 1594 
den Grafen Brabe und den Kanzler der Königin, Stanislaus 
Sogelweder, nah Schweden, um fich zu entfchuldigen, daß er 


‚nicht in Perſon der Taufe der Prinzeffin Chriſtina, geb. 26. 


Nov. 1593, beiwohne, dann dem Herzog die Beflätigung feiner 
fürſtlichen Gerechtſame und deren Erweiterung, wie er fie für 
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ſich und feine Kinder verlangen möge, zuzuſagen, wogegen Si⸗ 
gismund ſich ſchmeichelte, daß fein Oheim die enge Verbindung 
mit der Iutherifhen Priefterfhaft aufgeben und ven Katholifen 
freie Religionsübung verftatten würde, Im Laufe deffelben Jahrs 
wurde Graf Erif zum Statthalter in Stodholm ernannt, im Wider⸗ 
ſpruch zu der von dem König ausgeflellten Berfiherung, was um 
fo übler aufgenommen wurde, ba Erif, der Papif, hiernach die 
Flotte, das Zeughaus und die Regalien in feiner Gewalt haben 
follte. Sigismund Tieß fi aber dadurch nicht irren, beflätigte 
die Ernennung und verlieh dazu dem Grafen die Hauptmann⸗ 
ſchaft in Upland und den ‚weftlichen Nordländern. Das war 
mehr, als die Eiferer vertragen konnten: die herrfchende Partei, 
von Herzog Karl angeführt, unterfagte die Uebung der fatho- 
liſchen Religion und gebot die Abfegung aller von K. Sigismund 
für die Provinzen angeordneten Obrigfeiten, In Anleitung deffen 
wurde 1595 tem Grafen Erik die Statthalterfchaft in Stock⸗ 
holm genommen, in der Art jedoch, daß fein Bruder Guſtav, 
„der neben ihm dazu beflelt war, an ber Verwaltung des Amteg 
Theil haben follte. Standhaft in feiner Anhänglichkeit zu dem 
König und dem alten Glauben, befand fih Graf Erik in ber 
Zahl der Gefandten, Schweden und Polaken, mittels deren Si⸗ 
gismund noch immer hoffte, die Zwiſtigkeiten mit bem arglißigen 
Dheim ausgleihen zu fönnen. Bon Danzig ausgegangen, traf 
die Geſaudtſchaft den 26. Aug. 1596 zu Stodholmein, ed verging 
aber ein voller Monat, bevor fie zur Aubienz geführt warde. Die 
Schweden, Brahe, Stenbod, Liljehök famen dabei fehr übel weg. 
Statt ſich gegen allzu begründete Vorwürfe rechtfertigen zu wollen, 
ſchalt Herzog Karl den einen, wie er gegen bas ſechſte, den 
andern, daß er gegen das fünfte Gebot gefündigt habe. Graf 
Erik, der zulegt K. Sigiamunds Hofmarſchall geweien, Rarb 15. 
April 1614, in dem 62. Jahr feines Alters; feiner Güter hatte 
der Herzog von Süberntanland mehrentheils ſich bemächtigt, was 
Sammel Laski, des K. Sigismund Bevollmärhtigter, neben vielen 
- andern Dingen jenem vorwarf. Eriks einzige Tochter, Beate. 
Margaretha, geb. 12. März 1583, und mit Guſtav Eriffon 
Stenbod auf Derefleen und Kronebäd verheurathet, farb 1629. 
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Guſtav Brahe, des Königs Sigismund Felbmarſchall in 
Polen, geb. 1558, ſtarb zu Danzig, 10. Januar 1615, ohne 
Kinder aus feiner Ehe mit Anna von Reibnig. Sein natürs 
licher Sohn, Johann Dernepinge wurde in Schweden legitimirt 
und geadelt. Graf Magnus Brahe, geb. 1564, Reichskanzler, 
dann Reichsdroſt, farb 1622. Wittwer von Brigitta Rejonhufs 
wub, des Brafen Steen auf Rasborg Tochter, hatte er die. zweite 
Frau, Helena Bielfe, gef. 1633, genommen. Nach dem Teflament 
K. Karls IX vom J. 1609 follte ex einer der ſechs Reichsräthe 
fein, welchen die Bormundfchaft der Föniglichen Kinder aufge 
tragen; da aber der König fi in etwas erholte, Jam diefe 
Befimmung nicht zur Ausführung, und bag Magnus des Könige 
Guſtav Adolf Schwiegervater werde, verhinderte bie verwittwete 
Königin, geborne Herzogin von Helfein. 

Des Grafen Magnus erſte Gemahlin, Brigitta Rejonhufs 
wud, hatte mit ungewöhnlicher Sorgfalt die Erziehung ihrer 
einzigen Tochter Ebba (Eva) Brahe überwacht. Lebensgefähr- 
licher Krankheit verfallen, beſtimmte fie den Grafen, daß er für 
fie von der Königin die Gnade einer letzten Unterredung erbitte, 
Bon ihrer erfien Ankunft her in Schweden hatte die Königin 
Chriſtina der Gräfin ihre Gunſt zugewendet ; von dem Anliegen 
in Kenntniß gelegt, ‚zeigte fie jofort fich bereit, daſſelbe zu er⸗ 
füllen. Zum Krankenbett gelangt, bat fie die Leidende, ihre ohne 
Hehl zu vertrauen, was fie.auf dem Herzen haben möge, vers 
bieß auch zugleich eines ſeben Wunſches pünktlihe Erfüllung. 
Bon Dankbarkeit durchdrungen, ſprach Frau Brigitta den legten 
Wunſch aus, dag nämlih Ihre Mai. die Gnade haben möge, 
die Heine Ebba zu ſich zu nehmen, indem der Bater, durch des 
Reihe Geſchaͤfte verhindert, der Erziehung feiner Tochter nicht 
die angemeffene Sorgfalt zuwenden fünne. 

Das verſprach die Königin, ließ auch wenige Stunden nad 
der Mutter Ableben. Die Auslieferung des Kindes verlangen, 
welches dann gleich einer Königstochter auferzogen wurde, fo 
bag die Königin in Perfon jeden Tag von deſſen Fortichritten 
in Lehre und Geflttung ſich überzeugte. Die waren aber fo 
reigend, dag die fiebenjährige wunderſchöne Ebba regelmäßig 
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zur Königlichen Tafel gezogen wurbe. Hier fam fie zu Berüh⸗ 
rung mit bem nicht viel über ein Jahr Altern Prinzen Guſtav 
Adolf, und der bezeigte ihr fofort viele Güte, die mit den 
Jahren immer zunahm. Nach zurüdgelegten Studien, mit 14 
Jahren ſollte der Prinz an der Spige von 600 Mann auss 
ziehen, bie Dänen, welche eine Landung auf Oeland bewerk⸗ 
flelligt hatten, zu vertreiben. Den Abend vor feinem Aufbruch 
nahm er von Fräulein Ebba den zärtlihften Abſchied und gab 
ihr die Berfiherung, dag er fefiglich entfchloffen, fie zu Tichen 
bis zum Tod, und daß Gegenlicbe über alles ihn beglüden 
würde. Höchſt vergnägt ob dem empfangenen Beſcheid, begab 
er fih auf den Weg, die Nitterfporen zu verdienen. 

Als Sieger von Deland heimkehrend, galt fein erſter Beſuch 
der Geliebten, und ftärfer Toderte auf das Feuer, von dem ihr 
Herz ergriffen. Die Königin Mutter theilte jedoch keineswegs 
des Sohnes Gefinnung ; unerträglich war ihr der Gedanke, daß 
eines Unterthans Tochter ihr gleich werben folle. Gie übers 
wachte alle Bewegungen der beiden Liebenden, und ein zärtlicher 
Blick, welchen bei Tafel der König der Huldin zuwendete, vers 
änlaßte den Befehl, dag Ebba fortan mit den andern Hofs 
bamen fpeifen folle. Darin fand diefe fhwere Beleidigung, und 
wie lebhaft auch Guſtav Adolf ihr die Thorheit ihres Schmols 
lens vorftellte, bat fie fhon am folgenden Tage um die Erlaubs 
nig, in das Haus ihres alternden Vaters zurüdfehren zu dürfen. 
Die wurde ihr fehr gern extheilt, denn Ehriflina betrachtete bie 
Trennung als das fiherfte Mittel, eines Liebeshandels Ende her⸗ 
beizuführen, eine Rechnung, die jedoch fehlſchlug, indem der König, 
fo lange er in Stodholm ſich aufhielt, feinen Tag. vorübergehen 
ließ, ohne feine theure Ebba zu befuhen. Sn einer zärtlichen 
Stunde von dem Vater überrafcht und von dem befragt: »est- 
ce pour mariage ou autrement ?« erflärte er ohne Umfchweif 
feine Abſicht, das Fräulein zu heurathen, fobald der Krieg zu 
Ende fein würde. 

Zum Unglüd machte der Dänen Einfall in Weſter⸗Goth⸗ 
fand (1611) ſolche Fortſchritte, daß der König nicht ſchnell genug 
bei feiner Armee ſich einfinden konnte. In feiner Abwefenheit 


Ehba Brabe. \ 225 


traf Graf Jacob de fa Barbie, bes berühmten Yontus Sohn, 
nach zurüdgelegten Reifen zu Stodholm ein, und die Rönigin 
hatte ihn kaum erblickt, als fie in ihm den angemeſſenſten Ehe⸗ 
heren für die gefürchtete Ebba zu finden glaubte, „ey faa meget 
af Kierlighed til hans Perfon eller Hoyagtelfe for hans Forties 
nefter, fom for at kunde nyde den grumme Zornöyelfe at adffille 
be to hoye Elskende, og forhindre Froͤken Ebbas LTyfle, fom 
- ellerd maatte fornärme hendes Hophed.“ 

La Gardie warb nad dem Schloß gefordert und vernahm 
aus der Königin Munde, fie habe Fräulein Ebba gleich ihrer 
eigenen Tochter anferzogen ; das vornehme, reiche, ſchoͤne und 
verfländige Fräulein gönne fie ihm vor allen andern Freiern. 
Braf Zacob dankte für das ihm gefchenfte Zutrauen , beklagte 
aber zugleich, dag Ebba bereits an den vornehmſten Herren im 
Reich verfagt ſei. Dagegen verfiherte die Königin, ihr Sohn 
begehre das Mädchen Feineswegs zur Gemahlin, fondern zur 
Maitreffe, und das würde ihr höchft fohmerzlich fallen, nachdem 
fie die große Sorgfalt auf die Erziehung der mutterlofen Waife 
verwendet habe. Nach Tangen Hins und Herreden ergab fi 
der Graf in den Willen der Königin, zumal dieſe erklärt 
hatte, fie nehme den ganzen Handel auf fi, fo daß er niemalen 
darum bie geringfte Anfechtung erfahren werde, Noch weniger 
Mühe bedurfte es, den Vater, den Grafen Magnus zu über- 
reden. Nach etwelchen Einreden ſtellte er die ganze Angelegen- 
heit dem Gutbünfen der Königin anheim, | 

Ebba allein war noch übrig: das auserfehene Schlachtopfer 
mit Gewalt zu fällen, hatte Ehriftina befchloffen. Zum Schloffe 
berufen, wurde ihr ohne Umfchweif angekündigt, daß nad aller⸗ 
gnädigftem Willen fie den fünftigen Sonntag bem jungen reichen 
Grafen Jacob de Ia Barbie angetraut werben ſolle. Ohnmaͤch⸗ 
tig fiel die überraſchte Jungfrau der Königin vor bie Fuße; 
vergeblich rief fie das Völkerrecht an, der Natur und bes Königs 
reichs heiligſte Geſetze, bie Freiheiten der Kirche: fie follte und 
mußte geopfert werden binnen bes feflgefegten Termins, damit 
nicht durch des Königs plögliches Eintreffen der Anfchlag ver⸗ 
eitelt werde. 
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Graf Jarob foflte nach der Königin Befehl eine Unterrebung 
mit der Braut haben, fand fie aber in fo kläglichem Zufand, 
daß er nicht wagte, den Mund zu öffnen; eine Zurüdhaltung, 
weiche die Königin ihm fireng verwies, mit dem Zuſatz, dag er 
für den nädften Sonntag fih in Bereitfehaft zu halten habe. Er 
bat um Auffchub, damit er noch den Vater auf feinem Landfig 
befuchen koͤnne, erhielt aber zur Antwort, daß dieſes am füge 
lichſten nach der Hochzeit geſchehen werde. Der unglädlichen 
Ebba blieb nichts übrig, als in tiefkem Geheimniß den König 
von dem ihr Zugedachten in Kenntniß zu fegen. Das bewerk⸗ 
ſtelligte Re dur einen alten Diener ihres Haufed. Der zwer⸗ 
köffige Julius brah am Dienflag auf. und überreichte feiner 
Bebieterin Schreiben am Donnerſtag Abend. Sofort übergab 
der König das Commando einem feiner Generale, verfprad 
binnen acht Zagen wieder bei dem Heer zu fein, und faß in 
derfelben Nacht noch zu Baul. 

Mittlerweile war der für die Trauung beflimmte Tag ge» 
fommen, Die Königin felbh legte der Braut die Feſikleider 
an. Daß fie mit Leibesſchwachheit ſich entfhuldigte, nochmals 
Berufung einlegte auf der Menſchheit heiligfte Geſehe, kam nicht 
in Betracht. Eine zahlreihe Berfammlung im Ritterſaal begrüßte 
bie Braut, empfand aber bei deren Anblick keine Sreude, nur 
Sorge und Befümmerniß ; ſelbſt der Bräutigam blieb von ber 
allgemeinen Stimmung nicht frei. Die Bode ſchlug 12 Uhr: 
der Bater führte. feine Tochter zum Betſtuhl; dem Orafen Jacob 
wurde befohlen voryutreten, und in Eile vollzog ein Priefter 
die kirchliche Weihe. Eben ftieg K. Guſtav die Schloßtreppe 
hinan, und fein Erfcheinen verwandelte das bis dahin waltende 
Mitteiden in Beſtürzung und Screden.. Als er den Saal betrat, 
empfing ihn die Rönigin mit den Worten: „J fomme lidet for 
filde, Ebba er allerede vier.” (Ihr kommt ein wenig zu fpät, 
Ebba if bereits getraut.) Bon Unwilen und Zorn erfüllt, griff 
der König zuerft den Bräutigam an, ber zwar auf die Knie fid 
warf, um Gnade bat und auf des Fräuleind Zeugniß, daß er 
durch die Königin gezwungen worden, fidh berief. Graf Magnus 
und Fräulein Ebba maßen alle Schuld der Königin bei. Da 
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endlich ſoll Se. Maj. entdedt haben, daß hier eines Weibes Liß 
im Spiel, wie er denn äußerte, mit vollem Necht fönne er ein 
auf Betrug beruhendes Band Iöfen. Chriſtina meinte, ed würbe 
ihm bei den Unterthanen fchlechten Nachruf erweden, wenn er, 
kaum zum Thron gelangt, ein foldyes Beifpiel gebe. Bekümmert 
nahm Gußav feine Ebba auf den Arm und warf. fi mit ihr, 
gefiefelt und gefpornt wie er war, in al der Bäfte Gegenwart, 
in das Brautbett, welches nad einer Sitte oder Unfitte, die fid 
bis zum Anfang des 18. Jahrhunderts. erhalten hat, in dem 
Ritterfanl aufgeichlagen war, wo er über ber. Ermudung fofort 
tiefem Schlaf verfiel. 

Nach dem Erwachen bot er alle feine Beredſamkeit auf, die 
Geliebte zu beruhigen, und daß fie den vom Himmel ihr zugefchid- 
sen Gemahl als ſolchen anerkenne, mit foldem Erfolg, daß fie 
zur Stunde in des Könige Beiſein gelobte, ben Grafen Jacob zu 
lieben und zu ehren, wogegen Guſtav das junge Ehepaar feiner 
Bnade verficherte, mit einer Brautgabe von 1000 Rtihlr. species 
arfreute und demnächſt fehr vergnügt, wie es ſchien, zu feiner 
Armee zurüdkehrte. Ebba lebte in einer fehr zärtlihen Ehe 
von 1618 bis zu ihrem Tod 1652. Allem Unfehen nad hatte 
fie fi überzeugt, daß der König und die Königin Mutter im 
Berein Komödie mit ihr fpielten, ein Magdeburger Stürlein 
aufführten... 

Bon des Brafen Pehr Brahe fünf Söpnen hat einzig der 
füngfte, Abraham Brahe Graf zu Wiſingsborg männlihe Nach⸗ 
fommenfichaft hinterlaffen. Geb. 25. März 1570 auf Rydbopolm, 
batte er als Obriſt des norbländifchen Regiments die Polaken in 
Liefand zu befreiten. Dann wurde er Landeshauptmann. in 
Nordland, Neichsrath , Laugmand in Weflmanland und Dales 
farlien, Gefandter in Dänemark‘ 3. März 1602, endlich Afleffor 
bei dem Oberhofrecht. Er farb 16. März 1630. Mit Eife 
Gpllenſtierna verheurathet feit 25. Sept. 1598, geivann er der 
Söhne fünf. Der ältefle, Graf Peter war geboren zu Bogefund 
18; Sebr. 1602; die von ihm geftiftete Linie erlofch aber mit 
feinem Tod, 12. Sept. 1680. Zwar hatte er aus feiner erften 
Ehe, mit Chrikine Katharine Sienbod, zwei Söhne und zwei 
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Töchter; aber alle farben früh, die äftefte Tochter, Elfe Beate, 
kaum 4 Jahre mit Adolf Johann, Pfalzgrafen auf Zweibrüden und 
Kleeburg verheurathet, den 7. Sept. 1653, kinderlos. Pehrs langes 
Leben fiel in den für den ſchwedifchen Staat im Ganzen genom« 
men recht glüdlichen Zeitpunft, welcher die Regierungen Ouſtav 
Adolfs, der Chrifiine, Karls X und Karls XI umfaßte, und an 
dem Meiften, was in diefer Zeit zum fleigenden Flor des Reiches, 
zur Beförderung der Bergwerfe, bed Handels und des Seeweſens, 
zur Vervollkommnung der Staatskenntniß, der Kriegöfunf und 
der Wiſſenſchaften geſchah, hatte er als Reihsdrof, ald Glied 
der vormunbdfchaftlihen Negierung, als General » Gouverneur, 
als Kommandant der Kriegsmacht zu Wafler und zu Lande, 
wefentlichen Theil. Den Grund zu feinen nicht gemeinen Kennt⸗ 
niffen, z, B, in der hebräifchen und in verfchiedenen Iebenden 
Sprachen, in der Rechtsgelehrſamkeit, der Größenlehre, der Ger 
ſchichts⸗ und Altertbumsfunde, hatte er- in füngern Jahren auf 
den Hochichulen zu Upfale, Gießen, Straßburg und Padua 
geleget, fo wie er fich fpäterbin während einer ſechsſährigen 
Reife durch ganz Deuiſchland, England, Holland, Frankreich und 
Italien tiefe Einfichten in die Staatswiflenfhaften erwarb. Bon 
den Testen infonderheit machte er zweimal-ald Glied der vormund⸗ 
fchaftlichen Regierung, und zwar erft unter der Königin Chrifline 
Cfeit 1641) und dann unter des K. Karl XI (von 1660 an) 
Minderfährigleit, einen fo guten Gebrauch, als es die nicht uns 
befhränfte Macht des Reichsraths, befondere zu Karls Zeit, und 
die Nothwendigkeit für ihn, an ben Unternehmungen ber ſchwe⸗ 
difhen Armee während der damaligen Kriege in Deutſchland 
thätigen Theil zu nehmen, nur immerhin verflattete. 

Wie groß das Bertrauen war, deſſen ihn ſchon fein erfler 
Gebieter, K. Guſtav Adolf, würdigte, das erhellet genugfam 
aus dem Umſtand, daß er dieſes Königs vornehmfter Begleiter 
war, ald-deffen Leben kurz hinter einander wiederholt ber 
augenfceinlichfien Gefahr ausgefegt war; denn fowohl am 
23. Mai al8 am 7. Aug. 1627, den beiden Tagen, wo ber 
König durch polnifche Musketenkugeln hart verwundet wurde, 
war ihm Brahe jedes Mal zur Seite, und bei dem erſten Vor⸗ 
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fall hatte es der König allein der Beiftesgegenwart und Geſchick⸗ 
lichkeit Brahes zu verdanken, daß das Boot, worin er von ber 
Danziger Schanze her den feindlichen Schuß erhielt, noch zeitig 
genug weggerudert und fo fernern Schüffen der bis in die See 
nachreitenden Polaken entzogen wurde. — In nicht geringerm 
Grade ſcheint ihn die Königin Ehriftine ihrer Achtung und ihres 
Bertrauend werth gefunden zu haben. Dieſes bemweift ſowohl bie 
vor ihrer Thronentfagung von ihr ihm zugedachte Würde eines 
Herzogs, welde er jedoch, fo wenig er fonf gegen aͤußere 
Borzüge der Geburt und des Standes gleichgiltig war, aus 
Beſcheidenheit ablehnte, fondern es folgt ſelbſt aus dem Eifer 
und Nachdruck, womit er fih im Jahr 1654 ihrem Entfehluffe, 
die Regierung niederzulegen, in einer Sprache und auf eine 
Weiſe widerfegte, worin ihm nicht leicht ein anderer Schwede 
gleichkam. Erf nachdem er feine ganze Weberrebungsgabe , fie 
auf andere Gedanken zu bringen, vergebens aufgeboten, nachdem 
er fie an ihr, mitteld eines feierlichen Eides, mit dem Volke 
gelüpftes Band, „das, wie er fagte, heiliger, und fo fange nicht 
beide Theile einwilligien, unaufloͤslicher ſei, als das Band der 
Ehe“, ohne Erfolg erinnert, nachdem er ſich ſogar geweigert 
hatte, bei der dieſerhalb veranſtalteten Feierlichkeit ihr, zufolge 
ihres Beſehls, die Krone vom Haupte zu nehmen und ſie ſich 
dadurch genoͤthigt ſah, dieſe Handlung ſelbſt zu verrichten, erſt 
da ließ er ſich bewegen, aus der Reihe der übrigen Reichs⸗ 
räthe hervorzutreten und der Königin bie Krone aus ihrer Hand 
abzunehmen, 

Bon feiner -militairiihen Gewandtheit und Tapferkeit, die 
er ſchon in früheren Jahren in Deutfchland bewiefen hatte, legte 
er 1657, als ihm das Commando über ‚die ganze fehwebifche 
Kriegsmacht während des Krieges mit Dänemarf übertragen 
wurde, bei allen Gelegenheiten, befonders in den Gefechten bei 
Baadſtad, Laholm und Geneweb in Schonen, neue fprechende 
Proben ad. Was ihm aber unflreitig bie gerechteften An⸗ 
ſprüche auf ein Danke und ehrenvolles Andenken ber Nach⸗ 
weit gibt, das find die ausgezeichneten Berbienfte, welche er fich 
1627 ff. als General» Bonverneur von Finland, Deſterbotn 
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und Oland, 1650 f. als Sawolaxer Lehnsherr, und ſeit 1663 
als Erbherr der Grafſchaft Wiſingsborg in ſo vielen Hinſichten 
erwarb. In der erſten Eigenſchaft führte er eine in Finland 
bisher ganz vernachläſſigte Polizei ein, ſtellte die äußerſt verfal⸗ 
fene Rirchenzucht wieder her, vertheilte zu dem Ende bie üben 
großen Kirchſpiele in Fleinere, bie leichter: zu überfehen, und 
forgte für die Erbauung mehrer Kirchen. Die Stadt Obo 
erhielt, unter andern, einen Stadigraben, ein neues Schloß und 
eine hohe Schule, welcher er felb als Kanzler vorſtand. 
Durch feine Vermittlung wurden die Stäbte Helfingfore, Biörnes 
borg, Npkarleby und Uleo mit Triviale, Tawaſtehuus, Nyflott 
und Kerholm mit Heinern, oder fogenannten Umgangsichulen, 
und Wiborg mit einem Gymnaſium verfepen. Das Zoflwefen 
fam durch ihn auf einen fihern Fuß; es wurde ein regelmäßiger 
Poftenlauf eingerichtet, Ordnung und folgerichtiges, ber Regierung 
und dem Volke gleich vortheilhaftes Verfahren zeigte ſich bald 
in allen Zweigen ber Staateverwaltung, Kurz, für- Finland 
ging eine neue Schöpfung hervor, und man hatte fie hauptſäch⸗ 
lih Pehr Brahes Hungen und unverbroffenen Bemühungen zu 
verdanfen. — Hehnlihen Samen des Guten und Nützlichen 
fireute er in dem Sawolaxer Lehen aus, nachdem die K. Ehrifine 
das Schloß Cajanaborg, nebſt den Kirchfpielen Cajana, Eupie 
und Idenſalmi in eine Baronie verwandelt und ihn damit bes 
fhenft hatte. Hier wurden von ihm die Städte Cajana, Chriſtine⸗ 
Rad und Braheſtad angelegt und. die ſchon von Karl IX ange 
fangenen Feſtungswerke und Gebäude des Cajanaborger Schloſſes 
vollendet. 

Als ihm im J. 1663, nah dem Tode des Orafes Magnus 
Brahe, die Grafſchaft Wifingsborg zufiel, fo eröffnete fih auf 
hier feinem Sinn und Eifer für mancherlei Verbefferungen ein 
weites Feld der Wirkſamkeit. Die Stadt Brahegrenne wurde 
von ihm neu angelegt; zu Wifingsde Riftete ex eine gelehrte 
Schule; zum Unterhalt der Lehrer und Schüler dafelbfi befimmte 
er aus feinen eignen Mitteln beträchtliche Summen; er brachte 
eine anfehnfiche Bibliothek zufammen, fchaffte viele mathematiſche 
Juſtrumente an, errichtete eine Buchbruderei — alles zum Beflen 


Grat Behr: Bank. Tai 
jenes Gmnafiums. — Es bedarf faum der Bemerkung, daß ein 
folder Mann fih auch yerfönlich durch Tiebenswürdige Eigen- 
fhaften auszeichnen mußte, Gleichzeitige Schriftſteller rühmen 
eine gewiffe Milde und Freundlichkeit an ihm, die ihn der freis 
willigen Verehrung . eines jeben, mit dem er Umgang pflog, 
theilhaftig machte. Seine Mißverkändniffe mit dem Grafen Axel 
Oxenſtierna betrafen Nebenbingez in allen, das Staatswohl 
betreffenden "Sauptangelegenheiten waren beide Männer einig. 
Brahe arbeitete lieber, als er ruhete; er war umserbroffen in 
feinen Dienfigefhäften; die Mußeflunden widmete er feiner Familie 
und den Wiffenfchaften. Diefe liebte er bis in fein höchſtes Alter, 
und er hinterließ als Früchte diefer Liebe nicht nur die zur Ber 
förderung ber wiſſeuſchaftlichen Cultur abzwedenden, bereits an 
geführten vielen Schulanſtalten, fondern auch die erfie Grund⸗ 
lage zu einem neuen Geſetzbuch für ganz Schweden, deſſen 
Bollendung jedoch erſt einem fpätern Zeitalter vorbehalten blieb. 


Mit einer einfachen und fparfamen Lebensart da, wo er fie ohne 


Berlegung des Anftandes führen konnte, wußte er einen feinem 
Stande angemeflenen Aufwand zu vereinigen, fobald Zeiten und 
Umftände. ſolchen erforderten. — Zu den fünf. bei feinem Leben 
auf ihn geichlagenen‘ Ehrenmedaillen, deren Schlözer erwähnt, 
Zommt feit dem 3. 1809 noch eine fechfle, durch welche, in. Bers 
bindung mit einer von Norbin ihm zu Ehren gehaltenen Denfs 


rede, die königl. ſchwediſche Akademie ver fchönen Wiſſenſchaften 


ſein Andenken erneuern ließ. 

Abrahams zweiter Sohn, Niels Brahe Graf zu Wiſings⸗ 
borg, Freiherr zu Rydboholm und Lindholm, Obriſt, geb. 14. 
Det. 1604, fand den Tod in der Schlacht bei Lügen, 1632. 
Der jüngfte Sohn, Joachim Brahe, Obriſt ebenfalls, geb. 21. 
Mai 1607, ftarb zu Stettin 18, Sept. 1630, unverehlidt. Graf 
Niels aber, feit 14. Oct. 1628 mit Anna Margaretha Bielle 
verheurathet, hinterließ zwei Kinder. Die Torhter, Elfe Eli- 
fabeth, geb. 1. Januar 1632, gef. 20. Febr. 1689, heurathete 
als des Grafen Erif Oxenſtſerna Wittwe am 8. Febr. 1661 den 
Pfalzgrafen Adolf Johann von Zweibrüden, der im erſter Ehe die 
Elſe Beata Brahe gehabt, Der Sohn, Niels Brahe Graf von 
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Wifingsborg, Freiherr auf Cajana und Rydboholm, Herr zu Wedby 
n. f. w., geb. als Posthumus zu Anklam 10. April 1633, war des 
K. Karl Guſtav Oberfammerherr und bevollmächtigter Miniſter bei 
der Kaiſerwahl zu Frankſurt 1658. Er flarb als Reichsrath und 
Admiral 28, Dec. 1699, daß er demuad bie ſchreckliche Reduction 
erlebt hat. Die traf ihn zumal hart: die Grafihaft Wifings- 
borg und die Freiherrihaft Cajana wurden gänzlich vernichtet, 
und nicht minder fchwere Verluſte hat feine Gemahlin, Margaretha 
Sulie, Tochter des Grafen Karl Guſtav Wrangel auf Sylffnitz⸗ 
borg, Lindesberg, Ludenhof, Stoflofter, Eckebyhof, Bremervörde, 
Wrangelsburg, Greifenberg, Spieler, Oberpahlen erlitten. Kaum 
daß das herrliche StoHlofter, weiland der Brahe Stiftung, dann bie 
Grafſchaft Spiefer auf Rügen gerettet werben konnten. Bon des 
Grafen Niels Söhnen war derältere, Karl Peter, geb. 1668, aufder 
Straße von Stodholm nad Upfala im Januar 1680 verunglädt. 
Der füngere, Abraham. Brahe, Graf zu Wifingeborg, Freiherr 
zu Cajana, auf Rydboholm und Sevheswägen, Generalmajor, geb, 
24. Aug. 1669, gef. 12. März 1722, war mit Ebba Bielke in 
erfier, in zweiter Ehe mit Margaretha Friderike Bonde, geft. 30. 
April 1727, verheurathet, Der erflen Ehe gehörte an-der einzige 
zum Mannesalter gelangte Sohn Graf Niels Brahe zu Wilinge- 
borg. Geb. 26. Aug. 1697, hat derfelbe Erifs Stenbod und der 
Sohanna Eleonore de la Gardie Tochter Friderike Wilhelmine fid 
gefreiet, if aber fhon den 13. Mai 1722 mit Tob abgegangen, 
Deß ˖ einziger Sohn, Graf Erik, geb. als Pesthumus 25. 
Sun, 1722, war faum 1 Jahr alt, da er auch die Mutter verlor, 
17233. „Er kam darauf in das Haus feiner Aelter⸗Mutter müt⸗ 
terlicher Seite, Beata, geborne Gräfin von Königsmard, . des 
Grafen Pontus Friedrich de la Gardie Wittwe, welche aber im 
Jul. 1723 mit Tode abgienge. Nach ihrem Hintrittte wurbe er 
zu feinem mätterlihen Großvater, dem Oberfammerherrn Grafen 
Erif Stenbod gebracht, welcher ihn ebenfalls nicht groß ziehen 
tonnte, weil er den 18. Mart. 1728 farb, dba er noch nick 
6 Zahr alt war. Darauf wurde er von feiner Tante, der 
‚Gräfin Ulrica Juliana Brahe, nachmalen verehlichte Gräftn 
Gyllenſtierna, vollends bis in das zehnte Jahr erzogen. 
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„Anno 1730 Friegte er an Martin Klefekern aus Hamburg 
‚einen beutfchen Informator, mit welchem er 1732 nad Upfal 
gienge, allwo er 8 Jahr lang denen Sprachen und gelehrten 
Wiſſenſchaften oblag, während ber Zeit die Feld⸗Marſchallin 
Eva Horn für ihn Sorge trug, ber jesige Major Stieremard 
aber im Jahr 1734 fein Hofmeifer wurde, Er ihat mit dem⸗ 
felben im Jahr 1740 eine Reife durch die vornehmften Schwes 
bifchen, Provinzen, davon bie Befchreibung und das Tagebuch 
annoch in der Bibliothek zu Skog⸗Kloſter zu finden if. 

„Anno 1741 trat er in Königl. Kriegs⸗Dienſte und warb 
. Reuter bey dem Leib-Regimente, Weil er erft 19 Jahr alt, und 
folglich fehr jung, dabey aber fehr verwegen war, begegneten 
ihm mancherley Begebenheiten, wobey Bott feine befondere All⸗ 
macht und Fürforge zeigte. Unter andern flürzte mit ihm fein 
Herd, Das er nur den Steindod nannte, ohne daß er dadurch 
einigen Schaden nahm. Noch größer war die Gefahr im Jahr 
1743, als ein Pferd mit ihm ins Meer fprang, ba er unweit 
Helfingborg bey dem Auslauf eines Fleinen Fluſſes durch dens 
felben reiten wollte. : Er ſank dreymal zu Boden, nachdem er 
von dem Pferde gefallen war. 

„Anno 1744 begleitete er den Reichs⸗Rath Grafen von 
Teffin mit andern vornehmen jungen Cavaliers an den Koͤnigl. 
Preußifchen Hof nach Berlin, als derfelbe daſelbſt vor den Durchl. 
Thronfolger und jegigen König um die König. Prinzeffin Louiſe 
Ulrica die Anwerbung thun und fie nach vollgogener Bermähs 
fung von bar abholen ſollen. Er nahm an allen Luſtbarkeiten, 
die an dem Koͤnigl Preußifchen Hofe deshalben angeflelt wurden, 
Theil, und diſtinguirte fih vor andern durch fein aufgemwedtes 
Wefen, artige Manieren und gute Aufführung. Immittelſt war 
er zu dem Norder » Schonifchen Regimente als Rittmeifter vers 
fegt worden. | 

„Anno 1745 vermählte er fi mit Eva von Sad, die aber 
1752 verftorben if. Ehe er das Beylager vollzog, wollte er 
ben Sonntag vorher auf fein Gut Rybboholm, fo auf einer 
von ben Stodholmifchen Scheeren liegt, begeben, da denn das 
Pferd vor dem Schlitten den Koller bey der Stodfundifchen Brüde 
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friegte und mit ihm fortlief, Er Half fih noch auf einer Klippe 
aus bem Schlitten heraus und fam eine halbe Elle weit vom 
Ufer zu liegen, war audy nur mäßig. im Geſichte beſchaͤdiget. 

„Anno 1746 hatte er wieberum ein Unglüd in den Scheeren 
auf dem Rydboholm. Es entflund in ber Buchtwärten ein fo 
heftiger Orkan bey einem fihweren Gewitter von Donner und 
Dig mit ſtarken Wirbelminden , daß das Boot, worauf er fidh 
mit feiner Gemahlin: befand, gewiß gefunfen ſeyn würde, wenn 
fih der Wirbelmind nicht zu der Zeit, gelegt hätte. Denn das 
Waſſer Hund mit dem Boote in gleicher Höhe, fo baß fie ihren 
Tod vor Augen fahen, aber noch wunderbar erhalten wurden. 

„In diefem Jahr wohnte er aud dem Reichetage zu Stock⸗ 
helm bey, da er denn als Altelter Graf und einziger Zweig von 
diefem uralten Geſchlechte die Ehre hatte, dem neuerwählten 
Reichstags » Marigall, Grafen von Teffin, den Marſchallsſtab 
zu überreihen; ja im November 1751 mußte er gar in folder 
Dualität bey einer dem damaligen Reichstago⸗-Marſchall, Grafen 
Henning Adolf von Gyllenborg zugeſtoßenen Unpäplichleit auf 
dem Reichstage deſſen Stelle übernehmen, welche er aud bis 
ins folgende Jahr mit ſolchem Beyfall verwaltete, daß er deß⸗ 
halben von den Ständen bem Könige beftens empfohlen wurde, 
ber ihn darauf im Jul, 1752 zum Obriſten der Leib⸗Garde 
ernannte, nachdem er bisher fchon einige Fahre Obrift«Lientenant 
bey folcher geweien. 

„Anne 1754 den 28, April vermählte er fg jum andern 
male mit Chriſtina, des Präfidenten des Reichs⸗Kammer⸗ 
Sollegii, Grafens Karl Friebrih Piper Tochter, nachdem er 
feine erſte Gemahlin mit Hinterlaffung einiger Kinder das Jahr 
zuvor verloren hatte. Er ſtund indeffen bey Hofe in großem 
Anfehen und fuchte auf alle Art und Welle fih um das Königl. 
Haus verdient zu machen. In diefer Abfiht nahm er zu feinem 
Unglüde an dem Complotte Theil, das einige über die Reichs⸗ 
Stände mißvergnügte Gemüther zu Herſtellung der Souverainität 
bed Königs, während dem Reichstage, der im Oct. 1755 feinen 
Anfang genommen, gemacht batter. Das Jahr 1756 war über- 
haupt ſehr unglücklich für ihn, weil er nicht nur in demſelben 
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vom Februario an alle feine Kinder bis auf den äfteken Sohn, 
vier an ber Zahl, durch den Tod einbüßete, ſondern auch ſelbſt 
um ſeine Freyheit und Leben kam.“ 

Bon dem Complot heißt es in einer vorläufigen Nachricht: 
„Eben zu einer Zeit, da fonft die hiefigen Einwohner gewohnt find, 
ſich bey der angenehmften Jahrezeit (um Johanni) mit unſchuldigen 
Ergöglichleiten zu vergnügen, if die ganze Stadt in die äußerſte 
Beſtürzung gefegt worden, indem man. am 22, Jun. eine gefährs 
liche Gonfpiration zum Umſturz der gegenwärtigen Regierungs⸗ 
form emtbedet hat. Diefe Confpiration hat am 23. ausbrechen 
foßlen, und bie unglückliche Ubficht berfeiben if gewefen, durch 
einen Aufruhr und Durch Mittel, welche bey Berräthereien bie 
abfcheulichften find, die gegeuwärtigen Reichsgefege und Rechte 
zu verkehren. "Man übergehet die Privatnachrichten, weit fie 
unmöglich in allen Stüden ihre Richtigkeit haben können, da 
noch alles in Verwirrung und Unruhe if. Indeffen if ber 
Reichsrath Tag und Nacht verſammlet und hat bereits ſolche 
Mafregeln genommen, bag man fich wegen der öffentlichen Ruhe 
yerfichert halten kann. Die Bürgerfchaft patrouillirt zu Pferde 
und zu Fuß, und das Artilleriecorps ift gleichfalls wachſam. 
Der Angeber dieſes Complots, ein Corporal der Königl. Leibe 
garde, ift in der heutigen Verſammlung der Heichsflände mit 
100,000 Thalern Rupfermänze, die ohngefähr 8000 Mark Banco 
betragen, belvhnet und in den. Adelſtand mit Lieutenants-Chas 
after erhoben worden. In der verworrenften Zeit hat Schweden 
feine Rataftrophe, wid bie gegenwärtige if, erlebet. Man hat 
ohne Unterfhied des Standes alles, was an dieſer Unruhe Theil 
bat, in Berhaft nehmen laſſen. Die vornehmften darunter find 
der Obriſte des Königl. Leibregiments zu Pferde, Graf Erik 
Brahe, und der Hofmarſchall, Baron Guſtav Horn, nebk einem 
Rieutenant der Artillerie, Namens Puke, und einem Gergeanten 
mit Namen Mozeliug.” 

Den 23. Yun. vor Einbruch der Naht wurden Brahe, Horn 
und andere Mitfchuldige verhaftet. Den 24. Abende brachte man 
fie in die ihnen beflimmten engern Sefängniffe, „nachdem man 
bereit6 von der Reichstags⸗Commiſſion die Inquiſition wider fie 
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angefangen hatte. Einige Tage bernacd brachte man fie nebſt 
den Capitains Stahlwärb und Puke in das Rofenhanifhe Haus 
auf dem Ritterholm, allmo die gedachte Kommiflion ihren Sig 
hatte, um diefelben bafelbft beffer ald in ben gewöhnlichen zer⸗ 
freuten Gefängniffen zu verwahren. Den 25. Jun. wurde ein 
Auszug aus dem Protokoll in die Reichdtagszeitungen eingerüdt, 
deffen Inhalt diefer: Den 22. Jun. ward bey der Com⸗ 
miflion angebracht, daß ein Plan auf dem Tapete geweien, in _ 
der nächſt vorhergegangenen oder darauf folgenden Nacht bie 
Reichsſtaäͤnde mit. gewaffneter Hand unvermuthet zu überfallen 
und eine gewaltfame Veränderung in den Reichsgefegen und der 
Negierungsart vorzunehmen. Dan habe durch viele Berfprechen 
und verführeriihe Borftellungen allerhand Perfouen, die wegen 
vielerley Urfachen mißvergnügt und voller Rachgier geweſen, 
yerleitet, einen Aufruhr zu erregen. Diefe hätten darauf ſowohl 
bei der in der Stadt liegenden Königlichen Leibgarde als auch bei 
den Bootsleuten, Taglöhuern und Arbeitsleuten weder Geld noch 
Beriprechungen gefpart, ihren Zweck zu,erreihen. Diefen Leuten 
wäre hernach angezeigt worden, daß fie füch in der Nacht zwifchen 
dem 21. und 22, Jun. bereit halten follten, den angelegten Plan 
auszuführen. Die Art, wie ſolches gefhehen follen, wäre folgen- 
bergeflalt verabredet worden. 

„Wenn fie in der obgedachten Nacht die Allarmirommel auf 
dem Norders Malmifhen Markte hören würden, follten fie fich 
alle mit ihren Leuten auf dem Ladugaardslandiſchen Markte vers 
fammien, wobey die Soldaten mit völligem Ober und Unter⸗ 
gewehr, Pulver und Bley, fo viel fie nur anfchaffen koͤnnten, 
verfehen feyn follten. Einige Officiers follten fodenn ihre Ans 
führer werden. Nachdem ber Artilleriehof eingenommen worden, 
follten die Städe aus dem Zeughaus geführt und diejenigen, 
welche ohne Gewehr und Ammunition wären, aus bemfelben 
damit verfehen werden. Hiernächſt follten auch Pulver und Pas 
tronen bey einem gewiflen Dfficier in Bereitfchaft gehalten 
werden, die obgedachten Officiers aber bey den beyden Brüden 
der nördlihen Borfladt das Volk verfammien, da indeffen die 
Zugbräden hey den Schleußen der fünlichen Borfadt aufgezogen 
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werden follten, um dadurch alle Communication zwiſchen der 
Stadt und deu Vorfläbten abzufchneiden. Einer von denen Zus 
fammenrottirten follte zu eben der Zeit die Kauffahrtey⸗Boots⸗ 
feute Deutfcher und Schwedifcher Nation zum Beyſtande der 
Aufwiegler bey der Sciffbrüdfe verfammien und, um biefelben 
deſto eher zu gewinnen, audrufen: daß die hohe Perfon Sr, 
Königl. Majefät in Gefahr fände, wobey zugleich eine anfehn- 
liche Summe Geld unter fie ausgetheilt werden follte. Dan 
wollte ſich hierauf um das Königl. Schloß verfammien und den 
König erfuchen,. herunter zu fommen, worauf man ihn zu Ans 
nehmung der Souverainität bewegen follte, Gewiſſe Reichsraͤthe 
und die Vornehmſten von den höhern Beamten und Reichstags⸗ 
Deputirten fellten arretirt, das Bolf ſelbſt aber nicht eher aus⸗ 
einandergelaffen werden, als bis die Stände ſich verſammlet und 
ihren Beyfall zu der von dem König übernommenen Souverai⸗ 
nität gegeben hätten. Die in Berhaft genommenen und bey der 
Eommiffion der Neihsftände ‚angegebenen oder verurtheilten Pers 
fonen follten zu gleicher Zeit aus ihren Gefängniffen gelaffen 
werden, um Dienfte. zu leißen. in Theil von dem Anhang 
follte in die Zimmer fowohl des geheimen Ausfchuffes als der 
Commiffion eindringen und daſelbſt alle Arten und Schriften 
wegnehmen. Bey allem dem aber follte, fo viel möglich, alles 
- Bluivergießen vermieden, jedoch im Fall einiger Gegenwehr 
Riemand verfchont werben. 

„Nachdem diejenigen, denen aufgetragen worden, das Volk 
amf jet befagte Art zufammenzubringen, an dem obgedachten 
Abend um 11 Uhr auf einem Kaffeehaufe von einander gegangen 
waren, und jeder von ihnen fih an feinen Drt begeben hatte, 
um diejenigen, mit denen fie vorher gefprochen, aufzubieten und 
ihnen zu fagen, daß fie ſich fertig haften follten, wenn ein 
Zeichen mit der Trommel würde gegeben werben, wurde ihnen 
zwifchen 1 und 2 Uhr wieder angezeigt, daß es in diefer Nacht 
nicht zu bewerffielligen wäre, fondern auf bie nächſt folgende 
Nacht verſchoben bleiben follte. Jedoch ehe diefe Nacht herbey 
fam, wurde dad ganze Complot durch einen Corporal von der 
Reibgarde, Namens Daniel Schedvin, entdeckt. Es fand 
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fich folcher mit einbrechendem Abend bey dem Lieutenant Graſen 
Greug, einem Mitglied der Reichstags⸗Commiſſion, ein und 
zeigte an, wie ein gefährlicher Plan zu einem Aufruhr in der 
Stadt von verfchiedenen zufammen verſchworenen Perjonen ges 
macht worden, der auf die Veränderung der bisherigen Regies 
sungsform abziele. Es wurde hierauf fogleich ein Unterofficier 
von der Leibgarde, Namens Epriftierniu, in gefängliche Haft 
genommen , dem Oberflatthalter aber und denen Obriſten ber 
Leibgarde und der Artillerie aufgegeben, alle Maßregeln zu 
nehmen , daß die gewaltihätigen Unternehmungen hintertrieben 
werden möchten; auch wurde der Commiſſion der Reichsſtände 
aufgetragen, ohne Aufſchub und mit allem Ernf die Imquifition 
fortzufegen. Mau nahm zu dem Ende folgende Perfonen nad 
einander in Berhaft, nämlich den Unterofficier von der Leibe 
garde, Escolin, der nebft dem obgedachten Chriſtiernin wegen 
ihrer Nachläffigleit bey Bewachung des Leibtrabanten Silfwer⸗ 
bielm zum @emeinen begrabirt worden, den Fourier bey eben 
bem Regiment, de la Ehapelle, den Sergeanten bey dem Kron⸗ 
prinzlihen Regiment, Gabriel Mozelius, den Laufer Ernf, dem 
Sepitain bey der Fortification, Stählfwärd, den Unteroffi⸗ 
sier bey dem Artillerieregiment und Gapitain in Holländis 
fhen Dienften, Puke, und den Hofmarfhal und Ritter des 
Nordſtern⸗Ordens, Baron Horn. Endlih wurde zur Fort⸗ 
führung ber Juquifition vor nöthig. befunden, fi auch ber 
Perſon des Obriften bey Sem Leibregiment zu Pferde, Gras 
fen Erif Brabe, des Unterfieutenants von der Artillerie, 
Tibell, und des Fähnrichs von ber Leibsarde, Pſilanderhielm, 
zu verſichern. 

„Die Commiſſion der Reicheftände war darauf täglich bis 
in die Nacht mit der Znquifition bes angeſponnenen Complots 
beichäftiget, womit man gar bald fo weit fam, baß ber größte 
Theil derjenigen, fo darein verwidelt geweien, zum Bekenntniß 
der Wahrheit und Entdedung des ganzen Plans gebracht wurde, 
Zur Sicherheit der Reſidenzſtadt wurde indeflen bey dem Ars 
tifleriehof die Wade mit 100 Mann verfärkt, die zugleich 
mit 6 Kanonen verfeben war, Der Ritterholm wurde außer ber 
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Barbeivache, welche bie Auffiht über bie Befangenen hat, noch 
durch 60 Mann von der Artillerie bewacht und die Gardewache 
auf dem Süder⸗Malm bis auf 50 Mann verflärft. Die Stadt⸗ 
Gavallerie war alle Nächte in Bewegung, derer Anftalten zu 
geihweigen, die zum allgemeinen Endzwed von den Einwohnern 
ſelbſt freywillig getroffen werden. 

„Den 29. Jun. wurde der entwichene Dpriffieutenant bey 
ber Trabantengarde uub Ritter bes Schwertorbens, Graf Horb, 
wegen Theilhabung au dem vorgeweſenen Aufruhr, äffents 
lich durch Trommelfchlag vorgeladen, welches den 6. Zul. wieders 
holt wurde, Es ward hierbep bemfenigen, der deſſen Aufenthalt 
entdeden würde, eine Belohnung von 6000 Thalern Siibermünze 
nebi der Verſchweigung feineds Namens verfprochen. Allein 
er hatte das Glück, ald reifender Student aus dem Reich zu 
entwifchen. - Weil er ben Plan zu dem vorgehabten Aufruhr 
gemacht haben follte, wurde allen Königl. Miniſtern, Agenten 
and Conſuln anbefohlen, deſſen Auslieferung zu bewerkſtelligen. 
Und dieſes geichah auch in Anfehung des bereits vor einiger 
Zeit eutwichenen Lagmanns Baron Erif Wrangel und des Ca⸗ 
pitain Opllenſpeß, weil alle drey darinnen übereinlommen, daß 
ſie die allgemeine Sicherheit haben ſtoͤren wollen. 

„Die Reichsſtände gaben ihr Vergnügen über die Entdedung 
dieſes Complots unter Anderm dadurch zu erkennen, daß ſie dem 
Corporal Schedvin nicht nur die adelige Würde, foudern auch 
ein Capital von. 100,000 Thalern Kupfermunze beylegten, um 
dafür unter der. Eigenſchaft eines Fidei⸗Commiſſes ein Gut zu 
ewigem: Eigenthum für ſich und feine Defeendenten zu erkaufen, 
wobey er zugleich zum Lieutenant mit der gewöhnlichen Beſol⸗ 
bung und der gewiffen Anwartſchaft auf die erſte Stelle, die bey 
einem Infanterieregiment vacant werben würde, ernennet wurbe, 
Da auch der Soldat der Garde, Ruflig, bey »ieler Gelegenheit 
ebenfalls eine merfliche Probe von feinem Eifer für das Vater⸗ 
land abgelegt haben ſollte, fo befam derfelbe gleihfalls 12,000 
Thaler Kupfermünze und wurde zum Unterofficier befördert; wor 
fern er aber von den Kriegsdienken entlediget ſeyn wollte, follte 
er die Freiheit erlangen, eine ihm aufländige Nahrungsart zu 
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treiben. Es wurde auch den 27. Jun, in aflen Kirchen ſowohl 
zu Stodholm als im ganzen Neid dem Höchſten gedankt, daß 
er den Aufruhr, welcher kurz vor dem Zohannistag vor ſich gehen 
und ausbrechen follen, gnädig abgewendet. Diefes Dankfeſt follte 
künftig alle Iohannistage gefryert werden. 

„Den 11. Zul. wurde. ein Koͤnigliches Maniſeſt publicirt, 
weiches zu Hemmung der, wegen bed vorgewelenen Aufrupre, 
gegen die Reichstagszeitung ausgefprengten falſchen und unge⸗ 
gründeten Gerüchte im Königlichen Rath zu Stockholm abgefaßt 
worden ; e8 lautete daſſelbe alfo: „„Wir Adolf Friedrich ıc. ıc. 
thun hiermit zu wiffen, daß Wir mit größtem Mißvergnägen 
vernommen, wie, nachdem der auf die Bahn gebrachte verderb⸗ 
liche Anfchlag, welcher wider die Gläckſeligkeit und Sicherheit 
bed Reichs und befien Einwohner, die in den Grundgefegen 
verwahret und befeftiget find, vorgewefien, entdedt worden, ver⸗ 
fehiedene falſche Gerüchte unter der Hand ausgefprengt worden 
feyn ſollen, daß die Sache auf andere Art, als die ausgegebene 
Neichstagszeitung gemeldet, zufammenhange, und daß eine ge⸗ 
fährliche und fchädliche Anlage wider Unfere eigene hohe Perſon 
auf dem Tapete gewefen feyu follte, wodurth Die Verbrecher 
bewegen worden, darauf zu deuten, auf was für Art ſolches 
gebemmet werden möchte, nebſt mehreren dergleichen, fo die 
Glaubwürdigkeit deffen, was ſowohl die Kundmachung der Reiches 
Hände wegen des vorgehabten abjgeulichen Aufruprs, ale auch 
Unfer eigener deshalb an Unſere Befehlshaber und mehrere 
Beamte auögefertigter Brief in fi halten, zu vermindern Dienen 
fann. Aus Liebe für Unferer Unterthanen felbfleigene Ruhe, 
Stille und Glückſeligkeit an allen Orten und bey allen löblichen 
Handthierungen haben Wir für nöthig erachtet, durch diefe 
Unfere allgemeine Kundmachung alle ſolche Gerüchte, von denen 
die Rede gewefen, für falfhe, ungegründete und Uns und bie 
ganze Nation angehende zu erklären, und bezeugen bey Unferm 
Königl. Wort und Ehre, dag niemals eine Spur gefunden 
worden , welche zu einem im Borfchlage geweienen fränfenden 
oder gewaltfamen Anfchlage gegen Uufere Perfon und Unſer 
Koͤnigl. Hans Hätte Anleitung geben können, fondern daß es 
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alleine ſolche verderbliche und Uns hoͤchſt mißfällige Dinge bes 
teoffen, welche zu Umftürzung der Grundgefege und Störung 
der allgemeinen Ruhe gereichet. Wir erfennen des Allerhöchſten 
gnädige Borfehung mit Ehrerbietung, welche die Stände des 
Schwedifhen Reihe dahin vermodt, Uns. den Scepter biefeg 
Reihe anzuvertrauen, befien Einwohner nach dem Zeugniffe 
aller Zeiten mit einer- unverbrüdligen Treue ihre gefegmäßige 
Obrigkeit Tiebreich umfaflet haben und ihr zu Handen gegangen 
find. Wir find von ber Ergebenheit Unferer getreuen Unter» 
thanen im Herzen dergeRalt überzeugt, daß Wir Uns mit Sicher« 
heit einem jeden anvertrauen können, und daß Wir nächſt gött« 
licher Beſchirmung Feines andern Schutzes bedürfen, ald ben 
Unferer Unterthanen Liebe und Ergebenpeit Uns leiſten. Deros 
halben gehet es Uns um deflo mehr zu Herzen, daß man die 
Unternehmungen: der Verbrecher mit verbammlichen Gerüchten 
befchönigen will, welche nichts anders ausrichten fönnen, ale 
den unverfhämten Berdacht auf unfchuldige, redliche und wohl⸗ 
meynende Unterthanen zu werfen. Wir gebieten und befehlen 
bewegen allen’ insggemein und einem jeden insbeſondere, fi 
gänzlich an diefe Unfere glaubwürbige Kundmachung zu halten 
und alle dawider Areitende Gerüchte zu verwerfen, aud wenn 
anno ein Uebelgefinnter gefunden werden follte, welcher ein fo 
fhädliches Unfraut ansfäen wollte, ihm nicht alleine keinen 
Glauben beyzumeſſen, fondern aud einen ſolchen gefegmäßig 
anzugeben und anzuflagen. Wir erwarten foldhes als eine neue 
Probe von dem Eifer und ber rechifchaffenen Gefiunung Unferer 
getreuen Unterthanen, auf daß aller Mißverſtand unter ihnen 
ausgerottet und ein filled und ruhiges Leben in aller Gottes» 
furcht und Ehrbarkeit geführt werden möge. Diefes alles dienet 
denen, welche ſich darnad zu achten haben, zur Nachricht. Zu 
mehrerer Gewißheit haben Wir diefed mit eigener Hand unter⸗ 


fchrieben und mit Unferm Königlichen Sigill ‚befräftigen laſſen. 


Stodholm im Senate, den 9. Yulii 1756.” 

„An eben diefem Tage wurde in der Commiſſion der Reichs⸗ 
fände bey offenen Thüren die fchriftlihe Anklage des Fiscals 
und Königl. Commiffarii, Bürgermeifter Reinhorn, wider den 
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Obriſten Grafen Brahe, den Hofmarſchall Baron Horn, den in 
- Holländifchen Dienſten ſtehenden Capitain Puke, den Unterofficier 
Mozelius, den Laufer Ernſt und die degradirten Unterofficierd 
Chriſtiernin und Escolin abgeleſen. Der weſentliche Inhalt der 
Klage war: daß, nachdem dieſe Perſonen ale Berbrecher und 
Theilnehmer an dem entdeckten verrätheriſchen Plan ihren Eyd, 
ihr Amt und die ihnen als Unterthanen obliegende Pflicht über⸗ 
treten und dedurch wider den 5 14 der Regierungsform und 
den 5 6 der Koͤnigl. Berfiherung, ‚wie au die SS 1, 2 und 3 
des 4. Capitels der Eriminalgefege im Geſetzbuche gehandelt, 
aud bereite theils Durch eigenes Bekenntniß, theils Durch Zeugen 
und theils Durch eines jeden unter ihnen einfimmige und mit 
ihren Umfländen deutlich beitätigte Ausfage überführt worden, 
diefelben nah den augeführten Stellen der Gefege Leib und 
Leben, Ehre und Gut verwirkt Hätten; in wie weit aber der 
Fourier Guſtav de Ia Chapelle, welchen man nicht finde, gelinder 
ald die andern angefeben werden könne, da er von dem Plan 
einige Rundfchaft gehabt und es verſchwiegen, ſolches wolle man 
der Beurtheilung der Commiſſion anheimſtellen. 

„Den 10. Zul. wurden auf Angeben des entflobenen, aber 
wieder ertappten Bereiters Niels Halleen die Pulverpatronen, 
die bey ARydboholm verfertiget worden, in zwey halben Ankern 
bey dev Commiſſion ausgelieferi. Man hatte diefelben bey bed 
Grafen Brahe Haufe auf dem Ritterholm in dem Hafen gefunden, 
wohin fie befagter Halleen auf Befehl feines Heren hatte vers 
feufen müſſen. Den 16. Jul. wurde über die Angeflagten ins⸗ 
gefamt von der Eommiffion das Urtheil dahin geſprochen, daß 
fie Leib, Ehre und Gut verlieren und Öffentlich enthauptet werden 
follten. Diefes Urtheil, das bey offenen Thüren verkefen und 
den folgenden Tag von den Reichsſtänden - confirmirt. und bes 
Fräftiget wurde, fagt im Wefentlicgen :.,,„Es iſt ein fchriftlicher 
Pan zum Aufruhr von dem entwichenen Brafen Horb. entworfen 
worden, welcher zur Abficht gehabt hat, mit Gewalt die jest 
verfammleten Reihsftände zu unterdrüden und die von ihnen 
genommenen Schlüſſe und Berfaffungen zu verändern und aufs 
zuheben, verichiedene non den Herren Reichsräthen nebR den 


Graf Erik Brake. 743 


meint bedeutenden Reichstags» Männern und Beamten, an der 
Zahl 100 Perfonen, in ihren Hänfern gefangen zu nehmen und 
den Befchluß diefes Reichstags durch Trompetenſchall Fund zu 
machen, auch hernach die Reichsſtände nad Weſteros und Norr⸗ 
Föping zufammen zu rufen, wofelbfi man denn durch eine Kön. 
Commiſſion die Inhaftirten verurtheilen wollte. Diefer Aufruhr 
follte vom Pöbel angefangen und hernach von der Garde und 
Artillerie ausgeführet werden, zu weldem Ende bie Unteroffis 
eiers und Soldaten, infonderheit von dem Garderegiment, darum 
erfuht worden. Der Laufer Ernft hatte bereits aus eigenem 
Trieb und Luft zur Rache, weil er unter ber Klage vor der 
Gommiffion gewefen,, darauf gedacht, einen Aufruhr in diefer 
Stadt zu fiiften, und da fein Borhaben mit dem Plan überein 
fiimmte, fo war man Willens, ihn ben Anfang machen zu lafien. 
Er wurde daher mit Geld unterflüget, um Leute zu trackiren 
und zu verleiten. Einige von den nun verflagten und verurs 
theilten Perfonen waren ebenfalls mit ihm in Conſpiration. 
Allein aus allzu großem Eifer gedachte er den Anfang zu 
maden , ehe noch bie gehörigen Anftalten zur Ausführung. dee 
Plans getroffen waren, daher man ihn nicht unterflügen fonnte 
und das ganze Vorhaben bey Zeiten entdedt wurde, und zwar 
auf die bereits bekannte Art, Nachdem die Commiſſion bey der 
geführten Unterfuhung den Zufammenhang , den ein jeder vou 
ben Berbrechern bey dem Plan, gehabt, erforfchet,, fo hat die- 
felbe den Oberſten Grafen Brahe, ben Hofmarfhall Baron 
Horn ‚. die Capitains Stählfwärd und Pufe, den GSergeanten 
Mozelius, die degradirten Unterofficiers Epriftiernin und Escolin 
und den Laufer Ernf nach den Gefegen des Reiche als Reichs⸗ 
verräther Leib, Ehre und Gut verluflig zu feyn und entpanpiet 
zu werden verurteilt. 

„„Was den Grafen Brahe beirifft, fo führt die Gommiffion 
an, daß derfelbe nad einem langwierigen Leugnen, ungeachtet 
er um alles gewußt, endlich eingeflanden, daß er zu vielmalen 
von einem Aufruhr, der unternommen werden follte, gehöret, 
und er darüber mit andern, infonderheit dem Hofmarfchall Horn, 
dem entwichenen Grafen Hord und dem Capitain Pule in Bes 
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rathſchlagung geweſen ſey und ihre Borfchläge zur Ausführung 
angehöret, auch dieſelben für zhunlich angeſehen und bezengt 
hätte, daß der Hofmarſchall Baron Horn in ſolchem Fall Bier 
und Branntwein für die Wache in Bereitſchaft haben müßte. 
Ingleichen hätte er vor der Commiſſion die haupsfächlichkien 
Umflände, welche der Plan enthalten, angeführet, und. die Mits 
verbrecher haben einfimmig befannt, daß der Graf von ihnen 
als eine der Hauptperfonen angelehen worden, ba ber Graf 
Hord das meifte Vertrauen in ihn geſetzt, daher alle feine 
Geſpräche und Berathfchlagungen auf nichts andere ald auf 
bie Ausführung abgezielt haben und man folglich auf feine 
Entfhuldigungen nicht achten können. Die Commiſſion hat noch 
ein mebhreres gefunden, fo gemeltetem Grafen zur Lak kommt 
und welches am meiften das Verſtändniß mit diefem. verrätheri« 
fhen Pan beweifer, da derſelbe mit Pufen auf feinem Gute 
Rydboholm Kugeln gegoffen und 500 Patronen gefüllet und 
diefelben nachher heimlich in die Stadt bat bringen laſſen, und 
obgleich der Graf nicht hat zugefiehen wollen, daß diefe Pas 
tronen zur Ausführung- des Plans beftimmt gewefen, fondern 
vorgegeben, daß er fie auf Befehl‘ Sr. Koͤnigl. Maj. zur Bere 
theidigung eines befürchteten Aufalls verfertiget, jo hat die 
Commiſſion dennod aus der eidlichen Ausfage zweyer Zeugen 
erfahren , wie fie von dem Grafen gehöret, daß den 21. Jun. 
ein Aufſtand enifieben follte, den König zu vertheidigen, und 
daß er dazu Scharfichüffe nöthig hätte, ingleichen daß Puke 
befennet, wie er aus des Grafen Brabe Reden fchließen fönnen, 
daß die Patronen zur Abficht des Hordifchen Plans befimmt 
gewefen. Es iſt aber des Grafen Vorgeben und Entſchuldigung 
um fo viel weniger für gültig anzuſehen, da dieſelbe eine be⸗ 
leidvigende Beſchuldigung gegen des Königs Majeſtät euthäft, 
als wenn Se. Mai. ein fo fehlechtes Vertrauen in die fo heilig 
befräftigte und erhärtete unterthänigfle Treue und den Gehorfam 
Dero Unterthanen fegen follten, da es an ſich felbf eine wider⸗ 
rerhtliche Bertheidigung, welche den Grafen um fo viel mehr 
ſchuldig machte, weil er .einen fo niedrigen und firafbaren Ges 
danken gegen feine Mitbürger grzeiget und dieſelben auf Diele 
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Art bey ihrem Könige verhaßt machen wollen, indem die Un- 
wahrheit diefer Entfchuldigung dadurch offenbar geworden, daß 
Se, Königl. Maj. in Dero -unterm 9. dieſes ausgefertigten 
Rotification auf Dero hohes und Koͤnigl. Wort und Ehre fich 
erktärt baben., daß nie eine Spur gefunden worden, bie einen 
wider Se. Maj. geichmiedeten Plan babe anzeigen fönnen. Der 
Graf hat Feine andere Abfiht mit feinen: Patronen angeben 
können, Es erhellet vielmehr aus der Unterſuchung, daß fie zu 
fpät angelangt find. und daß alle zur Ausführung des Plans 
benöthigte Anfakten noch nicht gemacht geweſen und daher ſolches 
bloß die Urſache ſey, dag die Grafen Horb: und Brahe nicht 
im Stande gewefen find, dem Laufer Ernft zu Hülſe zu kom⸗ 
men, fondern ſich genoͤthiget zeſehen, deſſen beſtimmten Aufauf 
damals zu verhindern, 

u Diele angeführten Gründe und das Belenutnig aller | 
Mitfhuldigen, abſonderlich des. Puke befländige und umfländ» 
liche Ausfage hat die Commiffien überzeugt, daß Brahe völlig 
überführt ſey, daß er um diefen verrätherifchen Plan gewußt 
und zu deſſen Vollziehung aufs Fräftigke mitgewürdet habe, 
wobey der Graf, aud als der Laufer Ernft in feinem vorges 
. habten Aufruhr entdedt worden, diefen Plan möglichfier maßen 
zu verhehlen geſucht hat, indem er nicht nur nad eigenem 
Sefländnig ein Gerücht erdichtet und verbreitet, wie er wegen 
einer Nachſtellung in Gefahr wäre, fondern aud ſelbſt gewollt 
bat, daß der Capitain Stählſwärd bie Flucht ergreifen follte, 
weil er Theil am Plan hatte. | 

„„Die Gründe der Commiffion wider den Hofmarfchall 
Baron Horn befiehen vornehmlich darinnen, daß befagter Mars 
ſchall geflanden,, baß er einem von den Mitverbrechern aufge» 
tragen, die Gedanken des gemeinen Bold, und infonderheit ber 
Barde, für Se. Maf. auszuforfehen, und in biefer Abſicht dem⸗ 
felben auch ®eld gegeben ; ingleichen, daß er faſt täglich Vor⸗ 
ftellungen vom Aufruhr gehöret und daß er des Grafen Hord 
Plan dazu gefehen; ferner, daß er mit dem größten Theil der 
Verbrecher über Die Ausführung deſſelben Ueberlegungen anges 
ftellt und dag er endlich den Plan zu verhehlen gejucht und zu 
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bem Ende 50 Ducaten zur Flucht einiger, bie darum gewußt, 
ausgezahlet, außer noch andern Gründen, die das Urtheif der 
Eommiffion der Reichsſtände in füch faffet. 

„„Was den Gapitain Stählfwärdb anlanget, fo: befindet 
fih, dag er von dem ganzen Plan des entwicdhenen Grafen 
Hord völlig unterrichtet gewefen; daß er fi die Ausführung 
defielben beſonders habe angelegen feyn laſſen und mit dem 
Grafen, bem Capitain Pule und mehrern ſich barüber beraths 
fohlagt habe ; daß er gefonnen geweſen, ben vorgehabten Aufs 
lauf des Laufers Ernft mit auszuführen, wenn die Grafen Horb 
und Brabe, ale die Hauptperfouen, e8 für gut befinden würden ıc. 

„„Capitain Pufe hat gefanden und ed ik ihm durch Leber“ 
einftimmung der übrigen Verbrecher zur Laſt gekommen, daß er 
mit dem Grafen Hord den Plan des Aufruhrs überleget und 
denfelben dem Hofmarſchall Baron Horn wmitgetheilet habe; daß 
er mit dem Grafen Brahe Kugeln gegoffen, den Capitain Stähl⸗ 
fwärd überredet und verleitet, an dem Plan Theil zu nehmen, 
und übrigens ſich verpflichtet, alles mögliche zu deſſen Ausführ 
rung bepzutragen. Ernſt, Mozelius, Ehrißiernin und Escolin 
find nach ihrer ebergeugung mit den Vorhergehenden in gleichem 
Verbrechen 10.” 

„Immittelſt ereignete fi r ch ein neuer Borfall in Daland, 
der den Reichsſtänden zu neuen Geſchäften Anlaß gab. Denn 
ed langte den 12. Zul. Abends der Capitain von Haußwolff, 
ein Sohn des Landshauptmanns und Ritters biefed Namens, 
in Kupferbergslehn- mit einem Bericht von Groß⸗Tuna unterm 
11. an, woraus man vernahm, daß in dafiger Provinz ein 
Aufbotsfchreiben nebft einer weitläuftigen Schmähſchrift über den 
gegenwärtigen - Zufand von Schweden, theils gebradt, theils 
geſchrieben, in der Nacht vorher und auch benfelben Morgen 
bey den Kirchen in Floda, Ledfand und Gegnef ausgeftreuet 
worden, welche voll von groben und unwahren Beſchuldigungen, 
beträgerifchen Berfprehungen und den gottiofeRen Berfuchungen 
wären, das Volk zum Aufftand und wider das Reich in bie 
Waffen zu bringen. Es hieg, man gebe ebrvergeflener Weife 
vor, daß der König, das Reich, ja ſelbſt die Religion in Gefahr 
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fey. Man biete dem erflen Kirchfpiel, welches bie Waffen 
ergreifet und nad Stockholm marfchiret, um das Reich und fo 
viele rechtſchaffene Patrioten zu retten, bie in Gefahr wären, 
ihr Leben zu verlieren, eine Belohnung von 150,000 Thalern 
Gilbermünze an ic. Der Major bey dem: Dalregiment, Ritter 
von Rofen, und ber. Eapitain und Ritter, Baron Wilhelm von 
Arinfeld, hatten dem Landeshauptmann die erfie Nachricht davon 
gegeben, der ſogleich ‚alle Anſtalten vorgelehrt, zu verhindern, 
daß die Urheber der vorgebadhten Schriften ihre Abfichten nicht 
erreichen möchten und der gemeine Mann feinen fonderlichen 
Theil daran nähme. Er ließ einen gewilfen Flodelius in 
Berbaft nehmen, und nach einem andern, Namens Bellberg, 
welder an Ausbreitung dieſer Schriften mit dem erflern vielen 
Theil gehabt, ſtark forſchen. Derfelbe folte zu Anfang dieſes 
Jahrs nad Norwegen geflüchtet feyn und bey feiner Zuräück⸗ 
kunft vorgeben wollen, -daß er ein ficheres Geleite habe. Der 
Landeshauptmann ließ auch in der ganzen Provinz unter Ver⸗ 
beißung einer guten Belohnung die Anftalten zu Einziehung der 
ausgeſtreuten Schriften und zur nähern Entdeckung derer, die 
ſich hierbey gebrauchen laffen, verfügen, welches aud die Landes⸗ 
hauptleute in Nerike und Wärmeland thaten, wo diefe auf⸗ 
ruͤhriſchen Schriften ebenfalls ausgeftreuet worden. Den Haupts 
verdreiter der Schriften zum Aufftand in Daland,, Hellberg, 
ertappte ein Bauerknecht und brachte ihn zur gefänglichen Haft, 
wofür er 300 Thaler Silbermänze nebft der Befreiung von den 
fährliden Abgaben erhielt. Diefer Hellberg befannte, daß der 
Lagmann, Baron Wrangel, den er in Ehriftiania angetroffen, 
der Verfaſſer ber ausgeftreuten aufrührifchen Schriften wäre. 
Diejer babe ihm aufgetragen, fle zum Drud zu befördern, aud 
ihn wegen der zur Ausführung des Plans erforderten Koſten 
burh Wechſel an den Grafen Brahe gewiefen. Er befannte 
au, daß der Capitain Gyllenſpetz, welcher fi in Norwegen 
aufbalte, 60 Exemplare empfangen, um fie in Wärmeland 
auszutheilen, und daß zwey Bauern aus Wennerborgsiehn 
gleichfalls 190 Ereinplare in Norwegen erdalten, fie in ihren 
Kirchfpielen auszutheilen. 
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„Niemand bildete fih ein, daß das Tobesurtheil an dem 
Grafen Brahe und dem Baron Horn vollzogen werben würde, 
befondere an dem erflern, ber viele vornehme Freunde hatte 
und bei jedermann in großer Hochachtung flunde; gleichwohl 
erfolgte die Execution wirflih. Den 16. Juk, da das Todes⸗ 
urtheil von der Commiſſion gefprodden worden, nahm die Ge⸗ 
mahlin des Grafen von ihm den zärtlichftien und beweglichen 
Abſchied. So betrübt diefer Auftritt war, fo ſehr erflaunte ein 
jeder über das geſetzte Weſen und die Heiterfeit des Gemüthe 
bes Grafen. Alle Anwefende vergoffen Thränen, und er blieb 
gefetzt. Sein neunjähriger Sohn, Peter Brape, von ber erſten 
Ehe, war mit zugegen, und da er ihn mit aller väterlichen 
Zärtlicgfeit umarmte und ihm heilfame Lehren gegeben hatte, 
wie er fih in dem Laufe der Welt zu verhalten hätte, da das 
Schidfat öfters denjenigen auf dem Pfade ereile, der es zu 
fliehen gedächte, führte er ihn zu feiner Mutter und fagte, daf 
von ihm an jenem Tage Rechenfchaft gefordert werden würbe, 
wenn er fie nicht in feinem ganzen Leben mit Findlicher Liebe 
und Ehrerbietung hochſchätzte. Er verſprach zugleih, ihm noch 
einen fohriftlichen Unterricht zu überfenden. Das Todesurthe il 
wurde den 17. Zul. von allen vier Reichsſtänden ohne Wider⸗ 
ſpruch beſtätigt. Vorher erwog man zwar erufllih, ob das 
Urtheil nach der Strenge vollzogen werden follte, oder ob man 
Gnade für Recht ergehen laſſen wollte. Allein man behauptete, 
daß in einer fo wichtigen Sache die Gnade fi in eine Schwach⸗ 
heit verwandeln und ihren ganzen Werth verlieren würde, weil 
bey Borfällen, welche die Sicherheit und Rube eines ganzen 
Staats beträfen, feine unzeitige Gnade flattfinden könnte, die 
von vielen als ein Merkmal der FZurchtfamfeit der Stände und 
als die Wirkung einer Aufführung, die wenig Stanbhaftigfeit 
zeigte, angefehen werben dürfte. Man müßte ein Exempel 
flatuiren , welches die Sicherheit des Vaterlands befeflige, und 
man dürfe ſich nicht fürdten, das Blut derer gu vergießen, 
weiche bereit gewefen,, ihre Hände mit dem Blute ihrer Mit⸗ 
bürger zu befleden und durch Feuer und Schwert die Berwüfung 
in das Herz des Staats zu führen, 
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„In dem Saal der Ritterfchaft waren nicht mehr als 10 
bis 12 Verfonen, welche mit einer betrübten Stimme auf die 
Anfrage des Reichstagsmarſchalls, ob foldes Urtheil beftehen 
follte oder nicht, mit Ja animworteten; die übrigen ſchwiegen 
ſtille. Die unglüdtiche und hochſchwangere Gemahlin des Grafen 
ſchmeichelte fich, daß ihre Thränen und die Fürbitte ihres Vaters, 
des Grafen Piper, vielleicht einen Fräftigern Eindruck in die 
Herzen diefer zahlreichen: Berfammiung ‚machen würden als alle 
Birtfchriften ihrer Anverwandten, daher fie fih am 17. in das 
Ritterhaus begab. Allein der Zugang in den Saal wurde ihr 
verfagt, weil niemals eine Dame in diefer angefehenen Vers 
fammlung zu erfiheinen pfleget. Dem Reichstagsmarſchall und 
einigen Deputirten vom Adel wurde daher aufgetragen, ihr die 
fatale Eusfchliegung Fund -zu thun. Eie verfügte fich hierauf 
zu der Berfammlung der Geiſtlichkeit; allein der Erzbifchof gab 
the eine gleiche betrübte Antwort. Sie trieb ihre Bitten auf 
die Borkellung ihres Vaters nicht weiter, da fie ſah, daß alles 
vergeblich feyn würde und feine Yenderung mehr zu hoffen wäre, 
da die Stände das Urtheil der Commiſſion bereits beflätiget 
hätten. Sobald der Graf hörte, daß für ihn und feine Mit- 
fhuldigen feine Aenderung mehr zu hoffen wäre, fo machte 
ex fein Teſtament; fein Schwiegervater aber, der Graf Piper 
ging den 20, Zul. mit feiner unglüdlichen Tochter, nachdem er 
feine Bedienung als Präfident des Cammer⸗Collegii niedergelegt 
hatte, mit diefem Entſchluſſe aufs Land, niemals wieder nad 
Stodholm zurüdzufehren,, viel weniger bei Hof zu erſcheinen.“ 

Die Hinrichtung wurde den 23. Zul. 1755 auf dem Ritters 
holm zu Stockholm, Vormittags zwifchen 9 und 10 Uhr vor 
genommen. Baron Horn litt zuerft. „Als er bereits das Haupt 
auf den Block gelegt hatte, erhub er fi wieder und verlangte 
eine halbe Stunde Auffchub, indem er fagte, daß er feine Seele 
in der Unruhe, worinnen er fich befände, nicht wagen könnte. 
Allein da der commandirende Officier von der Garde und die 
Prediger ihm vorflellten, wie er fih einen Augenblid vorher 
fchon ſehr wohl zum Tode bereitet hätte und daß die Execution 
nicht aufgefihoben werden Fönnte, fo legte er fih wiederum 
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nieder und empfing zwey Hiebe mit dem Beil. Auf den Baron 


Horn folgte der Graf Brahe, deſſen Hinrichtung glücklicher war. 


Die beiden verurtheilten Capitains waren bey der Execution 
dieſer zwey Herren nicht zugegen, ſondern wurden erſt hernach 
herbepgeführt und auf gleiche Weiſe enthauptet. Sie gingen 
alle vier ſehr beherzt zum Tode und erwarteten ihn mit einer 
ſonderbaren Standhaftigkeit und Unerſchrockenheit. 

„Zu Vorkommung aller Unordnungen war überall das 
Benoͤthigte vorgekehrt. Die Brücken zu der kleinen Juſel Ritter⸗ 
holm waren aufgezogen. Bey dem Gerichtsplatz befand ſich 
ein ſtarkes Detachement von der Leibgarde und Artillerie; die 
ganze Bürgerichaft aber ſowohl zu Pferd als zu Fuß fund auf 


allen großen Plägen ber Stadt und in ben Vorſtädten in den 


Waffen, und es gingen von ihnen Patrouillen durch alle Gaffen 
aus. Die Berurtpeilten Hatten fih fehr wohl zu ihrem Tode 
bereitet, und fie erwarteten ihn mit einer Standhaftigfeit umd 
Unerſchrockenheit, dergleigen man wenig gefehen hat. Die 
Reichsſtände ließen den Angehörigen der erfien beiden Enthaup⸗ 
teten die Sreiheit,, ihre Anverwandten zu begraben, Sie wurs 
den daher von ihren eigenen Bedienten in die Särge gelegt und 
in das Graͤfliche Haus anf dem Ritterholm gebradıt, von da fie 
Abends nad ihren Gütern abgeführet worden, die man ihren 
Erben gelafien hat. Pukens Mutter, die zu Stocholm lebte, 
forgte auch für ihres Sohnes. anfändige Beerdigung ; aber 
Stahlfwärb iR in folder Armuth gefiorben und von feinen 
Anverwandten fo verlaffen worden, daß er auf Unfoflen der 
Stadt-Policey begraben werben mußte. 

„Es haben wenig Leute von einiger Difinetiog bie Exe⸗ 
eution mit angefehen. Faſt jedermann trug Leid darüber, bag 
Perfonen von fo vornehmer Geburt und erhabenem Stande, aud 
fon rüpmlicgen Eigenſchaften, das Uuglüd gehabt, an einer 
Sache Theil zu nehmen, welde die Geſetze niemals anders als 
Rräflih nennen fonnten, und daß fie darüber ihr Leben auf eine 


fo klägliche Art verlieren mußten. Sn der ganzen Stadt und 


feloft unter den Reichsſtänden fpürte man eine große Beſtürzung, 
welche fih durch eine -außerordentlihe Stille nit allein im 
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Umgang und iu Reben, fondern au in allen übrigen Hands 
lungen ausdrädte. Es bat, wie leicht zu erachten, bierbey nicht 
au Renten, .befonders unter dem Pöbel, gefehlt, bey denen fi 
das Leidwefen in einer Art von Unwillen geäußert, weil fie 
nicht glauben fönnen, dag es nicht möglich gewefen fey, einige 
von ihnen zu begnadigen, ohne der Gerechtigkeit zu nahe zu 
treten. Es follte die Ererution allerdings einen Schreden vers 
srjachen ; fie würbe daher aud fo geichwinde nicht vor fich ges 
gangen feyn, wenn man nicht barauf gefehen hätte: man hoffte, 
daß, wenn die Zeitung von ber Hinrichtung der vornehmften 
Verbrecher in den Provinzen anlangte, viele, welche fich vielleicht 
durch die audgefireusen Schriften verführen laſſen, anderer Ge⸗ 
finsung werben dürften. 

„Den 26. Zul, gegen 10 Uhr kam die Reihe aud an bie 
übrigen Complices des Complots, nämlich Mozelius, Escolin, 
Shrifiernin und Ernſt. Sie wurden auf eben die Weiſe und 
an eben dem Drte,. wie bie yorigen, mit dem Beil hingerichtet, 
wobey der Laufer Ernfl, weil er der Hauptſchuldige war, feinen 
Tod am längften erwarten mußte. Die Anſtalten waren eben 
fo wie bey der vorigen Execution, damit die Ruhe der Stadt 
während der „Zeit nicht geflöret werben möchte, ba das Schwert 
über die Häupter der Berfhwornen entblößet war. Kurz nach 
der Ererution wurden diejenigen, die in Daland burh Aus⸗ 
ſtreuung verfchiedener Schriften einen Aufruhr zu erregen gefucht 
und ertappet worden, ale Hellberg,, Slodelius, Sahlfeld und 
Fiſcher, nah Stodholm gebracht und in eben die Gefängnifle 
gelegt, welche bie vorigen verlaffen hatten, Die Commiſſion ber 
Reichsſtände feste darauf die Unterfuchung wider diefelben eben 
fo geſchwind und unermüdet fort, als es bey den ſchon hinge⸗ 
sichteten Perjonen gejchehen war. Zu Anfang des Auguſtmonats 
wurde der Trabant Silfwerhielm dahin verurtheilt, daß er cafe 
firt, acht Tage mit Waffer und Brod gefpeifet und ſechs Japre 
auf Marftrand gefeget, nach der Zeit aber fi niemals in ber 
Stadt, wo bie Reipeftände ihre Verfammlung halten, einfinden 
follte. Diefer Sitfwerhielm if eben derjenige, welcher bey dem 
Anfang des gegenwärtigen Reichstags wegen unerlaubter Reden 
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gegen die Reichsſtände in Berhaft gefommen. Immittelſt wurden 
auch die Ohriften Stierneld und Kulling vor die Commiſſion 
eitirt und über verfchiedene Dinge befragt, aud mit Stadtarreft 
belegt, find aber nachgehends wieder in Freiheit gefegt worden. 
Die Patrouillen der Bürgerfihaft und jungen Burfche fuhren 
indeffen befändig fort, des Nachts die Runde in allen Gaflen 
und an allen Eden zu verrichten. Weil fte von den Reiches 
ſtänden ihre Bollmacht hatten, waren einige derfelben zu Ende 
des Julii fo verwegen, dag fie bie auf den Borberplag vom 
Ulriksdal, wo fih der König mit der Königin und den Prinzen 
aufbielt, famen. Es entfernten fi zwar diefe Verwegenen for 
gleich, da die Wache zum Gewehr rief. Allein da ber König ſich 
darüber, als eine Beleidigung feiner hohen Würde, befchwerte, 
wurden diefe Tollfühnen zur Strafe in Berhaft gezogen. 

„Den 2. Sept. war ed bey der Commiſſion der Reichsſtände 
mit der Unterfuhung der Aufwiegler, welche in Datand bie 
Banern zu einem Aufruhr hatten verleiten wollen, fo weit ge⸗ 
fommen, daß der Fiscal die peinliche tage wider brey derfelben, 
nämlich Sahlfeld, Hellberg und Flodelius, anſtellen konnte, 
welche auch an dieſem Tage bey offenen Thüren verleſen wurde. 
Den 22. empfingen ſie ihr Urtheil. Dem zufolge ſollten die⸗ 
fenigen zwey Kaͤdelsſuͤhrer, welche. den Aufſtand in Datand 
erregen wollen, nämfich der Lieutenant Sahlfeld und ein- fallit 
gewordener Krämer Namens Hellberg , deu Kopf und die redjte 
Hand verlieren, fodann aber geviertheilt und aufs Rad gefegt 
werden, der dritte Mitbelfer aber, der eines Schultheißen Sohn 
aus gedachter Provinz war, Namens Flodelius, mit AO Paar 
Ruthen abgeftraft werden. Es follte aber diefe Execution in 
Daland geichehen, daher fie zu dem Ende dahin abgeführt 
werden follten. An eben dem Tage wurden bie drey durch die 
Flucht entfommenen Aufrührer, als der Obrifle und Corporal 
bey dem Leib» Trabanten» Corps, Graf Hord, der Lagmann 
Baron Wrangel und der Lieutenant Gyllenſpetz, dahin ver« 
urtheilt, daß fie Leib, Ehre und Gut verlieren und enthauptet, 
bis zu ihrer Habhaftwerbung aber ihre Namen an den Pranger 
geihlagen werden ſollten. 
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„Man beſchuldigte den Grafen Brahe des Hochmuths und 
glaubte, daß er auf diefe Ausfchweifung nicht würbe gefallen 
ſeyn, wenn. er ſich nicht für beleidigt gehalten- hätte, dag man 
ihn nicht zum Diltglied der geheimen Commiſſion oder zu einer 
andern Deputation, als den vornehmften unter den Gtafen Des 
Schwediſchen Reichs, erwählet, indem man- -ihm viele vom 
Jüngern Adel und von ber herrſchenden Partep wie er es ſich 
ringebildet, vorgezogen, ba er doch bereits viele Stimmen bey 
ber. Marſchallswahl des. gegenwärtigen Reichstags gehabt, Er 
iR indeffen als ein guter Chriſt und Patriot geforben und bat 
zwey Tage vor-feinem Enbe noch viele Saden entdeckt, worüber 
er fich vorher nicht hat einlaffen wollen. Der Diecoms, Dei 
er bey Diefer Gelegenheit gehalten, ift überaus rührend geweſen 
und. hat dem größten Theil der Mitglieder von der Commiffion, 
die bey ihm gewefen, Thräaͤnen ausgepreſſet. Shine Yinterlaffene 
Gemahlin hat drey Donate nach feinem Tode, nämlich im Oct, 
1786 eimen jungen Sohn glücklich zur Welt ‚geboren, der den 
Ramen Magnüs Friedrich bekommen. Diefer-IR-nebft dem älteften 
Sohn erſter Ehe, Grafen Pehr oder Perer-Brahe, der einzige 
Veberref von dem uralten Schwedifchen Geſchlecht von: Brahe, 
Man’ hoffet, es werde baffelbe durch diefe beyden Söhne in viele 
Nachkommon ausgebreitet und der alte Ruhm veſſelben reichlich 
horgeſtellt werden. Wir beſchließen dieſe Lebensgeſchichte mit der 
wohlgeſetzten und ſehr rührenden Inſtruͤetion, die ber unglückliche 
Graf noch vor feinem Ende an ſeinen hinterlaſſenen älteſten Sohn 
in Schwediſcher Sprache ſchriftlich hinterlaſſen hat und in der 
deuiſchen Ueberſetzung, wie man hei in ‚allen Seltungen gefunden, 
alſo lautet: 

„„Mein herzlich gefiebtes. Rind dehr Babel. Das heute 
über mich ausgefprocpene Urtheil feget mich außer Stand, die 
anjego ein anderes Zeugniß meiner väterlichen Liebe nachzulaſſen, 
als daß ich dir ‚hier einige Eriauerungen ertheile, Davon ich 
wünfde, daß Bott dir Gnade geben wolle, daß du fie nicht 
verachten, fondern ſolche als aus einem zärtlichen Herzen flie⸗ 
hend anfehen mögeſt, das aus eignem Unglück und Erfahrung 
bir die fiherfien Warnungen geben und folchergefglt dieſe feine 
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Schuldigkeit wicht aus der Acht kafien kann. 1) Ueverlaſſe ich 
dich einer holden Mutter, deren Fußſtapfen zu küſſen ein unges 
arieter Sohn nicht würdig wäre. An ihrer Liebe zu dir zmeifle 
ich leinesmegs; du folR mir aber am jüngſten Tage dafür: autr 
worten, wo bu derfelben nicht Reis mit Liebe, Zärtlichkeit, Hulk, 
Dienſten, Gehorfam. und Dienßwilligkeit umser Augen geheſ. 
Erinuere dich, daß, wenn ber. Herr bir. Jahre gibt, du in Ivemer 
Obhut für dieſelbe und ihre Wopffahrt ſowohl deine eis meine 
Stelle nertrets und ißre Seufzer wit auf. deinem Gewiflen zus 
Htein werben läffeh ; denn fie laſſen ſich dur vorgefaßte Ein 
bilduugen nicht ebwäßen, ſondern fehreien über Dich am Tage 
va Gerichts. 
„u2) Gleichwie fie alles, was ihr möglich iR, zu deiner 
Unterweifung und Grlaugung der Wiffenfipaften, und was zu 
einem gottesfuͤrchtigen, ehrlichen, veblicden und an die Gefege 
gebundenen Staatsbürger gehöret, beyzutragen nicht unterlaffen 
wird, fo beſtrebe Dich zuerſi, Daß, ſobald bu zur Erlenntniß kommeſt, 
du deinen Gott erfeunen lerneſt, was er fey, und wie wunder⸗ 
har ex alles regieret. Glaube um» fey in Jeſu Rasen verfüchert, 
daß, wenn die Welt oder bie Geſellſchaft dir einbilden will, biefe 
oder jene Sünden wären nit fo groß, man mälle es maden 
wie die andern, fon fönute mau nicht in der Welt bieiben, 
diefes von Gott abgewandte Wege find. welde je mehr und 
mehr ind. Verderben leiten ; fobald Dir jemand dergleichen vor⸗ 
feget, fo bitte, Daß ſich dee Herrn Gnade deiner aunehme, daß 
du nicht mitgeheſt. Laß dich allezeit in beſſern Gefrhäften ſinden 
und folge Deu Boshaftigen nicht auf ihren Wegen. Steht wie⸗ 
mals auf oder lege dich niemals zu Beit, du habeſt dann dein 
‚Geber zu Bott verrichtet: denn die Senfzer find wopf gut; aber 
nie Weit. benunmt die Andacht und thut fo kurze Seufzer, daß 
- ihnen dieſes eder jenes Geſchäft gänzlich vorgezngen wird. 
und) Wenn du in die große Welt kommſt, fe bite wid 
vornehmlich wor dem, was man nennet: alle Dinge mitmachen, 
was andere thun. Erforiche vorher genau, ob ſolches mis dem⸗ 
jenigen übereinftimme, was du von den göttlichen und weltlichen 
Brfegen. weißt ; findeß du es nicht aljo, fo gehe beiner Wege. 
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4) Hüte dich vor vielen Freunben. Es If unmöglich, 
daß fie alle aufrichtig ſeyn können, infonderheit wo du im Wohl⸗ 
ſtande lebeſt. Laß niemals jemanden mit einigem Vorſchlage 
zweymal vor dich fommen, den du nicht mit deinen Chriſten⸗ 
und Unterſhans⸗Pflichten übereinftimmend befindeft 5; glaube 
gewiß, daß, wenn du dein Ohr wohin leiheſt, Re dennoch, 
wenn bu gleich nicht Theil daran haft, deinen Namen leihen 
werben. Eutdecke, wenn es das Geſetz befiehlt, was du nicht 
verſchweigen darffl, und glaube nicht, daß die Schuldigkeiten der 
Freunbdſchaft größer feyen als bie Befepe bes kandes das bu 
bewohneſt. 

nd) Kommſt du in Anfehen, fe verlaſſe Di nicht auf vi 
fſelbſt und auf deine Gaben ; findeſt du etwas unrecht, fo bitte 
Got, daß er bir helfe, * du dich herauszieheſt: denn die 
Welt iR fo beſchaffen, daß man nicht immer zurückhalten Mem, 
Spiegle dich an deines Vaters Unglück. 

„„6) Wo du dich irgend ernähren Tann, fo gehe nicht in 
Dienſte und nimm den Armen nicht dad Brod, fondern lebe für 
dein eigen Geld. Laß Bir den Beſtand ber Freyheit und bes 
Befepes angelegen feyn. Ehre ben König; ſuche aber ber 
Dörigkeit Vertrauen nicht und erinnere dich, daf bein Bater 
ber einzige von feinem Gefchlechte geweſen, der mit aller menſch⸗ 
möglichen Berachtung ber Favoritenfchaft dermoch zu feinen 
Unglück anf ven ſchlüpfrigen Stufen der Hoftreppen geftrangelt, 
und. nur bloß darum, weil er Goltes flärfende Band aus der 
Acht gelaften und ſich darauf verkaffen Hatte, daß, wenn etwas 
Böfes geſchehen follte, er ſolchem wohl vorbeugen fünnte Er 
hat ſich aber nicht dabey erinnert, daß andere than fönnten, 
was er nit wollte gethan haben. Merkeſt du insfünftige, daß 
Unernigkeit in dem Königlichen Haufe entfliehen möchte, To enthafte 
dich allzeit jemandes Rathgeber zu feyn; folge dem, was bas 
Geſetz faget, und lebe ehrlich und wohl mit allen. - 

„„T) Balte di niemals zu einer Partey im Lande, ſon⸗ 
bern bleibe auf deinem eigenen Boden ; fage deine Meynung 
beſcheidentlich und richte Dich nad dem Berfiande bes Geſetzes. 
Glaube niemals mit Sicherheit, daß du von dir ſelbſt den rechten 
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Weg treffen könnse, ſendarn bitte Gott flaißig darum und gebenfe, 
dag, welchen Tag bu dieſes verfäumen, bein Verderben fo viel 
näher fey, wo bir Gott nicht wieder zurüd bilft. 

ung) Ehre dein Geflecht und alle Menſchen und glaube, 
daß es beſſer if, zu viel darinnen zu thun, als eiwad daran 
ernangeln zu laſſen; wiſſe auch, daß Höflichkeit Feine Nieder⸗ 
trächtigkeit iſt, ſondern wenn man übels denbet, wo man ſolches 
mit falſchen Tritten zu eutfgußtigen ſuchet, dag dieſes — 
trächkigfeit ey. 

„„9) Verlaſſe dich nicht auf viele, am allerwenigken aber 
auf diejenigen, die von der Welt oder ihrem eigenen Intereſſe 
eingenommen find; fo lange bu aber kannſt, fo erwähle bir 
einen Freund, deſſen Denfungeart du vollfommen kenneſt, und 
deſſen Bortheit nicht ſeyn kann, dich zu betrügen: denn einen 
Menſchen muß man haben, vor. dem man fein Herz aus⸗ 
ſchütten kann; diefes wirft du auch ald einen ber trefflichſten 
Vortheile der Ehe finden, 

ul) Laß dich die Sqenheit und axtige weitliche Geſin⸗ 
gung- nicht zu der Ehe verleiten, Beſinne dic erß, was dieſes 
für Beſchwerden mit ſich führet, wie bald Schänpeit und Artig⸗ 
keit, wie ſolche anjego genenugt wird, yergehet, und furge bir 
eine ſolche Gehülfig, die in. ber Gottesfuvcht und Ehrbarkeit auf⸗ 
erzogen, und deren Befändigfeit und beſcheidene Aufführung einen 
Mann allzeit glüdlih maden kann. Siehe mit Verwunderung 
an, wie Gott deinen Bater wunderbar geführei, der ibm zwey 
fo Tiebenswürdige und geliebte Gemahlinnen gegeben. 

und) Führe niemals größern Staat, ald bu gebrauchen 
kaunſt. Leihe niemals größere Summen Geldes an jemand, als 
daß bu dadurch einem. Wohlfiande ſchadeſt, wenn ſie nicht be⸗ 
zahlt werden; denn ohngeachtet aller glatten Worte, fo leihet 
man feinem Freunde, forberis aber von feinem Feiude. Werde 
niemals für jemand Bürge. 

uni?) Sollte du in fremde Lande reiſen, ſo reiſe nicht 
eber, als bis du ‚bie theologiſche Erkeuntniß wohl inne haſt, fe 
bag du ‚nicht zu einem falſchen Begriffe. von ber. Wahrheit und 
pem Brunde der Religion verführes werdeß. Erkenne vorhero 
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bein Baterland und beffen Haushaltung, reife, um gu fehen, 
worinnen bemfelben aufgeholfen werden koͤnne, lege dich aber 
nit darauf, fremde Sitten darinnen "einzuführen, fondern ers 
innere dich, dag die Schwediſche Nation die Befländigfeit und 
Ernſthaftigkeit liebet. 

13) Se oft dir etwas GSlückliches wiberfährt, fo erhebe 
dich nicht 5 erinnere dich, baß der Herr fehen will, wie bu dein 
Gluck ertragen Tannfl ; banke Bott und -fiehe baffelbe als einen 
glatten. Probixkein an. So oft dir eine Sorge und Wider 
waͤrtigkeit widerfahrt, fo verehre bes Herrn Hand, erirage foldhes 
mit Geduld’ und glaube ſicherlich, daß alles- und jedes eine Er⸗ 
innerang it, daß du dich am ihn Halten und dich erinnern ſollſt, 
daß du gefündiget und di von ben Mitteln abgewendet haft, 
welche Bir die Ordnung der Seligkeit vorfchreibet. - 

914) Schiebe nicht einmal nach dem andern auf, zu bem 
h. Nachtmahl zu gehen ; denn alles dieſes if eine Erfindung des 
böfen Geiſtes, um die Gedanken bey dem Weltlihen zu erhalten. 

„„15) Sollte did deine Obrigkeit um einigen Rath in ihrem 
Bornehmen fragen, fo weife fie mit ilnterthänigfeit an ben, der 
diefes Amt befeidet, und gebe ‚nicht unverpflichter zum Rath⸗ 
geben. Du barfft wohl glauben, daß es jedes Unterthanen 
Pflicht fey, feiner Obrigkeit zu rathen; wirft du aber um etwas 
Unrechtmäßiges befraget, fo erinnere dich, was das Geſetz faget, 
daß du Dich darinnen nicht einläffeft; geſchiehet es zum andern 
Mate, fo gib es gebährlich zu erkennen; wirft du um etwas 
Rechtmäßiges befraget , fo weife e6 von dir an bie, fo rathen 
follen. Sollte dich der Mäffiggang zum bienen und ſelbſt eine 
Rathsperſon zu werden verleiten, fo gib Feinen andern Rath 
im Cabinet oder in ber Kammer, als der im Raths. Protofoll 
fieden fann. 
ni) Kommt dein Tiebes Geſchwiſter, fo 10 unbefantt 
M, zur Welt, fo empfange daſſelbe mit Liebe und Vertrauen; 
als dein eigen Blut, als das legte Pfand von der Liebe deines 
Baterd und deiner Mutter. 

„„Der Herr bewahre deinen Eingang und Ausgang. Er 
felte und: führe dich in feiner Furcht auf aflen beinen Wegen 
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und nehme bi endlich um Jeſu Chrißi theuern Verdienſtes 
wegen mit Ehren auf, fo werben wir dort ein ewiges Halleluja 
antreffen und fingen. Amen, in Jeſu Ramen, Amen! Stod⸗ 
bolm, den 16, Zul. 1756, Erik Brape”” 

Im 3. 1767 wurden den Söhnen Brahes ifre Güter zu⸗ 
rüfgegeben, „nachdem bie Meichöftände ihren Bater in Anfchung 
der Ehre und Güter wieder in feine vorigen Rechte eingefept 
haben.” Der Sohu ber exften Ehre, au welchen die väterlichen 
Ermahnungen gerichtet find, ſtärb zu Stradfund, 12. Zum. 1771. 
„Weil er unnermäpft und ohne Erben and der Wrli gegangen, 
fo folge ipm in der Gräfl. Wärde fein Halbbruder, Magund 
Friedrich Erikſon, der nach des Vaters Tode von deffen zweiten 
Gemahlin, einer gebornen Gräßa von Piper, im Det. 1756 
geboren worden,” Bon diefen Srafen Magnus Eriffen Brabe 
ſchreibt Fortia d'Urban in dam werthuollen Voyage de deux 
Francais en Allemagne, Danemarck, Sutde, Russie et Pologne,; 
fait en 1790-1792, Paris, 17%, 5 Bde. ; »Son pere a éetq« 
decapit6 en 1756, comme un des cheis de Is teantative pro- 
iete en faveur du roi; le fils n’a pas h£rite des sentimens 
de son pöre, car il a toujours éêtéęéÆpposé & Gustave HI; 
cependant il n'ignore pas que c’est à lui qu'il doit d’aveir 
616 recenny pour le premier eomte de Suede, et que sans 
une protection bien décidée et bien puissante, il n’y sure 
plus de Brah& Ce qui le rend peut-tire meins coupable, 
sans l’axcuser paurtant, c’est qu’on asgure que, subjugus per 
sa femme, il a 6t6 entraind par elle, et aßfermi dans uus 
eorduite qui lui a fait peu .d’honneur: or, il est bon de 
dire que madame de Braht, pauvre demeiselle de provinee, 
destinge à y vögster abscuröment, doit au roi möme d’avoir 
6t6 place & la cour, ensuite mariée au premier gentilhomme 
du royaume. Nous ne nens permettzons ausune röflexion; 
le lecteur fera les giemnes.« Weiter wieb ein ruhrender Zug 
yon Guſtav IIE erzählt, Auf dem Maskenbal in der Rad 
vom 16--17. März fchlug ihm der Meuchelmörder die toͤdiliche 
Wunde. »Dis le lendemain la comtesse Fersen, le comte 
Brah6 et le baxon de Geer, qui, depnis long-tpmps ne pa- 
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roissoiemt plus à la cour, se rendirent chez le roi, qui les 
regut avec une bonté touchante, et leur t£moigna le plaisir 
qu’il &prouvoit & les voir se rapprocher de lui, par ces paroles 
remarquables: Ma blessure est bonne à quelque chose, puis- 
quelle me rend mes amis. Combien une telle phrase doi 
denner de remords & ceux qui se sont s6par&s volontairement 
d’un souverain comme celsi-lä.« Boch hat ber ſterbende König 
eisen leiſen Schmerzenruf nicht zn unterbrädßen vermocht: »Nous 
avons vu leeomte et la comtesse Brah6 A souper. chez la duchesse 
de Sudermanie (ded Königs Schwägerin): nous ne savons plus 
& quelle occasion mous en perlämes au rei, quelques jours 
aprös: S. M. nous dit: Par exemple vous conviendrez que 
oela est ind&cent. Nous sommes oblig6s de convenir qu’elle 
aroit raison.« Ä 

Umftänplicher befpricht diefen verabfcheuungswärdigen KRönige- 
mord ein Eoblenzer, Eraf Boos, in feinen Denfvärbigfeiten: „Ans 
heut (3. April 1792) erpielte der Rönigl. ſchwediſche Befandte Frei⸗ 
herr von Oxenſtirn darch einen Courier die erfhrödliche Nach⸗ 
richt, daß der König von Schweden in der Nacht vom 16. auf 
ven 17. Merz auf einem bal masqué im Opernſaal durch einen 
Mauchelmoͤrder mit einem Piſtolenſchuß verwundes worden. Der 
Vorfall ſoll ich folgendermaßen zugetragen haben. Zwei Stun» 
den vorher, ehe ber König auf den Ball gieng, erhielie er einen 
Brief, jedoch ohne Ramensunderſchrifi, niht auf den Ball zu 
sehen, weil ihm barauf nad bem Beben getrachtet würde, Diefe 
Warnung achtete aber der König wicht, fonbern fagte Vielmehr, 
daß ex nun um. fo mehr Darauf gehen wolle, Als der König 
im. Ballfanl fi eingefunden, fpaziete er in Seſellſchaft einer 
Berfon vom Hofflante auf ımb ab nad Anfferte ip gegen feinen 
Begleiter, dag er Keinen Auſchein irgenb einer Geſahr ſaͤhe, 
daß alles ſich fo gut beluſtige ıc.. Kurz map dieſer Neufferung 
entſtande ein Beränfc mit dem Gefchreye: es Sreunt, es brennt! 
Ws fih hierauf alles und auch ber König gegen bie Fenſter 
drängte, wurde in biefem Gedraͤnge ber fatale Schuß hinter⸗ 
wärts ganz dicht auf den König angebracht, und eben deswegen 
wurde ed dem Moͤrder Leicht, fein Mordgewehr im Gebränge 
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fallen zu laſſen; In dem Angenblick, da ber Schuß geſchehen 
war, wurden die Thüren des Tanzſaals gefcploffen, jedermann 
mufte fi demasquiren nnd, ehe er den Saal verlieh, feinen 
Namen aufschreiben. Als alle hinausgegangen waren, fand man 
im Saal zwei Piſtolen, eine abgeichoffen, deren fi der Mörder 
bedient haste, ‚und die andere noch mit 2 Kugeln, 10 Schrot⸗ 
körnern und kleinen eifernen Nägeln geladen. Man fand auch 
noch einen Dolch, auf dem. ber Name des Mefferfchmieds, Der 
ibn gemacht hatte, fland. Der Schuß war in den hintere 
oberen Tpeil ber linken Hüfte angebracht. Obgleich die Wunde: 
ſchwer war, hatte der König doch ned fo. viele Kräfte, daß er: 
in cin beuachbartes Kabinett gehen konnte, wo ſich Se. Majeflät 
ayf einen Sopha fegte uud fi mit verſchiedenen Herren vom 
Hof und feinem Gefolge mit der Gefchichte deren in vorigen 
Zeiten, meuchelmörderiſch ‚augrfglienen Königl. Perfonen fo: lang 
noch ganz wunter und umerfchreden unterhielten, bie bie herbei⸗ 
gerufene Aerzte aukamen, welche die Wurde nuterfuhten und 
die erfte Verbindung machten. Ohrerachtet die Aerzte in das 
Fleiſch ſehr tief einfegneiden mußten und der Verband äußerſt 
ſchmerzhaft wor, fo hat .der König doch die größe Geduld und 
feinen Laut Aber ‚Schmerz geäuflert. Hiexauf begaben ſich Se. 
Mujekäs nach dem Schloß, wo man ihnen des Morgend um 
4 Uhr. zur Ader ließ. 3 
,  uBleih des Morgens wurden alle Schwerifeger in Stod⸗ 
holm zuſammenbetuſen, wo dann einer derſelben den gefundenen. 
Dolch für feine Arbeit erkannte und den Baron Ankerſtroͤm für 
den Käufer angabe. Diefer Ankerſträm, ehemals Zähnrich bei 
ber Königl. Garde, dem der König noch furz zuvor die Gnade 
exwieſen, ihn aus feinem Exilio auf. Gothland zu befreyen, lage 
nod zu Bette, ald die nach ihm abgeichidte Wache in fein 
Zimmer drange und fi feiner bewächtigte. Kr geſtand ſogleich 
das Verbrechen ein und fagte, daß feine abgekhoflene Piko mit. 
2 Kugeln‘, einer runden und einer vieredigten, und überdies. 
mit 12 Hagelförnern und fieben Fleinen Nagelfpigen, auffer der. 
Borladung von grauem Papier, geladen gewejen ſeye. Die 
Thore von Stosholw, .murden gleich gefperrei. und. ber Befehl 
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erlaffen, den Straud beſetzt zu halten und keine Schiff abführen 
zu laffen. Erſt nach drei Tagen wurde den Geſandten erlaubt, 
Couriers abzuſchicken. Nach Arretirung bes Meuchelmoͤrders 
gabe ſich der Major Lilienhorn als Verfaſſer bes an ben König 
erlaſſenen Briefs an, der aber ebenfalls ſogleich in Verhaft 
genommen worben, weil ex feinen Namen nicht: beigefegt hatte: 
De Deflürzung der Königl. Familie über diefe fo ruchlofe That 
Kaßt ſich kaum denken, und bie ganze Stat Stodholm ware 
wie in einer Betäubung, doch wurden fie in etwas aufgerichtet, 
als die Aerzte die Verſicherung gaben, daß, obglei bie Wuhde 
noch nicht Yöllig gereiniget eye, doch alle Wahrſcheinlichleit 
vorhanden, daß der Schuß nicht diefenigen Theile berährer habe, 
beren Heilung bedenklich oder gefährlich fey ; ſelbſt der König 
ließe dem am Hof gehäuften Voll fagen, daß er Hoffe, fie bat. 
wirder zu ſehen. Nebſt dem Meuchelmoͤrder, ber aber bis hier« 
Yin Seine Mitſchulbige angeben wollte, wurden noch in die 40 
Perfonen, meiſtens vom Adel, in Berhaft genommen, welde in 
dem Complott mitbegriffen feyn follen. Das Mißvergnügen des 


Adels ſolle barand entflanben ſeyn, baß der Rönig die alte 


Neicheverfaffung umgefloßen. und eine unnmſchrankte Souve⸗ 
rainitaͤt einzuführen geivachtet habe. 

„Imzwiſchen lauteten die tägliche Vulletine von den Geſund⸗ 
heits zuſtaͤnden des. Königs ſehr tröſtlich und beruhigend, und 
man glaubte ihn daher allgemein auſſer Gefahr. Den 24. Merz 
hatte firh bei dem König ein.Huften eingeſtellt, der mit einem 
Auswurf verbunden war und deshalb Feine Beforguig erregte. 
Allein am 28. blieb ber: Auswurf plöglich aus, die Beklemmung 
nahm zu und.der König ward füchtbarlich ſchwächer. Die Kö⸗ 
nigin nahm noch felbigen Abend von ihm Abſchied; fir fiel in 
Ohmmacht, nad man brachte fie weg. Der König warb fo fehr 
gerührt, baß. er verlangte, man möge feine Gemahlin abhalten, 


ihn wieder zu. fjehen. Die Nacht burd Hand der König die 


fürchterlichſte Schmerzen aus unb bewies gleichwohl bei ſelbigen 
eine heroiſche Standhaftigfeit. Den 29. Morgens um 8 Uhr 
enpfieng der König die Communion, . hierauf unterzeichnete er. 
bas brevet, wodurch des. Baron Armfeldt zum Gouverneur vos 
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fallen zu laſſen In dem Angenblick, da ber Schuß geſchehen 
war, wurden die Thären dee. Tanzfaals gefchloffen, jedermann 
mufte fi demasquiren and, ehe er den Saal verließ, feinen 
Namen aufichreiben. Als alle hinausgegangen waren, faud man 
im Saal zwei Pißolen, eine abgeſchoſſen, deren fi der Mörder 
betient haste, ‚und die andere noch mit 2 Kugeln, 10 Schrot⸗ 
Eörnern and kleinen eiſernen Nägeln geladen. Man fand auch 
noch einen Dolch, auf dem ber Name des Mefierfchmieds, der 
ibn gemacht hatte, Rand. Der Schuß war in den hintere 
oberen Tpeil der linken Hüfte angebracht. Obgleich die Wunde 
ſchwer war, hatte ber König doch ned ſo wiele Kräfte, dag er: 
in ein benachbartes Kabinett gehen konnte, wo ſich Se. Mafeſtät 
auf einen Sopha ſetzte und fi mit verſchiedenen Herren vom 
Hof und feinem Gefolge mit der Gefchichte deren in vorigen 
Zeiten meuchelmörderiſch augefglleneri Königl. Perfonen fo fang 
noch ganz wunter und unerfchreden unterhielten, bie die herbei⸗ 
gerufeue Aerzte aukamen, welde die Wunde uuterfuhten und 
bie erfte Verbindung machten. Ohrerachtet die Aerzte in das 
Fleiſch ſehr tief einfegneiden muſten und der Berband äußerſt 
fhwerzhaft. wor, fo hat .der König doch bie gröfe Geduld und 
feinen Laut Aber Schmerz geäuflert. Hierauf begaben fig Se. 
Wajeſtät nach dem Schloß, wo man ihnen des Morgend um 
4 Uhr. zug Ader lich. i 

„Blei des Morgens wurden. alle. Sqchwerifeger in Stod⸗ 
holm zuſammenberuſen, wo dann einer derſelben ben gefundenen 
Dolch für feine Arbeit. erkannte und den Baron Ankerſtroͤm für 
den Käufer angabe. Diefer Ankerſträim, ehemals Zähnrich bei 
ber Koͤnigl. Garde, dem der König noch furz zuvor die Gnade 
exwieſen, ihn aus feinem Exilio auf. Gothland zu befreyen, lage 
nod zu Bette, ald die nad ihm abgeichidte Wache. in fein 
Zimmer drange und fi feiner bewächtigte. Er geſtand ſogleich 
das Verbrechen ein und fagte, daß feine abgeſchoſſene Piſtol mit. 
2 Kugeln, einer runden und einer vieredigten, und überdies. 
mit. 12 Hagelförnern und fieben Kleinen Nagelfpigen, auffer der. 
Borladung von grauem Papier, geladen gewelen ſeye. Die 
Thore von Stodholw .murben „gleich geſperret und ber Befehl 
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erlaffen, den Strand beſetzt zu halten und Feine Schiff abfähren 
zu laffen. Erf nach drei Tagen wurde ben Gefandten erlaubt, 
Couriers abzufhiden. Nach Arretirung des Meuchelmoͤrders 
gabe fi der Major Lilienhorn aid Berfafler bes an ben König 
erlaffenen Briefs an, der aber ebenfalls foglaid in Verhaft 
genommen worben, weil ex feinen Namen nicht beigefegt hatte 
Die Deflürzung der Koönigt. Kamilie über diefe fo ruchloſe That 
laͤßt ſicth kaum denken, und bie ganze Stada Stodholm ware 
wie in einer Betäubung, doch wurden fie in eiwas aufgerichtet, 


algs die Aerzte die Verſicherung gaben, daß, obgleich die Wunde 


noch nicht voͤllig gereiniget ſeye, doch alle Wahrſcheinlichkeit 


vorhanden, daß der Schuß nicht diefenigen Theile berührrt habe, 


deren Heilung bedenklich oder gefährlich ſey; ſelbſt der König 
Kirße. dem am Hof gehänften Voll fagen, daß er Hoffe, fie bald 
wirder zu ſehen. Nebſt dem Meuchelmörber,. ber aber bis hier« 
hin feine Mitſchuldige augeben wollte, wurden nmoch in bie AO 
Perſonen, meiſtens vom Adel, in Verhaft genommen, welde in 
dem Complott mitbegriffen feyn follen. Das Mißvergnügen des 


Wels ſolle darand entflanben feyn, baß der Röänig die alte 


Neichöverfaffung - umgefloßen. und eine unnmfpränfte Souve⸗ 
rainitaͤt einzuführen getrachtet habe, 

„Inzwiſchen lauteten die tägliche Bulletine von den Geſund⸗ 
heitszuftänden des. Könige ſehr tröſtlich und beruhigend, und 
man glaubte ihn daher allgemein auſſer Gefahr. Den 24. Merz 
hatte firh bei dem König ein Huſten eingeſtellt, der mit einem 
Auswurf verbunden war und deshalb Feine Beſorgniß erregte. 
Allein am 28. blieb der Auswurf plögli ans, die Bellemmung 
nahm zu und der König ward ſichtbarlich ſchwächer. Die Koö⸗ 
nigin nahm noch ſelbigen Abend von ihm Abſchied; ſie fiel in 
Ohnmacht, und man brachte fie weg. Der König warb fo ſehr 
gerührt, baß er verlangte, man möge feine Gemahlin abhalten, 


ihn wieder zu. fehen. Die Nacht durch fland der König bie 


fürchterlihke Schmerzen aus unb bewies gleichwohl .bei felbigen 
eine heroiſche Standhaftigfeit. Den 29. Morgens um 8 Uhr 
empfieng der König. die Communion, . hierauf unterzeichnete ex 
bag brevet, wodurch des. Baron Armfelbt zum Gouverneur vun 
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Stockholm beſtellt wurde, Ders Könige Vruder, der Herzog von 
Sadermanland, wurde wegen Minderjahrigkeit bes Eronpriazen 
vom König zum Regenten ernannt. Roc wor feinem Tod bielts 
ber König an feinen Sohn, deu Cronprinzen, eine fehr rührends 
Rede, worin er ihm Die Regentenpflichten auf eine Art ſchil⸗ 
berte, die allen Anweſenden bie Thränen abprefie. Gegen 
14 Uhr Bormittags gab der König feinen Geil auf. Bei der 
Eröffnung des Leichnams fol man beide Pugeln, bie runde unb 
die vieredigte, zwiſchen der vierten Dippe gefunden haben. Der 
höufiabgelebte König war unbefiritten einer ber gröfen Känige 
feiner Zeiten, ber allgemein bedauert wurde; ganz beſonders 
aber wurden die. Koͤnigl. franzöfifchen Prinzen und ale emigrirte 
Eranzofen dur diefen unerwarteten Todesfall betroffen, da ber 
König vom Schweden die vorgehabte Begenrevofutien in rauf 
reich am eifrigften unterägte, uud jezt eben der Zeitpunkt vor⸗ 
handen war, wo der Angriff gegen Fraskreich erfolgen und bey 
König an ver Spies der ſchwediſchen Trouppen Ioigen penpi- 
fächlich mit bewuürken follte.” 

u feinen füngern Tagen war Graf Diaguus Griffen Brabe 
Eapitain ber Reibixabanten geweſen. Graf Magnus Brabe, 
Reichsrath, erhielt 1794 don Seraphinenorden ; 1809 oder 1810 
hat er die Grafſchaft Spieler auf Rügen, eiaſtens der Putbus 
Eigentbum, an den Grafen Putbus verkauft. . Damals wurde 
Yer Ertrag der Herrſchaft zu 10,000 Rahlr. berechnet. Graf 
Magnus Brahe wird 1837 als Ober⸗Hofßallmeißer genannt. 
Bon Skokloſter ſchreibt Meerman van Dalem, Reife darch 
den Norden und Nordoſten von Europa: „Eudlich 
muß ich noch eined andern merkwürdigen Ortes in Upfalas 
Rähe,, des Stogfioflers gebenfen; chebem war. ed, wie [chem 
der Name andentet, eine geiſtliche Stiftung, fest aber IR 
es ein Schloß mit einem Keinen bazu gehörigen Landgute, das 
verpachtet wird. Es iR ein Eigenthum bes Grafen Brabe und 
kiegt eine halbe Meile feitwärts auf der erſen Station aa 
Stofpolm; man kann Daher auf der Reife nad der Hauptflabt 
keicht einen Abkecher dahin machen. In ber That ift aber nur 
das Schloß ſelbß ſehenswuͤrdig. Es iſt ein ſehr großes, vierediges 
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Gebaͤude von drei Stedwerken, au jeder Ede mit einem Thurme, 
der für febes Geſchoß ein Zimmer enthält. Inwendig kommt 
man zuerfi auf einen Hof, um ben rings Ballerien Iaufen, die 
groͤßtentheils mit aflegorifchen Gegenftänden bemalt find; aus 
ben Zimmern: tritt man meiftens auf die Balterien. Das Ganze 
fol nad) dem Vorbilde bes Schleffes zu Aſchaffenburg aufgeführt 
feyn, das Guſtav Adolf und Wrangeln fo gefiel, daß biefer es 
abzeichnen ließ, um ein Ähnliches Gebäude auf bem Landgute, 
das ber König feinem Vater gefchenlt hatte, und mo er ſelbſt 
geboren war, zu estihten. Das ſehr detaillirie hälgesne Modell 
wird noch in einem ber obetn Zimmer gezeigt. Die Mauren 
fd ſehr Did, die Feuſter, nach ber alten Weife, Hein, die Zimmer 
Dagegen groß, obgleich Fein einziges den Namen eines Saales 
verdient, Die Tapeten find noch altmodiſch; anf einigen ſieh⸗ 
man mehr oder weniger gut gewirkte hiſtoriſche Darfellungen. 
Mater einer Deuge von Gemälden erheben ſich mu wenige über 
bad Mistelmäßige; dort findet man zugleich eine Anzahl Bilpniffe, 
weiſtens von der Drapefchen, der Wrangelichen, Bfelfefchen und 


anderen mit ihr verwandten Schwediſchen Familien (die Brabefche, 


bie jegt Stogklofter befigt, hat ed von der Wrangelfchen geerbt) 
und einigen Schwediſchen, Dänifchen und anderen Königen, unter 
denen fih ein Original⸗Portrait von Ouſtav Waſa auszeichnet. 
Der gegenwärtige Beſiger hei hier auch verſchiedene von feiner 
Galienifhen Reife mitgebrachte Sagen, z. B. einen Vogel aus 
Roͤmiſcher Mofait, aufgeftet. Ferner trifft man auch hier Ge⸗ 
ſchenke an, die Guſtav Adolf in Teutfchland erhielt, unter andern 
ein Rabinet, das ein Horarium der H. Birgitta enibält, und 
eine auf Kupfer geäzte, trefflich ausgeführte Sufanna mit den 
Buben, woriu das Metall kaum angerährt zu ſeyn ſcheint. Sechs 
Kammern mit Gewehr, und fünf mit. Büchern, nehmen das 
oberſte Stodwerf ein. Die erfleren, von denen drei an der einen 
yud drei an ber anderen Seite mit einander verbunden find, 
zeigen in ber That ein kleines Arfenal, dergleichen vieleicht nir⸗ 
gends ein Privatmann befigt, befonders was bie alten, audläns 
difchen und Ruufigewehre betrifft; überdies ficht man einige Schil⸗ 
der, Carouſſelfleider u. dergl. Ein Schild Karls V van herx⸗ 
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licher getriebener Arbeit, verdient unter allen Seltewpeiten dieſes 
Zeughaufes die meiſte Aufmerkſamkeit; weniger gewiß ein gan⸗ 
ses Beer von Henferihwertern, unter denen man ſedoch eins 
vom Herzoge Alba und eins von ber Spaniſchen Inquiſttion 
nicht ohne ein gewiſſes Intereſſe betrachtet. Die Bucherſammlung 
ſtammt aus verfchiedenen Zeiten; ber neuefte Theil if nur aus 
ber erſten Bälfte bes achtzehnten Jahrhunderts, und faſt ganz 
ungeorbuet. Den größten. Werih geben ihr Die vielen Handfchrife 
ten. Ich fand darımser einen jhönen Franzoöſiſchen Eurtius auf 
Pergament, mit ausgemalten Zeichnungen. Einen wichtigen Theil 
machen die Wrangelfchen Briefe und Protoßelle von feinen Am⸗ 
baſſaden zwiſchen 1660 His 1670 ans. Webrigend enthält die 
VBorrathokammer in den Wirthſchaften bes Schloſſes noch einige 
Geltenheiten aus Glas, Porzellan und Steinen, z. DB. eine herrs 
liche Schafe von Jaſpis. Auch bei dieſem Schloſſe befindet ſich 
kein Garten; die umliegende Gegend, die länge einem Landſee 
bloß niedrige, mit Tannen befegte Ufer zeigt, fcheint im Som⸗ 
mer wenig Abwechslung zu verfpreihen. Skogkloſſer iR auch niche 
ber gewöhnliche Lanpfig der Braheſchen Familie.” 


Die h. Brigitte von Schweden. 


Des Birger Pederfon (Brahe) und der Ingeborg Folfung 
füngfles Kind (S. 715), Brigitta, war, gleihwie ihre Ge⸗ 
ſchwiſter alle, zu Zinftad unweit Upfala geboren im 3. 1302 eben 
1308. Mancherlei Wunder haben des Kindes Eintritt zur Welt 
bezeichnet; wie die hochſchwangere Mutter aus ben Gefahren eines 
Schiffbruche errettet worben, if oben erzählt worden. Dur 
Bottesfurcht und Tugend war Frau Ingeborg dem frommen 
Birger, dem Begründer der vielen Kirchen, dem Stifter bes 
Skokloſters am Mälar, den brennende Andacht zu den Gräbern 
der Apoſtel und nach Yerufalem geführt bat, die würbigfle 
Sponſe. Sie farb jedoch bald nach der Gebint bed füngften 
Kindes, und diefes der Pflege einer Schwägerin zu übergeben, 
fah der Vater fih gendthigt. Zum Glück war der Frau Inges 
berg Schwefter vollkommen befähigt, den ihr anvertrauten Schaß 
allem Guten zuzuführen. Bis in ihr viertes Lebensjahr blieb 
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Brigitta mm, und nachdem ihr wie durch ein Wunder. die 
Sprache verliehen worden, redete fie von nichts lieber als von 
Gott und himmliſchen Dingen. Vergnügen fand fie einzig in 
feommen Geſprächen; nie bemerkte man an ihr den Leichtfinn 
und die mancherlei Fehler des lindlichen Alters, und aus ihrer 
exuſten, zugleich gebuldigen fanftmüthigen Haftung konnte man 
mit Mecht anf ihre dereinſtige Heiligkeit ſchließen. 

In dem Alter von zehn Jahren hörte fie eine Predigt von 
Chriſti Leiden, die unausloſchlichen Eindruck auf fle machte, und 
in ber folgenden Nacht glanbte fie Jeſum zu fehen, der mit 
Wugden bededt von feinem Kreuz zu ihr ſprach: „Alſo bin ich 
verwundet!“ — „er, o Herr, hat dir das geihan 9“ fragt 
das Kind. „Diejenigen,“ Tautet die Antwort, „welche mic 


verachten unb meine Liebe verfpmähen.” Bon Stand an fonnte 


Brigitta wie anders denn unter Bergießung ber bitterſten Thraͤ⸗ 
nen der. Leidensgeſchichte gedenken; es keimten auch in ihrem 
Herzen bie. Geundzüge fener Orationes 5. Brigidae, die, 15 an 
ver Zahl, heute noch manchem Weiftlichen Herzen ein Gegen» 
Hand der. hoͤchten Erbanung werden. Zwölf Jahre war fie aft, 
ba fie nu bem Gebot ber Tante. in Geſellſchaft mehrer Mägds 
kein eine Arbeit in Federn auszuführen. hatte, Die wollte nicht 
m gedeihen, Die Befellfegaft grrieth in Angſt, nahm ihre Zus 
Hast zum Üirbet, das mus eben beeubigt, als Die Tante nah . 
Haus Sam. Dir enblicht mit Berwunderung in dem Kreis ber 

Arbeiterinen ‚eine Unbetannte, die chen ſich empfehlen wolfte, . 
Mer dag ſei, wird. Die Nichte befragt, die aber niemanden geſehen 
iu haben verſichert. Die Tante. nimmt die Arbeit in die Hand, 
erſtaunt nicht wenig, batam sine Vollkommenheit zu finden, uns 
erreichbar für. die Kunſtfertigkeit des gefchieliehlen Kindes. Wie 
höhere Hand erkennend, legte fie das Heiligihum zu ihren 
übrigen Reliquien. nt . 
ı Das 14. Jahr. hatts Brigitta reiht, als Ulf Oudmarfon 
Foltung auf Ulfanfa, »nabilissimus. se christianisstmus juvenis,« 
Laugmand in Nerite umd dem Königsgefchlecht der Folkunger 
nahe verwandt, um ihre. Hand warb. Deit Freier abzuweiſen, 
erlaubte des Batıyd. Gebet nicht, und die gehorſame Tochter 
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wurde die glüdliche Mutter von acht Kindern, Karl‘, Birger, 
Bengt (Benedict), der ein Jüngling noeh, zu Alwaflra im 
Kloſter, gleichwie fein Bruber Gubmar zu Stodholm, da er 
Die Schule befushte, verſtarb, Märeta. Martha), Eäcilia, Kas 
tparina , Ingeborg. Der ältsfe Sohn, Karl, ein verfuchter 
Rittersmaun, Raugmaud in Merife, begleitete die Mutter in bie 
projectivte Wallfahrt nach Jeruſalen, wo er in bed Herrn Dienſt 
fein Reben zu opfern begehrie, erfrankte aber.in der Reife Bes 
ginn und Rarb zu Neapel, 12. März 1372. Die luderliche 
Königin Johanna fol ſich in ihn verliebt haben und des Willens 
geweien fein, ihn allen. geſeglichen Hinberniſſen zu. Troy zu 
heurathen. Karl, obgleich er. fon drei Frauen begraben, bie 
Katharina, Gisle Tochter, die Göda, die Karen, Keitils Tochter 
aus Norwegen, wor immer noch weltlicher En ergeben , wie 
denn ber Papft hinſichtlich feines gewählten Putzes ihn den Welt 
fohn naunte, im Begenfaß zu feinem Bruber, dem Mutterfohn. 
Karl war ein folder Lebemann, daß er beim erſten Beſuch, im 
Beiſein bes gefamten Hofſtoates, ber Teufen Johanna einen 
Kup gab, ber nicht ungnädig aufgenommen wurde. Sein Toð 
erfolgte nach wenigen Tagen, nad wii sine Legende, daß bie 
Mutter ihn yon Gott erheten Habe; ‚eine Schwiegertochter der 
Art mußte der h. Brigitta. ein Gnenel. ſein. Biner Sat aber 
die Königin Johaunq ihn. beklagt, ihm eine Ppraͤchtige Leichen⸗ 
feier angeordnet. In. der. braten Ehe, mit Kottiis Tochter, war 
Karl Baier von zwei Söhnen, U und Karl, geworden; UM 
ſtarb in ber Kindheit, Karl: ward ein fleißiger. Schälse, Indem 
es dem geiſtlichen Stand. baſtimmt. Aus. Unwillen aber, daß 
feine Mutter, nur. chen Wittwe geworden, bie: zweite Heurath 
einging, freite ex Eh Algoths Tothter Katharina, von der ein 
einziges Kind, Brigitia genanss, gu Ehres der Brofmutier.. Kart 
Karlſon, »qui magnae litteraturae fuit et magnae. reputationis 
in studio,« ſtarb 17. Sept 1398. Daß. er frühzeitig Rerben 
werbe, hatte eine Erſcheinuug ber h. Brigitta ihm angefündigt. 
Die fragte ihn, was hie beinahe. abnelaufene Waſſeruhr in 
ihrer Hand, bebeute ) „Das weiß. ich. nicht. — Das kurze Leben, 
ſo dir noch beſchieden, wogegen du, dem goͤttlichen Willen folgend, 
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laͤrger gelebt haben würbeh, Deus einer unſeres Geſchlechtes, 
auch als Biſchof zu Linföping deſſen Stäge und eine Leute 
Ber Kirche vorgeſtellt haben ſollteſt. — Ich bitte dich, Herrin, 
verwende dich für mi, ich werde meinen Wandel befern. — 
Es iR zu ſpät, verlaufen bie Stunde, geſprochen das Urtheil.“ 
Mi Ulf und Karl if das Gefchlecht exloſchen. Getroͤſtet wurbe 
vom Des Sohnes Verlaſft Brigitta durch ein. Geſicht; fie ſah deſſen 
ebgeichiebeue Seele hinauftragen zum Himmel, eine. Erſcheinung, 
die fich fortwährend won Chriſti Himmelfahrt bis zu dem Tage, 
Rap die Matter. bie ira juu h. Orab in Sernfolem betrat, 
wmiederholte. 

Birger, ber bemaͤthige fremme Mutterſohn, war Wirnmern 
geworden durch feines Frauen Benedicta, Glyſings Tochter, 
Wien Abgang, ala er die h. Brigitta. in die Pilgerfahrt 
nach Jeruſelem begleitete. An dem Grabe bed Erlaͤſers empfing 
er den Ritterſchlag. Nach der Mutter Ableben ging er die 
zweine Ehe ein mit Märeta, was feine Schweſter, die h. Kan 
tharina , hoͤchlich mißbilligte: „weil da, dem göstlichen. Willen 
entgegen, bie zweite Fran genemuen haft, wirft du Deine beiden 
Soͤhne if una Gudmar verliesen,” was, denn auch eingetroffen 
iR. Mf, Dee fh in: ben Orden yon Wadſena aufnehmen 
faffen, ſtarb noch vor der Kinweihung bes Kloſters (Donnerfag 
unıh Septuagesima 1430). Gubmar Lchte bei feinem Baier ig 
Der Nähe von Wadſtena, iſt aber ebenfalls frühzeitig geſorben. 
Birger, Tanguasa in Nerite, führte Zeitiebens mit Eifer una 
Treue des Eloſters Wadſtena Angelegenheiten, erfraufte aber 
am Gehe des h. Bartholomäus und farb drei Tage. daxnach 
anf feinem Gut Ningſtadahelm, 1394. Viel, wo nicht feine 
garze Habe hat ex.uach Wadſena verwacht. 

‚Bon ben Töchtern der h. Brigista heurathete die öltehe, 
Märeta, allem Aufchen nach gar jung, nad des Baters Willen 
den Sigrid Nibbing, »vir eximine auctoritatis. Erat ia severi 
ac impotentis animi, quin et ipse est latro ille, cujus mentio 
in Revelationibus. Doluit S. Brigitta, Gliam in. impoteatis 
viri potestatem venisse,s und fie. wollte bei Dem. Hochzeitsmahl 
nicht erſcheinen, fondern befchäftigte ſich mit trüben Gehonfen, 
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Ehen damals trug fie De Torhter :Edcifla: unter dem Herzen, 
and es hat die unreife Frucht gefprogen: „Zödte mich doch 
nicht, vielgeliedte Mutter!“ — „Es fei fern von mir,” ſprach 
Brigitte, „daß ich dir, mein füßes Kind, das von Gott vers 
Hichene Leben raube.“ Sie legte die koſtbarſten Kleider an und 
verfügte ſich in den Saal, wo bie Säfte lebhafte Freude von 
wegen ihrer Erſcheinung empfanden. Als Wittwe heurathete 
Müreta den Knut Algotſon (Grip), und lebte fie viele Jahre 
in Norwegen, als der Koͤnigin Margaretha, Gemahlin König 
Haquins, Hofmeiſterin. Ihr Sohn erfter Ehe, Peter Ribbing 
nahm das Kreuz und zog nad dem h. Lande, von dannen ⸗r 
nicht wiedergekommen iſt. In ihrer zweiten Ehe gewann Fran 
Mareta die Töchter Ingegarbdis und Katharina, dieſe in Nor⸗ 
wegen verheurathet an Jonas Hagtorn, der nach Geweben 
überfiedelte. und dort Stammvater des Griſchlechts Ervalla⸗Roſen 
geworden if; Ingegardis, bes Kloſters Wadſtena erſte Aedtiſſin, 
wurde den Tag neh Si. Erik 1388: als ſolche geweihet, mußte 
aber, da fie den Pflichten dirſes Amtes nicht gewachlen, nad 
Bedtauf von neun Jahren vefigniren. und. Rarb 1412, 

.. Der 5. Brigitta andere Tochter Gurilia wurde in bem 
Dominicanerfioften Skeningen aufergogen:,. von bannen jedoch, 
gegen ihren Willen, durch ihren Bruder Karl entführt und an 
Lars (Laurentius) Idanſon verheurathet, wie fehr auch Die 
Familie fich dagegen firäubte. Lars. war nämlich Arzt, jedoch 
als. ſolcher hoch in Gnaden bei König Magnas; dem hatte er, 
vie Folgen eines Gifttrankes abwendend, das Leben gerettet. 
Ws Wittwe nahm Eärilia den zweiten Mann, Bengt Philipſon 
cuif oder Gren), nach deffen Finderlofem Abgang fie in Wad⸗ 
ſtena fich verſchloß. Dort iſt ſie den 12. März 1399 geosbenz 
viele Bäter hat fie dem Kloſter zugewendet. Bon der dritten 
Tochter, von der h. Katharina iR in einem befondern Abſchnitt 
zu handeln. - Die jüngfle Tochter, Ingeborg nahm den Schleier 
im Kloſter Riſaberg, Ciſterzienſerordens, in Nerile; fie ſtarb, 
während der Mutter Aufenthalt zu Rom, im Geruch der 
Heiligkeit, wie denn an. yon Grabe viele Wunder erbeten 
Wurden, _ --- ..- en, oa 


— — — — mul — — — 9 un End Ed m ad wu pr MER. Zn. 


Die h. Frigitta. 769 


ME Mutter und als Hausfrau erfüllte die h. Brigitta Ihre 
Mlichten in der fireugfien Gewiffenbaftigfeit,. Ihres Gemahls 
Zuneigung bat fie in furzer Zeit fo vollſtändig gewonnen, daß 
fie durch fanftes Zureden ihn allen finnlihen Bergnüägungen 
abwendig machen, ihn ber Gottfeligkeit zuführen konnte. Längere 
Zeit haben: fie durch jungfräuliche Enthaftfamtfeit ihren Eheſtand 
geheilige, und nicht nur die eigene Dienerſchaft erzog Brigitte 
gur Andacht und Oottesfurcht, fondern aud dem Hofflaat der 
Königin Blauca, Tochter des Grafen Johann I von Namur, 
wußte fie, ale Obrifthofmeifterin, feit 1335, die loͤblichſte Ord⸗ 
Rung einzuführen. Der Segen des Himmels: ruhete auf ihren 
Werfen, leitete fie abfonderlich bei der Erziehung ihrer Kinder, 
denen fie die glühendſte Liebe zu Gott einflößte. Mehr und mehr 
ergaben fih Utf Oudmarfen und Brigitta der Gottfeligfeit ; 
bereits hatten fie ihr Haus in eine Art Klofler verwandelt; 
viele Stunden wurden der Betrahtung und Andacht gewidmet, 
zeichlihe Almofen gefpendet. Der Sorgen einer Obrifthofs 
meifterin ledig, begründete Brigitta ein Hospital, in welchem 
fie, von der tiefſten Demuth erfüllt, die Armen und Kranfen 
bediente, fie troͤſtete umb zu ruhiger Ergebung in den Willen 
Gottes ermahnte. Daneben eutjagte fie allen Ergöglichfeiten ; 
Gebet oder das Lefen von Erbauungsbücern , der Genuß des 
h. Abendmahl an allen Sonn» und Fefltagen, Buße und Abs 
tödtung erfüllten fie ganz und gar. 

Bon ihrem Gemahl und einem zahbfreichen Gefolge von 
Beiflichen und Weltlichen beiderlei Gefchlechts begleitet, unter- 
nahm fie eine Wallfahrt nach Norwegen, das Grab des h. Koͤ⸗ 
nige und Märtyrer Olov in Drontheim zu verehren. »Oontigit 
dominae Brigittae ,« als fie bei diefem Grabe betete, »quod 
viribus corporis quasi exinanitis, coepit ejus anima ad videndum, 
audiendum, loquendum et sentiendum ea, quae spiritualia 
sunt, omnibus suis viribus eflici perfectissime vigorosa. Taliter 
itaque, quod saepius rapta, multa audivit in spiritu.« Bon 
einer andern Wallfahrt, deren Ziel S. Yago de Compoſtela, 
erzählt ein Mönch von der Begleitung: „Ich fah im Geift Frau 
Drigitten wie mit fieben Kronen gekrönt, und die gänzlich vers 
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finſterie Some, und vernahm ſehr deutlich die folgenden Worte: 
Die verdunkelte Sonne bezeichnet den Farſten eures Landes, der 
einſt als die Sonne leuchtete und in der Menſchen tiefſte Ver⸗ 
‚achtung fallen wird; der Frau aber iſt eine ſiebenfache Aehre 
beſtunmt, bie geflochten aus der Gnade Gottes und durch bie 
fiebeu Kronen augedeutet. Daß dieſes feine Täufhung, wird 
deine Geneſung dir fagen, beine Rücklehr in die Heimath und 
bein Auffleigen zu höherer Würde.” In ber That if der Mönch 
nah Haus gefommen, und you Tugend zu Tugenb-fih erhe- 
bend, gelangte er zur Würde eines Abtes. | 

In der Rüdreife hatte die fromme Geſellſchaft die Grenzen 
von Fraukreich überfchritten, als fie zu Arras durch Herm Us 
lebensgefährliche Krankheit feftgehalten wurde. Bon den Händen 
des Biſchofs von Arrad, des Florentiners Andreas Ghini em⸗ 
pfing Ulf die letzte Delung. Bon dem tieffien Schmerz durch⸗ 
rungen, wurde Brigitta durch eine Erfcheinung getröftet ; ber 
h. Dionyſius verbieß ihr die Genefung ihres Herren, welde 
denn auch nad längerm Leiden erfolgte. Es ift nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß, ihren Dank dafür abzufatten, Brigitta die 
heilige Stabt Coͤln beſuchte, bei dem Schrein ber Drei Könige 
betete. Die Walfahrt nah Compoſtela gab den Cheleuten 
Veraulaſſung zu dem Gelübde ewiger unverbrüchlicher Enthalte 
famfeit, von dem eine weitere Folge, daß fie beide dem Flöflere 
lichen Leben fich widmeten. Ulf that Profeß in dem Kloßer 
Alwaßra, Ciſterzienſerordens, in Oſter⸗Gothland. Bier Jahre 
lang hat er darin fich geheiligt, bis zu feiner am 12. Februar 
1344 erfolgten Auflöfung. 

Jetzt begab auch Brigitta ſich nach Alwaflra, um in volls 
fändiger Einfamfeit zu leben. Ihre Habe vertheilte fie unter 
ihre Kinder ; fie wählte die Tracht der Büßerinnen, eiu grobes 
Kleid, von.einem Strid umgürtet. Unermüdet Abte fie füch im 
Werken der Andacht, ber Barmperzigfeit und. Buße. Biermal 
in der Woche faflete fie, am Freitag bei Waffer und Brod, wos 
bei fie den ſtreugſten Abtödtungen fih ergab, ganze Nächte im 
Gebet und Betrachtung zubradhte. Regelmäßig am Freitag nabm 
fie eine brennende Kerze zur Hand und diefe bald hier bafd dort 
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dem Fleiſch anlegend, ſchlug fie ſich ſchwere Wunden. Waren 
die etwan vor dem nächſten Freitag geheilt, fo nahm fie die 
Nägel zu Hälfe und zerriß damit aufs neue, was zu vernarben 
anfing. Es gefhah das zu Ehren der Wunden Jeſu Chriſti, 
gleihiwie Brigitta an demſelben Tage Eszian in den Mund 
nahm, ſich des bittern Drunkes zu erinwern, den bie Healer dem 
getreuzigten Heiland gereicht haben, 

Durch ſolche Opfer hat ſie, nach Birgers Bericht, einer 
außerordentlichen Gnade ſich wardig gemacht. In einer Ver⸗ 
zauckung erblickte fie eine leuchtende Wolfe, vernahm daraus die 
Werte: „Ich bin dein Gott, der zu dir ſpricht. Fuͤrchte nichte, 
ich, aller Dinge Schöpfer, täufhe nicht, ſpreche nicht aur deinet⸗ 
wegen, fondern Allen zum Heil. Merle auf, was Ich dir fage, 
begib dig zu Meiſter Matthias, der zweier Geier Weſen ger 
praft hat, und wiederhole ihm in meinem Auftrag, was ich bie 
füge, dag du meine Braut fein ſollſt, und daß bis zu deinem 
Tode mein Geif auf div rufen wird.” 

Während des Aufenthaltes zu Alwaſtra, 13441346, ente 
warf Brigitte die für ihren, genauer für des Weltheilands 
Drden gegöbenen Regeln, die im Wefentlicen bie Regel des 
h. Augufinus, denen doch befoudere Sayungen, wie fie für 
das weiblihe Geflecht nothwendig, beigefügt find. Diefe 
Regel der Prüfung des h. Baters vorzulegen, mag fie bie 
Reife nach Rom, die in das Zubeljahr 1350 fällt, unternommen 
Yaben. Zubem betrachtete fie mit Schmerz den Jammer in ber 
Heimath, die Unrahen im Reid, fetbk im Föniglichen Haufe, 
ven auf K. Magune laftenden Bann and des Landes Berwüftung. 
Endlid mag auch das Ableben (1350) ihres Beichtvaters, bee 
h. Matthias, des Domherren zu Linkoͤpiag, ihr eine Berände- 
vung bes Aufenthaltes wünfdenswerip gemadt haben. . Sit 
batte eben den Anfang gemacht, durch diefen 4. Matthias die 
Bibel in das Schwediſche überfißen zu haften: berfelbe ſchrieb 
auch Commentarien und Goncordanzen Aber bie ganze Bibel, eine 
Abhandlung über die Dffenbarungen der h. Brigitia, ben home 
conditus, Super Apocalypsin, de modis loquendi. Fur bie 
Meile waren der h. Brigitta Begleiter ihr Freund, Magiſter 
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Pehr Oleovſon, der Prior in Alwaſtra, und eine Lande 
wänuin, bie jedoch im Berlauf der Reife zu Mailand ver 
Rorben if. Im Vorbeigehen, zu Avignon, ertheilte Brigitta 
dem Papft Clemens VI den Rath, den Stahl Petri wieder 
sad Rem zu verlegen. Zu Rom wurde fie. durch den Beſuch 
ihrer Tochter Katharina erfreut. Uebrigens lebte fie dar 
ſelbſt in der ſtrengſten Zurädgezagenheit und Buße, einzig 
beſchaäͤftigt mit Kirchenbeſuch und der Pflege der Kranfen, bie 
fie fowohl in ihren Wohnungen als in den Bospitälers auf 
fuhte. Rom bewahrt noch jest Denkmäler ihrer Nächſtenliebe 
und hohen Andacht, namentlich das Haus, welches fie für Pil- 
grime und funge Leute aus Schweben fliftete und welches Leo Z 
neu erbaute und beſſer ordnete. 

Bon Rom aus unternahm Brigitta eine Reife nad Neapel, 
für welcde ſie begleitet von ihnen Kindern, Karl, Birger und 
Ratharina, von Behr Diovfon, dem Prior in Alwaſtra, der bie 
Dffenbarungen feiner heiligen Freundin zu Papier gebracht bat, 
ſelbſt als ein Heiliger verehrt wird. und ben 9. April 1390 
geforben if, von ihrem Hauscaplau, dem Pehr Maͤnsſon, 
Ciſterzienſerordens, und von zwei Bedienten, deren einer ber 
getreue Sten. Der hat oft feine heilige Gebieterin gebeten, daß 
fie ihm doch einmal ihr Angeficht zeigen möge, bean fie ging 
ſtets verfchleiert. Das fchlug fie ab, verfprach ihm aber, was 
er fonften ſich wünfche , folle ihm werden. Da wänfchte er in 
feiner Heimat als ein angefehener umd reicher Mann zu leben, 
das dünkte Frau Brigitten ſchwer, aber Sten kam bocd mit der 
Zeit zu hohen Dingen und wurde der Stammvater bes lüng 
ausgeftorbenen Geſchlechtes Beſe. 

Alle heiligen Orte im Koͤnigreich Neapel hat Brigitta ber 
ſucht, namentlich den Monte Bargano, bas Grab des h. Ric 
laus zu Bart ıc., worauf fie nad Rom zurüdfchrte, um ſich 
für eine größere Reife, für die Pilgerfahrt nah Jeruſalem zu 
bereiten. Diefe hat fie mit ihrer Gefellihaft, überhaupt act 
Berfonen, im 3, 1372, Donnerfag 11. März, zu Neapel an 
getreten, wiewohl das Schiff erſt den 14., Paſſionsſonntag, 
auslaufen fonnte, Den 19. März wurde Meffina erreigt, ben 
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50. Cefalonia bei einem heftigen Sturm. - Den 5. April wurde 
die Inſel Tango, der Rhodiſer Ritter Eigenthum, gefehen.- Den 
42. Apeil legte man bei Baffo an, auf ber Inſel Eypern, den 
14. ging die Gefellfhaft zu Famaguſta an Land. Pit ausge⸗ 
zeichnetet Verehrung von der Königin Eleonora empfangen, 
bezeigte fi Hierfür dankbar Brigitta Durch die heilſamſten Rath⸗ 
fpläge, wie fie der bedenklichen Rage des Königreichs, weiches 
die friegführenden Mächte Benedig und Genua: wetteiſernd miß⸗ 
handelten, angemeſſen. 

Nicht völlig ein Monat wurde auf Cypern zugebraqht, dann 
bie weitere Fahrt gen Jaffa verfolgt. In der Nähe von Je⸗ 
ruſalem wechjelte Brigitta die Kleider und ſchwärzte fi das 
Angeftht, wie man auf Cypern ihr gerathen. In Jeruſalem zus 
mal hat fie der Offenbarungen und Gnaden ohne Zahl empfangen, 
wie das abfonderlich der Biſchof Alfons von Jaen, der mittlerweile 
ſich der Geſellſchaft angefchloffen hatte, berichtet. Nicht nur das 
d. Grab, fondern and Bethlehem und das That Joſaphat 
wurden von ber. Heiligen beſucht. Im Sept. ging fie wieder zu 
Schiff, den 8. Det. befand fie fih zu Famaguſta, den 26. Jan, 
1373 zu Neapel, von bannen fie im März etwan aufbrach, 
das geliebte Rom wieberzufehen. ‚Sehr leidend war fie bereits 
in Palükina geweien; das Fieber, fortwährend im Zunehmen 
begriffen, bereitete ihr ein langwieriges Lager. Die heftigen 
Schmerzen, die fie ein volles Jahr lang zu ertragen hatte, wur⸗ 
ben gelindert durd die Betrachtung von dem bittern Leiden des 
Erlöfers, um bdeffentwillen fie noch mehr zu tragen begehrte. 
Die Annäherung des Todes verſpürend, ließ. fie fih auf den 
mit Afche beftzeuten Boden ihres Zimmers beiten, fie empfing 
in tiefier Demnth die heiligen Sterbjacramente und verfchien 
in der Tochter Armen den 23. Jul. 1373, in: dem Alter von 
71 Jahren. Ihr Leichnam wurde in ber. Kite des h. Lauren⸗ 
tius, die der armen Clariffen Eigenthum, beigefegt, dann aber 
im folgenden Jahr von ihren Kindern, Birger und Katharina na 
Schweden in das von ihr gefiftete Klofter Wadſtena, deſſen 
Drvensfteid fie aber niemald getragen hat, gebracht, in der 
Oſterwoche 1375. Am 7. Det. 1391 erhob Papſt Bonifacius IX 
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Be, die tere Dienerin. Gottes, in die Zahl der Heiligen, ums 
gebot als ihren Eprentag den 8. Oct. zu feiern, ein Ausfprud, 
weichen Papſt Martin V und das Eracilium von Gonflauz 
befätigt haben. 

Behufs der Cononilatien war Magnus Petri ven Urban VI 
nach Nom berufen worken; „aber ba er auf bem Wege war, 
Rarh dieſer Papft, und BYonifarius IX fom au feine Stelle, und 
bei ihm that Hruder Magnus. um der heiligen Brigitta Cane⸗ 
nifirung Anfuchung. Er hatte von der Königin Margaretha, He 
Damals Aber Norden vegiereie, und von unterſchiedenen Herren 
im Reich, Biſchfen und Achten, Fürſchriften mit ſich. Dagn 
Iomen mündliche Bitten von pielen Fürſten, Cardinälen und 
Herren in Rom, Bonifarius verſprach die Sache vorzunchmen 
und befapf dem Bruder Magnus, jedem anweienden Cardinal 
ein Fremplar von der h. Brigitta Offenbarungen einzupändigen, 
Er that: es und ließ 30 Erewplare ſchreihen, deren jeden ihm 
20 Ducaten fofete, Danähk wurden Gründe für und wider 
ihre Heiligung engebrabt, Der Papft aber fiel den erſten bein 
Den Batican und die St, Peterskirche au der Feierlichleit aus⸗ 
zufchmäden, heſtand Bruder Megnus. 100 Fäckeln, zu ſeder 
& Pfund. Wade, 200 Lichter, zu jedem 4 Pfund Ware, 0 
Lampen, ein Delgefäß von 4 Tonnen, Dochte und Eiſen zu dem 
Lampen, auch fo. viel friſch Olivenlaub, ale 10 Eſel tungen 
Sonsten. Die Beierlichfeis: daurese vom Donnerſtag nah: Mis 
chaelis bis Sommtag Abend, in welcher Zeit. ein jeder, der 
die Stationen beſuchte, Ablaß erhielte. Das viele Läuten fofete 
ein. Anſehnliches. Am Sonnabend ſang der Papf ſelbſt Meſſe 
im feinem Palaſt, der mit Goldſtaff, Fackeln, Lichtern uud 
herrlichen Leuchtern ausgezieret war. Den Abendgeſang leitete er 
ebenfalls felbf in Gt. Peters. Kirche, die inwendig uud auswendig 
mit 15,000 Lampen erleuchtet war. Am Sonntag wollte er der 
h. Brigitia Gaſt feyn, Magnus gab ba feinem Kuchermeiſter, 
was zur Mahlzeit nötbig war, ein zährig Kalb, das 7 Ducaten 
koſtete, 24 Kapaunen, 24 Hühner, 24 Tauben, für 20 Ducaten 
ellerhand Behadenes und 2 Dhm Wein von dem befien „ DFB 
Der Papft ſelbſt befap und ſegnete. In feinem herrlichen Scpmud 
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und von fämtliden Cardinälen begleitet, fang biefer' der heit, 
Brigitta Meſſe im Hochchor der St. Peterslirche. Der Cardinal 
von Frankreich opferte ein großes rundes Weizenbrod, kunſtlich 
ausgezieret und vergoldet, der Cardinal von England ein Trink⸗ 
geſchirr mit dem beſten Wein, eiwa eine halbe Tonne, und her⸗ 
nach ein jeder Cardinal fein brennendes Licht. Darauf warb 
die Predigt durch eimen weißen Mönch gehalten: von ber 
y.. Brigitta Leben und Gnadengaben. Zuletzt ging der Papfl 
heraus ser die Gemeine, fegte fih auf einen Stuhl und nahm 
ein ‚großes verguldeses Buch, darin aller Engel und Helligen 
Namen werzeichnet Runden, und ſchrieb der h. Brigitta Ramen 
mit großer Ehrerbietung ein. Die Gebeine wurden in einen 
Kaſten geleget und auf den Altar in 8. Laurentii Pavispernag 
Kloſter gefeget, bie fie im Jahr darauf nach Schweben geführes 
wurben.” 

„Die h. Brigitta wurbe zwar an Ulfonem Gundmari de 
Ulfssa, welcher Equestris Ordinis, Senator Regius und Legifer 
in prineipatu Nericiae geweien, vermaͤhlet, aus welcher Ehe 
viele Rinder heiderlei Geſchlechts erzielet worden: allen aud 
dieſer Eheſtand verdienet unter die feltenften Beiſpiele gezählet 
in werden. Ihre Lebensart war fo beſonders, ais ihre Reifen 
nach Abſterben ihres Gemahls in benen entfernteſten Reichen 
unb Landen, mit Gefahr und Beichwerlicgfeiten verknüpfet, 
überall aber mit verihiedenen aufgezeichneten Wunderwerken 
begleitet, welde zu felbigen Zeiten um fo mehr die Aufmerk⸗ 
famfeit in ganz Europa veraulaffeten, als ihre hinteriaffenen 
Revelationes nod mehr etwas Außerorbentliches zu srtennen 
gaben. Eine Dame fo hohen Standes in einem groben hanvenen 
Habit ohne Leinwand, ſtatt prächtiger Kleidung, in denen 
Kirchen und bei denen Reliquien der Heiligen mausgeſetzt kniend, 
Ratt in Iufligen.und üppig Icbenden Geſellſchaften, mit einem 
groben Strid und andern Beißelungen ben zarten Leib erbärm⸗ 
lich zurichtend flatt des koſtbaren Geſchmuckes bei einem  magern 
Diffen mit Faſten, Caſteien u, ſ. w. freiwillig und ungezwungen 
je und allewege zu erbliden und benen Armen und Nethleibenden 
auf alle nur mögliche Art an Handen zu geben, konute nicht 
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anders. nie bei Hoden und Geringen, Koͤnigen, Fürſten web: 
ſelbſt der Griftlichfeit die größte Bewunderung und Verehrung 
bewirken.” | 

- Ein Erflärung der Offenbarungen: ber J. Brigitta zu geben, 
bat Iohann Philipp von Reifenberg, der Trieriihe Geſchicht⸗ 
ſchreiber, verſucht. Wie alle feine Arbeiten, die einzigen ‚Anti- 
quitatea Saynenses ausgenommen, iſt auch dieſe ungedrndt ges 
blieben. Die Offenbarungen befpricht ein Theologe in folgender 
Weife: „Was bat der Chriſt davon zu halten, und aus weicher 
Abſicht fol er fie leſen? Nicht die h. Brigitta allein wurde 
göttlicher Dffenbarungen gewürdigt ; die Schriften des alten und 
neuen Bundss beweifen, daß Bott mehrere feiner Diener foldher 
Guaden theilhaftig machte. Zum Heil feiner Kirche und ber 
Gläubigen ſprach er zu ihnen in Erſcheinungen, wie mit Abras 
ham, Moifes, dem b. Paulus, oder er entdedte ihnen verborgene 
Dinge, wie dem ägyptifcyen Joſeph, dem h. Petrus, dem Apoftel 
Sohannes, indem er ihren Geif mit einem übernatürlichen Licht 
erleuchtete, daß fie in die Zukunft und in bie bunfeln Wege ber 
heiligen Vorſehung bliden fonnten, ohne einer Täufchung ande 
gefegt zu fein. Aus diefem Grunde werden bie perſoͤnlichen 
Dffenbarımgen nie das Anfehen und "die Gewißheit erhalten, 
wie jene, die den heiligen Sehern im .alten und den Apoſteln 
im neuen Bunde gegeben wurden, die nie zu leugnende Wunder 
begleiteten und denen überdies noch bie Kirche auf die Eingebung 
des heiligen Geiſtes das Siegel der Wahrheit aufgebrüdt hat, 
Hoͤchſt ehrwürdig bleiben die Dffenbarungen der. h. Brigitta 
jevem Chriften wegen ber Demuth und Herzenseinfalt, mit 
welcher fie biefelben dem Urtheil der katholifchen Kirche über» 
ließ. Sie rühmte fich diefer außerordentlihen Buaden, bie fie 
nicht verlangte, niemals, und wurden ihr nur gegeben zur Bes 
gründung ihrer heiligen Liebe unb tiefen Demuth. Durd ihre 
ausgezeichneten Tugenden, durch ihr raſtloſes Streben nad 
menfihenmöglicher Vollkommenheit machte fie fi in der Kirche 
Chriſti ehrwürdig, und deßwegen prüfte die Kirchenverſammlung 
zu Bafel vorher genau ihre Offenbarungen , und nachdem fie 
biefelben als nüglich und erbaulich anerkannt hatte, erlaubte fie 
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erſt, fie den Gläubigen mittheilen zu dürfen. Aber nad den 
Borfchriften des Heiligen Evangeliums zu leben, Gott über Alles 
und den Nächten wie ſich ſelbſt zu Kieben, if Immer erhabener 
umb bie ewige Seligleit zu erlangen nüglücher, als Ericheinungen 
oder Kenniniffe:verborgener Dinge zu. haben, Der h. Paulus ſagt: 
Wenn ich die. Eipzachen der Menfhen und der Engel reden würde, 
hätte aber. die Liebe nicht, fo. wÄre ich ein tönendes Erz oder 
eine Flingende Schelle. Und wenn ich weiſſagen koͤnnte, alle 
Geheimniſſe wüßte, alle Kenntniſſe befäße und den ſtärkſten 
Glauben hätte, fo daß ich Berge verfeute,, es fehlte mir aber 
au Liche, fo wäre ich nichts.” 

Dem fügt ein anderer Theologe hinzu: „Su ber Einſam⸗ 
Seit hatte, fie ihre merkwürdigen, an die Hildegarisfchen Bifionen 
esinnernden DOffenbarungen, welde auf dem Gonfanzer und 
Bafeler. Concilium zur Prüfung vorgelegt wurden. Johannes 
Gerfon , der berühmte Parifer UniverfitätssKanzler, verlangte 
ihre Berwerfung ; andere eritärten fie für nüglich und erfprießs 
lich zur Erbauung und meinten, daß fie nichts euthiehten, was 
den Glauben widerfprähe: das Baſeler Concilium ſtimmte 
letzterer Anſicht bei, und einzelne Bäpfe, wie Beuedict XiV, 
erkiärten ſich in gleicher Weiſe gunſtig für fie.” 
„Das Gange,” äußert Schrödh , Proteſtant und Pedant, | 
wir, bie auf eine Anzahl befaumter Inoralifcher Betrachtungen 
und Vorſchriften, ein phantaſtiſches und verworrenes Geſchwaͤtze 
einer ſehr gutmeinenden Frauensperfon voll Aberglaubens, Die 
ſich wahrſcheinlich durch ihre eingebildeten Geſichter ſelbſt hinter« 
ging, over auch durch Beichtvaͤter und Gewiſſensräthe getäufcht 
wurde, wenn anders nicht von dieſen ein großer Theil ihrer 
Offenbarungen herruhrt. Manchen Großen ſagte ſie füpne und 
bittere Wahrheiten.” 
„Kong Ehrikian ben Anden (Ehriſtian U von Dinmat) 
troede kun meget lidet paa hendes Aabenbaringer, thi da Mag: 
Ehriſtopher Ravensberg forcholdt Jam en af hendes Spaadomme, 
fom Folk hentydede paa ham, fvarebe Hans Majeftät, at hvad 
hun drömte om Ratten, det fireo hun om Dagen,“ 
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Tı8 "Warimfotst, 
Die h. Katharina von Schweden 

yrangte in bes Wiege ſchon mit den Zeichen ihrer jungfräns 
lichen Reinigkeit und ber einfligen Heiligkeit, Die Mi der 
ihr beigegebenen Amme, vermuthlich eine leichtfertige Dirme, - 
verſchmaͤhte fie hartnäckig; wenn aber die Mutter ober eine 
anders ehrbare Frau fie an die Bruf nahm, dann trauk fie mit 
fihtlihem Wohlgefallen. Einige Jahre alt, wurbe fie ber frame 
men und -erleuchteten Aebtiſſin yon Riſaberg übergeben, auf daß 
Be in der Hochſchule chriſtlicher Tugend erzugen werde. Daris 
machte die Jungfrau ſolche Fortſchritie, daß der Hoͤllengeiſt ſelbß 
ſich benurubigt fühlte. Während die Aebtiſſin der Andacht oblag, 
fam er in der Gefalt eines wüthenden Stiers zu dem Lager 
ihres PYfleglindes, fa er, der Hörner ſich gebrauchend, aus dem 
Bette riß und mehr todt. ale. lebendig zum Beben ſchleuderte. 
Ein audermal, in gleich ſchrecklicher Geſtalt erfiheinend, äußerte 
er gegen die Aebtiffin : wie gern würde ich das Mägblein getübtel 
haben, weun nur Bott bas hätte erlauben wollen. In dem Aktey 
von fieben Jahren äußerte fih an Katharina eine ungswähnläche 
Lu an dem Spiel mit Puppen, Den läpptichen, ben Geiſt 
tödtenden Hang ihr zu verleiben, ließ der Herr fie in der nächſten 
Nacht im Traum eine große Arzahl höllifcher Geiſter ſehen, die 
ats Puppen ausfaffirt,. ihrem Schlafgemach einbrangen, fie and 
dem Bette riffen und mit Ruten ſchwer geißelten, als von 
welcher Züchtigung fie noch am andern Zage bie Spuren am 
Leibe trug. Den Puppen hat fie für immer abgefagt. 

Als eine audgezeihnete Schönheit wurde fie, nach bem 
Willen des Baterd, obgleich noch fehr jung, .dem Ritter Edarb 
von Kyrnen angetraut. In ber Hochzeitnacht hat fie durch ihre 
frommen Ermahnungen folgen Cindrud auf ben Bräutigam 
gemacht, daß biefer eidlich zu. unnerbrächlicher Eeunſchheit ſich 
verpflichtete, gleichwie das auch Katharing gethan hat. Wie wohl⸗ 
gefällig ihm dieſes Opfer, hat ſehr bald in einem Wunder bez 
Herr bezeigt. Der von Kpenen, in einer. higigen Jagd begriffen, 
verfolgte eine. Hirſchkuh, bie alle Wildheit vergeffen, im 
dem zufällig vorüberrollenden Fuhrwerk Schug fuchte, indem fie 
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ben Kopf fitfum an der Bruſt der darin finenden Dame verbarg. 
Die war niemand anders als die h. Katharina, und die bat, 
nachdem die Jagd bie zu ihr gelangt die Auslieferung des Wildes 
verlangte, fo inſtändig für das Leben ihres Schütliugs, bag der 
roheſte Wilddieb fie nicht hätte verſagen können, viel weniger 
ein zärtliher Ehemann. 

Dergleichen Zeichen und Wunder waren auch tarm noͤthig, 
dieſen um den hohen Werth der Gefährtia, fo der Himmel ihm 
gegeben, zu belehren. Bereits war er ber folgfame Schäler 
Derfenigen geworben, bie in jeder Beziehung das Beifpiel und 
die Lehren einer vortreffligen Mutter zu befolgen ſich angelegen 
fein ließ. Katharina »lehrte Herrn Eckard beten und fafen, 
wachen, fi abtödten, und wie die Eintracht des feltenen Ehen 
paars, ſo wurde auch beffen ſtrenge Lebensweise vielfältig ben 
ſprochen. Die haben namentlich ale eitles abergläubifches Treia 
ben in. Gegenwart des Bruders der h. Katharina, jenes Karl, der, 
wie man ſich deſſen vieleicht erinnern wird, nicht eben ein Hei⸗ 
liger, einige loclere Geſellen verfpottet. Der Sache auf den Grund 
zu fommen, ſchlich Karl fi in der beiden Eheleute Schlafgemach. 
Er traf fie nicht auf weichen warmen Polftera gebetist, ſondern 
qusgefredi auf den harten Kliegen, mit dem rauhen Bußlleid 
kebedt, mögtichit weit von einander entfernt, verfunfen in dem 
Schlaf des Gerechten. Karl glaubte fernen Augen,. befierte ſich 
eber nicht. Dagegen ſuchte deſſen Gemahlin der Schwägerin 
Zührusg und Haltung, namentlich in der beſcheidenen alifränfie 
ſchen Tracht möglihk nachzuahmen, was ihr doch anfangs 
ſchwer fallen mochte. Man erzählt, fie habe einſt in U. Lieben 
Frauen Capelle zu Calmar, neben ihrer Schwägerin Katharina 
Isiend, vor dem Bild der Gehenedeiten gebelet. Darüber feä 
Ur der Schlaf angelommen und ein Traumgefichtt die heilige 
Bungfrau. habe nämti die Katharina freundlih angeblidt, bie 
Schwägerin aber wit zürnendem Auge. Diefe, nicht wenig 
beſtärzt, fragt: warum, o Herrin, biefe ſtrafenden Blicke % 
und die Gebenedeite entgegnei: warum folgft bu nicht dem 
Reihihlägen meiner geliebten Tochter Katharina? Wollteſt 
du nad ihrem Rath. und Beifpiel beine Kleidung unb Sitte 
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beſſern, fo Würde ich dich ebenfalls wit dem Gnäbedange 
anblicken. * 

Jünf (ober aber drei) Jahre hatte bie h. Brigitta in Rom 
zugebracht, und es empfand ihre Tochter eine brennende Sehu⸗ 
fucht, die Mutter wieberzufeben, Nur unter Thränen und 
Seufzern konnte Katharina derer gedenken, alle ihre Gedanken 
Randen nah Rom, und in der wehmüthigfien Stimmung hat 
fie ihres Herren Erlaubniß für die weite Reife geſucht. Solche 
zu ertheilen, fiel Herrn Edard ſchwer. Er bedachte die Gefahren, 
Denen die fchöne achtzehnjährige Frau begegnen fomnte, und fein 
Schwager Karl wollte von ſothaner Reife vollends nichts hören. 
Schriftlich bedrohte er Herrn Edard mit dem Tod, falls diefer zu⸗ 
geben würde, daß feine Schwefter außer Rande gehe. Der Brief kam 
an, da Edarb nicht zu Haus, und Katharina, den Inhalt ahnend, 
eröffnete ihn, las und erfchrad nicht wenig. Um fich nicht zu 
verfeblen,, fragte fie ipren Oheim, den Dompropfl zu Upfala, 
Jorael Pederſon um Rath, und hat ber fie nicht nur zu der 
vorhabenden Reife ermuntert, fondern auch reichlich Dazu ges 
feuert, indem er ‚daneben die Droßungen Karls belachte, fie 
auf ſich zu nehmen verhieß. Katharina exhielt demnach Die 
exbetene Erlaubniß und reifete, von zwei vornehmen Frauen 
begleitet, unter dem unmittelbaren Schutze des Reichſmarſchalls 
Guſtav Tunaſon (Sture). 

Im Aug. 1350 wurde Rom erreiqht, aber nirgends, dieſes 
ergab ſich nach achttägigem äugſtlichen Suchen, die Mutter ges 
funden ; die befand fi) der Audacht halber famt ihrem Beichtvater 
Pehr Dlovfon in der Abtei Farfa. Es kam aber über ben 
Deichtvater ungewöhnliche Unruhe: er fonnte nicht eſſen, nicht 
ſchlafen; gewaltſam wurde er nah Rom gezogen. Hier. galt 
fein. erfier Gang der. Kirche von St. Peter, und daſelbſt ttaf er 
mit der h. Katharina und ihrer Befellfchaft zufammen. Gefert 
wurde ein Ritt nach Farfa beiicht, und Mutter und Tochter 
fahen ſich wieder. Die nächften Wochen verbrachte Katharina 
zu Rom in dem Beſuch der Stationen und in fonfligen Andachts⸗ 
übungen, dann fchidte fie zur Heimfahrt nad Schweden fich an. 
Dem widerfprach aber bie Mutter, als welder in einer Erſchei⸗ 
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nung Jeſus Chriſtus gefagt hat: „Katharina tft diefenige, deven 
Beihülfe für deine Gefchäfte ih dir verfproden habe. Sie ik 
nämlich ein fchönes Pflänzlein, das ich meinem rechten Arm 
auffegen will, damit ed zu einem Baum erwadfe und Früchte 
bringe. Und weil fie des Thaues meiner Onade bedarf, fo will 
ich fie befeuchten mit meiner Weisheit, Rathe ihr deshalb, daß 
fe.eine Zeitlang bei bir bleibe, weil es ihr zuträglicher,, daß 
fie. bleibt‘, als daß ſie heimkehre. Denn ich wi ihr thun wie 
ein Bater einer Tochter thut, welche von zweien gelicht und zur 
Ehe begehrt wird, deren einer arm und ber andere reich iR, 
und die beide von der Tochter geliebt werben. Weil dann der 
verſtändige Bater die. Meinung der Jungfrau ſieht, und daß der 
Arme von ihr geliebt wird, fo gibt er dem Armen Kleider und 
andere Geſchenke, dem Reichen aber feine Tochter zur Ehe. 
Ebenfo will auch ich thun. Katharina Tiebt mich und ihren 
Bemapl:. daher, weil ich reicher und ein Herr aller Dinge bin, 
will ich ihm von meinen Gütern folche geben, die ihm der Seele 
. nach die beflen find; denn es gefällt, mir, ihn zu rufen, und 
die Krankheit, womit er befallen, iß das Zeichen feines Hin« 
tritis, da es fich geziemt, bag berienige, welcher zu dem All⸗ 
mächtigen reifet, feine Rechnung in den Händen habe und vom 
Fleiſchlichen frei fei. Sie aber will ig nehmen und wieder zum 
Ihrigen führen, bis daß fie tauglich werde zu dem Werk, weiches 
ich von Ewigkeit her gewußt und ihr. anzuzeigen mir gefällt. 
„Bon biefem. Tage an hat. bie Gnade der Wohlredenheit 
dermaßen an ihr zugenommen, daß fie bei Zürften und Weifen 
von den Zeugniffen Gottes redete mit getroſtem Derzen, daher 
baun Papfſt Urban VI ſich ihrer Weisheit alfo verwundert, daß 
er, da fie einſtmals vor ihm und den Garbinälen vebete, freund⸗ 
lich zu ihr fagte: „„Wahrlich, Tochter, du haſt getrunfen von 
ber Milch deiner Mutter.““ Richt lange nachdem fie gelobt 
Jotte, bei der Mutter zu bleiben, überlam fie ein -Sraufen vor 
dem ungewöhnlichen Leben, erinnerte fi) der vorigen Freiheit 
und begehrte von ber Mutter fehr ängftlih,, daß fie wiederum 
nad Schweden ziehen möchte. Als aber ihre Mutter. wegen 
dieſer Berfuhung im Gebet begriffen, erſchien Ihe Chriſtus 
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und ſprach: „Sag jener Jungfrau, beiner Tochter, fie fei ar 
bereit Wittwe geworden, unb ih rathe, daß fie bei bir bfeibe, 
denn ich ſelbſt will fie verforgen,”’ Obwohl Katharina das 
Wohlgefallen des göttlichen Willens demüthig annahm, nichts⸗ 
deßoweniger warb fie gezwungen, an das ſchleckerhaftige Vater⸗ 
fand zu gedenken, welches fie zwar ‚mit bem Willen unb ber 
Bernunft ausfchlug ; doch bat fie ihre güätige Mutter, daß, wenn 
fie nach Bott siniges Mittel wife, fie ihr daſſelbige mittheilen 
wolle. Ihre ehreureiche Mutter, welche dergleichen Anfechtungen 
fhon alle überwunden hatte, erfah der durch fleifchlige Lu vers 
wundeten Tochter ein beilfames Mittel, berief den Meifter, ihren 
Beichtvater, und bat benfelben demäthig und andädtig, er wolle 
diefe Iurupe des Gemüths mit Ruthen ansfchlagen , und dass 
ſelbe Mittel begehrie Frau Katharina ſelbſt inſtändiglich. Und 
indem fie vom Beichtvater gegeißelt ward, ſprach fie zu ihm: 
anVBericone nicht, ſondern fchlag beſſer barauf, denn bu haft 
die Härtigkeit des Herzens noch nicht getroffen.” As num 
Der Meifter fortfuhr zu geißeln, fagte fie endlich, froͤhlichen 
Angefihis: „„Ich habe genug, denn ich empfinde, dag mein 
Herz verändert und alle Bewegung jener Berfuchung gänzlich 
hinweg if.“ 

„Zur felbigen Zeit wohnte ber Papſt mit. feinem Hof zu 
Avignon, daher dann viele von den Kindern Bellals in der 
‚allgemeinen Straflofigfeit auf den offenen Straßen ber Stabt Rem 
gewaittbätigen Muthiwillen übten und alle Frevel wagten, alfo 
daß die Pilger und Einfältigen wegen der Anläufe folder Böfes 
wichte den Ablag und bie Statiomes nicht befuchen durften ; in⸗ 
fonderpeit aber warb von jenem lafen Gefindel den Jungen 
Weibern großer Ueberlaſt augethan. Diefer Urfachen halber if 
aud der Frau Katharina von der Mutter verboten worben, zum 
Ablaß zu gegen ohne großes und flarfes Geleit, daher fie, wenn 
die Mutter und ber Beichtvater die Stationes und den Ablaß 
befuchten, mit den Mägden zu Haufe blieb. Einſtmals Kung fie 
bei ſolcher Gelegenheit von bittern Bedanfen an bewegt zum 
werden, und zwar in folgender Welfe: Ich führe bier ein arm 
feliges Leben, andere nehmen zu und Schafen ihren Seelen 
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Nupen, fie befuchen die Stätten der Heiligen und wohnen 
den göttlihen Geheimniffen bei, ich aber als ein. nnvernünfs 
tiged Thier bin von allen geütliden Gütern’ abgefondert 5 
meine Berwandten, Brüder und Schweſtern im Baterland 
bienen Gott in aller Stille und gater Ruhe, warum bin 
ich in dies Elend gerathen F Wäre es nicht beffer todt fein, als 
bergeflalten ohne Nugen für die Seele zu leben? Sie faß ba 
von Traurigfeit foß verzehrt und im Innern erfüllt von großer 
Bitterleit. Indem fie alfo in ihren Gedanken ſchwankte, Fam 
ihre Mutter mit ihrem Beichtvater, dem Herrn Petro, um 
Segehrte die Urfache der Traurigkeit zu wiflen ; fie aber konnte 
vor Schmerzen und großer Bitterfeit feine Antwort gebem, 
Die Mutter begehrte kraft des Heiligen Gehorſams eine Antr 
wort; Frau Katharina, das Wort Gehorfam vernehmenp, ſagte 
gleichfam aus innerſtem Herzen: O meine Mutter! ih kann 
nicht reden. Denn fie war wie tobt, bleich im Angeficht, 
Die Augen verdreht dur die Gewalt der ungeſtümen Ge 
danken, welche ihr Gemüth gefangen hielten. Folgende Racht 
aber bünkte ipr im Schlaf, daß die ganze Welt brenne, und dag 
fie mitten im euer wäre auf einer Keinen Ebene oder Hachem 
Feld, fie fürchtete ſich ſehr, zitterte und verzagte, daß fie jenem 
Feuer enigeben könnte. Darnach erfchien ihr die Mutter Gottes 
Maria, welche fie flehentlih anredete und ſprach: D meine 
allerliebhe Grau, Hilf mir) Daranf die allerſeligſe Jungfrau s 
Wie kann ich helfen, da du fo heftig verlange wieder in bein 
Vaterland und zu ben Freunden und Verwandien zu ziehen % 
Du verachteſt das Gelübde, welches du deinem Gott geihan 
haft, und bift ungehorfam geworden ihm und mir, deiner Mutter 
und beinem geiftlihen Vater. Erwieberie Katharina: O weine 
gütigfe Frau! ich nehme von Herzen gern Alles an was 
du mie auflegen wirf. Und die h. Jungfrau ſprach: So fei 
dann gehorſam deiner Mutter und beinem geifllihen Vater an 
meiner Statt, das iſt mein Wille und mir wohlgefällig. Als 
Zrau Katharina erwarte, ging fie eilends in aller Demuth 
zu der Mutter, fniete vor ihre nieder und bat demüthiglich, fie 
möge ihr verzeihen die Schuld ihres halsſtarrigen Ungehorſaus, 


badurd fie Bott, die glormürbige Jungfrau und fie ſchwer er⸗ 
zürnet habe. Darnach erzählte fie der Mutter das nächtliche 
Geſicht ausführlich und verhieß. ihr, daß fie bis zum Tod gern 
folgen und in dem Elend ihrer Pilgerfahrt beſtändiglich bei ihr 
ausharren wolle. Die Mutter freute fi) der Belehrung auf dieſes 
Wunderzeihen und ſprach: Dies if die Veränderung ber rechten 
Haud des Allerhöchſten, gebenebeit: fei_ der da will, daß DREH, 
die ihn lieben, alle Dinge zum: beten dienen. 

- „Run wänfdte Brigitta, daß ihre Tochter bem Jod der 
Memuth und des Gehorſams noch flärfer verbunden wärde, damit 
fie aus Verhängniß des mütterlihen Mitleids auf dem Weg der 
heiligen - Buße nicht fahrläflig Iebe, berief darum ihren Beicht- 
vater, den Heren Peter, einen bewährten Dann in der geiſt⸗ 
lichen Meifterihaft und mit. den Gaben aller Heiligkeit und 
Tugenden überſchüttet, und begehrte von ihm demuüthiglich, er 
wolle ihrer Tochter Gehorſam aufnehmen. Als nun gemeldter 
Herr Peter in dad Begehren der fo vernünftig und gottesfürdge 
tig Bittenden eingewilliget, gelobte ihm Frau Katharina demüs 
thigen Gehorfam und hielt denfelben fo unverbrühlih , daß fie 
shne feine Erlaubnig nicht das Geringſte unternahm, wohl wife 
end, daß die Tugend des Gehorſams für die Wahrheit Rreitet, 
die Schritte des Menfchen zus Zucht richtet und die Gnade 
des heiligen Wandels verdient, Mit diefer Tugend bewaflnet 
trat fie hervor In den Streit der geifllichen Uebung und band 
ihren Leib zufammen mit der keuſchen Mäßigkeit, damit Feine 
tödtlihe Wolluſt einreiße. Und obwohl fie in der Jungfrau⸗ 
ſchaft auh im Eheſtand mit ihrem Gemahl gelebt hatte, fo 
fürdtete fie doch den fehlüpfrigen Stand ber jugendlichen 
Schwahheit, und damit nit etwan der Feind, ber Erfinder 
aller Bosheit, durch feine Liſt die Grundveſte - ihres heiligen 
Borhabens ummerfe, darum hielt fie den Allerhoͤchſten für 
ihren Helfer und bat denſelben ganz andäcdhtiglih, er wolle 
ihr Kraft und Stärfe geben, der Hinterlifi des Yeindes Wider 
fand zu leifen. Als fie daher an einem Samuſtag das Sacra⸗ 
ment des Fronleichnams Chriſti empfangen wollte und zum Alter 
ging, betete fie bei ſich ſelbſt, daß es der Priefer hörte, umd 
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ſprach: O allerliebſter Erlöfer, der du diefen Leib von ber uns, 
befledten Zuugfrau genommen und am Stamme des Kreuzes 
mit zerriffenen Sehnen und Adern ganz bitterlich haft wollen 
ausftreden laffen, ich unwärbige Sünderin bitte dich durch deine 
unausfprechliche Barmherzigkeit, du wolleft mich erhalten, daß 
ih nicht in Sünden falle. Und weil ich durch beine Gnade 
einen tapfern ſterblichen Ritter zum Hüter meiner Keufchheit 
gehabt, yon befien Ehe ich nunmehr ledig bin, fo begehre ich 
buch deine Gnade einen Eiferer für meine Keufchbeit, jenen 
edelſten Ritter und Ausbreiter deiner heiligen Gebote, den 
h. Sebaftian, befien Hut und Sorge bu mid, o gütigfier Iefu, 
gnädiglich befehlen wolleſt. — Dies und noch mehr betete fie 
andächtiglich und empfing darauf den Fronleichnam Chriſti zum 
Pfand des’ Heild und zum Schug gegen bie Berfuchungen des 
Feindes. Solches ihr Gebet und ihre Empfehlung if ein fo 
Fräftiges Opfer gewejen, daß fie von demfelben Tag an vor 
vielen Gefahren nicht ohne große Wunder von Gott iſt bewahrt 
worden. | 

„Als nun diefe ehrenreiche Fran durch den Tob ihres Ge⸗ 
mahls Witwe geworden und mit ihrer Mutter, der h. Brigitta, 
zu Rom war, fing fie an zu leben wie in einem Klofler unter 
ber Zucht ihrer Mutter, welche wußte, daß fie burch den Geifl 
Gottes erleuchtet und mit den Gaben göttliher Tugenden ges 
zieret war. Zum Lehrmeiſter hat fie gehabt den: Magifler Peter, - 
bes Mutter. Beichtvater, nad deſſen Ermahnungen, Iehrreichen 
und heilfamen Rathichlägen fie ſich gänzlich in demäthigem Ge⸗ 
horſam gerichtet. Das Leben und bie Sitten ihrer Mutter fah 
fie ſtets an als seinen fledenfofen Spiegel, und war voll 
Begierde, ihre eigenen Sitten und Handlungen nad) der Mutter 
Beifpiel zu richten und berfelben in ben heiligen Bußwerfen 


nadzufolgen. Bon ihr hat. fie gelernt, zu gewiſſen Zeiten das 


Stillſchweigen zu. halten, wohl willen, daß die Tugend bes 


Schweigens ben Frieden des Herzens und bie Verehrung ber 


Gerechtigkeit bringt und ben Frieden mit dem Nächften erhält 
und bewahrei; benn wenn ber Menſch ‚nicht mit allem- Fleiß 
feinen Mund bewahret wie, mit einem Schloß, fo wird er bie 
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unverbienten Güter, welche er hat, bald verlieren und in viel 
Uebels gerathen. Wann fie aber gefragt ward, antivortete fie 
nur wenige, aber vernünftige und auferbauliche Worte, die da 
bandelten von dem Willen und den Geboten Gottes, redete mit 
Jedermann , auch mit den Armen und Pilgern, freundlich und 
demũthiglich, und befolgte den Spruch des weilen Mannes: AU 
dein Reden fol fein in dem Gefek und den Geboten des Aller 
höchſten. Daher ernährte fie während ihres Aufenthalts zu Rom 
bie Armen und Pilger füßiglich 5; viele, die aus dem Baterland 
kamen, erfreute fie nicht allein mit Aimofen, fondern auch mit 
freundlichem und füßem Geſpräch, ermabnte fie zur Geduld und 
Liebe Chriſti und fhärfte ihnen nachbrüdlich ein, fie follten lets des 

bittern Leidens Chriſti gedenfen und ſonderlich die Gebote Gottes 
beobachten. Bon einem folden Pilger will ih Meldung thun, 

den fie oftmals in ihre Kammer berief und ihm das Evangelium 
und der Heiligen Leben vorlas, die Gebote Gottes auslegte und 

ihn ſtark dazu anbielt, die fieben Todfünden zu meiden ; biefer 
ward nad feiner Ruͤckkehr in das Baterland in dem Kofler 

Wadſtena ein Convers oder Laienbruder, übte fih in der guten 

Ritterſchaft Chriſti und pflegte den Brüdern von ihrer Heiligkeit 

viel Töblihe Dinge zu erzählen. 

„Obwohl Frau Katharina in dem fugenbtigen Alter von 

2320 Jahren ſich befand, fo war fie doch alt an Berfiand und 

anfehnlich in Tapferkeit der Sitten. Ihre Schönheit 30g alle Augen 

:auf fie und berüdte Bieler Herzen. Daher begehrten fie viele große 
‚Herren zur Ehe zu nehmen, zeigten derfelben ihr Begehren bald 
ſelbſt, bald Dur Andere an und verhießen ihr die veichfien und 
koͤſtlichſten Dinge zur Heimſteuer, wenn fie in die Ehe mit ihnen 

willigen wolle, Sie antwortete ihnen beharrlich, daß fie den 

ledigen Stand ewiger Keuſchheit gelobt habe und fich nicht mehr 
mit einem fterblühen Bräutigam vermählen wolle. Jene aber, in 
blinder Liebe befangen, anterkanden ich, was fie mit Berheißungen 
‚und Schmeicheleien nicht erzeichen fonnten, mit Gewalt zu erfangen, 
beſtellten Deshalb mehrfache Hinterhalte auf öffentlichen Straßen 
und engen Wegen, auf diefelbe zu fahnden und fie hinweg zu 

führen, damit fie durch ihrer Mutter heilige Rathfchläge nicht 
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geſtaͤrlt wurde und ihnen bie Eimwilligung verſage. An einem 
Feiertag, da ihre Mutter mit andern Gefchäften beladen war, 
ging Frau Katharina mit vielen adlihen Frauen der Stabt 
Rom nach St, Sebaftian außerhalb der Mauern, ben Ablaß zu 
gewinnen. Dies benuste ein Graf, indem er fih mit einem 
großen Anhang zwifchen den Weingärten verborgen hielt. Als 
ex fie erblickte, befahl er den Seinigen, fie ſollten fi fertig 
machen, auf diefelbe zu fahnden. Diefe ſchlüpften aus ihren 
Berſtecken eilends hervor, um bie Unfchulbige im ihre Gewalt 
zu belommen, haben aber den Bogen ihrer Bosheit umſonſt 
— ber Rath bes Herren, welcher allzeit diejenigen fchäyt 

und ſchirmt, die auf ihn hoffen, iſt mächtiger gewefen : denn 
iadem jene Bottlofen zu dem Ueberfall fchreiten wollten, kam 
rilends ein Hirſch ihnen entgegen gelaufen, und während fie 
durch Gottes Schickung beihäftigt waren, denfelben zu fangen, 
verfägte ſich Frau Katharina mit ihren Begleiterinnen allfogleich 
wieder in Die Stabt zurüd und ward erlöf von ihren Händen 
als ein Bogel von der Nachſtellung des Voglers. Als fie nun 
nah Haus kam, ſprach die felige Brigitta, ihre Mutter, welde 
Im Geh die Gefahr erfannt hatte, aus der fie erlöſt worden, 
zu ihr: Gebenedeit fei der Hirfch, der. dich heul von der Nach⸗ 
Rellung des brüllenden Feindes erlöſt hat, wie mir bie glor⸗ 
wärdige Mutter Gottes während meines Gebets gnädiglich geof- 
fenbaret bat. Bon diefem Tag an wagte fie nicht mehr bie 
Stationen öffentlich zu befuchen, fondern allein Die ihrem Haufe 
zunaͤchſ gefegene Kirche, und ließ fich felten auf den Straßen 
feben, &ie hatte nicht den Muth, aus der Stabt Mom zu geben, 
fle wäre denn zuvor durch eine göttliche Eingebung verſichert 
worden; wenn ihre aber von ber Mutter durch eine göttliche 
Dffeubarung Sicherheit war verheißen, zweifelie fie keineswegs 
nach dem Ablaß zu gehen. 

„Nun begab es ſich um das Feſt des h. Laurentius, daß 
"die h. Brigitta am Vorabend deſſelben zu ihrer Tochter fagte: 
morgen wollen wir mit der Bunde Gottes fänmtlih nad Et, 
Saurentien gehen, Frau Katharina antwortete: Meine liche 
Mutter, ich fürchte fehr, daß ich unterwegs von jenem Grafen, 
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den Ihr wohl fennet, mit Gewalt von Eu genommen werde. 
Entgegnet die Mutter: Ich Hoffe feſtiglich und vertraue auf dem 
Herrn Jeſum, daß er und durch feine Barmherzigkeit von feinen 
Rachſtellungen erlöfen und vor aller Gefahr bebüten werde. Au 
St. Laurentii Tag gingen fie beide von Haufe, bezeichneten füch 
fünfmal mit dem Zeichen des h. Kreuzes und befaplen fich den 
fünf Wunden Ehriki und ber Hut bes h. Raurentii. Mit diefem 
Schirm bewahrt, kamen fie ohne Gefahr in bie Kirche dieſes 
Heifigen. Jener Graf aber hatte fih, ba es noch finfter war, 
mit feinen Dieneru neben dem Weg in einem Weingarten vers 
borgen, um, wann ber .Tag anbräde, aus feinem Hinterhalt 
bervorzubrechen und fie unverſehens hinwegzuführen. Gott aber 
bat ihn für fein böfes Vorhaben gefraft. Denn als die Sonne 
aufgegangen und allbereits ein großer Theil des Tages vorüber 
war, wurden die Diener überdrüfig und ſprachen zu ihrem 
Heren: Herr, was wartet Ihr bier? Der Graf antwortete z 
Ungezweifelt um jener Frauen willen, die wir heute zu und zu 
nehmen gebenfen. Darauf die Diener: Sie if fon längſt 
vorübergegangen.und in St. Laurentii Kirche. Auf die Frage, 
ob es fhon Tag fei, antworteten fie: Gewißlih, Herr, der 
belle Tag leuchtet, und die Sonne fteht hoch. Da merlie 
der Graf, daß die Hand des Herrn wider. ihn wäre, wie es 
feine Bosheit erforbere, öffnete die Augen und ſah nichts, ſondern 
ließ ſich alsbald nach der Kirche des h. Raurentii. führen; dar 
ſelbſt angekommen, fragt er feine Diener, ob fie dafelbf die 
Frau Brigitta und ihre Tochter ſähen. Sie fuchten unter ber 
Menge umd zeigten ihm ihre Anwefenpeit an. Sofort befahl 
er, man folle ihn zu ihnen führen, und als biefes gefcheben, 
warf er fih vor ihnen nieder unter einer Fluth von Thräuen, 
befannte in feinem Elend feine Bosheit, bat demüthig um Gottes 
willen um Berzeihung und Vergebung feiner Schuld und gelobte 
Bott, dergleichen Diuge fortan nimmermehr zu wagen, febte 
such Hinzu, daß er nad feinem Bermögen der Frauen Schirmer 
und Helfer und zu allen wohlgefälligen Dingen ihr gutwilliger 
und bereiter Förderer fein wolle. Sie beteten alsbald für ihn, 
und er befam das Licht der Augen wieder. Bon demfelben Tag 
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an begann der Graf die beiden Frauen hoch In Ehren zu halten 
und ihnen fehr viel Gutes zu thun, hat auch die ihm durch das 
Wunderzeichen erwiejene Gnade Gottes vor dem Papſi Urban V 
und den Cardinäalen erzählt. 

„Berichwiegen fol ‚nicht werden, mit welch flarfen Aufech— 
tungen ber Feind des menſchlichen Geſchlechts durch feine Helfer 
der Frauen Katharina Gott verlobte Keufchheit beflürmte, und 
wie der Herr aller Kräfte, ‚Chrifius der König der Ehren, fie 
gnädiglich davon erlöſt hat. Es begab fi, daß ber h. Brigitta 
in einem Geficht der h. Franziscus erſchien und biefelbige eins 
Iud, fein Heiligthum zu befuchen. Da fie nun als eine wahre 
Andäctige dem h. Franziscus gehorfam war und ſich alsbald 
räftete, nah Affifi zur Kirche diefes Heiligen, die man nennet 
de Portiuncula, zu gehen, ward ihr von Chrifto befohlen, die 
Frau Katharina follt ihr folgen, dieweil fie ein fehnliches Vers 
langen trage, bahin zu wallen; er gab ihr auch die Berfiches 
rung, daß er fie in den bevorfiehenden Gefahren auf dem Weg 
gnädiglich erhalten wolle, daher fie alle Furcht ablegen follte: 
denn obfchon dev Widerfacher viele heimliche Nachſteller antreibe, 
fo wolle ex fie doch aus ihren Händen wunderbarlich heraus 
reißen und. reiten. Die beiden Frauen begaben ſich deshalb mit 


einer ziemlichen Geſellſchaft auf die Reife nah Aſſiſi, und es 


trug fich unterwegs zu, daß fie von der Nacht überrafcht wurden, 
bevor fie eine ehrliche Derberge erreichen kounten; fie irrten 
zwifchen Heden und Bergen umher und famen endlich zu einem 
ſchlechten Wirthshäuslein, wo fie nur mit Schwierigfeit Aufs 
nahme fanden und in den engen Räumen deſſelben fich Tagerten, 
um fich vor Regen und Schnee einigermaßen zu ſchützen. In 
der Nacht kam eine große Schar Mörder dahin, machten ein 


Geuer an, beſahen bie Ungefichter eines jeglichen ,,. wurden 


gefangen von ber Schönheit der Frau Katharina und Tiefen 
etliche unfeufche Reben fliegen. Wer kann es ausfprechen, welche 
Furcht ihr unfchuldiges Herz ergriffen, als fie der brüllenden 
Löwen fchrediihe Stimme hörte? In Ermanglung aller menſch⸗ 
lichen Hülfe riefen fie in tieffler Andacht einzig um den götts 


lichen Schirm : Gebenebeit fei Bott, ber ba errettet bie auf Ihn 
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hofſen! Indem die Unholde nun Miene machten, die ſchwachen 
Frauen zu überfallen, erhob ſich urplöglih ein großes Getümmel, 
gleich einem herannahenden Kriegsheer, begleitet von Waffen⸗ 
geklirr und dem lauten Ruf, die Mörder fefzunehmen. Als 
jene elende Kinder des Todes dies hörten, erfchraden fie fehr, 
verließen das Wirthshaus und getrauten fi bie ganze Nacht 
nicht mehr daſſelbe zu betreten; die Meinung, daß ein flarfes 
gewaffneted Heer im Anzug, trieb fie in eilige Flucht. Fran 
Brigitta aber und ihre Tochter Katharina famt ihrer Geftll⸗ 
fhaft blieben unter dem Schug ‚und Schirm ihres Gottes 
die Nacht in dem Haufe, und am folgenden Morgen fegten 
fie ihre Wallfahrt nah Aſſiſi fort, Jene Böſewichter aber, 
weiche zur Nachtzeit durch die Wächter Iſraels erſchreckt worden, 
erhielten am Tage ihre Faſſung wieder und lagerten fi zu 
beiden Seiten des Weges, den Fran Brigitta und Katharina 
mit ihrem Geſinde geben follten, um ihre Hände zur Ungerechs 
tigkeit auszuſtrecken. Die Frauen fegten ihr Vertrauen auf dem 
Herrn und zogen auf der Landſtraße fort, die Verbrecher auf 
beiden Seiten des Weges erblidenn, opne daß fie von ihnen 
gefeben wurden: denn ihre Augen allein waren mit granjer 
Nacht und Finfternig umgeben, während das ganze Land mit 
Harem. Richt erleuchtet war. Alfo entgingen fie den Bänden ber 
Böſen im Namen des Herrn und verrichteten die Wallfahrt zum 
b. Franziseus, allwo fie mit göttlihem Troſt ſehr erquicket 
worden, prieſen die wunderbaren Fügungen Gottes und kehrten 
mit großer Freude nach Rom zurück. 

„Von der Zeit an nahm die ehrwürdige Frau Katharina 
die Liebe und Güte Gottes, daß er fie fo gnädiglich erhalten 
hat, fih tief zu Herzen und legte ald eine dankbare Tochter 
Gottes in ihrem Innern das Fundament der Demuth, welde 
Gott angenehm macht, die Güte Gottes am fich zieht und andere 
Tugenden in ihrer Kraft erhält, unter denen bie Demuth bie 
vornehmfte ift, wohl wiffend, daß, fo lange ale das menſchliche 
Gemüth fih an bie Demuth lehnt, es ſicherlich in der Liebe 
Gottes und den himmlifchen Dingen entzündet wird. Darum 

bat fie nit allein ſich felbf der Demuth befleigigt, in welcher 
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fie fich ſelbſt wahrhaftig verachtete, fonbern fie bat auch von 
Audern wollen verachtet und gering gehalten werden. Sie war 
zwar groß an Verdienſten und in den Augen Gottes angenehm, 
nichtöbeftoweniger aber wollte fie von Andern nicht Heilig, fons 
bern eine Sünderin genennet werben, befliß fih olſo im Geifie 
der Demuth dem Heren aufs Genauefle zu dienen, erniebrigte 
ſich allzeit innerlich in ihrer Meinung und demüthigte fich Außer» 
fih vor den Menfchen in Worten und Seufzern, in der Klei⸗ 
dung und in allen ihren Handlungen, hatte auch eine großes 
Scheu für eine ihrer Thaten gelobt zu werden. Daher Rrafts 
fie ihrer Mägde eine, die fie ihrer gefpendeten Guaden halber 
fobte, fiharf und ſprach: Ich fordere dich auf im Namen unferes 
Herrn Zefu Chriſti, du wolleß forthin bergleichen Dinge von 
mir nicht mehr äußern, dieweil ich eine verächtliche und untäch⸗ 
tige Sünderin bin, fondern derjenige werde gelobt von allen 
feinen Creaturen, der alles Gute wirft, — Welch große Liebe 
und Inbruuſt fie auch im Dienfte Gottes gehabt, iR faum.zu 
beichreiben ; denn. fie betete von ihrer Kindheit an täglich die 
Togzeiten ber alerfelighen Jungfrau, die fieben Pfalmen famt 
vielen andern eigenen Gebeten, und wie inbränftig fie in den 
Jegtern geivefen, fann man aus Folgendem abnehmen : fie pflegte 
allabendlich mit Kniebeugen und Bruſtklopfen und mit vielen 
BZähren zum Gedächtniß des bitterfien Leidens Chriſti dem Herrn 
ſich ganz aufzuopfern zu einem Brandopfer und legte dann bie 
von täglicher und nächtlicher Arbeit ermüdeten Glieder zu Bett, 
fchlief ein wenig, fand aber bereits vor Tag wieber auf zum 
Gebet und vollbrachte ihr tägliches Opfer in der Stille, ließ 
auch ohne augenfcheinliche Noth von den heiligen Uebungen nicht 
ab vor Mittag.- 
„Wie kräftig und GOott angenehm ihr Gebet geweien, das 
fie im Geiſt der Andacht und des Mitleidens für Andere ver⸗ 
richtet, geht aus vielen Wunderzeihen hervor. Noch bei Leb⸗ 
zeiten ihrer gottesfürdhtigen Mutter und während ihres Aufent« 
halte in Rom erfchien eines Tages Frauen Katharinä, ale 
fie vor dem Altar des h. Johannes bes Evangeliften in der 
Deteröfiche im Gebet fniete, eine fremde Frau, angethan mit 
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einem weißen Kleide, umgürtet mit einem breiten Gürtel, einen 
weißen Schleier auf dem Haupte tragend und bebedt mit einem 
ſchwarzen Mantel, grüßte fie bei ihrem Namen und bat bemüthig, 
fie wolle für Die Seele der Norbifchen- beten. Frau Katharina 
Rand auf und fragte fie, woher fie wäre. Die Fremde ante 
wortete,, fie ſei aus Schweden, und fügte die Mittheilung von 
dem Tode der Hausfrau ihres Bruders Karl hinzu. Darauf 
Ind Frau Katharina die Fremde in ihrer Mutter Haus; dieſe 
aber entfchuldigte fich, ſprechend, fie habe Feine Zeit zu bleiben, 
und wiederholte ihre anfänglichen Worte, nämlich : Bitte fleißig 
für die Seele der Norbifchen, denn bu wirft gar bald Botſchaft 
befommen aus deinem Baterland und eine gute Hülfe, fintemal 
euch die Nordiſche zum Erbe vermacht die güldene Krone ihres 
Hauptes. Hierauf verfhwand fie. Frau Katharina verwunderte 
fih darüber, wandte fi zu ihren Drägden, die neben ihr ſtanden, 
und fragte fie, wo die Perſon bingefommen fei, die mit ihr 
geredet habe. Sie antworteten: Wir haben Euch zwar mit 
jemand fprechen hören, aber niemand geſehen. Da entfeste fi 
Frau Katharina und erzählte ihrer Mutter, was fie gehört und 
gefehen babe, Diefer ward auf ihr Geber von Gott geoffen« 
bart, daß Frau Goͤda, ihres Sohnes Karl Hausfrau, geftorben 
wäre, deren Seele ihr erfhienen fei und Hülfe von the begehrt 
habe. Nicht Tange darnach kam Ingevald Amunbefon, der 
Frau Katharina guter Freund, zeigte ihr an den Tod ihrer 
Schwägerin und brachte ihr das Teſtament, nämlid die 
güldene Krone, welche die Verſtorbene nach heimifhem Brauch 
— fie war aus einem der edeiften Stämme Norivegens gebürtig 
— im Leben zu tragen pflegte, welche von fo großem Werthe 
war, daß Frau Brigitta und ihre Tochter mit all ihrem Gefind 
ein ganzes Jahr lang nach Gebür leben fonnten. Hieraus erhellt 
glaubwürdig, wie angenehm das Opfer ihres Gebets gewefen, 
fintemal aus götilicher Güte einer Seele im Zegfener if vergönnt 
worden, daffelbige zu ihrer Erlöfung zu begehren. Frau Katha⸗ 
rina pflegte für die Zeit ihres Gebets einen abgefdhiedenen Ort 
zu wählen und das Geräuſch zu fliehen, damit fie Gott einen 
würdigen Opferdienft barbringen möge und fo viel eher würde 
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erhört werden, je inniger fie aus bem innerfien Grund ihres 
Herzens zum Herrn rufe. Und obichon die Zunge bes Fleifches 
fhwieg, fo ließen doch die Neinigfeit des Lebens und die gott« 
feligen Vebungen und Werke nicht nad, zum Herrn zu fliehen. 
„Welch große mitleidige Liebe dieſe ehrenreiche Frau gegen 
den Nächſten getragen, Tann ſchon daraus. abgenommen werden, 
weit die Erbarmniß gegen Arme und Kranke von ihrer Kind⸗ 
heit an mit ihr aufgewachſen if: denn ihre Matter pflegte fie, 
noch fung und zart, mit fih in die Spitäler zu führen, allwo 
fie der Kranken Schäden, Geſchwüre und Wunden ohne Scheu 
mit ihren Händen betaßet und ihnen fehr viel Butes gethan 
und tröftliche Worte gegeben hat; fie gab ihr alfo fehon in ber 
Jugend ein Beifpiel, wie fie ven Armen und Kranken desgleichen 
thun folle all ihr Leben lang um Gottes willen, und wenn ihr 
etwan Borwürfe darüber gemadt wurden, daß fie die zarten 
Töchter mit ſich in die Armen- und Kranfenhänfer nehme, in 
der Beforgnig einer Anftedung, fo antwortete fie ihnen freund⸗ 
lich, daß fie darum ihre Töchter an jene Stätten führe, damit 
fie an den Armen und Kranken Gott dienen Iernten. Daher if 
wohl zu glauben von ber ehrenreichen Frau Katharina, daß das 
Erbarmen gegen arme und kranke Perfonen mit ihr aufgewachſen 
fei, daß fie dieſelben fleißig befucht, getröflet und ihrer Armuth 
mit rveichlichen Almofen zu Hülfe gefommen , hierin alfo ben 
Sußftapfen ihrer heiligen Mutter, fo viel ihr möglich, aus 
daͤchtig nachgefolget fei. Die Worte aber, welche fie von biefer 
gehört, und bie gottesfürdhtigen Werke, welde fie an ihr gefehen, 
hatten ihr Herz mit Gottesfurcht und Mitleid mit den Gebrechen 
der Armuth fo erfüllt, daß fie die Leidenden mit Trofesworten 
aufrichtete, ihnen mit Werfen zu Hülfe Fam und reihe Wohl⸗ 
thaten erwies. Auch fand fie heimlich in ber Naht auf und 
legte ihrer Mutter, da fie auf harter Erde fchlief, aus gottes⸗ 
fürchtigem kindlichen Mitleiden ihre Haube unter den Rüden, 
um das harte Lager in etwas zu lindern. O wohl ein gottes⸗ 
fürdhtiges und Tiebevofles Mitleiden, obwohl gering in der That, 
um fo größer in dem guten Willen, den fie zu erfennen gab, 
wie es eines frommen Tochter wohl anfland ! Selig ift deshalb 
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bie Mutter, welche dem Fleiſch nad der Welt eine ſolche Tochter 
geboren, viel ſeliger aber iſt ſie, weil ſie dieſelbe durch ihr Bei⸗ 
ſpiel und die Heiligkeit ihres Lebens Chriſto, dem Herrn aller 
Dinge, geiſtlicher Weiſe geboren und zu feinem heiligen Dienſt 
geihidt gemacht bat. Weil die Begierden der Welt und des 
Fleiſches die größten Hinderniſſe der Andacht und des Gebete 
find, fo beflig fe ſich ernſtlich, diefelben ale ein töbtliches Gift 
yon ihrem Herzen zu wenden, fintemalen ihr eifrigfes Wunſch 
war, die Armuth und ein verächtlihes Leben um Gottes willen 
freiwillig anzunehmen, damit fie Chriſto, der ihretwegen arm 
geworden, deſto freier nachfolgen fönne, dem fie aud in Wahre 
heit nachgefolget, indem fie dem Reichthum der Welt und den 
Wolluͤſten des Fleiſches, melde ihre Liebhaber quälen und pei- 
nigen, gänzlich abgeſagt, die Ehre der Welt verachtet und unter 
bie Füße getreten bat, auf daß fie die Ehre Gottes erweitere, 
Und damit fie auf Dem Wege Gottes deſto mehr zunehmen möchte, 
fo bat fie fich durch den Gehorſam dem Willen eines Andern 
unterworfen, gleichwie fie es für eine große Ehre gerechnet, um 
des Herren willen arm zu fein und ven dex Welt verachiet zu 
werden. Der Welt Hab und Gut und der Brüder und Bers 
wandten Troſt fchlug fie ganz aus dem Sim, damit fie die 
Meinung ihres Gemüths deſto feſter au ihren geliebten Chriftum 
und an die ewigen Güter heften möchte, daher dann jener 
gütige Belohner, welcher denen, die ihn Tieben, alle perächtliche 
Dinge, die fie feinetwegen annehmen, in Ehren verwandelt, die 
Armuth und Erniedrigung der ehrwürdigen Frau Katharina nit 
allein im künftigen, fondern auch ſchon in Diefem Leben ihr zum 
Rob und zur Zierde verwandelt hat. Einſtmals, noch bei Leb⸗ 
zeiten ihrer Mutter, Iuden einige der edelften Frauen Rome bies 
felbe zu einem Spaziergang außerhalb ber Stadtmauer ein, ba 
fie von allen fehr geliebt warb wegen ber vielfältigen Gnaden, 
die ihr Gott verliehen, denn fie war gar vortrefflich in ber 
Andacht, in firengen Sitten und loͤblichem Wandel fowie au 
örperliher Schönheit. Ihre Mutter, die heilige Brigitta, bie 
vortrefflihe Krömmigkeit der Tochter erwägend, gab ihre 
Aufimmuug zu diefer Luſt. Als fie nun die Stadt verlafen 
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hatten ımb an die Mauern der Weingärten kamen, beten etliche 
aus ihnen, indem fie die Trauben auf den Mauern heräberhangen 
fahen, die Frau Katharina, dieweil fie lang von Perfon war, ſie 
möge ihnen die hervorbangenden Trauben außerhalb des Wein- 
gartend abbrechen. Db fie nun wohl aus felbfigewählter Armuth 
verfchliffene umd geflidte Aermel trug, ſchaͤmie fie ſich nicht, unter 
fo vornehmen Frauen für arın und niedrig gehalten zu werden; 
Während fie aber ſich anfdhidte, die Weintrauben abzubrechen, 
dünkte allen Frauen, daß ihre Arıne mit gelber Seibe und Purpur 
aufs Bere bekleidet wären. Daher entjegten fie fich fehr, ber 
rührten fie eine nad der andern, fahen fene Aermel von föhs 
lichem Purpur glänzen und. fprachen zu ihr: O Frau Katharium, 
wer hätte jemalen glauben können, daß Ihr. fo Föftlide Kleider 
gebrauchen wolltet! Died Ereigniß haben bezeugt ihr Geſinde, 
welches damals zugegen war, und Magifter Peter, ihr Beicht⸗ 
pnter feliger Gedaͤchtniß. 

„Zu einer andern Zeit, auch noch bei Lebzeiten ihrer Mutter, 
als Frau Katharina mit einer ſchweren Krankheit behaftet zu 
Bett lag, ließ ein enter Roͤmiſcher Freiherr, Lubwig mit Namen, 
Ihr abfonderficher Freund, der h. Brigitta amfagen, daß er ihre 
tranfe Tochter befuchen wolle. Als das ihr Hausgefinde hörte, 
fhämte es ſich, daß ein fo vornehmer Herr biefelbe auf einem 
fo fihlechten Bett follte liegen fehen, das nur ans einem Stroh 
fa und einem kleinen Kiffen befland und obenauf bededt war 
mit einem alten und geflidten Mantel, Aber der Herr Jeſus 
Chriſtus, welcher durch feine Armuth feiner Armen Elend mit 
Preis und Ehren erhöhet, hat auch diefe Selbfigeringfhägung 
und Verachtung ihrer freiwilligen Armuth mit dem Schag feiner 
nnansfprechlihen Gnade in deu Augen bes mächtigen und reichen 
Herrn Ludwig gezeichnet: denn als diefer mit einem großen 
Gefolge an das Kranfenbett fam, dünfte ihm, daß daffelbe mit 
den beften Zierden ausgeftattet wäre und eine Dede von Gold 
und Scharlach habe, Darüber verwunderte er fich fehr und ſprach 
zu feinen Dienern, die ihm nacfolgten: Diefe Srauen werden 
bei Allen für arın gehalten, dahero nehmen fie fo oft Geld auf, 
die Nothdurft zu faufen, es wäre befler, dag fie den fo Föftlichen 


Purpur und den herrlichen Borrath, den wir in ihrem Haus gefeben, 
für ihre Rothdurft verkauften, als daß fie fo große Armut) und 
Mangel an Nahrung und Kleidung litten. — Wie wohl aber ihre 
freiwillige Armuth Bott und der glorwärbigen Jungfrau Maria 
gefallen babe, if der h. Brigitta offenbaret worden, da fie in 
der Süßigfeit des Geifles alfo betete : O meine allerliebfte Frau, 
ich bitte dich durch die Liebe deines geliebten Sohnes, du. wolle 
mir beifleben, daß ich ihn lieben möge aus ganzem Herzen. Ich 
halte mih zu ſchwach, denfelben mit fo inbrünfliger Liebe zu 
lieben, als ich fchuldig wäre, darum bitte ich dich, o Mutter der 
Barmherzigkeit, du wolleſt feine Liebe an mein Herz heften und 
daſſelbige mit aller Macht zu deinem Sohn hinzieben, und um 
defto ſtärker ziebe es an, je fchwerer es if. Maria antwortete 
ihr und fprach: Gebenedeit fei derjenige, der. dir foldhe Gebete 
eingibt. Unangeſehen aber daß dir mein Gefpräh mit dir füß 
erfcheint, fo gebe nichtsdefloweniger bin und nähe deiner Tochter 
Katharina Kleid zufammen, welche mehr Freude hat an einem 
alten und geflidten, als an einem neuen, mehr Luft zu grauem 
groben Tuch, als zu Seide oder einem andern koſtlichen 
Gewand. Selig ift die, welche fo freiwillig den Weiberfhmud 
verließ, dem Manne entfagt mit ‚feiner gutberzigen Einwillis 
gung, deſſen Leib fie mehr Tiebte als ſich ſelbſt und feine Seele 
: mehr als beider Leiber, von Brüdern und Schweſtern, Bers 
wandten und Freunden leiblicherweife geſchieden, um benfelben 
geiftlicherweife zu helfen, und der Welt Güter verachtet hat: 
dafür find ihr nun alle ihre Sünden verziehen. Darum fol fie 
fortan befändig bleiben ; denn für den irdifchen Reichtum wird . 
ihr das Himmelveich gegeben werben, für des Mannes Verluſt 
Sefus Chriftus ſelbſt, und alle, die fie Lieben um Gottes willen, 
werben zunehmen ihrethalben.“ 


(FZortfegung Fünftig.) 


LET 
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